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es Pfalzgrafen Heer hatte ſich noch nicht aufgelöfet, als 
der, behufs einer DBeilegung der Cölnifchen Wirren projectirte 
Kurfürftenconvent von Mainz nach Frankfurt überfiedelte, 23. 
Sept. 1583. „Der gewählte Kurfürſt Erneſt wurde aud von 
den Kurfürften Wolfgang von Mainz und Johann von Trier 
aufgefordert , hierfelbft zu erfcheinen oder Gefandte zu fchiden- 
Er fandte dahin den Salentin von Yfenburg und den Sanonicus 
Dr. Gotthart Gropper mit einigen Andern. Obwohl die Ges 
fandten der übrigen Kurfürften anfänglich darauf beftanden, nur 
auf der Grundlage unterhandeln zu wollen, daß Gebhard noch 
als rehtmäßiger Kurfürſt von Cöln anerfannt würde, fo muß⸗ 
ten fie doch bald, als die Kölner Gefandten klar und deutlich 
auseinandergefegt hatten, unter welchen Verpflichtungen Geb- 
hard die Berwaltung der Diöcefe Eöln übernommen, daß er 
geichworen habe, bei der Fatholifchen Religion zu verbleiben, 
widrigenfalls er abdanken und eine neue Wahl dem Gapitel übers 
laſſen wolle, ferner die Concordate der Provinz nicht zu vers 
legen, welche verböten, etwas an der Religion zu ändern, oder 
eine Aenderung zuzulaflen, wider Willen des Capitels und ter 
Stände feinen Krieg zu unternehmen, fein Bündnig zu fchließen 
und feine fremden Truppen in bag Land zu ziehen. Es fei alfo 
der Coͤlner Erzbifchof Fein Fürſt, der ganz nad Willfür handeln 
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fönne, fondern fei an beflimmte Gefete, gleichfam an eine Con⸗ 
flitution gebunden, und im Falle ex dieſe verlege, fünne er ab⸗ 
gefegt und feiner Würde beraubt werden. Es fei aber mit ber 
erzbifchöflichen die Furfürftfide untrennbar verbunden, und wenn 
er jener beraubt würde, falle biefe von ſelbſt. Vergeblich waren 
bie Entgegnungen Gebhards; fiegreich wurden fie von den Ges 
fandten Erneſts abgewiejen. Die Gefandten der übrigen Kur⸗ 
fürften fonnten nicht umhin, die Sache Erneſts zu Recht anzus 
erfennen unb auszufprechen, es könne Gebhard weder wieder 
eingefegt noch Erneſt removirt werden. Sie hielten dafür, der 
Friede fönne wieder bergeftellt und die ganze Sade wieder in 
Drdnung gebracht werden, wenn Gebhard die Waffen niederlege 
und dem Erneſt das Erzbisthum überlaffe; dagegen folle Erneft 
ihm aus Zöllen und den Steuern bes Landes eine jährliche 
Denfion ausfegen, wovon er ftandesmäßig fih und die Seinen 
unterhalten fönne, Bei diefen Worten bfieb es aber auch ledig⸗ 
lich; denn Gebhard war noch nicht geneigt, in folcher Weife fich 
feines vermeintlichen Rechtes zu begeben, und wollte bie Waffen 
entfcheiden laſſen. Es waren aber die Discuflionen dieſes Con⸗ 
vents von der Bedeutung für die proteftantifchen Reichsftände, 
daß ihr ganzes Benehmen in Betreff der Coͤlner Angelegenheit, 
wie es fih ſchon längere Zeit nach diefen Grundfägen gezeigt 
hatte, fo fi immer mehr nad diefer Norm feſtſetzte. Wenn fie 
früher noch gefchwanft hatten, ob und welche Hülfe fie dem 
Gebhard bieten follten, fo war es jett entfchieden, daß er ohne 
ihre Hülfe fallen ſolle.“ Der Eonvent ging den 16. Nov. aus⸗ 
einander. - 

An demfelben Tage, dag Salentin von Yfenburg bie noch 
von Gebhards Volk befegte Burg Poppelsdorf nahm, traf Herzog 
Ferdinand von Bayern ein, das Commando von des Bruders 
Armee zu übernehmen. Sie war 9000 Mann ftarf und erhielt 
bebeutende Berftärfung dur 3000 Fußgänger und 1000 von 
dem Obriften Hans Erhard von Hoheneck befehligte Reiter, fo 
der Herzog ihr zuführte; er brachte auch die 60,000 Thaler, 
welche Papft Gregor XII als einen Beitrag für die Kriegs⸗ 
koſten fpendete, unadhängig von einer noch flärfern Summe, fo 
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Wilhelm V, der regierende Herzog in Bayern , bewilligt hatte. 
Bolf und Geld kamen zu rechter Zeit, denn eben hatte Gebhard 
im Niedererzftift einen bedeutenden Vortheil erlangt. Der Fleden 
Hüls, an deffen nördliher Grenze, gehörte theilweife (die Moͤr⸗ 
ſiſche Straße) in die Grafſchaft Mörs, was ihn für den Grafen 
von Neuenar befonders wichtig machte. Sic feiner deflo befler 
zu verfüihern, nebenbei auch die Cölnifche Stadt Kempen zu bes 
unruhigen, hatte der Graf dort Feftungswerfe angelegt, und bie 
Befagung, 300 Reiter und A0O Knechte, geftaltete ſich durch 
unaudgefegte Streifzüge zu einer fchweren Geißel für die ums 
liegende Landſchaft. | 

Den Pladereien ein Ende zu maden, vermaß fich der unters 
nehmende Herzog Friedrid von Sachſen⸗Lauenburg. Ihn begleitete 
»Aita, Gandavensium Praepositus, vir in toga clarus, et in 
armis strenuus, magni istius quondam Viglii ex sorore nepos;« 
dem hatte unläng der Kurfürft die Hut von Kaijerswerth ans 
vertraut. Dem Herzog von Lauenburg war ferner beigegeben 
Chaſſenoy mit einigen Faͤhnlein Lütticher, auserlefened Volk, und 
ſchritt er fofort zur Belagerung, die jedod von wegen ber häu« 
figen Ausfälle nur langſamen Fortgang gewann. Mehre Wochen 
waren verfirihen: bereits verfpürte Die Befagung einigen Abgang 
an Lebensmitteln; ungebrochen blieb aber der Muth, wie ber 
Muthiwillen. So wurde einft den Belagerern ein lahmes Pferd 
zugefchidt, beladen mit allen Heiligenbildern, welche in des Ortes 
beiden Klöftern zu finden gewefen ; den Bildern wurde forgfältiger 
Empfang, an ihre Stelfe ein Galgen aufgefegt und mit ſolchem 
Schmud die Mähre in die Fefte zurüdgefhidt, den frevelhaften 
Geſellen das ihnen zugebachte Loos anzufündigen. Damit hatte es 
aber feine Eile. Neuenar, der um jeden Preis den für Mörs wich⸗ 
tigen Poften beibehalten wollte, bearbeitete dergeflalt den Truchſeß, 
daß dieſer doch einmal wieder aus feinem fortwährenden Zaumel 
erwachte und alles Ernfles den Entſatz von Hüls vorbereitete. 
Zu dem Ende zog er zufommen, was an Truppen in bem Veſt 
und im Herzogthum Wefphalen zerftreut, wobei ſich doch mit⸗ 
unter Schwierigkeiten ergaben. Namentlich ſollte cin Theil der 
Befagung von ber Burg Werl mobil gemacht werden, famt ber 
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ſchweren dort aufbewahrten Artillerie. Ueber dem Ausſchaffen 
der Gefhüge erhob fih, von wegen einer meretricula, hefs 
tiger Streit zwifhen den Bürgern und Soldaten: es wurde 
die Sturmglode geläutetz; die Bürgerfhaft, zu den Waffen ges 
rufen, bemächtigte fi) des Rathhaufes und gab Feuer auf die 
Soldaten. Die wehrten ſich, zählten aber ziemlich viele Ver⸗ 
mwundete, bevor es den begütigenden Worten der Hauptleute und 
DOrtsvorfieher gelang, die Ruhe wieder berzuftellen. In mögs 
lihfter Eile ließ Gebhard feine Truppen augrüden. 

Seine Abſicht hierbei war für den Kurfürften Erneft fein 
Geheimniß, und follte der nachmalen fo berühmt gewordene Adolf 
von Schwarzenberg dem Herzog von Lauenburg Berflärfung zus 
führen. Die hatte aber den Ort ihrer Beflimmung noch nicht 
erreicht, als Truchſeß bei Rheinberg den Rhein überfipritt, in 
folder Eife und Stille, daß man in Lauenburgs Lager feine Runde 
von ded Keindes Annäherung hatte, bis feine Vorhut ſichtbar 
wurde, und auch fegt noch die Lüttiher in den Anziehenden 
fpanifche Huͤlfsvoölker zu erbliden glaubten. Den Irrthum endlich 
erfennend, machten fie eine vürgängige Bewegung, um ſich dem 
GHaupteorps, Deutfche mehrentheils, anzuſchließen. Das verfland 
man aber bier falſch, und der unordentliche Rüdzug diefer Kern⸗ 
truppen wirkte fo nieberfchlagend , daß alsbald das Augreißen 
begann, Gleichzeitig fprengte des Truchfeß Neiterei, die bis dahin 
in dem anftoßenden Gebüſch ſich gehalten hatte, zum Angriff 
heran, und fuchte jeder fein Heil in der Flucht. Einzig die 
Lütticher, obgleich von allen Seiten umringt, hielten Stand, bie 
dahin der legte von ihnen gefallen. Herzog Friedrich verbanfte 
fein Heil dem trefflichen Renner und erreichte glüdtih das Schloß 
Hülcherath. Ayta, nachdem er nicht ohne Anftrengung den Gefahren 
des Tags entgangen, wäre beinahe noch auf ber Flucht ergriffen 
worden; er fand in Kempen Zuflucht. Der Graf von Reifferfcheid 
und mehre feiner Unglüdsgefährten bargen fi) an verfchiedenen 
Drten, Chaffenoy, verwundet, gerieth gleich andern Hauptleuten 
in Gefangenfchaft. Bier Feldftüde, 300 Wagen mit Lebensmitteln 
beladen wurden ber Sieger Beute, die jedoch fich begnügten, die 
Feſte Hüls zu proviantiren, dann nach Weſtphalen zurüdfehrten. 
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Ueberhaupt war biefer Zug im Intereſſe Gebhards durch⸗ 
aus verfehlt, und hat er den Bayern ihre Kortfchritte auf dem 
eigentlichen Kriegsſchauplatz gar fehr erleichtert. Zuerſt wurde 
Godesberg angefochten. Die nad der Schweinheimer Höhe, dem 
einzigen Punft, wo der Godesberg mit dem Borgebirg zufam- 
menhängt, gefchafften Kanonen richteten nicht viel aug, indem die 
Bertheidiger in der Nacht wiederherflellten, was etwan bei Tage 
zerihoflen oder eingeflürzt war. Deshalb Hat Herzog Ferdinand 
anders fih befonnen und Bergleute herangezogen: die mußten 
fih, wo ber Berg am wenigfien felfig,, eingraben, was mehrer 
Tage Arbeit. Wie ed damit fo weit gefommen, daß Minen 
fertig und ein guter Theil des unterwühlten Schloſſes zitterte, 
wurden bie Minen mit Pulver gefüllt und um bie erſte Nach⸗ 
mittagsftunde angezündet, daß Thürme, Mauern und Außenwerfe 
von ihrer Stelle gerüdt und hoch in die Quft gefchleudert wurden, 
auseinanderbrachen und an der Burg eine Deffnung fich ergab, 
weit genug, dem Sturm Raum zu geben, Die Bertheibiger, 
wiflend, daß es ihrer Haut gelte, führten innerhalb der Trüms 
mer ihre Gefhüge auf, richteten fie gegen bie dichteſten Haufen 
der Stürmenden und leiſteten eine Weile verzweifelten Widers 
Hand. Dep nicht achtend Calfo van Iſſelt), erfliegen die Bayern 
die Breſche, und die Bertheidiger, 72 an Zahl, wurden ins⸗ 
gefamt niedergemadht , denn Recht, nit Gnade wollte Herzog 
Ferdinand dieſer Räubere und Mörberbande, diefem Auswurf 
aller holländifchen Waffergeufen auf dem Rhein angedeihen laſſen. 
Einzig des Hauptmannd wurde verfhont auf die Fürbitte des 
Abts von Heifterbadh, den jener ftetd mit Güte behandelt hatte, 
und den man jegt nach einer Gefangenfchaft von mehren Dionaten 
wohlbehalten wiederfand. Auch Hauptmann Ranuccini, ber feit 
Zerfiörung der Abtei Deuz im Kerker geſchmachtet hatte, wurde 
befreiet. Dagegen war der Weihbiſchof von Hildesheim in der 
Gefangenſchaft geflorben. Genommen wurde Godesberg oder 
genauer bie Ruine den 17. Dec. 1583. Eine der Mauer ein 
gefügte Platte, überfchrieben : Anno Dni MCCX Gudeberg fun- 
datum e. a. Teoderico Ep. die Mavror. mt. (martyrum), wurde 
als ein Siegeszeichen nah München gebracht und if noch dort 


6 Godesberg. 


zu fehen. Eine furze Ruhe wurde den Bayern vergönnt, auf 
baß fie bei der vorzunehmendben Belagerung von Bonn um fo 
freudiger ſich erzeigen möchten. Für die ſchwere Arbeit waren vier 
Corneten auserleſener hochburgundifcher Reiter unter Toraiſe, 
vier Corneten Stradioten unter dem Albanefer Nicolaus Bafta, 
nicht a Bosco, wie es bei Michael van Sffelt heißt, und fünf 
Corneten Rütticher, dann AO Fähnlein Fußvolk beſtimmt. 

„Am 21. Dec, rüdte man der Stadt näher und ſchloß fie fe 
eng ein, daß beinahe alle Verbindung, fowohl auf der Land» als 
Flußſeite, aufgehoben , daher in Bonn der Mangel an Lebens⸗ 
mitteln, bejondere an Salz und Holz, von Tag zu Tag drückender 
wurde, fo daß man endlich die Häufer der Katholiken, welche 
bie Stabt verlaffen hatten, des Brennmateriald wegen niederriß. 
Alles dieſes mußten die Bürger, die von einem Tag zum an⸗ 
bern auf Rettung hofften, ruhig ertragen, da die Befagung fehr 
zahlreich und in der Aufficht-fireng war, und es ihnen auch an 
Waffen mangelte, die man früher aus Borficht weggenommen 
hatte. Dazu fam noch, dag im Stabtratb Männer fagen, die 
der Gebhardiſchen Sache zugethan waren und fie zu fördern 
fih aus allen Kräften angelegen fein ließen. Unterdeſſen war 
man mit dem jenfeits des Rheins zu Beuel friſch angelegten 
Bollwerk fertig getworben und begann von dort aus die Stadt, 
befonders das am Rhein gelegene. urfürfiliche Zollhaus, die 
damalige Wohnung des Commandanten Karl, heftig zu ber 
ſchießen. Legterer, ber nun die Gefahr auf allen Seiten fid 
nähern ſah, ſchrieb unaufhörlich an Gebhard, er möchte ihm doch 
mit Leuten, Lebensmitteln und Geld zu Hülfe kommen, wenn er 
nicht fehen wollte, daß das legte Pfand des Erzftiftes aus feinen 
Händen geriffen würde, Heinrich von Braunſchweig machte fid) 
daher mit dem Grafen Adolf von Neuenar von der Armee bei 
Schönftein auf den Weg, um Karl 5000 Mann und den nöthigen 
Borrath an Proviant zu überbringen, fo wie den Entfag der 
Stadt zu wagen. Aber ihr Marfch ging nidt bis Bonn; bei 
Siegburg wurden fie vom Herzog Ferdinand, der von ihrer 
Sendung Nachricht erhalten hatte, unvermuthet angegriffen und 
beinahe völlig aufgerieben. Ihr ganzer Vorrath, befiehend in 
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Waffen, Pulver und mehr ale 45 mit Lebensmitteln befadenen 
Wagen, fiel den Belagerern in die Hände und kam benfelben 
fo herzlich willfommen, dag er fie in Jubel und Freude perfepte, 
während in Bonn Trauer und Derzweiflung berrichte. Diefer 
Verluſt benahm Gebharden allen Muth und alle Hoffnung und 
veranlaßte ihn, feinem Bruder Karl zu fehreiben,, daß er für 
feine Perfon beforgt fein und die Stadt, weil die Sache doch 
fo gut wie verloren wäre, heimlich verlafien, jedoch vorher, 
wenn ev es für nüglich bielte, noch den Berfuch machen follte, 
die Beſatzung durch weitere, in einem zweiten Brief enthaltene 
Berfprechungen zur Ausdauer zu überreden. Beide Briefe fielen 
aber den Bayern in die Hände, und bie ſäumten nit, ben 
erftern den Belagerten mit Lift in die Hände zu ſpielen. Das 
durch brach unter denfelben, der Abficht der Feinde gemäß, eine 
Berfhwörung aus, welche die Lebergabe der Stabt bezweckte. 
Jedoch gelang es dem Befehlshaber Karl, durch firenge Maas⸗ 
segeln und Drohungen die Ausführung zu bintertreiben, 

„Kurz darauf wagten fich, wohl befannt mit der Truchfeflifchen 
Soldaten Stimmung, der Graf von Aremberg, Ruprecht von 
Eggenberg und andere aus dem bayerifchen Lager bis an bie Stadt» 
mauern und vedeten bort bie wachehabenden Soldaten an; fie 
brachten ihnen bei, daß Gebhard von dem Raifer in die Acht erflärt 
worden wäre und daß er fie, als deſſen Soldaten, zugleich auf das 
ſchärfſte hätte ermahnen Iaffen, die Waffen nicht gegen ben neuen 
Kurfürfßen Erneſt zu führen. Diefer Taiferliche Befehl wäre ihnen 
aber von ihrem Commanbanten wohlweislich verſchwiegen worben; 
fie hätten gar feine Hoffnung, Hülfe, Lebensmittel und den rüds 
Rändigen Sold zu erhalten, und follten daher nicht fäumen, bie 
Stadt zu übergeben, damit es ihnen nicht ergebe, wie der Des 
fagung zu Poppelsdorf und Godesberg, die das Schidfal gehabt 
hätte, wegen ihrer Halsflarrigleit über die Klinge zu fpringen, 
Diefe Reden braten einen folhen Eindrud hervor, daß bie 
Befagung ihren Eommandanten immer dringender um bie Ueber⸗ 
gabe der Stadt erſuchte. Es wurde endlich befchloffen, daß brei 
Soldaten aus der Befasung nach Wefphalen gehen follten, um 
dort Rundfchaft einzuziehen, ob man fich auf die von dem Grafen 
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Karl verfprochene Hülfe, welde in Truppen, Proviant und Gelb 
befteben follte, Hoffnung machen Fönnte, Aber einer der Abs 
geordneten kam bald mit der Nachricht zurüd, dag aus Weft« 
phalen gar feine Hülfe zu erwarten wäre. Diefe niederfchlagende 
Nachricht gab von Neuem Beranlaffung zu heftigen Unruhen 
und higigen Streitigfeiten. Obgleich Karl feine Berfprecdhungen 
hinſichtlich des Entfages erneuerte, fo war boch der größte Theil 
der Befagung jest nicht mehr geneigt, fih mit füßen Worten 
zu begnügen. Sie fingen daher an, Ernft und Gewalt zu ges 
brauchen , indem fie zu den Waffen griffen, den Grafen Karl, 
welcher eben eine Rede gehalten hatte, famt mehren OÖfficteren 
gefangen nahmen, einige ihrer Kameraden, die wegen Aufruhre 
{im Gefängniß ſaßen, befreiten und fih ber Regimentsfahnen 
und der Stadtfchlüffel bemächtigten. 

„Hierauf verlangte bie Befagung einen Waffenſtillſtand und 
erbot fich, die Stadt unter gewiſſen Bedingungen zu übergeben, 
wenn ihr der Beweis geliefert würde, daß Gebhard feiner Würde 
entfegt und in die Reichsacht erklärt, und daß Erneſt von Bayern 
der wahre Erzbifchof und Kurfürft wäre. Diefer Beweis wurde 
am 25. Januar 1584 geliefert. Schon am 26. ſchritt man, 
nachdem die ganze Befagung am Stodenthor auf den Stabt« 
mauern geſchworen hatte, alles das gut zu heißen, was von 
ihren Abgeordneten vorgenommen würde, zur Abfchliegung der 
Gapitulation, welche am 28. zu Stande fam und von beiden . 
Theilen unterzeichnet wurde. Nach bderfelben follte dem Erz⸗ 
bifchof Erneft nicht nur die Stadt, fondern auch Graf Karl 
Truchſeß mit feinen beiden Hauptleuten ausgeliefert werden; ber 
Erzbifchof verpflichtete fih dagegen, der Befagung für ihren 
südfändigen Sold 4000 Kronen zu zahlen und ihr zugleich 
mit Weibern, Kindern und Habfeligfeiten freien Abzug und 
fiheres Geleit zu geben, unter der Bedingung, daß fie in brei 
Monaten wider den Kurfürften Erneft weder dienen, noch etwas 
mitnehmen dürften, was ben Kirchen und Bürgern gehörte. Am 
29. Januar wurde der Commandant Graf Karl mit den beiden 
Hauptleuten auegeliefert und nach dem Schloß Poppelsdorf in 
Verhaft gebracht. Am 30. und 31. erhielt die Befagung die 4000 
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Kronen und bie nöthigen Geleitöbriefe; am 1. Febr. rüdte 
fie auf den Markt vor das Rathhaus, zerrig dafelbfi die noch 
vorhandenen drei Fahnen Gebharde und übergab den Bevoll⸗ 
mädtigten des Erzbiſchofs Ernef die Stadtſchlüſſel. Demnächſt 
309 fie mit ihrer Habe aus, während zwei bayerifhe Regimenter 
von der Stadt Befig nahmen. Dan unterfuchte hierauf alle 
Magazine, Keller und Speicher, um den nod vorhandenen Vor⸗ 
rath zu ermitteln, und nahm die in den Fterfern und auf dem 
Nathhaus verwahrten Gefangenen vor. Unter diefen wurden 
viele als Augreißer, Ruheftörer und Hochverräther in noch engern 
Gewahrfam gebracht, die gefährlichften und am meiften fhuldigen 
aber, unter dieſen auch zwei Bürgermeifter von Bonn, die bes 
fonders auf Gebhards Seite gewefen waren und ſich gegen die 
kaiferlichen Befehle freventlich ausgelaflen hatten, auf dem Markt 
aufgefnüpft. Am 2. Kebr. hielt Kurfürſt Erneft mit feinem 
Bruder, dem Herzog Ferdinand, und allen anwefenden Krieger 
obriften, Räthen und Hofleuten feinen feierlichen Einzug in Bonn; 
Jubel und Freude erſcholl, wo er fi zeigte. Der Zug ging 
durch die ganze Stadt und endete in der Münfterfirche, wo der 
katholiſche Gottesdienſt wieder eingeführt und der Vorfehung für 
die Befreiung Bonns der innigfie Danf dargebracht wurde.” 
Während tem hielt Gebhard den Landtag von Weftphalen, 
zuerſt zu Brilon, dann zu Rüden, gab aud, in Hoffnung, fich 
damit um fo reichlichere Subſidien zu verfchaffen, eine durchaus 
Calviniſche Kirchenordnung. Abermals mußte, fo ſpärlich auch 
die Hülfsquellen floffen, im Intereſſe Neuenars ein Zug gewagt 
werden. Deſſen Feſte Bedburg, gleich nach dem Fall von Bonn 
umfchloffen,, fiel jedoch den 9. März 1584, und der Spanier 
Manrique, dem Herzog Ferdinand auf dem Fuße folgte, überzog 
hierauf vorberfamft Das Veſt, wie denn der Herzog am Palmfonntag 
zu Dorften einzog und einen Theil feines Volks zur Occupation 
von Weſtphalen verwendete. Dort wurde fofort der nur ſchwach 
begründete Proteſtantismus unterdrüädt. Die Calviniſchen Pre⸗ 
diger verſchwanden in Eile, und die vertriebenen Fatholifchen 
Geiſtlichen nahmen die alte Stellung wieder ein. Die eutweihten 
Altäre wurden durd Gottfried von Mirlo, Bifchof von Haarlem 
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und Weihbiſchof von Münſter, confecrirt und fohneller als im 
rheinifchen Erzfift die Spuren des Proteſtantismus getifgt. 

Au der Möglichfeit verzweifelnd, irgendwo im Erzftift fi 
zu behaupten, begab fih Gebhard mit den ihm gebliebenen Trup⸗ 
pen auf den Marfch nah Weſel. Dort traf er die Grafen von 
Hohenlohe und Neuenar, die mitteld der Verheißung, ihm einige 
taufend Manu Fußvolk zuzuführen, in etwas ihn aufrichteten, 
Nichts defto weniger mußte er, fortwährend bedrängt, feinen 
Nüdzug nad der befreundeten Grenze von Geldern fortfegen, 
Die alte Yifel hatte er erreicht, und es ereilte ihn Herzog Fer⸗ 
dinand, der in der Meinung, das ganze fliehende Heer vor ſich 
zu haben, raſch feine Dispofttion traf. Der erſten Angriffscolonne 
waren 300 Fußknechte, Wallonen, die fämtlichen reitenden Ardis 
bufirer, Nicolaus Baſta, Arcaneta famt des von Montigny Lieus 
tenant zugetheilt. Die zweite Colonne führte Don Juan Manrique 
de Lara, und hatte fich dabei der Herzog felbf mit feinem militai⸗ 
riſchen Hofftaat eingefunden. Dahinter famen 5 Corneten bayeri⸗ 
ſcher Reiter. Zur dritten Colonne gehörte Toraife mit feinen Burs 
gundern und Sapitain Jonas mit den Bähnlein, fo unter Erbach 
gedient hatten. Alle zufammen trafen fie den 31. März 1584 in der 
Nähe des Städtchend Burg auf Heinrich den Baſtard von Braun 
fhweig, der doch nur 600 Reiter und 250 Büchfenfchügen bei 
fich hatte. Den erflen Angriff that Baſta mit feinen Stradioten, 
Sie vermocdten aber nichts gegen die Barricade, durch welde 
die Straße geſchloſſen, und aud die Bayern festen dreimal 
vergeblih an. Es famen aber ihnen zum Soutien die 300 Wale 
Ionen herangezogen, und nun wurde die Barricade erflürmt, ein 
großer Theil der Bertheidiger erlegt, die übrigen in den Fluß 
gefprengt, daß nur 80, oder gar nur AO mit dem Leben davon 
famen, Der Baftard von Braunfchweig wurde gefangen, indem er 
feinen Fähnrich, einen Junker aus Meißner Land, heraushauen 
wollte. Die Bayern hatten nur 17 Todte, doc viele Verwundete. 
Reich war die Beute, darunter Gebhards Hauptfahne von weißem 
Damaft mit dem Cöluifchen ſchwarzen Kreuz und ber Auffdrift: 
Dominus fortitudo mea. Es war die Abfiht, die Verfolgung 
noch weiter auszudehnen, die Reiterſchaar, 1000 Dann, von 
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welcher Truchfeß und Neuenar umgeben, zu vernichten; es mels 
deten aber die Kundfchafter, es hätten fene nicht nur die Yilel, 
fondern auch den Rhein überfchritten und verfchanzten fi in der 
Detuwe, zwiſchen Led und Waal. Sie dort aufzufuchen , ver⸗ 
lohnte fich nicht der Mühe, und den Rückmarſch antretend, führte 
der Herzog fein Volk in den Beh, wo er Nedlingbaufen am 
7. April 1584 berennte, auch das am 8. April von der Bes 
fagung geräumte Schloß Horneburg bejegen ließ, mit aller Macht 
die Belagerung von Redlinghaufen betrieb und in folcher Weile 
die Sapitulation vom 4. Mai erzwang. Am 7. Mai ergab fi 
auch dad Schloß Weferholt, daß demnach, bis auf das einzige 
Rheinberg, das Erzfift von Feinden gefänbert. 

In ſolcher Weife erzählt Michael van Iſſelt den Zeite 
genofien die Cölnifhen Häudel, Allerdings if er dem refors 
mirten Erzbifchof nicht günflig; feine Nachrichten find aber uns 
widerlegte geblieben, wie das Karl Adolf Menzel zugibt. Geboren 
zu Amersfoort, war Michael der Sohn des praftifchen Arztes 
Johannes van Yffelt, der doch fpäter zu. Doffum, dann zu Leeu⸗ 
waarden ‘fi niedergelaffen hat. Michael genoß an letzterm Ort 
den Unterricht des Mathematifers und Arztes Heinrih Scoren« 
burg, Rudirte hierauf zu Löwen Philofophie und Theologie und 
erhielt eine Anftellung als Geifliher in feinem Geburtsorte, 
wurde zwar duch die Geuſen, weiche fi) daſelbſt fefigefegt hate 
sen, im 3. 1579 vertrieben und ging daher zunächft nad Cöln, 
"fand aber wieder eine Anftelung zu Nimmegen, bis die Geufen 
ihn auch diefe Stadt zu verlaffen nöthigten. In Zwoll ebenfalls, 
wohin er fih jegt -waudte, konnte er ſich nicht halten, fondern 
mußte im J. 1580 von da nah Cöln entweichen, weil ev auf 
Seiten der Föniglich gefinnten Niederländer fand. Endlich fand 
er in Hamburg Ruhe und wurde Geifllicher der dort lebenden 
Staliener, farb aud dafeltfi am 17. Det. 1597. Als Schrift⸗ 
‘ Keller hat er fih mehrfach befannt gemacht. Indem er es wagte, 
Leuten, bie jeden Augeublid ihn widerlegen fonnten, die Wahr⸗ 
heit zu jagen, indem er die verächtlihen Motive von Gebharde 
Handlungsweife auseinander fegt, bat man fi) bemühet, feine 
Libros quatuor de bello Coloniensi, hoc est, rerum ab- elec- 
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tione Gebhardi Truchsessii in Archiepiscopum Coloniensem, 
vsque ad recuperatam ab Ernesto Duce Bavariae, ejus suc- 
cessore, Westphaliam , tota dioecesi gestarum, vera et suc- 
cincta narratio, Coloniae Agrippinse (1584), ©. 464, ale 
Parteifchrift zu verdächtigen. Kinfet beklagt, daß diefes „arme 
Parteibuh für den Urfprung der Trucfeffifhen Händel leider 
bie einzige ausführlide Duelle if”, und Karl Adolf Menzel, 
der es natürlich findet, daß der fatholifhe Verfaſſer dem refors 
mirten Erzbifhof nicht günftig if, bemerft nebenbei, daß feine 
Nachrichten unwiderlegt geblieben find. In einem zweiten Werf 
gibt van Jffelt unter dein Namen Jacobus Doccomensis : Mer- 
curius Gallo-Belgicus etc., eine Gefchihte feiner Zeit und zwar 
bie Periode von 1588 bis März 1594 in fehs Büchern. Kerner 
gab er unter dem Namen D. M. Jansonii (das iſt: Dominus 
Michael Johannis filius) Conciones evangeliorum dominicalium 
et festorum heraus und überfegte zwei theologifche und erbaus 
liche Schriften des Cornelius Muffus aus dem Stalienifchen, 
ferner noch mehre derartige Bücher des Ludwig von Granada 
ind Lateinische. Wie der heilige Stuhl den Abfall Gebhards 
beurtheilte, ergibt fih aus Maffeis Darftelung, die ich hier als 
Kortfegung von dem Bd. 10 ©. 783 mitgerheilten aufnehme. 
»Non perdeva in tanto il benefizio di simili tardanze 
Ghebardo, che tuttavia si trovava in Bonna, fortificava piazze, 
faceva soldati; con fogli stampati della sua professione Au- 
gustana si andava conciliando le nazioni corrotte, e chiamava 
in ajuto non solo i Principi di Alemagna, ma eziamdio la 
Inglesa, il Re di Francia, ed il Duca d’Angio, il quale potente 
allora di armi, e di gente si ritrovava nella Brabanza, stava 
di piü attento a’ muovimenti degli avversari, e tosto che in- 
tese, come oltre i disegni del Papa, Cesare anoora per l’ef- 
fetto medesimo ricercava soccorso dal Principe di Parma, 
siccome dianzi avea & forza cacciato di mano a’ custodi le 
chiavi della cittä, cosi allo Scolastico estorse quelle dell’ 
archivio, nel quale oltre le memorie pubbliche si guadagna- 
vano anco i tesori dell’ Arcivescovado, attese tutta una notte 
al incassare ciö che vi era di buono. E fatto con segretezza 
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marciare i cariaggi, il di seguente celebrö solennemente le 
scelerate nozze per mezzo di un predicante calvinista man- 
dato da Casimiro, ed alle tavole si fece poi la preconizazione 
prepostera, con comunicare ad Agnesa i medesimi titeli, ed 
onori, che al sagrilego suo marito si davano. Consumato poi 
tutto il giorno, e la notte in danze, e banchetti, il di appresso 
con apparenza di accompagnare il Bipontino, uscirono lo sposo, 
e la sposa con ducento cavalli, e sincaminarono verso Dil- 
lemburg, per trovarsi quivi al conventicolo intimato da’ Conti 
Renani, con animo di volgere ogni pietra per mettere sotto- 
sopra il mondo. Ed il luogo pareva prodigioso, essendo il 
Principe di Oranges quindi sortito due volte con tanta sua 
prosperitä, e con tanta rovina di Fiandra. E sebbene que’ 
Conti erano di poche forze, poterano tuttavia insegnare & 
questo malvaggio le porte, ove essi avevano altre volte accat- 
tato, e mostrargli l’arte del mendicare sotto pretesto di re- 
ligione. Di la stava l’apostata per voltare verso la West- 
falia, ed occupare i luoghi piü vicini alla Fiandra: casa, che 
eziamdio con piceola eompagnia gli riusciva. Conciossiache 
non essendo egli per ancora dichiarato ribello, ne privo dell’ 
amministrazione di Colonia, temevano i vassalli di violare con 
la resistenza V’omaggio, sinch® non fossero espressamente as- 
soluti dal giuramento di fedeltä: massime che ricercato Cesare 
di levare tal’obbligo avea chiaramente risposto, che siccome 
egli non dava i regali a chi non fosse prima confermato dal 
Sommo Pontefice ; cosi non poteva liberare i popoli dall’obbe- 
dienza di chi non fosse prima deposto, e degradato da lui. 
»Ne molto meglio andavano le cose dall’altro canto dentro 
la cittä di Colonia. II capitolo, nel quale consisteva la maggior 
parte di questi maneggi, era senza capo, e diviso tra se per 
Y’ambizione di alquanti illustri, che pretendevano di succedere 
nella catedra, e nel maneggio delle armi, ne di Principi fo- 
rastieri, ne de’ suoi cittadini, e colleghi medesimi si fidavano, 
e per stimoli di questo, o di quello non si muovevano punto 
di passo, talmentech& perdendosi tutte le buone occasioni 
agl’amici cadevano le braccia, agl’avversarj cresceva l’orgoglio. 
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Contuttociö piacque a Dio, ehe dopo molte consulte si discen- 
desse a dare soldati al Conte Salentino, e crearlo ammini- 
stratore generale della Diocesi. Avea preso le armi animo- 
samente per la causa comune anco il Conte Canonico Federico 
Sassone, e con alquante prospere fazioni indarno cercava di 
animare } compagni entrati in sospetto primieramente di lui, 
che volesse ritenere per se i luoghi ricuperati, poi anche di 
Cesare, anzi del Papa istesso, quasich& occultamente fomen- 
tando gli Austriaci, avesse colä destinato Andrea per fare in 
lui cadere la successione. Cercava perö il Minuzio di levare 
tali ombre, e di chiarire ogn’uno della sincera mente di Papa 
Gregorio, adducendo fra le altre cose l’esempio di Ermanno 
Veda, per i di cui portamenti essendo quel capitolo ricorso 
alla prima Sede, Paolo Terzo allora Pontefice non avea fatto 
altro, che accettare benignamente la supplica, e commettere 
la causa parte in Roma al Cardinal Crescenzio, parte ne’ 
Paesi Bassi al Nunzie: che al presente Gregorio XIII senza 
aspettare prieghi di alcuno, avea spontaneamente creato per 
la salute, e piena libertä di quella provincia un Legato di 
tanta autoritä, e potenza, come era il figliuole di Ferdinando 
coll’aggiunta di due Nunzi a posta levati dall’ Austria e dalla 
Stirie. Dal che poteva bene il capitolo assicurarsi, che per 
Ja parte di Sua Santitd non mancarebbe a quella inclita Chiesa, 
. ne il buon consiglio, ne l’ajuto possibile. Con simili conforti 
si andavano tuttavia sostentando le cose. 

»Al comparire di Ernesto Bavaro, parve si eccitassero le 
menti a migliore speranza, riponendosi nella sostituzione di 
Iui un fermo presidio della salute comune. Tanto piü che 
egli unito con la miglior parte de’ capitolari non lasciava di 
intravenire ne’loro censigli, e di acquistarsi con ogni studio 
le volontä di ciascheduno. Ma tanta era la forza degl’inter- 
essi, tanta la instabilit& degl’ingegni, che niun’'uomo prattico, 
ed avveduto se ne poteva molto promettere. -L’arrivo del 
Malaspina bench& a prima vista recasse anch’egli gran giu- 
bilo; non dimeno assai tosto discuoprendosi, come non avea 
ne le facoltä& ricercate per la deposizione del Truxes, ne ap- 
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parecchio alcuno pecuniario, ına solamente promesse, ed esor- 
tazioni, -e parole, caddero gli animi piü che mai e i sospetti 
si rinuovarono, massime avendo Cesare ad importuna istanza 
de’ Principi protestanti per gentilvomo a posta. contra la 
prima domanda significato al Principe di Parma, ehe ritirasse 
le genti, e non s’intromettesse nel negozio di Colonia, e dipoi 
anche ordinato a’ suoi commissarj di procurare la sospensione 
delle armi dall’una, e dall’altra parte: al qual’ordine.benche 
lo stesso Principe di Parma, ed il Salentino con molti altri 
francamente si opponessero, ed il Malaspina molto si affati- 
casse di tenere uniti i commissarj di Cesare col detto Sa- 
lentino, e col capitolo ; nondimeno la tardanza dei Legato, 
e le intolerabili spese della guerra, ed i progressi dell’mimieo 
rendevano le cose ogni di piü acerbe, ed immedicabili. Di 
tali piaghe certificato Gregorio determinö col parere della 
Gongregazione Germanica di venire al taglio, non si compa- 
tendo la via ordinaria del processo, dove le colpe erano cosi 
aperte, e si evidente il pericole. Dunque il primo di Aprile 
chiamati per questo solo effetto a Coneistoro i Cardinali, di 
commune loro eonsenso dichiarö scomunicato, e privo d’ogmi 
uffizio, e dignitä ecclesiastica, e particolarmente dell’ammi- 
nistrazione di Colonia Ghebardo Truxes, e formata di eio 
eanonicamente la Bolla, ne diede incontanente avviso al ca- 
pitolo, ed al senato di quella cittä, esortando i capitolari a 
venire quanto prima all’elezione di un buono, e sufficiente 
Areivescovo: ed al Minuzio ne inviò un transunto autentico, 
accompagnato con lettere di cambio per quindici mila fiorini 
da valersene secondo le occasioni del servizio pubblico. In- 
oltre abilitö Ernesto alla successione di quella Chiesa, non 
ostante limpedimento delle altre, chegli teneva. Restava la 
dificoltä di provedere alla riputazione dell’Arciduca Ferdi- 
‚nando, e del Cardinale suo figliovolo, la quale pareva corresse 
alcun rischio, quando l’onore di questa azione fosse riservats - 
ad altri ehe a lui: ma vedendo, che dove si ricercava somma 
prestezza, vi si aggiungeva nuova tardanza, prese tempera- 
mento di ricapitare in mano dello stesso Legato la Bolla au- 
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tentica, ed altre scritture a ciö appartenenti, con libertä di 
portarle, ed eseguirle in Colonia, overo (in evento, ch’egli 
non potesse con sicurezza della sua persona condurvisi) de- 
legare in suo luogo il Nunzio Vercelli, di che il Papa resta- 
rebbe non meno soddisfatto, che se il Cardinale vi si fosse 
trasferito in persona. Ricevute le dette commissioni Andrea 
si turbö alquanto, recandosi con la generositä natia quasi & 
vergogna, ed affronto il desistere dall’impresa, quantunque 
difficile, e lasciarne ad altri o la fatica, o la palma. Sicchè 
vedendosi escluso dopo gli ostacoli del Casimiro, e di altri, 
eziamdio dal paese di Lorena per i soldati Francesi, che di, 
e notte passavano, disegnava di andare sconosciuto per la 
Franconia, e con tale intenzione era giä venuto a Costanza, 
ed avea mandato a Colonia, senza perö lo spaccio di Roma,. 
il Nunzio Vercelli ad animare il capitolo, e certificare tutto 
quel popolo della sua fedelissima volontä, quando gli sopra- 
giunse dal padre inaspettats dinunzia, che deposto giä il 
Truxes, e cessata la principal causa della Legazione se ne 
ritornasse ad Ispruc, siccome fece mandate con ogni cautela, 
e diligenza la Bolla, ed i Brevi in mano del Vercelli il quale 
con abito mutato, e con pochi della famiglia postosi animo- 
samente in camino per la via di Lorena dianzi schivata dal 
Cardinale tra molte insidie degli nemici, che in vari luogbi 
l’aspettavano, coll’ unica protezzione di Dio, al principio di 
Maggio sano, e salvo miracolosamente giunse in Colonia. E 
portando facolt& proprie, ed ample del Papa, riempi di gau- 
dio tutta quella cittä, corrispondendo massime per la santitä 
de’ costumi alla fama, ed al grido, che si era giä sparso di 
lui. Avviddesi egli subito del misero stato di quella Chiesa, 
e che non vi era via da liberarla dalle forze dell’apostata, 
siccome avea preveduto anco il Papa, se non col braccio, e 
coll’ opposizione del Bavaro.. La prima cosa adunque fece 
dallo stesso capitolo pubblicare un solenne Giubileo per la 
conservazione della pace, e della Fede Cattolica, e special- 
mente per la provisione di un Pastore vigilante, e pio, con 
che oltre il benefizio delle anime, venivasi anco ad attestare 





Gebhard Eruchses, Kurfürst bon Eäln. 17 


senza dubio, come quella Metropolitana era vacante. Fu cele- 
brato questo Giubileo con divozione, e frequenza tanto piü 
ammirabile, quanto erano quivi piü disusate, e dimenticate 
si fatte solennitä. 

»Quindi si attese con ogni studio a disporre tutte le 
parti alla sostituzione di Ernesto. E perche pubblicata giä 
la deposizione di Ghebardo, non accadeva ormai cacciar lui - 
se non col ferro, si pose il Vercelli a fare severa ingquisizione 
contra quelli, che il favorivano, e per le seolite vie della 
giustizia privò innanzi a tutti Giorgio Seyn Conte di Vvitgen- 
stein Preposito della Chiesa maggiore, e di due Üollegiate in 
Colonia, poi Ermanno Adolfo Conte di Solms, Giovanni Barone 
di Vvinemburg, Tommaso Barone di Cherchingen tutti capi- 
tolari, diehiarandoli eretici, ed iscomunicati, e spogliandoli di 
ogni benefizio, e della voce attiva e passiva, che in qualunque 
Chiesa avessero, o pretendessero. Fu simile atto con tanta 
maggiore approvazione celebrato dagl’uomini, quanto i sen- 
tenziati erano piü nobili, e piü potenti: e tutto passò con 
molto minore strepito di quello, che altri avesse potuto ima- 
ginarsi: e chiaramente si vidde, che la Divina Providenza 
favoriva i comandamenti di un Pontefice Santo eseguiti da 
un Vescovo di rara virtü. Purgato di questa maniera il ca- 
pitolo, ed avvicinandosi il tempo de’ comizi, Ernesto ritornd 
a protestare & due Nunzi, come altre volte avea fatto, che 
avendo egli sin’allora procurato con tutte le forze il bene di 
quella Metropoli secondo le richieste del Papa, e del Re Cat- 
tolico, pensava di ritirarsi alla sua residenza di Liegi, per 
togliere al mondo ogni occasione di pensare, ch’egli avesse in 
dd mirato a nuovi acquisti di prelature, o di titoli. -Ma 
considerando tuttavia i detti Nunzi, che il ristoro delle cose 
afflitte non poteva da altra mano venire, che da quella di 
Ernesto, come altre volte l’aveano pregato, cosi di nuovo lo 
scongiurarono, per quanto egli stimava la grazia del Yicario 
di Cristo, a rimanere in Colonia, assicurandolo, che ne’ tra- 
vagli imminenti non sarebbe mai abbondonato da Sua Santitä. 
Non pot® Ernesto resistere a prieghi, o piutosto precetti si 
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gravi: e per conformarsi alla volontà del Pontefice, applicosi 
coll’ajuto de’medesimi Nunzi, e di altri amici al trattato della 
successione, che aveva da dichiararsi alli due di Giugno. Ed 
essendo ridotta a tre soggetti, cio& al Duca Federico di Sas- 
sonig, al Conte Arnoldo Manderscheit, e ad Ernesto Bavaro, 
Vercelli per piü felice riuscita del negozio, sotto il tempo de’ 
suffragi fece mettere l’Orazione delle 40 Ore nel Tempio de’ 
Gesuiti, alle quali fu gran concorso di ogni qualitä di per- 
sone. E piacque a Dio, che appunto nell’ora ultima delle 
quaranta si pubblicö T’elezione del Bavaro, fatta nemine dis- 
crepante. Fu di tale esito universale T’allegrezza, e fu can- 
tata solenne messa in rendimento di grazie. E con tutto cid 
non si puote fuggire un rumor sinistro, che fra i competi- 
tori, acciocch® li due oedessero al terzo, fossero passate com- 
posizioni, ed accordi; la qual colpa bench& in quelle parti 
per la miseria de’ tempi fosse ormai tenuta per quotidiana, 
e leggiera ; nondimeno per essere in fatti detestabile, e scan- 
dalosa, ne ottenne Vercelli ad Ernesto piena assoluzione per 
Breve Apostolico.. Prese adunque l’amministrazione il nuovo 
Arcivescovo, e conoscendo si per lo stabilimento di quel go- 
verno, come per la ricuperazione de’luoghi perduti, quanta 
necessitä vi fosse di esterno sussidio, non lasciö incontinente 
d’inviare per tale effetto il Minuzio in Baviera, e quindi a 
Roma, e di Roma in Spagna.. Di Baviera ebbe dal Duca due 
Reggimenti di fanteria con 500 archibugieri a cavallo sotto 
il fratello minore Ferdinando. Dal Papa oltre la confermazione 
graziosa della fresca dignitàa, ebbe. anco senza dimora scudi 
sessanta mila con promessa di altri quaranta mila. Dal Re 
Cattolico per alcune contradizioni degli emuli non si potè 
cosi tosto avere la spedizione, che desiderava, ma come fu 
protestato a Filippo, che quando la strettezza del parentado, 
e la ragione de’ comuni interessi in quella corte non preva- 
lessero, si tentarebbe ogni altro mezzo, ed inparticolare si 
accettariano le grosse offerte del Re di Francia: furono si 
efficaci questi motivi, che Sua Maestä senza piü dilazione 
rinforzd gli ordini al Principe di Parma di somministrare al 
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nuovo Elettore di Colonia tali ajuti, che egli non avesse bi- 
sogno di ricorrere altrove. . 

»Mentre da canto di Ernesto si facevano tali prepara- 
zioni, Y’apostata parimente sotto probabili colori non lasciava 
di andare racomandando gl’infortunj, e miserie sue a questo, 
ed a quello, ma con incerta, e varia riuscita. Dal Re di 
Francia, al quale Ghebardo prometteva alcune terre oppor- 
tune per impedire il passo agli Spagnuoli verso la Fiandra, 
fu rimesso al Duca d’Angid, il quale appunto in quei giorni 
per i suoi temerari, e perfidi tentativi con uguale pericole, e 
vergogna cacciato d’Anversa, in un angolo di quelle contrade 
assai aflaticava in guardare se medesimo. Dai Principi pro- 
testanti (a quali divulgata gi la fama degl’infami costumi 
del Truxes, si era fatto destramente proporre, che il ricevere 
in protezione un uomo tale altro non era, che dare a credere, 
che la religione da loro tenuta non fosse altro, che un ricetto. 
di uomini scelerati) fu abbandonato quasi da tutti, massime 
non volendo niuno di essi pigliar briga con la casa di Baviera, 
cosi amata per la virtü, come temuta per la potenza. Bola- 
mente i ribelli di Fiandra per quel, che loro importava, che 
il paese di Colonia fosse in mano di persona confidente, pro- 
viddero il Truxes di argento, di entrate, e di consigli, me- 
diante i quali passato poi in Inghilterra ottenne in fine dalla 
Reina qualche soccorso, ma con occulti disegni: perciocch® ella 
valendosi dell’occasione mandö senza indugio a presidiare ne’ 
confini di Colonia le due terre di Berk (Rheinberg), e di Huissen, 
una delle quali per forza aperta, l’altra per vile tradimento 
di Martino Schenck erano venute in potestä degli eretici, ed 
essa Keina poscia le nominava sue città di frontiera.. Con 
questi soccorei, e con gli sforzi dell’una , e dell’altra parte 
(dei quali a noi non tocca tessere l’istoria) fu tirata la guerra 
in lungo per 8 anni continui, e per avventura sarebbe state 
pit corta, se piü lunga fosse stata la vita di Papa Gregorio, 
il quale conoscendo quanto importasse per il divino servizio 
il mantenimento di quella Chiesa, oltre i denari perciö larga- 
mente sborzati del suo, ed oltre l’autoritä interposta appresso 
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i principali potentati del Cristianesimo, in fine concesse alla 
casa di Baviera per il medesimo effetto una decima univer- 
sale sopra tutti i beni ecclesiastici di Alemagna. La qual 
decima rivecata poi da Sisto V insieme con le altre sovven- 
zioni, che dalla Sede Apostolica si attendevano, fu cagione, 
che il Duca Guglielmo vi spendesse del suo piü di tre mil- 
lioni di fiorini con tanto maggior lode, e merito di pietä, 
quanto il fratello Ernesto era di men robusta complessione, 
e sottoposto a diversi aceidenti: onde non poteva Guglielmo 
farvi fondamento di altro guadagneo, che della difensione della 
vera fede, eg del giovamento delle anime. Celebrava Gregorio 
con grandissimo suo gusto la virtü, e la magnanimitä di quel 
Duca, coll’ appoggio del quale benchè non cosi .tosto si pot& 
debellare l’avversario, nondimeno l’istessa privazione di un 
Ärcivescovo di Colonia Principe Elettore, che era gia in pos- 
sesso di si gran dignitä, e ricevuto in lega, e fratellanza dagli 
Elettori si cattolici, come eretici, ed il gastigo dato a quell’ 
empio, .ed ingrato de’ benefizi riceuuti dalla prima Sede, fu 
una delle maggiore, e piü notabili azioni, che facesse Gre- 
gorio. Poich® in un tempo medesimo providde al bisogno, ed 
alla quiete di una Metropolitana si nobile: risuscitö l’autoritä 
Pontificia molto scaduta in quelle provincie: ricuperö, e sta- 
bil alla parte cattolica l’elezione dell’Imperio, che ormai erale 
uscita di mano, ed abbassö non poco l’orgoglio de’protestanti.« 

Seit dem 20. April 1584 befand Gebhard mit feiner Agnes 
fih in Delft. Seine Hoffnungen beruhten auf dem Prinzen von 
Dranien, dem er auch nach dem Haag folgte. Aber der Prinz 
bezeigte wenig Luſt zu einer bewaffneten Intervention, „Geb⸗ 
hards Leben in Holland war nicht allein ohne Glanz, fondern 
feine Mittel reichten nicht einmal zu einem ftandesmäßigen Leben 
hin. Sein ganzes Glück haftete auf der Perfon feiner Agnes. 
Ob der Gedanfe ihm aufflieg, es fei unbequemer, beim Befig 
einer Gattin ohne Glücksgüter, als im Beſitz eines Erzbisthumg 
ohne Battin zu leben, wer kann dag wiflen ? Es ift zu bezwei⸗ 
fein, gewiß aber iſts, fein Herz warb von ben peinlichflen Ge⸗ 
fühlen zerriſſen, ex vermochte nicht mehr feine Liebe mit Glanz 
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zu ſchmücken, und eine unfichtbare Gewalt zog ihn fort, durch 
das Getöfe der Waffen den Dämon zu befiegen und zu über 
täuben, der an ber Ruhe feines Herzens rüttelte.” Einige Jahre 
lebte das Ehepaar auf Haus Rowfoop bei Leiden. Im I. 1586 
befuchte Gebhard Leicefters Lager bei Eliten, und bevor er Hol⸗ 
fand verließ, trat er in Utrecht auf ald Friedensftifter zwifchen 
Neuenar und der Bürgerfchaft. Im 3. 1584 Hatte Agnes den Ver⸗ 
ſuch gemadt, in England für fih und ihren Gemahl eine Sreiftätte 
zu erbitten. Gie wurde geradezu verweigert; nur eine Unters 
flüßung von 2000 Kronen bewilligte Elifabeth, welche ihr Geſandter 
im Haag auszahlte. Bevor Gebhard die Niederlande verließ, Zul. 
1589, glaubte Agnes gleichwohl durch ihre Thränen zu bewirken, 
was Gebhard durch wieberholte Suppficationen nicht erreichen 
fonnte. Sie ging abermals nach England, fand aber Bitter ſich 
getäuſcht. „Die Thränen ber unglüdfichen ſchönen Frau hätten 
vielleicht Das Herz eines gefühluollen Mannes befiegt, aber die un⸗ 
geachtet ihrer Zungfräulichfeit höchſt eiferfüchtige Königin nahm ein 
Aergernig daran, daß Agnes bei ihrem Liebling, dem Grafen 
von Eſſex, fih aufhielt, und Tegte den nächtlichen Berathungen 
mit ihm einen andern als politifhen Charakter bei. Eliſabeth 
wollte fie nicht einmal fehen, fie mußte Eſſex Wohnung verlaffen 
und Eliſabeths Geſchäftsträger Smith ihr erflären, die Königin 
befremde ihre Ankunft, da ihrem Gemahl der Zutritt zu ihrem 
Hofe verweigert fei. Agnes mußte fchleunig London verlaffen. 
Smith, der unterweges für ihre Tafel forgte und ihr eintaufend 
Thaler als ein Geſchenk behändigte, begleitete fie bis zur Grenze, 
Sept verlaffen uns die Nachrichten von ihr und ihrem Gemahl. 
Wir wiffen nur, daß Gebhard nunmehr in Straßburg als Doms 
dechant lebte und daſelbſt am 21. Mai 1601, an Podagra, Kotif 
und Steinfchmerzen, ohne Hinterlaffung von Kindern farb. Dan 
fieht fein Denkmal mit jegt meift erlofchener Infchrift im Dom 
zu Straßburg. Sein Bruder Karl hatte fih, nachdem ihn Kurs 
fürft Erneſt feiner Gefangenfchaft entlaffen hatte, gleichfalls nach 
Straßburg begeben, wo er am 18. Jun. 1593 farb, Sein 
Leihnam blieb bis zu Gebhards Tobe unbeerbigt, wo dann am 
8. Jun. 1601 beide im Leben eng verbundene Brüder ein Grab 
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umfing. Agnes überlebte ihrem Herren; ihren Todestag aber weiß 
man nicht. Weberhaupt ik von ihr felbft wenig befannt. Weder 
aus den Trümmern ber gräflich Mansfeldiſchen Archive, noch aus 
dem erzbifchöflich Edlnifchen iſt in diefer Hinficht eine bedeutende 
Ausbeute zu hoffen, aus jenen nicht, weil fie ihre Rebensroffe nicht 
in der Grafſchaft fpielte, und aus diefem nicht , weil Gebhard, 
als ex das Erzbistum räumen mußte, gewiß alle ihn und Agnes 
betreffenden Papiere aus dem Lande geihafft haben wird.” 
Mit Gebhards Befeitigung war aber keineswegs bie Ruhe 
im Lande bergeftellt. „Denn noch fland nit Alles zum Ber- 
zweifeln. Erzbiſchof Ernſt war der Dann nicht, den das Erz⸗ 
Rift nad ſolchen Nöthen bedurfte: am Tage fchlafend, bie Nacht 
mit Weibern und Wein zubringend, fo ſchildert ihn der Proteſtant 
Hooft; aber auch Strada, Katholit und Jeſuit, gibt von ihm 
das Bild einer ſchwaͤchlichen, alles Selbfivertraueng entbehrenden, 
ftets um fremde Hülfe bettelnden Perſönlichkeit. Die oft graus 
fame Gewalt, welche er zur raſchen Bertilgung des Proteftan- 
tismus anmwenbete, hatte die Herzen von ihm abgezogen: in 
Ein, Neuß und Bonn lebten noch viele heimliche Galviniften ; 
in den Herrfchaften Neuenars waren Alpen, Mörs und befonters 
das von ber Natur ſtark befeftigte Rheinberg noch nicht erobert. 
Sept verband fih Neuenar mit einem andern tapfern Degen, 
den er in die Dienfte Gebhards aufnahm : e8 war Martin Schenf 
Kon Nideggen, ein ächter Sohn jener rauhen Zeit, fo fireng in 
feiner Sinnesart, daß Niemand ihn je lachen fah, und dag feine 
Soldaten ihn mehr fürdteten als den Feind, weil er mehr als 
einmal den Fliehenden den Degen durch den Leib gerannt hatte, 
dabei aber wieder von ihnen geliebt wie fein anderer Feldherr, 
weil er fie übermäßig loͤhnte und gern mit Plünderungen bes 
reicherte, auch weil er jede Mühfat willig mit ihnen theifte; bei 
eiligen Befefigungen nahm er wohl felbf die Schaufel zur Hand 
und entflammte durch dies Deifpiel den Eifer der Soldaten, daß 
fie die ganze Naht vom Schanzen nit abließen. Auch war er, 
wo ed Eile galt, im Bügel ganz unermüblich: auf dem Rofle 
aß er; das Rog war ihm Wohnung und Schlafflätte. Nie focht 
er befier , nie aber verfchwieg er auch feine Plane füherer als 
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im Raufh. Sonf ein Mann ohne Glauben und Baterland, wie 
er denn viermal ben fpanifhen und ben holländiſchen Dienſt 
gewechſelt hat, wußte ihn aud diesmal Neuenar vom Prinzen: 
von Parma Ioszureißen und an die Sache Gebhards zu fetten.” 

„sn der zweiten Hälfte des Jahres 1584 geſchah wenig 
Merkwürdiges. Graf Neuenar, der mittlerweile Statthalter der 
niederländifchen Provinz Geldern geworden, bemächtigte ſich am 
27. Jul. der Burg Hork bei Neuß. Dagegen wurde Uerdingen 
von den Erneflifchen unter Anführung Blankards, des Comman⸗ 
banten von Kaiſerswerth, am 1. Det. eingenommen. Auch war 
noch ber Anfang bes folgenden Jahres 1585 ziemlich ruhig. Die 
Burg Hort ergab ſich, nachbem fie lange belagert, endlich den 
6. März dem Kurfürften Erneſt. Die Beſatzung, 150 Mann, 
erhielt Gnade und z0g, mit dem Schwert umgürtet und mit ihrer 
Habe, fo viel fie tragen.Sonnte, von bannen. Am 2, April wurde 
bie Burg Erprath bei Neuß, welche von Truchfefliichen Truppen 
aus Geldern überrumpelt worden, wieder von den Erneftifchen 
gewonnen. Neuß ſelbſt war bisher glüdlich vom Krieg verfchont 
geblieben, Die Bürger hatten, gemäß ihrem dem Kurfürften 
Erneſt gegebenen Berfprehen, yon Anfang an Heißig bei Tag 
und bei Nacht an den Thoren Wache gehalten, und als bie 
Truchſeſſiſchen fich bis in die Nähe der Stadt verbreiteten und 
das Land umber verwüßfleien, hatte der Magifirat Reiterei ange- 
worben, damit die Bürger bei ihrer Arbeit auf dem Feld ficherer 
wären. Aud war ſchon im 3. 1583 das Oberkloſter mit feiner 
als fehr Schön gefchilderten Kirche von ben Neußern ſelbſt, damit 
es nicht bei feiner Lage vor der Stadt biefer bei einer Belage⸗ 
rung zum Nachtheil gereiche, abgebrochen worden. Dabei hatte 
ein großer Theil der Bürger gleich Feinden das Kloſter über- 
fallen und geplündert. Mit den Steinen bes Abbruchs wurde 
theils Neuß, theils Hulcherath befeftigt. Die Regulicherren waren 
vom Stabdirath in dem Miusritenflofter, weiches als Erſatz für 
das abgebrochene dienen follte, untergebracht worden ; fpäter im 
3.1585 wurden fie von ihrem Generalprior nah Eöln berufen 
und mit dem Klofier Hexrn⸗Leichnam beffelben Ordens vereinigt, 
wo fie bis nach dem Ende bes Kriegs verblieben find. Im Som: 
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mer des J. 1584 war durch den großen Zubrang der Menſchen 
(denn es hatten fih viele vom Lande der Unficherheit wegen 
nach Neuß geflüchtet) und durch bas enge Zufammenwohnen eine 
anftedende Krankheit entflanden, wodurch fehr viele Menfchen 
weggerafft worden. 

„Der 30. April oder nah dem damals neu eingeführten 
Gregorianifchen Salender der 10. Mai des 3. 1585 war für 
Neuß ein fehr ungfüdlicher Tag, da es an demfelben vom Grafen 
Adolf von Neuenar unverfebens überfallen und in die Gewalt 
der Truchfefiifchen gebracht wurde. Es war biefes der Feſttag 
des Stadtpatrons St. Duirin, an welchem in jener Zeit Pilger 
von fern und nahe zu den Reliquien diefes Märtprers in folcher 
Menge herbeizuftrömen pflegten, daß oft nicht alle ein Obdach 
fanden, fondern unter freiem Himmel übernachten mußten ; auch 
war, eben des großen Zuftrömens wegen, mit diefem Fer ein 
Jahrmarkt verbunden. Die Umflände ber Einnahme werben 
von den gleichzeitigen und nahe lebenden Schriftftelleen und fo 
- denn auch von ben entferntern etwas verfchleden erzählt. Graf 
Neuenar zog in ber Naht vom 9. zum 10. Mai mit Scharen 
zu Pferd und zu Buß, die er aus Nheinberg und den Städten 
Gelderns zufammengebradt hatte, in aller Stille gegen Neuß 
heran, um einen fühnen Streich gegen diefe Stadt zu unterneh⸗ 
men, bie, wie ber Erfolg gezeigt, damals fo Etwas gar nicht 
erwartete. Nah der Angabe einiger Schriftſteller follen fich 
Soldaten des Grafen für Kaufs und Marktleute, die zum Jahr⸗ 
marft zogen, ausgegeben haben und fo ohne Schwierigkeit eins 
gelaffen worden fein; darauf hätten fie Die Schildwache entwaffnet, 
mit der Trompete den Shrigen, bie draußen waren, ein Zeichen 
gegeben und Eingang verſchafft. Nach andern, der Begebenheit 
nähern Gefchichtfchreibern hätten fih Spione des Grafen von 
Neuenar theils früher, theils und befonders am Vorabend jenes 
Feſtes und Jahrmarkts in bie Stadt geſchlichen; durch dieſe und 
vielleicht auch durch Verräther unter ben Bürgern ſelbſt hatte 
der Graf erfahren, daß die Gegend in der Nähe des Rheinthorg 
längs der Weide am wenigfen verwahrt, daß dort fogar ein 
Theil der Mauer wegen Errichtung eines neuen und flärfern 
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Walles halb niedergeriffen fei, daß die Wachen der Bürger und 
die Runden während der Nacht nicht mehr fo fleißig wie früher 
- gehalten würden, indem man ſich nad der Wiedereroberung von 
Erprath ficherer glaubte. 

„Auf diefe Nachrichten rüdte der Graf mit feinen Scharen 
in jener Nacht zwiſchen 2 und 3 Uhr an die weniger befeftigte 
Stelle heran; einige feiner Leute ſchlichen leiſe an das Kiofter 
Marienberg, erfiiegen mit Leitern Die Dauer und famen in einen 
an das Kloſter ſtoßenden Garten. Dort warteten fie eine Weile, 
horchend, ob Niemand in der Nähe fi regte. Da Alles in 
tiefer Stille blieb, fliegen mehre hinauf, beren einer von ber 
Yeiter fallend ein Geräuſch machte, weshalb fie wiederum aͤngſt⸗ 
lich aufhordten. Aber noch-immer regte fih Niemand; fie wagten 
fih darum weiter , ftiegen durch ein Fenſter ins Kofler, und 
da ihnen bald mehre folgten und fie auch um das Klofter herum 
Nichts hörten noch fahen, fo wagten fie ſich aus demfelben in 
die Stadt. Kein Wächter foll in der Nähe gefunden worden fein; 
nah einer Nachricht follen fie beraufcht geweien fein und fe 
geſchlafen haben. Jene liefen alsbald zum Rheinthor und öffneten 
daffelbe mit Aerten, Hämmern, Sägen und andern Werfzeugen, 
und Graf Neuenar zog mit feiner ganzen Reiterei herein und 
drang unaufgehalten bis auf den Markt vor. Die Bürger, durch 
den Hufichlag und das Wichern der Pferde und das Gefcret 
ber Soldaten aus ihrer Ruhe aufgefchredt, ergriffen die erſten 
beften Waffen und verfuchten es, ſich dem eindringenden Feind 
entgegenzuſtellen; es wurde an mehren Plägen, aber orduungs⸗ 
los gefämpft, und 14 oder nad einer andern Angabe 30 Bürger 
verloren das Leben: unter ihnen werden genannt ber Bürgers 
meifter Peter Stahl, Arnold Fraetz, der Schulvorfteher Heinrich 
Schirmer, Melchior Milendont und der Gaſtwirth Ban Dulken. 
Biele Bürger entflohen aus der Stadt, indem fie fih von den 
Mauern herabliegen und durch den Graben ſchwammen. Nach⸗ 
dem Abolf von NReuenar alle Thore, Thürme und Plätze mit 
Wachen befegt und ſich fo der Stadt verfihert hatten, brangen 
feine Soldaten ohne längern Auffchub in die Häufer,, nahmen, 
was fie Kofibares fanden, Geld, Gold und Silber, auf Waare 


26 Godesberg. 


und Getreide, und zivangen außerdem bie Bürger, ſich und ihre 
Frauen mud-Kinder um hohes Töfegeld loszukaufen. Alle Waffen 
mußten ausgeliefert werden, Die Beute war fehr groß, denn 
außer dein Eigentbum der Neußer felbft hatten die umherwoh⸗ 
wenden Landleute, viele Adliche und Klöfter ihre Koftbarfeiten 
hierher geflüchtet. 

„Hierauf beftellte Graf Neuenar vor feiner Abreife als 
Kommandanten der Stadt Neuß einen fehr Fühnen und thätigen 
jungen Mann, den Hermann Friedrich von Clodh. Diefer machte 
mit feinen Befagungsfoldaten faſt täglich Ausfälle und Streifs 
züge, verheerte und plünderte weit umher, felbft im Angeficht der 
Stadt Edln, brandfchagte das Land, fchleppte Menſchen gefangen 
ua Neuß und fegte Alles in ſolchen Schrecken, daß ſelbſt die 
Cölner es faum wagten, einen Fuß vor ihre Stadt zu fegen. 
Auch die Bürger der Stadt Neuß mußten fihwere Laften und 
Steuern tragen, und nicht allein die in der Stadt gebliebenen 
wurden damit belegt, fondern auch die ausgewicdenen, und ihre 
Rückkehr wurde vom Gommandanten und den Kriegscommiffarien 
dringend gefordert, mit der Drobung, im Weigerungsfalle ihre 
Häufer und Güter und, wo man fönne, fie felbft körperlich an⸗ 
zugreifen, wie.aus einem Schreiben des Commandbanten vom 
12. Jun. 1585 an den Rath und die Gemeinde zu erfehen, wes⸗ 
halb Bürgermeifter, Sceffen und Rath an die Abgewichenen 
wiederholt fchrieben und fie aufforderten, nach Neuß zurüdzu- 
fehren und die Laſten mit ihnen zu theilen. Als fie deßungeachtet 
ſich nicht einſtellten, fo erfolgte die, . wahricheinlih erzwungene 
Erklärung des Rathes, daß fie für öffentliche Feinde zu halten 
und als folche verfolgt werden follten, daß fie ihre bürgerliche 
Freiheit verwirkt hätten und daß ihre Güter eingezogen werden 
foßten. Diefe Erklärung wurde öffentlich an dem Rathhauſe zu 
Neuß angefchlagen. 

„Der Kurfürft Erneſt fhidte gegen Clodh und feine fühnen 
Scharen einige Truppen, welde das Kloſter Gnadenthal bei Neuß 
kefegten und fih dort mit Wall und Graben, in welden fie 
Waſſer aus der Erft leiteten, moͤglichſt befefligten. Aber fie 
fonnten wenig gegen die Truchfeffifchen ausrichten und fchalteten 
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übrigens nicht viel beffer als jene; denn aud fie durchſtreiften 
das Land, plünderten die Habe der Bauern, verwüfleten und 
verbrannten Dörfer und Höfe. So wurde, nad Angabe des 
Wern. Titianus, Norf von ihnen gänzlich zerfiört und die Höfe 
der Regulirherren in Derikum und Selifum, wie im vorbergehen- 
den Jahre die Höfe derfelben in Bodradt und Grimmlinghaufen, 
Bon den Trucfefliihen waren dagegen, nad derfelben Angabe, 
noch vor der Einnahme von Neuß, bie Dörfer Büttgen, Glehn, 
Lüttgenglehn, Kleinenbroich, Kart, Viſchelen, Oſteradt, Grimm⸗ 
linghauſen, Selikum, Hackenbroich und viele Höfe dieſer ganzen 
Gegend durch Feuer verwüſtet. Das war bie verheerende Kriegs⸗ 
weiſe jener Zeit, die Raubſucht jener auf Beute gieichſam ge⸗ 
dungener Söfpnerhaufen;z Freund ober Feind, waren fie faft gleiche 
Plage des Tanded. Der Herzog von Yülih, Berg und Eleve 
lieg, um die Frechheit diefer Räuber zu fchreden, befannt machen, 
daß, wer von ihnen auf feinem Gebiete ſich betreffen Tieße, ge⸗ 
fangen oder getöbtet werben ſollte. Und um bie Streifzäge ber 
Neußer Befagung ind Bergifche Land zu verhindern, ließ er auf 
dem rechten Rheinufer, Neuß gegenüber, beim Dorfe Hamm eine 
Bleine Feſte errichten und von ausgewählten Leuten aus den nahen 

Dörfern bewachen. Nach feinem Beifpiel beſchloſſen auch die 
Stände des Erzkifts auf einem Landtage, die Freibeuter, welde 
umperftreiften und die Straßen unſicher madten, zu fangen oder 
zu töbten. Aber die Beſchlüſſe halfen wenig, und das Unweſen 
befand nach wie vor. Die Neußer Befagungsfoldaten” wagten 
ih, nachdem fie am 20. Dec. eine von ben Erneſtiſchen in 
Grimmlinghaufen errichtete Schanze überfallen und genommen 
hatten, fogar bis Zülpih, um fish der Burg diefer Stadt zu 
bemädhtigen und durch Beſetzung berfelben die Straßen nad Bra⸗ 
bant und Lüttich zu beherrſchen. Zu diefem Zweck fchlihen ſich 
am 1. Febr. des 3. 1586 einige, als Kaufleute verkleidet, in bie 
Stadt und ſelbſt in die Burg,. wo fie dann, nachdem fie Alles 
ausgeipäphet, eine Fahne auffiedten, ald Zeichen für ihre heran⸗ 
ziebenden Genofien, daß fie kühn in die Stadt eindringen follten. 
Allein die Liſt mißlang: denn die Bürger, welche die Fahne und 
die Berfuche des Feindes bemerkten , liefen ſchnell herbei und 
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zwangen, indem fle Feuer an die Burg legten, bie Eingefchliches 
nen fich zu ergeben ; diejenigen aber, welche noch draußen waren, 
nahmen, als fie das Schidfal der Ihrigen erfuhren, eiligſt die 
Flucht und kehrten nah Neuß zurüd, 

„In diefen Tagen wurde bie Beſatzung von Neuß durch 
einen Zuwachs verflärft, welchen Graf Leiceſter, Miniſter der 
Königin Elifaberh von England, unter Anführung des Martin 
Schen? von Nideggen, eines berühmten Parteigängers biefer Zeit, 
den Truchfeflifchen zu Hülfe ſchickte. Schenk war vor kurzem 
von dem fpanifchen Kriegsheer in Belgien zu den gegen Spanien 
vereinigten Riederländern übergegangen. Er unternahm, ſobald 
er nach Neuß gekommen war, mit dem Commandanten Clodh 
und mit 500 Dann zu Pferde und 600 zu Fuß einen Zug nad 
dem Herzogthum Weſtphalen, wo fie die Stadt Werl am 26. 
Febr. einnahmen und fih durch Errichtung eines Walles gegen 
die Kanonenfchüffe aus der Burg ſchützten; und als ber weſt⸗ 
phälifche Adel und eine große Anzahl Bauern gegen fie aufges 
boten wurden, zogen fie Diefen entgegen, fämpften zuerft mit den 
Evdelleuten , deren jedoch erft wenig zufammengefommen waren, 
griffen dann nach dem Rüdzug der Edelleute die Bauernſchar 
an und fchlugen fie fo, daß ihrer 600 theild auf dem Kampf⸗ 
plag, theils auf der Klucht und in der Ruhr umfamen. Hierauf 
fehrten Clodh und Schenk in die Stadt zurück, zogen aber bald 
mit ihrer Beute, welche fie in Werl und der Umgegend zufams 
mengebracht hatten, über Hamm und Rheinberg wieder nad) 
Neuß, und zwar um fo fihneller, weit fie vernommen hatten, 
bag von Seiten des Herzogs von. Parma Truppen im Erzftift 
angefommen feien. 

„Schon lange hatte der Kurfürſt Erneft durch wiederholte 
Geſandtſchaften den Herzog gebeten, er möchte, wie er einftens 
ihm bei der Einnahme von Bonn und der Vertreibung bed 
Truchſeß beigeflanden habe, fo auch jetzt bei den Fühnen Unter⸗ 
nehmungen des Grafen von Neuenar und feiner Anhänger und 
bei der Verwirrung des Erzſtifts ihn nicht hülflos Taffen. Aber 
Damals war der fpanifche Oberfeldherr mit der harten und langen 
Delagerung von Antwerpen gar zu ſehr beihäftigt, als baf er 
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an eine ſolche Hüffeleiftung in fremtem Lande hätte denfen föns 
nen. Als nun endlich die Botfıhaft von der Einnahme jener 
Stadt eingelaufen, war Erneft felbft nach Brabant gerrifet, hatte 
ihm den traurigen Zuſtand feines Erzftifts geidifdert und von 
neuem dringend um Hülfe gebeten. Yarnefe hatte ihm dieſelbe 
zugefagt und fogar verfproden,, gleih nad der Einnahme von 
Grave und Benlo, deren Belagerung er nothwendig erſt untere 
nehmen müſſe, in eigener Perfon und mit hinreihender Macht 
in das Erzfift zu fommen und dem Cölniſchen Krieg ein Ende 
zu maden. Nur follte Erneft das Lager vor Neuß mit Brod, 
Bier, Wein, Hafer und einem Theil der Munition verfehen. 
Seiner Zufage getreu, ſchickte Farneſe ım Frühling des Jahre 
1586 den Claudius von Berlaymont Baron von Dautepenne mit 
einigen Truppen dem Kurfürſten zu Hülfe ; diefe famen am 26, 
April vor Reuß an und bereiteten ſich, die Stadt einzufchließen. 
Aber kaum hatten fie angefangen, ihre Zelte aufzufchlagen , fo 
wurden biefe Hülfstruppen vom Herzog eilig zurädberufen, 
weil ihre Begenwart bei der Belagerung von Grave, einer 
Feſtung an ber Mans, dringend nothiwendig fei. Am dritten 
Tage nad der Ankunft vor Neuß brach Hautepenne mit den 
Seinigen in aller Frühe auf, und fie zogen mit folcher Eile von 
dannen,, daß fie, um nicht durd die Finſterniß der Nacht aufs 
gehalten zu werben, die Hütten der Randleute in Brand fleftten, 
damit fie ihnen auf ihrem Zuge leuchteten. So wenigſtens ers 
Härt Fam. Strada ihr barbarifches Berfahren. Wern. Tittanus, 
der auch biefer Brandſtiftungen gedenkt, fest noch hinzu, fie 
hätten Vieh und fonfige Habe geraubt und noch andere Gräuel 
verübt. Es war leider Kriegsgebrauh ! Die Befagung in Neuß, 
durch den Wegzug jener fchnell wieder frei geworden, äußerte 
Taut ihren Jubel darüber: alle Kanonen wurden gelöfet, alle 
Glocken geläutet. 

„Ihre Kühnheit wuchs, bei der Schwäche der Erneftifchen, 
mit jedem Tag. So hatten fie bei Woringen auf einer Rhein» 
infel eine eine Feſte errichtet ober fi) derſelben bemächtigt, 
wodurd fie das Städtchen Zons von ber Verbindung mit Eöln 
abfipnitten ; and glaubten fie, dadurch im Fall einer Belagerung 
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der Stadt Neuß, dem Belagerungsheere bie Zufuhr aus Eöln 
abfchneiden zu können. Sie wagten es fogar, von hier aus ein 
bewaffnetes Schiff — der Eapitain hieß Pierre sans amis (Peter 
ohne Freund) — den Rhein hinauf bis vor die Thore Eöfnd 
zu fenden, 7. Zun., und von allen Waaren, die den Rhein hin⸗ 
auf nad dieſer Stadt gebracht wurden, den 30ften Pfennig als 
Abgabe im Namen des Truchſeß zu fordern und zu erzwingen. 
Zur Unterfiügung diefes Schiffes fam Clodh ſelbſt den 14. Jun. 
mis 300 Scldaten, die er in Deuz hineinlegte, (Schenf war ins 
zwifchen mit 200 Reitern zur Bertheidigung von Venlo abges 
reifet.) Die Fefte bei Woringen wurde ſedoch am 17. Jun. wäh 
rend der Nacht, da die Truchfeflifchen bevaufcht in tiefem Schlaf 
lagen Cfte follen ein Schiff mit Wein aufgefangen haben), durch 
ben Ehorbifchof Friedrich von SacdfensFauenburg eingenommen 
und die Truchfeffiichen, 200 an der Zahl, theils niedergemärht, 
theils gefangen. Dadurch wurde bier der Rheinſtrom wieder 
frei-und wenige Tage nachher auch bei. Cöln, indem am 20. 
Sun. jenes Schiff von den Erneftifhen und ben Soldaten der 
Stadt Coͤln zur Flucht genöthigt oder nach einer andern Nach⸗ 
riht genommen und verbrannt wurde. Die Trucfeffifchen in 
Deu; mit Clodh -waren ſchon am 18. auf die Nachricht von ber 
Einnahme der Feſtung Grave weggezogen. Dagegen machten 
am 25. Jun. Clodh und Schenk mit englifhen Truppen aus 
Geldern einen ploͤtzlichen Angriff auf Kaiſerswerth, in der Hoff« 
nung, es fo wie einft Neuß zu überrumpeln. Der Berfuch miß⸗ 
lang, weil die Befagung ihn bemerkte und tapfer auf die Ans 
greifer losfeuerte. Sie flreiften nun um Däffeldorf herum, zogen 
jedoch bald gegen Weftphalen, um fi dort mit denjenigen Trups 
pen zu vereinigen, welhe Graf Neuenar und Heinrih von 
Braunfchweig, der wieder frei. war, dabin führen wollten. 

„In diefe Zeit fällt ein ſchreckliches Ereigniß, welches auf 
eine Echauder erregende Art die arge Entfittlihung jener Soͤld⸗ 
“ nerhaufen beweifet, und welche Plage fie felbf in Freundesland 
waren, und wie wenig das Anfehen und die Gewalt der Fuͤrſten, 
in deren Sold fie flanden, über fie vermochte. Im Anfang des 
Julius hatte fi eine große Caravan von Menſchen, Arliche 
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und Bauern und Kaufleute, Männer, Weiber und Kinder (ihre 
Zahl wird zu 3000 angegeben) in der Gegend von Bergheim, 
im Herzogthbum Jülich, verfammelt, um mit Geld, Waaren, 
©etreide und anderer Habe nah Cöln zu reifen. Es waren 
damals alle Straßen biefer Gegend unficher , indem Erncfifche, 
Truchſeſſiſche, fpanifche, niederländifche, englifche Soldaten durch 
das Land Rreiften; darum hatten fich jene in eine fo zahlreiche 
Geſellſchaft vereinigt und noch außerdem zu ihrem Schutz rin 
Geleit von 150 Mann ZYülichifcher Truppen ſich zugeſellt. So 
zogen fie am 3. Jul. in -guter Ordnung von Bergheim aus; 
als fie aber nur noch eine halbe Meile von Eöin entfernt waren, 
beim Dorfe Zunfersdporf, da wurden fie plöglid von einer Reiter 
far Les follen 400 gewefen fein), die diefe Beute gewittert 
hatte, angefallen, die Yülichifchen Geleitsſoldaten theils getödtet, 
„theils in die Flucht gejagt und unter ber übrigen, großentheils 
wehrlofen Menge eine fo graufame Metzelei angerichtet, bag 190 
Menfchen oder nad) anderer Angabe 300 ermordet und fehr viele 
febensgefährlich verwundet wurden. Die Sefamtzahl der Getödtes 
ten und Verwundeten foll fi) bis gegen 900 belaufen, bie Beute 
bis 100,000 Gulden an Werth beitragen haben. Und wer waren 
diefe Straßenräuber und Mörder? Eitinger, der das Ereigniß 
ausführlich erzählt, läßt diefes unentichieben; der Holländer vÄn 
Meteren aber will geradezu, daß ed Söldner des Kurfürſten Erneft, 
Defagungsfoldaten von Bedburg und Gnadenthal geweien feien. 
Als die Botſchaft von jenem Blutbad nad Cöln Fam, fandte der 
Colniſche Rath alsbald eine Menge Wagen zur Schlachtbank pin, 
um die Verwundeten nad Cöln zu bringen ; hier ließ er fie auf 
Stadifoften pflegen und heilen und erwies ihnen alle mögliche 
Liebe und Hülfe. Kurfürſt Erneſt ſchickte gleich am folgenten Tage 
Gefandte an den Cölnifhen Rath, fein fchmerzliches Bebauern 
und fein höchſtes Mißfallen über diefen Borfall auezufprecdhen. 
Zugleid wurde von ihm und vom Herzog von Yülich und vom 
Gölnifchen Rath eine Unterfuhung über die Sache angeflellt. So 
erzähft Eiginger, meldet aber nichts von bem Ergebniß besfelben. 

„Nah der Einnahme von Grave und Benlo (26. Jun.) 
zögerte Alerander Zarnefe Herzog von Parma nicht länger, feine 
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dem Kurfürften Erneſt gegebene Zuſage zu erfüllen; er verſchob 
ſogar die Annahme der Ehrengeſchenke des Papſtes Sixtus V, 
eines geweihten Helmes und Degens, welche ihm als dem Beſie⸗ 
ger von Antwerpen in feierlicher Geſandtſchaft verehrt, und zog 
fobald als moͤglich mit feinem ſiegreichen Heer gegen Neuß. 
Diele Heer, 8000 Dann zu Fuß und 1500 zu Pferde, befland 
nicht nur aus Spaniern, fondern war aus allerlei Bölfern, 
Stalteneen, Burgundern, Flamändern, Wallonen, Deutfhen zus 
ſammengeſetzt. Als Feldherren befielben werden genannt: der 
Graf von Aremberg, die Grafen Karl und Octavius von Mans⸗ 
feld, Bobadilla, Aquila, Capizucchi, Gaſton Spinola, Barambon, 
Mondragen, Manrique u. a., alle tapfere und während des 
langen nieberländifchen Kriegs geübte Männer. Der Herzog 
näherte fich der Stadt zuerfi am 10. Jul. bis auf eine Meile, 
und nachdem er die Truppen auf einer weiten Ebene gemuftert , 
hatte, ritt er mit wenigen Reitern voraus, betrachtete bie 
Stadt und überlegte, wo er fein Lager aufſchlagen und welde 
Stelle er jedem feiner Feldherren anweifen follte. Am folgenden 
Tag wählte er fein Hauptquartier im Klofter Gnadenthal. Am 
12. Zul. fandte er den Ferdinand Lopez, den Kommandanten 
von Kerpen, an den Rath der Stadt Cöln, um für feine Sol⸗ 
daten freien Eingang in diefe Stadt zur Herbeifhaffung von 
Proviant und andern DBedürfniffen zu begehren. Der Rath vers 
ftattete es, jedoch unter der Bedingung, daß nicht mehr als 40 
Soldaten zugleich binfämen. Den Unterhalt bezog alfo das Heer 
theils aus Köln, theild aus den benachbarten Drten. 

„Die Stadt Neuß war damals durch den fie umgebenden 
Erftflug und außerdem die an fi fehwächere öftliche Seite durch 
den Rheincanal und zwei Gaftele an demſelben geſchützt; die 
entgegengefegte Seite, an ſich ſchon ziemlich fe, durch eine 
. doppelte Mauer mit einem Graben dazwiſchen, war vom Com⸗ 
mandanten Clodh mit unglaubfiher Schnelligkeit durch Ergaͤn⸗ 
zung der Dauern, Thürme und anderer Werfe täglich mehr 
befeftigt worden, wobei er felbft die größte Thätigfeit und Aus⸗ 
dauer bewies, Feinem Bürger eine Ausnahme bei der Arbeit ge⸗ 
Rattete und bie, welche ſich ihr entzogen, mit unerbittlicher Strenge 
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beſtrafte. Die Beſatzung beſtand aus 1600 Mann Fußvolk 
und zwei Reiterfchären, es waren meiſt deutſche und engliſche 
Beteranen. Dazu famen noch mehre aus ben Stadtbewohnern 
gebildete Abtheilungen, worunter viele Fremde, die, ihrer Re⸗ 
ligion wegen’ aus andern Orten vertrieben, hier unter dem Namen 
des Truchſeß Schuß gefunden hatten. Diefe waren vorzugsweiſe 
entfchloffen, mit den Soldaten die Stadt bis aufs Aeußerfte zu 
verteidigen. An Lebensmitteln war fein Mangel, indem Clodh 
und die Seinigen deren von allen Seiten zufammengebracht 
hatten, auch nicht an Waffen und Scießpulver, noch an Allem, 
was zu langer Bertheidigung noth that. Die Stadt [dien alſo 
einen hartnäckigen Widerſtand leiſten zu können. 

„Die verſchiedenen Abtheilungen des ſpaniſchen Heeres 
ſchlugen indeſſen an den vom Herzog beſtimmten Plätzen ihr 
Lager auf. Bor dem Rhein⸗ und Niederthor bis zur Hamm⸗ 
pforte bin Tagerten fich Die Spanier unter ihren Feldherren Bobas 
dilla, Mondragon und Aquila; dann folgten Italiener unter 
Bapizuchi und Gafton Spinola bis zum Zollthor; nächft dieſen 
Deutfche unter Aremberg, Wallonen unter Licques und Octavius 
von Mangfeld, diefe nahmen ihren Plat bis zur neuen Erft hin 
und längs derfelben,, und endlich vor dem Oberthor Deuitſche 
unter Manrique, Wallonen unter Boninguetti und Burgunder 
unter Barambon ; fie Tagerten fih in den Gärten und Wiefen 
der Regulirherren und bis Srimmlinghaufen und bis zum Rhein 
hin. Graf Karl von Mangfeld, welcher die Artillerie befehligte, 
hatte fein Lager weftlih an der Krur hinter Aquila und Capi⸗ 
zuchi, und hinter ihm fand der Marques del Bafto, Don Eäfar 
de Avalos mit der Neiterei. Sieben Kanonen hatte der Herzog 
aus Brabant mitgebracht, 13 von Venlo und 10 von Ruremond, 
dazu famen nod 4 aus Kerpen und 8 vom Kurfürften Erneſt aus 
Bonn geſchickt; 200 Wagen waren mit Schießpufver beladen. 

„Zur gänzlichen Einfchliegung der Stadt fehlte noch bie 
Beſetzung des Werths oder der Inſel zwifchen der Erft, dem 
Rheincanal und dem Rhein. Dazu waren Schiffe nöthig. Wähs 
rend aber ber Herzog deren aus Bonn vom Rurfürften erwartete, 
vernahm er, die Truchfeflifchen hätten, durch die Ankunft des 
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fpanifchen Heers in Schreden gefegt, bie Berfheidigung der Inſel 
aufgegeben und fi im Dunfel der Nacht in die Stadt zurüds 
gezogen. Noch in derſelben Nacht befahl er dem Jugenieur 
Barocci, in einem Nacen auf die Infel zu fahren und fie ſo⸗ 
wohl als die beiden Fleinen Caftelle sder Schanzen am Rheins 
canal zu unterſuchen. Diefer brachte die Nachricht, die Juſel 
fei ganz von Soldaten entblößt, und von den Schangen fei bie 
eine zunächſt bei der Städt offen und zugänglich, die andere am 
Rhein unverfehrt und fe. Alsbald gab der Herzog dem Chacon, 
einem fpanifchen Hauptmann, den Befehl, aus dem Lager des 
Dobadilla, welches zunähft am Rhein fand, 100 Mann auf die 
Inſel hinüberzuführen und fi mit ihnen in ber feften Schanze 
fo Yange zu halten, bis mehre Truppen hinübergefchicdt würden. 
Als diefer mit der ausgewählten Mannfchaft, wozu fi noch ein 
Hauptmann Paez, mit einigen wenigen gefellte, auf der Anfel 
gelandet war, ließ er einen Theil feiner Leute in ber feften 
Schanze, zog aber, dem Befehl zuwider, mit ungefähr 50 Mann 
gegen die andere, Ploͤtzlich fließ er auf eine große Schar der 
Feinde, welche, da fie, die geringe Zahl der Spanier bemerfte, 
bei der Stille der Nacht auf die Infel zurüdgelehrt war. Chacon 
gläubte, obſchon feine Schwäche fühlend, vor dem Feind nicht 
weichen zu dürfen, und lieg fih mit mehr Muth als Klugheit in 
einen ungleichen Kampf ein. Die Tapferfeit unterlag, die Menge 
fiegte. Die Spanier fielen faſt alle, Paez zuerfi, Ehacon gerieth 
mit den 13 übrigen in Gefangenfchaft ; fie wurden gleichſam in 
einem Triumphzug in Neuß hereingebracdht, und Jubel verbreitete 
ſich in der Stadt über diefen erſten glüdlihen Erfolg. Den Herzog 
ſchmerzte zwar dieſer Verluſt, den er mit Recht der Nichtachtung 
feines Befehle zufchrieb ; doch tröftete ihn die Nachricht, daß die 
andere Schanze unangetaftet vom Feind geblieben fei und baß diefer 
felb nad dem Siege es nicht gewagt habe, auf der Inſel ſtehen 
zu bleiben. Er ließ alfo andere und mehr Truppen, und nach⸗ 
dem größere Schiffe angelommen waren, auch Kanonen hinüber» 
fhaffen und beeilte fi, bie Inſel in feine Gewalt zu bringen, 

„Ein anderer Ausfall, den die Belagerten am 21. Jun. 
machten, koſtete ebenfalls dem Herzog einige Leute. Bei bem 
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regen Wetteifer der verfchledenen Nationen im Aufwerfen der 
Wälle und Taufgräben waren die Staliener unter Capizucchi 
von allen am nächſten zur Stadt gerüdt. Diefe Nähe reizte bie 
Delagerten zum Ausfall. Der Commandant Clodh und 300 
feiner Kühnfen, mit Helm, kurzem Schild und gezogenem Säbel 
bewaffnet , traten durch ein "verborgenes Pförtchen unten in ber 
Mauer unbemerkt heraus, gingen ungefehen durch bie Eontrescarpe 
des Grabend und brachen plöglich und unermartet unter die Ita⸗ 
fiener ein. Bier fand vor den Arbeitern der Hauptmann Sul. 
Caͤſar Grimaldi mit einem Trupp Soldaten. Er ftellte ſich ihnen 
unerſchrocken entgegen , wurde aber bald umringt und, während 
er aufs tapferfte focht und feine Soldaten anfeuerte, mit vielen 
Wunden durchbohrt und die Seinigen nad) furzem, doch blutigen 
Kampf theils niedergemacht, theils in die Flucht getrieben. Die 
Trucfeflifhen wagten es fogar, die Zliehenden bis ins Lager zu 
verfolgen, und Schmiede und Minirer, die hinter ihnen kamen, 
zerfiörten die Laufgräben. est aber Tiefen der Oberſt Splvio 
Pircolomini und andere berbei, und indem fie zürnend und 
drohend die blinde Flucht der Ihrigen ſchalten, flürzten fie ſich 
wüthend den Angreifenden entgegen. Diefe wandten ſich als⸗ 
bald, und jene verfolgten fie bis zum Stadtthor mit folcher Rache 
gier, daß ungeachtet des Kugelregens, der von den Mauern auf 
fie herabfiel und mehre tödtete, fie fi) dennoch felbft Durch den 
Befehl des hinzulommenden Gapizucht vom Berfolgen und Nie⸗ 
berfäbeln nicht abhalten Tiefen. 90 Menfchen waren auf beiden 
Seiten, bie meiften jedoch auf ſpaniſcher, bei dieſem Ausfalle 
getöbtet worden. 

„Nachdem der Herzog die Arbeiten feiner Leute, die ſich ſchon 
von allen Seiten den Stadtgräben näherten, unterfucht und die 
Stabtmauern ringsumher betrachtet und unterfchieden hatte, was 
durch Natur und Kunft fe und was durch After baufällig fei, 
ordnete er den Angriff auf zwei Hauptpunkte, auf Das Rheinthor 
und das ihm nahe Niederthor. Lepteres befahl ex aus dem Lager 
des Mondragon mit 10 Kanonen zu befchießen und ließ beren 
noch A vor das Lager des Bobadilla auffiellen, mit welchen die 
Courtine zwiſchen dem Niederthor und dem Rheinthor beſchoſſen 
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werben follte. Gegen denjenigen Theil der Mauer, der fich ber 
Inſel gegenüber längs dem Erftflaß hinzog, in ber Gegend dee 
Kloſters Marienberg, errichtete er auf dem Rand der Inſel eine 
Batterie von 10 Kanonen, und mit 4 andern, bie er in ber 
Nähe diefer Batterie aufftellte, befahl er den Thurm und den 
Ellbogen der Mauer neben dem Rheinthor zu befchießen. End⸗ 
lich vertheilte er den zweifahen Hauptangriff unter die Spanier 
> and Staliener und wies fenen das Rheinthor, diefen das Nieders 
thor an, und befahl darum den Truppen des Mondragon, theilg 
in das Lager bed Bobadilla überzugehen, theils auf die Inſel 
überzufegen,, den Italienern aber, zwiſchen den Berfhanzungen 
des Mondragon Play zu nehmen; die übrigen Nationen follten 
bald zu diefen, bald zu jenen, wie es bie Umftände und fein 
Befehl erheifchten, heranrücken. Während bdiefer Anorbnungen 
und Vorbereitungen war Kurfürft Erneft am 17. Jul. mit einigen 
beutfchen Truppen von Bonn in das Lager des Herzogs gefom- 
men, ihn für feine und des Heeres Ankunft im Erzftift zu danfen 
und ihn zu bitten, bie Stadt Neuß, wenn es nur immer möglich 
wäre, ihm ohne Blutvergießen und ohne Brand und Verwüflung 
der Gebäude wiederzugewinnen: er möchte zu dem Ende vor 
Allem den Weg der Güte verfuchen und die billigſten Bedingungen 
der Webergabe und Verföhnung entweder, wenn fie von der Stadt 
vorgefchlagen würden, annehmen oder felbft ſolche vorfahlagen 5 
er wünſche nur, bie unglüdtichen, ihm fo lange ohne Urſache 
widerfirebenden Unterthanen wieder in Gnade aufzunehmen. ars 
neſe hatte diefe Gefinnung gebilligt, und es war zu dieſem Zwed 
am 20. Zul. eine feierliche Mefle im Lager gehalten worden. 
„Dieſem zufolge fihidte der Herzog am 24. Zul, einen Troms 
peter an die Belagerten, um ihre Sefinnung zu erfunden, ob fie 
die Stadt ihrem Furſten übergeben oder das Kriegsglück ver⸗ 
fuchen wollten. Er ſei zu beidem bereit, doch fei es ihm Lieber, 
wenn fie fi unter billigen Bedingungen ergäben,, ala wenn er 
Gewalt gegen die Stadt brauchen müßte. Auch ſei er zufrieden, 
daß beiderfeits dreien Perfonen Vollmacht gegeben werde, wegen 
ber Uebergabe zu unterhandeln, Die Belagerten begehrten einen 
ſechsſtundigen Waffenſtillſtand, damit fie die Sache reiflicher bes 
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rathen Fönnten ; biefer wurde bewilligt und während beflelben 
durch Bevollmächtigte Unterhandlungen gepflogen, von Seite ber 
Stadt dur) Hauptmann Peuchner, von Seite bes Herzogs durch 
Dbrift von Taxis und von der des Kurfürfien durch den Rath 
Billehe. Den Lesten wollten jedod die Belagerten zur Unter⸗ 
handlung gar nicht zulaffen, indem fie ausdrücklich und feierlich- 
erklärten, fie hätten mit dem Bapyerfürften nichts zu fchaffen, 
weil fie ihn nicht als rehtmäßigen Kurfürften anerfennen fönnten, 
Auch forderten fie, daß der Herzog ihnen die Bedingungen der 
Uebergabe fchriftlich zuſtelle. Um diefe Schwierigfeiten zu befeis 
tigen und bie Unterhandfung zu ‚erleichtern, entſchloß fich der 
Herzog, felbft zur Stadt hinzugeben und in eigener Perfon bie 
Bedingungen zu verfündigen. Während er nun mit einigen feiner 
Generale, aus dem Lager der Staliener fommenb, dem Nieder 
thor ſich näherte, fing man an, von den Mauern herab in das 
fpanifhe Lager zu ſchießen. Die Spanier verwunderten fich 
Anfangs, daß während des Waffenftilifiandes dies von ben Bes 
lagerten geſchah; bald aber gerietben fie über die Beleidigung 
in Zorn und fandten ebenfalls mehre Schüffe in die Stadt, und 
fhon entbrannte von beiden Seiten der Kampf, als bie Belagers 
ten, die fih darbietende Gelegenheit benugend , auf den Herzog. 
von Parma felbft und auf feine Gefährten, die fich, wie gefagt, 
dem Niederthor genähert hatten, plöglich einen Kugelregen her⸗ 
unterfandten, fo daß diefe Faum und wie durch ein Wunder dem 
Tode entrannen. Zürnend über ſolche Untreue, fihritt Farneſe 
langfam und ernſt, während feine Begleiter flichenb auscinander⸗ 
Aäubten, in das Lager zuräd, 

„Indeſſen verbarg er feinen Zorn und unterfagte alsbald 
den Seinigen das fernere Schießen, befonders da man fchon 
angefangen hatte, von der Batterie der taliener die größern 
Feldſtücke abzufeuern, und fehidte den Trompeter in die Stadt 
zurüd, um die Unterhandlung wieder zu beginnen, Doch befahl 
er zugleich dem von Taxis, fi) über den Verrath des Comman⸗ 
banten zu beflagen, indem biefer einen Waffenſtillſtand begehrt 
und geſchloſſen und während beffelben gegen alles Boͤlkerrecht 

‚  Geinbfeligfeiten entweder befohlen ober doch zugelaſſen habe, 
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Die Belagerten gaben die Verſicherung, es: fei dieſes die That 
einiger wenigen gewefen, und fuchten den Commandanten von 
aller Schuld freizufprechen, weil er gerade gefchlafen habe. Diefe 
Entihuldigung wurde, als bei einem fo wachſamen und raftlofen 
jungen Dann Höhft unwahrſcheinlich, mit Gelächter aufgenom- 
men. Dan hörte jedoch darum nicht auf, über die Bedingungen 
ber Vebergabe ferner zu unterhandeln und hin und her zu berichten. 


Da die Belagerten wiederum forderten, daß der Herzog ihnen 


die Bedingungen ſchriftlich zufciden möchte, fo that er dieſes 
endlich, und bot ber Befagung an, daß fie bewaffnet, mit 
fliegenden Fahnen und mit allem Gepäd nit nur ungefährdet 
aus der Stadt ziehen, fondern auch frei und mit fiherın Gefcit 
fih dahin begeben fönnte, wo fie fih in größerer Sicherheit 
glaube. Allein die Belagerten hatten neuen Muth befommen, 
indem fie dieſe Unthätigfeit des Herzogs, der auch noch nach jener 
Beleidigung unterhandelte, ald Schwäche deuteten, und nachdem 
fie die Bevollmächtigten deffelben bis 10 Uhr Abends vor dem 
Thor hatten warten laſſen, antworteten fie endlich mit Verach⸗ 
tung, der Herzog braude ſich nicht fo Aängftlih um eine Stadt 
zu bemühen, die den König von Spanien nichts angehe; Neuß 
fet eine kaiſerliche Reichsſtadt, darum koͤnnten fie Nichte ohne 
‚Zufimmung des Kaiſets befchließen ; um diefen aber zu fragen, 
mäßte ihnen wenigſtens eine Zeit von acht Tagen zur Berathung 
eingeräumt werden. 

„Der Herzog fah nım wohl ein, daß alle feine Vorſchlaͤge 
vergeblich ſeien; er glaubte fogar, dag man feiner fpotte, und 
er Fündigte alfo, weil die Nacht ſchon begonnen hatte, den Ans 
griff der Stadt feinen Soldaten auf den folgenden Tag an, den 
Feſttag des Apoſtels Jacobus, des befondern Schugpatrons der 
Spanier. Die Racht brachten diefe in ihrem Lager unter Freu⸗ 
denfeuer und Freudenſchüſſen mit militairifhem Gottesdienſt zu. 
Gleich bei Anbruch des Tages (25. Zul.) fing man an, von 
jenen zwei Hauptpunften aus, vor dem Rhein» und dem Nieder⸗ 
thor, und befonders auch von dem Werth mit 30 Kanonen bie 
Stadt aufs furchtbarfte zu befhießen, und es wurde mit derſelben 
Furchtbarkeit ungefähr 9 Stunden Iang ununterbrochen fort 
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gefahren, fo daß an demſelben Tage bei 4000 Schüſſe auf die 
Stadt fielen und ein großer Theil der Befagungsfoldaten getöbtet 
oder verwundet wurde. Dadurch wurden die Borderfeite bes 
Thurms am Rheinthor und die Dauer neben biefem Thor und 
am Kloſter Marienberg mit einem Theil der Bruftwehr neben 
dem Niederthor , fowie das Thor ſelbſt niedergefchoflen, und es 
wurde über die Trümmer, auf des Herzogs Befehl, mit bem 
Kriegsgeſchrei St. Jacob, im Sturm die äußere Mauer erfliegen, 
von den Stalienern beim Niedertbor, nachdem fie in -wiederholtem 
Angriff die Bertheidiger vertrieben hatten, von den Spaniern 
beim Rheintbor, wo fie die Föniglihe Fabne dem Thurm 
aufpflanzten. Gäfar Guidice war ber erfle Staliener auf ber 
Maurr, und Alfonfo de Mefa, aus Cadix gebürtig, pflanzte 
zuerft die ſpaniſche Fahne auf den Thurm am Rheinthor. Beide 
wurden ehrenvoll audgezeichnet. Nach Eroberung diefes Theils 
der Mauer war es bie erfie Sorge, ſich in Eile und fo gut es 
die Umfände verflatteten, gegen den auf der innern Dauer 
tapfer kämpfenden Feind durch Faſchinen, Schanzkörbe und Erd⸗ 
fäde zu ſchͤtzen. Bald wurden die Belagerer durch einige Feld⸗ 
Rüde verſtärkt, welche ber Herzog hinaufſchaffen ließ, und nun 
[hoffen fie von ihrer Höhe herab fo gewaltig auf die ihren 
Schüffen blosgeftellten Bertheidiger, daß diefe den Entſchluß, fich 
des verlornen Thurms wieder zu bemächtigen, aufgeben mußten 
und beinahe an der Rettung ber Stadt felbft verzweifelten, Und 
fhon machten fi bie Spanier zu einem neuen Hauptflurm auf 
die Stadt bereit; aber Farneſe wehrte es ihnen, weil ed, da 
ſchon die Finſterniß der Nacht einbrach, gar zu unficher und ges 
fährlich fein würbe, durch den Graben zu feßen, der zwifchen 
beiden Mauern fih hinzog. Er hielt es für rathfamer, die bes 
reits eingenommene und von ihnen befefigte Stellung während 
der Naht zu behaupten und jo den Tag als Zeugen ihres Sieges 
zu erwarten. 

„Dies war eine Nacht, wie noch Feine fo ſchrecklich über 
Neuß gelaftet hatte, Beide Mauern waren mit Streitern bededt, 
deren wechjelfeitigen Anblid Die Finſterniß verhüllte, außer wenn 
des lurze Schein des Kanonenfeners und ber Lichiſtreif der hin⸗ 
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und herfliegenden Geſchoſſe die Schredenfcene beleuchteten. Da⸗ 
rum gleiche Kühnheit der Feigen wie der Tapfern, denn die einen 
wie die andern ſchoſſen ihre Kugeln oder ſchleuderten Steine aufs 
Geradewohl in die Finſterniß hinein. Die ganze Nacht rollte 
der Donner des Geſchützes, Verderben bringend auf beiden Seiten. 
Der Commandapt Clodh, welcher ſich ‚mit feinen Officieren noch 
am Morgen des vergangenen Tages aufs feierlichfte verbunden - 
hatte, die Stadt big zum legten Athemzug zu vertheidigen, 
bewies fich feinem Worte getreu und Teiftete alle mögliche Gegen⸗ 
wehr. Er und 400 Entfchloffene wagten fi, mit Weidengefledht 
bedeckt, bei der Dunkelheit der Nacht in aller Stille durch den 
Graben bis zu dem Thurm am Rheinthor, um diefen Thurm, 
von welchem fie das Meifte für die Stadt fürdteten, mit Hülfe 
von Minirern zu untergraben. Aber ihr Fühnes Wageſtück war 
vergeblich 5; ohne von der Stadt den Untergang abzuwehren, bes 
fhleunigte e8 ihren eigenen Tod, Es wurde nämlich ihr Begins 
nen durch dag Licht der angezündeten Pechkränze, welche die 
Belagerten gegen den Thurm fchleuderten, den Spaniern ver⸗ 
rathen; diefe richteten nun ihre Schüffe und Gteinwürfe auf 
jenen Punkt; zugleich. vertheidigten fich die Spanier in dem 
Thurm aufs tapferſte und hielten die Angreifenden durch Stangen 
und Gabeln ab; bald Famen viele Spanier hinzu, und Clodh 
und feine Genoffen geriethen ing mißlichſte Gedränge; es ents 
brannte um ben Thurm ber higigfte und verzweifeltfte Kampf, 
in welchem die kühne Schar der 400 faſt gänzlich aufgerieben 
wurde, Als endlich ber Thurm, den Anftrengungen- ber Minirer 
weichend , einſtürzte, begrub er mehre der Arbeiter in feinem 
Falle. Clodh ſelbſt wurde am Schenkel ſchwer verwundet, mit 
dem kleinen Reſt der Geinigen nur mit Mühe dem Feind ents 
riffen und in bie Stadt getragen, wo er nichts beflo weniger 
fortfubr, felbft vom Bette aus die gemeffenften Befehle zur Ab- 
mehr des bevorſtehenden Sturms zu geben. Durch feine Ver⸗ 
wundung und durch den unglüdlihen Kampf bei dem Thurm 
war jedoch dev Muth der Beſatzung ſehr erſchuͤttert. 

„Es brach wieberum der Tag an (26. Zul), für Neuß 
ber ſchreclichſte und unglücklichſte. Der Donner des Geſchützes, 
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welches jetzt gegen die innere Mauer gerichtet wurde, vollte fork 
und fort mit gleicher Furchtbarkeit. Schon fanden ausgewählte 
Scharen des fpanifchen Heeres zum Sturm bereit, bereit zur 
Zerflörung der Stadt und von folder Wuth entflammt, wie kaum 
. jemals bei einer Befürmung ſichtbar gewefen. Die Lebensgefahr, 
bie über dem Haupt ihres Feldherrn gefchwebt hatte, das Ge» 
vücht, zwei der gefangenen Spanier feien von den Truchſeſſiſchen 
auf dem Markt lebendig verbrannt worden, fpornten. zur Radıe, 
und die Hoffnung reicher Beute reizte die Habgier. Die Bürger 
von Neuß hingegen und felbft die Beſatzung hielten es jetzt füu 
unmöglich, die Stabt länger zu vertheidigen, da ſchon die Mauer 
am Rheinthor erfhüstert war, ba der Commandant verwundet 
barniederlag, da die tapferſten der Vertheidiger gefallen waren, 
Wenn es auch Biele gab, die, nach den Ereigniffen ber letztern 
Tage den Zorn des Herzogs fürdtend, an einer ehrenpollen oder 
auch nur erträglichen Kapitulation verzweifelten und lieber mit 
ten Waffen in der Hand flerben,, als wie Schlachtvieh ihren 
Hals dem Henkerbeil darbieten wollten, fo überwog doch bie 
Meinung der Mehrheit, und ſelbſt Clodh, welchem feine Haupts 
leute die mißlihe Tage vorflellten,, trat endlich ihrem Wunſche 
bei. Man fchidte daher, um dem feindlichen Sturm noch zeitig 
zuvorzulommen, den Hauptmann Riftald und den Fähnrich Gaudenz 
von Rechenberg eiligft hinaus, den Herzog von Parma um eine 
Unterredung in Betreff der Webergabe zu bitten. Man hoffte 
nämlich, wenigſtens dag Leben noch zu retten. Die Abgefandien 
gingen durch die Ruinen beim Aheinthor, wurben aber von ben 
Spaniern fogleich zurüdgewiefen, welde ihnen höhnifch zuriefen, 
ber Herzog laffe jest Niemand zu fi, fie follten ihrem Commau⸗ 
banten, der neulich beim Verrath der Seinigen gefchlafen habe, 
fagen, er fei jegt zur Unzeit erwacht, jetzt fchlafe der Herzog. 
Da fpäter Andere, yon Clodh gefandt, an bag Nieberthor kamen 
und fihrieen , fie erböten fi zur Mebergabe, fo erhielten biefe 
von ben Italienern mit wilden Hobngelächter diefelbe Antwort. 
Doch begab fih der Obriſt Sylvio Picrolomini zum Herzog und 
zeigte ihm an, die Neußer feien bereit, die Stabt feiner Gnade 
zu übergeben. Farneſe, der die Stadt möglichft unverlegt dem 
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Kurfürften zu überliefern wünfchte, auch in derſelben einen Vor⸗ 
rath von Getreide und Wein zum Gebrauch feines Heeres zu 
finden hoffte, befahl, die Abgefandten der Neußer vor ihn zu 
führen und zugleih den Kurfürften davon in Kenntniß zu fegen 
und berbeizurufen, damit in deffen Gegenwart die Bedingungen 
ber Uebergabe. fegeftellt würden. Aber die Spanier und Ita⸗ 
liener gerietben, als fie dies erfuhren, über dem Gedanfen, daß 
die Stadt ungeftraft davon kommen follte, noch mehr aber dar» 
über , daß ihnen eine fo fichere und reiche Beute gleichfam aus 
ben Händen geriffen würde, in die äußerſte Wuth, und ohne 
weder einen Befehl noch die Unterhandlung abzuwarten, nur von 
ihrer Hab» und Rachgier geleitet, flürmten zuerſt die Spanier 
durch das Rheinthor über den Wal, den die Belagerten hinter 
dem Thor errichtet hatten, dann die Staliener auf bequemerm 
Wege durch die Trümmer des Niederthors in die Stadt hinein, 
und was immer ihmen begegnete, wurde ohne Rüdfidht auf Alter 
oder Gefchleht unbarmberzig gemorbet. Zwar fuchten Bürger 
wie Soldaten, gleichfam die legte Kraft zufammenraffend , mit 
gewaffneter Hand ihrem Vordringen fid) entgegenzuflellen ; aber 
die Stürmenden wurden durch diefen Widerfland nur deſto raſen⸗ 
der, und nachdem ſich die beiden getrennten Völker in Ein Heer 
vereinigt hatten, brangen ſie, Alles vor ſich niederwerfend, bie 
auf den Markt vor. Jetzt wurden die Wachtpoſten in der Stadt 
verlaffen, und Jeder fuchte nur fein Leben zu retten: überall war 
Flucht, überall Niedermeslung der liehenden; überall waren bie 
Straßen und Pläge mit Leihen der Erfchlagenen bedeckt. Selbſt 
ber Herzog war nicht im Stande, der Wuth der Soldaten Ein- 
halt zu thun; was er thun fonnte, war, daß er die zarten 
Kinder und Weiber, um fie der Metzelei zu entziehen, durch die 
Dfficiere in die Kirchen zufammentreiben ließ. Auch diejenigen, 
welche, fi rafch von den Mauern herablaffend,, die Flucht er⸗ 
griffen, fanden kein befferes Loos; fie wurden theils von der 
Reiterei. des Marques dei Bafto, welche die Stadt umzingelte, theils 
von denen, welche im Lager den Mauern gegenüber Wache hielten, 
aufgefangen und getöbtet. Als die Deutichen, Burgunder und 
Andere, welche vor dem Ober⸗ und Zollthor ihr Lager hatten, 
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bas Eindringen der Spanier und Staliener erfuhren, fliegen 
auch fie vermittelſt Leitern, die fie an die Mauer legten, in bie 
Stadt; die auf der Inſel fanden, ſchwammen durch den Fluß 
und drangen durch die Trümmer hinein. 

„Befonders traurig war das Schickſal des Kommandanten 
Clodh. Er lag an feiner Winde darnieder und konnte fi alfo 
auf Feine Weile der Gefangenichaft entziehen. Bergebens ver- 
langte er, nad Kriegsgebraud behandelt zu werden. Das ganze 
fpanifche Kriegsheer und auch der Kurfürſt Erneft ‚forderten vom 
Herzog die Beftrafung deſſelben, ald eineg Rebellen und eines 
vom Kaifer Geächteten ; darum wurde die Todeöfirafe über ihn 
ausgefprocdhen. Ein Hauptmann wurde zu ihm gefandt, ihm das 
Urtheit zu verfündigen: er fand ihn frank auf feinem Bette 
liegend ; feine Gattin und Schweſter ſaßen troſtlos neben ihm, 
Auch wurde ein Priefter aus dem Jefuitenorden zu ihm geſchickt, 
ihn zum Tod vorzubereiten. Dieſen wies er zuruͤck und begehrte 
einen Becher Wein, den er, ehe ee zum Tode ging, austrank. 
Dann wurde er mit einem um den Hals gewidelten Leintuch 
erdroffelt und, damit er den Soldaten, die feinen Tod gefordert 
hatten, fihtbar wäre, aus dem Fenſter aufgehängt. Gleiches 
Schickſal hatten der reformirte Prediger Koffer von Oppenheim 
und noch zwei Hauptleute; und da in der folgenden Nacht das 
Haus abbrannie, ſo fielen die Reichen herab und verbrannten mit. 
Die ſehr fhöne Gemahlin des Clodh wollte Farneſe nicht ein» 
mal fehen, fondern ließ fie mit der Schwefter und dem Töchterchen 
befielben unter ehrenvoller Bedeckung nach Düffeldorf bringen und 
einem Herrn von Mylendonk, ihrem Berwandten, übergeben. 

„Roh waren 300 Trucpfeffifhe Soldaten übrig, der elende 
Reit von faſt 2000 Mann. Diefe hatten fih in einen feflen 
Thurm geflüchtet, der mit dem Thor dem Lager der Yurgunder 
gegenüber in Verbindung fland. Als fie fih Hier nicht mehr 
ſicher glaubten, ſchickten fie Einige hinaus, die Uebergabe anzu- 
bieten. Diefe fanden fein Gehör. Da traten fie alle aus dem 
Thurm hervor, warfen ihre Waffen weg und fich felbft zu den 
Füßen der Sieger und flcheten um ihr Leben. Aber fie ver- 
mochten nicht, das Tigerherz dieſer Unmenfchen zu rühren: alle 
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bis auf den letzten Mann wurden niedergemacht. Ja, die Frech⸗ 
heit und Zuchtloſigkeit des ſpaniſchen Heeres ging ſo weit, daß, 
da mehre Befehlshaber und ſelbſt der Kurfürſt Erneſt einige der 
Schlachtopfer aus dem Gemetzel retten wollten, ganz gemeine 
Soldaten, ſogar Troßbuben herbeiliefen und ohne alle Scheu 
faſt unter den Händen jener die Unglücklichen durchbohrten. Die 
Mordgier war unerfättlih,, fo lange noch ein Gegenftand bes 
Mordens da war. Als fie endlich gefättigt ſchienen, wandten 
fih die wilden Sieger mit gleicher Gier zur Plünderung. Sie 
liefen nach allen Seiten, drangen in die Häufer ein, und damit 
nicht, wie es zu geſchehen pflegt, unter den Plünderern felbft 
Kampf entſtände, vertheilten fie fih truppweife durch die bewohns 
tern Straßen, ſtellten fih die einen als Wache vor ben Thüren 
der Häufer auf, während die andern in bie Zimmer eindbrangen, 
jeden Winfel burchfuchten und alles, was fie an Gold, Silber, 
Evelfteinen, Kleidungsſtücken fanden, ihren Troßbuben aufluden 
und es mit denen, welche Wache flanden, gewifienhaft theilten, 

„Indeſſen wurde die Plünderung der Stadt durch den Brand 
berfelben unterbrochen. Ueber die Beranlaffung dazu find die 
Meinungen fehr getheilt. Die Einen haben die Beſatzungs⸗ 
foldaten für bie Stifter des Brandes gehalten, indem diefe, um 
in ihrer Verzweiflung Sieger und Befiegte und die Stabt felbft 
in Einem Brande zu begraben, oder damit wenigſtens der Feind 
von feiner Eroberung keinen Gewinn hätte, Gefäße mit Schieß- 
pulver in vielen Häufern hingefellt und brennende Lunten dazu 
gelegt hätten. Andere meſſen den erften Anfang einem unglüd» 
Yichen Zufall bei, indem bei der Beitürmung Coder fchon bei dem 
Kampf um den Thurm) ein Gebäude bei dem Rheinthor, worin 
Scießpulver aufbewahrt wurde, Feuer gefangen und diefes ſich 
bald einigen in der Nähe ftehenden, mit Stroh gebedten Häufern 
mitgetheilt Habe und durch einen heftigen Wind über die ganze 
Stadt verbreitet worden fei. Der Herzog von Parma felbft fagt 
in einem Schreiben an den König von Spanien, es fei möglich), 
dag der Braud durch einen Zufall entftanden fei, indem er bei 
einem zur Befeftigung gehörenden Gebäude feinen Anfang ges 
nommen, in weldes bie Belagerten viel Harz, Pech und Schieß- 
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pulver zuſammengebracht hatten. So fam benn zum ſchrecklichen 
Mord und Raub noch der furchtbarſte Brand, Er hatte in der 
Gegend des Rheinthors begonnen und wurde durch einen flarfen 
Wind und durch glühende Kugeln, die nad allen Seiten flogen, 
ſchnell durch ben größten Theil der Stadt verbreitet. Der Schreden 
und Fammer der unglüdlichen Bürger, die nun ihre Wohnungen 
und was fie noch darin gerettet, in Rauch und Flammen aufs 
gehen fahen, das Angfigeichrei der Weiber und Kinder, die aus 
ihren Häufern oder aus den ſchon brennenden Kirchen, wo fie 
Sicherheit gefucht, herausftürzten, und dag ganze gräßliche Elend 
des verhängnißvollen Tages läßt fi) mit feinen Worten befchreis 
ben. Zwar that man alles Mögliche, das furdtbare Element zu 
befiegen 5 der Herzog wandte alle Mittel an, das Feuer zu Löfchen, 
oder ihm wenigflens Einhalt zu thun, ‚unter andern auch aus 
dem Grunde, um nicht das hier aufbewahrte Getreide zu ver 
lieven. Er befahl feinen Soldaten, babei thätig zu fein, und 
wandte befonders feine Minirer dazu an; er ſelbſt, feine Generafe 
und Hauptleute trugen Wafler herbei, und die Soldaten wett. 
eiferten in ber gebotenen Arbeit: denn ihnen lag fa auch daran, 
dag ihre Beute nit in Rauch aufginge. Aber vergebens war 
ihre Beftrebung: unaufhaltfam und mit faſt unglaublicher Schnel⸗ 
ligteit wuchs die Flamme und verzehrte öffentliche wie Privat⸗ 
gebäude mit gleicher Wuth ; drei Viertheile der Stadt wurden 
eingeäſchert. So wurde die einft glorreihe Stadt Neuß, welche 
. 100 Jahre zuvor dem mächtigen Burgunderherzog und feinem 
arten Heer 11 Monate lang muthig und ruhmvoll widerftanden 
hatte, jet in zwei unglüdlichen Tagen befchoffen, erflürmt, ges 
ylündert und in Afche verwandelt. Die Zahl der dabei Getödteten 
kann nicht mit Gewißheit beſtimmt werden : außer der Befagung 
ſollen ungefähr 2000 der Bewohner theils durch das Schwert, 
theils in den Flammen umgelommen fein; Farneſe gibt 1500 an. 

„Der Kurfürſt Erneft dankte jegt dem Herzog von Parma 
dafür, daß er die Stadt für ihn eingenommen und ihm über» 
geben habe. Diefer aber erwiderte, nicht ihm, fondern feinem 
König ſei zu danken, auf deffen Befehl er gehandelt habe. Der 
Rath der Stadt Eöln fchidte den Bürgermeifter Hardenrath und 
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andere Deputirte, dem Herzog zum Sieg Gluͤck zu wünſchen und 
ihm einige Fäffer Wein: und drei vergoldete Becher und fonftige 
Geſchenke darzubringen und defien Aufträge zu vernehmen. Der 
Herzog forderte von ihnen, daß fie die aufrührifchen Niederläns 
der, bie ſich in ihrer Stadt aufhielten und deren er 38 nannte, 
auswiefen. Unter diefen Glückwünſchen und Freudebezeigungen, 
die dem Herzog von Fürften und Großen zufamen, hielt er es 
auch für rechtzeitig, die Annahme der: päpftlichen Gefchenfe, die 
er bie nach Beendigung dieſes Kampfes aufgefchoben hatte, jet 
feierlich zu begeben, und zwar nicht zu Coͤln, wie der Kurfürft 
ed wünfchte, fondern. im Lager vor Neuß, in feinem Haupt⸗ 
quartier im Klofter Gnadenthal, dem Schauplag feines Kampfes 
und Sieged. Am 1. Aug.. Rellte fih früh um 8 Uhr das ganze 
Heer nach feinen verfohiedenen Abtheilungen mit militairifcher 
Pracht unter Gewehr und mit fliegenden Fahnen um das Haupt⸗ 
quartier des Herzogs in weitem Umfreife auf. In der Kirche 
des Kloſters verfammelten. fih die Generale und Ober⸗Officiere 
und die anweſenden Geſandten des Papſtes, des Kaiſers, 
der Fuͤrſten und Städte, Zu den Seiten des Herzogs flanden 
der Kurfürft Ernef und Johann Wilhelm, der letzte Herzog von 
Cleve⸗Juͤlich⸗Berg, welcher von Düffelvorf, wo er feinen Sig 
hatte, hergefommen war. Der damalige päpfliche Nuntius am 
Rhein, Biſchof von Bercelli, hielt ein feierliches, muſikaliſches 
Hochamt, welches von Cölniſchen Mufifern auegeführt wurde 
und unter welchem Sarnefe aus der Hand des Nuntius das 
Sacrament empfing. Nach dem Hochamt hielt der Nuntius eine 
Nede und ließ das Schreiben des Papſtes an den Herzog vors 
tefen ; darnach Eniete der Herzog vor dem Altar nieder, fchwur, 
das Meßbuch mit der Hand berührend, den Eid der Treue dem 
katholiſchen Slauben und nahın dann aus den Händen des Nuntius 
die Ehrengeſchenke des Papſtes Sixtus V, einen Degen, deffen Griff 
und Scheide mit Edelfteinen befeßt waren, und einen mit Perlen 
verzierten fammetnen Helm, mit guößter Ehrfurdt an. Dann 
wurde ein Te Deum gefungen und ringsherum alle Kanonen 
geföfet, Die Soldaten bezeigten ihre Freude durch Kampfſpiele, 
Wettläufe und andere Schaufpiele, bie fie im Lager anſtellten. 





Gebhard Eruchsess, Kurfürst de Eäln. 47 


„Nachdem ErmeR in den Befiß der elenden Ueberteſte von 
Neuß wieder eingefegt war, blieb vom ganzen Cölniſchen Erz» 
Rifte nur noch Berd oder Rheinberg nebR einigen- fleinern Derts 
chen in der Gewalt der Truchfeflifchen. Der Kurfürf bat daher 
ben Herzog von Parma, auch diefe, wenn es dem föniglichen 
Heer gelegen wäre, ihm zu unterwerfen. Der Herzog brach alfo 
am 5. Aug. von Neuß auf und nahm unterwegs das Schloß 
Krafau dei Erefeld, die Stadt Meurs und ihr Schloß (8. Aug.),- 
welches ein Statthalter des Grafen Adolf mit 120 Mann inne 
hatte, dann (9. Aug.) die Sehe Alpen, deren Beſatzung faſt eben 
fo flarf war, ferner alle Schlöffer und Orte in der Gegend von 
Rheinberg und führte feine Truppen vor biefe Stadt. Martin 
Schenk und der Engländer Thomas Morgan hatten fih eben 
hineingeworfen; fie waren bei dem großen englifchen Heer, 
welches ber Graf von Leicefer vor wenigen Tagen den in Reuß 
Belagerten hatte zuführen wollen, das fi) aber auf die Nach⸗ 
richt vom Fall diefer Stadt ſchnell gewandt hatte. Sie hatten, 
indem fie über 1000 Engländer und 7 bis 800 Mann anderer 
Truppen mitbrachten, die Befagung Rheinbergs bis auf 2000 
Mann zu Fuß und 500 Reiter vermehrt, auch beim Heranzug 
der Spanier au Reicefter gefhidt und um Hülfe gebeten. Schon 
hatte Farneſe fein Lager aufgeſchlagen und die Stadt umzingelt, 
als er fi genöthigt fah, fein Heer zu theilen und einen Theil 
befjelben der von Leicefier bedrohten Stadt Zütphen zu Hülfe zu 
fhiden und mit einem andern Theil bald darauf in Gegenden 
zu ziehen, wo feine Öegenwart nothwendig war, nachdem er zu⸗ 
vor mit Hülfe des Chorbiſchofs Friedrich von Sachſen⸗Lauenburg, 
der mit 600 Mann und einigen Schiffen hinfam, ſich einer Rhein- 
infel vor Rheinberg bemächtigt,, fie mit einem Caſtel und einer 
binreichenden Befagung verfehen und auch auf ber Feldſeite 
gegen die Stadt zwei Verſchanzungen errichtet hatte, 

„Rheinberg hielt ſich noch bis ing vierte Fahr. Mittlerweile 
wurde die Refivenzkadt Bonn dem Kurfürften wiederum genommen, 
indem Schenf fi) derfelben gegen Ende des 3. 1587 im Namen 
bes Truchjeß , für defien Streiter er ſich ausgab, durch raſchen 
Ueberfall bemächtigte. Er war zu dieſem Zwei am 20. Der, 
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init 200 oder 400 Dann Fußvolk bei finflerer Nacht unbemerkt 
aus Nheinberg ausgezogen; unterwegs waren noch etwa 100 
Mann, meift Reiter, durch Werbung binzugefommen, auch hatte 
er einige hundert Pferde zufammengebradt. Mit diefer Schar 
wandte er fh zunächſt auf Zülpich. Dort verweilte er zwei 
Tage, ohne Jemand Schaden zuzufügen, und erwartete die An« 
funft einiger Kriegsleute. Niemand errietb feine wahre Abficht, 
fondern man glaubte, er durdfireife das Erzfift, wie er ſchon 
früher gethan,, um einige Beute zu machen. Am 22, brach er 
don Zülpich auf und ſchien feinen Weg gegen die nahe Eifel zu 
nehmen. Bald aber wandte er fih und kam noch an demfelben 
Tage bis zwifhen Brühl und Bonn, wo fein Heer bis zum 
Anbruch der Nacht im Wald ruhete. Sobald es finfter geworden, 
zog er an Bornheim vorbei auf Bonn zu, und damit die Nach⸗ 
richt davon nicht vor ihm dahin käme, ſchickte er einige Neiter 
voraus, um jeden, ben fie auf dem Wege dahin anträfen,, - ges 
fangen zu nehmen. Um 8 Uhr Abends war er zwifchen Trang- 
borf und Endenich; hier vergönnte er den Seinigen wieder eine 
furze Raſt. Nach Mitternaht fam er, mit vichen Leitern vers 
feben, in Poppelsdorf an. Hier mählte er die Kühnften feines 
feinen Heeres aus, zog mit ihnen noch in derfelben Nacht 
vor Bonn und ſchlich fih, ohne von den Wachen bemerkt zu 
werden, längs dem Rhein bie zur Nheinpforte, wo er, wie ere 
zähft wird, um das Geräufch feiner Bewegung weniger hörbar 
zu machen, einige Schweine in einem Stall zu lautem Grunzen 
erregte. 

„Ungefähr um 2 Uhr am Morgen des 23. Dec. lieg Schent 
ein neu erfundenes Gefhüg, Petarde genannt, an das Rheinthor 
in der Nähe des Zollhaufes bringen und um 3 Uhr mitteld eines 
langen Brettes Feuer daran legen. Durd die Erplofton wurde 
das ganze Thor mit einem Theil der anftoßenden Dauer nieder« 
geworfen. Ein zweites Thor, welches weniger feſt, wurde mit 
Arrten und Hämmern geöffnet, und Bonn war eingenonmen, 
ehe feine Bewohner etwas vom Feind mußten. Die fühnen 
Sieger Tiefen über die Wälfe und durch die Straßen bis auf den 
Markt, den fie ohne Mühe befehten, indem weder ein Hauptmann 
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noch ein anderer Officier dba war, die Bürger oder Soldaten in 
Ordnung zu flellen. Nur einer der Kanoniere brannte feine 
Kanone ab, tödtete einen Hauptmann und verwundete einige 
Keinde. Schenk fandte alsbald Einige, das Stodemer Thor 
aufzubrechen und feine übrigen, von Poppelsdorf angefommenen 
Truppen hereinzulafien. Er felbft ritt durch die Straßen ber 
Stadt, ftellte Wachen aus und verbot das Plündern, bis er ſelbſt 
Befehl dazu gegeben hätte. Die Bürger, durch den plöglichen 
Knall der Peiarde erfchredt- und durch den Lärm der Trommeln 
und Trompeten und das Siegesgeſchrei der Soldaten beängftigt, 
mwagten fi nicht aus ihren Häuſern. Wo die Sieger Feuer 
oder Licht fahen, dba fchoffen fie burch die Fenſter hinein. Darum 
fandte Schenf feine Reiterei zum Palaft des Kurfürften, um bie 
Kanzlei wohl zu verwahren: Nachdem er Alles nad) feiner Ein 
fiht georbnet hatte, erlaubte er den Seinigen, einige Stunden 
lang und in einer: gewiffen Ordnung zu plündern, die Bürger 
gefangen zu nehmen und zur Tosfaufung zu nöthigen. Ueber» 
haupt behandelte er die Stadt als eine eroberte. Karl von Billehe, 
Doctor der Rechte und Gouverneur der Stadt, war halb beffeidet 
auf Coblenz geflohen; auch der größte Theil der Befagung war 
durch die Flucht entfommen. Hierauf traf Schenk die zwedmäßigften 
Anſtalten, fih in feiner glücklichen Eroberung fefzufegen ; fein 
Heer verftärfte er bis zu 3000 Dann und forgte für veichlichen 
Kriegsbedarf und Lebensmittel, zu welchem Ende alles Getreide 
aus den benachbarten Dörfern bereingebracdht werden mußte. 
Auch defefligte er die Stadt mit Wällen und andern Werfen 
überaus wohl und Tieß jenfeits bed Rheins bei Beul mehre 
Schanzen errichten. Durch alles dieſes machte er dem Kurfürften 
die Wiedereroberung fehr fchwer.” 

Veberhaupt zeigte ſich Schenf in dem Ersfift Eöln fo 
furchtbar , daß auf den Rath des Herzogs von Cleve zwifchen 
dem Kurfürten Ernef und ihm ein Waffenſtillſtand von 8 Mo: 
naten zu Stande gefommen wäre, wenn nicht Herzog Alexan⸗ 
der von Parma dieſen entehrenden Schritt verhindert hätte. Er 
verſprach auch dem Kurfürften Erneft fo viele Truppen zu ſchicken, 
daß ein folher Bergleih unnöthig würde, unter der Bedingung, 
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daß Erneſt ſelbſt die Belagerung von Bonn leite, damit bei den 
Reichsfürften Feine weitern Beſchwerden geführt werden könnten, 
ale ob der König von Spanien fih in die Reichsangelegens 
heiten mifche. Alexander that noch mehr: er ſah wohl ein, wie 
viel dem Reich ſowohl als der FTatholifhen Religion an der 
Befreiung Bonns gelegen fein mußte, und fehrieb daher nicht 
nur mit Erfolg an den fpanifchen Gefandten in Rom, Grafen 
Dlivarez, daß er beim Papſt Sirtus V für den Kurfürften Erneſt 
fo viel Subfidiengelder auswirken mödte, als zur Errichtung 
eines Infanterieregiments und deſſen Unterhaltung auf 3 Monate 
erforderlich, wäre, fondern auch an den Oefandten zu Wien, 
Wilhelm von St. Elemente, daß er beim Haiferlihen Hof auf 
die Achtserklärung gegen Schenk antragen möchte, bamit bie 
NReichefürften abgehalten würden, bemfelben mit Truppen oder 
Geld beizuſtehen. 

Inzwiſchen hatte Schenk abermals mehrere Höfe um Hülfe 
augefprocden, aber auch jet mit demfelben Erfolg. Der einzige 
Graf von Mangfeld verfah ihn mit einiger Mannfchaft, womit 
Schenk das Eölnifhe Oberfift und befonders die Gegend von 
Bonn durchſchwärmte, während er diefe Stadt unter feinem Com⸗ 
mandanten Otto von Putlig mit einer Beſatzung von 3000 durchs 
aus auserlefenen alten Soldaten befegt hatte, die ihm in der Hoff» 
nung reicher Beute nachgefolgt waren. Im Anfang des Monats 
März 1588 langte der Obriſt Gabriel Capizucchi mit einer Escadron 
Cavalerie, 300 Wallonen und einem Theil des Regiments des 
Herzogs von Oravina bei Bonn an, und. während er die Umgegend 
vor den Weberfällen der Beſatzung ſchützte, traf auch Karl von 
Eroy Prinz von Chimay, des Herzogs von Aerfchot Sohn, mit 
6 Regimentern fpanifcher Cavalerie und einigen Regimentern 
Lothringer, Lütticher, obers und niederbeutfcher Infanterie, fowie 
der Obriſt Johann Baptift von Taris mit einigen Compagnien 
auserlejener Friesländer ein, Die deutſchen Söldner lagerten ſich 
. dem Gölnthor gegenüber. Das Regiment Napoles hatte fein 
Duartier links, unweit der Abtei Dietlirh. Der von Trembles 
eourt hatte fih in ſüdweſtlicher Richtung poſtirt; etwas weiter 
folgte Verdugo, und hinter diefem, gegen Süben, Don Yuan be 
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Cordova. Die leichte Reiterei war in Keſſenich aufgeſtellt. Zwiſchen 
dem Regiment Napoles und der Stadt wurden drei Schanzen auf⸗ 
geworfen. Neun andere Schanzen, eine die andere vertheidigend, 
füllten den Raum gegen Süden, bis zum Rhein. Die zwei 
größten Schanzen, bis zum Strom reichend, waren die eine von 
Alerander del Monte, die andere non Pompejo Frapiero befeh⸗ 
ligt. Höchlich Hat fih im Laufe diefer Belagerung durch Muth 
und Kunſt der berühmte Ingenieur Graf Germanicus Savorgnano 
ausgezeichnet : alle die genannten Werke wurben von ihm, unter 
Zuziehung des Capitains Lencano, angegeben. 

Die förmlihe Belagerung von Bonn, welde Schenfs Sol . 
baten durch furchtbare Ausfälle zu verhindern trachteten, nahm 
ihren Anfang. Der Kurfürft Erneſt vertraute dem Prinzen von 
Ehimay die Leitung derfelben. Im Kriegstath war man nicht 
einig, von welder Seite der Angriff gefiheben ſollte. Taxis 
meinte, daß man denfelben zuerft gegen die jenfeits bes Rheins 
gelegene Schanze richten müßte, indem daburd den Belagerten 
die Zufuhr der Lebensmittel erſchwert würde. Wie riditig dieſe 
Meinung aud war, fo flimmte doch die Mehrheit dafür, daß 
der Angriff auf der Linken Rheinfeite -beginnen ſollte. Vom 
BDonnerberg und dem Wichelshof aus geſchah daher gegen ben 
20. Mai, nahdem man die Raufgräben geöffnet hatte, der erſte 
Angriff, wobei der Obriſt von Taxis von einem Schenfifchen 
Soldaten erfhhoffen wurde; als ein erfahrner Kriegemann wurbe 
er hoöchlich beflagt. Die Leiche bradte man nad Eöln, wo eine 
pompöfe Reichenfeier, durch Die Gegenwart des Senats in corpore 
verherrlicht, ihrer wartete, | 

Während der erfte Angriff und ber zwei Tage darauf gemachte 
Berfuh der Belagerten,, das feindfihe Gefhüg zu vernageln, 
fruchtlos abfiefen, Schenk aber das Glüd hatte, in der Pfalz 
mod einige hundert Mann aufzutreiben und in die belagerte 
Stadt zu werfen, langte der vom Herzog Alexander von Parma 
abgeſandte General Franz Verdugo Statthalter von Friesland an 
und vermehrte mit 12 Compagnien Infanterie, einem deutſchen 
Regiment und einigen Heinen Kanonen bie Streitmacht des Kurs 
fürfen Erneſt. Nachdem Berdugo die Werke der Belagerer und 
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der Belagerten in Augenfhein genommen hatte, rieth er bem 
Prinzen von Chimay, ben Angriff zu ändern, die Stadt zwar 
blofirt zu halten, aber die Beuler Schanze jenfeits Rheins mit 
Nachdruck anzugreifen, ein Rath, den auch der unglüdlihe Taxis 
gegeben hatte. Diefem Rath gemäß blieb eine Abtheilung des 
Heeres unter General Tremblecourt zurüd, um bie Stadt im 
Blofadezuftand zu halten; die andere‘ unter dem Prinzen von 
Chimay und Berdugo fegte mit dem größten Theil bes groben 
Gefhüged über den Rhein und begann die Außenwerfe ber 
erwähnten Schanze zu beſchießen. Zwei Bollwerfe waren 
in wenigen Tagen eingenommen; allein das dritte, größer 
und mit auderlefener Mannfchaft beſetzt, erforderte mehr Zeit, 
Mühe und Opfer. General Tremblecourt, der auf dem linken 
Rheinufer Rand, erhielt daher den Befehl, dieſes Bollwerk 
auch von feinem Standpunft and zu beſchießen. Während 
dieſer dem Befehl entſprach, ordnete der Prinz von Chimay 
einen Sturm an, ber vielen Menfchen das Leben foftete und 
dennoch fruchtlos ausfiel, weil unter den "Deutfchen und Spa- 
niern Eiferfucht entitand und einer dem andern ben Borzug 
Rreitig maden wollte. Man hielt hierauf für gerathener,, die 
Laufgräben näher zu dem Bollwerk zu führen. Diefe Arbeit 
wurde fo raſch betrieben, daß man in einigen Tagen mit den 
auf dein Werk ftebenden Schilbwachen deutlich reden Ffonnte, Die 
Befapung wurde bald durch Veberredung dahin gebracht, dag 
Bollwerk unter der Bedingung eines freien Abzugs zu übergeben. 

Schenk, dem an dieſer Schanze Außerft viel gelegen war, 
und befien wiederholte Bitten um Hülfe abermals unerfüllt blies 
ben, hatte allerlei vergeblihe Verſuche gemacht, die Belagerer 
von dort wegzuziehen, und geriethb auf die Nachricht von der 
Vebergabe des Forts beinahe in Verzweiflung. Darauf fette 
man bie Belagerung Bonns mit no größerm Ernft als bisher 
fort ; ohne Unterlaß wurde die unglüdliche Stadt befchoffen. Der 
Commandant wagte zwar von Zeit zu Zeit ben Spaniern Schaden 
bringende Ausfälle ; da er fih aber endlich zu fehr in die Enge 
getrieben fah und babei vernahm, daß ber Graf Peter Ernft von 
Mansfeld mit einem neuen Succurs fpanifcher Truppen herans 
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siehe, von Schenks Seite dagegen feine Hoffnung zum Entfag 
vorhanden wäre, dachte er daran, bei Zeiten eine _ehrenvolle 
Capitulation zu ſchließen, die ihm bei Ankunft des Grafen von 
Mansfeld vielleicht befchwerlicher gemacht werben koͤnnte. Die 
Beſatzung war diefem Entfchluß nicht zuwider ; um ihn mit groͤ⸗ 
Berm Schein rechtfertigen zu fönnen, fing man in der Stadt an, 
den noch vorhandenen Borrath mit Fleiß zu verzehren. Am 
26. Sept. wurde von den Belagerten die weiße Fahne ausgeſteckt 
und vom Commandanten und Stadimagiſtrat Abgeordnete ing 
Lager des Prinzen von Chimay geſchickt, um bei bemfelben einen 
freien Abzug für die Befagung und andere Bedingungen zu er- 
wirken. Chimay, welder fürdtete, dag ihm bei Anfunft des 
Grafen von Mansfeld die Ehre der Eroberung Bonng entriffen 
werden möchte, indem er diefen, als ältern General, den Ober- 
befehl bei der Belagerung hätte überlaffen müſſen, flimmte den 
Kurfürften Erneft für die Annahme des Vorſchlags der Belager- 
ten. Daher zog die Befagung am 28. Sept. aus mit. Ober. 
und Untergewehr und mit aller Habe, aber mit zufammenges 
widelten Fahnen und ausgelöfchten Lunten, ohne. Haltung der 
gewöhnlichen Kriegsorbnung und Rührung der Trommeln. 
Bonn, welches ein halbes Jahr unter dem Uebermuth und 
der Willkür der Schenfiihen Soldaten geſeufzt hatte, genoß jegt 
wieder das Glück, den geliebten Kurfürften in feinen Mauern 
zu ſehen. Diefer hielt noch am felbigen Tage in Begleitung des 
Prinzen von Ehimay, des Generals Berdbugo und der übrigen 
Kriegsohriften feinen feierlichen Einzug. Ernefl ließ hierauf feine 
Reſidenz durch weitere Fortificationen, auch treue und wachfame Leute 
gegen ähnliche Veberfälle fihern und übertrug bie Vertheidigung 
des Erzfifts Coͤln überhaupt dem fpanifhen Obriften Johann 
Manrique de Tara, der an verſchiedenen Plägen Schanzen er⸗ 
richtete und diefelben mit fpanifcher Befagung verfah. Kür bie 
Bonner fiellten fih nun wieder ruhige Tage ein ;. die zerfchoffenen 
Häufer und Stabtmauern wurden erneuert und bie verwüßeten 
Kirchen und Klöfter nah Möglichfeit wieder hergeſtellt. 
„Martin Schenk fand im darauf folgenden Jahre (1589) 
feinen Tod bei einem Angriff auf Nimmegen, indem er, um bie 
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Flucht der Seinigen aufzuhalten, in einen mit Menſchen über⸗ 
ladenen Ponton ſprang und damit im Rhein verſank. Er war 
ein ſehr kampfluſtiger und kühner Menſch, einer der rührigſten 
Parteigänger dieſer unruhigen Zeit. Die Feſte Schenkenſchanz 
iſt ſein Werk. Nicht lange nach ihm ſtarb auch Graf Adolf von 
Neuenar und Meurs eines ſehr unglücklichen und ſchmerzlichen 
Todes. Als er naͤmlich zu Arnhem im Zeughauſe mit einer neu 
erfundenen größern Art Petarde einen Verſuch machen wollte, fiel 
ein zündender Funke in ein nahe ſtehendes Pulverfaß: die Um⸗ 
herſtehenden wurden theild buch die Exrplofion getoͤdtet, theils 
unter den einflürzgenden Mauern begraben; der Graf felbft aber, am 
ganzen Leibe verbrannt und gräßlich entftellt, wurde aus dem Schutt 
hervorgezogen, worauf-er noch mehre Tage lebte und endlich unter 
ben größten Schmerzen feinen Geift aushauchte, den 8. Det. 1589. 
Nah den Abgang diefer beiden Kriegshelden, der treueften und 
‚Testen Anhänger des Truchfeß, wurde die Belagerung von Rhein⸗ 
berg wieder fräftig. vorgenommen und durch Hunger bie Befagung 
fowohl als die Bürger zur Uebergabe geneigter gemadt. Zwar 
‚ brachten ihnen aus Holland Graf Johann Philipp von Eberftein, 
Dito von Putlig, Franz de Bere, denen 200 Pferde und 2000 
Knechte beigegeben, eine Zufuhr von Lebensmitteln, und ber ſpa⸗ 
nifche Feldherr Ehriftoph von Rye Marquis von Barambon fonnte 
das Eindringen derfelben in die Stadt durch den angefireng« 
teften tapferfien Kampf nicht verhindern. Aber bald nahın der 
Hunger wieder überhand, und es famen anftedende Krankheiten 
hinzu, wodurch der Muth und die Ausdauer der Bürger befon« 
ders gebrochen wurde, Rheinberg ergab fi zu Ausgang Januare 
4590 an den Grafen Karl von Mangfeld und den Kurfürften 
Erneft, der im Lager zugegen war, unter ehrenvollen Bedingungen, 
daß nämlich die Bürger nicht- gebrandfchagt und daf die Befagung 
mit ihren Waffen entlaffen würde. Diefe war von 2000 Mann, 
welche einft hineingezogen waren, bis auf 1000 zufammens 
geſchmolzen, und alle waren ausgehungert und fo entfräftet, daß 
fie, mit militairiſcher Pracht den 3. Febr. ausziehend, ihre Waffen 
faum noch tragen konnten. Sie hatten fi bie ing vierte Jahr 
ruͤhmlichſt gehalten. Erneſt, der jegt endlich Herr des ganzen 
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Erzkiftes war, banfte dem Herzog von Parma, baß er, nach zwei⸗ 
maliger Erobernüg von Bonn, nad) der Einnahme von Neuß, nun 
auch die Teste noch übrige Stabi wieder in feine Gewalt gebracht 
habe. Mit diefer Begebenheit ſchließt endlich der Coͤlniſche Krieg , 
nachdem er unter wechfelndem Schidfal vom Anfang des 3. 1583 
bie zum Ende des J. 1589, aljo fieben volle Jahre gedauert hatte.” 

Die gänzliche Zerfiörung der Burg Godesberg wurde durch 
diefen Krieg veranlaßt, und mußten alle folgenden Kurfürften in. 
der Waplcapitulation verheißen, daß fie niemals wieder aufgebaut 
werben folle. Darum hat Kurfürf Marimilian Franz, bei aller 
Borliebe für die ungemein reizende Rage, an bie fie bominirende 
Höhe feine Hand legen wollen, eine wahrhaft preiswürbige 
Enthaltfamfeit, Wenu man diefe Ruine genau betrachtet, iſt es 
kaum möglich, fie fih anders zu denfen, denn in ihrer jeßigen 
Geſtalt; es iſt als wäre fie der Gegend zum Schmud gerade fo 
erbaut worden, als fie jet erjiheint.. Sogar der Berg, ihre 
©runblage, und ber dem Siebengehirg gegenüber wohl nur ein 
Hügel zu nennen, gleicht ganz der Idee, welche in. dem. flachen 
Lande aufgewachfene Kinder von einem Berg gewöhnlich ſich 
bilden: ganz ifolirt , ringsum von ebnem Lande umgeben, fleht 
er da, in fehöner abgerundeter Form, erhebt den gleichfam mit 
einer Mauerfrone gefhmüdten Scheitel hoch über. das feinem 
Fuß füch anfchmiegende Dorf Godesberg und iſt ungeachtet feiner 
verhältnigmäßig geringen Höhe weit und breit im Land zu 
fhauen ; immer, befonders im Abendlicht, bildet er einen Ges 
ſichtspunkt, auf welchem das Auge mit Borliebe weil. Die 
Ausfiht von dieſem Berg herab gehört, um mich zu wiederholen, 
zu den ſchönſten und ausgebreiteifien bes Rheins, beffen Lauf 
zwifchen den reizenden, forgfältig angebauten Fluren man ganz 
überfieht, von ber Wendung, die er am Fuß des Siebengebirge 
nimmt, bis zu der im Mittelgrund fich erhebenden Stadt Bonn 
und weiter hinauf bis wo am fernen Horizont im Nebeldampf 
das vielgethürmte Cöln fi zeigt. Kine zierlichere Ruine als 
diefes Godesberg mit den ausgezackten Mauern und bem einzelnen 
ſchönen Thurm kann es kaum geben. Sie erinnert an jene bis in 
bie kleinſten Einzelheiten treuen Nachbildungen roͤmiſcher Ruinen 
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in Kork, die es möglich gemacht haben, das Coliſeum als plat 
de ménage der Tafel aufzufegen. . 

Ein höchſt anmuthiger Zußpfad, von wilden Gebüſch und 
Bäumen umfchattet, führt von der Burg hinab zu dem Gefund- 
brunnen, welcder, der fogenannte Draitfch, von jeher den Orts⸗ 
nachbarn fehr werth gewejen if. Kein Hirt unterlieg, wenn 
ed nur immer möglich war, feine Herbe zur Duelle zu treiben, 
in der Meinung ‚ fie durch das Waffer gegen Seuchen zu fchügen, 
ein Gebrauch, der es fehr wahrfcheinlicdh macht, daß der Name 
Draitfch weder von Draifch, ein grüner Anger, nod von Dreis, 
- eine Mineralquelle, fondern von Drätfche, Viehſchwemme, hers 
zufeiten if. Schon Kurfürft Clemens Auguft hatte bem Brunnen 
eine hölzerne Einfaffung gegeben, Marimilian Franz ließ die 
fünf fügen Quellen, die mit dem Heilbrunnen in einem Behälter 
gefaßt waren, ableiten (1789) , der nahen Bach einen andern 
‚Lauf, dem Brunnen eine fleinerne Umfaffung geben und das 
Waffer chemiſch unterfuhen. Die umliegenden Grundftüde 
faufte er an, um fie in Alleen und Spaziergänge umzufchaffen. 
Im 3. 1790 verlieh er den Brunnen an eine ©efellfehaft von 
Speculanten, die im Angeficht des Siebengebirge, wenige Minuten 
von der Landflraße den fchönen Redoutenſaal anlegten. Der 
Kurfürft feibt baute ein großes Haus und verfchenkte die übrigen 
Grundftüde unter der Bedingung, fie mit Häufern nad dem 
vorgezeichneten Plan zu bebauen und dieſe mit Wohnungen für 
Kurgäfte einzurichten. Auch wurden einige 1000 Gulden zu 
Prämien ausgefegt für diejenigen, welche ihre Bauten am meiften 
befchleunigen würden. Diefen fliegen fih an die yon bes 
fagtem Kurfürften herrührenden Anlagen, oder die weißen Häufer, 
wie im gemeinen Leben fie wohl genannt wurden, die am Fuß 
fhöner, mit Bäumen, Gebüfh, Reben und Oärten bederfter 
Hügel längs einer großen breiten Terraffe ſich ausfireden. Bers 
möge ‘ihrer etwas erhöhten Lage nehmen fie, von ber in einiger 
Entfernung vorüberführenden Chauſſée aus gefehen, zumal flatt« 
lich fih aus. Sie entſtammen, der erfien Anlage nad), großen« 
tbeils dem J. 1789, und war biefe Anlage ſehr mühſam. Es 
ward bie vor dem Brunnen liegende Anhöhe abgetragen, feit« 
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waris hinter bemfelben ein neuer Hügel gebildet und mit jungen 
Stämmen bepflanzt. Faſt alle den Brunnen umgebende Grund» 
füde wurden den Eigenthümern abgefauft, Bäume und Ges 
firäuche , die der Ausfiht hinderlich, gefället und das Erdreich 
zu Rafenplägen und Bosquets umgefchaffen. „Aber das Schönfte 
bei all diefen Anftalten war, daß ber größte Theil der Arbeit in 
dem damal gemäßigten Winter vorgenommen wurde, und mehrere 
hundert Menſchen fanden bei der damaligen Fruchttheure Brod 
und Berdient. Wer das weiß, dem erfiheinen diefe Anlagen 
noch viel glängenber.” 

Die Briefe eines Reifenden an feinen Freund über 
ben Aufenthalt beim ®odesberger®efundheitsbrunnen, 
Godesberg, 1793, S. 101, zählen außer ben Nedoutenhauſe, und in 
gleicher Linie mit demſelben, ſechs Hötels garnig, zum Kaifer, Erz» 
berzog, zum Herzog von York, Prinz von Coburg, zum Prinz von 
Dranien und dag Riefifhe Haus. „Noch zwei andere Gebäude hätte 
ich bad zu bemerken vergeffen, das Haus des Brumnenmeifters, fo 
glei neben dem Brunnen fieht, wo man ein Billard und eine 
Menge Zeitungen findet, und dann gleich hinter dem Sutorifchen 
Gaſthof ven Marftall, wo Lehnpferde und Chaifen zu befommen 
find, wenn man bie Promenaden in ber Nachbarſchaft herum 
nicht wie ih mit eigenen Rappen machen will. Diefe find, wie 
ſichs von einer fo jchönen Gegend wohl denfen läßt, fehr häufig. 
Man kann drei Wochen Iang hier — alle Morgen. auf einer 
andern Promenade — und zur Mittagstafel wieder zu Haufe 
feyn und dann fih am Abend mit Spiel, Ball, Concert oder 
Komedie belufligen.” Warum der Reifende nicht fofort das Hötel 
zum Schönen Brunnen in Sutors Befig aufführt, weiß ich nicht. 
Nachträglich Heißt es doch: „Das Hötel zum Schönen Brunnen 
wurde im folgenden Jahr (1790 alfo) erbaut, und mehrere Pro⸗ 
menaden angelegt, der Brunnen nachher an eine Geſellſchaft 
« zeicher Unternehmer in Admodiation gegeben, und diefe hat den 
fhönen Bau des Baurhall und Redoutenſaals hergeſtellt. Für 
das Theater ift ein eigenes Gebäude vorhanden und fo einges 
richtet, dag man bei übler Witterung trodnes Fußes aus diefem 
in jenes gehen fann. Nur ſchade daß das Theater zu niedrig 
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und zu ſchmal if, deun biefes macht, befonders in Ländlichen 
Scenen , eine üble Wirkung, Doch da ihm Leicht abgehbolfen 
werden kann, fo wird es auch wohl wahrſcheinlich gefcheben. 
Eben fo wäre zu wünſchen, daß durch das Anbringen einer 
Gallerie oder Logen der Raum vergrößert werde, denn außer 
den biefigen zahlreichen Kurgäſten kommt immer eine Menge 
Menſchen aus den benachbarten Stäbten. Die Schaufpiele werben 
von der Bönnifchen HofsSchaufpielers©efellfchaft und der dortigen 
Hofmufif aufgeführt ; Tein Zweifel alfo, daß fie gut find. Ges 
meiniglich dreimal in jeder Woche ift Spectacle und am Dienflag 
Concert. Auch dieſes führt befagte Hofmufif auf, aber nicht im 
Theatres, fondern im Redoutenſaal. Diefer if fehr fhön, hat 
in der Länge 60, Breite 40 und Höhe 25 Fuß. Die Berzie- 
rungen darin find artig und nicht zu gehäuft, Die Beleuchtung 
iſt gut und wird ſich noch befier ausnehmen, da bie Luſtres von 
ber feinften Brillantenart find, und die Spiegel, welde zwar 
vorhanden, aber noch nicht aufgehenkt, ſolche vervielfältigen 
werden. Um den Saal zu erfrifchen, find gegen den Kaminen 
über, in den beiden Eden dem Garten zu, -Springbrunnen ans 
gebracht, von welchen man fi die angenehmfle Wirkung ver- 
ſpricht. Sie find igt noch nicht vollfommen fertig, weil ber 
Künſtler die marmorne Becken bisher noch nicht - geliefert hat. 
Sn eben dieſem Saal und einem auftoßenden geräumigen Neben« 
zimmer wird täglich Mittags vor Tifh und am Abend gefpielt. 
Man findet Gommerce-Spiele ; aber die Banf fpiekt die Haupt⸗ 
rolfe. Trente et quarante, Biribi und Roulette, auch ein biegen 
Pharao find da zu Haufe, und wer Geld hat, ift willfommen. 
Hier wird man großmüthig behandelt. Unter hundert Rouisd’or, 
die man verfpielt, wird nicht eine einzige beſchaut, ob fie be⸗ 
fehnitten iſt. Leichtes Gold fann men bier für vollmichtig ver⸗ 
fieren. Da lärınt nun von weiten ſchon gar türfifhe Mufif. 
Itzt kommen unfere Schönen zum Ball an; denn Sie müflen 
wiſſen, dag an jedem Balltag eine große Jacht mit folcher Muſik 
von Bonn hieher fahrt, um das dortige Krauenzimmer zum Tanz 
berüber zu transportiren. An Tänzerinen fehlts hier gar nicht. 
Die zwei Bälle, die jede Woche am Sonntag und Mittwoch 
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gegeben werben, find immer zahlreich. Die hiefige Nachbarſchaft 
iR an füngen Schönheiten gefegnet. Bonn faun viel hübfches 
junges Frauenzimmer herſchicken, und die loͤbliche freie Reiches 
ſtadt Koͤlln fiellt, wenns drauf anfömmt, auch ihr Contingent.“ 
. Bon der Quelle fpriht der Reifende ebenfalls mit Hoch» 
achtung. „Der Doms Kapitular und Dfficial zu Köln Herr 
Eramer von Clauspruch, der Herr Obriftskieutenant und Com⸗ 
mandant zu Arnsberg Baron von Kleiſi, der Herr Hoffammers 
rath Töltgen zu Bonn fchreiben ihre volllommene Herftellung von 
vieljährigen Zufällen einzig dem Gebrauch des Godesberger Wafs 
ferö zu, und Hunderte ber öfterreichifchen Franfen Soldaten aus 
den benachbarten Lazarethen, die mit dieſem Waffer getränft 
wurden, find weit gefchwinder ald ihre andere Kameraden ges 
nefen und befuchen igt aus Danfbarfeit noch zuweilen diefe heil⸗ 
fame Duelle. Ich hab ed aus ihrem. eigenen Mund gehört, und 
folglich hat ed auch damit feine vollfommene Richtigkeit. Doc 
wollen Sie noch ein paar Dugend Kuren und folche umfländ- 
licher ausgeframt haben, fo können Sie fie auch bei mir finden, 
genug, wenn ich Sie verfihere, daß zur Kurzeit täglich wohl 
über 1000 Krüge verführt werden. An jedem Vormittag wird 
von 11 bis 12 fih immerfort mit Krügfüllen am Brunnen be- 
fhäftigt, und läßt ſich vom häufigen Abgang diefes Waſſers ſchon 
von ſelbſt auf deſſen vorzüglihe Güte und wirffamen Erfolg beim 
Gebrauch fchliegen. In einigen Krankheiten der Bruft, Nerven 
franfheiten, in veralteten hypochondriſchen und byflerifchen Zus 
fällen, in Gelenkſchmerzen, Podagra sc. wird es vorzüglich ems 
pfohlen ; fogar gegen die Unfruchtbarkeit ſolls probatum fepn.” 
Dagegen äußert rau Schopenhauer: „Den grünen Tiſch 
ausgenommen, den ich gern vermifle, und die öffentlichen Bälle 
im Rurfaal, auf denen ohnehin Niemand tanzt, findet man hier 
Alles, was man auch an andern Brunnenorten antrifft: viel 
Geſellſchaft, eine jehr hübſch gefapte Duelle, von fchattigen Lauben 
und Spaziergängen umgeben, die Morgens und während der 
heißen Zagesflunden fleißig befucht werden; aber es fällt Nie- 
mand ein, das fehr wohlfchnmedende Waffer diefes fehr unfchul« 
digen Sauerbrunnens anders ald mit Zuder und Wein zur Kühs 
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ber Belagerten in Augenfchein genommen hatte, vieth er dem 
Prinzen von Chimay, den Angriff zu ändern, die Stadt zwar 
blofirt zu halten, aber die Beuler Schanze jenfeits Rheins mit 
Nachdruck anzugreifen, ein Rath, den auch der unglüdliche Taxis 
gegeben hatte. Diefem Rath gemäß blieb eine Abtheilung bes 
Heeres unter. General XTremblerourt zurüd, um die Stadt im 
Biofadezuftand zu halten; die andere‘ unter dem Prinzen von 
Chimay und Verdugo fegte mit dem größten Theil des groben 
Gefhüges über den Rhein und begann die Außenwerfe der 
erwähnten Schanze zu beſchießen. Zwei Bollwerfe waren 
in wenigen Tagen eingenommen; allein das dritte, größer 
und mit auserlefener Mannfchaft befegt, erforderte mehr Zeit, 
Mühe und Opfer. General Tremblecourt, der auf dem Tinfen 
Rheinufer ftand, erhielt daher den Befehl, diefes Bollwerk 
auch von feinem Standpunkt aus zu befchiegen. Während 
dieſer dem Befehl entſprach, ordnete der Prinz von Chimay 
einen Sturm an, der vielen Menfchen das Leben Foflete und 
dennoch fruchtlos ausfiel, weil unter den Deutfhen und Spar 
niern Eiferfucht entfland und einer dem andern den Vorzug 
Rreitig machen wollte. Man hielt hierauf für gerathener, die 
Laufgräben näher zu dem Bollwerk zu führen. Diefe Arbeit 
wurde fo raſch betrieben, daß man in einigen Tagen mit ben 
auf den Werk fiehenden Schildiwachen deutlich reden konnte. Die 
Befagung wurde bald durch Ueberredung dahin gebradht, dag 
Bollwerk unter der Bedingung eines freien Abzugs zu übergeben. 

Schenk, dem an diefer Schanze Außerfi viel gelegen war, 
und deffen wiederholte Bitten um Hülfe abermals unerfüllt bfies 
ben, hatte allerlei vergeblihe Verſuche gemacht, die DBelagerer 
von dort wegzuziehen, und gerietb auf die Nachriht von der 
Vebergabe des Forts beinahe in Berzweiflung. Darauf fepte 
man bie Belagerung Bonns mit noch größerm Ernft als bisher 
fort ; ohne Unterlaß wurde die unglüdliche Stadt befchoffen. Der 
Commandant wagte zwar von Zeit zu Zeit den Spantern Schaden 
bringende Ausfälle; da er ſich aber endlich zu fehr in die Enge 
getrieben fah und babei vernahm, daß ber Graf Peter Ernſt von 
Mansfeld mit einem neuen Succurs fpanifcher Truppen heran 
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ziehe, von Schenks Seite dagegen feine Hoffnung zum Entfag 
vorhanden wäre, dachte er daran, bei Zeiten eine ehrenvolle 
Capitulation zu fchliegen, die ihın bei Ankunft des Grafen von 
Mansfeld vielleicht befchwerlicher gemacht werben koͤnnte. Die 
Befagung war biefem Entſchluß nicht zuwider ; um ihn mit grö⸗ 
Berm Schein rechtfertigen zu können, fing man in der Stadt an, 
den noch vorhandenen Borrath mit Fleiß zu verzehren. Am 
26. Sept. wurde von den Belagerten die weiße Fahne ausgeſteckt 
und vom Sommandanten und Stadtmagiftrat Abgeordnete ins 
Lager des Prinzen von Chimay geſchickt, um bei demfelben einen 
freien Abzug für die Befagung und andere Bedingungen zu ers 
wirfen. Chimay, welder fürdtete, daß ihm bei Anfunft bes 
Grafen von Mansfeld bie Ehre der Eroberung Bonns entriffen 
werben möchte, indem er diefem, als älterm General, den Ober 
befebt bei der Belagerung hätte überlaffen müſſen, flimmte den 
Kurfürften Erneft für die Annahme des Borfchlags der Belagers 
ten. Daher zog die Befagung am 28. Sept. aus mit. Ober 
und Untergewehr und mit alfer Habe, aber mit zufammenge- 
widelten Fahnen und ausgelöfchten Lunten, ohne. Haltung der 
gewöhnlichen Kriegsordnung und Rührung der Trommeln. 
Bonn, weldes ein halbes Jahr unter dem Uebermuth und 
der Willkür der Schenkiſchen Soldaten gefeufzt hatte, genoß jest 
wieder das Glück, den geliebten Kurfürften in feinen Mauern 
zu ſehen. Diefer hielt noch am felbigen Tage in Begleitung des 
Prinzen von Ehimay, des Generals Berdugo und der übrigen 
Kriegsobriften feinen feierlihen Einzug. Erneſt ließ hierauf feine 
Reſidenz durch weitere Fortificationen, auch treue und wachfame Leute 
gegen ähnliche Ueberfälle fihern und übertrug bie Vertheidigung 
des Erzfifts Coͤln überhaupt dem fpanifhen Obriften Johann 
Manrique de Tara , der an verfchiedenen Plätzen Schanzen er- 
richtete und diefelben mit fpanifcher Beſatzung verfah. Für bie 
Bonner ftellten fi nun wieder ruhige Tage ein ;. die zerfchoffenen 
Häufer und Stabtmauern wurden erneuert und bie verwüßeten 
Kirchen und Klöfer nah Möglichkeit wieder hergeſtellt. 
„Martin Scenf fand im darauf folgenden Jahre (1589) 
feinen Tod bei einem Angriff auf Nimmegen, indem er, um bie 
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Flucht der Seinigen aufzuhalten, in einen mit Menfhen übers 
Yadenen Ponton fprang und damit im Rhein verfanf, Er war 
ein fehr Fampflufiger und kühner Menſch, einer der rührigften 
Parteigänger diefer unruhigen Zeit. Die Feſte Schenkenſchanz 
ift fein Werk. Nicht lange nach ihm farb auch Graf Adolf von 
Neuenar und Meurs eines fehr unglädlihen und fchmerzlichen 
Todes. Als er nämlich zu Arnhem im Zeughaufe mit einer neu 
erfundenen größern Art Petarde einen Verſuch machen wollte, fiel 
ein zündender Funke in ein nahe ſtehendes Pulverfaß : die Um⸗ 
berftebenden wurden theils durch die Exploſion getödtet, theils 
unter den einflürgenden Mauern begraben; ber Graf felbft aber, am 
ganzen Leibe verbrannt und gräßlich entftellt, wurde aus Tem Schutt 
hervorgezogen, worauf.er noch mehre Tage lebte und endlich unter 
den größten Schmerzen feinen Geiſt aushaudte, den 8. Det. 1589. 
Nah dem Abgang bdiefer beiden Kriegshelden, der treueften und 
letzten Anhänger des Truchſeß, wurbe die-Belagerung von Rheins 
berg wieder fräftig vorgenommen. und Durch Hunger die Beſatzung 
ſowohl als die Bürger zur Uebergabe geneigter gemacht. Zwar 
brachten ihnen aus Holland Graf Johann Philipp von Eberftein, 
Otto von Putlitz, Franz de Bere, denen 200 Pferde und 2000 
Knechte beigegeben, eine Zufuhr von Lebensmitteln, und der [pas 
nifche Feldherr Ehriftoph von Rye Marquis von Barambon fonnte 
das Eindringen bderfelben in die Stadt durch den angefireng« 
teften tapferfien Kampf nicht verhindern. Aber bald nahın der 
Hunger wieder überhand, und es famen anftedende Krankheiten 
hinzu, wodurd der Muth und die Ausdauer der Bürger befon« 
ders gebrochen wurde, Rheinberg ergab fich zu Ausgang Januars 
1590 an den Grafen Karl von Mangfeld und den Kurfürften 
Erneft, dee im Lager zugegen war, unter ehrenvollen Bedingungen, 
daß nämlich die Bürger nicht- gebrandfchagt und daß die Befagung 
mit ihren Waffen entlaffen würde, Diefe war von 2000 Dann, 
welche einft hineingezogen waren, bis auf 1000 zuſammen⸗ 
gefchmolgen, und alle waren ausgehungert und fo entfräftet, daß 
fie, mit militairiſcher Pracht den 3. Febr. ausziehend, ihre Waffen 
faum noch tragen fonnten, Sie hatten fi) bis ins vierte Jahr 
rühmlichtt gehalten. Erneſt, der jegt endlich Herr bes ganzen 
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Erzſtiftes war, dankte dem Herzog von Parma, daß er, nach zwei⸗ 
maliger Eroberuüg von Bonn, nach der Einnahme von Neuß, nun 
auch die legte noch übrige Stadt wieder in feine Gewalt gebracht 
habe. Mit diefer Begebenheit fchließt endlich der Coͤlniſche Krieg, 
nachdem er unter wechfelndem Schidfal vom Anfang des 3. 1583 
bie zum Ende des J. 1589, alfo fieben volle Jahre gedauert hatte,” 

Die gänzliche Zerfiörung der Burg Godesberg wurbe dureh 
biefen Krieg veranlapt, und mußten alle folgenden Kurfürften in 
der Wahlcapitulation verheißen, daß fie niemals wieder aufgebaut 
werden folle. Darum hat Kurfürſt Marimilian Yranz, bei aller 
Borliebe für die ungemein reizende Lage, an bie fie bominirende 
Höhe Feine Hand legen wollen, eine wahrhaft. preiswürbige 
Enthaltſamkeit. Wenn man dieſe Ruine genau betrachtet, ift eg 
kaum möglich, fie fih anders zu denken, denn in ihrer jeßigen 
Geſtalt; es ift als wäre fie der Gegend zum Schmud gerade fo 
erbaut worden, als fie jest erfiheint.. Sogar ‚der Berg, ihre 
©rundlage, und ber dem GSiebengebirg gegenüber wohl nur ein 
Hügel zu nennen, gleiht ganz der Idee, welche in. dem flachen 
Lande aufgewachfene Kinder von einem Berg gewöhnlich fi 
bilden: ganz iſolirt, ringsum von ebnem Laͤnde umgeben, fteht 
er da, in fihöner abgerundeter Form, erhebt ben gleichfam mit 
einer Mauerkrone gefchmüdten Scheitel hoch über das feinem 
Zuß füch anfchmiegende Dorf Godesberg und iſt ungeachtet feiner 
verhältnigmäßig geringen Höhe weit und breit im Land zu 
fhauen ; immer, befonders im Abendlicht, bildet er einen Ge⸗ 
fihtspunft-, auf welchem das Auge mit Borliebe weilt. Die 
Ausfiht von diefem Berg herab gehört, um mid zu wiederholen, 
zu den fchönften und ausgebreiteiften des Rheins, beffen Lauf 
zwifchen den reizenden, forgfältig angebauten Fluren man ganz 
überfieht, von der Wendung, die er am Fuß des Siebengebirge 
nimmt, bis zu ber im Mittelgrund ſich erhebenden Stadt Bonn 
und weiter hinauf bis wo am fernen Horizont im Nebeldampf 
bas vielgeihürmte Cöln fich zeigt. Eine zierlidhere Ruine ale 
dieſes Godesberg mit den ausgezackten Mauern und dem einzelnen 
fchönen Thurm kann es faum geben. Sie erinnert an jene bis in 
die kleinſten Einzelheiten treuen Nachbildungen römifcher Ruinen 
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in Kork, die es möglich gemacht haben, das Eolifeum als plat 
de menage ber Tafel aufzufegen. . 

Ein höchſt anmathiger Fußpfad, von wilden Gebüfch und 
Bäumen umfchattet, führt von der Burg hinab zu dem Gefunds 
brunnen, welcder, ber fogenannte Draitſch, von jeher den Orts⸗ 
nachbarn fehr werth geivefen if. Kein Hirt unterließ, wenn 
ed nur immer möglich war, feine Herde zur Quelle zu treiben, 
in der Meinung , fie dur das Waffer gegen Seuchen zu fügen, 
ein Gebrauch , der es fehr wahrfcheinlih macht, dag der Name 
Draitfch weder von Draifch, ein grüner Anger, noch von Dreig, 
- eine Mineralquelle,, fondern von Drätfhe, Viehſchwemme, hers 
zuleiten if. Schon Kurfürft Clemens Auguft hatte dem Brunnen 
‚eine hölzerne Einfafjung gegeben. Maximilian Franz ließ bie 
fünf fügen Quellen, die mit dem Heilbrunnen in einem Behälter 
gefaßt waren, ableiten (1789), der nahen Bad einen andern 
‚ Lauf, dem Brunnen eine fleinerne Umfaffung geben und dag 
Waffer chemiſch unterfuhen. Die umliegenden Grundflüde 
faufte ev an, um fie in Alleen und Spaziergänge umzuſchaffen. 
Im 3. 1790 verlieh er den Brunnen an eine Geſellſchaft von 
Sperulanten, bie im Angeficht des Siebengebirge, wenige Minuten 
von der Landftraße den fehönen Redoutenſaal anlegten. Der 
Kurfürſt feibft baute ein großes Haus und verfchenkte die übrigen 
Grundfiüde unter der Bedingung, fie mit Häufern nad dem 
vorgezeichneten Plan zu bebauen und diefe mit Wohnungen für 
Kurgäfte einzurichten. Auch wurden einige 1000 Gulden zu 
Prämien ausgefegt für dieſenigen, welche ihre Bauten am meiften 
befchleunigen würden. Diejen fhliegen fi an die von bes 
fagtem Kurfürften herrührenden Anlagen, oder die weißen Häufer, 
wie im gemeinen leben fie wohl genannt wurden , die am Fuß 
fhöner, mit Bäumen, Gebüfh, Neben und Gärten bededter 
Hügel längs einer großen breiten Terraſſe fich ausftreden. Ver⸗ 
möge ‘ihrer etwas erhöhten Lage nehmen fie, von der in einiger 
Entfernung vorüberführenden Chauſſée aus gefeben, zumal flatt« 
lich fih aus. Sie entflammen, der erfien Anlage nach, großen« 
theils dem J. 1789, und war biefe Anlage fehr mühſam. Es 
warb die vor dem Brunnen liegende Anhöhe abgetragen, ſeit⸗ 
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wärts hinter bemfelben ein neuer Hügel gebildet und mit jungen 
Stämmen bepflanzt. Faſt alle den Brunnen umgebende Grund⸗ 
flüde wurden ben Eigenthümern abgefauft, Bäume und Ges 
firäude,, die der Ausſicht hinderlich, gefället und das Erdreich 
zu Räfenplägen und Bosquets umgefihaffen. „Aber das Schönfte 
bei all biefen Anftalten war, daß der größte Theil der Arbeit in 
bein damal gemäßigten Winter vorgenommen wurde, und mehrere 
hundert Menſchen fanden bei der damaligen Fruchttheure Brod 
und Verdienſt. Wer das weiß, dem erfiheinen dieſe Anlagen 
noch viel glänzender.” 

Die Briefe eines Reiſenden an.feinen Freund über 
ben Aufenthalt beim GodesbergerGeſundheitsbrunnen, 
Godesberg, 1793, S. 101, zählen außer dem Redoutenhaufe, und in 
gleicher Linie mit demſelben, ſechs Hötels garnis, zum Kaiſer, Erz⸗ 
berzog, zum Herzog von York, Prinz von Coburg, zum Prinz von 
Dranien und das NRiefifche Haus. „Noch zwei andere Gebäude hätte 
ih bald zu bemerfen vergeffen, das Haus des Brimnenmeifters, fo 
gleich neben dem Brunnen flieht, wo man ein Billard und eine 
Menge Zeitungen findet, und dann gleich hinter dem Sutorifghen 
Gaſthof den Marftall, wo Lehnpferde und Chaifen zu befommen 
find, wenn man bie Promenaden in der Nachbarfchaft herum 
nicht wie ich mit eigenen Rappen machen will. Diefe find, wie 
ſichs von einer fo ſchönen Gegend wohl denken läßt, fehr häufig. 
Man fann drei Wochen Iang bier — alle Morgen. auf einer 
andern Promenade — und zur Deittagstafel wieder zu Haufe 
feyn und dann fih am Abend mit Spiel, Ball, Concert oder 
Komedie befuftigen.” Warum der Reifende nicht fofort das Hötel 
zum Schönen Brunnen in Sutors Befig aufführt, weiß ich nicht. 
Nachträglich heißt ed doch: „Das Hötel zum Schönen Brunnen 
wurde im folgenden Jahr (1790 alfo) erbaut, und mehrere Pro⸗ 
menaden angelegt, der Brunnen naher an eine Geſellſchaft 
« reicher Unternehmer in Admodiation gegeben, und diefe hat den 
fhönen Bau des Vauxhall und Redoutenfanld hergeſtellt. Für 
das Theater if ein eigenes Gebäude vorhanden und fo einge» 
richtet, dag man bei übler Witterung trodnes Fußes aus dieſem 
in jenes gehen fann. Nur fchade daB das Theater zu niedrig 
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und zu ſchmal iſt, deun dieſes macht, befonders in Ländlichen 
Scenen, eine üble Wirfung. Doch da ihm leicht abgeholfen 
werden fann, fo wird es auch wohl wahrfcheinlich gefchehen. 
Eben fo wäre zu wünſchen, daß durch das Anbringen einer 
Gallerie oder Logen der Raum vergrößert werde, denn außer 
den biefigen zahlreichen Kurgäften kommt immer -eine Menge 
Menfchen aus den benachbarten Städten. Die Schaufpiele werden 
von der Bönniſchen HofsSchaufpielersBefellfehaft und der dortigen 
Hofmufif aufgeführt ; Fein Zweifel alfo, daß fie gut find, Ge⸗ 
meiniglich dreimal in jeder Woche iſt Spectacle und am Dienflag 
Concert. Auch dieſes führt befagte Hofmufif auf, aber nicht im 
Theatres, fondern im Reboutenfaal.. Diefer iR fehr Ihön, hat 
in der Ränge 60, Breite 40 und Höhe 25 Fuß. Die Berzie- 
rungen barin find artig und nicht zu gehäuft. Die Beleuchtung 
ift gut und wird ſich noch befier ausnehmen, da die Luſtres von 
der feinften Brillautenart find, und die Spiegel, welde zwar 
vorhanden, aber noch nicht aufgehenkt, folche vervielfältigen 
werden. Um den Saal zu erfrifhen, find gegen den Kaminen 
über, in den beiden Eden dem Garten zu, -Springbrunnen an- 
gebracht, von welchen man fi die angenehmfte Wirkung vers 
ſpricht. Sie find igt noch nicht vollfommen fertig, weil ber 
Künftler die marmorne Beden bisher noch nicht - geliefert hat. 
In eben diefem Saal und einem anſtoßenden geräumigen Nebens 
zimmer wird täglich Mittags vor Tiſch und am Abend gefpielt. 
- Man findet CommercesSpiele ; aber die Banf fpieht die Haupt⸗ 
rolle. Trente et quarante, Biribi und Roulette, auch ein bisgen 
Pharao find da zu Haufe, und wer Geld hat, iſt willfommen. 
Hier wird man großmüthig behandelt. Unter hundert Louisd'or, 
bie man verfpielt, wird nicht eine einzige beſchaut, ob fie bes 
ſchnitten iſt. Leichtes Gold fann man bier für vollwichtig vers 
lieren. Da lärmt nun von weiten ſchon gar türfifche Muſik. 
Itzt kommen unfere Schönen zum Ball an; denn Sie müffen 
wiffen, dag an jedem Balltag eine große Zagt mit folcher Muſik 
von Bonn hieher fahrt, um das dortige Frauenzimmer zum Tanz 
berüber zu transportiven. An Tänzerinen fehlts bier gar nicht. 
Die zwei Bälle, die jede Woche am Sonntag und Mittwoch 
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gegeben werben, find immer zahlreich. Die hiefige Nachbarſchaft 
ÄR an füungen Schönheiten gefegnet. Bonn kann viel hübfches 
junges Frauenzimmer herſchicken, und die föhliche freie Reichs⸗ 
ſtadt Köln ftelt, wenns drauf anfömmt, aud ihr Kontingent.” 
. Bon der Quelle fpricht der Reiſende ebenfalls mit Hoch» 
ahtung: „Der Doms Rapitular und Official zu Köln Herr 
Eramer von Clauspruch, der Herr Obriftskieutenant und Com⸗ 
mandant zu Arnsberg Baron von Kleift, der Herr Hoflammers 
rath Röltgen zu Bonn ſchreiben ihre volllommene Herfiellung von 
vieljährigen Zufällen einzig dem Gebrauch des Godesberger Waſ⸗ 
ferö zu, und Hunderte der öfterreichifchen Franfen Soldaten aus 
den benachbarten Lazareiben, die mit diefem Waffer getränft 
wurden, find weit gefchwinder als ihre andere Kameraden ges 
nefen und befuchen igt aus Dankbarkeit noch zuweilen diefe heils 
fame Quelle. Ich hab ed aus ihrem eigenen Mund- gehört, und 
folglich hat ed auch damit feine volllommene Richtigkeit. Doc 
wollen Sie noch ein paar Dugend Kuren und ſolche umfländs 
licher ausgeframt haben, fo konnen Sie fie auch bei mir finden, 
genug, wenn ich Sie verfihere, dag zur Kurzeit täglich wohl 
über 1000 Krüge verführt werben. An jedem Vormittag wird 
von 11 bis 12 fih Immerfort mit Krügfühen am Brunnen bes 
fhäftigt, und läßt fi vom häufigen Abgang dieſes Waffers fhon 
von ſelbſt auf deſſen vorzügliche Güte und wirkfomen Erfolg beim 
Gebrauch fchliegen. Zn einigen Krankheiten der Brufl, Nerven 
franfheiten, in veralteten hypochondriſchen und hpflerifchen Zus 
fällen, in Gelenffchmerzen, Podagra w. wird es vorzüglich ems 
pfohlen ; fogar gegen die Unfruchtbarkeit ſolls probatum feyn.” 
Dagegen äußert Frau Schopenhauer: „Den grünen Tifch 
ausgenommen, den ich gern vermiffe, und die öffentlihen Bälle 
im Rurfaal, auf denen ohnehin Niemand tanzt, findet man bier 
Alles, was man auch an andern Brunnenorten antrifft: viel 
Geſellſchaft, eine fehr hübſch gefaßte Duelle, von fehattigen Lauben 
und Spaziergängen umgeben, bie Morgens und während der 
heißen Tagesftunden fleißig befucht werden; aber es fällt Nie- 
mand ein, das ſehr wohlfchnedende Waſſer diefes fehr unſchul⸗ 
digen Sauerbrunnens anders als mit Zuder und Wein zur Kühs 
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lung zu trinken, und fein Arzt, der ohnehin erfi aus Bonn her⸗ 
beigerufen werden müßte, wirb es jemals im Ernft ald Brunnen» 
fur empfehlen. 

„Auch an bequem und zwedmäßig eingerichteten Bodennfalten 
fehlt es nicht ; aber man badet in reinem puren Waffer, in recht 
reinlihen Badewannen von angefirihenem Blech, auch nicht nad 
Regel und Borfchrift, fondern nach eignem Belieben. Ein eig- 
ner Zauber fiheint indeffen auf ben Aufenthalt in Godesberg 
einzuwirken: man fommt bin, um vielleicht vierzehn Tage lang 
fih der Schönen Gegend mit Muße und Bequemlichkeit zu er⸗ 
freuen, und bleibt länger und immer länger, ohne felbft recht zu 
begreifen, was ung benn bier fo feffelt. Godesberg if eigentlich 
nichts weiter als ein fehr bequemer und gemüthlicher Badeaufs 
enthalt ; auch benugen viele Familien aus benachbarten -Städten, 
aus Erefeld, Düffeldorf, Elberfeld es Wochen und Monate lang 
als folhen, die dann freilich fehr zufammenpalten und gewifler- 
maßen einen Staat im Staate bilden. Aber auch an Fremden 
aus entfernteren Gegenden Deutſchlands fehlt es nicht, nicht an 
Holländern, Brabäntern, vor Allem nicht an Engländern ; denn 
wo träfe man bie fegt nicht an! Den Morgen bringt man nad 
eigner Wahl in völlig ungeflörter Freiheit zu; nach ein Uhr 
verfammeln ſich die Gäſte bes Haufes nebft den eben aus ber 
Umgegend hinzufoınmenden Beſuchern um die fehr reichlich und 
gut befeßte Mittagstafel ; wer ſich geneigt fühlt, Bekanntſchaften 
anzufnüpfen, Täßt feine Taſſe Kaffee nah Tiſch ſich vor bie 
Hausthüre tragen, wo der größte Theil der Geſellſchaft fich dann 
verſammelt; wer fill vor fih bin leben will, trinft ihn in feis 
nem Zimmer oder in einer entfernten Laube des hinter dem Haufe 
befegenen Gartens. Bei böfem Wetter tritt ein artiger Salon, 
welchen die Gefellfhaft gemeinfchaftlih benugt, an die Stelle des 
Pages vor der Hausthüre; man figt beifammen, man ſchwatzt 
son Diefem und Dem, beobachtet Die fortwährend herbeirolfenden 
Wagen und.wird oft durch die unerwartete Ankunft lieber Freunde 
und Befannten aus Bonn und der übrigen Nachbarfchaft anges 
nehm überraſcht. Sind bie heigen Nachmittagsftunden überftans 
den, fo geht oder führt man fpazieren, allein oder in Geſell⸗ 
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ſchaft, wie man will; zuweilen werden auch gemeinſchaftliche 
größere Landpartien in die herrliche Umgegend oder zum Ers 
ſteigen irgend eines Berges im Siebengebirge verabredet und 
ausgeführt. So vergeht in unbeſchreiblicher Ruhe, im ſeligſten 
far niente ein Tag nach dem andern, und man erſtaunt über 
die Zahl derſelben, wenn man ſie endlich zuſammenrechnet. Aber 
gerade dieſe Einförmigkeit des Lebens, dieſe unbegrenzte Freiheit, 
nach eigenem Gefallen, unbemerkt und unbeobachtet ſeine Zeit 
hinbringen zu fönnen, gibt dem Aufenthalt in Godesberg dieſen, 
bei aller Schönheit der Gegend doch kaum zu erflärenden Reiz. 
Sonntags freilich tritt ein geräufchvolleres Leben ein, und wer 
ein folches nicht liebt, pflegt diefem Tage gern auf eine oder 
die andere Weife bier aus dem Wege zu geben, Bei günftigem 
Wetter ſtroͤmen aus dem nahen Bonn und ber Umgegend fo viele 
Gäfte herbei, daß der ohnehin nicht große Speifefaal zu enge 
wird; die Hige in demfelben wird unerträglich, und die Bedie⸗ 
nung vermag kaum für fo Viele hinlänglich zu forgen.” Das 
Spiel wurde 1819, gelegentlich der Wiederbegründung der Unis 
verfität Bonn, aufgehoben. 

In der Umgebung des Brunnens muß einen Antiquarius 
vornehmlich das Haus Nies, feit längerer Zeit eine Annexe bed 
brillanten Hötel Blinzler, interefiiren. Die Familie Nies war 
feit der Mitte des 18. Jahrhunderts zu Bonn eingebürgert. 
Johann Ries wird als Biolinift .bei der Furfürftliden Capelle 
genannt 1759, 1785 und 1787 in Gemeinfchaft feines Sohnes 
Franz, aber nicht mehr im 3. 1790. Seine Tochter wird ges» 
wefen fein Frau Anna Maria Drewees, geb, Ried, die 1777 — 
17% als Sopranin vortommt. Der Sohn Franz Ries, geb. zu 
Donn, 16. Nov. 1755, erbielt von dem Vater Unterricht im 
Saitenfpiel und erregte ſchon im 9. Jahr Auffehen als mufifas 
Iifches Wunderfind, wenn es gleich falfch, daß er bereits in 
biefem Alter, nach des Vaters Tod, als Violiniſt in bie kur⸗ 
fürftlihe Eapelle aufgenommen worden fei. In feinem 12. Jahr 
hatte er den trefflihen Violinfpieler Salomon fennen gelernt, 
was nicht ohne bedeutenden Einfluß für feine fernere Ausbildung. 
Er machte 1779 eine Kunfreife nah Wien, wo er fofort in ber 
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vortrefflihen Capelle des Eunftfiebenden Grafen Palffy angeftellt, 
abwechfelnd mit Janitſch, einem fehr beliebten Biolinvirtuofen, 
als GConcertipieler auftrat. Der Kurfürft Mar Friedrich forderte 
ihr jedoch nach verhäftnigmäßig kurzem Aufenthalt in Wien zus 
rüd, um ihn 1780, wie e8 heißt, zu feinem erſten Violiniſten 
zu ernennen, was tch indefien bezweifeln möchte. Eoncertmeifter 
feit 1791 an des kränklichen Joſeph Reihe Stelle, hatte er zus 
gleich die Direstion der Oper zu übernehmen. Die Franzofen 
famen ; die Capelle, aus welder, neben vielen andern, Beethoven 
und die beiden Romberg hervorgegangen find, mußte fih aufs 
löfen: Beethoven ging nach Wien; die beiden Romberg wen⸗ 
beten fih nad Hamburg; Nies blieb auf ausbrüdlichen Befehl 
des Kurfürften zu Bonn, wo ihn auch die Sorge für: feine 
Schöpfung , das Haus in Godeäberg feſthalten mochte. Bon 
bem an beſchränkte fich feine Wirffamfeit auf die mufifalifche 
Bildung feiner beiden Söhne, gleichwie fi an mehren ans 
dern Schülern fein feltenes Lehrertalent bewährte. So fanden 
auch die Liebhabervereine feiner Baterftadt flets an ihm einen 
-bereitwilligen Anführer und meifterhaften Sofofpieler, bis dag 
biefer Thätigfeit das vorgerüädte Alter ein Ziel feste. Er farb 
im %. 1845. 

Der ältere Sohn, Ferdinand, geb. zu Bonn 29, Nov. 1784, 
erhielt fhon im fünften Jahr von dem Bater den erfien Mufif- 
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auf dem Violoncell, Als diefer 1793 nach Hamburg ging, wurde 
Ried vornehmlich zum Clavier angehalten, wie er denn auch 
bereits anfing „ fich in kleinen Sompofitionen für das Pianoforte 
zu verfuhen. Er war 13 Jahre alt geworden, und man fhidte 
ihn nach Arnsberg zu einem, Freund, bei dem er Orgelſpiel und 
die Elemente der Compoſitionslehre fiudiren ſollte. Es ergab 
fih aber, daß der Knabe von mufifalifhen Dingen faſt mehr 
wußte als der Lehrer, was jenen beflimmte, die neun Monate 
feines Aufenthalts zu Arnsberg fafl nur auf feine Vervollkomm⸗ 
nung im Handhaben der Geige zu verwenden. Er verbrachte 
fodann wieder zwei Jahre im väterlichen Haufe und zog 1800 
nach Münden, wo er von Winter etwelchen Unterricht, der doch 
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bald dur Winters Reife nad Frankreich unterbroden wurde, 
erhielt. Sofort verließ Ried die Hauptfladt von Bayern und 
wendete fih nach Wien, wo Beethoven, der Freund feines Va⸗ 
ters, ihn mit Herzlichfeit aufnahm. Bier Jahre wohnte er im 
dem Haufe des großen Tonmeiſters und war, nachdem er auf 
bei Albrechtsberger einige Zeit Lectionen im Contrapunfkt gehabt 
hatte, gewiffermaßen deſſen Schüler, d. h. Beethoven lieg ihn 
unter feinen Augen Clavier ſpielen, ſah auch deſſen Compo⸗ 
ſitionen durch. 

„Beethoven verſchaffte mir,“ fchreibt der junge Dann, „ein 
Engagement als Clavierfpieler beim Grafen Browne. Diefer 
hielt fi eine Zeit ang in Baden hei Wien auf, wo id häufig 
Abends Beethoven'ſche Sachen theils von den Noten, theild aus⸗ 
wendig vor einer Berfammlung von gewaltigen Beethovianern 
fpielen mußte. Hier konnte ich mich überzeugen, wie bei den 
Meiften ſchon der Name allein hinreicht, Alles in einem Werke 
fchön und vortrefflich , oder mittelmäßig und ſchlecht zu finden. 
Eines Tages, des Auswendigſpielens müde, fpielte ich einen 
Mari, wie er mir gerade in den Kopf fam, ohne irgend eine 
weitere Abfiht. Eine alte Gräfin, die Beethoven mit ihrer 
Anhänglichkeit wirklich quäfte, gerietb darüber in ein hohes 
Euntzüden , da fie glaubte , es fei etwas Neues von bemfelben, 
was ich, um mich über fie fowohl als über bie andern Enthus 
fiaften luſtig zu machen, nur zu fehnell bejahte. Ungläclicher⸗ 
weiſe kam Beethoven ſelbſt den nächſten Tag nach Baden. Als 
er nun des Abends beim Grafen Browne kaum ins Zimmer 
trat, fing die Alte gleich an, von dem äußerſt genialen, herr⸗ 
lichen Marſch zu ſprechen. Man denke ſich meine Verlegenheit! 
Wohl wiſſend, daß Beethoven die alte Gräfin nicht leiden konnte, 
zog ich ihn ſchnell bei Seite und flüſterte ihm zu, ich hätte mich 
nur über ihre Albernheit beluſtigen wollen. Er nahm die Sache 
zu meinem Glück fehr gut auf; aber meine Verlegenheit wuchs, 
als ich den Marfch wiederholen mußte, der nun viel fchlechter 
gerietb, da Beethoven neben mir fand. Diefer erhielt nun von 
Allen die außerordentlichſten Lobſprüche über fein Genie, die er 
ganz verwirrt und voller Grimm anhoͤrte, bis ſich diefer zulegt 
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durch ein gewaltiges Lachen auflöſete. Später ſagte er zu mir: 
Sehen Sie, lieber Ries! das ſind die großen Kenner, welche 
jede Muſik ſo richtig und ſo ſcharf beurtheilen wollen. Man gebe 
ihnen nur den Namen ihres Lieblings; mehr brauchen ſie nicht.“ 

Uebrigens fehlte es nicht an ſtürmiſchen Scenen zwiſchen 
dem irasciblen Meiſter und feinem Schüler. „Beethoven war 
äußerſt gutmüthig, aber eben fo Leicht gereizt und mißtrauifch, 
wovon die Quelle in- feiner Harthörigfeit, mehr aber noch in 
dem Betragen feiner Brüder lag. Seine erprobteiten Freunde 
fonnten Leicht durch jeden Unbekannten bei ihn verleumdet wers 
den ; denn er glaubte nur zu ſchnell und unbedingt. Er machte 
alsdann dem Beargwohnten feine Vorwürfe, begehrte Feine Er⸗ 
Härung, foudern zeigte anf der Stelle in feinem Betragen gegen 
ihn den größten Trog und bie höchſte Verachtung. Da er in 
Allem außerordentlich heftig war, fo fuchte er auch beim vers 
meinten Feind die empfindlichfte Seite auf, um ihm feinen Zorn 
zu beweifen. Daher wußte man häufig nicht, woran man mit 
ihm war, bis fih die Sade, und zwar meiftens zufällig, auf 
flärte. Dann fuchte er aber auch fein Unrecht eben fo fehnell 
und wirffam wieder gut zu machen. Unter vielen will ich fols 
genden Beweis des hier Angeführten wählen. Beethoven follte 
als Eapellmeifter zum König von Weftphalen fommen : der Eons 
tract, wodurd ihm 600 Ducaten Gehalt nebft Cwenn ich nicht 
irre) freier Equipage zugefichert wurden, war ganz fertig; es 
fehlte nur feine Unterzeichnung. Diefed gab die Beranlaffung, 
dag der Erzherzog Rudolf und bie Fürften Lobkowitz und Kinsky 
ihm Tebenslänglicy einen Gehalt zufagten, unter der einzigen 
Bedingung, daß er nur in den Kaiferlihen Staaten bleibe. Das 
Erftere wußte ih, das Legtere nicht, als plöglich Capellmeiſter 
Neichard zu mir fam und mir fagte, Beethoven nähme bie Stelle 
in Caſſel beftimmt nicht an; ob ih, als Beethovens einziger 
Schüler, mit geringern Gehalt dorthin gehen wolle. Ich glaubte 
Erfteres nicht, ging gleich zu Beethoven, um mich nad ber 
Wahrheit diefer Ausfage zu erkundigen und ihn um Rath zu 
fragen. Drei Wochen Tang wurde ich abgewieſen, fogar meine 
Briefe darüber nicht beantwortet, Endlich fand ich Beethoven 
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auf der Redoute. Ich ging fogleih auf ihn zu und machte ihn 
mit der Urfache meines Anſuchens befannt, worauf er in einem 
fihneidenden Tone fagte: „„So — glauben Sie, daß Sie eine 
Stelle befegen fönnen, die man mir angeboten hat 2“ Er blieb 
nun kalt und zurückſtoßend. Am andern Morgen ging ich zu 
ihm, um mid. mit ihm zu verfländigen. Sein Bedienter fagte 
mir in einem groben Ton: mein Herr if nicht zu Haufe, obs 
Schon ich ihn im Nebenzimmer fingen und fpielen hörte. Run 
dachte ih, da der Bediente mich fihlechterdings nicht .-melden 
wollte, gerabe hineinzugeben 5 allein biefer fprang nad der Thür 
und ftieß mid zurüd. Hierüber in Wuth gebracht faßte ich ihn 
an der Gurgel und warf ihn ſchwer nieder. Beethoven, durch 
das Getämmel aufmerffam gemacht, ftürzte heraus, fand den 
Bedienten noch auf dem Boden und mich tobtenbleih, Höchft 
gereizt, wie ich nun war, überhäufte ich ihm mit Borwürfen der 
Art, daß er vor Erfiaunen nicht zu Wort fommen fonnte und 
unbeweglich fliehen blieb. Als die Sade aufgeklärt war, fagte 
Beethoven: „„So habe ich das nicht gewußt; man bat mir 
gefagt, Sie fuchten die Stelle hinter meinem Rüden zu erhals 
ten.”“ Auf meine Berficherung , daß ich noch gar Teine Ant⸗ 
wort gegeben hätte, ging er fogleih, um feinen Fehler gut zu 
maden,, mit mir aus: allein es war zu fpätz ich erhielt die 
Stelle nit, obſchon fe damals ein ſehr bedeutendes Glück für 
mich gewefen wäre.” 

Beethovens Andante in C dur, Op. 55, „hat eine traurige 
Nüderinnerung in mir zurüdgelaflen. Als Beethoven es unferm 
Freund Krumpholz und mir zum erſtenmal vorfpielte, gefiel es 
und aufs Höchfte, und wir quälten ihn fo lange, bis er es 
wiederholte. Beim Rüdweg, am Haufe des Fürften Lichnowsky 
vorbeifommend,, ging ich hinein, um ihm von der neuen herr⸗ 
lien Eompofition Beethovens zu erzählen, und wurde nun 
gezwungen, das Stück, fo gut ich mich deffen erinnern fonnte, 
vorzufpielen. Da mir immer mehr einfiel, fo nöthigte mich der 
Fürſt, ed nochmals zu wiederhofen. So gefhah es, dag au 
diefer einen Theil deffelben lernte, Um Beethoven eine Ueber⸗ 
rafhung zu machen, ging der Fürft des andern Tages zu ihm 
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und fagte, auch er habe etwas componirt, weldes gar nicht 
ſchlecht ſei. Der befiimmten Erklärung Beethovens, er wolle es 
nicht hören, ungeachtet, feste ih der Fürft hin und fpielte zu 
bes Somponiften Erftaunen einen guten Theif des Andante. Beet- 
boven wurbe bieräber fehr aufgebracht, und dieſe Beranlaffung 
war Schuld, daß ich ihn nie mehr fpielen hörte; denn er wollte 
nie mehr in meiner Gegenwart fpielen und begehrte mehrmalg, 
daß ich bei feinem Spiel das Zimmer verlaffen- follte. Eines 
Tages, wo eine Keine Gefelfchaft nah dem Concert im Aus 
garten Morgens 8 Uhr mit dem Fürften frühflüdte, worunter 
auch Beethoven und ich waren, wurde vorgefchlagen, nach Beet- 
bovens Haus zu fahren, um feine dazumal noch nicht aufgeführte 
Oper Leonore zu hören, Dort angekommen, verlangte Beethoven 
auch, ich follte weggehen , und da bie dringendften Bitten aller 
Anwefenden fruchtlos blieben, that ich es mit Thränen in ben 
Augen: Die ganze Gefellihaft bemerkte es. Fürſt Lichnowsky, 
mir nachgehend , verlangte, ich möchte im Borzimmer warten, 
weil er feld die Veranlaffung dazu gegeben habe und nun bie 
Sache ausgeglichen haben wollte, Dein gefränftes Ehrgefühl 
ließ Dies jedoch nicht zu. Ich hörte nachher, Lichnowsky wäre 
gegen Beethoven wegen feines Betragens fehr heftig geworben, 
da doch nur Tiebe zu feinen Werfen fchuld an dem ganzen Vor⸗ 
fall und folglich auch an feinem Zorn fei. Diefe Vorftellungen 
führten jedoch nur dahin, dag er nun aud der Gefellfchaft nicht 
mehr fpielte.” 

Im 3. 1805 mußte Ried der Confeription halber fi in 
Bonn ſtellen; er wurde nicht zum Soldaten befignirt, benußte 
aber die Anwefenheit am Rhein zu einem Abftecher nach Paris, 
das ihn ungefähr zwei Jahre fefthielt, wie er denn auch dafelbfl 
einige Compofitionen veröffentlichte. Im 3. 1809 unternahm er 
eine Reife nach Rußland, die ipn über Eaffel, Hamburg, Kopen⸗ 
bagen nah Stodholm führte: an allen diefen Orten gab er 
Goncerte ; auf der Weberfahrt von Stodholm nad Petersburg 
wurde das Schiff von einem englifchen Kreuzer aufgebracht und 
Ried famt den Paffagieren und der Equipage acht Tage lang 
auf einem Felfeneiland in Gefangenfchaft gehalten. Zu Peters⸗ 
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burg, wohin er doch endlich gelangte, traf er feinen vormaligen 
Lehrer Bernhard Romberg, mit dem er ſich zum Concertgeben 
vereinigte, auch mehre Provinzen des weiten Reichs bereiſete. 
Eben dachten ſie Moskau zu erreichen, als die Cataſtrophe von 
1812 eintrat. Selbſtſtändig iſt Nies zum erſtenmal in Rußland 
aufgetreten : er gewann fofort den Nuf eines gediegenen Clavier⸗ 
fpielers, und eben fo fehnell fanden feine Compofitionen, beſon⸗ 
ders für das Klavier, großen Beifall und bradten ihm, mit 
feinen Borträgen verbunden, reichlichen Tohn. Der Umgang mit 
ausgezeichneten Pianiften und Componiſten, wie Steibelt, Field, 
Ludwig Berger, ließ ihn an Bielfeitigfeit in der Compofition, 
wie in Birtuofität ungemein gewinnen. Auch in Deutichland 
wurde er durch Herausgabe eines großen Theils feiner Compo⸗ 
fitionen allgemein befannt. Weftlich ſich wendend, fuhr Nies 
über Stodholm, wo er eine Zeitlang ſich aufbielt, nah England. 
Im März 1813 wurde London erreicht, und hiermit beginnt eigents 
lich fein europäifcher Ruf. Seine Symphonien , die zu London 
mit dem hoͤchſten Glanz aufgeführt wurden, erwarben ihm der 
Muſiker allgemeine Achtung ; feine Elavierconcerte verfchafften 
ihm als Birtuos und Componift für diefes Inſtrument hohes 
Anfehen, und feine leichtern Arbeiten, Bartationen und dergleichen 
gewannen ihm das größere Pubkiftum. Eine liebenswürdige Eng⸗ 
länderin hatte er fich zeitig beigelegt; durch beifpiellofe Thätigfeit 
als Lehrer, Birtuog und Componiſt fammelte er ein fehr beträcht« 
tiches Bermögen : deffen zu genießen und mit Mufe zu produs 
eiren, zog er fih. nach 12fährigem Aufenthalt in ber Weltſtadt 
1824 in die lieblihe Einfamfeit von Godesberg zuräd, wo ihm 
durch Transaction mit den Geſchwiſtern der Alleinbeſitz des elter⸗ 
lichen Hauſes geworden. 

Die großen bald nachher eingetretenen Handeldcrifen er⸗ 
fohütterten jedoch feinen Wohlſtand, da ein bedeutender Theil 
feines Bermögens fih in den Händen von Londoner Bantiers 
befand und fo, wenn nicht ganz, doch theilwelfe verloren ging 
oder gefährdet wurde. Dies führte ihn zurüd zu einem auch Außer- 
(ih thätigen Kunftleben und befinnnte ihn, ſich um eine Capell⸗ 
meiſterſtelle bei einem deutſchen Theater zu bewerben. Hierdurch 
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zu wiederholten Reifen veranlaßt, fihrieb Ries auch eine roman⸗ 
tifhe Oper, die Räuberbraut, welche auf vielen Theatern, 
namentlich 1830 zu Berlin mit lebhaften Beifall gegeben wurde 
und ein wahrhaft dramatifches Talent befundet, Das Libretto 
it von 3. Hof. Reiff, Iaut der Erklärung, fo dem Stüd als 
Borwort beigegeben. Darin heißt es: „Die über das Dichtwerf 
biefer Oper entitandenen, von übelunterrichteten oder arg gefinnten 
Correfpondenten verbreiteten Mißverftändniffe, in deren Folge 
baffelbe dem Herren D! Georg Döring wegen von ihm gemachter 
Abänderungen zugefchrieben worden if, haben mid veranlaßt, 
folches zum Drud zu befördern, fo wie ed von mir dem Heren - 
Ferd. Nies übergeben und von diefem in Muſik gefegt worden, 
Coblenz im May 1829. I. 3. Reiff.“ Aber auch Dichter und 
Componiſt find über der gemeinfamen Arbeit zu Iebhaften Zer⸗ 
wuͤrfniß gerathen. 

Einem bewegtern mufilalifchen Treiben näher zu fein, übers 
fiedelte Nies mit feiner Familie um bdiefelbe Zeit nach Frankfurt, 
von bannen er 1831 die zweite Reife nach England antrat, um 
für einen Londoner Theaterunternehmer eine Zauberoper, Liska 
oder die Hexe von Gyllenſtern, zu fohreiben, die mit vielem 
Beifall aufgenommen wurde, fobann das Mufiffet in Dublin zu 
birigiren. Im J. 1832 bereifete er Italien mit Einfhluß von 
Neapel, und aller Diten wurde ihm bie ausgezeichnetefle Aufs 
nahme, da zwar die Art feines Wirkens ihn bei dem italienischen 
Publiftum nicht eben bekannt gemacht haben konnte, bingegen alle 
Mufiker feine größern Werke fannten und ehrten. Im J. 1834 
dirigirte Nies das Mufiffef in Aachen, bei welchem fein Ora⸗ 
torinm, der Sieg des Glaubens, aufgeführt wurbe, fungirte 
dann auch bis 1836 in der genannten Stadt und befuchte dem⸗ 
nähft Paris und London. Abermals dirigirte er 1837 das 
Mufiffe zu Aachen und ſpeciell die Aufführung feines Oratorium, 
bie Könige in Israel, firirte fih darauf wieder in Frankfurt 
und übernahm als Schelltes Nachfolger die Leitung des Cäcilien- 
verein. Dort ift er den 13. Januar 1838 geflorben. 

„Ries gehört zu den wenigen Tonfegern, welche ſich fah in 
allen Battungen mit Glüd verfucht haben. Seine Symphonien 
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dürfen, mit Ausnahme derer von Haydn, Mozart und Beethoven, 
mit den Werfen aller übrigen Meifter in den Kampf treten. 
Eben fo feine Quartetten und Quintetten für Streichinftrumente, 
Seine Elaviercompofitionen find nicht fowol reine Birtuofenflüde, 
als für den Muſiker überhaupt berechnet. Der Ernft ber Beet⸗ 
hovenſchen Schule iſt überall darin erfennbar, wiewol er biefen 
Meiſter an Tiefe nicht erreicht und an Anmuth und Mannich- 
faltigkeit in der Behandlung des Inftruments z. DB. hinter Duffef 
zurüdbleibt. Auch auf den Glanz der modernen Spielart eines 
Hummel, Mofcheles, Kalkbrenner koönnen fie nit Anſpruch 
machen, Doch halten fie eine gediegene Mitte und haben ein 
großes Publicum für fih. Wo Nies andere Inftrumente mit dem 
Kortepiano verbindet, fteigt die Arbeit immer an Intereſſe. Er 
bat ſechs oder fieben große Eoncerte gefchrieben, von benen be⸗ 
ſonders eines in Cis-moll allgemein beliebt geworben if. In 
neuerer Zeit hat er als dramatifcher Tonfeger und Gefangeoms 
ponift verdienten Beifall gewonnen; nur der Kirchenſtyl ſcheim 
ihm nicht zu glüden, wenigftens können wir feiner Bantate, der 
Sieg des Glaubens, feinen fonderlichen Werth beilegen. Er 
arbeitet jegt (1833) an einer neuen Oper, welche in Egypten 
zur Zeit der franzöfiihen Invaſion ſpielt.“ 
Strenger beurtheift ihn Eduard Bernsborf: „In feinen 
Compofitionen ſiellt fich Ries nicht als ein origineller und tiefer- 
Geift dar, welcher etwa der Kunft neue Bahnen vorgezeichnet, 
neue Gebiete erobert hätte; er ift im Gegentheil bloß reprodu⸗ 
eirend, an fremde Empfindungs- und Schreibweife ſich anlehnend, 
und vornehmlich muß fein Lehrer Beethoven als gar zu leicht 
erfennbares Modell herhalten. Bei allem dem documentirt er 
ſich überall als ein in allen Sätteln gerechter Muſiker, der mit 
Leichtigkeit Formen und Kunftmittel handhabt, und dem auch 
manches Friſche, Schwung» und Zugvolle gelungen ift, bei aller« 
dings auch fehr vielem bloß Handwerksmäßigen, Conventionellen 
und ſelbſt auch Triviellen. Nahe an 200 Werke ſind von ihm 
im Druck erſchienen: — 6 Sinfonien; Ouverturen zu Schillers 
„Don Carlos“ und „Braut von Meffina“, die zu den Opern 
„Risfe” und „bie Räuberbraut”, endlich eine mit einem Feſt⸗ 


72 Godesberg. 


fegen, als durch diefe ungeſchminkten Erzählungen. Aber auch 
ſich ſelbſt hat er mit ſo liebenswürdiger Offenheit und Beſcheiden⸗ 
heit in dieſes Gemälde verwebt, daß ein künftiger Biograph 
über Ries vor allen Dingen deſſen eigene Mittheilungen über 
Beethoven zu Rathe ziehen muß, wenn es ihm irgend um wahre 
Darftellung diefes treueften der Schüler und Meifter zu thun if. 
Doch es ift Zeit, dieſem unwillkührlichen Ausbruche der Empfine 
dungen ein Ziel zu fegen. Das Alter if redſelig, und es fällt 
ihwer, da aufzuhören, wo des Stoffes ſo viel und dag ‚Herz fo 
vol if. Koblenz, im Mat 1838, Wegeler.“ Die Wittwe 
Ries, Mutter von drei Kindern, flach im Frühjahr 1863. "Der 
einzige Sohn, EivilsIngenienr, war ihr im Tode vorausgegangen. 

Ferdinands jüngerer Bruder, Hubert Ries, geb. zu Bonn 
2. April 1802, erhielt ben erflen muftfalifchen Unterricht von: 
feinem Vater, ging aber 1823 nad Caſſel, um unter Spohre 
Leitung fein Biolinfpiel zu vervollfommnen , bei Hauptmann 
weitere Studien in der Compofition zu treiben. Als erfter Bios 
liniſt und Orchefterdirigent 1824 bei dem Königsftädtifchen Theater 
zu Berlin angeftellt, Fam er ſchon mit Anfang des 3. 1825 an 
das Föniglihe Theater, wurde 1831 an demfelben Solofpieler 
und Orcheflerdirigens und 1836 wirklicher Eoncertmeifter, welche 
Stelle er noch gegenwärtig inne hat. Als folider, tüchtiger Violin⸗ 
fpieler allfeitig anerfannt, Hat er auch für fein Inftrument com⸗ 
ponirt, und find von feinen Arbeiten erfchienen Goncerte, Solos, 
Etuden,, Variationen für die Violine, Biolins Dustte u. f. w. 

Auf die reizenden Schöpfungen bes Kurfürften Dar Franz 
traf, wie auf fo vieles andere, im Jahr 1784 verheerender 
Sturm. Faſt noch in der Entflehung find. diefe fihönen An« 
lagen vernichtet worden. Jahre Jang flanden die Tanz⸗ und 
Spielfäle verlaffen und verwüftet, die Wohnungen für Badgäfte 
wurden zu Gafernen verwendet, die Pflanzungen blieben dem 
Zufall überlaffen und theilten mitunter das Gefchid der präch- 
tigen Allee von 3537 Lindenbäumen, welde die Landſtraße nad 
Bonn und von da bis Cöln begleitete. Sie wurde während des 
Revolutiondfriegs von den Franzofen „und, wie man fagt, noch 
mehr von den Bauern umgehauen, welche den Schatten, den die 
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Däume ein paar Stunden des Tages auf ihre daneben liegenden 
Aeder warfen, nicht leiden wollten, ob ihnen gleich der Kurfürft 
den Acker, fo weit er befchattet wurde, für baares Geld abge» 
fauft und dann wieder gefihenkt hatte, damit fie nur die Bäume 
fieben Taffen follten, die diefen Weg verfchönerten und den Reis 
fenden und ſelbſt den Bauern fehr willflommen feyn mußten, bie 
biefen Weg kamen.” Das Theater wurde den 12. April 1810 
für 1700 Franken verkauft. Der Humanität der franzöfifchen 
Domainenverwaltung zu Ehren muß id anmerfen, daß es in 
ihrem Sommier heißt: »Les debris du chäteau de Godesberg ' 
& conserver‘ comme monument d’antiquit£.« 

Auch in einer beffern Zeit follte Godesberg noch einen 
ſchlechterdings unerfeglihen Berluf erleiden. Die herrlichen 
Sammlungen, von Hrn. Aders hier aufgeftellt, hat er felbR nach 
London übertragen. Davon fchreibt Frau Schopenhauer ; „Eine 
Sammlung bedeutender Gemälde, aus ber früheften wie aus der 
fpätern Zeit, feit dem Wiedererwachen ber Kunft, und die id 
noch die Freude hatte zu fehen ; if} feit wenigen Monaten nicht 
nur für. Godesberg, fondern auch für Deutfchland, fa fogar für 
die Freunde der Kunft auf immer verloren. Sie befand fih in 
jener Billa, deren ich früher erwähnte, ald das Eigenthum des 
Befſiztzers derfelben, eines angefehenen, aus biefen Gegenden ſtam⸗ 
menden, aber feit vielen Jahren in London etablirten Kaufmanns, 
Die Zamilie deffelben pflegte alljährlich die Sommermonate in 
ihrem fchönen Befisthum in Godesberg zuzubringen, hat dieſes 
feit Kurzem aber aufgegeben, und bie Gemäldefammlung ift eins 
gepadt und nach England abgeführt worden, um bort mit- einer 
zweiten vereinigt zu werben, bie Herr Aders in London ſchon 
befaß und die ebenfalls befonders reich an Meifterwerken alt« 
niederrheinifcher Maler fein foll, 

„Diefer an unferm Baterland verübte Raub, wenn ich mir 
erlauben darf ihn fo zu nennen, hat wenigſtens das freilich etwas 
zweidentige Verdienſt, England zuerfi mit der, ſelbſt von uns 
Deutſchen nur feit einigen Jahren neu entdedten altdeutfchen 
Schule befannt zu maden, von deren Eriftenz die Kunftfenner 
jened Landes bis dahin wenig oder gar nichts erfuhren. Der 
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7 Heltaren 23 Arten 78 GCentiaren Wiefe, 9 Heftaren 65 Aren 
57 Eentiaren Weinberge, 250 Morgen Buſch, des Kloſters Marien- 
fort Eigenthum, angegeben. In Wahrheit hält das Aderland 
an die 2000 Morgen, auf die Buͤſche kommen 1543, auf die 
Weinberge ungefähr 40 Morgen. Der Wein ift ein leichtes 
Gewächs. Der Ertrag des Zehntens, zu welchem das Gaffienftift 
berechtigt geweien, wurde zu 720 Franken angegeben. Das Stift 
befaß auch den Capellenhof, der für 27 Malter Korn, 5 Malter 
Gerfte und 19 Rthlr. 36 Stüber verpachtet, unter franzöfiicher 
Herrſchaft der Senatorie Trier zugetheilt war. Ein fehr fchönes 
But ift der Frohnhof, der von den Embaven an die von Herts 
manni, von biefen an von Hontheim gefommen iſt und heute von 
dem Freiherrn von Hilgers befeffen wird. 

Eine Merkwürbigfeit von Godesberg iſt auch der Ritterfig, 
welchen als heimgefallened Lehen Kurfürft Marimilian Franz 
bem Grafen Ferdinand Ernſt Joſeph Gabriel von Waldftein 
verlieh, demſelben Liebling, welchen er zu Bonn 17. Juni 1788 
in den beutfhen Orden aufnahm. Der Graf, von dem ih an 
mehren Stellen handelte, mag nicht viel Freude an jenem Ritters - 
fig erlebt haben, fintemalen er deſſen zeitig durch bie große 
Republik entfegt worden. Die bat das Haus und die dazu ges 
hörigen 3 Morgen Wiefe. ben 1. Bendemiaire IX auf 3 Jahre 
an Anton Kürfchner gegen einen Pachtzins von 24 Franken ver⸗ 
geben, am 2. Nivofe XIII aber zu dem Preis von 2650 Sranfen 
verkauft. Glücklicher Weile blich der Waldſtein wefentliches 
Eigenthum in bem fernen Böhmen den Republifanern unerreiche 
bar. Das Stammhaus Waldftein unweit der Iſar zwiſchen Turnau 
und Groß⸗Skall haben die großen Herren von Wartenberg, die 
Ralffo, im Laufe des 13. Jahrhunderts erbaut und fol davon 
Idenko, den man den 26. Januar 1236 fterben läßt, den Namen 
angenommen haben ; von einem feiner füngern Söhne entſtammt 
die Linie der Waldſtein⸗Koldſtein, welche die große Herrſchaft 
Goldenſtein (Koldftein) im Außerftien Norden yon Mähren befaß 
und mehre für die Randesgefchichte bedeutende Individuen her⸗ 
vorbradhte. Hinek von Waldſtein, ber 1437 die Burg Koldftein 
mit Zubehör zu Ounften der Brüder Benebict und Haſſek von 
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Waldſtein überfchreiben ließ, erbte Selowig, in deffen Gemein 
fchaft er 1450 feine Schwehter Anna aufnahm. Er wurde aber 
in dem Befig von Selowig beunruhigt durch Machna von Walde 
fein, der 1476 den Eztibor von Cimburg in die Gemeinſchaft 
der Herrichaft aufnahm... Sie muß indeffen dem rechten Eigen» 
thümer verblieben fein, denn Hinels Schwefter und Erbin Anna 
gab, durch Tefkament vom %, 1482 Selowig ihrer Muhme Kunfa 
von Krawarz⸗Strazuie und den Brüdern Zaroflam und Wla⸗ 
biflam von Bozkowie, in Betracht der ihr und ihrem Bruder 
erwiefenen Liebesdienfte, Der oben genannte Benedict von Walde 
Rein überlieg 1448 Goldenftein an Hinek den Aecltern von Zwola. 

Eines zweiten Zdenlo Sohn Zohannes fol einftens dem K. 
Dttofar feine 24 Söhne als defjen Mitfireiter für den Zug nad 
Dreuffen vorgeftellt haben. Einer der 24 war- der Biſchof von 
Ollmütz, Johann mit dem Zunamen Haly, geft. 1311. Johanus 
Urenkel, Hinfo U, wird als der Bater Hinfos TUI und Haſſeks 
genannt. Hinfo III, mit der eifernen Zafche, der auch mit 
biefen Zunamen der Held eines Ritterromaus geworden if, 
hatte ſich an die. Spipe der Taboriten geftellt und war einer ber 
Heerführer für den bintigen Zug nach Oeſtreich, 1425. Graf 
Johann von Hardegg wurde in feiner feſten Burg Rötz belagert, 
Anfangs Nov., und am 25. Roy. überwältigt, nachdem die 
Sieger fid) durch einen in der Eile ausgeworfenen Minengang 
Bahn zu dem Innern der Burg gebrochen hatten. Der Graf 
wurde nah Prag, dann weiter nach Waldftein gebracht, und 
ift er in deffen Berließ 1427 umgefommen. Im 3. 1426, 16. Juni, 
erfocht Hinko bei Auffig, gemeinſchaftlich mit Prokop, Czernahora, 
Hodiebrad den fihredlichen Sieg über die Sachſen. Der Anblick des 
vielen Greuels mag auf Hinfo gewirft haben; zum Gehorfam 
K. Sigismunds zurüdgelehrt, verfuchte ex in einem Ueberfall der 
Stadt Prag fih zu bemächtigen, als deren ftreitbarfte Bevölke⸗ 
rung ausgezogen war, das von den Schlefiern belagerte Nachod 
zu entfegen. Seine und des ihm verbündeten Johann Smirzicky 
Reifigen Rürmten vor bis auf den Markt der Altftadt; allein 
nun gerieth die ganze Stadt zu Aufruhr, und wurden die Ein- 
dringlinge von allen Seiten angefochten. Sie leifteten verzweis 
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felte Gegenwehr; aber zu ungleich war der Strauß. Smitzicky 
und die mehrfien ber Seinen fielen in bem Straßenfampf; der 
mit der eifernen Taſche und dem eifernen Sinn hatte fih in ein 
Haug geworfen und vertheidigte das als ein Verzmeifelter, Aber 
er wurde übermannt, entwaffnet, zum. Senfter hinausgeflürzt. 
Hinfo war der Stammpater der mährifchen Linie und ift viel« 
leicht derfelbe Heinrich, welcher fih 1415 nad) der Burg Rufftein 
nannte, auch die Stadt Pirnig befaß. Davon haben feine Nach⸗ 
fommen ben unterfcheidenden Beinamen Brinidy geführt. Hinef 
und Wenzel von Walpftein, Gebrüder, kommen 1466 als Befiger 
von Pirnig vor. Jenem, oder feinem gleichnamigen Sohn, hat 
Wenzel von Mareyce 1476 die Dörfer Kniefhig, Richlau u. f. w. 
landtäflich verichrieben. Derfelbe Hinek erfand um 1480 von 
verſchiedenen Befigern die Dörfer Komarowitz, Oppatau, Altreiſch. 
Hinefs Söhne und Erben, Zdenek und Bürian, befagen Pirntg feit 
1493. Jener verfchrieb 1499 das Dorf Praibiflawig famt mehren 
jegt zur Herrfchaft Sadef gehörigen Ortfchaften dem Wilhelm von 
Pernſtein, gleichwie Burian feiner Gemahlin Katharina von 
Ludanie 1508 auf das Dorf Kniefhig 6874 Mark verſchrieb. 
Burian, der hoͤchſt wahrfcheinlich feinen ältern Bruder beerbt 
hatte, lebte noch 1528 und hinterließ .Pirnig dem Sohn Zvenef, 
welcher 1547 durch Bertrag das der Abtel Selau zufländige 
Batronat der Pfarrei Knieſchitz, famt den von diefer Pfründe 
abhängenden Dörfern Brodze, Hrottow und Wyska, gegen eine 
Sahresrente don 30 fl. erwarb. Zdenek, Landeshauptmann in 
Mähren feit 1557, farb 1566, Pirnig dem Sohn feiner Ehe 
mit Anna Kragyrz von Kraig hinterlaſſend. Diefer, Obriſt⸗Landes⸗ 
fämmerer in Mähren 1582 und noch 1592, zugleich feit 1586 
Landeshauptmann, legte 1588 dieſes legte Amt nieder und flarb 
1596. Kinderlos in feiner Ehe mit Katharina Zagimacz von Kun⸗ 
ſtadt, hinterließ er ihr fein ganzes Vermögen, doch den Sohn feines 
verforbenen Bruders Hinef Brinidy von Waldſtein, Zdenef ihr ſub⸗ 
flituirend. Diefer, in des Vaters Recht das mit Pirnig grenzende 
Sadef, dann Mähriſch⸗Budwitz befigend, folgte in Pirnis 1600, 
verlor aber Alles wegen Theilnahme bei dem Aufruhr von 1618, 
und wurde Pirnig im Preife von 110,000 fl. an den Grafen 
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- Rambold von Eoflalto, Sadef um 60,000 fl. von der Hoffammer 
verfauft. Einer andern Linie der Brtnidy gehörte an Ladislaus 
Burian, gefl. 1645 ale Commandant"zu Prag, aus ber Ehe mit 
einer Gräfin von Starhemberg, neben drei Töchtern den Sohn 
Marimilian Adam Graf von Waldſtein, k. k. Gcheimrath, hinters 
laffend. Diefes und der Gräfin Eleonora Palffy einzige zu 
Jahren gelommene Tochter Franzisca wurde 1694 an den Grafen 
Johann Anton Sereny verheurathet. 

Des Stammpaters der Brtnidy Bruder Haffek, 1427 Obrifts 
Landesfämmerer, fodht für K. Sigismund und führt als Befiger 
ber Fefte Groß⸗Skall den Beinamen Sfalffy, Sein Sohn Hinef 
Skalſty von Waldflein auf Stiepanig,. ber Königin von Böhmen 
Obriſthofmeiſter, war vermählt mit einer Agnes von Libicz, die 
vermuthlich eine Tochter des Boczko von Libicz und Kunfladt, 
bes ältefien Sohns K. Georgs von Podiebrad. Hineks Sohn, 
Sohann, auf Sfall und Stiepanicz, geft. 1506, gewann in der 
Edhe mit Anna Swihowsky von Niefenderg die Eöhne Wilhelm 
auf Lomnicz und Zdenfo auf Arnau. Idenko, geft. 1525, hinters 
ließ den Sohn Georg auf Arnau, der 1569, 1571 und 1575 
dem Landtag in Prag beimohnte und in drei Ehen, mit Katha⸗ 
tina von Slawata, Elifabetb von Zierotin und Helena von 
Robfowicz, ein Bater von 13 Söhnen geworden iſt. Unter diefen 
13 kommt vornehmlich Wilhelm zu bemerfen, den feines Baters 
Bruder das Gut Herzmanicz, */, Stunde von Kufus, famt deu 
dazu unterthänigen Dörfern Bilaun, Brode und Grabſchitz vers 
machte. Zu Herzmanicz wurde benn auch den 15. Sept. 1583 
geboren Wilhelms berühmter Sohn, Albrecht von Waldſtein, 
Herzog von Friedland, und in ber Gruft vor dem Hocaltar der 
dafigen St. Magdalenenfirche liegen begraben des Herzogs Eltern, 
Wilhelm von Waldftein, gef. 24. Febr. 1595, und Margarethq 
Smirzidy, + 13. Zul. 1593. Ueber der Gruft erheben ſich die 
Monumente ber beiden Eheleute, in weiß-buntem Marınor, von 
der Pietät des großen Sohnes zeugend; ein fedes tragt in Lebens⸗ 
größe das Bildniß des Verfiorbenen, ebenfalld in Marmor fehr 
funftreich ausgeführt. Auf dem einen Stein heißt es: Leta 
Panie 1595 w Patel den Pamatky Swateho Matiege 
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vmrzel vrozgeny Pan dan Wylim ſtarſſy 3 Waldfiteyna, 
Panna Herzmaniczy, a tuto do radoftneho Wafrziffeng 
Tielo gebo odpocziwa. Auf dem andern; Leta Panie 
1593 we Cztwrtek den S. Marzy Magdaleny vmrzela 
vrozena Pani Pani Marfyta 3 Smirziez, Manzelfa 
vrozeneho Pana Pana Wylima ftarffybo z Waldffteyna, 
ana Herzmaniczych, a tuto az do radoſtneho Wzkrziſ—⸗ 
feni Tielo gegt odpocziwa. An der äußern Kirchenmauer 
befinden fich: die bei Erbauung ber neuen Kirche dahin verfegten 
Grabfteine von fünf Kindern des Wilhelm von Waldftein, naͤm⸗ 
lih des Sohnes Adam, + 1581, der Töchter Hedwig, + 1578, 
Magdalena,. Katharina, und eines zweiten Sohns, deffen Namen 
bereits zu des von Bienenberg Zeiten nicht mehr zu leſen war. 

Wilhelms einziger zu Jahren gefommener Sohn, Albredt 
Eufebius Wenzel, fol noch in feiner frühefen Jugend von dem 
Bater als Edelfnabe dem Markgrafen Karl von Burgau beigegeben 
worden fein. Dem Gebieter folgte er zu einer Luſtfahrt nad 
Schloß Ambras bei Innsbruck, und daſelbſt if er vor dem Tafel- 
faal auf dem Geländer eined Bogengangs eingefchlummert, von 
dannen zwei Stodwerf hoch hinabgeflürzt, unbefchädigt wieder 
aufgeflanden. Das Wunderfame diefer Erhaltung bewegte fein 
innerfles Gemüth, und oft hat er im Höhern Alter erzählt, es 
babe die heilige Jungfrau in ihre mütterlihe Arme ihn aufs 
gefangen, auf daß er nicht im Intherifchen Irrwahn ſterbe. Bon 
diefem Tage an befannte er ſich zur katholiſchen Lehre: bie 
dahin hatte er, gleichwie der Vater, zur lutheriſchen Kirche ſich 
gehalten. Es fcheint auch von dem an die Ueberzeugung, daß 
er unverlegbar feft gegen Kugel, Dieb und Stid und gegen jeden 
Zufall, die fpäterhin allgemein geglaubte Gabe, in ihm gewaltet zu 
haben. Daneben tieffinnig,, ernft, voll verfiedten Hochmuths und 
wider alle Gewohnheit ber Jugend felbft beim Spiel abgefondert von 
feines Gleichen, warb er von den meiften ale ſtolz und unverträglich 
gemieden, von mehren als ein Heimtüder angefeindet, Selbft wenn 
der Dienft ihn zur Gefellfehaft forderte, blieb ex kalt und einſylbig. 

Zu Goldberg fol er die damals fehr berühmte Schule 
befucht haben, dann wurde er 1594 nah der Nürnbergifchen 
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Univerfität Altdorf verſchickt. Hier ſoll er feinen Famulus, der 
ihm feinen Unfleiß verwies, im Zorn tödtlich verwundet haben. 
Der afademifche Senat verurtbeilte ihn zu firenger Haft im 
@arcer, ber eben neu erbaut, für alle Zeiten den Namen feines 
erfien Bewohnerd tragen follte. Den feinen nicht herzugeben, 
ſtieß Wallenftein den Pudel des Pebellen hinein und warf bie 
Thüre hinter ihm zu, daher dem Gefängnig den Namen Pudel 
geblieben if. Ich muß jebod erinnern, daß das im 3. 1575 
gefliftete, 1578 von dem Kaifer mit akabemifchen Freiheiten aus» 
geflattete Gymnaſium zu Altorf erft im 3. 1623 zu einer Unis 
verfütät erhoben wurde. Palady, auf Czerwenkas handſchriftliche 
Biographie des Herzogs von Friedland geftüßt, erklärt jedoch 
die Nachrichten von deſſen Aufenthalt in Goldberg, Altdorf und 
Jnnsbruck für eitel Maͤhrchen. Bielmehr nahm ben früh ver- 
waifeten Knaben fein Oheim Albrecht Slavata von Ehlum und 
Kofchumberg zu fih nah Koſchumberg, woſelbſt er die Schule 
der böhmifhen Brüdergemeinde befuchte. Bald darauf brachte 
ihn ein anderer Dheim, Johann Kawka von Rziczan, nah Oll⸗ 
müß in der Jeſuiten Eonvict, wo des 9. Pachta liebevoller Un- 
terricht dergefalt ihn feffelte, daß er den Lehren der böhmifchen 
Brüder abfagte, um fih der katholiſchen Kirche zuzuwenden. Den 
Pater hat er noch im fpäterer Zeit als einen Wohlihäter, dem er 
Alles zu danken habe, verehrt. 

Im 3. 1595 führte dee Markgraf von Burgau fein Infan« 
terieregiment, worin ber zwölffährige Wallenftein Hauptmanns⸗ 
Dienſt verfah, nah Ungern. Am 3. Aug. wurde die Waffer- 
ſtadt Gran geflürmt ; harten Stand hatte das zum erflen Anlauf 
gegen die Palanka beſtimmte bayerifhe Regiment, welches zu 
fuccurriven der Markgraf von Burgau das feine vorrüden lieh. 
Wallenſtein, dur männliche That zu befchämen die feines Kna⸗ 
benalters gefpottet, war der vorberfte im Streit uud wagte fi 
dergeſtalten, daß er einzig dem Herzog von Nevers, Karl von 
Bonzaga, feine Erreitung von Gefangenfchaft oder Tod zu 
danken hatte. Während bie Heibufen plünderten, hielt ex durch 
Bitten und Drohen fein Häuflein zuſammen, gleihwie er der 
vorderſte jener, durch welche der Leute Ausfall der Türken zurüd- 
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gefchlagen wurde. Dem Feldzug folgte eine Reife von dritthalb 
Jahren, England und Schotfand, Frankreich, Spanien, Italien bes 
zührend. Einzig die Menfchen wollte der Reiſende kennen lernen, 
„denn,” fo hat er fpäterhin einmal geäußert, „Berge, Thäler und 
Flaſſe fieht jeder böhmifche Bauer in feiner Heimath.” Zu Padua 
weilte er am längften. Die Umiverfität ftand damals noch in 
hohem Ruf: ein der Heimath verluftiger Neapolitaner, Andreas 
Argoli lehrte bei ſtets überfülltem Auditorium geiß- und weltliche 
Politik, Aſtronomie und Aftrologie ; fein fleißigfter Schüler wurde 
Wallenſtein. 

Wie dieſer die Koſten der langwierigen Reiſe aufbrachte, 
weiß ich nicht. Herzmanitz war ein ſehr beſcheidener Beſitz, und 
auch deſſen hat er fi entäußern müſſen. Denn Friedrih von 
Dppersdorf auf Herzmanig wurde wegen Theilnahme bei ber 
Nehellion des Guts verluflig, worauf es Waällenflein zurüdtaufte, 
Des jungen Mannes Lage zu beſſern, bemühete ſich die Anver⸗ 
wandtichaft, abfonderlich der berühmte Karl von Zierotin, der 
bei dem von Molart, dem vertrauteften Diener des Erzherzogs 
Matthias, fi für ihn verwendet, fchreibend, 12. Febr. 1607: 
»Ce jeune seigneur, plein de bonnes et douables qualites, et qui 
a fait preuve signalde de sa valeur, plus d’une fois, comme 
vous en peuvent donner relation ceux qui le connoissent, 
desiroit, si tant d’honneur lui pouvoit avenir, d’&tre recu en 
la Chambre de S. A. l’Archiduc Matthias, tant pour satisfaire 
& une affection particulire qu’il a au Service de ce prince, 
que pour avoir un maitre, duquel l’autorit€ et grandeur lui 
eüt & servir d’appui et d’Echelle & s’avancer. Au reste, il 
est bien né, comme vous savez, et apparent& avec les prin- 
cipales maisons de Boh&me, bien naqurri, bien appris et bien 
sage pour sa jeunesse, et combien je sais que S. A. en ce 
particulier n’a point accoutume de faire difference de religion, 
si est ce que.je vous fais à savoir d’abondant, qu’il va à la 
messe.« Sn einem zweiten Schreiben, vom 10. April 1607, 
fügt Zierotin hinzu: »Et d’autant qu’il n’est point de. ceux 
qui par presomption se fourrent partout et veulent èêtre vus 
des premiers, pour .lui faire l’ouverture, je l’ai voulu accom- 
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pagner de la prösente. Les dons de nature sont bons et la 
facon de proc&der et de traiter louable pour l’äge. Une: chose 
je crains seulement, de laquelle aussi je touchai quelgue mot 
en ma premiere, qu’il est tant échauffô apr&s la metier. des 
armes, que si S. A. le daigne de la Chambre, il ne vous don- 
nera aucun repos, qu’il n’ait obtenu conge d’aller pour quelques 
temps en Flandre, y servir le Serm® Archiduc Albert.« 

Bründliger wird den VBerlegenheiten des fungen Mannes 
abgeholfen haben der Erzbifchof von Prag, Karl von Lamberg, 
1606—1612, einer vortheifhaften Heurath- einleitend. Lucretia 
Nekesz von Landek war eben des Artleb von Wiczkow⸗Pruſinowic 
Wittwe geworden. Sie beſaß vom Vater her die große Herr⸗ 
ſchaft Wſetin in Mähren und hatte von ihrem Oheim, Wenzel 
Nekesz von Landek 1605 die ebenfalls bedeutende Herrſchaft 
Lukow, Przilep, Wſchetul und Rimnitz geerbt. Der reichen 
Wittwe gefiel der in Vorſchlag gebrachte Freier, und tft Albrecht 
von Wallenflein ihr Gemahl geworden. Sie nahm benfelben _ 
auch 1610 in die Gemeinfchaft ihrer Günter auf, wonach er ‚ohne: 
Anftand im J. 1614 feine finderlos verflorbene Gemahlin, die 
legte ihres Geſchlechts, beerbie. Sie kann übrigens in. biefer 
Berbindung nicht viel Freude erlebt haben, denn Wallenflein 
ſchenkte ihr nur feltene Augenblide, zog nad Wien an den. Hof, 
wo Kaifer Matthias ihn zum Kammerherrn ernannte, und bes 
fuchtl nur dann dag einfame Haus, wenn die Mittel erfchöpft, 
neue aufzufuchen, feiner Prachtliebe und einer verſchwenderiſchen 
Freigebigkeit zu genügen. 

Im 3. 1612 fam Erzherzog Ferdinand von Gray zu Krieg 
mit den Benetianern , als weicher Krieg dermaßen einzig durch 
bie Art feiner Führung, duch die Aufzählung der Mittel, welche 
bie eine der Friegführenden Mächte in Bewegung zu feten ver⸗ 
mochte, daß deſſen vollfländige Schifderung zu einer wahren 
Euriofität ſich gefaltet, zumal wenn man dieſe Ameifenfämnpfe, 
ben Lorbern, ſo Wallenflein barin pflädte, unbeſchadet, mit dem 
vergleicht, fo nur zu bald, von 1618 an, in Deutfchland fich 
ereignen ſollte. „Des Krieges erſte Entzündung legen die Ber 
netianiſchen Scribenten den Usfofen zur Laſt. Moroſini ſchreibt, 
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daß fie, nach einiger gezwungener Ruhe, im Jahr 1612 wieder 
bie und dort eingefallen, weßwegen Paulus Ghini, Capitain 
über die Benetianifche Teichte Schifflein, fte mit einer Anzahl an 
Land geſetzter Soldaten verfolgt, in einem Dorf umringt und 
zur Ergebung gendthigt, doch bald hernach, auf Befehlfchreiben 
bes Raths von Benedig , fie wieder frey gelaſſen. Unterdeſſen 
habe Georgius Dannirichy den Hieronymum Marcello unverfehens 
und wider deſſen Bermuthung bei dem Stäbdtlein Besca mit 300 
eingeſchifften Uskoken überfallen und famt feinem Schreiber ges 
fängli) nach Zeng geführt und allda nichts unterlaffen, was zu 
deſſen Beſchimpf⸗ und Bedrohung gereichen können. Worauf bie 
Republik alfofort mehr Völker in Illprien gefchiekt, fonderlich in 
Iſterreich, und dem Proveditor befohlen, foldhe Beleidigung an 
den Uskoken zu rächen. Diefer, nämlih ber Canale hat dar⸗ 
auf den auf einem hohen Berg liegenden Ort Mofcheniza, dahin 
bie auf ben Raub gehende Uskoken ihre Zuflucht genommen, 
belägern wollen, aber das Geſchütz den Berg nicht wol hinan⸗ 
bringen Eönnen, berhalben von diefem Vorhaben abgeftanden und 
hingegen das nicht weit von Mofcheniza zu findende Schloß Las 
branam (oder Laurana) geplündert und verbrennet, doch der 
Weibsbilder und Aller, die in bie Kirche geflohen, verfchont. 
Dagegen die Uskoken etliche Flecken in ber Rafpurgifchen Län 
derey verbeert haben, 

„Darauf ſeynd 300 Eorfaren vom Herrn Priuli commans 
Dirt, in Erzherzogs Ferdinandi Gebiet einzufallen: welche Alles, 
was ihnen vorgefommen, barnieber gejchlagen, fünf Meilen 
(Welſche nemlich) durchgeftreift, überall geplündert und gebrennt. 
Unterdefien hat Erzherzog Berbinand den Hauptmann von ©. 
Beit am Pflaum CStephauum NRoboreum .nennet ihn Morofini 
und meinet bamit ben Herrn Stephan Raubern) nebft dem K. 
Spanifhen Geſandten nah Benedig gefhidt, dem Rath Seiner 
Erzberzoglihen Durchl. hohes Mißfallen an der von den Uskoken 
begangenen Thätlichfeit und bingegen feinen, des Erzherzogs, 
freundgeneigten Willen gegen die Herrfchaft zu bezeugen, babei 
aber auch fich des in fein Gebiet gefchehenen Einfalls, Raubs 
und Brands zu befchweren, mit Begehren, daß, gleichwie er bie 
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Schuldigen ſchon würde gebürlich abſtrafen, alſo auch die Re⸗ 
publik ihre Völker zurückziehen, den Schaden erſtatten und hin⸗ 
fort Sr. Durchl. Unterifanen nichts Feindlichs mehr beweifen 
follten. Der Rath bat dem Herrn Raubern geantwortet: bie 
Unterthanen der Republif wären nun ſchon von vielen Jahren 
ber fo oft befchädigt, daß der Rath nicht Tänger zufeben können, 
zumal weil auf die beim Kayſer und Erzherzog Ferdinand nach⸗ 
gefuchte Abſtellung bishero anders nichts als bloßes Verſprechen 
ergangen: dannenhero fey Fein anderes als dies einige Mittel 
affein übrig, daß, wofern baffefbe wahr, was man von deſſen 
Pietät und Gewiſſenhaftigkeit allenthalben rühme , derfelbe diefe 
verwichte Art Leute, die Uskoken, aus feinem Gebiet vertreiben 
laſſe, alsdann werde zwifchen ihm und der Republik ein freunds 
bares Bernehmen unanflößig und unverrudt beharren. Nachdem 
nun auch befagter Spanifher Gefandter angehalten, daß man 
beiderfeits von Feindfeligfeiten abſtehen und mit einander tracs 
tiren möchte, iſt im folgenden 1613. Jahr ein Vergleich, und 
zwar, wann der Feder Morofinis hierin durchgehends zu glauben, 
auf biefe Bedingungen getroffen worden: baß ber Erzherzog bie 
Ustofen gebürendermaßen wollte zur Strafe ziehen laſſen und 
ihnen hinfüro weder zu Zeng noch andern SeesDertern einigen 
Aufenthalt, Wohnung, no Aufnahme verflatten, alfo, daß bie 
Republik nach diefem im geringſten fich keines Schadens mehr 
würde zu beflagen ‚haben; gegentbeils follten die Benebiger von 
den belägerten Dertern abziehen und bie Gefangene frei Laffen. 
Wodurch das Kriegsfeuer zwar ein wenig gebämpft, doch her⸗ 
nach mit vergrößerter Lohe wieder aufgefahren. Allein wir 
werben aus der vom Erzherzog eingereichten Relation bald hier⸗ 
nächſt vernehmen, baß zwar bie Abftrafung, aber nicht gänzliche 
Aus⸗ und Verſtoßung aller Uskoken verfprochen worden. 

„Es gibt auch der Italienifhe Autor Faufinus Mosfi in 
feinen Anno 1623 zu Benedig gedrudten zwei Büchern ben Us⸗ 
ofen alle Schuld diefes angefponnenen Kriegs und führet dabei 
an des Minuccio Minuzzi Erzbifhofs zu Zara, Hiforifche Bes 
ſchreibung der Uslofen, namlich daß, als Naffi noch vor mehr. 
als hundert Jahren feine Türdifche Waffen in Griechenland und 
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Ungern weit ausgebreitet, viel Bulgaren and Servien und Thra- 
cien bas Türdifche Joch abgefchüttelt und fich unter des Haufes 
Oeſtreich Schirm gegeben, weldes ihnen Cliſſa und Zeng in 
Dalmatien zu bewohnen erlaubt: dannenhero fie auch Uskoki, 
das ift Meberläufer, benamft worden. Diefe thäten ben Türden 
von Cliſſa aus bie in das 1540. Jahr großen Schaden und Abs 
bruch, ohne feindliche Betretung des Venetianiſchen Gebiete. 
Nachdem aber die Ottomanniſche Pforte ihnen in angezeigtem 
Jahr die Feſtung Cliſſa mit Gewalt entriſſen, ſeynd ſie, die 
Uskoken, von Zeng aus auf die Türcken mit ihren Raubſchiffen 
geſtreift, welches aber die Venetianer, als welche mit der Pforte 
im Frieden, gutem Vernehmen und Handlungs⸗Gewerbſchaften 
ſtunden, durchaus nicht geſtatten wollten. Mit dieſer Urſach 
vermeint ſelbiger Autor den Uskoken den Urſprung dieſes Kriegs 
aufzubürden. Dergleichen thut auch Joannes Baptiſta Veneto, 
welcher, weil er ſein Tractätlein einem fürnehmen Venetianer 
gededieirt, auch deßwegen feine Feder alſo geführt, daß fie nichts 
geſchrieben, als was Venetianiſchen Augen koͤnnte angenehm ſeyn. 

„Nun kann man zwar nicht in Abrede ſtellen, daß freilich 
Die Uskoken bisweilen auch großen Anlaß und Schein zur Er⸗ 
neuerung der Feindfeligkeiten gegeben; aber daß fie der rechte 
Urſprung und Haupturſache des zwiſchen Oeſtreich und Venedig 
bei damaligen Läuften geführten Kriegs ſeyn ſollten, will ſo 
wenig aus der Erzherzoglichen Relation, als aus des Blaſii 
Rith di Calenberg Italieniſchen und durch den hochvortrefflichen 
Herrn Johann Gregor Dolnitſchern von Thalberg, beider Rech⸗ 
ten Doetorn, verdeutſchten Befchreibung des Friaufifchen Kriege 
erfcheinen. Weil nun in folgen beiden Schriften viel Merk⸗ 
‚würdiges von dieſem Krieg und auch mehr Particularia (wie 
man indgemein zu reden pflegt) begriffen, denn in einigen andern 
gedrudten Erzählungen, will id den Inhalt eines jedweden dem 
Bunftsgeneigten Lefer vortragen, und zwar das erſte in unver- 
änderter Korm und in folcher Berfaffung , wie fie Ihre Hoch⸗ 
fürftl. Durchl. Erzherzog Ferdinand unter dem Titel: Wahr⸗ 
baffte Relation, woher die Kriegs-Empörungen im 
Friaul und Iſterreich zwifhen dem Hochlöbl. Haufe 
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von Defierreih unb der Herrfchaft Benedig entfan« 
den, Anno 1612 mit der Landtags» Propofition, Anno 1617 
denen Loͤbl. Ständen übergeben kaffen, wozu auch unterfchiebliche 
Particularitäten, fo man aus denen Damals vorgeloffenen Cor⸗ 
sefpondenzen gezogen, allda beigezeichnet worden. Hierin, fage 
ih, werde ich die felbfleigene Zeilen der wahrhaften Relation 
geben und ganz feine Beränberung (aus erheblichen Urſachen) 
machen, ohn allein daß bisweilen für ein oder andres Lateini⸗ 
ſches oder fremdes Wort ein deutſches oder heut gebräudlicheres 
gefegt werben fol. Aus dem andern, nämlich aus der Befchrei« 
bung bes. Blafii Rith von Calenberg, eines gelehrien Juris-Con- 
sulti, wollen wir herausziehen, was etwan in ber Relation fo 
umfländlich nicht ausgeführt if. Befagte wahrhafte Relation 
lautet dann ihrem fat wörtlihen Inhalt nach wie folget : 
„„Es if nunmehr weit über zweyhundert Jahre, daß 
an das Hodlöblihe Haus von Oeſterreich durch vechtnäffige 
Titul die Grafſchafft Goͤrtz und andere in Friaul und gegen- 
bem Adriatifhen Meer gelegne Herrfchafften, Städte und legen 
gefommen und gefallen ſeynd. Wie aber gemeiniglich zwifchen 
genachbarten Herrfihafften und Ständen gefchicht, Daß der Grentzen 
und anderer obrigfeitlichen Gerechtſame halber ſich nachbarliche 
Spän und Srrungen erregen, alfo iR auch an diefem Ort 
zwifchen Hochgedachtem Haufe und der mit Ihren Ländern an« 
grengenden Herrſchafft Benedig erfolgt: alfo, daß man jeweilen 
einander mit ber That unb gewehrter Hand angegriffen und in 
offne Kriegs⸗Rüſtungen gegen einander geratben.if. Darüber 
gleihwol unterſchiedliche Vergleichs⸗ Handlungen angeftellt und 
gehalten, gewifle Berträge und compromißliche Ausſprüche aufs 
gerichtet worden, wie Anno 1516 zu Brüffel in Nieberland, 1521 
zu Worms und Venedig, 1529 zu Bononien in ber Lombarbey, 
4535 zu Trient geſchehen if. Man findet aber in benen Hiftes 
rien, und hat es die vielfältige Erfahrenheit zu erfennen gege- 
ben, daß die Herrfchafft Benedig und die Ihrige ſolche Berträg 
und Erfentnuffen niemalen treulih und vollkommlich gehalten : 
fondern, als die Röm. Keyſerl. Majeſt. Maximilian der Erfte, 
Carolus der Zünffte und Ferdinand der Erſte, als Juhaber bes 
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rährter Friauliſchen Lande, mit andern fhweren in ben hifleri- 
ſchen Werfen wolbefandten Kriegen behafftet gewefen, haben bie 
Venediger ſich dieſer Distraction der Römifchen Keyfer und des 
Haufes von Oeſterreich zu ihrem Vortheil gebraucht, in diefen 
Grentzen, eind über das ander, wider angeregte Berträge, mit 
der That fih angemaflt, ihre Grengen und Gebiet zu erweitern 
und dem Hochloͤbl. Haufe von Defterreih das Seinige zu ents 
ziehen, inmaſſen fonderlih, und allein nur ein Exempel zu er« 
zeblen, mit dem am Adriatifchen Meer gelegenen Städtlein und 
fürnehmen Meer⸗Hafen Marano beſchehen if. Dann ermeldtes 
Ort vor alten Zeiten und mehr bann bdreyhundert Jahren die 
Römische Keyfer dem Stifft oder Patriarchat zu Aquileia oder 
Aglar überlaffen, demfelben aber durch die Benediger im 1420, 
Jahr mit Gewalt abgedrungen, hernach in dem Wormfifchen 
Bergleih Anno 1522 den 3. May ihnen Benedigern wieberum 
ab» und dem Hochlösl. Haufe von Defterreich zugeſprochen, auch 
ſolches in denen hinnach gefolgten Verträgen und Sprüden, als 
im 1523. Jahr zu Venedig und im 1529, zu Bologna-, aud 
Anno 1535 zu Trient befräfftigt worden, Deme aber allem zu⸗ 
wider haben es die Benetianer im 1542. Jahr durch eine befon« 
bere Liſt und falfche Practik wiederum in ihre Gewalt gebracht und 
bishero wider alle Rechte und Berfprechungen in Banden behalten. 
„„In Sbbemeldten Verträgen ift unter andern auch fürges 
fehen, verglichen und beeberfeits. zugefagt und verfprocen worden, 
daß beeder Theile Untertbanen frey, ficher und ungehindert ber 
Andren in beeden Herrfchafften und Gebieten, zu Wafler und 
Lande handeln und wandeln, auch fie die Untertanen einander 
freundlich, friedlich und nachbarlich meynen follen, nicht anderft, 
als wann Sie einer Herrfchafft allein zugehörig und unterworffen 
wären. Deifen aber unerwogen,, haben fich die Benetinnifchen 
der Enden gefefiene Diener und Beamten erfühnet, mit allerhand 
Neurungen, Dauten, Zöllen und dergleichen ungewöhnlichen und 
den alten Verträgen widrigen Auflagen zu befehweren, bie Ueber⸗ 
fahrer diefer ihrer neuerlichen Impoflen aufs Aufferfi zu verfolgen, 
ihnen die Waaren abzunehmen, auch die Leute in Berhafft zu 
legen und auf bie Galeeren zu ſchmieden, Alles unterm Schein 
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ihres der Herrfchafft Venedig vermeintlich unb wider Recht ver- 
übenden und anmaffenden Dominii und Eigenthums über den 
Adriatifhen Golfo. | 

„„uUnterdeſſen bat fich auch begeben, baß bie Uskoken, fo zu 
Zeng (welche Feflung und Grentzhauß dem Königreich, Crabaten 
zugehörig und an den äufferfien Grentzen des Adriatifchen Meers 
gegen demfelben Königreich gelegen) ihre Wohnung haben nnd 
fih aus dem Türdifchen Gebiet zu Entfliehung derſelben Tyran⸗ 
nifchen Dienftbarfeit in diefe Gegend begeben, auch als der Lands 
art Wolerfahrne diefe Grentzen wiber ben Erbfeind männlich 
geſchützt und beffelben Feind herausfallen und plündern verhütet 
haben, auf dem Meer aus⸗ und auf base Türdifche Gebiet dem 
Feind Abbruch zu thun und ihre Nahrung zu fuchen (weil. Zeng 
an einem fleinigen unfruchtbaren Ort gelegen) gefahren feynd. 
Unter welchem Ausfahren fich jezuweilen begeben, daß befagte 
Usfofen auf dem Meer theils Tärdifche, theils auch Benetianifche 
Schiff angetroffen und biefelbige, wie dieſes Gefindels Gebrauch 
und Eigenfchafft if, angegriffen, geplündert und beraubt haben. 
Als im 1576. Jahr haben fih des Grafen Zriny zu Griglin 
und Binodol wohnhaffte Uskofen auf. das Adriatifche Meer bes 
geben, ein Benetianifhes Schiff ausgeraubt und geplündert, 
darüber die Benediger mit 20 Galeeren um die Gegend Zeng und 
Fiume fich fehen laſſen, Willens, ein oder andern Keyſerl. Meer⸗ 
Port zu überfallen. Als fie aber unfere ſtarcke preparation (und 
Raftung) zur Gegenwehr verflanden, haben biefelben weiter was 
zu tentiren ſich nicht unterfiehn wollen. Anno 1585 den 6. Junii 
iR ein Venedigſcher OGraf Germanico Savorgnano (welcher mit 
Heren Matthiafen Höffer, Hauptmann zu Tybein, in Zwietracht 
und Differenz geftanden) berüber in Crain, 300 Mann flard, 
angelommen, hat den Pag am Urfar zu Kaflian über die Iſnitz, 
wie auch den Mardt bey S. Joannes zu Tybein eingenommen, 
geplündert und in Brand geftedt, ift folgends für das Schloß 
Tybein gerudt, hat daffelbe befchoffen und vier Perſonen ent» 
leibt, und dba er aber mehrere nicht ausrichten Fönnen, hat ex 
fih wieder zuru durch das Dorff Villes gewendet, allbort etliche 
Perfonen geplündert und erſchoſſen und ſich mit andern 80 wols 
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bewehrten Männern geſtaͤrckt, mit Bedrohung, daß er den gangen 
Carſt ausplündern und ausbrennen wolle. Welchem zu begegnen, 
ein Loͤbl. Landſchafft allda dero beftellte zween Viertelhauptleut 
in Iſterreich und Karft mit ihrem untergebenen Landvold aufe 
genohnet, Als er aber ſolches vernommen, hat füch derſelbe 
wiederum auf das Venedigſche Gebiet mit den Seinigen verfügt 
und folgende zur Ruhe begeben. 

„„Anno 1589, als Ihre Füuͤrſtliche Durchl. Ertzhertzog Carl 
au Oeſterreich ꝛc. rc. zu Fortſetzung und Foͤrderung bes Holtz⸗ 
handels am Diell bey Flumiſell einen Graben 650 Klaffter weit 
machen und auswerffen laſſen, haben ſich die Venediger unter⸗ 
ſtanden, denſelben zu ſperren und die darin geſtandene Schiffe 
zu verſencken. Dahingegen die Fürſtl. Grafſchafft Goͤrtz, dar⸗ 
unter dieſes Territorium gehörig, der Venediger ſuchende Pos- 
sesg zu interrumpiren,, mit einer Anzahl in Eil verfammleten 
Landvolds die alldort verfendie Schiffe wiederum heraus heben, 
den gefperrton Graben eröffnen und die Schifffahrt frey machen 
Yaffen, über welches bie Venediger mit einer Anzahl meiſt aus⸗ 
Jändifchen Volcks, 3500 ſtarck, zu Waſſer und Land, unter ihrem 
Beneral Obriſten Marchgraffen Malateſta bis an die Oeſter⸗ 
reichiſchen Grenzen gerudt und ben Graben auf 150 Klaffter 
weit. eingeworffen. Diefer Streit ift folgendes durch bie Keyſerl. 
und Spanifhen am Benedigifchen Hof residirende Herren Am- 
bassadors bey ber Republic gütlih hingelegt und verglidyen 
worden. Anno 1590 haben etliche und 20 Zenger eine aus 
Ancona abgefahrene Benedigiche Fregata angegriffen und beraubt, 
worüber bie Benediger in der Gegend Zeng über 30 Baleeren 
verſammlet, ſelbiges Grentzhaus zu belägern und einzunehmen 
fih enticploffen, feynd aber nad Vernehmung unferes fard ans 
gelfommenen Succurfes wiederum abgezogen. Anno 1591 haben 
die Uskoken von Zeng in die Venedigſche Infel_Dfero einen 
Streiff gethan, ſeynd auch mit ziemliher Beut wiederum zurud 
gelehrt, worüber. die Venediger abermal mit vielen ausgerüflen 
Galeeren um die Stadt Fiume fich ſehen Taffen, endlich aber doch 
nichts tentirt haben. Anno 1592 haben bie Zenger Uskoken 
abermalen die Benediger infestirt. Anno 1593 den 13, Jenner 
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haben die Venediger bey S. Veit am Pflaum (Fiume) ein Schiff mit 
Wein angehalten, gewaltthätig hinweg genommen, auch gegen 
Bapriniz ausgefallen, mit Raub, Brand, auch Niederhauung 
etliher Perſonen ‚groffen Schaden gethan. 

„„Anno 1595 haben die Zenger Uskoken eine Venedigſche 
mit allerhand koſtbaren Waaren beladene Fregata auf dem Meer 
ausgeplündert und wider die Venediger viek Insolentien verübt, 
barauf fie abermalen über 30 armirte Gnleeren gegen Zeng und 
Fiume geſchickt, welche aber bald darauf auf Zufprechen des 
Kepſerl. zu Benedig residirenden Oratoris von ber Republic abs 
gefordert worden. Anno 1597 haben bie Uskoken yon Zeng 
abermals einen Ausfall auf den Venedigſchen Flecken Rovigno 
gethan und dorten nicht allein an etlihen Perfonen von Cliſſa 
groffen Muthwillen verübet, fondern auch einen Juden von Bes 
nebig, wie aud) eine Galeere in felbigem Hafen beraubt und 10 
Baffellen, fo fih auf eine halbe Million von allerley koſtbaren 
Seidenwaaren, als Sammet, Zuder, Geld ꝛc. erfiredte, hinweg 
genommen, wefjentpalben denn, um ber zeithero zum öfftermalen 
begangenen Raubereyen willen, die Venedigſche Herrichafft ihren 
Obriſten General Tiepolo mit allen. nothwendigen Kriegs⸗ 
Rüftungen gegen Zeng und Fiume aufzubrechen ernftlich auferlegt 
hat. Da hingegen dieſe Löbliche Landfchafft 300 Mann zu 
Verſtärkung der Zengerifhen Befagung und andere 300 auf 
Fiume mit einer Duantität yon Munition und Proviant in Eil 
abgeorbnet, Ehe aber befagter Crainiſcher Succurs allhin ges 
langt, hat eine Venedigſche Galeere zwilchen Fiume und Mofchenig 
drey Schiffe, fo auf Romania gefahren, hinweg geführt. Anno 
1598 den 23. Martii feynd die Benediger mit ihrer Schiffs Ars 
maba , in 20 Galeeren und 40 andern Kriegöfchiffen beſtehend, 
für das Städtlein Novi, Herrn Caſparn Graffen von Frangipani 
zugehörig, fo im Weinthal gelegen, gerudt, felbiges befchoffen 
und in Brand geſteckt. Anno 1599 if von ber Carlfädterifchen 
Guarniſon wegen ber allzu lang ausbleibenden Bezahlung ein 
- Ausfall in Erain auf die Stadt Tfchernembl befcheben, allwo fie 
allerley Gewaltthätigfeiten unb Brandichagungen an den Bürgern 
und dafelbft herum liegenden Unteribanen verübt haben. 
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„Anno 1599 im Monat Januario feynd die Zenger aber» 
malen mit 1000 Mann auf das Venedigſche Städtlein Albona 
ausgefallen, haben in felbiger Gegend Alles famt der Vorſtadt 
dafelbft geplündert und in Brand gefledt, auch des Städtleine 
oder Meerports Fianona ſich bemädhtiget, darauf bie Benediger 
mit 4 Oaleeren und 20 Schiffen 2 welfche Meilen von der Stadt 
anfommen, ihre Soldaten aufs Land gefegt und gegen bie Stadt 
Fiume avanciren laſſen, ſeynd aber von ben Unſrigen, fo von 
Fiume, Buccari, Grobnif und Caſtua ſich in aller Eil verſam⸗ 
melt, nad vierflüändigem Scharmügel mit groffer Befchädigung 
glüdlich abgetrieben worden, von bannen der Benebiger General 
nah dem von denen Zengern Furg vorher eroberten Port Fia⸗ 
nona mit ber völligen Schiff» Armada ſich gelegt, daſelbſt viel 
feiner Soldaten aufs Land gefegt, welche aber von benen Zengern 
durch einen flarden Ausfall ins Waſſer getrieben worden, daher 
deren über 30 erfroren feynd. Die Belägerten haben von bes 
Generals Galeeren den Timon abgefchoffen und 3 Albanefer Ars 
minizen zu Grund gerichtet, aud viel andere Schiffe, forberft 
aber 3 Baleeren folcher Geſtalt ruinirt, daß gedachter General 
ſolche wiederum auszubeffern und fi zu erholen nacher Zara ſich 
begeben müflen. Den 14. Aprilis if bemeldter Venedigſcher 
General mit feiner Schiff-Armada wiederum bey Fiume ankom⸗ 
men, unter dem Schein, als begehrte ex Siguranza. Hat An« 
fange etliche Schüß aus Stüden, gleichwol ohne Kugeln, geihan. 
Und als er fih von ber Stabt etwag weiter begeben, auf unfer 
Bold, welches ſich zu Verwahrung der Paäß hinaus gelegt, über 
40 Stüde loß gebrennt und hernach ſich von bannen erhebt. 
Den 15. dito ift er wiederum mit 4 Galeeren unter die Stadt 
gefommen, hat aus Singerinen und groffen Stüden, fo 60 Pfund 
geworffen, die Stadt beſchoſſen, auch etlih Häufer getroffen, aber 
wenig Schaden gethan. Selbigen Tag hat er viel Kriegsfchiffe 
unter Buccari geſchickt und die Stadt mit Albaneſiſchem Bold 
dermaffen belägert und geängfiigt, daß Niemand zu Hülff fommen 
können, endlich aber unverrichter Sachen abziehen müſſen. Anno 
1600 feynd die Benediger, 800 flard, in die Graffchafft Mitter- 
burg eingefallen und haben den Sleden Final völlig ausgeplünbert. 
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„„Weil dann oſfftgedachte Uskoken von Zeng mit ihrem 
Streiffen und Plündern auf dem Meer, wie dieſes Gefindels Ber 
brauch und Weiſe iſt, nicht nachlaſſen wollen, als haben ſich 
deſſen ſowol Venetianer als Raguſer und andere, ſo ſich der 
Schifffahrt dieſes Golffs gebrauchen, bey denen regierenden Kö⸗ 
nigen in Hungarn und Crabaten zum öfftermalen zu beklagen 
Urach genommen ; wie fie dann auch um Abfchaffung und gäntz⸗ 
liche Bertilgung dieſer Meerräuber (wie es die Benetianer zu 
nennen pflegen) angefuht haben. Darauf dann Keyferl. und 
Koͤnigl. Majeftät Rudolf der Andere, und an derfelben Statt 
Ergherkog Earl ıc., beede Hoclöblihften Andendens, wie auch 
Erghergog Ferdinand, mehrmals Commissiones nach Zeng ab⸗ 
geordnet, Inquisition über die Verbrecher und Schädiger einziehen 
und diefelbe mit der Schärffe abfiraffen laſſen. Was aber die 
von der Herrſchafft Venedig gefuchte völlige Abthuung oder Ver⸗ 
tifgung ber mehr befagten Zenger belangt, haben Ihre Keyfert. 
Majeſtät beventhalben jederzeit nicht unzeitiges Bebenden gehabt, 
in fonderer Erwegung, daß fie aus der Türdey entwichen und 
ihre Zuflucht bey den Ehriften gefucht, damit ihre Posterität bey 
dem Chriſtl. Glauben erhalten und auferzogen, der ewigen Selig- 
feit nicht beraubt, noch bie zeitlich in der viehifchen Dienfibarfeit 
ihr Leben zubringen und enden müflen ; wie fie dann durch an« 
gedeutete Amotion (oder Ausfchaffung) leichtlich in eine Verzweifs 
lung gerathen, ihren Chriſtlichen Glauben verleugnen, ſich zum 
Feinde fchlagen und aus gefaßtem Neib wider: diejenige, bey 
denen fie als Religions⸗Genoſſen Hülfi, Rettung und Troft ges 
ſucht, anſetzo aber- verlaffen und verfioffen, ja dem Erbfeind 
ſelbſten unchriftlicher Weife in die Hand gegeben worden, der 
Eprifienheit ärgefte Feinde werden, und da fie zuvor mit ihrer 
Mannſchafft die Türden abgehalten und denfelben ſtattlichen 
Widerftand gethan, biefelbige anfjetzo ſelbſten heraus zu locken 
und zu Eroberung dieſes noch übrigen Theils des Crabatiſchen 
Königreihd und Bormauer der Chriſtenheit an den Dalmatini- 
hen Grentzen Hülffe und Vorſchub zu geben, verurfadht werden 
dörfften. Zum Andern hat man biefer Seits aus allerhand An⸗ 
jeigungen unſchwer vermerden koͤnnen, daß es ben Benetianern 
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die Beambten und Diener einer Töblichen Landſchafft in Erain, 
als dero dieſelbige St. Beiterifhe Maut in Beſtand verlichen 
worden, gedachten Benetianifchen Schiffmann wegen der lleber« 
fahrung der Maut und begangenen Contrabante mit einem Schiffe 
nachgefahren und ihn famt feinem Schiffe in den Port auf St. 
Beit führen laffen und alles in Arreft genommen, bis fo lange _ 
fh der Schiffmann der Gebühr und Schuldigfeit nach mit ihnen 
verglichen. Wie nun die Herrfchafft Venedig beffen in Erfah 
tung gefommen, bat fie alsbald zu Zara in Dalmatien ein off» 
ned Proclama publieiren und ausgeben laffen, daß den Inwoh⸗ 
nern St. Beits am Pflaum und andern Ihrer Fürftl. Durchl. 
gehörigen und derfelden Enden gelegenen Flecken alle Handthie⸗ 
rung auf dem Meer gänglich aufgehebt und verboten feyn, wo 
man auch einen St. Beiterifhen Sciffmann behändigen Fönnte, 
berfelbe, neben Berlierung alles des Seinigen, alfobald 12 Jahr 
lang auf die Galeern geſchmiedet, wie auch ferner denen Bene: 
tianifhen Unterthanen- verftattet ſeyn follte, die Defterreichifchen 
Untertbanen von St. Beit frey und ficher umzubringen, Welches 
nicht allein Ihrer Fürftl. Durchl. und Dero berer Enden woh⸗ 
nenden Unterthbanen hoch nachtheilig, befondern ber gangen freyen 
Schifffahrt deſſelben Meers und denjenigen, bie folche gebrauchen, 
prejudieirlid if, und die Navigation wider der Natur und aller 
Bölder Recht nicht mehr frey feyn würde. Derhalben dann Ihre 
Fürftl. Durch. folhe Neurung und Uberfahrung des mehrgedach⸗ 
ten Benetianifchen Schiffmanns ungeahndet noch ungeftrafft nicht 
hingehen laſſen Eöunten noch follten, fondern nad langem Streit 
Befehl gegeben, daß er für Ihren Haubtmann zu St. Beit ci- 
tirt und feines begangenen Contrabants wegen rechtlich beflaget 
würde. Welches beicheben, er auch feine Ausreden und Defension 
vor Gericht vorgebracht, aber Ieglich dahin verurtheilt worden, 
daß fein Schiff famt deme, fo darauf gewefen, Ihrer Durch. 
heimgefallen und er diß alles follte verloren haben. Aber aus 
Gnaden und der Herrfchafft Venedig wie au fonft Maͤnniglich 
zu erkennen zu geben, daß Ihre Durch. zu Erhaltung guter 
Nachbarſchafft und Berhätung weitern Widerwillens fehr wol 
geneigt, haben Sie biefe Confiscation des Schiffe und. ber darauf 
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gelegenen Waaren allerdings nachgefehen und ben vielbefagten 
Schiffmann ohne alle weitere Entgeltnig mit den Seinigen ab⸗ 
und nad Benedig feines Gefallens fahren Taffen, der ‚endlichen 
billigen Zuverſicht, die Herrichafft Benedig würde dergleichen 
gethban und ihres Theils nicht weniger dad wider die St. Beiter 
und andre Ihrer Durchl. Vaſallen und Unterthanen publicirte 
unbillige Proclama und Bando wiederum aufgehebt, die Päſſe 
und Schifffahrt freygelaffen, wie auch alle weitere unnaqhbarliche 
Verfahrung unterlaſſen haben. 

„„Wie dann, in Hoffnung deſſen, und als hierzwiſchen bie 
Zeit des Kirchtags oder Jahrmarkts zu Albona, fo denen: Vene⸗ 
digern gehörig, herzu gefommen, etlihe St. Beiterifche- Handels⸗ 
Leut ihre Waaren eingefchlagen,, in Willen, denfelben Mardt, 
wie von Altem bero befcheben, zu befuchen, doch zuvor um mehrer 
Sicherheit willen zu dem Podesta zu Albona geſchickt, und ob fie 
mit ihren Waaren ficherlih dahin kommen und ihrer Handthier 
rung, wie vor diefem, ohne Entgelt, abwarten mögten, ſich er⸗ 
kundigen wollen. Auf welches ihnen Sicherheit zugefagt worden. 
Sobald fie aber dahin angelangt, feynd fie famt ihren Waaren 
in.Berhafftung und Arreft genommen worden, auch die wenigfle 
Relaxation des obbefagten Proclamatis von der Herifchafft nicht 
erfolgt: unerwogen Ihrer Durchl. deſſen allen. die. Herrfchafft 
durch den Keyferl. Secretarium Nicolo Roſſi erinnern -und bie 
Restitution und Relaxation mehrmals begehren laſſen. Weil 
dann Ihrer Durchl. armen Untertbanen zu St. Beit und deren 
Enden dieſe Arrestation, Sperrung der Navigation und Hand» 
thierung zum böchften Schaden und Verderben gereicht, haben 
fie bey Ihrer Durchl. leglihen Dero Hauptmann zu St. Belt 
felbften nacher Venedig abgefertigt, die mehrberührte Relaxation 
der verfiridten St. Beiter und Restitution ihrer Güter, auch 
Deffnung der Päß zu begehren. Unterdeſſen aber, und weil ob⸗ 
benannter Hauptmann zu. St. Beit am hereinreifen auch allbereit 
im Weg geweien, angebeutete feine Commission bey der Herr» 
fchafft Venedig abzulegen, haben etliche Venetianifche Ministri, 
infonderheit der General in Dalmatia, 6 Uslkokiſche Soldaten 
gefangen und auf die Galeeren geſchmiedet. Nemlich, ale ber 
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meldte 6 Soldaten von Zeng ausgezogen, Willens, ihre Be⸗ 
freundte in Dalmatia heimzuſuchen, feynd fie von einem Vene⸗ 
tianifchen Capitain, Paulo genannt, unterm Schein einer Freund» 
fchafft und mit guten Worten zu ihm geladen worden, worauf 
fie doch, ohne Verſprechung fihern Geleits, nicht trauen, noch 
zu ihme Fommen wollen, deßwegen er ihnen nicht allein mit 
Worten alle Sicherheit zugelagt, fondern auch ſolche mit Ueber: 
gebung feines Handrings beflättiget, auf welches fie nun getrauet 
und zu ihme, Capitain Paulo, gefommen, der fie aber alfobalden 
in gefängliche VBerbafftung und hernach obbemeldier General fie 
in feine Verwahrung genommen und auf bie Galeeren ſchmieden 
laffen. Nachdeme die andern Zenger oder Usfofen dieſes vers 
nommen und wenig Zeit hernach, nemblich An. 1612, der Vene⸗ 
diſche Proveditor zu Peglia derfelben Enden in einem Schiffe 
fürüber gefahren und von Zengern angetroffen worden, haben 
fie ihn mit fih nach Zeng geführt und im gleichnäffigen Berhafft 
genommen, darauf auch in 800 ſtarck auf dag Benedifche Terri- 
torium gefallen, viel Dörffer geplündert und ausgebrennt, her⸗ 
nach mit 150 Roffen, 600 von groffen und 3700 Stüd Fleinem 
Bich, famt vieler Fahrnuß und Kleidungen, wiederum auf 
Zeng gezogen. 

„„Als aber Ihre Durchl. deſſen verfländiget worden, haben 
Sie Dero Hoffriegsratbs s Vicepräfidenten auf ber Poſt nacher 
Zeng abgefertigt, mit Befehl‘, gedachten Benetianifhen Pro- 
veditor yon Beglia ledig zu machen und die Thäter der Ger 
bür nad abzuftraffen. Welches auch im Werd alſo erfolgte, 
daß der Proveditor, famt allen den Seinigen, ohne längern Auf⸗ 
enthalt ledig gemacht und wiederum in feine Gewahrfam geführt 
und begleitet worden. Wiewol fi nun hierauf aller Billigfeit 
nad) gebüret hätte, daß die Venetlaner die obangedeutete ſechs 
Zengerifhe Soldaten gleicher Geftalt auch ledig gelaffen hätten, 
fo haben fie doch folches nicht allein nicht gethan, fundern es 
feynd den 29, Augufti des 1612. Jahre die VBenetianer mit einer 
Armada von vielen Galeeren und Kriegefchiffen naher S. Beit 
am Pflaum gelangt, welde alldort groſſen Lärmen verurfacht. 
Als fie ſich aber vor diefer Stadt etwas auszurichten nicht ge- 
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trauet, ſeynd ſie um Mitternacht darvon und für das in der 
Grafſchafft Mitterburg gelegene Städtlein Laurana gefahren, 
haben daſſelbe nächtlicher Weile überſtiegen, geplündert und in 
Brand geſteckt, im Zurüdfehren auch den Flecken Moſchenitza, 
fo unter die in Crain gelegene Hauptmannſchafft Caſtua gehörig, 
mit flürmender Hand angegriffen, feynd aber durch der Inwoh⸗ 
ner männliche Gegenwehr zuruds und abgetrieben worden. Uns 
längft darauf, als den 16. Septembrig, haben fie abermalen bey 
Pinguente fich verſammlet und mit 300 Mann auf Poif einen 
unverbofften Einfall gethan, das. groffe Dorff Pirbaum und 
Oberau abgebrennt, auch 40 Stüd Viehes hinweggetrieben. 
„„Hierzwiſchen hat gedachte Herrſchafft Venedig von ihren 
Ordinari⸗Guardien zu Vicenza und Berona etliche Corſiſche Sol⸗ 
daten abgefordert, auf Schiffe geladen und mit allerhand Kriegs⸗ 
Munition nacher Iſterreich abführen laſſen, welche auch bald 
dgrauf in Ihrer Durchl. Grafſchafft Mitterburg feindlich eins 
gefallen und etliche Dexter, als Bogluino, bie Herrſchafft Waxen⸗ 
fein, Eosliaco, Cepius, Mola, Chroſcha, Sefenoviza, Samber, 
Cherfona und aftelnovo mit Sturm, Brand und Plünderung 
feindlih angegriffen und darinnen über 266 gebauete Häufer 
Cohne Scheuern und Stabdel) famt allem dem, fo darinnen ges 
weſen, abgebrennt , die Lieben Früchte auf dem Felde verheert, 
Bäume und Weinftöde abgehauen und wüſt gemacht, und viel 
ärger dann Türden und Tartarn gehaufet, ungeachtet der Fürſtl. 
Durchl. Flecken und Herrfchafften, auch derfelben Inwohner und 
Untertbanen mit denen Zengern nichts zu thun gehabt, ihres 
Thuns und Laſſens und diefer gantzen Berloffenheit unwiffend 
gewefen, aud den Benetianetn die wenigfle Unnachbarſchafft 
oder Schaden jemalen erzeigt und bewiefen haben. Auf jett- 
bemeldtes der Benetianer feindlichs Beginnen feynd Ihre Fürfl, 
Durdl. genöthiget worden, Ihres Theils ſich zur Gegenwehr 
zu fielen, Ihr Landvolck in Cärndten und Erain, nur an denen 
gegen das Benetianifhe Gebiet auftoffenden Grentzen, in Eil 
aufzumahnen und anders, was zur Defenfion Dero getreuen 
Landen und Leuten nothwendig, in Bereitfchafft zu richten, wie 
Sie dann Dero Kämmerern, dem Wolgebornen Herın, Herrn 
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Hanns Jacoben Khisl, Freyherrn, Ihrer Fürftl. Durchl. Hof⸗ 
Kriegsraths⸗Präſidenten, neben dem Wolgebornen Herrn, Herrn 
Herbarden Freyherrn zu Auerſperg, Landsverwaltern in Crain, 
das Commando über obgedacht aufgemahntes Landvolck bis zu 
folgenden andern Anftalten gnädigft anvertrauet haben. Bald 
darauf feynd die Warenfteinifche, vorhin von den DBenedigern 
gepfünderte Untertbanen bey nächtlicher Weile auf das Vene⸗ 
digfche gezogen -und haben von Barbona 1200 Stück Hauptvieh 
hinweggetrieben; dahero dann die Zenger auch Urſach genommen, 
hinüber auf das Benetianifche zu ftreiffen, mit brennen, rauben 
und Hinwegführung des Viehes dergleichen fürzunehmen, wie 
fie dann abermalen die Benedigihe Infel Pago völlig aus⸗ 
geplündert, Ä 

„„Entzwiſchen aber haben die Fürſtl. Durchl. allen dieſen 
Berlauff und der Venetianer verübte Feindthätlichfeiten der Röm. 
Keyſerl. Maj. in Venedig habendem Secretario, wie auch der 
Königl. Maf. in Hifpania daſelbſt vefidirendem Botfchaffter 
fchrifftlih communicirt und fie erfucht, folches Alles ber Herrs 
Schafft fürzuhalten und deſſen förderliche Abftelung zu begehren. 
Welchem nun obgenannte beede Herren, mit Zuziehung Ihrer Durchl. 
Hauptmanng zu St. Veit, Herrn Stephano della Rouere (Rauber), 
Freyherrns ꝛc., welcher, wie oben gemeldt, anderer und feine 
tragende Hauptmannfchafft berührender Sachen halber hinein 
geſchikt worden, nachgekommen und dem Rath zu Venedig in 
erlangter Audieng alle hieoben angezeigte Verloffenheit und durch 
die Ihrige gebraudte Feindfeligkeiten und derfelben höchſten Uns 
fug ausführlich zu erfennen gegeben, auch zugleich des Herrn 
Hauptmanns zu St. Beit anbefohlne ParticularsSahen damit 
eingeführt und begehrt, nicht allein die mit ber freyen Meer⸗ 
Schifffahrt vermeintlich fürgenommene Sperrung der Paͤß wie 
derum aufzuheben, die den St. Beitern durch den Podeſta zu 
Albona abgenommene Waaren zu restituiren und bie verftridte 
Perfonen ledig zu laſſen, fondern aud alles weitere Rauben und 
Brennen bey den Ihrigen abzufchaffen und der zugefügten Schäden 
billigmäffige Wiederfehrung zu thun; neben welchem Allen ber 
Hifpanifche Botſchaffter auch diefes mitlauffen Tieg, daß fein 
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gnädigſter König dieſe Ihr. Fürſtl. Durchl. belangende Sachen 
für Sr. Maj. eigenes JIntereſſe hielte. Auf dieſen Fürtrag hat 
ber Hertzog zu Benedig gleich in geſeſſenem Rath anders nichts 
geantivortet, dann daß fie die Sachen in Berathfchlagung ziehen 
und zu feiner Zeit Antwort darauf geben wollten. Und wiewol 
ber Spanifche Botfchaffter Darüber weiter replicirt uub ben Rath 
erinnert, daß fie auf die erfolgte Ledigung ihres Proveditors bey 
den Yhrigen gleichfalls gebürendes Einfehen verfügen wollten, 
fintemalen fie leichtlich erachten Tönnten, wie hoch Ihre Durchl. 
empfinden würde, da fie ihres Theils ihnen , den Benetianern, 
mit Erlafjung des mehrgedachten Proveditors Satisfaction gegeben, 
bie jetweilen wider die Zenger ober Uskoken fürgefommene und 
geflagte Thätlichfeiten und Excessen, fo viel möglich gewefen, 
gewendet und mit Hinrichtung der Berbrecher abgefirafft hätten, 
wann ihrer Seite hingegen nichts befchehen follte, daraus dann 
leichtlich andere Weiterung enifichen und es eiwan zu einer uns 
verhofften Unruhe und Widerwärtigfeit ausfchlagen möchte. Aber 
aller diefer Erinnerungen unerwogen, that der Hertzog anders 
feine Meldung, dann fie wollten nicht unterlaflen, Alles das zu 
tbun, was zu Erhaltung Ruhe und Friedens, auch guter Nach⸗ 
barfehafft mit Ihrer Durchl. und bem gansgen hochlöblichen Haufe 
von Defterreih dienlich wäre. 

„„Dieſem Allem aber zuwider iR man auf der Benediger 
Seiten den 29. Septembris 1612 in Ihrer Fürſtl. Durchl. Bes 
biet mit brennen, rauben und andern feindlichen Thaten fort- 
gefahren, an weldem Tag der unter die Herrichafft Märenfels 
gehörige Zleden Schumbar von denen Benetianern angefallen, 
geplündert, 50 Häufer eingeäfchert, 200 vom groffen, dans 1300 
vom feinen Vieh hinweggeführt, und erſt über etliche Tage der 
Hifpanifhe Herr Ambasciador und Reyferl. Secretarius, Herr 
Nicolo Roffi wiederum für den Rath erfordert worden, welde 
mit dem Herrn Hauptmaun von Fiume vor dem Senat erfdies 
nen, allda ihnen eine fchrifftlihe Besolution Yorgelefen worden, 
darin nichts anbers geweien, dann nach vielen fhönen und höf- 
Sihen Worten eine Klage wider bie enger oder Uskoken, und 
daß biefelbe nunmehr viel Jahr hero dic Benebiger mis rauben 
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und plündern geplagt hätten. Gleichwol hat man dabey fernerd 
angebengt,, daß fie die Erlaffung ihres Proveditors zu fonderm 
Contento vermerdeten; daß fie aber hinwiederum bie gefangene 
Zenger ledig laſſen, die Päß öffnen oder abgenommene Waaren 
begehrte Maffen restituiren wollten, bavon wurde in bdiefer 
ihrer Antwort einige Anregung nicht gethan. Derohalben dann 
ber Herr Botfchaffter gleich nach angehörter fchrifftlicher Antwort 
vermeldete, daß ſich dasjenige, fo fie anjego in ihrer Erklärung 
eingeführt, mit deme, was mit.feindlichen Ein⸗ und Ueberfallen 
Ihrer Durchl. Land und Leuten in der That felbfien gefcheben, 
mit nichten vergleiche, angefehen fie in ihrer jüngften Antwort . 
verſprochen, alles weitere Fürnehmen abzuftiellen ; deflen aber 
ungeacht würden Ihrer Durchl. Land und Leute mit Feuer und 
Schwert feindlich angegriffen und bedrängt, verheert und ver- 
wüftet, Nachdem er aber vermerde, daß ſowol Sie, die Benediger, 
als bevorderft Ihre Fürſtl. Durchl. zum Frieden und Einigfeit 
geneigt, fo müßte feines Erachtens auch dag Werd demfelben 
gleich feyn und bepderfeits alle Feindfeligfeiten ab- und eingeftellt 
werden. Nun fey er des Anerbietens, fih als ein Mittler in 
die Sachen zu Tegen, und diefelbige feines Verhofſens mit beeder 
Theil guter Satisfaction und Begnügen zu vergleichen. Sol 
"des Heren Ambasciadors Anerbieten haben die Benetianer alfo- 
bald beliebt und angenommen und in derſelben Mitternacht ihren 
Secretarium zu Ihrer Durchl. Hauptmann zu S. Beit abgefandt, 
ihme anzeigen Taffen, daß fie deſſen, fo der Hifpanifche Ambafs 
fador nechfi-vergangenen Tags im Rath hochvernünfftig vers 
meldet und fich anerboten hätte, ihres Theils zufrieden wären, 
auch den Shrigen darauf Befehl geben wollten, fich alles weitern 
feindlichen Fürnehmens zu enthalten und, ruhig zu ſepn, allein 
dag dergleichen auf Ihrer Durchl. Seiten auch verordnet und 
gehalten würde, 

„„Damit fie aud diefem ihrem Erbieten etlicher Maſſen 
einen Schein gäben, lieffen fie damalen an ihren Podeſta zu 
Albona ſchrifftlichen Befehl ablauffen, daß er deren von ©. Beit 
verhaffte Kauffmanns⸗Waaren restituiren follte, welches auch im 
Werd alfo gefcpehen. Aber bie Eröffnung der Paͤß belangend, 
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haben fie niemalen über vielfältiges Anhalten einige Resolution 
nicht geben wollen, fondern auf wieberhoftes Anmahnen jeders 
zeit Ausflüchte und Klagen wider die Zenger eingeftreuet, uns 
geachtet ihnen Alles mit gutem Grunde widerlegt und ihr Unfug 
vor die Augen gelegt worden, welche Resolution hernad vom 
Herrn Ambasciador und Roſſi vielmalen inftändig begehrt, fie 
aber damit von einer Zeit zu der andern aufgezogen worden, big 
fegilich der Herr Hauptmann famt Herr Ambasciador für den 
Rath gefommen und ihnen die Resolution abgelefen worden, 
des hauptfäkhlichen Inhalts: daß fie zwar Ihrer Fürſtl. Durchl. 
Berorbnung und Befehl, fo fie fowol an die Zenger, ald auch 
an die Herren Kriegs-Commiffarien in Friaul und Iſterreich 
wegen Einftellung aller Feindthätigfeiten gegen der Herrfchafft 
Benedig Untertanen für recht und gut befinden; fie würden 
aber nicht vollzogen, wären auch zu Dämpfung der Zenger nicht 
genug: derohalben hielten fie dafür, daß zu ihrer befländigen 
Sicherheit die Nothdurfft erforderte, daß Ihre Durchl. die Us⸗ 
fofen von Zeng gar hinweg thäten, auf welchen Fall fie nicht 
unterlaffen wollten, Ihrer Durchl. alle mögliche Satisfaction zu 
geben. Diefer Antwort hat der Herr Ambasciador und Haupt« 
mann zu S. Beit fih billig zum höchften verwundert, angefehen 
diefelbe demjenigen, fo jüngft verfprochen worden, nicht ähnlich, 
und die Benediger anjego begehrten, was ihnen zu mehrmalen 
mit gutem befändigen Grund widerlegt und befien Unmöglichkeit 
angezeigt worden, als nämlich die gäntzliche Wegthuung ber 
Zenger ,„ welde in Ihrer Durchl. Gewalt nit fiehe, fondern 
der Keyſerl. Maf. als Könige in Hungarn und dem die Stadt 
Zeng zugehörig wäre. Dieweil aber bamalen nicht Zeit gewefen, 
die vielernannte Herren auch nicht Gewalt noch Befehl gehabt, 
fih mit der Herrfchafft Venedig diefes Incidents halber in Dis- 
putat oder Handlung einzulaffen, aljo hat Herr Hauptmann von 
Fiume auf dies der Benetianer Begehren anders nichts replicirt, 
dann daß er es Ihrer Durchl. gehorſamſt referiren und fein 
Beftes darunter ihun wollte. Womit er von Benedig abgereift 
und ihme unter des Hertzogs Signatur ein Schreiben eingehän«- 
digt worben, darin bie Hinwegthunng ver Zenger ebenfalld be⸗ 
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gehrt wurde. Auf ſolches ift die Sache alſo anftehent verblieben. 
Darauf haben Ihre Färftl, Durchl. an die Herren Kriegs⸗Com⸗ 
miffarien, ale Hrn. Khifel, HofsKriegsrathe-Präfiventen, und 
Hrn. von Auerfperg, Landsverwaltern in Crain ıc., ben 26, 
Septembris bey eigner Stafletta durch gemeffene Verordnung 
alle Zeinbthätigfeiten gegen die Venetianer einftellen und ver« 
bieten laffen, worüber wolgedadhte Herren Commiſſarien fowol 
bey denen Zengern, als andern mit denen Venedigern angrengen- 
den Herrſchafften, höchſtermeldter Fürſtl. Durchl. Befehl gemäß, 
alle nothwendige Anordnung gethan. Im folgenden Monat 
Octobris hat der Venedigſche General Pasqualigo bey ſeinen 
Untergebenen alle feindliche Attentata gegen bie Defterreichifche 
gleichfalls eingeftelit und den Stilftand der Waffen publiciren 
laſſen. Entzwifchen ift von einem Accommodament eyfrig trac- 
tirt und beyberfeits auf denen Grengen haltendes Kriegsvold 
zum Theil abgebandt worden. 

„„Im folgenden 1613. Jahr, im Monat Junio, hat es fi 
zugetragen, daß ein Zeugerifh Schiff auf das Türdifche ausge- 
fahren, und damit fie nun auf dem Benetianifchen unangefochten 
oder ungehinvert bleiben und fortfommen möchten, haben fie ſich 
zuvor bey denen Benetianern angemelbet und Proviant gekauft, 
fo ihnen auch gutwillig ertheilt worden, derowegen fie ohne 
Sorge weiterer Gefahr oder Aufhaltens ihre fürgenommene 
Schifffahrt fortgefegt. Als fie aber auf das Meer gefommen, 
ſeynd fie von einer Venetianiſchen Galeere feindfich angegriffen, 
ihre 2 Schiffe hinweggeführt, geplündert, auch ber Zengerifchen 
darinnen geweften Soldaten in die 40 erfchlagen und fämmerlich 
niedergehaut worben, dardurch Die Zenger erbittert und zur Rache 
angereist worden. Wie fie dann biefen eınpfangenen Schaden, 
wie fie anheimgeſchiffet, dergeftalt wiederum gerächt, daß fie 
unterwegs eine Venetianiſche Galeere, fo fie auf dem Meer an« 
getroffen, angegriffen und binweggeführt, alle Mannsperfonen, 
fo fih darinnen befunden, gleichfalls niedergehauet, iheils im 
Meer ertränkt, darunter ein fürnehmer Benetianifcher Herr ge⸗ 
weſen, welchen fie famt feinem Schreiber enthaupten laſſen und 
alles geplündert haben. Dahero die Hersfchafft Anlaß genom⸗ 
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men, ſich von Neuem zu armiren, den Oeſterreichiſchen Unter⸗ 
thanen die Navigation, Päſſe und Commercia wiederum zu 
ſperren und die Leute, ſo ſie auf dem Meer angetroffen, ſamt 
ihren Schiffen und Waaren aufgefangen, auf die Galeeren ges 
ſchmiedet, die Schiff und Waaren entweder ind Meer verfendet 
oder an andere Drte führen laffen, Alles mit dem Fürwand, 
dag man ihnen zugefagt, die Uskoken oder Zenger ald Meer 
Räuber abzufchaffen und zu vertifgen,, fo man aber niemalen 
befanntlich gewefen und noch nicht ift, fondern allein das Ver⸗ 
wehren des Meer⸗Raubens und der Schädigung Benetianifcher 
Unterthanen fo viel möglich verfprochen, welches auch im Werd 
geleiftet worden. 

„„Als aber bie Benetianer beffen allem ungeachtet mit ihrem 
feindlichen Fürnehbmen, Repreflalien und Bebrängniffen der Oeſter⸗ 
reihifchen Unterthbanen unausgeſetzt fortgefahren, haben Shre 
Durdl. den Handel abermalen an bie Röm. Keyſerl. Majeſtät 
gelangen laſſen, welde dann fürnehme Herren von Dero Hof 
nach Friaul abgefertigt, dieſem Uebel in der Güte abzuhelffen. 
Wie fie dann diefer ihrer angeflellten Commission, berfelben 
Intention und Urfach die Herrfchafft Venedig abermalen erinnert, 
daß fie die Ihrigen gleichfalls dahin abordnen, da fie was zu 
Hagen oder zur Sach und Wieder-Pflanzung guter Nachbarichafft 
was vorzubringen hätten, ſolches denen Keyſerl. Commissariis 
zu eröffnen und felbf zu feben, daß man bag begangene Uebel 
Rraffen und alle fünfftige Unordnung und Verwirrung gemeiner 
Ruhe und Friedens nah Möglichkeit wenden und verhüten wolle, 
Wie dann die angedeutete Commission bie in den dritten Monat 
zu St. Beit am Pflaum ftill gelegen und der Venediger Antwort 
und Aborönung erwartet. Es hat aber die Herrfchafft folches 
abermals verädtlich in Wind gefchlagen, weder die Keyſerl. Mai. 
noch Dero Commissarios einiger Antwort nicht gewürdiget, weniger 
yon ihrer bievor erzehlten Feindſeligkeit nachgelaſſen, fondern je 
länger je ftärder damit fortgefahren. Wie fie dann mit 13 
Galeeren gar an die Stadt Fiume gefommen, zu Fianona aber 
4500 Maun aufs Land gefegt, diefelbe gegen Zeng ftreiffen Taf« 
fen und auf Pinguente 4 Fahnen Fuß⸗Volc gelegt haben. Bald 
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darauf den A. San. 1614 haben bie Zenger obbemeldten Bene: 
digſchen Meer⸗Port Fianona nächtlicher Weile überfallen, bie 
Vorſtadt geplündert und 90 Stud Rind: Vieh hinweggetrieben, 
und weil das Venedigſche, auf Pinguente gelegte Kriegs Bold 
bie Zenger zu unterfchiedlichmalen infestirt hat: als feyn befagte 
Zenger den 28. Julii 1614 mit drey Fahnen gegen Pinguente 
gezogen, haben 8000 Stud allerley Viehs zur Deut befommen, 
auch 2 Dörffer ausgeplündert und angebrennt. 

„Damit aber Ihre Fürſtl. Durchl. einen Weg als den 
andern an ihrem Ort nichts unterlieffen, was zu Dämpfung 
biefes aufgehenden Feuers immer fürträglich, fellten Sie, bey 
Bermerdung, daß alle diefe Widerwertigfeiten und von ber 
Herrichafft Venedig angefangene Feindthätigfeiten auf dem Fürs 
wand des Zengerifhen Ausfahrens und MeersRaubens gegründet 
und bemäntelt worden, über die zuvor befchehene Ausfchaffung 
der Venturini, fo fich meiftentheils des Raubens bebofffen und 
zu Zeng eingefghifft, eine neue Commission an und fehidten ben 
Obriſten in Grabaten, Herrn Wolffen von Eggenberg, Freiherrn, 
nad Zeng, mit Instruction und Befehl, wider die Mißhaͤndler 
und MeersRäuber Inquisition, auch ordentliche Process fürzus 
nehmen und anzuftellen, auch über die befundene Uebelthäter mit 
Leibe: Streaffe zu verfahren. Inmaſſen dann im Monat Sept. des 
161Aten Jahrs gefhehen und zehen fürnehme. Zenger mit’ dem 
Schwert gerichtet, fechgig Teutfcher Knechte zur Guardia dahin 
gelegt, auch allerhand zu guter Sriege-Disciplin und Berwahrung 
des räuberifhen Ausfahrens Horträglihe und nothwendige Vers 
ordnung angerichtet worden. Defien aber ungeachtet ſeynd die 
Venetianer mit ihrem feindlihen Beginnen fortgefahren, haben 
ihre armirte Schiffe auf dem Meer gehalten, die Defterreichifch« 
mit den Zengern im wenigften interessirte, fondern dißfalls aller« 
dings unſchuldige Untertpanen , wo ſich biefelbe nur auf dem 
Meer bliden. laffen, feindlich angefallen, gefangen, auf die Gas 
leeren geſchmiedet, oder gefänglich nad Venedig geführt, bie 
Schiffe und Waaren, fo fie darauf gefunden, beraubt, verfendt, 
und dergleichen feindfelige Drangfalen mehr wider fie verübt und 
fürgenommen , alfo daß ſich nunmehr fein Ihrer Durchl. anges 
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höriger Unterthban, Kauff- und Handeldmann auf dem Meer hat 
dörffen bliden Taffen und ihnen dadurch alle Commercia, Bons 
und Zuführung ihrer Nothwendigfeit und Leibe-Nahrung abges 
ſtrickt worden. 

„„Solchem nad haben Ihre Durchl. das Werd an die Röm, 
Keyferl. Mafeflät, als den Aeltiften des Haufes und ſelbſt In- 
teressirten, fo fchrifftlich, fo durch Abfendung Dero Räthen münds 
fi gelangen und um allergnädigftes Einfehen und Wendung Dies 
fer unaufhörlichen Bedrangnuflen der Benetianer inftändig bitten 
laffen. Auf welches gleihwol mit dem an dem Keyſerl. Hoffe 
residirenden Benetianifhen Dratorn Hrn. Soranzo zu Wien 
Handlung gepflogen und ihm feiner Herrſchafft unbilliges, uns 
nachbarliches und unleidentlihe® Verfahren zu erfennen gegeben 
worden. Es hat aber diß Alles weder bey ihm noch feiner Herrs 
fchafft ichtes verfangen wollen,. fondern ift ihres Theils auf den 
Meergrengen und gegen. Ihrer Durchl. Unterthanen ärger worden, 
Zu deffen Befchönung auf der Benetianer Seiten allein dig ein« . 
gewendet wurde, daß ihnen mit Abfchaffung der Zenger feine 
Satisfaction gefchehen, noch fie ihres der Zenger Raubens und 
ſchädlichen Meerfahrend geficdert wären. Wie fie dann, unter 
aller diefer gütlihen Handlung und angeftellten Keyferl. Com- 
mission auf eng , darzu fie aber Niemanden der Ihrigen abs 
ordnen wollen, mit ihrem feindlichen Beginnen fortgefahren, 
denen Iſterreichiſchen Unterthanen die Paͤſſe zu Waſſer und Lande 
verlegt und gefperrt, und wenn man den Zengern zu ihrer Pro- 
viantirung und unentbehrlicher Leibs-Nahrung Getreid und andere 
Victualien zugeführt, fo fie ſolche felbiten auf dem Türdifchen 
Gebiet um baar Geld erfaufft und gen Zeng führen wollen, feynd 
fie von den Benetianifchen Schiffen angegriffen, die Liebe Früchte 
ins Meer verfendt, bie Leute nidergehant oder aber gefangen 
hinweg geführt und auf Die Galeern gefchmiedet worden. Damit 
auch fie, die Benediger, ſich zu ihrem feindlichen Kürnehmen und 
damalen ſchon vorgehabten, nun aber angefangenen Kriege und 
Abzwadung Ihrer Durchl. Landen eine beſſere Gelegenheit machen 
möchten, feynd fie, Winterä«Zeit im Monat Novembr. und bey 
nächtlicher Weile, zu S. Georgio, fo nicht weit vom. Meer ges 
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meldte 6 Soldaten von Zeng ausgezogen, Willens, ihre Ber 
freundte in Dalmatia heimzufuchen, ſeynd fie von einem Vene⸗ 
tianifchen Sapitain, Paulo genannt, unterm Schein einer Freund⸗ 
fchafft und mit guten Worten zu ihm geladen worden, worauf 
fie doch, ohne Berfprechung fihern Geleits, nicht trauen, noch 
zu ihme kommen wollen, bewegen er ihnen nicht allein mit 
Worten alle Sicherheit zugelagt, fondern auch ſolche mit Ueber» 
gebung feines Handrings beflättiget, auf welches fie nun getrauet 
und zu ihme, Capitain Paulo, gefommen, der fie aber alfobalden 
in gefängliche Verhafftung und hernach obbemeldier General fie 
in feine Berwahrung genommen und auf die Galeeren ſchmieden 
laſſen. Nachdeme die andern Zenger oder Uskofen dieſes vers 
nommen und wenig Zeit hernach, nemblich An. 1612, der Vene⸗ 
bifepe Proveditor zu Beglia derfelben Enden in einem Schiffe 
fürüber gefahren und von Zengern angeiröffen worden, haben 
fie ihn mit fih nach Zeng geführt und im gleichmäffigen Berhafft 
genommen, darauf auch in 800 ſtarck auf das Venediſche Terri- 
torium gefallen, viel Dörffer geplündert und ausgebrennt, her⸗ 
nach mit 150 Roffen, 600 von groflem und 3700 Stüd Fleinem 
Vieh, famt vieler Fahrnuß und Kleidungen, wiederum auf 
Zeng gezogen. 

„„Als aber Ihre Durchl. deffen verfländiget worden, haben 
Sie Dero Hofkriegsraths⸗Vicepräſidenten auf der Poſt nacher 
Zeng abgefertigt, mit Befehl, gedachten Venetianifchen Pro- 
veditor von Beglia ledig zu machen und die Thäter der Ger 
bür nad abzuſtraffen. Welches auch im Werd alfo erfolgte, 
daß der Proveditor, famt allen den Seinigen, ohne längern Aufs 
enthalt ledig gemacht und wiederum fin feine Gewahrfam geführt 
und begleitet worden. Wiewol fih nun hierauf aller Biligfeit 
nach gebüret hätte, daß die Venetianer die obangebeutete ſechs 
Zengerifhe Soldaten gleicher Geftalt auch Tedig gelaffen hätten, 
fo haben fie doch folches nicht allein nicht gethan, fondern es 
feynd den 29, Augufti des 1612. Jahre bie VBenetianer mit einer 
Armada von vielen Galeeren und Kriegsichiffen nacher S. Belt 
am Pflaum gelangt, welde alldort groffen Lärmen verurfacht. 
Als fie fih aber vor diefer Stadt etwas auszurichten nicht ges 
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trauet, feynd fie um Mitternacht barvon und für das in der 
Graffhafft Mitterburg gelegene Städtlein Laurana gefahren, 
haben daffelbe nächtlicher Weile überftiegen, geplündert und in 
Brand gefledt, im Zurüdfehren auch den Flecken Mofcheniga, 
fo unter die in Erain gelegene_Hauptmannfchafft Caſtua gehörig, 
mit flürmender Hand angegriffen, ſeynd aber durch der Inwoh⸗ 
ner männliche Gegenwehr zurud- und abgetrieben worden. Uns 
längft darauf, als den 16. Septembris, haben fie abermalen bey 
Pinguente ſich verfammlet und mit 300 Mann auf Poif einen 
unverbofften Einfall getban, das, groffe Dorff Pirbaum und 
Oberau abgebrennt, auch 40 Stück Viehes hinweggetrieben. 
„„Hierzwiſchen hat gedachte Herrſchafft Venedig von ihren 
Ordinari⸗Guardien zu Vicenza und Berona etliche Corſiſche Sol⸗ 
daten abgefordert, auf Schiffe geladen und mit allerhand Kriegs⸗ 
Munition nacher Iſterreich abführen laſſen, welche auch bald 
darauf in Ihrer Durchl. Grafſchafft Mitterburg feindlich ein⸗ 
gefallen und etliche Derter, als Bogluino, die Herrſchafft Waxen⸗ 
ſtein, Cosliaco, Cepius, Mola, Chroſcha, Jeſenoviza, Samber, 
Cherſona und Caſtelnovo mit Sturm, Brand und Plünderung 
feindfih angegriffen und darinnen über 266 gebauete Hänfer 
Cohne Scheuern und Stadel) ſamt allem dem, fo darinnen ges 
wefen,, abgebrennt , die lieben Früchte auf dem Felde verhbeert, 
Bäume und Weinftöde abgehauen und wüft gemacht, und viel 
ärger dann Türden und Tartarn gebaufet, ungeachtet der Fürſtl. 
Durdl. Flecken und Herrfhafften, auch derfelben Inwohner und 
Unterthanen mit denen Zengern nichte zu thun gehabt, ihres 
Thuns und Laſſens und diefer gangen Verloffenheit unmiffend 
gewefen, auch den Benetianern die wenigfte Unnachbarſchafft 
oder Schaden jemalen erzeigt und bewiefen haben. Auf jetzt⸗ 
bemeldtes ber Benetianer feindliche Beginnen ſeynd Ihre Fürfl. 
Durchl. genöthiget worden, Ihres Theile fih zur Gegenwehr 
zu ftellen, Ihr Landvolck in Cärndten und Erain, nur an denen 
gegen das Benetianifche Gebiet anfloffenden Grengen, in Ei 
aufzumahnen und anders, was zur Defenfion Ders getreuen 
Landen und Leuten nothwendig, in Bereitfchafft zu richten, wie 
Sie dann Dero Kämmerern, dem Wolgebornen Herin, Herrn 
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Hanns Jacoben Khisl, Freyherrn, Ihrer Fürſtl. Durchl. Hofe 
Kriegsratps-Präfidenten, neben bem Wolgebornen Herrn, Herrn 
Herbarden Freyherrn zu Auerfperg, Landsverwaltern in Erain, 
das Commando über obgedacht aufgemahntes Landvold bis zu 
folgenden andern Anflalten gnädigft anvertranet haben. Bald 
barauf feynd die Warenfteinifhe, vorhin von ben Venedigern 
geplünderte Unterthanen bey nädtliher Weile auf das Vene⸗ 
dDigfche gezogen und haben von Barbona 1200 Stüd Hauptvieh 
_ hinweggetrieben ; dahero dann die Zenger auch Urſach genommen, 
binüber auf das Benetianifche zu ftreiffen, mit brennen, rauben 
und Hinwegführung bes Viehes dergleichen fürzunehmen,, wie 
fie dann abermalen die Venedigſche Inſel Pago völlig aus⸗ 
geplündert, | | 
„„Entzwiſchen aber haben die Fürftl. Durchl. allen dieſen 
Verlauff und der Venetianer verübte Feindthätlichfeiten der Röm, 
Keyſerl. Maf. in Venedig habendem Secretario, wie auch ber 
Königl, Maj. in Hiſpania daſelbſt refidirendem Botfchaffter 
fchrifftlich communicirt und fie erfucht, ſolches Alles ber Herr⸗ 
fchafft fürzuhalten und beffen förderliche Abftellung zu begehren. 
Welchem nun obgenannte beede Herren, mit Zuziehung Ihrer Durchl. 
Hauptmanng zu St. Beit, Herren Stephano della Rouere (Rauber), 
Freyherrns ꝛc., welcher, wie oben gemeldt, anderer und feine 
tragende Hauptmannfchafft berührender Sachen halber hinein 
gefchickt worden, nachgefommen und dem Rath zu Venedig in 
erlangter Audieng alle bieoben angezeigte Berloffenheit und durch 
die Ihrige gebrauchte Feindſeligkeiten und berfelben höchſten Uns 
fug ausführlich zu erfennen gegeben, auch zugleich des Herrn 
Hauptmannd zu St. Veit anbefohlne Particular⸗Sachen damit 
eingeführt und begehrt, nicht allein die mit der freyen Meer⸗ 
Schifffahrt vermeintlich fürgenommene Sperrung ber Päß wies 
derum aufzuheben, die den St. Beitern durd den Podefla zu 
Albona abgenommene Waaren zu restituiren und bie verftridte 
Perfonen Tedig zu laffen, fondern auch alles weitere Rauben und 
Brennen bey den Ihrigen abzufchaffen und der zugefügten Schäden 
billigmaͤſſige Wiederkehrung zu thun; neben welchem Allen ber 
Hifpanifche Boiſchaffter auch diefes mitlauffen Tieß, daß fein 
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gnadigſter König dieſe Ihr. Fürſtl. Durchl. belangende Sachen 
für Sr. Maj. eigenes Intereſſe hielte. Auf diefen Fürtrag hat 
der Hertzog zu Venedig gleich in geſeſſenem Rath anders nichts 
geantwortet, dann daß ſie die Sachen in Berathſchlagung ziehen 
und zu feiner Zeit Antwort darauf geben wollten. Und wiewol 
der Spanifche Botfchaffter darüber weiter replicirt und den Rath 
erinnert, daß fie auf die erfolgte Ledigung ihres Proveditors bey 
den Ihrigen gleichfalls gebürendes Einſehen verfügen wollten, 
fintemafen fie leichtlich erachten Tönnten, wie hoch Ihre Durchl. 
empfinden würde , da fie ihres Theils ihnen, den Benetianern, 
mit Erlaffung des mehrgebachten Proveditorg Satisfaction gegeben, 
bie jeweilen wider bie Zenger ober Uskoken fürgefommene und 
geflagte Thätlichfeiten und Excessen,, fo viel möglich gewefen, 
gewendet und mit Hinrichtung der Verbrecher abgeftrafft hätten, 
wann ihrer Seite hingegen nichts befchehen follte, daraus dann 
feichtlich andere Weiterung entfliehen und es etwan zu einer un⸗ 
verhofften Unruhe und Widerwärtigfeit ausfchlagen möchte. Aber 
aller diefer Erinnerungen unerwogen, that der Herkog anders 
feine Meldung, dann fie wollten nicht unterlaffen, Alles das zu 
thun, was zu Erhaltung Ruhe und Friedens, auch guter Nach⸗ 
barfchafft mit Ihrer Durchl. und dem gantzen bochlöblichen Haufe 
von Defterreich dienlich wäre. 

„„Dieſem Allem aber zumider iſt man auf der Benediger 
Seiten den 29. Septembris 1612 in Ihrer Fürfl. Durchl. Ges 
biet mit brennen, rauben und andern ‚feindlichen Thaten fort- 
gefahren, an welchem Tag ber unter die Herrichafft Märenfels 
gehörige Flecken Schumbar von denen Benetianern angefallen, 
geplündert, 50 Häufer eingeäfchert, 200 vom groffen, dann 1300 
vom Heinen Vieh hinweggeführt, und erſt über etliche Tage der 
Hifpanifhe Here Ambasciador und Keyſerl. Secretarius, Herr 
Nicolo Roffi wiederum für den Rath erfordert worden, welde 
mit dem Herrn Hauptmann von Fiume vor dem Senat erfchies 
nen, allda ihnen eine fchrifftlicde Resolution vorgelefen worden, 
darin nichts anders geweien, dann nach vielen fchönen und hoͤf⸗ 
Iihen Worten eine Klage wider bie Zenger ober Uskoken, und 
daß diefelbe nunmehr viel Fahr hero die Benediger mit rauben 
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und plündern geplagt hätten. Gleichwol hat man dabey ferners 
angehengt, daß fie die Erlaffung ihres Proveditors zu fonderm 
Contento vermerdeten; daß fie aber hinwieberum die gefangene 
Zenger ledig laſſen, die Päg öffnen oder abgenommene Waaren 
begehrter Maſſen restituiren wollten, bavon wurde in biefer 
ihrer Antwort einige Anregung nicht gethan. Derohalben dann 
der Herr Botfchaffter gleich nach angehörter fchrifftlicher Antwort 
vermelbete, daß ſich dasjenige, fo fie anjego in ihrer Erklärung 
eingeführt, mit deme, was mit feindlichem Ein« und Ueberfallen 
Ihrer Durchl. Land und Leuten in der That felbfien gefchehen, 
mit nichten vergleiche, angefehen fie in ihrer jüngften Antwort . 
verfprochen, alles weitere Fürnehmen abzuflellen ; deſſen aber 
ungeadht würden Ihrer Durchl. Land und Leute mit Feuer und 
Schwert feindlih angegriffen und bedrängt, verheert und ver- 
wüftet, Nachdem er aber vermerde, daß ſowol Sie, die Benediger, 
als bevorderfi Ihre Fürftl, Durchl. zum Frieden und Einigfeit 
geneigt, fo müßte feines Erachtens auch das Werd demfelben 
gleich ſeyn und bepderfeits alle Feindfeligfeiten ab» und eingeftellt 
werben. Nun fey er des Anerbietens, fih als ein Mittler in 
die Sachen zu legen, und biefelbige feines Verhoffens mit beeber 
Theil guter Satisfaction und Begnügen zu vergleichen. Solid 
des Herrn Ambasciadors Anerbieten haben die Benetianer alfos 
bald beliebt und angenommen und in derfelben Mitternacht ihren 
Secretarium zu Ihrer Durchl. Hauptmann zu S. Beit abgefandt, 
ihme anzeigen laſſen, daß fie deſſen, fo der Hifpanifche Ambafs 
fador nechft-vergangenen Tags im Rath hochvernünfftig vers 
meldet und fich anerboten hätte, ihres: Theils zufrieden wären, 
auch den Zhrigen darauf Befehl geben wollten, fich alles weitern 
feindlichen Fuͤrnehmens zu enthalten und, ruhig zu ſeyn, allein 
bag dergleichen auf Ihrer Durchl. Seiten auch verordnet und 
gehalten würde, | 

„„Damit fie auch diefem ihrem Erbieten etlicher Maſſen 
einen Schein gäben, lieſſen fie dDamalen an ihren Podeſta zu 
Albona fchrifftlihen Befehl ablauffen, daß er deren von S. Beit 
verhaffte Kauffmanns⸗Waaren restituiren follte, welches auch im 
Werd alfo geſchehen. Aber die Eröffnung der Paͤß belangend, 
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haben fie niemalen über vielfältiges Anhalten einige Resolution 
nicht geben wollen, fondern auf wiederholtes Anmahnen feder- 
zeit Ausflüchte und Klagen wider die Zenger eingeftreuet, uns 
geachtet ihnen Alles mit gutem Grunde widerlegt und ihr Unfug 
vor die Augen gelegt worben, welche Resolution hernach vom 
Herrn Ambasciador und Rofft vielmalen inftändig begehrt, fie 
aber damit von einer Zeit zu der andern aufgezogen worden, bie 
festlich der Herr Hauptmann famt Here Ambasciadoer für ben 
Rath gekommen und ihnen die Resolution abgelefen worden, 
des hauptfächlihen Inhalts: dag fie zwar Ihrer Fürſtl. Durchl. 
Berordnung und Befehl, fo fie fowol an die Zenger, ald auch 
an bie Herren Kriegs⸗Commiſſarien in Friaul und Iſterreich 

wegen Einſtellung aller Seindthätigfeiten gegen der Herrſchafft 
Venedig Unterthanen für recht und gut befinden; fie würden 
aber nicht vollzogen, wären auch zu Dämpfung der Zenger nicht 
genug: derohalben hielten fie dafür, daß zu ihrer befländigen 
Sicherheit die Nothburfft erforderte, dag Ihre Dur. die Us⸗ 
koken von Zeng gar hinweg thäten, auf welchen Fall fie nicht 
unterlaffen wollten, Ihrer Durchl. alle mögliche Satisfaction zu 
geben. Diefer Antwort hat der Herr Ambasciador und Haupt⸗ 
wann zu S. Beit fih billig zum höchflen verwundert, angefehen 
diefelbe demjenigen, fo jüngft verfproden worden, nicht ähnlich, 
und die Benediger anjeßo begehrten , was ihnen zu mehrmalen 
mit gutem befländigen Grund widerlegt und deffen Unmöglichkeit 
angezeigt worden, als nämlich die gänglihe Wegthuung der 
Zenger, welche in Zhrer Durchl. Gewalt nicht flehe, fondern 
der Keyſerl. Maf. als Königs in Hungarn und bem bie Stadt 
Zeng zugehörig wäre, Dieweil aber bamalen nicht Zeit gewefen, 
die vielernannte Herren auch nicht Gewalt noch Befehl gehabt, 
fih mit der Herrfchafft Venedig diefes Incidents halber in Dis- 
putat oder Handlung einzulaffen, alfo hat Herr Hauptinann von 
Fiume auf dies der Venetianer Begehren anders nichts replicirt, 
dann baß er es Ihrer Durchl. gehorfamft referiren und fein 
Beſtes darunter thun wollte. Womit er von Venedig abgereift 
und ihme unter des Hergogs Signatur ein Schreiben eingehän« 
digt worben, darin bie Hinwegthuung ber Zenger ebenfalls ber 
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gehrt wurde. Auf ſolches ift Die Sache alfo anſtehend verblieben. 
Darauf haben Ihre Färftl. Durchl. an die Herren Kriegs⸗Com⸗ 
miffarien, als Hrn, Khifel, Hof⸗Kriegsraths⸗Präſidenten, und 
Hrn. von Auerfperg, Landsverwaltern in Crain ıc., den 26. 
Septembrid bey eigner Staffetta durch gemeffene Verordnung 
alle Zeindthätigfeiten gegen die Venetianer einftellen und vers 
bieten lafien, worüber wolgebadhte Herren Commiſſarien fowol 
bey denen Zengern, ald andern mit denen Venedigern angrengen- 
den Herrſchafften, hoöchſtermeldter Fürſtl. Durchl. Befehl gemäß, 
alle nothwendige Anordnung gethan. Im folgenden Monat 
Octobris hat der Venedigſche General Pasqualigo bey ſeinen 
Untergebenen alle feindliche Attentata gegen die Defterreichifche 
gleichfalls eingeftellt und den Stillſtand der Waffen publiciren 
laſſen. Entzwiſchen if von einem Accommodament epfrig trac- 
tivt und beyberfeits auf denen Grengen haltendes Kriegsvolck 
zum Theil abgedanckt worden. 

„„Im ſolgenden 1613. Jahr, im Monat Junio, bat es fi 
zugetragen, daß ein Zengerifh Schiff auf das Türdifche ausges 
fahren, und damit fie nun auf dem Benetianifchen unangefochten 
oder ungehindert bleiben und fortfommen möchten, haben fie ſich 
zuvor bey denen Denetianern angemeldet und Proviant gekauft, 
fo ihnen auch gutwillig ertheilt worden, derowegen fie ohne 
Sorge weiterer Gefahr ober Aufhaltens ihre fürgenommene 
Schifffahrt fortgefegt. Als fie aber. auf das Meer gekommen, 
ſeynd fie von einer Venetianifhen Galeere feindlich angegriffen, 
ihre 2 Schiffe hinweggeführt, geplündert, auch der Zengerifchen 
barinnen geweften Soldaten in die AO erfchlagen und jänmerlich 
niedergehaut worden, bardurch die Zenger erbittert und zur Rache 
angereigt worden. Wie fie dann dieſen empfangenen Schaden, 
wie fie anheimgefchiffet, dergeftalt wiederum gerät, daß fie 
unterwegs eine Venetianiſche Galeere, fo fie auf dem Meer an⸗ 
getroffen, angegriffen und hinweggeführt, alle Mannsperfonen, 
jo fih darinnen befunden, gleichfalls niedergehauet,, theils im 
Meer ertränft, darunter ein fürnehmer Venetianifcher Herr ge⸗ 
weſen, welchen ſie ſamt ſeinem Schreiber enthaupten laſſen und 
alles geplündert haben. Dahero die Herrſchafft Anlaß genoms 
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men, fi von Neuem zu armiren, ben Deſterreichiſchen Unters 
tbanen die Navigation, Päſſe und Commercia wiederum zu 
fperren und die Leute, fo fie auf dem Meer angetroffen, famt 
ihren Schiffen und Waaren aufgefangen, auf die Galeeren ges 
fhmiedet, die Schiff und Waaren entweder ind Meer verfendet 
oder an andere Orte führen laſſen, Alles mit dem Kürwand, 
daß man ihnen zugefagt, die Uskoken oder Zenger ald Meer⸗ 
Räuber abzufchaffen und zu vertilgen, fo man aber niemalen 
befanntlih geweſen und noch nicht ift, fondern allein das Bers 
wehren bes Meer⸗Raubens und der Schädigung Benetianifcher 
Unterthanen fo viel möglich verfprocden, weldes auch im Werd 
geleifiet worden. 

„„Als aber die Benetianer beffen allem ungeachtet mit ihrem 
feindlichen Färnehmen, Repreffalien und Bebrängniffen ber Oeſter⸗ 
reichifchen Unterthanen unausgeſetzt fortgefahren, haben Ihre 
Durch. den Handel abermalen an die Röm. Keyſerl. -Majeftät 
gelangen laffen, welche dann fürnehme Herren von Dero Hof 
nach Friaul abgefertigt, diefem Uebel in der Güte abzubelffen. 
Wie fie dann diefer ihrer angeſtellten Commission, derfelben 
Intention und Urſach die Herrfchafft Venedig abermalen erinnert, 
daß fie die Ihrigen gleihfalls dahin abordnen, da fie was zu 
Hagen oder zur Sad und Wieder-Pflanzung guter Nachbarſchafft 
was vorzubringen hätten, folches denen Keyſerl. Commissariis 
zu eröffnen und ſelbſt zu fehen, daß man das begangene Uebel 
Rraffen und alle fünfftige Unordnung und Berwirrung gemeiner 
Ruhe und Friedens nach Möglichkeit wenden und verhüten wolle. 
Wie dann die angedeutete Commission bis in den dritten Monat 
zu St. Beit am Pflaum fill gelegen und der Venediger Antwort 
und Aborbnung erwartet. Es bat aber die Herrfchafft ſolches 
abermals verächtlih in Wind gefchlagen, weder die Kepſerl. Maj. 
noch Dero Commissarios einiger Antwort nicht gewürbiget, weniger 
von ihrer hievor erzehlten Feindfeligfeit nachgelaſſen, fondern je 
länger je flärder damit fortgefahren. Wie fie dann mit 13 
Galeeren gar an die Stadt Fiume gefommen, zu Fianona aber 
1500 Mann aufs Land geſetzt, diefelbe gegen Zeng ftreiffen laſ⸗ 
fen und auf Pinguente A Fahnen Fuße Bold gelegt haben. Bald 
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darauf den A. Jan. 1614 haben die Zenger obbemeldten Bene» 
digſchen Meer-Port Fianona nächtliher Weile überfallen, die 
Borftadt geplündert und 90 Stud Rind: Bieh hinweggetrieben, 
und weil das Benedigfche, auf Pinguente gelegte Kriegs- Bold 
die Zenger zu unterfchieblihmalen infestirt hat: als feyn befagte 
Zenger den 28. Julii 1614 mit drey Fahnen gegen Pinguente 
gezogen, haben 8000 Stud allerley Viehs zur Beut befommen, 
auch 2 Dörffer ausgeplündert- und angebrennt. 

„„Damit aber Ihre Fürftl, Durchl. einen Weg als den 
andern an ihrem Ort nichts unterliefien, was zu Dämpfung 
dieſes aufgehenden Feuers immer fürträglich, ftellten Sie, bey 
Vermerckung, daß alle diefe Widerwertigfeiten und von ber 
Herrfchafft Venedig angefangene Feindthätigfeiten auf dem Fürs 
wand des Zengerifhen Ausfahrens und Meer-Raubens gegründet 
und bemäntelt worden, über die zuvor befchehene Ausfchaffung 
der Venturini, fo fich meiftentheild des Raubens beholffen und 
zu Zeng eingefcifft, eine neue Commission an und ſchickten ben 
Obriſten in Crabaten, Herrn Wolffen von Eggenberg, Freiheren, 
nah Zeng, mit Instruction und Befehl, wider die Mißhaͤndler 
und Meer-Räuber Inquisition, auch ordentliche Process fürzu⸗ 
nehmen und anzuftellen, auch über die befundene Uebelthäter mit 
Leibe: Straffe zu verfahren. Inmaffen dann im Monat Sept. bes 
1614ten Jahrs geſchehen und zehen fürnehme Zenger mit’ dem 
Schwert gerichtet, fechgig Teutſcher Knechte zur Guardia dahin 
gelegt, auch allerhand zu guter Kriegs-Disciplin und Verwahrung 
des räuberifchen Ausfahrens Sorträgliche und nothwendige Ber- 
ordnung angerichtet worden. Defien aber ungeachtet ſeynd die 
Denetianer mit ihrem feindlichen Beginnen fortgefahren, haben 
ihre armirte Schiffe auf dem Meer gehalten, die Defterreichifch“ 
mit den Zengern im wenigften interessirte, ſondern dißfalls aller⸗ 
dings unfchuldige Unterthanen,, wo fich diefelbe nur auf bem 
Meer bliden. laffen, feindlich angefallen, gefangen, auf die Ga⸗ 
leeren geſchmiedet, oder gefänglich nad Venedig geführt, die 
Schiffe und Waaren, fo fie darauf gefunden, beranbt, verfendt, 
und dergleichen feindfelige Drangfalen mehr wider fie verübt und 
fürgenommen , alfo daß ſich nunmehr kein Ihrer Durchl. anges 
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böriger Unterthan, Kanff- und Hanbelömann auf bem Meer hat 
dörffen bliden laſſen und ihnen dadurch alle Commercia, Bon» 
und Zuführung ihrer Rothwendigfeit und Leibe-Rahrung abge» 
firidt worden. 

„„Solchem nad haben Ihre Durchl. das Werd an vie Rom, 
Keyſerl. Majefät,, als den Aeltiſten bes Hauſes und ſelbſt In- 
teressirten, fo fohrifftlich, fo Durch Abfendung Ders Räthen mänd- 
ich gelangen und um allergnäbigfles Einichen und Wendung bies 
fer unaufhörlichen Bedrangnuflen der Benetianer infänbig bitten 
laſſen. Auf welches gleihwol mit dem an dem Keyſerl. Hoffe 
residirenden Benetianifchen Dratorn Hrn. Eoranzo zu Bien 
Handlung gepflogen und ihm feiner Herridafft umbilliges, uns 
nachbarliches und unleidentlihee Berfahren zu erfennen gegeken 
worden. Es hat aber dig Alles weder bey ihm nod feiner Herr⸗ 
fchafft ichtes verfangen wollen, fondern if ihres Theils auf den 
Meergrengen und gegen Ihrer Durchl. Unterihanen ärger worden. 
Zu deſſen Beihönung auf der Benetianer Seiten allein diß ein- 
gewendet wurde, daß ihnen mit Abſchaffung der Zenger feine 
Satisfaction gefchehen, noch fie ihres der Zenger Raubens und 
ſchädlichen Meerfahrens gefihert wären. Wie fie dann, unter 
aller diefer gütliden Handlung und angefellten Keyſerl. Com- 
mission auf Zeng , darzu fie aber Niemanden der Ihrigen ab» 
ordnen wollen, mit ihrem feindlichen Beginnen fortgefahren, 
Denen Sfterreichifchen Unterthanen die Päſſe zu Waſſer und Lande 
verlegt und gefperrt, und wenn man den Zengern zu ihrer Pro- 
viantirung und unentbehrlider Leibs⸗⸗ Rahrung Getreid und andere 
Vietualien zugeführt, fo fie ſolche felbfien auf dem Türdifgen 
Gebiet um baar Geld erfaufft und gen Zeng führen wollen, ſeynd 
fie von den Venetianiſchen Schiffen angegriffen, die liche Früchte 
insg Meer verfendt, die Leute nidergehaut oder aber gefangen 
hinweg geführt und auf die Galeern gefchmiedet worden. Damit 
auch fie, die Benediger, ſich zu ihrem feindlichen Zürnchmen und 
damalen ſchon vorgehabten, nun aber angefangenen Kriege und 
Abzwackung Ihrer Durchl. Landen eine befiere Gelegenheit machen 
möchten, ſeynd fie, Winter» Zeit im Monat Rovembr. und bey 
nächtlicher Weile, zu ©. Beorgio, fo nicht weit vom. Meer ges 
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legen, in Ihr. Durdl. Gebiet heimlich eingefallen, haben einen 
Graben und Damm ausgeworffen: zu dem Ende, damit fie mit 
ihren Schiffen aus dem Meer gar hinein in Ihr. Durchl. un⸗ 
firittige Länder und Gebiete fahren könnten. Und ale J. Durchl. 
folden Damm durch bie Ihrigen wiederum abwerffen Taffen, haben 
fie die Leute, fo fie befoimmen mögen, gefangen auf die Galeern 
geihidt, auf andere aber groſſe Rantzion geſchlagen, aud den 
Damm wiederum aufgeworffen umb mit Soldaten zu Waſſer und 
Lande verwahren laffen. 

on Den 15. Decemb. 1614 feynd die Benediger für das zur 
Graffhafft Mitterburg gehörige und am Meer liegende Stäbtlein 
Laurana mit 3 Baleeren und 36 andern armirten Schiffen, dar 
auf fih wenigft in die 2000 Mann befunden, Morgens frühe 
um 7 Uhr in demfelben Hafen angelangt, haben das Stäbtlein 
alsbald mit 3 Stüden beſchoſſen, mit fliegenden rothen Fahnen 
aufs Land gefegt, berührtes Städtlein und die herum in der 
Grafſchafft Mitterburg gefeffene Unterthanen überfallen, geplüns 
dert und in Brand geftedt, alfo daß 22 der vornehmften Häufer 
gang und gar zu Afchen gemacht worden. Was fie aber von 
ein und anderm nicht fortbringen können, daffelbe haben fie 
verderben , den Fäffern die Böden ausfchlagen und, damit es 
ben armen Unterthanen nicht zu Nutzen käme, alles verwüflen 
laffen. Und belief fich, der Lauraner Unterthanen Fürgeben nad, 
der dißmal dafelbft gethbaner Schaden über zwantzig taufend Du⸗ 
caten. Eine andere Saleere, mit 12 armirten Schiffen, ift aud 
damalen gegen S. Jacobs Abtey, S. Augustini Ordens, fo eine 
halbe teutfche Meilwegs von Laurana entlegen, zugefchifft, bat 
diefelbe gleichfalls mit dreyen Stüden befchoffen, mit rotben 
fliegenden Fähnlein aufs Rand gefegt, Diefelbe völlig ausgeplün⸗ 
dert und 24 Häufer abgebrennt. Nicht weniger haben fie im 
“ Anfang des 1615. Jahrs die der Keyſerl. Majeftät als Königen 
in Grabaten zugehörige Veſtung Carlobago mit Verrätherey und 
falſchen Practiquen in ihre Gewalt zu bringen fich unterftanden, 
einen Vaivoda mit Geld beftochen, daß er zu ihnen gefallen und 
die Beftung zu übergeben verfprocdhen, wie fie bann auf bie mit 
ihm unb einem darin gelegenen Soldaten beſtimmte Zeit mit 
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fliegenden Fahnen und einer, Sarden Compagnie Golbeten bapın 
gefommen und in bie Veſtung eingelaffen worden. Weil aber 
ber obberührte Soldat die Berrätherey feinem Hauptmann geef- 
fenbaret,, it den Benetianifhen der Paß übel gelungen. Dann 
als fie hinein gefommen, der Meynung, fie hätten die Beilung 
nun allbereit erobert, und mit groffem Zriumph Viva S. Marco! 
ausgefchrien , find fie von der darinnen gelegenen Beſatzung mit 
Musqueten gearüfft, die meiſte niebergefchoflen, auch im ber 
Slucht niedergehauen worden, ober in dem Meer, dardurch fie 
fih in ihre Scdiffe salviren wollen, erfoffen, und haben alſo 
ihren wolverbienten Lohn empfangen. Als nun dieſe und der⸗ 
gleichen feindfelige Beginnen dem an bem Keyſ. Hof residirenben 
Benebigfhen Ambassadorn burdy Ihrer Durchl. an befagten Hef 
abgefandten geheimer Räthe einen fürgeworffen worden, hat er 
fich defien mit der Unwiſſenheit auszureden und feine Herrſchafft 
zu vertheidigen angemaflt. 

„„Faſt gleiche Practice haben fie aub mit Rovi, fo eim 
Schloß, denen Brafen von Frangipani zugehörig, auch ebenfalls 
im Königreich Erabaten und im Weinthal (Vinodol) an dem Meer 
gelegen if, gefpielt. Dann als fie durch ihre dort gehabte Spio- 
ven in Erfahrung gefommen, daß die Soldaten in befagtem Schloß 
Rovi nicht anheim, fondern zu Ditofchag , welches man damals 
wider den Erbfeind gebauet hat, an der Arbeit wären, haben fie 
ben 29. Auguſti bee 1615. Jahre, Morgens vor Tage ihre Leute 
dahin geſchickt, daſſelbige unverſehens überfallen, plündern und 
in Brand Reden laffen. Allda bann bie Benetianer eine mehr 
dann Türckiſche Tyranney verübt haben, denn fie die junge ans 
ſchuldige Kinder ins Feuer geworffen, die Leut, fo ſich in bie 
Kirchen salvirt, famt dem Pfarrern vor dem hochwürdigſten 
Sarrament niebergehamet, eine consecrirte heilige Hoſtia aus 
der Monftrangen auf den Boden geworffen, Die Kirchen beranbet, 
Bilder und was fie nicht hinweg führen oder tragen fonnten, 
zerfchmeitert und hingeworffen. Bald darnach if der in Iſtria 
neu verorbnete Benetianifhe Proveditor Benetio da Leze wit 
feinem unterhabenden Kriegsvolck auf das Trieferifhe Gebiet 
gefallen, hat die Echlöffer S. Servolo und Eaßelinovo feindlich 
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angegriffen, einen dahin gehörigen Fleden geplündert, über 1400 
klein⸗ und groffes Hauptvieh von dannen geführt. Auf welden 
feindlichen Ueberfall man in Sorgen ftehen müflen, fie möchten 
das Schloß S. Servolo felbften anzugreifen und ſich beflen zu 
bemäshtigen unterfangen, darum man baffelbe mit ungefähr 200 
Teutſcher Soldaten befegt hat. Und als auch wenig Tage ber: 
nad), als den 15. Octobris, die Benetianifchen mit fliegenden 
Sahnen und Trummelftreichen fih in dieſer Revier hören und 
ſehen laſſen, fepnd darauf fünff deren im-Schlog S. Servolo 
liegender Musquetirer herausgefallen, haben auf die Venetianer 
losgebrennt , deren fieben erfchoffen und fi damit wiederum 
zurudgezogen, auffer Einem, welder fi zu weit hinausgelaſſen 
und vom Feind erichoffen worden , deffen todten Körper fie nit 
fi geführt, ihme das Haupt genommen und den übrigen Leib 
zu Aſchen verbrannt, 

„„Folgenden Tags hat ſich der Venetianiſche Proveditor 
mit 50 Pferden und 200 zu Fuß wieder am obbemeldten Ort 
gegen dem Ershergoglichen Gebiet fehen Laffen, auf welden aus 
dem Schloß S. Servolo gefchoffen und er zurudgetrieben worben. 
Darauf befagter Proveditor ergrimmet, derohalben den Inhaber 
bemeldten Schloffes, Herren Benvenuto Petazzi, bandifirt und 
6000 Duraten auf ihn geſchlagen, herentgegen der Petazzi den 
Proveditor gleichfalls aus feinem Gebiet gebandifirt und 7000 
Ducaten auf ihn gefchlagen. Der Proveditor aber ift mit feinen 
Soldaten in den Ertzhertzoglichen Fleden Cernical gefallen und 
bat denfelben geplündert. Nachdeme dann bie Herrfcafft Bes 
nebig zu Waffer und Land über alle hievor geübte Gewaltthätig« 
feiten und Repressalien wider die Deflerreichifche Land und 
Unterthanen noch je länger je mehr gewaffnet und eine offene 
Beinpfeligfeit nach der andern fürgenommen, haben Shrer Durchl. 
Unterthanen in Friaul vielfältig um Hülff und Rettung bes 
Ihrigen gang flehentlich gefchrien und angeruffen. Dahero dann 
Ihre Durchl., da fie anderſt ihrem Fürſtl. Amt und Beruff ein 
Genügen thun, ihr Gewiffen salviren und denen Unterthanen zu 
feiner Kleinmüthigfeit oder Desperation, fa letzlich einem Abfall 
von ihrer Devotion und Gehorſam Anlaß geben oder diefelbe in 
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bes Feinds Hand wollen kommen laſſen, ſich zur Defension und 
Gegenwehr richten müſſen. Zu dem Ende fie dann das zu Carl⸗ 
ſtadt und der Enden ohnedas gelegene Grengvold heraus iu 
Friaul erforbert, weil die Erainerifche Ritterfchafft und Landvolck 
folder Gewalt zu resistiren munmehr nicht beſtand geweſen. 
„„Den 20. Rovembris ſeynd die Benediger bey Trick eins 
gefallen, haben ein Schiff hinweggeführt und etlihe Dörffer in 
Brand gefledt. Unterbeflen it der Benetianifche General auf 
dem Meer den 24. Novembre. Anno 1615 mit einer Galeere und 
45 Schiffen, darunter zehn armirt, die übrige mit Kriegsvolck 
über 3000 zu Fuß und 250 Pferden, darüber Fabio Gallo Obrifter 
gewefen, auch allerhand Munition, Gefhüg und dergleichen Kriegs⸗ 
Zeuge beladen geweien, gegen Trieſt gerudt, hat den mehriften 
Theil daſelbſt aufs Land gefegt, alsbald zu pländern und zu 
brennen angefangen , infonderheit aber die ſchönen Salsgärten 
deu Durgern zu Trieft, aus denen fie ihre fürnehmfe Nahrung 
haben, in Grund verderbt und verwüſtet, fih aud mit dem 
übrigen Kriegsvold bey dem Ertzhertzoglichen Mauthaufe zu ©. 
Servolo gelägert und verfchangt. Weil man nun ihr feindliches 
Zürnehmen daraus unſchwer vernehwen-fönnen, feynd die Erg 
hergogliche wenige Soldaten, welche Ihr. Fürftl. Durchl. bloß 
und allein zur gang nothwendigen Defension der armen Unter: 
thbanen dahin verordnet, zu welchem eines Theild Kriegevoid 
von Carlſtadt auf vorhero dafelbft befchehene Verordnung, doc 
unbewuft obberührten ber Benebiger feindlichen Fürnehmens, ger 
ſtoſſen, ihnen entgegen gezogen und haben mit dem Feind eine 
gute Weile fcharmigirt, bis endlich noch 20 Teutſche Musquetirer 
zn ben Unfrigen geſtoſſen und dem Feind flärfer zugefegt, der 
fih zwar Anfangs tapffer gewehrt, auch aus den Galeeren in die 
Erghergogliche ſtarck mit Stüden gefchoflen, doch letzlichen mit 
groffem Schaden in die Flucht getrieben worden und ihren Schiffen, 
fo am Lande ihrer gewartet, zugeeilt, aber in dem Scharmügel und 
in der Flucht über 600, darunter auch ihr Obrifter Fabio Gallo, 
tobt geblieben, ber Erghergoglichen aber nicht mehr dann 7 umge» 
fommen und 13 befchädigt worden, welches allein defengive und zu 
Rettung 3. Fürſtl. Durchl. Land und Leuten gang billig beſchehen. 
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„„Unterbeffen if der Graf von Zrangipani, Obriſter⸗Leute⸗ 
uxet in Crabaten, mit einem Theil feiner unterhabenden Grentzer 
auf nad Benetiamiiche nad in Montefalcone gefallen, hat allda nad) 
Lem Grempel ter Braetianer geplündert und gebreunt, ſowol fi 
feined zu Reei furg hievor von bean Benetianern erfittenen 
Sqhadess zu röhen, als den Feind von weiterm Fürbrechen auf 
Mad Triederiiche abwendig zu madıen. Wie auch das bey Trieſt 
geiegene Ergtergeglide Kriegevold auf das Benebigige gegen 
Maryiı une Cayeriira gefreift und ſich den Benetianern gleich 
werte. Irre Duchl. Inben aber zu Berhätung weiterer Em⸗ 
zienz den Itrigen ernälich Befehl gegeben, weiters wider bie 
Beredeger miles anjuiınzen, wech einigen Schaden zuzufügen, 
featern ũch cingiz und allein ber Defension und Rothwehr zu 
zieauden. Dadere aber die Berkitterung und tasjenige lin 
weit. weder) Re wirer bühä-ernennte Fürkl. Durchl. ohne 
weu;ttriaäen Fag war Uri ſachtenz bey ihnen nur höher 
yauiie. Ze TuS De ip ven Reuem zur Rage und Ueber⸗ 
ktaa mer Dece. diater mir Beld und auderer Kriegs⸗ 
Witz pic. md Yanteeid aufgemibut und bald darauf 
wir a Rei. AU Werten uud 20) Eräden in das Ertz⸗ 
wepnDnae. karerie aber in die Graiihaftt Gorz, den 19. 
—R— 18:5 Kette ein und die Marcktſlecen Cormons, 

Ser. UNedea, Tereezaae uat Marine überfallen und mit 
zerfaen Jar conpraemmare. mit Rriegöscld befept mub ver- 
Imre GR za tur Lerriguft zu ergeben mit Debrobung bes 
reiten ser SNriftas dertiden Derter angetrieben, welde 
Ga au. amt Zenit mat wel Fr zur Gegenmehr wide gefafl 
mern, eine Terteziäe Tree auäzrärdt. ifarı nene Geſetze 
zer Trteanger Tiegrrages. set Geisäg dabin geiübrt mad 
RE WE FR Krumte ze dran würgen, ’ürgememmmm. Jumaien 
x ze Ir Aue Krieg auf Grateica ab Gere gemuft. 
Nie IX Due, II N ter meter Merr-Öhrmeral mit 
N Nümeee un N Wale aeurr hai Sütrd Meihraige, im 
Auges Taia pure ptüunge. alze er üler Sol- 
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daten, Iſterreicher, Dalmatiner und Türden, mit etlihen Städen 
Geſchützes ans Land gefegt, das Schloß fowol aus denen Ga- 
leeren als auch zu Land aus grobem Geſchütz, fo 36 Pfund 
geworffen, gewaltig befchoffen und darauf etliche Stürm gewagt. 
Die darinnen gelegene 150 Mann aber haben filh fo tapffer 
defendirt, daß die Benediger unverrichter Sad, auch mit groffem 
Berluf der Zhrigen, da der Unfrigen doch nicht mehr denn zwo 
Herfonen geblieben, abzuziehen gedrungen worden.““ 
„Bisher die wahrhafte Relation von den Urfachen des 
Defterreihifch-Benedigfchen Kriege , fo höchibemeldter Erzherzog 
bei der Landtags »Propofition hat übergeben laffen, in welder 
die fchneeweiß vorgegebene Unfhuld der Benetianer die Karbe 
ziemlich verändert und mit vothen Blut-Mälern hänfig unter» 
loffen erfcheint. Selbiger gerühmten Unſchuld wird auch die 
Reinigfeit abgefprochen durch obberührten Biagio (oder Dlafium) 
Rith di Calenberg, indem derſelbe berichtet, die Benediger hätten 
alibereit Anno 1597 zu diefem Krieg Urſache gegeben durdy den 
Marco Antonio Memo, welder, als der Erzherzog die Brude 
zu Gervignano unterhalten und wieder maden laſſen, biefelbe 
mit bewehrter Hand abgebrochen und ein Thor aufgerichtet, das 
- durd die Schiffe mit emporfiehendem Maſtbaum fortfahren koͤnn⸗ 
ten, um damit denen Erzberzoglihen den Dag Coder Zoll) zu 
benehmen. Es meldet diefer Autor ferner und befräftiget, was 
in obiger wahrhaften Relation gedacht, daß, obgleich der Erz«. 
berzog zu Hinfegung der wegen ber Uskoken entflaubenen Strit- 
tigkeit Hrn. Zofeph von Rabatta, hernah Hrn. Guido Kiſel, 
Beneraln in Erabaten, fodann Hrn. Grafen von Althan, Hrn. 
Baron von Ed, Hrn, Buonhuomo und. endlid Hrn. Wolf Baron 
von Eggenberg, Generaln in Erabaten, theild auf Zeng, theils 
auf Weiden, als bevollmädtigte Eommifjarien abgeorbnet , um 
daſelbſt diefe Streitfache beizulegen und.der Republic alle Ver⸗ 
gnüägung zu geben, habe deſſen unerachtet Benedig gleichwol nicht 
allein in Dalmatien, fondern auch in Iſterreich unter verblümtem 
Borwand und gemachier Farbe einiger Dependentien (oder Zus 
behörungen) allerhand Reuerungen angefangen, dazu auch durch 
ihren Oeneral - Proveditor Nicolo Donato die Stadt Taurang. 
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eingenommen, rein ausgeplündert und in bie Afchen gelegt, die 
Stüde weggeführt und die Gegend bort herum verheert. „„Hier⸗ 
durch,““ fchreibt er, „„ſeynd die Unfrigen veranlagt worden, nicht 
allein der Uskoken feindlihen Verübungen an ihnen freyen Lauff 
zu laffen, fondern auch gegen einem obhandenen Kriege fih in 
Berfaffung zu fegen. Geftaltfam man nad Weiden 300 Dann 
und eben ſo viel auf Trieft verfchaffte, Ueberdas war Herr 
Niclas Frangipani, Graf von Terfag und Hauptmann zu Zeng, 
mit 1200 Fußknechten und 500 Pferden, auch 500 unterm Com⸗ 
mando des Daniel Francoli, Boluntiern (oder Freywilligen), 
auf das. fefle Schloß S. Servolo, fo dem Benvenuto Petazzi 
gehörte, beorbret. | 

„„Die Benetianer wenbeten indeffen ihre Waffen auf Cer⸗ 
vignano, Biben, Schumberg, Lipvglan ꝛc. und verbotten allen 
Handel mit den Unfrigen; den Trieftern ſchickten fie die Albanefer 
auf den Hals, welche fenen die Schiffe vor dem Port wegnehmen 
und verhindern mußten, daß fie Fein Salg aus ihren Salsgruben 
in die Stadt bringen fonnten, und ſolches unter dem Vorgeben, 
weil ſolche Saltzgruben aus ihrem Grund und Boden am Meer 
gegraben wären. Nicht weniger trachteten fie Cobangeregter- 
maflen), des auf einem hohen und harten Bellen Liegenden Schloffes 
©. Servolo fi) zu bemächtigen und felbiges zu ruiniren, plüns 
derten auch das nad S. Seroolo gehörige Dorff Podgoria gar 
aus und raubien viel Viehes daſelbſt hinweg. Sobald der Graf 
von Petazzi hievon Kundſchafft erhielt, ließ er Fein Mittel un« 
verfucht, dem Benedigichen Proveditor Benetto ba Leze, welder 
mit einer groffen Mannfhafft gedachte Salkgruben zu suiniren 
bemühet war, vorzubeugen, ſchickte alfo noch vor Tags 250 Muse 
quetiser dahin, weiche aber nichts ausrichten konnten. Es befam 
aber gedachter Graf inzwiſchen 3000 Dann Terfagiichen Volcks 
zum Succurs, rudte alfo hierauf famt dem Terfagifchen Grafen 
Wolfgang von Terfag, Vice⸗Generaln in Erabaten,, und dem 
Hauptmann zu Trieft, Daniel Francol, dem Benetianifchen Felde 
herren Fabio Gallo und dem Proveditor unters Gefiht. Diefe 
famen am 24. Novembris Anno 1615 bei 3800 Mann ftard zu 
Zaufen an und poftirten ſich auf dem Berge, nächſt bey S. Ser- 
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solo. Der Hauptmann von Trieft verunruhigte ben Feind alfo= 
fort mit Scharmigiren fo Tange, bis die Terfagifche Bölder ihm 
nachkamen, und damit ging man auf den Feind loß. Man bligte 
beyberfeits zuforderfi gegeneinander mit Stüden, ohne fonberliche 
Beſchädigung der Unfrigen, als welche dem Feinde feine Lufft 
lieſſen, fein Gefhüg wieder zu laden, fondern unangefehen der 
Feind an Mannfchafft ſtärcker war, dennoch fo gewaltiglich auf 
ihn anfielen, daß er gleich in Unordnung und nad zwoſtündigem 
fharffen Gefecht gar in "die Flucht verfiel. Den flüchtigen 
gerieth auch dieſes zu groffem Nachtheil, daß der in die Flucht 
gebrachte Proveditor gar zu bald die Bruden zu Muggia hinter 
fih abwerffen lieg, deun barüber mußten die zurüdgebliebenen 
Flüchtlinge theils in den Canälen erfauffen, theils dem nachhauen- 
den Schwert der Obfieger erbärmlich herhalten. In dieſem Treffen 
blieben 600 Benetianer famt ihrem Feldherrn Fabio Gallo tobt, 
der Unfrigen mehr nicht als 10, und etliche wurden verwundet, 
unter welchen infonderbeit Hagwürdig war ein Woywode von 
Ditofchaz, Namens Bosdaouiz, der feine Tapfferfeit hiebey- treff- 
lic hatte bliden Laffen: er war der Erſte, fo den Feind bis auf 
die Brude gen Muggia verfolgte ; aber eine Stüdfugel beneidete 
den Lauf feiner Ehren und fchlug daſelbſt den muthigen Held 
zu Boden. . 

„„Dieſer Sieg vermehrte dem Grafen von Terfag dermaflen 
den Muth, daß er in Begleitung der Hauptleute Semenitfch und 
Jankowitſch, welche eine namhafte Mannfcafft führten, durdy 
ben Carſt nächft dem Meer opne einigen Widerfland in Friaul 
ging, die Gegend um Montefalcone verheerte und Alles, was ſich 
widerfegte,, zum Fener und Schwert verbannte. Er gedachte, 
Inhalts feiner in der Raubserfättigten Ruckkehr empfangenen 
Drdre gemäß, in Gortz zu ziehen; aber die von Gortz dispo⸗ 
nirten ihn Durch Herrn Carl Panizol, daß er zu und um Senyoſeiſch 
unverrudt blieb fiehen. Sobald die Benetianer erfuhren, daß 
die Unfrige fih unter dem von Terfag in Crain auf Senoſetſch 
zurüdgezogen hätten, griffen fie am 19. Dec. in aller Frühe 
Eormons an, Als folhes dem Statthalter zu Borg und dem 
gemeinen Bold gegen A Uhr Nachmittags zu Ohren kam, äber- 
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darauf den A. Jan. 1614 haben bie Zenger obbemelbten Vene⸗ 
bigfhen Meer Port Fianona nächtlicher Weile überfallen, die 
Borkadt geplündert und 90 Stud Rind: Vieh hinweggetrieben, 
und weil das Venedigſche, auf Pinguente gelegte Kriegs- Bold 
die Zenger zu unterſchiedlichmalen infestirt hat: als feyn befagte 
Zenger den 28. Julii 1614 mit drey Fahnen gegen Pinguente 
gezogen, haben 8000 Stud allerley Viehs zur Deut befommen, 
auch 2 Dörffer ausgeplündert und angebrennt. 

„„Damit aber Ihre Fürftl, Durchl. einen Weg als den 
andern an ihrem Ort nichts unterlieffen, was zu Dämpfung 
dieſes aufgehenden Feuers immer fürträglich,, ftellten Sie, bey 
Vermerckung, dag alle diefe Widerwertigfeiten und von ber 
Herrfchafft Venedig angefangene Feindthätigfeiten auf dem Für⸗ 
wand bes Zengerifhen Ausfahrens und Meer-Raubens gegründet 
und bemäntelt worden, über die zuvor beſchehene Ausfchaffung 
der Venturini, fo ſich meiftentheils des Raubens behofffen und 
zu Zeng eingefchifft, eine neue Commission an und ſchickten ben 
Dpriften in Grabaten, Herrn Wolffen von Eggenberg, Freiherrn, 
nah Zeng, mit Instruction und Befehl, wider die Mißhändler 
und Meer- Räuber Inquisition, auch ordentlihe Process fürzus 
nehmen und anzuftellen, auch über die befundene Lebelthäter mit 
Leibs⸗Straffe zu verfahren. Inmaſſen dann im Monat Sept. bes 
1614ten Jahre geſchehen uud zehen fürnehme. Zenger mit dem 
Schwert gerichtet, fechsig Teutſcher Knechte zur Guardia dahin 
gelegt, auch allerhand zu guter Kriegs⸗Disciplin und Verwahrung 
bes räuberifhen Ausfahrens Sorträglie und nothmendige Vers 
ordnung angerichtet worden. Deſſen aber ungeachtet ſeynd bie 
Benetianer mit ihrem feindlihen Beginnen fortgefahren, haben 
ihre armirte Schiffe auf dem Meer gehalten, die Defterreichifch« 
mit den Zengern im wenigften interessirte, fondern dißfalls aller⸗ 
dings unfchuldige Unterthanen, wo fich biefelbe nur auf bem 
Meer bliden. laſſen, feindlich angefallen, gefangen, auf bie Gas 
leeren geſchmiedet, oder gefänglich nad Venedig geführt, die 
Schiffe und Waaren, fo fie darauf gefunden, beraubt, verfendt, 
und dergleichen feindfelige Drangfalen mehr wider fie verübt und 
fürgenommen , alfo daß ſich nunmehr fein Ihrer Durchl. anges 
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böriger Untertban, Kauff- und Handeldmann auf dem Meer hat 
dörffen bliden laffen und ihnen dadurch alle Commercia, Bons 
und Zuführung ihrer Nothwendigfeit und Leibs⸗Nahrung abges 
firidt worden. 

„„Solchem nad haben Ihre Durchl. das Werd an die Röm, 
Keyſerl. Maieftät, als den Xeltiften des Haufes und felbft In- 
teressirten, fo fchrifftlich, fo durch Abfendung Dero Räthen münds 
lich gelangen und um allergnäbigftes Einfehen und Wendung dies 
fer unaufhörlichen Bedrangnuffen der Benetianer infländig bitten 
Iaffen. Auf welches gleihwol mit dem an dem Keyferl, Hoffe 
residirenden Benetianifhen Dratorn Hru. Soranzo zu Wien 
Handlung gepflogen und ihm feiner Herrſchafft unbilliges, uns 
nachbarliches und unleidentlihes Verfahren zu erfennen gegeben 
worden. Es hat aber big Alles weder bey ihm noch feiner Herr⸗ 
Ihafft ichtes verfangen wollen,. fondern ift ihres Theils auf den 
Meergrengen und gegen Ihrer Durchl. Untertbanen ärger worben. 
Zu deſſen Befhönung auf der Benetianer Seiten allein dig eins 
gewendet wurde, dag ihnen mit Abjchaffung der Zenger feine 
Satisfaction gefchehen, noch fie ihres der Zenger Raubens und 
ſchädlichen Meerfahrens gefihert wären. Wie fie dann, unter 
aller diefer gütlihen Handlung und angeftellten Keyferl. Com- 
mission auf Zeng , barzu fie aber Niemanden der Ihrigen abs 
ordnen wollen, mit ihrem feindlichen Beginnen fortgefahren, 
denen Iſterreichiſchen Unterthanen die Päffe zu Waffer und Lande 
verlegt und gefperrt, und wenn man den Zengern zu ihrer Pro- 
viantirung und unentbehrlicher Reibg- Nahrung Betreid und andere 
Victualien zugeführt, fo fie folche felbften auf dem Türdifchen 
Gebiet um baar Geld erfaufft und gen Zeng führen wollen, feynd 
fie von den Benetianifchen Schiffen angegriffen, die liebe Früchte 
ing Meer verfendt, die Leute nidergehaut oder aber gefangen 
hinweg geführt und auf die Galeern gefchmiedet worden. Damit 
auch fie, die Benediger, fih zu ihrem feindlichen Kürnehmen und 
bamalen fchon vorgehabten, nun aber angefangenen Kriege und 
Abzwadung Ihrer Durchl. Landen eine beſſere Gelegenheit machen 
möchten, feynd fie, Wintere- Zeit im Monat Novembr, und bey 
näcdhtlicher Weile, zu S. Georgio, fo nicht weit vom. Meer ges 
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legen, in Ihr. Durchl. Gebiet heimlich eingefallen, haben einen 
Graben und Damm ausgeworffen: zu dem Ende, damit fie mit 
ihren Schiffen aus dem Meer gar hinein in Ihr. Durchl. un- 
firittige Länder und Gebiete fahren Fönnten. Und als 3. Durchl. 
folden Damm durch die Ihrigen wiederum abwerffen laffen, haben 
fie die Leute, fo fie befommen mögen, gefangen auf die Galeern 
geihidt, auf andere aber groffe Rangion gefchlagen, auch den 
Damm wiederum aufgeworffen und mit Soldaten zu Waſſer und 
Lande verwahren laffen. 

un Den 15. Decemb. 1614 feynd die Venediger für das zur 
Graffhafft Mitterburg gehörige und am Meer liegende Städtlein 
Laurana mit 3 Baleeren und 36 andern armirten Schiffen, dars 
auf fih wenigft in die 2000 Mann befunden, Morgens frühe 
um 7 Uhr in bemfelben Hafen angelangt, haben das Städtlein 
alsbald mit 3 Stüden befchoffen, mit fliegenden rothen Bahnen 
aufs Land gefegt, berührtes Städtlein und die herum in ber 
Grafſchafft Mitterburg gefeffene Untertbanen überfallen, geplün- 
dert und in Brand geftedt, alfo daß 22 der vornehmften Häufer 
gang und gar zu Afchen gemacht worden. Was fie aber von 
Wein und anderm nicht fortbringen können, baffelbe haben fie 
verderben , den Fäffern die Böden ausfchlagen und, damit es 
den armen Unterthbanen nicht zu Nugen käme, alles verwüften 
laſſen. Und belief fih, der Lauraner Unterthanen Fürgeben nach, 
der dißmal dafelbft gethaner Schaden über zwansig taufend Dus 
caten. Eine andere Galeere, mit 12 armirten Schiffen, iſt auch 
damalen gegen S. Jacobs Abtey, S. Augustini Ordens, fo eine 
halbe teutfche Meilwegs von Laurana entlegen, zugefchifft, bat 
biefelbe gleichfalls mit dreyen Stüden bejchoffen, mit rotben 
fliegenden Fähnlein aufs Land gefept, diefelbe völlig ausgeplün⸗ 
dert und 24 Häufer abgebrennt. Nicht weniger haben fie im 
“ Anfang des 1615. Jahre die der Keyferl. Majeftät als Königen 
in Erabaten zugehörige Veſtung Carlobago mit Verrätherey und 
falfhen Practiquen in ihre Gewalt zu bringen ſich unterflanden, 
einen Vaivoda mit Geld beſtochen, daß er zu ihnen gefallen und 
die Beftung zu übergeben verfprochen, wie fie dann auf bie mit 
ihm und einem darin gelegenen Soldaten beffimmie Zeit mit 
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fliegenden Fahnen und einer, Aarden Compagnie Soldaten bahin 
gefommen und in bie Veſtung eingelaffen worden. Weil aber 
der obberührte Soldat die Berrätherey feinem, Hauptmann geof« 
fenbaret , if} den Benetianifchen ber Pag übel gelungen. Dann 
als fie hinein gekommen , der Meynung, fie hätten die Veſtung 
nun allbereit erobert, und mit groflem Triumph Viva S. Marco! 
ausgefchrien , find fie von der darinnen gelegenen Befagung mit 
Musqueten gegrüflt, die meifte niedergefchoflen, auch in der 
Flucht niedergehauen worden, oder in dem Meer, dardurch fie 
fih in ihre Schiffe salviren wollen, erfoffen, und haben alfd 
ihren wolverbienten Lohn empfangen. Als nun diefe und ders 
gleichen feindfelige Beginnen dem an dem Keyf. Hof residirenden 
Benebigfchen Ambassadorn durch Ihrer Durchl. an befagten Hof 
abgefandten geheimer Räthe einen fürgeworffen worden , hat er 
fi) deffen mit der Unwiſſenheit auszureden und feine Herrfchafft 
zu vertbeidigen angemafft. 

„„Faſt gleiche Practic haben fie auch mit Novi, fo ein 
Schloß, denen Grafen von Frangipani zugehörfg, auch ebenfalls 
im Königreich Srabaten und im Weinthal (Vinodol) an dem Meer 
gelegen ift, gefpielt. Dann als fie durd ihre dort gehabte Spio- 
nen in Erfahrung gefommen, daß die Soldaten in befagtem Schloß 
Novi nicht anheim, fondern zu Ottofchag , welches man damals 
wider den Erbfeind gebauet hat, an der Arbeit wären, haben fie 
den 29. Augufti des 1615. Jahre, Morgens vor Tage ihre Leute 
dahin geſchickt, daffelbige unverfeheng überfallen, plünbern und 
in Brand fleden Iaffen. Allda dann die Benetianer eine mehr 
dann Türdifche Tyranney verübt haben, denn fie die junge uns 
fhuldige Kinder ind Feuer geworffen, die Leut, fo fich in bie 
Kirchen salvirt, famt dem Pfarrern vor dem hochwürdigſten 
Sarrament niebergehauet, eine consecrirte heilige Hoſtia aus 
der Monftrangen auf den Boden geworffen, Die Kirchen beraubet, 
Bilder und was fie nicht hinweg führen oder tragen fonnten, 
zerfchmettert und bingeworffen. Bald barnad if der in Iſtria 
neu verorbnete Venetianiſche Proveditor Benetto da Leze mit 
feinem unterhabenden Kriegsvold auf das Trieflerifche Gebiet 
gefallen, hat die Schlöffer S. Servolo und Caſtellnovo feindlich 
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gehrt wurde. Auf foldhes ift Die Sache alfo anftehenb- verblieben. 
Darauf haben Ihre Färftl. Durchl. an die Herren Kriegs⸗Com⸗ 
miffarien, ale Hrn. Khifel, HofsKriegsrathe-Präfiventen, und 
Hrn. von Auerfperg, Landsverwaltern in Crain ꝛc., den 26, 
Septembris bey eigner Staffetta durch gemeflene Verordnung 
alle Feindthätigfeiten gegen die Venetianer einftellen und vers 
bieten laſſen, worüber wolgedachte Herren Gommiffarien fowol 
bey denen Zengern, ald andern mit benen Venedigern angrengen« 
den Herrichafften, höchftermelbter Fürſtl. Durchl. Befehl gemäß, 
alle nothwenbige Anordnung gethban. Im folgenden Monat 
Octobris hat der Benedigfhe General Pasqualigo bey feinen 
Untergebenen alle feindliche Attentata gegen die Defterreichifche 
gleichfalls eingeftellt und den Stillſtand der Waffen publiciren 
laſſen. Entzwifhen iſt von einem Accommodament epfrig trac- 
tirt und beyberfeitd auf denen Grengen haltendes Kriegsvold 
zum Theil abgebandt worden. | 

„„Im folgenden 1613. Jahr, im Monat Junio, hat es fich 
jugetragen,. daß ein Zengerifch Schiff auf das Türdifche ausges 
fahren, und damit fie nun auf dem Venetianifchen unangefochten 
oder ungehindert bleiben und fortfommen möchten, haben fie fich 
zuvor bey denen Venetianern angemeldet und Proviant gefauft, 
fo ihnen auch gutwillig ertheilt worden, derowegen fie ohne 
Sorge weiterer Gefahr ober Aufhaltens ihre fürgenommene. 
Schifffahrt fortgefegt. Als fie aber auf dag Meer gefommen, 
ſeynd fie von einer Venetianiſchen Galeere feindfich angegriffen, 
ihre 2 Schiffe hinweggeführt, geplündert, auch der Zengerifchen 
darinnen geweften Soldaten in die AO erfihlagen und fämmerlich 
niedergehaut worden, barburch die Zenger erbittert und zur Rache 
angereist worden, Wie fie dann diefen eınpfangenen Schaden, 
wie fie anheimgefchiffet, dergeftalt wiederum gerächt, daß fie 
unterwegs eine Venetianifche Galeere, fo fie auf dem Meer an⸗ 
getroffen, angegriffen und binweggeführt, alle Mannsperfonen, 
fo fih darinnen befunden, gleichfalls niedergehauet, theils im 
Meer ertränft, darunter ein fürnehmer Benetianifcher Herr ge⸗ 
wefen, welchen fie famt feinem Schreiber enthaupten laffen und 
alles geplündert haben. Dahero bie Herrfchafft Anlaß genoms 
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men, fih von Nenem zu armiren, den Deferreihifhen Unter: 
thanen die Navigation, Päſſe und Commercia wiederum zu 
fperren und die Leute, fo fie auf dem Meer angetroffen, famt 
ihren Schiffen und Waaren aufgefangen, auf die Galeeren ges 
fhmiedet, die Schiff und Waaren entweder ind Meer verfendet 
oder an andere Drte führen laffen, Alles mit dem Fürwand, 
dag man ihnen zugefagt , die Uskoken oder Zenger als Meer=- 
Räuber abzufchaffen und zu vertifgen, fo man aber niemalen 
befanntlich geweſen und noch nicht if, fondern allein das Ber« 
wehren bed Meer-Raubens und der Schädigung Venetianiſcher 
Unterthanen fo viel möglich verfprocden, welches auch im Werd 
geleiftet worden. 

„„Als aber die Benetianer deffen allem ungeachtet mit ihrem 
feindlichen Fuͤrnehmen, Repreffalien und Bedrängniflen der Defters 
reichiſchen Untertbanen unausgefegt fortgefahren, haben Ihre 
Durchl. den Handel abermalen an die Röm. Keyſerl. -Majeftät 
gelangen laſſen, welde dann fürnehme Herren von Dero Hof 
nach Friaul abgefertigt, dieſem Uebel in der Güte abzuhelffen. 
Wie fie dann diefer ihrer angeflellten Commission, berfelben 
Intention und Urfach die Hersfchafft Venedig abermalen erinnert, 
daß fie die Ihrigen gleichfalls dahin abordnen, da fie was zu 
Hagen oder zur Sad und Wieder-Pflanzung guter Nachbarfchafft 
was vorzubringen hätten, folches denen Keyjerl. Commissariis 
zu eröffnen und felbf zu fehen, daß man das begangene Uebel 
firaffen und alle fünfftige Unordnung und Verwirrung gemeiner 
Ruhe und Friedens nach Möglichkeit wenden und verhüten wolle, 
Wie dann die angedeutete Commission bie in den dritten Monat 
zu St. Beit am Pflaum fill gelegen und der Benediger Antwort 
und Abordnung erwartet. Es hat aber die Herrichafft folches 
abermals verächtlich in Wind gefchlagen, weder die Keyſerl. Mai. 
noch Dero Commissarios einiger Antwort nicht gewürdiget, weniger 
von ihrer hievor erzehlten Feindſeligkeit nachgelaffen, fondern je 
länger je flärder damit fortgefahren. Wie fie dann mit 13 
Galeeren gar an bie Stadt Fiume gefommen, zu Fianona aber 
1500 Mann aufs Land gefeut, diefelbe gegen Zeng flreiffen laſ⸗ 
fen und auf Pinguente 4 Fahnen Fuß⸗Volck gelegt haben. Bald 
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barauf ben A, San. 1614 haben bie Zenger obbemeldten Vene⸗ 
digſchen Meer-Port Fianona nächtlicher Weile überfallen ,- die 
Vorſtadt geplündert und 90 Stud Rind: Bieh hinmweggetrieben, 
und weil das Benedigfche,, auf Pinguente gelegte Kriege- Bold 
die Zenger zu unterfchieblichmalen infestirt hat: als feyn befagte 
Zenger den 28. Julii 1614 mit drey Fahnen gegen Pinguente 
gezogen, haben 8000 Stud allerleg Viehs zur Beut befommen, 
auch 2 Dörffer ausgeplündert- und angebrennt. 

„Damit aber Ihre Fürftl, Durchl. einen Weg als ben 
andern an ihrem Drt nichts unterfieffen, was zu Dämpfung 
biefes aufgehenden Feners immer fürträglich , ftellten Sie, bey 
Bermerdung, daß alle diefe Widerwertigfeiten und von der 
Herrfchafft Venedig. angefangene Feindthätigfeiten auf dem Für- 
wand des Zengerifchen Ausfahrens und Meer⸗Raubens gegründet 
und bemäntelt worden, über die zuvor beſchehene Ausfchaffung 
der Venturini, fo ſich meiftentheild des Raubens behofffen und 
zu Zeng eingefchifft, eine neue Commission an und fchidten ben 
Obriſten in Grabaten, Herrn Wolffen von Eggenberg, Freiheren, 
nah Zeng, mit Instruction und Befehl, wider die Mißhaͤndler 
und Meer-Räuber Inquisition, auch ordentliche Process fürzu⸗ 
nehmen und anzuftellen, auch über die befundene Uebelthäter mit 
Leib Straffe zu verfahren. Inmaſſen dann im Monat Sept. des 
161Aten Jahrs gefhehen und zehen fürnehme. Zenger mit dem 
Schwert gerichtet, fechgig Teutfiher Knechte zur Guardia dahin 
gelegt, auch allerhand zu guter Kriegs-Disciplin und Verwahrung 
bes räuberifchen Ausfahrens Sorträgliche und nothwendige Ver⸗ 
ordnung angerichtet worden. Deffen aber ungenchtet feyud die 
Benetianer mit ihrem feindlihen Beginnen fortgefahren, haben 
ihre armirte Schiffe auf dem Meer gehalten, die Defterreichifch- 
mit den Zengern im wenigften interessirte, fondern dißfalls aller« 
dinge unfchuldige Unterthanen, wo ſich diefelbe nur auf bem 
Meer bliden. laffen, feindlich angefallen, gefangen, auf die Gas 
leeren gejchmiedet , oder gefänglich nad Venedig geführt, bie 
Schiffe und Waaren, fo fie darauf gefunden, beraubt, verfendt, 
und dergleichen feindfelige Drangfalen mehr wider fie verübt und 
fürgenommen , alfo daß ſich nunmehr Fein Ihrer Durchl. anges 
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höriger Unterthan, Kauff- und Handelsmann auf dem Meer hat 
dörffen blicken laſſen und ihnen dadurch alle Commercia, Von⸗ 
und Zuführung ihrer Nothwendigkeit und Leibs⸗Nahrung abge⸗ 
ſtrickt worden. 

„„Solchem nach haben Ihre Durchl. das Werck an die Röm. 
Keyſerl. Maieflät, als den Aeltiſten des Hauſes und ſelbſt In- 
teressirten, fo ſchrifftlich, ſo durch Abſendung Dero Räthen münd⸗ 
lich gelangen und um allergnädigſtes Einſehen und Wendung die⸗ 
fer unaufhörlichen Bedrangnuſſen der Venetianer inſtändig bitten 
laſſen. Auf welches gleichwol mit dem an dem Kepferl. Hoffe 
residirenden Benetianifchen Dratorn Hrn. Soranzo zu Wien 
Handlung gepflogen und ihm feiner Herrſchafft unbilliges, uns 
nachbarliches und unleidentliches Verfahren zu erfennen gegeben 
worden. Es hat aber dig Alles weder bey ihm noch feiner Herrs 
fchafft ichtes verfangen wollen,. fondern ift ihres Theild auf den 
Meergrengen und gegen. Ihrer Durchl. Unterthanen ärger worden. 
Zu defien Befchönung auf der Venetianer Seiten allein diß eins 
gewendet wurde, daß ihnen mit Abfchaffung der Zenger feine 
Satisfaction gefchehen, noch fie ihres der Zenger Raubeng und 
ſchädlichen Meerfahrens gefichert wären, Wie fie dann, unter 
aller diefer gütlichen Handlung und angeftellten Keyſerl. Com- 
mission auf Zeng , darzu fie aber Niemanden der Jhrigen abs 
orbnen wollen, mit ihrem feindlichen Beginnen fortgefahren, 
denen Iſterreichiſchen Unterthanen die Bäffe zu Waffer und Lande 
verlegt und gefjperrt, und wenn man ben Zengern zu ihrer Pro- 
viantirung und unentbehrlicher Leib» Nahrung Getreid und andere 
Vietualien zugeführt, fo fie fofche felbften auf dem Türdifchen 
Gebiet um baar Geld erfaufft und gen Zeng führen wollen, feynd 
fie von den Venetianiſchen Schiffen angegriffen, die Liebe Früchte 
ind Meer verfendt, bie Leute nidergehaut oder aber gefangen 
hinweg geführt und auf die Galeern gefchmiedet worden, Damit 
auch fie, die Benediger, ſich zu ihrem feindlichen Fürnehmen und 
damalen ſchon vorgehabten, nun aber angefangenen Kriege und 
Abzwadung Ihrer Durchl. Landen eine beflere Gelegenheit machen 
möchten, feynd fie, Wintera- Zeit im Monat Novembr. und bey 
nächtlicher Weile, zu S. Georgio, fo nicht weit vom. Meer ges 
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legen, in Ihr. Durchl. Gebiet heimlich eingefallen, haben einen 
Graben und Damm ausgeworffen: zu dem Ende, damit fie mit 
ihren Schiffen aus dem Meer gar hinein in Ihr. Durchl. un⸗ 
firittige Länder und Gebiete fahren Fönnten. Und als 3. Durchl. 
folden Damm durd die Ihrigen wiederum abwerffen laffen, haben 
fie die Leute, fo fie befommen mögen, gefangen auf die Galeern 
geihidt, auf andere aber groffe Rangion geſchlagen, aud den 
Damm wiederum aufgeworffen und mit Soldaten zu Waſſer und 
Lande verwahren laſſen. 

un Den 15. Decemb. 1614 feynd die Venediger für das zur 
Grafſchafft Mitterburg gehörige und am Meer liegende Stäbtlein 
Laurana mit 3 Oaleeren und 36 andern armirten Schiffen, dar⸗ 
auf fih wenigft in die 2000 Mann befunden, Morgens frühe 
um 7 Uhr in demfelben Hafen angelangt, haben das Städtlein 
alsbald mit 3 Stüden beſchoſſen, mit fliegenden roihen ahnen 
aufs Land geſetzt, berührtes Städtlein und die herum in der 
Graffhafft Mitterburg gefeffene Untertbanen überfallen, geplün- 
dert und in Brand geftedt, alfo dag 22 der vornehmften Häufer 
gang und gar zu Afchen gemacht worden. Was fie aber von 
Wein und anderm nit fortbringen Fönnen,, daffelbe haben fie 
verderben , den Fäflern die Böden ausfchlagen und, damit es 
den armen Unterthbanen nicht zu Nugen käme, alles verwüſten 
laffen. Und befief fih, der Lauraner Untertbanen Fürgeben nad, 
ber dißmal dafelbft gethbaner Schaden über zwangig taufend Dus 
caten. Eine andere Galeere, mit 12 armirten Schiffen, ift auch 
damalen gegen S. Jacobs Abtey, S. Augustini Ordens, fo eine 
halbe teutfche Meilwegs von Laurana entlegen, zugefchifft, hat 
dieſelbe gleichfalls mit dreyen Stüden befchoflen, mit rothen 
fliegenden Faͤhnlein aufs Land gefegt, diefelbe völlig ausgepfün« 
dert und 24 Häufer abgebrennt. Nicht weniger haben fie im 
" Anfang des 1615. Jahre die der Keyſerl. Majeftät als Königen 
in Crabaten zugehörige Veſtung Carlobago mit Berräthereyg und 
falfchen Practiquen in ihre Gewalt zu bringen fi) unterflanden, 
einen Vaivoda mit Geld beftochen, daß er zu ihnen gefallen und 
die Beflung zu übergeben verfprochen, wie fie dann auf die mit 
ihın und einem darin gelegenen Soldaten beſtimmte Zeit mit 
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fliegenden Fahnen und einer, ſttarcken Compagnie Soldaten dahin 
gefommen und in bie Veſtung eingelaffen worden. Weil aber 
ber obberührte Soldat die Berrätherey feinem, Hauptmann geof- 
fenbaret , {fl den Benetianifhen ber Paß übel gelungen. Dann 
als fie hinein gefommen, ber Meynung, fie hätten die Veſtung 
nun allbereit erobert, und mit groffem Triumph Viva S. Marco ! 
ausgefchrien , find fie von der darinnen gelegenen Befagung mit 
Musqueten gegrüfft, die meifte niebergefchoflen, auch in der 
Flucht niedergehauen worden, oder in dem Meer, dardurd fie 
fih in ihre Schiffe salviren wollen, erfoffen, und haben alfö 
ihren wolverbienten Lohn empfangen. Als nun biefe und der⸗ 
gleichen feindfelige Beginnen dem an dem Keyf. Hof residirenden 
Benedigfchen Ambassadorn durch Ihrer Durchl. an befagten Hof 
abgefandten geheimer Räthe einen fürgeworffen worden, bat er 
fih defien mit der Unmwiffenheit auszureden und feine Herrfchafft 
zu vertheidigen angemafft. 

„„Faſt gleiche Practie haben fie auch mit Novi, fo ein 
Schloß, denen Grafen von Frangipani zugehörig, auch ebenfalls 
im Königreich Crabaten und im Weinthal (Vinodol) an dem Meer 
gelegen ift, gefpielt. Dann als fie durch ihre dort gehabte Spio- 
nen in Erfahrung gefommen, daß die Soldaten in befagtem Schloß 
Novi nicht anheim, fondern zu Dttofchag , welches man damals 
wider den Erbfeind gebauet hat, an der Arbeit wären, haben fie 
den 29. Augufti des 1615. Jahre, Morgens vor Tage ihre Leute 
dahin geſchickt, daffelbige unverfehens überfallen, plündern und - 
in Brand ſtecken Iaffen. Alda dann die Beretianer eine mehr 
dann Türdifche Tyranney verübt haben, denn fie die junge uns 
fhuldige Kinder ind Feuer geworffen, die Leut, fo ſich in bie 
Kirchen salvirt, famt dem Pfarrern vor dem hochwürdigſten 
Sarrament niedergehauet, eine consecrirte heilige Hoftia aus . 
der Monftrangen auf den Boden geworffen, bie Kirchen beraubet, 
Bilder und was fie nicht hinweg führen oder tragen fonnten, 
zerfchmettert und hingeworffen. Bald darnach iſt der in Iſtria 
neu verordnete Benetianifche Proveditor Benetto da Leze mit 
feinem unterhabenden Kriegsvold auf das Trieflerifche Gebiet 
gefallen, hat die Schlöffer S. Servolo und Caſtellnovo feindlich 
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angegriffen, einen dahin gehörigen Flecken geplündert, über 1400 
klein⸗ und groffes Hauptvieh von bannen geführt. Auf welden 
feindlichen Ueberfall man in Sorgen ftehen müſſen, fie möchten 
das Schloß S. Servolo ſelbſten anzugreifen und fi defien zu 
bemächtigen unterfangen, darım man baffelbe mit ungefähr 200 
Teutfcher Soldaten befegt hat. Und ale auch wenig Tage hers 
nad, als den 15. Detobris, bie Benetianifchen mit fliegenden 
Fahnen und Trummelftreichen ſich in dieſer Revier hören und 
fehen laſſen, ſeynd darauf fünff deren im Schloß S. Servolo 
Tiegender Musquetirer herausgefallen, haben auf die Benetianer 
losgebrennt, deren fieben erfchoffen und fich damit wiederum 
jurudgezogen, auffer Einem, welcher fi) zu weit hinausgelaffen 
und vom Feind erfchoffen worden , beffen todten Körper fie mit 
fih geführt, ihme das Haupt genommen und den übrigen Leib 
zu Aſchen verbrannt. 

„„Folgenden Tags hat fi der Benetianifhe Proveditor 
mit 50 Pferden und 200 zu Fuß wieder am obbemeldien Ort 
gegen dem Erghergoglichen Gebiet fehen laſſen, auf welden aus 
dein Schloß S. Servolo geſchoſſen und er zurudgetrieben worden. 
Darauf befagter Proveditor ergrimmet, derohalben den Inhaber 
bemeldten Schloffes, Herrn Benvenuto Petazzi, banbdifirt und 
6000 Ducaten auf ihn gefchlagen, beventgegen der Petazzi den 
Proveditor gleichfalls aus feinem Gebiet gebandifirt und 7000 
Ducaten auf ihn gefchlagen. Der Proveditor aber ift mit feinen 
Soldaten in den Ertzhertzoglichen Flecken Cernical gefallen und 
bat denfelden geplündert. Nachdeme dann die Herrfchafft Bes 
nebig zu Waſſer und Rand über alle hievor geübte Gewaltthätigs 
feiten und Repressalien wider die Defterreihifche Land und 
Unterthanen noch je länger je mehr gewaffnet und eine offene 
Keinpfeligfeit nad der andern fürgenommen, haben Ihrer Durchl. 
Untertanen in Friaul vielfältig um Hülff und Rettung des 
Yhrigen gang flehentfich gefchrien und angeruffen. Dabero dann 
Ihre Durchl., da fie anderfi ihrem Fürſtl. Amt und Beruff ein 
Genügen thun, ihr Sewiffen salviren und benen Unterthanen zu 
feiner Kleinmüthigfeit oder Desperation, ja letzlich einem Abfall 
von ihrer Devotion und Gehorfam Anlaß geben oder diefelbe in 
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des Feinde Hand wollen Fommen laſſen, fi zur Defension und 
©egenwehr richten müffen. Zu dem Ende fie dann das zu Carl⸗ 
fadt und der Enden ohnedas gelegene Grentzvolck heraus in 
Friaul erfordert, weil die Craineriſche Ritterfchafft und Landvolck 
solher Gewalt zu resistiren nunmehr nicht beſtand geweien. 
„„Den 20. Novembris feynd die Benediger bey Trieft eins 
gefallen, haben ein Schiff hinweggeführt und etliche Dörffer in 
Brand gefledt. Unterdefien iſt der Benetianifhe General auf 
dem Meer den 24, Ntovembr. Anno 1615 mit einer Baleere und 
45 Schiffen, darunter zehn armirt, die übrige mit Kriegsvold 
über 3000 zu Fuß und 250 Pferden, daräber Fabio Gallo Obriſter 
gewefen, auch allerhand Munition, Gefhüg und dergleichen Krieges 
Zeuge beladen geweien, gegen Trieft gerudt, hat den mehriften 
Theil daſelbſt aufs Land geſetzt, alsbald zu plündern und zu 
brennen angefangen , infonderheit aber die fhönen Salggärten 
den Burgern zu Trieft, aus denen fie ihre fürnehmftle Nahrung 
haben, in Grund verderbt und verwüſtet, fich auch mit dem 
übrigen Kriegsvold bey dem Ertzhertzoglicheu Mauthaufe zu ©. 
Servolo gelägert und verfchangt. Weil man num ihr -feindliches 
Fürnehmen daraus unfchwer vernehwmen-fönnen, feynd die Ertz⸗ 
hergogliche wenige Soldaten, welde Ihr. Fürftl. Durchl. bloß 
und allein zur gang nothwendigen Defension der armen Unters 
thanen dahin versrdnet, zu welchem eines Theils Kriegsvolck 
von Garlftadt auf vorhero dafelbft befchehene Verordnung, doch 
unbewuft obberührten der Benebiger feindlichen Fürnehmens, ger 
floffen , ihnen entgegen gezogen und haben mit dem Feind eine 
gute Weile ſcharmitzirt, bis endlich nod 20 Teutiche Musquetirer 
zu den Unfrigen gefloffen. und dem Feind flärfer zugefegt, ber 
fih zwar Anfangs tapffer gewehrt, auch aus den Galeeren in bie 
Ertzhertzogliche far mit Stüden gefchoffen, doch letzlichen mis 
groffem Schaden in bie Flucht getrieben worden und ihren Schiffen, 
fo am Rande ihrer gewartet, zugeeilt, aber in tem Scharmügel und 
in ber Flucht über 600, darunter auch ihr Obriſter Fabio Galle, 
tobt geblieben, der Erghergoglichen aber nicht mehr dann 7 umge- 
kommen und 13 beſchädigt worden, welches allein defensive und gu 
Rettung 3. Fürſtl. Durchl. Land und Leuten gang billig beſchehen. 
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„„Unterdeſſen ift der Graf von Frangipani, Obrifter-Reutes 
nant in Crabaten, mit einem Theil feiner unterhabenden Grenger 
auf das Benetianifche und in Montefalcone gefallen, hat allda nad) 
dem Erempel der Benetianer geplündert und gebrennt, ſowol ſich 
feines zu Novi Fur bievor von den Benetianern erlittenen 
Schadens zu rächen, ald den Feind von weiterm Fürbrechen auf 
das Triefterifhe abwendig zu machen. Wie auch das bey Trie 
gelegene Ertzhertzogliche Kriegsvold auf das Venedigſche gegen 
Muggia und Capodiſtria geftreifft und fih den Benetianern gleich 
verhalten. Ihre Durchl. haben aber zu Verhütung weiterer Em⸗ 
pörung den Ihrigen ernfllih Befehl gegeben, weiters wider bie 
Benediger nichts anzufangen, nod einigen Schaden zuzufügen, 
fondern ſich eingig und allein der Defension und Nothwehr zu 
gebrauchen. Dahero aber die Verbitterung und dasjenige Un⸗ 
recht, welches fie wider höchflsernennte Fürſtl. Durchl. ohne 
wenigfisbabenden Zug und Urſach fuchteng bey ihnen uur höher 
gewachfen, alfo daß fie fih von Neuem zur Rache und Webers 
falung Ihrer Durchl. Länder mit Bold und anderer Kriegs- 
Rüftung gefärdt, das Landvolck aufgemahnt und bald darauf 
mit A000 zu Buß, 500 Pferden und 20 Stüden in das Ertz⸗ 
hertzogliche, ſonderlich aber in die Graffhafft Goͤrtz, den 19, 
Decembris 1615 feindlih ein- und die Mardifleden Cormons, 
Segrad, Medea, Cervignano und Mariano überfallen und mit 
gewaffneter Hand eingenommen, mit Kriegsvold befegt und ver⸗ 
fhangt, das alte Schloß bey Cormons mit Gebäu befeftigt, die 
Inwohner fih an die Herrichafft zu ergeben mit Bedrohung des 
Bermwüftens und Schleiffens derfelben Derter angetrieben, welche 
fih auch, aus Furcht und weil fie zur Gegenwehr nicht gefaft 
gewefen, ergeben. Darauf die Benetianer ihnen alle Wehren 
genommen, eine Benedigfche Fahne ausgeftedt, ihnen neue Geſetze 
und Ordnungen fürgetragen, groß Gefhäg dahin geführt und 
alles, was offne Feinde zu thun pflegen, fürgenommen. Inmaſſen 
fie audy damals ihren Anfchlag auf Gradisca und Goͤrtz gemacht. 
Den 25. Decembr. 1615 if der Venedigfche Meer-General mit 
10 Galeeren und 50 Barfen unter das Schloß Mofcheniga, im 
Hertzogthum Crain gelegen, angelangt, allıwo er über 3000 Sols 
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baten, Iſterreicher, Dalmatiner und Zürden, mit etlichen Städen 
Geſchũtzes ans Land gefept, das Schloß fowol aus denen Ga⸗ 
leeren als aud zu Land aus grobem Geſchütz, fo 36 Pfund 
geworffen, gewaltig befchoffen und darauf etlihe Stürm gewagt. 
Die darinnen gelegene 150 Mann aber haben fi fo iapffer 
defendirt, daß die Benediger unverridter Sad, aud mit groffem 
Berluft der Ihrigen, da der Unfrigen doch nicht mehr denn zwe 
Derfonen geblieben, abzuziehen gebrungen worden.“ 

„Bisher die wahrhafte Relation von den Urſachen des 
Defterreihifch-Benedigfchen Kriege, fo höchſtbemeldter Erzherzog 
bei der Landtags » Propofition bat übergeben laſſen, in welder 
die fohnceweiß vorgegebene Unſchuld der Benetianer bie Farbe 
ziemlich verändert und mit rothen Blut-Mälern hänſig unter- 
Ioffen erfcheint. Selbiger gerühmten Unfhuld wird aud bie 
Reinigfeit abgefproden durch obberührten Biagio (oder Blaſium) 
Rith di Caleuberg, indem berfelbe berichtet, die Benediger hätten 
alibereit Anno 1597 zu diefem Krieg Urſache gegeben durch den 
Marco Antonio Memo, welder, alö der Erzherzog die Brude 
zu Gervignano unterhalten und wieder maden laffen , biefelbe 
mit bewehrter Hand abgebrochen und ein Thor aufgerichtet, da⸗ 
- durch die Schiffe mit emporfiehendem Maſibaum fortfahren fönn- 
ten, um damit denen Erzherzogliden den Dag (oder Zoll) zu 
benehmen. Es meldet diefer Antor ferner und befräftiget, was 
in obiger wahrhaften Relation gedacht, daß, obgleidh der Erz⸗ 
berzog zu Hinlegung ber wegen der Uskoken entflaubenen Gtrit- 
tigfeit Hrn. Zofepp von Rabatta, hernach Hrn. Guido Kifel, 
Generaln in Erabaten, fodann Hrn. Grafen von Alttan, Hrn. 
Baron von Ed, Hrn. Buonhuomo und. endlich Hrn. Wolf Baron 
von Eggenberg, Generaln in Erabaten, theild auf Zeng, theils 
auf Weiden, als bevollmädtigte Commiſſarien abgeorbnet , um 
daſelbſt diefe Streitfache beizulegen und.der Republic alle Ber 
grügung zu geben, habe befien unerachtet Venedig gleichwol nicht 
allein in Dalmatien, fondern auch in Iſterreich unter verblümtem 
Borwand und gemachter Farbe einiger Dependentien (oder Zu⸗ 
bebörungen) allerhand Neuerungen angefangen, tazu auch durch 
ihren General » Proveditor Ricolo. Donato die Stadt Laurana- 
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au’ ten fiabi, weide jenen ie Ede vor em Port weguchmen 
un) Mıixntern majıen, de ſie fein Saltz and ihren Salpgruben 
m tee Saadt beingen founien, umdb ſelches unter dem Borgeben, 
una wide Suiesrulen aus ihrem Grund und Boden am Meer 
gegraden wire abe weniger trochteten fie (obangeregter⸗ 
mata des auf erarın beten und burten Felſen liegenden Schloſſes 
& Tırmeie Sb za Inmideigen und feihiged zu Tainiren, plün⸗ 
ma am) Tai nah ©. Serrele gehörige Derff Podgoria gar 
uni war vum ver Baches Daietkt Jimmes. Sebald der Graf 
en Pendan ren Kuntigrät erhectt, lich er fein Mittel un⸗ 
werinße, tem Bewrtugigen Provediter Benetis ta Leze, welder 
mer cum zeugen Mannieit gedachte Ealgıruben zu ruiniren 
Mundlet ur, werzuicuun, ſchicie alie ned ver Tage 250 Mus⸗ 
qarisır Taten, weite aber mies amsricten foanten. Es befam 
er rede Graf imecihen 3000 Mann Terfagifchen Bolde 
zum Sactura. vedde elie Iierauf fat Dem Terſatiſchen Grafen 
rt ven Terſag, Büresenrrain in Crabaten, und dem 
Sanzemsen za Tricit. Daniel Frautol, dem Benetianifchen Feld⸗ 
Ira Sutie Galle uar dem Proveditor unters Geſicht. Diefe 
me am 24. Regemieis Aune 1615 kei 3800 Mann ſtarck zu 
Jaehta zu um yenizien fh auf dem Berge, nachſt bey S. Ser⸗ 
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volo. Der Hauptmann von Trieft verunruhigte den Feind alfo- 
fort mit Scharmigiren fo Tange, bis bie Terfagifche Voͤlcker ihm 
nachkamen, und bamit ging man auf den Feind Io. Man bligte 
beyberfeitö zuforderft gegeneinänder mit Stüden, ohne fonderliche 
Beſchädigung der Unfrigen, als welche dem Feinde feine Lufft 
lieſſen, fein Gefhüg wieder zu laden, fondern unangefehen ber 
Feind an Mannfchafft Härder war, dennoch fo gewaltiglich auf 
ihn anfielen, daß er gleich in Unordnung und nach zwoſtündigem 
ſcharffen Gefeht gar in "die Flucht verfiel. Den Flüchtigen 
gerieth auch diefes zu groffem Nachtheil, daß der in die Flucht 
gebrachte Proveditor gar zu bald bie Bruden zu Muggia hinter 
fih abwerffen ließ, denn dariiber mußten die zurüdgebliebenen 
Flüchtlinge theils in den Kanälen erfauffen, theils dem nachhauen⸗ 
den Schwert der Obfieger erbärmlich herhaften. In diefen Treffen 
blieben 600 Benetianer famt ihrem Feldherrn Fabio Gallo todt, 
der Unfrigen mehr nicht als 10, und etliche wurden verwundet, 
unter welchen infonderheit Hagiwürdig war ein Woywode von 
Dttofhaz, Namens Bosdaouiz, ber feine Tapfferfeit hiebey- treff- 
lich hatte blicken laſſen: er war ber Erſte, fo ben Feind bis auf 
die Brude gen Muggia verfolgte ; aber eine Stüdfugel beneidete 
den Lauf feiner Ehren und ſchlug daſelbſt den muthigen Held 
zu Boden. . 

„„Dieſer Sieg vermehrte dem Grafen von Terfag dermaſſen 
den Muth, daß er in Begleitung ber Hauptleute Semenitſch und 
Jankowitſch, weldhe eine namhafte Mannfchafft führten, durch 
ben Carſt nähft dem Meer ohne einigen Widerfland in Friaul 
ging, die Gegend um Montefalcone verbeerte und Alles, was ſich 
widerfegte, zum euer und’ Schwert verbannte. Er gedadte, 
Inhalts feiner in der Naubserfättigten Ruckkehr empfangenen 
Drdre gemäß, in Görg zu ziehen; aber die von Görtz dispo⸗ 
nirten ihn durch Herrn Carl Panizof, dag er zu und um Senofetfc 
unverrudt blieb ftehen. Sobald die Venetianer erfuhren, daß 
die Unſrige fi unter dem von Terſatz in Erain auf Senofetfch 
zurüdgezogen hätten, griffen fie am 19. Dee. in aller Frühe 
Cormons an. Als ſolches dem Statthalter zu Borg und dem 
gemeinen Bold gegen 4 Uhr Nachmittags zu Ohren fam, über 
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fiel fie eine groſſe Furcht und Beſtürzung, weil bie Stadt weder 
mit Bold noch feſten Werden verfehen, fondern wegen ber vor- 
ſchwebenden Gefahr gang bloß und unbededt war. Deßwegen 
ſchloß der Börgifche Adel einhellig, den Baron Anton von Ras 
batta mit vollfommener Vollmacht dahin zu verorbnen, daß er 
in aller Eil zu vorerwehntem Grafen von Terfag reifete, um 
benfelben dahin zu bewegen, daß er der Stadt Görg möchte zu 
Hülffe fommen, und fodann bey der in der Poig zu Adelfperg 
liegenden Craineriſchen Ritterfcpafft um Succurs anhielt. Der- 
felbe beichleunigte feine Reife, ließ, weil er um Mitternacht 
allda angelangt, den Grafen aufweden und. legte nach Ueber⸗ 
reichung feines Credentz⸗Briefes die Hülff⸗Erſuchung vor. Der 
Graf ertheilte erfilich abfchlägige Antıport, fagend, er wäre ja 
fhon auf Ertzhertzogliche Ordre dahin im Anzuge begriffen ges 
weft; aber die Görger hätten ſich widerfegt und ihn nicht ans 
nehmen wollen: derhalben trüge er nun auch Bedenden, ſich 
bahin zu begeben. Als aber der Baron anhielt, ihm bie Gefahr 
vor Augen hielt und gute Quartier verſprach, ihm auch fein 
eignes Lofament anbot, Tieß er fi) endlich erweidhen und gab. 
die Bertröftung, daß er feinen Marſch aufs geſchwindeſte nach 
Görg befördern wollte, 

„„Hiernaͤchſt machte ſich befagter Baron weiter auf gen 
Adelsberg , entbedte dafelbft denen hochanſehnlichen Herren Coms 
miſſarien der Erainerifchen Ritterfchafft fein Anbringen und noth⸗ 
bringliches Begehren im Namen ber Goͤrzzeriſchen Ritterfchafft 
und erhielt durch feine erheblihe Motiven von ihnen ein gang 
- willfähriges Verſprechen, bag fie in allem Kal ſowol der Stadt 
Goͤrtz als Gradisca beyfländig erfcheinen wollten; doch würbe 
ſich geziemen Cfegten fie hinzu), daß fie es denen Herren. Depus 
tirten (oder Verordneten) des Landes Crain nad Lapbach zu 
vernehmen gaben. Mit fo guter Verrichtung fehrte der Baron 
wieder zurüd und brachte den allerbeſtürtzten Görtzern noch ſel⸗ 
bigen Abende die gewünfchte Zeitung eines verficherten Succurfes. 
Weil aber der Graf: von Terfag in etwas verzog, fandte der 
Görgerifche Adel an ihn den Baron Friedrich von Attems, wels 
her den Grafen fon zu Wippach in würcklichem Anzuge an⸗ 
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traf und alfo mit demfelben ſamt beffen Truppen noch bey rechter 
Zeit nach Goͤrtz gelangte, nämlich eben dazumal, als ſich die 
Benedigfche Armee auf dem Berge nächſt bey Qufenico fehen ließ. 
Man hatte dieſelbe kaum erblidt, als gleich fofort das Vold 
durch ein gegebened Zeichen allarmirt ward und alle-die Ter- 
fagifche faınt dem Landvolck aus der Stadt fielen, um auf den 
Feind loß zu geben. Der aber nicht zu flehn begehrte, fondern 
alfobatd fih auf Cormons retirirte, welchen Drt fie famt Mes 
bea, Mariano und etlih andren Plägen fhon eingenommen hat« 
ten, auch fi darin verbolfwerdten und Sternſchantzen aufwarffen, 
um bie Stadt Gradisca enge einzufcplieffen. Und weil fie felbige 
Beftung anzugreiffen annoch Bedenken trugen, wurden unterdeffen 
viel Dörffer von ihnen verwüflet,. auch unterſchiedliche Schlöffer 
weggenommen. Der General Lorenzo Venier aber fiel ein in 
Sferreih und belagerte am H. Chriſt⸗Tage, fonder Scheu ber 
Entheiligung eines fo hochheiligen Feſtes, Moſchenitza, einen der 
Hauptinannfhafft Caſtua gehörigen Mardt und Schloß, mit 
2 Galeern und 40 andren Schiffen, und beängftigte diefen Ort 
zween Tage und Nächte mit anhaltendem Feuer aus zweyen 
gegenüber auf einem Felſen gepflangten Städen ; er vermeynte 
ed auch mit Sturm endlich zu ermeiftern, verlor aber Mühe und 
Hoffnung, mußte alfo mit merdfichem Verluſt der Seinigen am 
27. Dee. (1615) davor aufbrechen und dieſem Mardt die Ehre 
eines ungebrochenen Muths hinterlaſſen.““ | 
80 viel babe ich aus dem Blafiv Rith binzufegen wollen. 
Was aber bei Belägerung Gradisca der Feind vorgenommen 
oder gehandelt worden , fonderlich aber den Berlauf und Aus⸗ 
gang der Belägerung Gradisca, gebenfe ich in Folgendem gründ« 
ich beizubringen. Den 26. Jänner des 1616. Jahre fielen die 
Benetianer in das Schloß Dobra, Herrn Eolloredo zuftändig, 
fhleppten daraus eine große Menge Weins hinweg, Willens, 
felbigen mit fih fortzuführen. Allein die Unfrige befamen yon 
diefem geraubten Wein Wind, eilten deßhalben nad, ſchlugen 
die zum Wein beftellte Benetianifche Eonvoy, erlegten 70 Dann, 
fpannten 50 Ochſen aus, und weil der Wein auf der Eil nicht 
fortzubringen , bieben fie die Reife von den Fäſſern und ließen 
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ihn auf die Erde kaufen. Den 28. fam der Commendant in 
Gradisca in Erfahrung, daß es feiner Feflung gelten follte, in⸗ 
dem unter Befehligung des Gubernators Pompejo Giuſtiniani fo 
häufige Mannfchaft angelangt, dag man fie in Palma nicht alle 
zu verlegen gewußt, auch noch mehrere diefen Borausgeichidten 
nachfolgten. Weshalben dann der Commendant von Gradisca, 
Freiherr Richard von Strafoldo, an feiner ritterlihen Wachſam⸗ 
feit nichts ermangeln ließ, fondern alle mögliche Anftalt machte 
und Befehl an die Untertbanen, wie fie fi bei fürfallender 
Belägerung zu verhalten, ertheilte, auch bem alten Gebrauch 
nad zu Bedeutung der inftehenden Gefahr drey Stüde los⸗ 
brannte und bin und her Eilbotten abfertigte, um feine Feftung, 
die von Mannfchaft ganz entblößt, mit fiärferer Befagung vers 
flärft au fehen. Welches dann. auch geſchehen, und hat der Erz⸗ 
berzoglihe General, Kreiherr Adam von Trautmannsdorf, bei 
feiner Ankunft in Gradisca und Unterredbung mit dem Commen⸗ 
danten die Befagung alſobald mit 60 Mann zu Buß, von Carl⸗ 
fladt, und 25 zu Pferde verflärft und nach wol gemachter An⸗ 
ſtalt ſich wieder nach Goͤrtz verfügt. 

„Die Venediger ſtunden etliche Tage ganz Pin und Hatten 
noch feine Luft, die Feſtung Gradisca anzugreifen, fondern ſtreif⸗ 
ten nur hin und her. Hingegen ließ es ſich der Herr General 
von Trautmannsdorf defto angelegener feyn und den Haupts und 
allgemeinen Aufbot in Friaul ergeben, Fraft welches alle und 
jede, fo von 16 bis 60 Jahre alt, innerhalb dreyen Tagen, bei 
Berlierung Leibe, Hab und Güter, zu Görtz erfcheinen und den 
Befehl abwarten follten. Den 30. Jänner fam in Gradisea 
eine Compagnie Croatifher Knete an unter dem Hauptmann 
Francol, der ſich bei nächtliher Weile durch die Feinde fchlagen 
und einen Weg zur Feſtung mit tapfermüthiger Kauft bahnen 
mußte, worauf nad) etlihen Tagen noch 200 Caͤrnthneriſche Fuß⸗ 
fnechte unter dem Grafen von Drtenburg anlangten und firade 
nach ihrer Ankunft Nachricht einlief, wie die Venetianer das 
nächſte Dorf, Sara rein ausgeplündert und eine große Anzahl 
Vieh mit fich fortgefchleppt. Welcher Einfall vorgedachten Haupte 
mann Francol bewogen, einen Ausfall famt den Gärnthuern auf 
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die Dorfsplünbernde Benetianer zu wagen. Unerachtet nun ber 
Herr Eommendant in der Feftung ihm folches heftig wiberrieth, 
überflieg doch des Hauptmann Francols allzu feuriger Muth alles 
Huge Einrathen, fo dag er mit ber größten Unbequemfichkeit auf 
die Benetianer losrückte, die zwar zuerſt nur 120 Küraffierer 
gegen ihn anſchickten, anbei aber folche immer verflärkten,, big 
fih endlich die Cärnthner übermannt und gezwungen fahen, den 
Nudweg nach der Feſtung wieder zu kieſen, die aber der Feind 
mit unglaublicher Wuth verfolgte und in folher Flucht nicht allein 
gedachten Hauptmann Francol, fondern auch den Grafen von 
Ortenburg, Herrn Gaißruckh und Herrn Panizoll famt 140 ges 
meinen Soldaten erlegt. Diefer unglückliche Ausfall, den bie 
Berfhmähung guten Raths verfehuldet, ward fogleich dem Herrn 
Generaln fund gemacht, der diefen Abgang mit 125 Wallonen 
erfegte. Welche erwünſchte Hülfe dann zu vechter Zeit, und zwar 
um 2 Uhr in der Nacht, in gedachter Feftung anlangte, 

„Den 27. des Hornungs bemädhtigte fih ber Feind bes 
Bergs bei Gradisca und war Außerft befchäftigt, Die noch übrige 
Paͤſſe gegen der Feſtung gleichmäßig zu fperren. Anbei fing er 
auch an, hart an der Teilung über das Waffer zu ſetzen; allein bie 
donnernden Stüde aus der Feftung legten mancden der Venetia⸗ 
nifchen Weberfeger, und unter felbigen einen Obriften Capileiti, 
nieder. Weil nun der Zeind von außen ſich als einen Belägerer 
zu erweifen anfinge , erwies fi auch der Commendant wie ein 
belägerter Soldat. Er ertheilte Befehl, mitten in der Feſtung 
ein großes Werf von Erben aufzumwerfen, zu defien Berfertigung 
au die Weiber bei biefer allgemeinen Noth helfen mußten. 
Damit aber ihr fchläfriger Muth in etwas möchte ermuntert 
werben, ging ihnen die Frau Commendantin, nämlich die Frau 
Gräfin von Thurn, eine rechte Erainerifche Amazonin, mit gutem 
Beiſpiel vor, trug ſelbſt aus dem nächft gelegenen Garten zu und 
fpornte hiedurch fo ſehr die Weiber zur Arbeit an, daß, ehe man es 
verhofft, das Werk feine Vollkommenheit erreichte, worauf nach⸗ 
male der Commendant 2 große Stüde führen und pflanzen laſſen. 

„Als nun die Benetianifche Armee bis auf 10,000 Mann 
zu Fuß und 2000 zu Pferd ſich verſtärket, rüdte fie allgemach 
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genauer zur Feſtung, zertheilte fich in verſchiedene Quartier und 
machte den Anfang den 1. März von dem Dorf Sara, allwo fie 
fi vor 7 Tagen gelägert hatte, gegen der Seftung zu verfchangen, 
verfertigte auch bei nächtliher Weil zwey Batterien (indem bei 
Tage die Arbeit durch die aus der Feſtung auf fie gerichtete 
Stüde verwehrt ward), alfo daß bei anbredendem Tage felbige 
fhon in Perfection gebracht und fo nahe gelegen waren, daß 
der Feind von felbigen das Rondell der Feſtung befireichen Fonnte, 
wie er fie dann aud mit 8 Stüden zu begrüßen den Anfang 
gemadt. Indeſſen ließ auch der. Hr. General von Trautmaunds . 
dorf diesſeits des nächft an der Stadt vorbeiraufchenden Fluſſes 
Sfonzo nicht allein auf einem hohen Bühel eine Sternfchanze 
verfertigen , fondern auch die Laufgräben und Bruftwehren bie 
an gedachten Fluß verlängern, wodurd man der Feftung mit 
Lebens» und Kriegsmitteln, auch erfodrender Mannfchaft zu Hülfe 
kommen und felbiger beifpringen möchte. Den andern und dritten 
Tag dieſes Monats zogen die mehren Weiber und Kinder aus 
der Feftung, damit die Kleinmüthigkeit diefer furchtſamen Crea⸗ 
turen die wenige Beſatzung in der Feſtung mit gleiher Muths⸗ 
Erblödung nicht anfledte, zumal weil die 400 bineingelegte 
Knechte und eine Compagnie Grenzvölker alle Poften behörigers 
maffen zu befegen nicht gar genug, überdas aud 60 Grenz« 
Soldaten alfobald bei Annäherung des Feinds entloffen waren. 

„Den 4. März fing der Feind an, von vier Batterien auf 
die Feflung zu donnern, worauf die Stüde in der Feftung mit 
einem ftarfen Gegendouner antworteten, und hat der Feind bie 
auf den Abend zum wenigſten 350 Schüffe auf die Feſtung ge= 
than, welche doch alle niemanden beleidigt, als ‚einen Buͤchſen⸗ 
;meifter, den eine Stüdfugel zu Boden gelegt; da hingegen wenig 
Fehlſchüſſe aus der Feſtung geichehen, und mancher unter den 
Feinden von diefer allzu harten und groben Bfleifpeife plagen 
müſſen. Unterdeffen ift diefes Tags die ganze feindlihe Macht 
an die Feſtung gerüdet und hat ſich verſchanzt. Den 5. März 
ſchwieg dag feindliche Geſchuͤtz zwar fill, doc näherte fich der 
Feind im Gegentheil der Feſtung fo fehr, daß er nicht 200 
Schritte dayon entfernet blieb, worauf er noch mehrere Schanzen 
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aufgeworfen und ſelbige mit gnugſamen Stücken bepflanzet. Fol⸗ 
genden Tags ſetzten auf Befehl des Generals von Trautmanns⸗ 
borf 100 Musquetirer mit den Cärnthneriſch-Craineriſch-⸗ und 
Carfftädtifchen Fahnen vor Rubia, einem fo genannten Dorf, 
fich feft, weil der Feind Tags zuvor aus feinen alten Quartieren 
zu Cormons, Medea und Mariano aufgebrochen und gegen Gra- 
disca gerüdt. Hierauf ließ den 7. März der Feind fih äußerſt 
angelegen feyn, diefen von Rubia nad) Gradisca gehenden Paß 
wo es immer möglich abzuſchneiden, in welchem Vorhaben er 
aber gewaltig fehl ſchlug. Ein anderer feindlicher Hauf verſuchte 
in dieſem Tage ſein Heil an dem Städtlein Antignana, in der 
Grafſchaft Mitterburg, welches er belägerte und mit Stücken 
ängſtigte. Den 8. März fuhr der Feind mit Approchiren ſtark 
fort und bemühte fih, die Feflung gar bis an das Waſſer eins 
zufangen, ließ fich auch verlauten, wie er die gute Hoffnung 
hätte, diefen Ort innerhalb 2 oder 3 Tagen zu bemeiftern, da 
er doch mit feinem bisherigen Schießen der Feflung weniger ale 
nichts gefchadet und niemand als zwey Büchfenmeifter und ein 
Weib, einem ohnedas zum Fechten untauglichen Werkzeug, er⸗ 
ſchoſſen hatte. Folgenden Tags kamen der feindlihen Armee 
5000 Graubündter zu Hülfe, darüber ihr der Muth mächtig 
aufgeſchwollen. Inzwiſchen gab es zwifchen des Generals von 
Trautmannsdorf Bölfern und den feindlichen Parteien zum öftern 
ein Handgemenge, wie dann die Unfrige öfters über den Fluß 
Iſonzo gefegt, den Feind verunruhigt und mit großem Bortheif 
auf ihn getroffen. 

„Den 14. März kam ber Feind big auf 15 Schritte vor 
dem Graben, ſchoß anbei auch Breſche. Doch behielten die 
Unfrigen anno das Ravelin innen, innerhalb weichem fie fich 
treffliih verbaueten und vor allem Anfall fiherten. Tags darauf 
fielen die Belägerte aus; weil fih aber die Mugquetirer zu 
frühe wieder zurüdzogen, als bfieben von den Feinden nicht über 
zwanzig, von der. Belägerten Seite aber fein Mann, Den 17. 
fam der Feind bis an den Graben, beängftigte die Stadt mit 
Granaten⸗ und Bombeneinwerfen ziemlich, fo daß aud das un» 
aufbörliche Schießen und Feuereinwerfen das Gewölbe des Thors 
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„„Unterdeſſen ift ber Graf von Srangipani, Obrifter-Leutes 
nant in Erabaten, mit einem Theil feiner unterhabenden Grenger 
auf das Benetianifche und in Montefalcone gefallen, hat allda nach 
dem Exempel der Benetianer geplündert und gebrennt, ſowol ſich 
feines zu Novi kurs bievor von den Venetianern erfittenen 
Schadens zu rächen, ald den Feind von weiterm Fürbrechen auf 
das Triefterifche abwendig zu machen. Wie auch das bey Trie 
gelegene Ertzhertzogliche Kriegsvold auf das Venedigſche gegen 
Muggia und Eapopdiftria geftreifft und fich den Venetianern gleich 
verhalten. Ihre Durchl. haben aber zu Berhütung weiterer Em⸗ 
pörung den Ihrigen ernſtlich Befehl gegeben, weiters wider bie 
Benediger nichts anzufangen, noch einigen Schaden zuzufügen, 
fondern fi eingig und allein der Defension und Nothiwehr zu 
gebrauden. Dahero aber bie Berbitterung und dasjenige Uns 
recht, welches fie wider höchfisernennte Fürſtl. Durchl. ohne 
wenigftshabenden Bug und Urfach fuchteng bey ihnen nur höher 
gewachfen, alfo daß fie ih von Neuem zur Rache und Webers 
fallung Ihrer Durchl. Länder mit Bold und anderer Kriege- 
Rüfung gefärdt, das Landvolck aufgemahnt und bald darauf 
mit 4000 zu Buß, 500 Pferden und 20 Stüden in bag Erp- 
bergogliche,, fonderlih aber in die Grafſchafft Görtz, den 19. 
Decembris 1615 feindlih ein- und die Mardifleden Cormons, 
Segrad, Medea, Cervignano und Mariano überfallen und mit 
gewaffneter Hand eingenommen, mit Kriegsvold befegt und vers 
fhangt, das alte Schloß bey Cormons mit Gebäu befefligt, bie 
Inwohner fih an die Herrſchafft zu ergeben mit Bedrohung bes 
Verwüſtens und Schleiffens derfelbeu Derter angetrieben, welche 
fih auch, aus Furcht und weil fie zur Gegenwehr nicht gefafl 
gewefen,, ergeben. Darauf die Benetianer ihnen alle Wehren 
genommen, eine Venedigſche Fahne ausgeftedt, ihnen neue Gefege 
und Ordnungen fürgetragen, groß Geſchütz dahin geführt und 
alles, was offne Feinde zu thun pflegen, fürgenommen. Inmaſſen 
fie au damals ihren Anſchlag auf Gradisca und Görg gemacht. 
Den 25. Decembr. 1615 ift der Benedigfche Meer-General mit 
10 Galeeren und 50 Barfen unter das Schloß Mofcheniga, im 
Hertzogthum Crain gelegen, angelangt, allwo er über 3000 Sol⸗ 
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baten, Iſterreicher, Dalmatiner und Türden, mit etlichen Stüden. 
Geſchützes ans Land gefegt, das Schloß fowol aus .denen Ga⸗ 
leeren als auch zu Land aus grobem Gefhüß, fo 36 Pfund 
geworffen, gewaltig ‚befchoffen und darauf etlihe Stürm gewagt. 
Die darinnen gelegene 150 Mann aber haben fih fo tapffer 
defendirt, daß die Benediger unverrichter Sach, aud mit groffem 
Berluf der Ihrigen, da der Unfrigen doch nicht mehr denn zwo 
Perſonen geblieben, abzuziehen gedrungen worden.““ 
„Bisher die wahrhafte Relation von den Urſachen des 
Oeſterreichiſch-Venedigſchen Kriegs, fo höchſtbemeldter Erzherzog 
bei der Landtags⸗Propoſition hat übergeben laſſen, in welcher 
die ſchneeweiß vorgegebene Unſchuld der Venetianer die Farbe 
ziemlich verändert und mit rothen Blut⸗Mälern hänfig unter⸗ 
loffen erſcheint. Selbiger gerühmten Unſchuld wird auch die 
Reinigkeit abgeſprochen durch obberührten Biagio (oder Blaſium) 
Rith di Calenberg, indem derſelbe berichtet, die Venediger hätten 
allbereit Anno 1597 zu dieſem Krieg Urſache gegeben durch den 
Marco Antonio Memo, welcher, als der Erzherzog die Brucke 
zu Cervignano unterhalten und. wieder maden laſſen, dieſelbe 
mit bewehrter Hand abgebrochen und ein Thor aufgerichtet, da⸗ 
durch die Schiffe mit emporſtehendem Maſtbaum fortfahren koͤnn⸗ 
ten, um damit denen Erzherzoglichen den Datz (oder Zoll) zu 
benehmen. Es meldet dieſer Autor ferner und bekräftiget, was 
in obiger wahrhaften Relation gedacht, daß, obgleich der Erz⸗ 
herzog zu Hinlegung der wegen der Uskoken entfiqubenen Strit⸗ 
tigfeit Hrn. Zofeph von Rabatta, hernach Hrn. Guido Kifel, 
Beneraln in Crabaten, fodann Hrn. Grafen von Althan, Hrn. 
Baron von Ed, Hrn, Buonhuomo und. endlich Hrn. Wolf Baron 
von Eggenberg, Generaln in Erabaten, theils auf Zeng, theils 
auf Weiden, als bevollmädtigte Commiſſarien abgeorbnet , um 
daſelbſt diefe Streitfache beizulegen und.ber Republic alle Vers 
gnügung zu geben, habe deſſen unerachtet Venedig gleichwol nicht 
allein in Dalmatien, fondern auch in Iſterreich unter verblümtem 
Borwand und gemacier Farbe einiger Dependentien (oder Zus 
behörungen) allerhand Neuerungen angefangen, dazu auch durch 
ihren General» Proveditor ‚Nicolo.. Donato. die Stadt Laurana 
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eingenommen, vein ausgeplündert und in bie Afchen gelegt, die 
Stüde weggeführt und die Gegend bort herum veiheert. „„Hier⸗ 
buch,” fchreibt er, „„ſeynd die Unfrigen veranlaßt worden, nicht 
allein der Usfofen feindlihen Verübungen an ihnen freyen Lauff 
zu laſſen, fondern auch gegen einem obhandenen Kriege ſich in 
Berfaffung zu fegen. Geftaltfam man nad Weiden 300 Mann 
und eben ſo viel auf Trieſt verfchaffte: Ueberdas war Herr 
Niclas Frangipani, Eraf von Terfag und Hauptmann zu Zeng, 
mit 1200 Fußknechten und 500 Pferden, auch 500 unterm Com⸗ 
mando des Daniel Francoli, Boluntiern (oder Freywilligen), 
auf das. feite Schloß S. Servolo, fo dem Benvenuto Petazzt 
gehörte, beoxrdret. | 

un Die Benetianer wendeten indeſſen ihre Waffen auf Cer⸗ 
vignano, Biben, Schumberg, Lipoglan ꝛc. und verbotten allen 
Handel mit den Unfrigen; den Zrieftern fchidten fie die Albanefer 
auf den Hals, welche jenen bie Schiffe vor dem Port wegnehmen 
und verhindern mußten, daß fie Fein Salg aus ihren Saltgruben 
in die Stadt bringen konnten, und foldyes unter dem Vorgeben, 
weil ſolche Saltgruben aus ihrem Grund und Boden am Meer 
gegraben wären. Nicht „weniger trachteten fie (obangeregter⸗ 
maflen), des auf einem hohen und harten Felfen Tiegenden Schloffes 
©. Servolo ſich zu bemächtigen und felbiges zu ruiniren, plün⸗ 
derten aud dad nach S. Servolo gehörige Dorff Podgoria gar 
aus und raubten viel Viehes dafelbft hinweg. Sobald der Graf 
von Petazzi hievon Kundfchafft. erhielt, ließ er Fein Mittel un⸗ 
verfucht, dem Venedigſchen Proveditor Benetto ba Leze, welcher 
mit einer groffen Mannſchafft gedachte Saltzgruben zu ruiniren 
bemähet war, vorzubeugen, ſchickte alfo noch vor Tags 250 Muss 
quetiser dahin, welche aber nichts ausrichten Eonnten. Es befam 
aber gebachter Graf inzwiſchen 3000 Mann Terfagifchen Volcks 
zum Succurs, ruckte alfo hierauf famt dem Terſatziſchen Grafen 
Wolfgang von Terfag, Vice⸗Generaln in Crabaten, und dem 
Hauptmann zu Trieft, Daniel Francol, dem Benetianifchen Feld⸗ 
herrn Fabio Gallo und dem Proveditor unters Gefiht. Diele 
famen am 24. Novembris Anno 1615 bei 3800 Mann ſtarck zu 
Zaufen an und poflirten ſich auf dem Berge, nähft bey S. Ser 
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volo. Der Hauptmann von Trieft verunruhigte den Feind alſo⸗ 
fort mit Scharmipiren fo Tange, bis die Terfagifche Bölder ihm 
nachkamen, und bamit ging man auf den Feind loß. Man bligte 
beyberfeits zuforderfi gegeneininder mit Stüden, ohne fonderliche 
Beſchädigung der Unfrigen, als weldhe dem Feinde feine Lufft 
lieſſen, fein Gefhüg wieder zu laden, fondern unangefehen der 
Feind an Mannfchafft Härder war, dennoch fo gewaltiglich auf 
ihn anfielen, daß er gleich in Unordnung und nach zwoſtündigem 
fcharffen Gefecht gar in "die Flucht verfiel. Den Flüchtigen 
gerieth auch diefes zu groffem Nachtheil, daß ber in die Flucht 
gebrachte Proveditor gar zu bald die Bruden zu Muggia hinter 
fih abwerffen ließ, denn darüber mußten die zurüdgebliebenen 
Flüchtlinge theils in ben Canälen erfauffen, theils dem nachhauen⸗ 
den Schwert der Obfieger erbärmlich herhaften. In diefem Treffen 
blieben 600 Benetianer famt ihrem Feldherrn Fabio Gallo todt, 
der Unfrigen mehr nicht als 10, und etlihe wurden verwundet, 
unter welchen infonderheit Hagwürdig war ein Woywode von 
Ottoſchaz, Namens Vosdaouiz, der ſeine Tapfferkeit hiebey treff⸗ 
lich hatte blicken laſſen: er war der Erſte, ſo den Feind bis auf 
die Brucke gen Muggia verfolgte; aber eine Stückkugel beneidete 
den Lauf feiner Ehren und fchlug dafelbft den muthigen Held 
zu Boden. . 

„„Dieſer Sieg vermehrte dem Grafen von Terfag dermaffen 
den Muth, daß er in Begleitung der Hauptleute Semenitih und 
Jankowitſch, welche eine namhafte Mannfchafft führten, durch 
den Carſt nächft dem Meer ohne einigen Widerfland in Friaul 
ging, die Gegend um Montefalcone verheerte und Alles, was ſich 
widerfegte, zum Feuer und’ Schwert verbannte. Er gedachte, 
Inhalts feiner in der NRaubserfättigten Ruckkehr empfangenen 
Ordre gemäß, in Goͤrtz zu ziehen; aber die von Görtz dispo⸗ 
nirten ihn durch Herren Carl Panizof, daß er zu und um Senoſetſch 
unverrudt blieb ftehen. Sobald die VBenetianer erfuhren, daß 
die Unfrige fih unter dem von Terfag in rain auf Senofetfch 
zurüdgezogen hätten, griffen fie am 19. Dec, in aller Frühe 
Cormons an. Als ſolches dem Statthalter zu Görtz und dem 
gemeinen Bold gegen 4 Uhr Nachmittags zu Ohren kam, über 
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fiel fie eine groffe Furcht und Beftürzung, weil bie Stabt weder 
mit Bold noch fetten Werden verfehen, fondern wegen der vor⸗ 
fehwebenden Gefahr gang bloß und unbededt war, Deßwegen 
ſchloß der Görtziſche Adel einhellig, den Baron Anton von Ras 
batta mit vollfommener Vollmacht dahin zu verordnen, daß er 
in aller Eil zu vorerwehntem Grafen von Terfag reifete, uin 
benfelben dahin zu bewegen, daß er der Stadt Görg mödte zu 
Hüfffe fommen, und fobann bey der in der Poig zu Adelfperg 
liegenden Craineriſchen Ritterihafft um Succurs anhielt. Der⸗ 
felbe befchleunigte feine Reife, lieg, weil er um Mitternadt 
allda angelangt, den Grafen aufwecken und. legte nach Ueber⸗ 
veichung feines Gredeng«Briefes bie Hülff-Erfuhung vor. Der 
Graf ertheilte erſtlich abfchlägige Antiport, fagend, er wäre fa 
fhon auf Erghergogliche Ordre dahin im Anzuge begriffen ge⸗ 
wert; aber die Goͤrtzer hätten ſich wiberfegt und ihn nicht an⸗ 
nehmen wollen: berbalben trüge er nun auch Bedencken, ſich 
dahin zu begeben. Als aber der Baron anhielt, ihm die Gefahr 
vor Augen hielt und gute Quartier verſprach, ihm auch fein 
eignes Lofament anbot, Tieß er ſich endlich erweichen und gab 
die Bertröftung, daß er feinen Marſch aufs gefchwindefle nad 
Görtz befördern wollte, | 
„„Hiernächſt machte fi befagter Baron weiter auf gen 
Adelsberg, entdeckte daſelbſt denen hochanfehnlihen Herren Com⸗ 
miſſarien der Craineriſchen Ritterſchafft ſein Anbringen und noth⸗ 
dringliches Begehren im Namen der Goͤrtzeriſchen Ritterſchafft 
und erhielt durch ſeine erhebliche Motiven von ihnen ein gantz 
willfähriges Verſprechen, daß ſie in allem Fall ſowol der Stadt 
Goͤrtz als Gradisca beyſtändig erſcheinen wollten; doch würde 
ſich geziemen (ſetzten ſie hinzu), daß ſie es denen Herren Depu⸗ 
tirten (oder Verordneten) des Landes Crain nach Lapbach zu 
vernehmen gäben. Mit ſo guter Verrichtung kehrte der Baron 
wieder zurüd und brachte den allerbeſtürtzten Görtzern noch ſel⸗ 
bigen Abends die gewünfjchte Zeitung eines verſicherten Succurſes. 
Weil aber der Graf von Terfag in etwas verzog, ſandte der 
Görgerifche Adel an ihn den Baron Friedrich von Attems, wels 
her den Grafen ſchon zu Wippach in würdlichem Anzuge ans 
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traff und alſo mit demſelben ſamt deſſen Truppen noch bey rechter 
Zeit nach Goͤrtz gelangte, nämlich eben dazumal, als ſich die 
Venedigſche Armee auf dem Berge nächſt bey Luſenico ſehen ließ. 
Man hatte dieſelbe kaum erblickt, als gleich ſofort das Volck 
durch ein gegebenes Zeichen allarmirt ward und alle die Ter⸗ 
fagifche faınt dem Landvolck aus der Stadt fielen, um auf den 
Feind loß zu geben. Der aber nicht zu flehn begehrte, fondern 
alfobatd fih auf Cormons retirirte, welchen Drt fie famt Mes 
dea, Mariano und etlih andren Plägen ſchon eingenommen hat« 
ten, auch fich darin verbollwerdten und Sternfchangen aufwarffen, 
um die Stadt Gradisca enge einzufchlieffen. Und weil fie felbige 
Beftung anzugreiffen annoch Bedenden trugen, wurden unterbeffen 
viel Dörffer von ihnen verwüſtet, auch unterfchiedliche Schlöffer 
weggenommen. Der General Lorenzo Benier aber fiel ein in 
Sfterreich und belagerte am H. Chriſt⸗Tage, fonder Scheu der 
Entheiligung eines fo hochheiligen Feſtes, Mofcheniga, einen ber 
Hauptmannfchafft Eaftua gehörigen Mardt und Schloß, mit 
2 Galeern und 40 andren Schiffen, und beängftigte diefen Ort 
zween Tage und Nächte mit anhaltendem Feuer aus zweyen 
gegenüber auf einem Felfen gepflangten Stüden ; er vermeynte 
es auch mit Sturm endlich zu ermeiftern, verlor aber Mühe und 
Hoffnung, mußte alfo mit merdlihem Berluft der Seinigen am 
27. Dec. (1615) davor aufbreden und dieſem Mardt die Ehre 
eines ungebrochenen Muths hinterlaffen.”” 

„So viel habe ich aus dem Blafio Rith hinzufegen wollen, 
Was aber bei Belägerung Gradisca der Feind vorgenommen 
oder gehandelt worden , fonderlich aber den Verlauf und Aus⸗ 
gang der Belägerung Gradisca, gebenfe ich in Folgendem gründ⸗ 
lich beizubringen. Den 26. Jänner des 1616. Jahre fielen die 
Benetianer in das Schloß Dobra, Herrn Eolloredo zuftändig, 
fhleppten daraus eine große Menge Weins hinweg, Willens, 
felbigen mit fih fortzuführen. Allein die Unfrige befamen yon 
diefem geraubten Wein Wind, eilten deßhalben nad, fchlugen 
die zum Wein beftellte Venetianiſche Convoy, erlegten 70 Mann, 
fpannten 50 Ochſen aus, und weil ber Wein auf der Eil nit 
fortzubringen , bieben fie die Reife von den Zäffern und Tießen 
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ihn auf die Erde laufen. Den 28. kam der Commendant in 
Gradisca in Erfahrung, daß es ſeiner Feſtung gelten ſollte, in⸗ 
dem unter Befehligung des Gubernators Pompejo Giuſtiniani ſo 
häufige Mannſchaft angelangt, daß man ſie in Palma nicht alle 
zu verlegen gewußt, auch noch mehrere dieſen Vorausgeſchickten 
nachfolgten. Weshalben dann der Commendant von Gradisca, 
Freiherr Richard von Straſoldo, an ſeiner ritterlichen Wachſam⸗ 
keit nichts ermangeln ließ, ſondern alle mögliche Anſtalt machte 
und Befehl an die Unterthanen, wie ſie ſich bei fürfallender 
Belägerung zu verhalten, ertheilte, auch dem alten Gebrauch 
nad) zu Bedeutung der infiebenden Gefahr drey Stüde los⸗ 
brannte und bin und ber Eilbotten abfertigte, um feine Feftung, 
die von Mannſchaft ganz entblößt, mit fiärferer Befagung ver- 
flärft au fehen. Welches dann. auch gefchehen, und hat der Erz» 
berzoglihe General, Kreiherr Adam von Trautmannsdorf, bei 
feiner Anfunft in Oradisca und Unterredung mit dem Commen⸗ 
danten die Befagung alfobald mit 60 Mann zu Fuß, von Carl⸗ 
fladt, und 25 zu Pferde verfärft und nach wol gemachter An⸗ 
ſtalt ſich wieder nah Görg verfügt. 

„Die Venediger ſtunden etliche Tage ganz ai und hatten 
noch) feine Luft, die Feſtung Gradisca anzugreifen, fondern ſtreif⸗ 
ten nur hin und ber. Hingegen ließ es fih der Herr General 
von Trautmannsdorf defto angelegener feyn und den Haupt» und 
allgemeinen Aufbot in Friaul ergeben, kraft welches alle und 
jede, fo von 16 bis 60 Jahre alt, innerhalb dreyen Tagen, bei 
Verlierung Leibe, Hab und Güter, zu Görk erfcheinen und den 
Befehl abwarten follten. Den 30. Jänner fam in Gradisca 
eine Compagnie Croatifcher Knechte an unter dem Hauptmann 
Francol, der ſich bei nächtlicher Weile durch die Feinde ſchlagen 
und einen Weg zur Feſtung mit tapfermäthiger Fauft bahnen 
mußte, worauf nad etlichen Tagen nod 200 Cärnthneriſche Fuß⸗ 
fnechte unter dem Grafen von Drtenburg anlangten und ftrade 
nad ihrer Ankunft Nachricht einlief, wie die Venetianer dag 
nähfte Dorf, Sara rein ausgeplündert und eine große Anzahl 
Vieh mit fich fortgefchleppt. Welcher Einfall vorgedachten Haupt- 
mann Francol bewogen, einen Ausfall famt den Cäruthnern auf 
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die Dorfsplünbernbe Benetianer zu wagen. Unerachtet nun ber 
Herr Commendant in der Feſtung ihm ſolches heftig widerrieth, 
überflieg doch des Hauptmann Francols allzu feuriger Muth alles 
Huge Einrathen, fo daß er mit der größten Unbequemlichfeit auf 
die Venetianer losrückte, die zwar zuerſt nur 120 Küraffierer 
gegen ihn anſchickten, anbei aber foldhe immer verflärkten , big 
ſich endlich die Cärnthner übermannt und gezwungen fahen, den 
Nudweg nach der Feftung wieder zu fiefen, die aber der Keind 
mit unglaublicher Wuth verfolgte und in folcher Flucht nicht allein 
gedachten Hauptmann Francol, fondern aud den Grafen von 
Ortenburg, Heren Gaißruckh und Herrn Panizoll famt 140 ges 
meinen Soldaten erlegt. Diefer unglückliche Ausfall, den bie 
Berfhmähung guten Raths verfehuldet, ward fogleich dem Herrn 
Seneraln fund gemacht, ber diefen Abgang mit 125 Wallonen 
erfeßte. Welche erwünfchte Hülfe dann zu rechter Zeit, und zwar 
um 2 Uhr in der Nacht, in gedachter Feſtung anlangte. 

„Den 27. des Hornungs bemächtigte fih der Feind bes 
Bergs bei Gradisca und war aäußerſt beichäftigt, die noch übrige 
Paͤſſe gegen der Feftung ‚gleichmäßig zu fperren. Anbei fing er 
auch an, hart an der Feſtung über das Waſſer zu fegen ; allein die 
Donnernden Stüde aus der Feſtung legten manchen der Venetia⸗ 
nifchen Veberfeger, und unter felbigen einen Obriften Capiletti, 
nieder. Weil nun der Feind von außen ſich als einen Belägerer 
zu erweifen anfinge, erwies fi) auch der Commendant wie ein 
belägerter Soldat. Er ertheilte Befehl, mitten in der Feſtung 
ein großes Werf von Erden aufzumwerfen, zu deſſen Berfertigung 
. au die Weiber bei dieſer allgemeinen Noth helfen. mußten. 
Damit aber ihr fohläfriger Muth in etwas möchte ermuntert 
werden, ging ihnen die Frau. Sommenbantin, nämlich die Frau 
Gräfin von Thurn, eine rechte Erainerifche Amazonin, mit gutem 
Beilpiel vor, trug felbf aus dem nächſt gelegenen Garten zu und 
fpornte hiedurch fo fehe Die Weiber zur Arbeit an, daß, ehe man es 
verhofft, das Werk feine Vollkommenheit erreichte, worauf nad 
male der Commendant 2 große Stüde führen und pflanzen laſſen. 

„Als nun die Benetianifche Armee bis auf 10,000 Mann 
zu Fuß und 2000 zu Pferd fich verflärfer, rüdte fie allgemach 
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genauer zur Feſtung, zertheilte fich in verfchledene Quartier und 
machte den Anfang ben 1. März von dem Dorf Fara, allwo fie 
fich vor 7 Tagen gelägert hatte, gegen der Feſtung zu verfchangen, 
verfertigte auch bei nächtlicher Weil zwey Batterien (indem bei 
Tage die Arbeit durch die aus der Feſtung auf fie gerichtete 
Stüde verwehrt ward), alfo daß bei anbrehendem Tage felbige 
fhon in Perfection gebracht und fo nahe gelegen waren, daß 
der Feind von felbigen das Rondell der Feſtung beftreichen konnte, 
wie er fie dann auch mit 8 Stüden zu begrüßen den Anfang 
gemadt. Indeſſen ließ auch der Hr. General von Trautmanner . 
dorf diesfeits des nächſt an der Stadt vorbeiraufchenden Fluffes 
Iſonzo nit allein auf einem hohen Bühel eine Sternfchanze 
verfertigen , fondern and die Laufgräben und Brufwehren -bie 
an gedachten Fluß verlängern, wodurch man ber Feſtung mit 
Lebens und Kriegsmitteln, auch erfobrender Mannfchaft zu Hülfe 
fommen und felbiger beifpringen möchte, Den andern und dritten 
Tag diefes Monats zogen die mehren Weiber und Kinder aus 
der Feſtung, damit die Kfeinmüthigfeit diefer furchtfamen Crea⸗ 
turen die wenige Beſatzung in der Feſtung mit gleicher Muths⸗ 
Erblödung nicht anftedte, zumal weil die 400 bineingelegte 
Knechte und eine Compagnie Grenzvölfer alle Poften behöriger- 
maffen zu befegen nicht gar genug, überdas auch 60 Grenz: 
Soldaten alfobald bei Annäherung des Feinde entloffen waren. 

„Den 4. März fing der Feind an, von vier Batterien auf 
die Feftung zu donnern, worauf die Stüde in der Feftung mit 
einem flarfen Gegendonner antworteten, und hat der Feind bie 
auf den Abend zum. wenigſten 350 Schüſſe auf die Feſtung ge- 
than, welche doch alle niemanden beleidigt, als ‚einen Büchfen- 
‚meifter, den eine Stüdfugel zu Boden gelegt; da hingegen wenig 
Fehlſchüſſe aus der Feſtung geſchehen, und mander unter den 
Feinden von biefer allzu harten und groben Bleiſpeiſe plagen 
müffen. Unterdeſſen if diefes Tags die ganze feindfihe Macht 
an die Feſtung gerüdet und hat fi verihangt. Den 5. März 
ſchwieg das feindliche Geſchütz zwar fill‘, doch näherte ſich der 
Feind im Gegentheil der Feſtung fo fehr, daß er nicht 200 
Schritte davon entfernet blieb, worauf er noch mehrere Schangen 
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aufgeworfen und felbige mit gnugfamen Stüden bepflanzet. Fol⸗ 
genden Tags ſetzten auf Befehl des Generals von Trautmannes 
dorf 100 Musquetirer mit den Cärnthneriſch⸗Craineriſch⸗ und 
Carffädtifchen Fahnen vor Rubin, einem fo genannten Dorf, 
fi fe, weil der Feind Tags zuvor aus feinen alten Duartieren 
zu Cormons, Medea und Mariano aufgebrochen und gegen Gras 
disca gerüdt. Hierauf ließ den 7. März der Feind fih äußerſt 
angelegen feyn, diefen von Rubta nad Gradisca gehenden Paß 
wo es immer möglich abzufchneiden, in weldhem Vorhaben er 
aber gewaltig fehl ſchlug. Ein anderer feindlicher Hauf verfuchte 
in diefem Zage fein Heil an dem Städtfein Antignana, in der 
Graffhaft Mitterburg, welches er belägerte und mit Stüden 
ängftigte. Den 8. März fuhr der Feind mit Approcdiren ſtark 
fort und bemühte ſich, die Feflung gar bis an das Waſſer eins 
zuſangen, ließ ſich auch verlauten, wie er die gute Hoffnung 
hätte, diefen Drt innerhalb 2 oder 3 Tagen zu bemeiftern,, da 
er doch mit feinem bisherigen Schießen der Feſtung weniger ald 
nichts gefchandet und niemand als zwey Büchfenmeifter und ein 
Weib, einem ohnedas zum Fechten untauglichen Werkzeug, er: 
fhoffen hatte. Folgenden Tags kamen der feindlichen Armee 
5000 Graubündter zu Hülfe, darüber ihr der Muth mächtig 
aufgefchwollen. Inzwiſchen gab es zwifchen des Generals von 
Trautmannsdorf Bölfern und den feindlichen Parteien zum öftern 
ein Handgemenge, wie dann die Unfrige öfters über den Fluß 
Iſonzo gelegt, den Feind verunruhigt und mit großem Bortheif 
auf ihn getroffen. 

„Den 14. März fam der Feind bis auf 15 Schritte vor 
dem Graben, ſchoß anbei auch Breſche. Doch behielten bie 
Unfrigen anno dag Ravelin innen, innerhalb welchem fie ſich 
trefflich verbaueten und vor allem Anfall fiherten. Tags barauf 
flelen die Belägerte aus; weil fi aber die Musquetirer zu 
frühe wieder zurüdzogen, als blieben von ben Feinden nicht über 
zwanzig, von der: Belägerten Seite aber fein Dann. Den 17. 
Fam der Feind bis an den Graben, beängfligte die Stadt mit 
Granaten⸗ und Bombeneinwerfen ziemlich, fo daß auch das un» 
aufhörliche Schießen und Keuereinwerfen das Bewölbe des Thors 
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erfchütterte, zerichmetterte und endlich über ben Haufen flürzte, 
welches jedoch die Belägerte währenber Nachtszeit mit moͤglichſter 
Kraft wieder ergänzet und dadurch allen feindlichen Unter⸗ 
nehmungen vorgebogen. Indeſſen blieb das kleine Thürlein bei 
dem alten Ravelin ganz ficher, wodurch der Hr. General von 
Trautmannsdorf oft in währender Belägerung ein» und aus⸗ 
gegangen und bie Stabt mit aller Zugehör verfehen. Nachdem 
aber die Feinde einen Theil der Mauren zu Boden gelegt und 
Brefche gefchoffen, verfertigten fie diefe Brefche, weil fle nunmehr 
an den Graben gelangt, zum Sturm. Indem nun ber Denetias 
nifche Feldherr Giuftiniani, der ſich die Eroberung ber Feſtung fo 
leicht fürgemalt,, in feiner Meinung und Hoffnung ſich ziemlich 
betrogen fahe, unerwogen bie Belägerten fi als tapfermüthige 
Soldaten hielten, wollte er unter der Erden’ fein Glüd gegen 
die Feſtung verfuchen, ſetzte deshalben feine größte Hoffnung auf 
die Mine, mit welcher er das Ravelin zu fprengen gedachte. 
Allein durch Vorſichtigkeit der Belägerten ift der Belägerer auch 
in diefem Stüd überliftet und durch fleißiges Gegengraben die 
feindliche Mine vernichtet. Wiewol auch ohnedem der Yeind, 
weil ber Boden ganz felficht, nicht gar weit mit Miniren gelangt. 
Eben an dieſem Tag feste der Freiherr von Ed mit feiner 
Mitterfchaft über den Fluß, dem die Benetianer zwo Kompagnien 
zu Pferd entgegen fchidten, mit welchen er fih in ein Treffen 
einließ. Wobei das Glück oder vielmehr die Tapferkeit bald 
den Ausfchlag und Sieg auf des Freiheren von Ed Seiten gab, 
alfo daß er die Feinde in die Flucht und ſpornſtreichs wiederum 
nad ihrem Läger zu eilen zwang. 

„Den 21. März thäten die Belagerten abermals einen 
muthigen Ausfall mit 100 Musquetirern und der Gapitain Bivo 
mit feinen Uokolen in aller Fruh auf bie Raufgräben, fchlugen 
den Feind aus dem gefaßten Plap und aus der erſten Gchang, 
exiegten über 200, entwehrten auch Biele, nahmen einen Capi⸗ 
tain gefangen, einen andern aber erſchoſſen fie, und fehrten alfo 
triumphirendes Muths zuräd, und mißte man auf der Belägerten 
Seite nur 7 Dann, Den 22, März faßte der Feind auf der Spige 
des dußern Ravelins oder halben Monde Poſto, kam auch des 
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folgenden Tags gar in den Graben und warb ben 24. März mit 
feiner Mine fertig, die er folgenden 25. März um 2 Uhr nad 
Mitternacht fliegen ließ, fo aber Feine fonderlihe Wirkung auf 
der DBelägerten Seiten that, fondern vielmehr zurückſchlug und 
bem Yeind felbften den größeften Schaden zufügte. Hierauf ließ 
er auf den nächfigelegenen halben Mond Sturm laufen. Allein 
auch hier zeigte ihm das Glück den Rüden, und mußten die gar 
ühel abgewiefene Stürmer mit großem Verluſt fich wieder in ihr 
Läger ziehen, da doch in der Feſtung bei währendem ganzen 
Sturm mehr nicht als ein einiger Mugquetirer blieb. Hierüber 
entfiel dem Benetianifchen Feldherrn der Muth und benahm ihm 
die anhaltende Tapferkeit dev Belägerten alle Hoffnung. Daher 
er dann am Palm⸗Sonntage das ehemals heftige Schießen ziem« 
lich mäßigte und mehrers die Stüde auf die großen Häufer ber 
Feſtung weder auf die Wälle losbrennen ließ. Woraus die 
Belägerten aljobalb feine Muthsverwelfung und ehefte Aufhebung 
der Belägerung rohen. Jedennoch flunden fie immerzu auf guter 
Hut, daß, fo ja die Verzweiflung bes Feinds das äußerſte er⸗ 
greifen und einen Generalſturm wagen wollte, fie fertig und 
bereit wären, Widerfland zu thun. 

„Weit nun Giufiniani ſahe, wie er nichts gewinnen Fönnte, 
hingegen den großen Abgang feines Volks beobadıtete, anbei 
vermerfte, daß auf ber Erzberzoglichen Seiten mehr Bolt und 
Hülfe allbereit im Anzug, als machte er den 29. März diefer 
Delägerung ein Ende und zog um 1 Uhr nad Mitternadt, als 
er zuvor die Stüd und Proviantwägen alle wegführen laffen, 
unverrichter Sachen wieder von der Feſtung ab, fo. daß die Bes . 
lügerten bei anbrechendem Tage alle feindliche Werke Teer und 
ben Feind gegen Cormons und Mariano fortziehen fahen. In 
diefer 3Atägigen Belägerung ſeynd auf feindlicher Seiten 10,000 
Schüfle aus grobem Geſchütz in die Feſtung geſchehen, da doc 
befägerten Theil nur 60, auf der Belägerer aber von 3000 bie 
4000 geblieben. Sobald nun der Feinde Abzug in der ganzen 
Feſtung fund worden, eilte jedermann nad der Kirchen unſers 
Erlöfers zu, GDtt für den Beiftand und Erledigung herz⸗ 
inbrünftigft zu danken, und warb neben dem Amt der Meß 
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auch das Te Deum laudamus in tieffter Andacht angeftimmet. 
Der General begab fih auch fofort, als er von des Feinde Abs 
zug benadrichtigt, hinzu. und befahe des Feinds Approchen, er⸗ 
theilte auch alfobald Befeht, ſAbige zu verwerfen, damit derſelbe 
nicht wieder Urſach haben möchte, umzukehren, welchen Befehl 
inan dann fogleich bewerfftelligte und in kurzem Alles der Erden 
gleich ebnete. Indeſſen brachte man dem General Bericht, daß 
die Venetianer in die Grafſchaft Poigf in Ffterreich eingefallen. 
Worauf er fogleich den Hauptmann Jankovitfh, Vivo und etliche 
Compagnien Eroaten und Zenger dahin beordrete, um denen 
feindfichen Unternehmungen auf alle Weis und Wege möglichft 
fürzubeugen. Als nun diefe ausgecommandirte Bölfer in befagter 
Graffhaft angelangt, vereinbarten fie fih mit der Soldatesca 
felbiger Landſchaft, fegten darauf herzhaft und muthig in die 
Feinde, die fie auch bald zum Weichen, endlich aber gar auf die 
Flucht brachten, und nahmen mit guten Beuten belaben ben 
Rückweg wieder nach dein General, 

„Weit nun die Herrfchaft Venedig bier und dar Volk ver- 
for, bewarb fie fi aller Orten um neues Kriegsvolk. Wie ſie 
dann auch eben deßhalben außerordentliche Abgefandten an bie 
ganze Eidgenoffenfhaft und Graubündter abfertigte. Inzwiſchen 
ward fowol die Venetianiſche als Erzherzogliche Armee fehr vers 
ftärft. Jene zwar nahm zu von Albanefern, Welfchen und 
Griechen, wie dann den 21. May des 1616. Jahrs die Ty⸗ 
beinifche Unterthbanen auf die 60 Grieden, die den Weg zur 
Benetianifhen Arınee nehmen wollten, in die Feſtung Tybein 
gefangen eingebracht. Das Kapferliche Heer hingegen vergrößerten 
die Spanifhen und Erbländifhen Voͤlker. Maffen denn Don 
Balthafar de Marradas y Bique, Maltefer-Drdens Ritter, Königl. 
Maj. in Spanien beftellter Obrifter und Botfchafter an dem 
Kayferlihen Hof, mit einem Negiment zu Roß und einem zu 
Fuß, fo Ihre Königlide Mai. von Spanien in Tyrol werben 
laffen, in dem Erzherzoglichen Läger angelangt, dem furze Zeit 
darauf der Freiherr von Aueröberg, Obrifter, Herr Felician Boghin 
und Martius von Strafoldo,, Obrifter, jeder mit: feiner Com» 
pagnie, 300 Mann zu Pferd ſtark, gefolgt, Worauf der Feind 
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fein Kriegsvolk von Montefalcone, Capodiftria und andern Orten 
gegen dem Herzogthum Crain hinwegnehmen und dem Spanifchen 
und Erzherzoglichen Volk entgegen legen müſſen. Welche Vene⸗ 
tianifhe Bölfer ein fürnehıner Benetianifcher Edelmann, Namens 
Pompejus Giufiniani, gecommandirt, nicht lang aber hernach von 
den Spanifhen ift erfchoffen worden, -wiewol bie Anfunft des 
Balthafar von Andern dem Detobers Monat zugerechnet wird. 
Den 18. Junii fielen die Venediger in Iſterreich, anf. die 300 
Mann ftarf, verbrannten benebft etlichen Dörfern aud die Stadt 
Biben. Nachdem aber der Hauptmann Semenig, fo zu Biben, 
und ber Hauptmann Vivo, fo zu Galigniana in Beſatzung lag, 
ihre unter fih habende Bölfer fammleten, auf die Venetianer. 
Iosfegten und felbige befochten,, wurden fie Teglih nad langem 
Widerfland ganz zerfireuet, in der Flucht auf die 150 erlegt, 
die übrigen fehändlih aus dem Lande gejagt. Im Monat Julio 
belägerten die Venetianer mit. 6000. Mann, darunter .aber der 
halbe Theil Türken, ben Fleden Schwing in Ifterreich , unter 
bie Grafſchaft Mitterburg gehörig, und weil der Flecken nicht 
mächtig genug, dem Anfall fo vielen Volks fi os zu wibderfeßen, 
als Fam er in die VBenetianifche Hände, 

„Weit aber der Sommer ungemein heiß war und aus 
Mangel des frifhen Waffers ,. indem es in den ſechs Monaten 
nicht geregnet hatte, viel der Feinde verfchmachteten und in das 
Gras biffen, ald ward eine geraume Zeit auf beiden. Seiten. 
nichts hauptſächlichs vorgenommen, bis endlich bei Verminderung 
der graufamen Hitze die Venetianer ſich entfhloffen, nochmalen 
die Feſtung Gradisca anzugreifen. Damit fie aber den vorigen 
Fehler verbeffern und die einpfangene Scharten auswegen möchten, 
gedachten fie denen Erzherzoglichen allen Zutritt zu der Feſtung 
zu benehmen. Weßhalben fie diesſeits des Fluſſes Iſonzo auf 
dem nächſten Berge eine Schanz aufwerfen ließen. "Sobald 
ſolches bie Erzherzoglihen wahrgenommen, ward auf Angeben 
des Obriſten Marradas den 25. Julii auf eben dem Berge, um 
dem feindlichen Vorhaben vorzufommen, auch eine fechgerdigte 
Schanze abgezeichnet, welche in furzer Zeit zu ihrer Vollkommen⸗ 
beit gelanget. Diefe war denen Benetianern ‚ein Dorn in den, 
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Augen: dannenhero fie den 5. Augufti bei frühem Morgen mit 
"2000 zu Fuß und A400 zu Pferde für dieſes Sechseck rudten 
und mit großer Wuth und 40 mitgebrachten Sturmleitern ſolches 
zu überfleigen vermeinten ; fobald aber die darin Tiegende Bes 
fagung ihren Anzug erblidte, finge fie an tapfer auf fie Feuer 
zu geben und fo Lange muthigſt fich zu widerfegen, bis ihnen ber 
Commendant von Gradisca, Herr Strafoldo, mit einer ziemlichen 
Mannfchaft zu Hülfe Fam und den Feind zum öftern nöthigte, 
fich wieder nach Sagrado zurüdzuziehen. Worauf die Erzherzog» 
fiche die Häupter von denen hinterlaffenen todten Körpern ber 
Benetianer auf Piquen geſteckt und damit das von dem Venetia⸗ 
nifhen Anfall befreite Sechseck von außen befledten. 

„Den 13. Augufti in aller Frühe belägerten die Venediger 
Buccari, 8 Meilen von Weiden gelegen, mit zwey großen und 
Kleinen ©aleeren und 36 Kriegsichiffen. Damit aber Erzherzog⸗ 
liher Seiten niemand zu Lande den Belägerten hülfliche Hand 
leiften möchte, als ließen fie 2000 Mann Ianden, die fih an 
verfchiedenen Orten verfihyanzen mußten. Allein diefe ihre Vor⸗ 
fihtigfeit brachte ihnen gleihwol wenig Nugen, und vermochten 
fie mit dieſer Macht nichts auszurichten. Denn nachdem die Erz» 
berzogliche zu Vinodol ſolches in. Erfahrung gebracht, griffen fie 
obnverfehbens mit dem Hauptmann Burgunder, der 300 Mann 
bei fich hatte, den Feind in denen Laufgräben an und noth⸗ 
drängten ihn fo fehr, daß er gezwungen ward, die Rudfehr 
wieder auf feine Galeeren zu nehmen. Wodurch dann gedachte 
Seftung von der Belägerung befreiet worden. 

„Es ſchickte auch der Bifhof von Bamberg, weil er etfiche 
Derter in Cärnthen, abfonderlih aber Villach in Beſitz hatte, 
den Hauptmann Wilhelm Schmidt mit 400 Mann denen Erz: 
berzoglichen zu Hülfe, der auch zu Teutfh«Pontäffl mit den 
Seinigen gewünſcht anfam und von der löblihen Cärnthnerifchen 
Landfchaft zu Verwahrung dieſes Grenzorts gegen die Benetianer 
allhie zu verbleiben beordret ward. Es Hatte aber der Herr 
General von Trautmannsdorf einen Anfhlag auf ben Paß Welfch- 
Hontäffl und die zunächft über dem Waſſer Bella gelegene Elaufe, 
ertbeilte demnach gebachtem Hauptmann Schmidt Befehl, daß er 
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fih auf alle Weife und Wege angelegen ſeyn laſſen follte, ges 
Dachte zwey Päffe wo möglich zu ermeiftern. Solche Ordre hätte 
auch Teichslich Können bewerffielliget werden, wann er, Schmidt, 
berfelben genau nachgekommen und fofort alfobald nad Ueber⸗ 
rumplung des erften Paffes, ale Welfh-Pontäffls, auf Die Clauſe 
losgerüdt wäre. So ließ er fi aber durch das einfallende Un⸗ 
gewitter und großen Regen abfchreden und vergnügte ſich mit 
der reichen Beute und Föflihem Wein, den er zu Pontäffl' ges 
funden. Allein dev Feind verftärfte fich indefien und fiel mit 
3000 Mann unter Anführung des Feldherrn Franc. Erizzo das 
Abgenommene wieder an, griff die dafige Erzherzogliche Mann⸗ 
fchaft fo grimmig an, daß fih Hauptmann Schmidt gejwungen 
fahbe, nur mit 60 die Flucht zu nehmen und feine Rettung im 
Gebirge zu fuchen. Worauf ſich der Feind nicht allein des abs 
genommenen Welfchs, fondern auch des Teutfch-Pontäffls bemäch- 
tigte, auch mit etlihen Compagnien Malburget, ohne einzigen 
Widerfland, weil fih ſchon Alles mit der Flucht hatte davon⸗ 
gemacht, einnahm, von baunen er bis auf Tarvis fireifte, ſolchen 
Drt aber anzugreifen ſich nicht getraute, weil er von felbigem 
feine eigentlihe Rundfchaft eingezogen. Und hiemit war Erizzo 
noch nicht vergnügt, fondern nahm auch den 20. Augufli denen 
Erzberzoglichen Eoporeto, folglich gar die vortheilhafte und fehr 
fette Schanzen Lufenico, Zara, und zu Anfang des Detobris auch 
Bipulzano ab, mußten alfo die dortherum wohnende Einwohner 
fih nad Weißenfels in Erain flüchten, 

„Den 12, Augufti flreiften die Venediger in Crain auf den. 
Carſt bis auf den Tabor Wrefowiza, zündeten felbigen mit Keuer 
an, wie imgleihen die Dörfer Metteria, Pauſche und Wärfche, 
weiche fie alle ausplünderten und folglich einäfcherten, auch for 
gar etliche Perfonen famt 2000 Stüd Vieh forigetrieben. Den 
25. Auguſti entfchloffe fih Herr Carl Freiherr zu Cd, welder 
über den Gärntherifchen Land⸗Aufbot und das geworbene Krieges 
volk völlige Gewalt trug, mit etlich hundert zu Roß und Fuß 
den Markt Tarvis, beffen fich kurz zuvor die Venediger bemäch⸗ 
tigt hatten, wieder zu erobern: rudte deßhalben mit feinen bei 
ſich habenden Völkern für gedachten Plag, ſchlug die Venetianer 
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wieder heraus, jagte fie in die Flucht und nöthigte fie durch 
muthiges Nachfegen, daß fie gar bis Pontäffl fih flüchten mußten. 
Auf welchen glüdlihen Streich Malburget und Saifnig ſich 
wiederum an gedachten Herrn von Ed ergeben. Den 13. Oct. 
fügte fihs, daß der Herr General von Trantmannsdorf vor das 
Läger hinausging und unweit Lufenico einen Haufen feindliher 
Reuterei in dem Felde liegen fahe, weßhalben er feine Bölfer 
anfrifchte umd erfilih mit wenig der Seinigen auf den Feind 
[08 eilte, der dann auch flarf auf die-Unfrige anrudte: alſo 
feuerten fie auf einander bis in die vierte Stunde. In diefem 
Gefecht ward der Benetianifche Feldherr Pompefo Giuftiniani von 
einer Musquetenkugel am linken Schenfel tödtlich verwundet, 
darum man ihn nach Rufenico getragen, woſelbſt ex nah Bers 
fließung zweyer Stunden fein Reben geendet, und haben ihm 150 
Mann im Tode Gefellfehaft geleiftet,- bie alle in diefem Schar⸗ 
mügel geblieben, wie dann auch eine ziemliche Anzahl gefangen 
worden. Nach töbtlihem Abgang biefes Benetianifchen Feldherrn 
warb eine geraume Zeit nichts hauptſächliches fürgenommen, 
ausbenommen daß bald die Benetianer, bald aber die Erzherzog. 
liche über den Fluß Iſonzo festen und fich beiderfeits mit Ein⸗ 
fällen verunruhigten, da dann das Glück bald in dieſes, bald 
in jenes Läger Beuten einlieferte, 

„Indeſſen Tief in der Hauptſtadt Lapbach bie beliebte Zeitung 
ein, wie Ihre Erzberzogliche Durchl. Ferdinand, um Dero Armee 
defto näher zu feyn, ſich entfchloflen, auf Laybach zu reifen und 
daſelbſt fich zu enthalten. Wie er dann wärklic fhon dahin im 
Anzug war; weßhalben dann die Stadt, diefen ihren Landes 
fürften treugebürender Maſſen zu empfangen und beſtmoͤglichſt. 
famt deſſen Hofftaat zu verpflegen, alle erfinnliche Anftalt gemacht, 
worauf Ihre Erzherzogl. Durchl. den 21. Nov. in befagte Stadt 
feinen anfehnlichen Einzug gehalten und kurz darauf einen Lands 
tag ausgefchrieben, dem Ihre Erzherzogl. Durchl. in eigner hoher 
Perſon gnädigft beigewohnt. Und weil höchſtgedachte Ihre Durchl. 
eine Zeitlang: dafelbft fich aufhielten, als wurden ſtets Krieges. 
Conferenzen und Berfammlungen, in welchen man alle erfinnliche 
Anftalten machte, dem Feind. einen merklichen Abbruch zu thun, 
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gehalten. Den 30, Nov. ging der Feind mit 150 zu Fuß und 
20 Pferden auf Ober- und Nieder⸗Mumach, , fo er nebſt dem 
Dorf Seyane ausplünderte und folgtich in die Afchen legte. Als 
inzwifchen die Armee benachrichtigt worden, wie Ihre Erzherzogl. 
Durchl. fesbR bochperföntich in der Nähe angelangt, brachte ihr 
die nahe Anwefenheit ihres Landsherrn einen ungemeinen Truth, 
zumalen auch um diefe Zeit Herr Heinrich Duval Graf Dam- 
pierre, der Röm. Kayſerl. Maj. Hoffriegsratb und Obrifter, mit 
500 Reutern und 500 Musquetirern, jo Erzherzog Maximilian 
zu Dienſt Ihrer Durchl. werben laffen, anlangte. Es ward 
aber gedachter Herr Graf von Dampierre alfobald nad feiner 
Ankunft nebſt Don Balthafar, einem Obriſten von ber Armee, 
an Seine Erzherzogl. Durchl. abgefertigt, felbige zu bewillkom⸗ 
men und gnädigften Befehl ein» und abzuholen. Bald darauf 
kam auch zu Laybach Freiherr Richard von Strafoldo, Commen⸗ 
dant von Gradisca, an, der von Yhrer Erzherzogl. Durchl. in 
Anfepen feiner getreustheuren Dienfle nicht nur mit einer Haupts 
mannfchaftsftefle über eine Compagnie zu Fuß, fondern auch mit 
gnädigft-geneigter Vertröſtung, bei erflsereignender Entledigung 
einer Stelle Beförderung zu haben, beehret worden. 

„Die Erzherzogliche Armee wuchs indeffen noch immer, wie 
dann abermald 400 Maun zu Pferd und 500 zu Fuß fidh in 
dem Läger eingefunden. Die erfie Compagnie zu Pferd regierte 
Graf Heinrih Dampierre, ein Franzos, die andere ein Herr von 
Schärfenberg aus dem Lande Crain, bie dritte Graf Ernſt Dionte- 
euccoli, aus Modena gebürtig, bie vierte aber zu Pferde ſamt 
den 5 übrigen Compagnien zu Buß commandirte der Sumagi 
aus Ungarn, Indem nun alfo die Erzherzogliche Arınee ziemlich 
verftärkt, wollte den 9. Nov. der General von Trautmannsdorf 
den Benetianern gern eine Schlacht liefern, als welche ſich fehr 
eingezogen hielten, fonnte aber keineswegs den Feind in Gegen 
ftand bringen und eben deßhalben nichts Hauptfächliches fürnehmen. 
Doch ging es beiderfeits nicht ohne Heine Scharmägel und Par⸗ 
teigänge ab, wobei auf Erzherzoglicher Seite ein Graf yon 
Schwarzenberg mit einer Kugel gefährlich verlegt worden. Bei 
der Benetianifhen Armee kam den 10. Der. Don Johann yon 
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Medici an, ber mit feiner frohen Ankunft die durch die Winter- 
fälte erflarsten Kräfte und Gemüther feiner Welfchen ein wenig 
erquidte. Es war aber damalige Kälte für die Teutiche fehr 
vortheilhaft, indem fie folche von Natur beffer als die Weliche 
erbulden mochten, weßhalben dann mehrernennter Herr General 
yon Trautmannsdorf nochmalen gebachte, wo es immer möglich, 
den Feind zu einer Schlacht zu zwingen. Er ließ deßhalben ben 
15. Dec. bei aufgehender Sonne etlihe Compagnien zu Pferde 
über den Fluß Iſonzo fegen, die befehligt waren, gegen Lufenico 
zu rüden und durch ihre Annäherung den Feind aus feinem 
verfchloffenen Läger in das freie Feld zu loden, ber aber feine 
große Luft Hierzu verfpüren ließ, fondern nur wenig der Seinigen 
mit den Erzherzoglichen ſich verfuchen ließ, Doch zum öftern fi 
wieder zurüdzog, ber Meinung, bie Unfrige zu feinem in dem 
nächfigelegenen Wald beftellten Hinterhalt anzufödern und alfo in 
bie Enge zu bringen, Diefes aber war dem Herrn General von 
Trautmannsborf verfundfchaftet worden, der deßhalben den Herrn 
Obriſten Marradas befehligte, in guter Ordnung ſich dem Feind 
zu nähern, jedoch follten feine Leute mit dem Schießen inne 
halten, bie daß zuvor ber Feind feine völlige Ladung auf fie 
abgebrannt. Wie nun der Feind fi verfchoffen hatte, gingen 
die Erzherzogliche auf ihn mit muthigem Eifer los, vollbrachten 
ihre Schüffe mit doppeltem Bortheil und jagten fie fodann ohne 
befondern Widerfiand in die Flucht. 

„Anerachtet ihnen nun der feindliche Hinterhalt im Walde 
wiffend war, fo verfolgten fie doch den flüchtigen Feind bis Rus 
fenico , da inmittelft der Hinterhalt fih auf die Erzherzogliche 
zog und bie erſte Ladung mit geringer Würfung auf fie los⸗ 
donnerte. Wie folches gefchehen, hatten fie weder Zeit noch Muth 
mehr, ihr Gewehr von neuem zu laden, indem ihnen die Erz⸗ 
herzogliche zunächſt auf dem Naden ſaßen und alles, was ihnen 
vorfam, niedermegelten, fo daß von diefem Hinterhalt faum 20 
ihr Leben als eine Beute davon gebracht und entwifcht. Es 
würbe auch ber andern Reuterei ein gleihmäßiges begegnet feyn, 
wann fie nicht, wie fchon gemeldet, ihr Heil in der Flucht ge⸗ 
fuchet. Auf Erzherzoglicher Seiten blieb neben wenig Gemeinen 
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ein Cavalier de Pani, des Ordens S. Stephans, wie imgleichen 
auch ber Herr della Foglia, benebſt etlichen Befchädigten. Bon 
des Feinds Seiten aber vermißte man, ohne die Verwundete, 
200 Mann, bie alle auf der Wahlftatt liegen geblieben. Unter 
den Gefangnen befand ſich des verfiorbenen Giuftiniani Teiblicher. 
Sohn, Raphael Giacinto, den man in das Erzherzogliche Läger 
brachte. Sobald nun der General von Trautmannsdorf nad 
vollendetem Treffen ſieghaft im Läger anfommen , fertigte diefer 
alfobald den Herrn Friedrich Baron von Attems nad Laybach, 
um 3. Erzherzogl. Durchl, eine aus den drey eroberten Bahnen 
unterthänigfi einzureihen und von dem ganzen Berlauf einen 
genauen Bericht zu erflatten. Kurz zuvor, ehe ſich diefed Treffen 
völlig geendigt, Fam Herr Graf Dampierre von Laphbach auf 
Goͤrtz zurüd, woſelbſt man ihn von dem erzäßlten Treffen benach⸗ 
richtigt, weßhalben er bann, um nichts an ihm ermangeln. zu laſſen, 
fich mit denen bei ſich habenden eiligft aufgemacht, des Entichluffes 
und Vorhabens, denen Erzherzoglichen beizufpringen uud wit 
frifhen Voͤlkern fie abzulöfen. Allein bei feinem Anzug kamen 
die Erzherzogliche nach dem feindlichen Abzug wieder, indem fie 
ben verloffenen Feind nicht weiter nachzuſetzen vermochten. 
„Die meiſte Schuld biefes auf VBenetianifcher Seiten unglück⸗ 
lich ausgefchlagenen Treffens warf man dem Camillo Trivifano 
auf den Naden, der, um feine Perfon von diefem Schimpf zn 
befreien, einen Kampfbrief an den Don Marradas den 1. Jänner 
1617 ausfertigte, mit diefem Inhalt, daß gedachter Marradas 
an einem beftimmien Ort innerhalb Dreyer Tagen mit zehen bar 
Seinigen erfcheinen follte. Sobald gedachtes Kampfſchreiben und 
Ausforderung ermeldetem Don Marradas einhändig gemadht, 
zeigte er foldhes dem Herrn General, welcher für rathſam erach⸗ 
tete, dieſe Ausforberung alfobald durch eingp Eilboten Ihro Erz⸗ 
herzoglichen Durchl. zu überſchicken und eines gnädigen Befehls 
und Antwort hierauf gewärtig zu ſeyn. Nachdem nun ſelbige 
dem General wieder eingeliefert, auch Don Marradas von dem 
General ſowol als dem ganzen Kriegsrath die Erlaubniß zu er⸗ 
ſcheinen ertheilt worden, fertigte er ſogleich durch einen Trompeter 
die Antwort an Triviſano, daß er auf ſeine neulich geſchehene 
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Ausforderung mit 10 wolbewehrten Cavalieren zu erſcheinen 
gewillet wäre. Den 3. Jänner, um 2 Uhr Nachmittags, ver⸗ 
fägte er fih in Begleitung 10 tapfermüthiger Herren, unter 
weichen ber Rittmeifter Bogen, ber Freiherr von Auersberg, 
Richard von Strafolbo, ber von Eolloredo, der Marfgraf Splen⸗ 
diano Palapicino und Andere waren, nad dem befiimmten Pag, 
allwo er eine ziemliche Zeit verweilte, feinen Gegentheil aber 
nit erwarten konnte, ald welcder durch einen Trompeter fih 
beſtermaſſen entfchuldigen ließ, vorwendend: er müfle dem Don 
Johann von Medict, der um beftinmte Zeit zu ihn Fäme, aufs 
warten, welche kahle Entfchuldigung von einem Ausforderer man 
für ungültig gehalten und dem Trevifano als eine Feig⸗ und 
Zagheit ausgedeutet. Alfo hat er durch {eine Aucforderung den 
vorigen Schimpf verdoppelt. 

„Hierauf verfloſſen mehr als zwey Monate, in welcher Zeit 
der Feind ſich nicht ſehen ließ, ausgenommen den 5. März, als 
an welchem Tage ein ungemein dicker Nebel gefallen, deſſen er 
ſich zu bedienen vermeint, ungezweifelter Hoffnung, er würde 
bei dieſer Zeit unſichtbar ſeyn. Er ruckte derohalben in aller 
Stille bis zu dem halben Mond des Thors der Feſtung Gra⸗ 
disca und feuerte auf die alldort befindliche Wacht. Als nun 
hierdurch in der Feſtung Lärmen ward und er die Gegenwehr 
nur von weitem erblickte, zog er er ſich wieder nach ſeinem alten 
Laͤger zurück. Weil nun bie Venetianer hier und da Volk ver⸗ 
foren, ihren Abgang aber in der Herrfchaft Venedig Rändern nicht 
erfegen Fonnten, als haben fie unter Johann Ernften Grafen 
von Naffau in Holland 4000 Mann werben laſſen, welche im 
Monat April, zu Wafler nad Venedig gebracht worden und dar⸗ 
auf im folgenden Monat May unweit Gradisca zu ben Benes 
tianern gefloßen, worauf fie insgefamt wieder vor felbige Feſtung 
gerüdt. Und Tieß Don Johann von Medici fih hochprahlend 
verlauten, Giuftiniani wäre in ber Kriege-Erfahrenheit ihm nicht 
vergleihbar geweſen, bannenhero er auch anderft bie Feſtung 
Gradisca angreifen und unfehlbar zur Lebergabe zwingen wollte. 
Sobald Herr General von Trautmannsdorf hievon Kundſchaft 
eingezogen, befehligte er 400 Mann zu Zuß und 300 zu Pferd 
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nad Gradisca aufzubrechen und die Beſatzung allda zu verflärken, 
machte es auch eilends dem Ottavio Panizolo, der fi ale Ge⸗ 
neral⸗Proviant⸗Commiſſarius zu Laybach in Crain enthielt, Fund, 
mit Befehl, benannte Fefung mit guugfamem Getreide und 
Lebensmitteln aufs geſchwindeſte zu verſehen. Allein man batte 
fhon zu lange gewartet, fintemal fie der Feind fo feſt fchon eins 
geſchloſſen, daß nicht möglich war, einiges Volk oder Lebens⸗ 
mittel, woran es doch in der Feftung mangelte, mehr hinein zu 
bringen, maßen fie an allen Päſſen Schanzen aufgerworfen und 
fich flarf verwahrt, auch ihre Laufgräben fehon his an die Feſtung 
ausgefredt hatten. Im Monat Junii ging ber Feind für dies 
jenige Sternfchanze, fo noch einen Heinen Paß in die Feſtung 
hatte, auf die er deßwegen zum anbernmal von zweyen Orten 
vergeblich anflürmte, und war er auch vor andern Schangen, bie 
er zugleich mit angegriffen, fo wenig als vor dieſer glücklich, 
fondern mußte überall der Belägerien Tapferkeit weichen, 
„Weil es nun bier vor Gradisca nicht alſobald nach ber 
Benediger Abfehen ausſchlagen wollte, fiel ein Theil von ihnen 
in Sfterreich ein und belägerte Galigniana. Als der Erzherzogl. 
Herr General hievon benachrichtigt, fchidte er ben Don Marradas 
(zumalen furz vorher in dem Erzherzoglichen Läger abermalen 
3000 Eroatifhe und Windifche Grenzvoͤlker angelangt) mit den 
Seinigen dahin, der bie Feinde von Venetianiſcher Seite, beffen 
fie fih gar nicht verfehen, anftel und zerivennte, den belägerten 
Pag mit frifhem Bolt befegte und fobann nad Mitterburg, 
welches Städtlein mitten in der Graffchaft dieſes Namens gelegen, 
rüdte, allwo er alle erfordernde Anftalt machte, dem Feind allen 
falls, fo er diefen Plas anfallen follte, zu widerſtehen. Als num 
die Benetianer mit den angefommenen Holländern ein Heer von 
46,000 Mann ausmachten, brachen fie von Seiten Montefalcone 
- tin das Carſtiſche Gebiet und bemädhtigten fich bald darauf ber 
Schanze, die dem H. Martino gewidmet und nach feinem Namen 
genennet, weßhalben dann der General von Trautmannsborf fo« 
fort zu gedachten Don Marradas einen Eilboten nad bem an⸗ 
dern abfertigte, mit Befehl, alfobald mit feinen unter ſich haben⸗ 
den Bölfern zuräd zu fommen und ihn zu ſecundiren, gefaltfam 
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dann Marradas noch felbigen Abends in dem Läger nach des 
Generals Berlangen anlangte und fogleich in dem nächfigelegenen 
Thiergarten und Wald Rubia eine Schanze, gleich gegen dem 
Feind über, ausgezeichnet, zu deren Berfertigung man gleich bes 
- folgenden Tags den Anfang machte, welches der Feind mit un« 
anfhörlidem Schießen zu verhindern fuchte. Weil aber der Hr. 
General von Trautmannsdorf zufamt dem Don Marradas ihre 
Leute perföntih zur Arbeit anfrifchten, als ward der General 
den 7. Zunii von einer Stüdfugel, die benebft dem Arm aud 
die halbe Bruft ihm entriffen, fo tödtlich verwundet, daß er alſo⸗ 
bald auf dem Pat. geblieben. Und ging es auch bei Don Mar⸗ 
radas nicht leer ab, als weichem gleichmäßig eine Kugel den Arın, 
boch fonder große Gefahr, verlegte. Welcher dann nad dem 
fhmerzlihen Hintritt des tapfern Herrn von Trautmannsdorf, 
Generals über die Eroatifhen und Meergrenzen, bis Ihre Erz⸗ 
herzogliche Durchl. einen andern wieder ernennen würde, ben 
hohen Befehl indeß auf ſich genommen. 

„Die Feſtung Gradisca ward inzwifchen ungemein geängfigt, 
indem ihr der Feind von allen Seiten heftig zuſetzte, doc aber 
nicht verhindern fonnte, daß nicht durch flete Borforge bes ruhm⸗ 
wertben Don Marradas den 10. Junii von Rubia aus durch 
die Klüffe Wippach und Iſonzo etlihe Schiffe Getreids in die 
Feſtung gelangten. Daher fih die Feinde dieſes fo wichtigen 
und vortbeilhaften Orts zu bemeiftern trachteten und deßwegen 
den 12. Zunii mit äußerſter Wuth diefe Schanz und den Thier« 
garten anfielen, ſich deſſen bemädtigten und bei dem Luſthaus 
feffegten. Als aber die Erzberzogliche fi wieder in etwas ers 
holt, griffen fie. bald darauf Die Holländer, als welche mit größter 
Wuth fie zuvor angegriffen hatten, wieder an, trieben fie ritter» 
lich aus ihrem feftgefegten Drt und erlegten feindlicher Seite 
800 famt einem Hauptmann und Fähnrich, da doch Erzherzog 
iger Seits, benebſt einem jungen Herrn Cobentzl, nicht über 
50 Gemeine verloren gingen. Den 23. Junii hatte fih ber 
Feind noch vor Tags mit einem ziemlihen Haufen aufgemacht 
und mit etlich taufend zu Roß und Fuß auf den Paß Mernia, 
allwo der Eroatifchen und Grenzſoldaten ihe Quartier, einen 
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Einfall gewagt, bie ihm aber dermaßen vitterlich begegnet, daß 
er von diefem Paß abweichen und die Flucht nehmen müfen. 
Den 24, Junii wollten die Feinde auch ben Pag nach dem Waſſer 
Iſſnitz abfehneiden , weßhalben fie einen großen Strid über den 
Fluß gezogen, weldyen aber dad vom Regen angelanfene unges 
meine Gewäfler am 26. diefes Monats und alfo zugleich das 
Benetianifche Vorhaben zerriffen., Den 25. Junii Tief in dem 
Erzherzoglichen Läger die freudige Zeitung ein, daß oft höchft- 
ernannte Erzherzogliche Dur. Ferdinand, unfer gnädigfer Herr 
und Landsfürſt, von den Böhmifchen Ständen zu Prag ben 
7. Zunii zum König in Böhmen erwählt und gefrönt worben, 
weßhalben man dann im Läger felbigen Abends allerhand Freu⸗ 
denzeichen veripüren laffen und durch Löfung bes groben Ges 
ſchützes, durch Feuerwerfe und fletiges Rufen: Es lebe der 
neuerwählte König in Böhmen! dem Feind es zufchallen 
laſſen. Auch wurden felbigen Abends 5 Schiffe, mit Betreide 
beladen, auf den Fluß und nad der Feſtung Gradisca gebracht. 

„Inzwiſchen hatte auch Ihre Könige. Mafeſtät in Böhmen 
Ratt des mit Tod abgegangenen Generale von Trautmannsborf 
das Kriegsgebot in Friaul dem Spanifhen und dem Frans 
zöſiſchen Obriſten, als Don Balthaſar Marradas und Hrn, 
Grafen Dampierre, aufgetragen und anvertraut, auch denen 
Herren Verordneten in Crain hinfüro ſich mit ſelbigen zu unters 
reden und zu berathen, kraft eines unterm 25. Junii von Prag 
ausgefertigten Befehls, gnädigſt anbefohlen. Es lebten aber die 
beide Kriegsobriſten in ſtetigſtem Widerwillen und Uneinigkeiten 
wegen Vorzugs im Commando, welches zum oͤftern verurſachte, 
daß der Feind ſein Vorhaben erreichte, das ſonſt, wann dieſe 
Kriegshäupter ſich wol mit einander verſtanden hätten, nimmer⸗ 
mehr geſchehen waͤre. Den 29. Junii vernahm man mit Schreiben 
aus Gradisca, daß ſelbige Beſatzung länger nicht als nur auf 
12 Tage Lebensmittel und gar wenig Kraut und Loth ‚hätte, 
berowegen man Erzherzoglicher Seiten höchſtens ſich angelegen 
ſeyn ließ, dieſer Feſtung mit allem benöthigten Unterhalt zu Hülfe 
zu fommen, zu welchem Ende dann die Töbl. Landſchaft in Crain 
auf Anfuchen beider commandirenden Obrifien 200 mit Lebens» 
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mitteln beladene Saumroffe ins Läger abgeihidt. Zu Ende bes 
Monats Junii griffen die Venetianer abermals vergeblich bie 
Sternfhanz an und fegten ber vorhin bebrängten Feflung Gras 
disca Außer hart zu. Den 1. Juli Tam der Herzog von 
Modena in dem Benetianifchen Läger an, hingegen aber verließen 
felbiges viel Holländer und Franzoſen, die in dag Erzherzogliche 
zu dem Obriſten Grafen von Dampierre übergingen, denen täg« 
ud mehr und mehr folgten. Weil aber in der Feſtung eine 
große Noth, fowol an Lebends als Kriegsmitteln,, vorhanden, 
als entfchloffen fich die Unfrige, den 8. Julii in der Nacht einen 
Anschlag auf Gradisca vorzunehmen und mit aller Gewalt bie 
Seftung mit Lebensmitteln zu verfehen, weit ja Feine Lift foldhes 
zuwege bringen könnte. Zu allem Unglüd aber fonnten ſich der 
Spanifhe Obriſte Don Balthafar und der Franzöfıfhe Gräf 
Dampierre wegen des Ober⸗Commandos bei biefer Unternehmung 
abermal nicht vergleichen : jeder wollte hierbei allen Borzug haben 
und auf feine Weiſe nachgeben, daher dann biefer gute Anfchlag 
zu Wuffer und auf eine andere Gelegenheit verfchoben ward, 
„Den 11. Zulii unternahm fih Herr Marquard Freiherr 
von Ed, Teutfcher Ordeng-Ritter und einer loͤblichen Landſchaft 
in Crain beftellter Kriegs⸗Commiſſarius in Friaul, einer tapfer« 
müthigen That, fegte mit der. Erainerifchen Nitterfchaft und etlich 
hundert vom Landvolk Abends ganz fpäte über den Flug Iſſnitz, 
überfiel den Camillo Trivifano mit feinen 400 Kürifjirern und 
400 Capelleten, ſchlug fie aus ihrem Quartier und brachte fie 
in die Flucht. Bei welchem Treffen der Marcus Antonius Dans 
zoni, ber Erzherzoglichen geſchworner Feind, auf dem Plag ges 
blieben, bei dem man in ber Plünderung 200 Zechinen nebft einer _ 
Bittſchrift habhaft worden, worinen er bei der Benetianifchen 
Herrſchaſt, wegen feiner bisherigen treusgeleifteten Dienfte, des 
Herrn Carls Grafen von Thurn Güter fih ausgebeten. Neben 
biefem vermißte man auch Benetianifchen Theils noch 3 Obriften, 
als den Grafen Goldin und zween andere, deren Namen man 
nicht erfahren Fonnte, nebft 200 gemeinen Soldaten. So ward 
auch durch diefe rühmliche Unternehmung des Herrn von Ed 
die feindliche Reuterei in große Furcht und Beftürzung gebracht. 
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„Den 13. dieſes Monats machte man in dem Königlichen 
Läger alle Anftalt, Gradisca mit Lebens⸗ und Krieges Mitteln 
zu verforgen. Wie man dann die 200 Saum⸗Roſſe, fo aus 
rain dieſer Urfach wegen dahin abgefertigt, und 30 Wägen 
mit Bictualien angefüllt und beladen, und fobalb es nur Nacht 
worden, die dazu beſtimmte Compagnien zu Roß und Fuß hers 
beigeführt, der feſten Meinung, übers Waffer und fo dann yor 
Gradisca zu ruden, Allein der Mangel etlicher dazu gehörigen 
Saden machte, dag man e8 der Zeit abermals einftellen mußte, 
Inzwiſchen überfielen die Königlichen aus dem Thiergarten bei 
Rubia die ohnweit davon gelegene feindlihe Schanze, madten 
die Wacht nieder und bemächtigten fi bes ganzen obern Quar⸗ 
tierd zufamt der Schanze. Dieweil aber ihrer nicht mehr als 
200 Mann, müffen fie wieder mit Berluf 15 Mann, jebennoch 
mit ziemlichen Beuten, den Abzug nehmen, nachdem fie zuvor 
6 Stüde dem Feinde vernagelt und Alles über ben Haufen ge⸗ 
worfen. Und fam diefen Tag 3. Fürſtl. Gnaden, Don Matthiae 
von Defterreich, des Hell. R. Reichs Markgraf, Kaifer Rudolfs 
Sohn, mit 500 Musquetirern in dem Rönigl. Läger an, deme furz 
darauf zwey junge Herzogen aus Sachſen, nämlich Herzog Julius 
Heinrich und Herzog Rudolf Marimilian, mit einer Compagnie 
Reuter und einer Compagnie Ardhibufirer gefolgt. 

„Den 14. Zulii in der Nacht festen die beiden commandi⸗ 
rende Obriften zufamt bem Herrn Marquarden Freiherrn von 
Eck, unter dem bie Erainesifche Ritterfhaft und das Lanbvolf 
war, mit benen Lebens⸗ und Kriegs» Mitteln über ben Fluß 
Iſſnitz, da fie dann die Päfle aller Orten vergraben, verſchanzt 
und mit Musquetirern wol befegt gefunden. Doch ließen fie ſich 
diefes alles an ihrem einmal vorgefegten Vorhaben nicht hindern, 
verjagten aller Drien den Feind und rüdten mit Verluſt 7 ber 
Ihrigen, fo von den feindlihen Stüden erlegt worden , weiter 
fort, bis fie das verlangte Proviant bei anbrechendem Tage 
glücklichſt in die Feſtung eingebraht, ausgenommen 20 Ochſen, 
die in dieſer Unruhe dem Feinde zugeloffen und verloren ge⸗ 
gangen. Alſo ward durch dieſe tapfermüthige Entſchließ⸗ und 
Unternehmung dieſe wichtige Feſtung zuſamt der Sternſchanze 
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mit aller Nothwendigkeit wieder anf drey Mopate lang verſehen 
und alles feindliche Vorhaben vernichtet, Die zween Obriften 
berichteten hierauf folches Ihrer Königl. Maj., mit Bermelden, 
daß diefer nach Wunfch gelungene Streich ohne Hülf der Crai⸗ 
nerifhen Ritterfhaft und Landvolks nicht hätte Fönnen bewerk⸗ 
flelligt werden, daß alfo die Erainer hiebei den größten Theil 
der Ehre des Siegs erbeutet. 

„Den 15. Julii entfchloffen ſich abermals die Königlichen, 
über die Iffnig gegen den Carſt zu fegen, als wofelbft der Feind 
mit großer Macht zu Berwahrung der Päffe gegen Grabisca fi 
fon etliche Wochen gelägert. Sobald fie nun dafelbfi angelangt, 
verurſachte ihre Ankunft bei dem Feind großen Schreden und 
Berwirrung, fo daß er fich gezwungen fahe, die groben Geſchütze 
von denen alldort aufgeworfenen Schanzen abzuführen, fih zu⸗ 
fanmen zu ziehen und endlich gar vom Garft den Abfchieb zu 
nehmen. Es trugen aber die Königlichen Bedenken, dem flüch⸗ 
tigen Feind weiter nachzufegen, weil ihre Pferde von der weiten 
Neife ziemlich ermüdet und alfo zu vielem Nachjagen untauglich 
gemacht worden, Doc bezahlte ihnen die Zurudreife ihre Mühe, 
indem ihnen eine große Menge Proviant, fo man dem Feind 
von Wontefalcone zuführen wollte, in die Hände fiel, weshalben 
fie dann mit gewünſchter Berrichtung und beftem Vergnügen 
wieder ihr Läger bezogen. Den 18. Julii wagten bie Belägerte 
in Oradisca mit 50 zu Fuß und 9 Pferden einen Ausfall, nah⸗ 
men dem Feind SO große Ochfen, fo fie zu den Stüden gebraudt, 
und brachten fie Angefichts feiner in bie Feſtung. Auf der feinds 
lichen Seiten ward Hauptmann Paulo durch einen Schuß in ben 
Kopf erlegt, da die Belägerte faft niemand eingebüßt. Warb 
alfo die Feſtung mit frifchem Fleiſch, woran fie einen großen 
Abgang verfpürte, reichlich verfehen. Den 28. Julii warb abers 
mals einhellig befchloffen, .in die Feſtung Gradisca Lebensmittel 
und andere Nothwendigfeit zu bringen, und wurden zur Begleis 
tung erkieſt 100 Marradifche Küriffirer, 300 Erainerifche Reuter, 
120 Freiherrlich Wallenfteinifche, 60 Dampierrefhe und theils 
des Bogen, alle zu Pferde, und hatte ein jebweber Reuter 
hinter fi einen Mornig Weizen, Des Fußvolks aber waren 
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300 Musquetirer, 100 Piquenirer und 200 Ugfofen, wovon ein 
jeder 20 Pfund Pulver und Zünd-Stid am Rüden hatte. Den 
Weg mußten fie durch den Carſt nehmen, welches aud in guter 
Anftalt geſchahe. Alfo warb das Proviant nad Wunſch in die 
Sternſchanze gebracht. Ohngeachtet auch der Feind fih hart 
‚widerfegte, fo famen doch, außer 3 Pferde und 4 Mudquetirer, 
alle wieder zurud im Läger an, und haben hiebei die Erainer 
ein treffliches Lob abermal erhalten. 

„Den Testen Julii gingen etliche von dem Feind über, die 
einhellig berichteten, wie die Holländer häufig entliefen und noch 
. übrige ihre Stüde auf des Don Jean von Medici Quartier 
gewendet und ſcharf daranf gefchoffen, welche Meutmacher dann 
dem Feind viel zu fchaffen machten. Den 1. Augufti fireifte das 
Erainerifhe Landyolt unter Anführung des Hrn. Hauptmanng 
Fabianitſch bis gegen ber Benetianifhen Feſtung Daran und 
befam zur Beute auf bie 200 Stück Rindviehes. Inzwiſchen 
ward die Königliche Armee von Neuem mit Bolf verflärkt, und 
fam in das Läger Herr Matthias Schumigoy, ein Obriſter aus 
Ungarn, mit 4 Comorriſchen Fähnlein, 600 Heybuden und A400 
Hufaren. Imgleichen langte auch Herr Obriſtlieutenant Mail 
graber von Ereug, auf der Windifchen Orenze, mit 600 Mann 
an. Der Feind hatte aber indefien feine vorhin auf dem Carſt 
yerlaffene Schanzen mit frifhem Volk und Stüden wieder befegt, 
Daher ihm dann die Königlichen abermal ins Läger gefallen, 
ettiche 100 der Seinigen, famt einem Obriften Baglione und dem 
Grafen Niclas Gualdo, nebfl zweyen Hauptleuten erlegt, anbei 
auch über 100 Gefangene, worunter 6 Capitaind und A Fähn⸗ 
riche, erhalten. Bei diefem Treffen warb der Feind in die Flucht 
gejagt und gezwungen, in feine Schanz ſich unter die Stüde 
zu flüchten, 

„Im Monat Sept. fingen die Benediger ein Schreiben aus 
ber Feſtung Bradisca auf, in welchem die Belägerte ben Außers 
fen Mangel an Lebens» und Kriegsmitteln fürfellig machten und 
bei der Königlihen Armee Anfuchung thäten, auf das eheſte fie 
damit zu verfehen. Als bie Benediger diefes vernahmen, legten 
fie fih mit der völligen Macht nur anderthalb Musqueienſchüſſe 
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von ber Feſtung, Yertwahrten alle Päſſe und Zugänge auf bas 
genauefte, fo daß Don Balthafar mit andern fürnehmen Offis 
eirern ſich entfchließen mußte, mit Gewalt durch die vom Feind 
verlegte Päfle zu bringen und der Feftung Hülfe zu verichaffen. 
Weßhalben dann 365 mit Mehl, Zweybad, Pulver und andern 
NRothwendigfeiten beladene Saumroffe, die zum Theil der Graf 
yon Thurn, zum Theil Tybein und andere Herrfchaften geſchickt, 
ausgefertigt wurden, mit benen den 22. Sept. bei annahendem 
Abend auf-die 3000 Mann burch den Fluß Wippach festen. Weil 
aber der Feind über den Fluß Iſonzo eine Schiffbrude geichlagen, 
um hiedurch von einem Läger in das andere befto füglicher zu 
fommen und den Königlichen die Zufuhr der Lebensmittel in ofi 
erwähnte Feſtung abzufchneiden,, als ließ Marrabas vor Allem 
ein wolverfertigtes Feuerfchiff nad gebachtem Fluß ablaufen, um 
feldige Bruden vermög dieſes Schiffs in Brand zu bringen und 
zu zertrennen. Welches aber feine Wirkung nicht nah Wunſch 
Veiftete, fondern nur den Feind in Kara verunruhigte, ber aber 
bennoch nicht verhindern Tonnte, daß man gedachte Saumroß 
glücklich in die Sternſchanze brachte. 

„Als diefer Lebens⸗ und Kriegsvorrath nun an biefem ges 
fiherten Ort eingeliefert, vermeinten die Königliche, es würben 
bie in felbiger Schanze gelegene Soldaten, wie vormalen öfter 
gefchehen, folchen fchon nach ber Feftung überbringen, welche aber 
nur 150 Stär bahin lieferten, ben Ueberreſt aber wegen der 
von dem Feind allzu ftarf befegten Päfle in ber Schanze laffen 
mußten. Sobald hievon die Königl. Armee benachrichtigt, brach 
Herr Albrecht Freiherr von Wallenftein mit feinen 200 Reutern, 
Die er aus eignen Unkoſten geworben und unterhalten, zufamt 
1000 zu Buß auf. Und ohngeadhtet der Feind fich heftig wider⸗ 
feste, fchlug er ſich doch durch alle Päffe bis zu der Feſtung, in 
welche er auch bie in ber Schanze noch zurüdgebliebene Lebens» 
und Krieges Nothwendigfeiten nah Wunſch hineinbradte. Bei 
biefem tapfermüthigen Entfchluß und Durchſchlagen verlor man 
Königliher Seiten mehr nit als 15 Mugquetirer und 2 Lieu⸗ 
tenants, bahingegen auf feindlicher Seiten der Spadafora, von 
dem die Venetianer fehr viel gehalten, famt einer großen Menge 
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gemeiner Soldaten, deren gewiſſe Anzahl man ſo genau nicht 
erfahren koͤnnen, geblieben. Doch konnte man leicht ſchließen, 
dag es ein ziemliches Venetianiſches Voll gekoſtet, weil fie fieben 
Wögen mit Tobten und Berwundeten nah Marano fehidten, ba 
doch über 60 andre todte Körper noch auf der Wahlftatt liegen 
geblieben. 

„Um diefe Zeit befamen die Königlichen abermalige Vers 
ſtärkung an Bolt, als nämlich 500 zu Roß und 500 zu Fuß; 
bahingegen aber ward Herr Hauptmann Burgunder mit einem 
Fähnlein Musquetirer, bei 200 flarf, in die Feſtung Zeng vers 
legt. Imgleichen gelangte an die hohe Befehlshaber der Koͤnigl. 
Armee aus ber Sternfhanz den 18. Oct. ein bittliches Schreiben, 
bes Inhalts: daß, wofern man felbige innerhalb drey Tagen 
nicht ablöfen würde, fie allda wegen ber großen eingefallenen 
Kälte, wider welche fie weder mit notbwendigem Holz, Feuer 
oder Kleidern gerüftet, fich unmöglich Tänger zu halten wäßten. 
Worauf den 26. Oct. befagte Schanz mit 30 Saumroffen , fo 
mit Wein, nnd 30, fo mit Zweybad beladen, verjeheg, der darin 
liegende Hauptmann Felner mit den Seinigen abgelöft und an 
befien Statt der Hauptmann Sommer mit 150 gefunden Sol⸗ 
daten hineingelegt worden. 

„Den 28. Det. erhielt man aus ber Feltung Gradisca 
Schreiben, in welchen fi) die Belägerte erklärten, bis auf Mar« 
tini befländig auszuhalten ; fo aber ihnen indeſſen Feine hülfliche 
Hand geboten würde, wären fie gezwungen, mit denen Feinden 
fi einzulaffen und fih zu ergeben. Und Tagen damals in der 
Seftung Hauptmann Brus, Hauptmann Schöpart und Haupts 
mann Märin famt ihren bei fih babenden Compagnien. Weil 
aber die Benetianer von verfchiednen Welfchen Fürſten abermal 
viel Volks zufammengerafit und ſich fehr verflärfet, als haben 
Ihre Koͤnigl. Ma. in Böhmen auch denen im Elſaß unter dem 
Heren Obriften von Kriedhingen gewordenen 2500 Mann ande» 
fohlen, ihre Reife zu befchleunigen, welche dann im Monat Nov. 
in dem Königl. Läger vor Oradisca wirklich angelangt. Indem 
aber diefe Saden vorgingen, erhielt man von ber Ottomanni⸗ 
(hen Pforten gewifle Nachricht, wie fich ber Benetianifche alle 
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dort enthaltende Botſchafter auf Befehl feiner Herrſchaft unter 
währenden Friedenshandlungen zwifchen der Röm. Keyferl. Maj. 
und gebachter Pforten unterftanden, durch Beſtechung der für« 
nehmften Türdifchen Bedienten mit viel taufend Zechinen den 
Frieden zu hintertreiben und Ihre Keyſerl. Maf. und das ganze 
Hochloͤbl. Haus von Defterreich in die Gefahr eines neuen Türdens 
friegs und Einfalls in die Ungarifche oder andere Chriſtliche 
Grenzen zu verwideln, nur damit man fih in Friaul denen 
feindlichen Venetianifhen Unternehmungen und Beginnen befto 
weniger widerfegen möchte. Es fchlug aber dieſe liſtige Des 
mühung der Benetianer fehl, und Liegen ſich für. diesmal die 
Türcken nicht beftechen, noch an Bollziehung des Friebensfchluffes 
verhindern, 

„Indeſſen bat fih Ihre König. Dal. von Hifpanien als 
Mittler in diefen zwifchen dem höchſtlöbl. Erzhaus Defterreih 
und der Herrichaft Venedig erregten Krieg gefchlagen und fie 
friedlich zu vergleihen geſucht. Worzu dann die Herrfchaft Bes 
nedig um deſto mehr Zuneigung gewonnen, weil fie auf feine 
Weife ihr Vorhaben erlangen und mit diefem Kriege wider bag 
Haus Defterreich wenig oder gar nichts fürträgliche ausrichten 
fönnen, Worauf dann die Handlungen des Friedens einen Ans 
fang gewonnen, da man gewifle zwifchen dem Königlichen und 
Venetianiſchen Läger liegende Häufer erfieft, wofelbft der Gene⸗ 
ralsProveditor Barbarigo mit den Königlichen zufammengefons 
men. Worauf man dann einen völligen Stilfland der Waffen 
auf fernere Verordnung gefchloffen, doc mit diefem Beding, 
daß man inzwifchen die Feſtung Gradisca frei ungehindert mit 
aller behoͤrigen Nothdurft verfeben follte. Nachmals ward ſo⸗ 
wol in Friauf ald auch Iſterreich und Dalmatien diefer Waffen 
Killftand Fund gemacht und ausgerufen. Wurde alfo diefes Jahr 
hindurch weiter nichts Feindfeliged vorgenommen, obwol es dem 
Feind nit an dem Willen, wol aber der Macht, den Krieg 
fortzufegen, ermangelte. 

„Das folgende Jahr, als 1618, fing man allgemach an, 
beiderfeits abzubanfen ; doch blieb Don Marradas wegen etlicher 
gewiffer Strittigleiten noch in feinem alten Läger, bis endlich 
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der Fried in Dalmatien burch bevollmächtigte Commiſſarien und 
Verordnete, als auf Königliher Seiten vom Heren Carl Kreis 
herren von Harrady und Johann Yarob von Ebling, Benetianis 
fcher Seiten aber vom Antonio Priuli und Gieronymo Giuftiniano, 
völlig geichloffen.” Man vechnet, daß djefer Krieg über 60,000 
Menihen das Leben gefoftet habe. Wallenftein hat in aller 
Weife den Erzherzog aufgemuntert, den Krieg fortzufegen ; Fer⸗ 
dinand aber vielmehr, mit ben in Ungern und Böhmen ausges 
brochenen , das Aergſte verheißenden Rebellionen , mit bitterm 
Familienzwift und der ftreitigen Thronfolge in des fiechen Mat⸗ 
thing Reich beichäftigt, mußte Eile haben, die eine Fehde wenig⸗ 
ſtens zu fchliegen, und gewährte den Benetianern auffallend 
günftige Bedingungen. 

Nah Wien zurüdgefehrt, ging Wallenflein die zweite Ehe 
ein mit Maria Sfabella, des Freiherrn nachmaligen Grafen 
Karl von Harrach Tochter, von Bucellinus als Princeps religio- 
sissima gefeiert. Die Berbindung mit dem Manne, welden 8, 
Zerbinand II, als „die wahre Treuherzigkeit,“ über alles ehrte, 
it für den Schwiegerfohn von der hoͤchſten Wichtigfeit geworden ; 
nicht zwar in Bezug auf feine Haltung in ber nach furzer Frifl 
ausgebrochenen Empörung, hatte er doch in dem nur eben bes 
endigten Krieg in ber glängendften Weife feine treue Anhänglich« 
feit für das regierende Haus bewährt; wohl aber fönnte anzu- 
nehmen fein, daß er, der fcharffinnige Beobachter, fofort erfannte, 
dag das Ziel der Empörung keineswegs, wie man doch heute 
ung überreden will, ber Wahrung ber Freiheit des Vaterlandes 
gelte, fondern daß fie lediglich das Ergebniß perfönlicher 
Intereſſen nad) Unabhängigkeit, Macht und Reichthum firebender 
Ariſtokraten, während die Armfeligfeit von Führern, dergleichen 
der Graf von Thurn und Eonforten, auch nicht bie fernſte Hoffnung 
eines Erfolgs auffommen laſſen konnte. Gleih Anfangs nahın 
Wallenftein Partei für den Landesherren,, in folder Lebhaftige 
feit, daß bie Dirertoren in Böpmen ihn deshalb bei ihren Col⸗ 
legen in Mähren verflagten. Noch war die Revolution bier 
nicht durchgeführt : fie und ihre Wohlthaten den Nachbarn zu 
bringen, übernahm Graf Thurn, begleitet von der ganzen Ritter⸗ 
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ſchaft des Königreich Böhmen, „welche ihre Beriwanbte, Bettern, 
Ohmen, Schwäger und Brüder freundliher Geftalt und guter 
Meinung heimſuchen.“ Der Uebermacht mußten die wenigen 
Faiferlichen Völker weichen, auf ihrem Rüdzug zwar durch reich⸗ 
liche Zufuhr aus Wallenſteins Gütern unterflüst. Der ließ auch 
feine im Rebellenheer dienenden Bettern mit ber Verſicherung 
begrüßen, dag er fie mit Prügeln und Ruthen tractiren werde. 
In dem gleihen Sinne hat der Marihall von Broglio 1791 
aus Koblenz an feinen der Revolution dienenden Sohn gefchrieben: 
»Mon fils, si les coups de bäton pouvaient s’&crire, vous liriez 
ma lettre sur votre dos.« 

Bei den Zufuhren und den Worten follt es aber nicht 
bleiben. „Der_von Wallenftein ift mit feinem Regiment, fo zu 
ber Mährifchen Stände Defenfion geworben worden, mit welchem 
er zuvor in der Stadt Olmütz gelegen, aufgebrochen, in Willens, 
ſich auf die Ungariſche Grenz, bey Sfalig und Holitfch zu Tägern 
und allda der Ungarifchen Hülf, welche ihm zukommen follen, 
den Paß in Mähren aufzuhalten. Zu ihm hatte auch noch ber 
- Graf von Dampierre und ber Oberfte Nachod mit etlichen Maͤh⸗ 
riſchen Volk flogen follen, ihrem Anfchlag nach bie Ungariſche 
Hülf in Mähren zu bringen und fich folgende der Stadt Olmütz 
und Brünn in währendem Landtag zu bemächtigen. Aber diefes 
Vorhaben ift bald zu Wafler worden, denn unterwegens beider 
Obriſten, nemblich des von Wallenftein und des Nachod Bolt 
meutenirt und meiftentheils wieder umgefehret. Sonderlich haben 
die Nachodifchen Reuter ihren Obriſten umringet und zu willen 
begehret, von weme fie ihr Orbinanz hätten; als fie nun ver⸗ 
fanden, daß foldhe von dem Landeshauptmann in Mähren wäre, 
haben fie dawider proteftirt, mit VBermelden, fie wären nit von 
ihme, fondern vom Land und deflen Ständen geworben und vers 
pflihtet. Darauf fie denn auch nicht weiter fort gewollt, fons 
dern ſich mit ihrem Obriſten Reutenant Stubenvoll in 1000 Fark 
nacher Brünn gewendet und den gedachten Obriflen mit wenig 
Volks aus dem Land ziehen Taffen. Mit dem Obriſten von 
Wallenftein ift es alfo hergangen: Den 30. Aprilis Nachmittags 
befiehlt er feinem Obriſten Wachtmeifter, er follte mit dem Fuß⸗ 
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volk aufbrechen, allgemach fortmarſchiren und ein Fähnlein Knecht 
in der Stadt laſſen, mit welchen er Obriſter alfobald wollte 
hernachkommen. Als nun deme zu Folg der Obrifte Wachtmeifter 
mit den Soldaten fortgezogen,, der Obrifte fih aber zu lang 
verweilet,, ift dem Wachtmeifter der Handel etwas feltfam vor⸗ 
fommen , zumal er fein Ordinanz und Quartier gehabt, dero⸗ 
halben er wieder zurüd auf Olmütz gangen, in Willens, die 
Nacht allda zu bleiben. Aber der Obriſte hat ihn übel empfangen 
und mit dem Rappier vom Pferd geſtochen, nachmalen dag Com⸗ 
mando einem andern gegeben und die Soldaten mit ihm forts 
gefhidt. Darauf bed Abends zwifchen 9 und 10 Uhren ber 
Obriſte mit 40 Deusqustierern zu dem Einnehmer fommen , bie 
Schlüffel zur Caffa begehrt und folche endlih mit bloßen Degen 
und Bedrohung des Henkens heraus gendthiget und . 96,000 
Reichsthaler, jo er in der Caſſa gefunden, noch dieſelbe Nacht 
in Begleitung des Fähnleins Sofaaten von dannen geführt. Als 
foldhes die Stände erfahren, haben fie Commiffarien und zwey 
Cornet Reuter abgefertiget, mit Befelch, die Soldaten wieder 
zurüdzubringen, welche dann 6 Fähnlein erwifcht, die allbereits 
wieder im Zurüdreifen waren, mit den übrigen aber hat ber 
von Wallenftein das Geld nah Wien gebracht und es König 
Ferdinando überliefert.” 

Unheilbar mit den böhmischen Demagogen verfallen, beſchaͤf⸗ 
tigte ſich Wallenſtein mit der Anwerbung eines meiſt aus Wallonen 
und Ripuariern zuſammengeſetzten Reiterregiments. Damit in 
upglaublicher Geſchwindigkeit zu Stand gefommen, ſtieß er zu 
Burquoys Heer im Mai 1619. „Wie nun hierauf viel Nieders 
ländiſch Kriegsvolf in Budweiß anfommen und dadurch die Könts 
giſche ſehr verfärfet worden, haben die Böhmische in ihrem Täger 
davor fich eines Ueberfalls von ihnen zu befahren angefangen, 
deßwegen fie den von Mansfeld mit etlichem Volk zu ihnen zu 
Roßen erfordert. -Der zoge den 8. Tag Jun. mit 8 Fahnen zu 
Fuß und in 500 zu Roß aus Pilfen, in Willens, zu dem Böhs 
mifchen Läger zu floßen. Aber ber Graf von Bucquoy wurde 
deffen zween Tag zuvor durch feine Kundfchafter berichtet, deß⸗ 
wegen er mit Wallenſteiniſchen Küriffern und mit Hungarifchen 
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und neulich anfommenem Niederländifchen Bolt über 5000 ſtark 
aufgebrochen, der Meinung, folhe Eonjunction dem von Mans» 
feld zu verwehren. Nachdem nun in dem Fortmarſchiren bie 
Ungarn etwas vorangefchidet worben, haben biefelhe einen Markt⸗ 
fleden, Netolig genannt, darin in 30 Mangfeldifche Musquetirer 
waren, angefallen, welche aber fi) fo tapfer gewehret, daß fie 
nichts verrichten Fönnen , bis das übrige Volk hernach kommen. 
Wie nun der Graf den Widerfland gefehen, hat er die Zeit zu 
gewinnen den Fleden den Wallonen und Hungarn Preis geben. 
Worauf felbige von den Pferden geftiegen und in großer Fury 
in Stiefeln und Sporen die Mauren erftiegen, die darin befun⸗ 
dene Mansfeldifhe Soldaten, welche ſich hierauf auf den Kirch⸗ 
hof gemacht und daſelbſt noch ferner wehren wollen, mit Gewalt 
überfallen und alle niedergehauen, hernach den ganzen Flecken, 
weit fie die Inwohner in Wehr gefunden, ausgeplündert und 
angezündet. Unter diefen Dingen wurde dem Dansfelder ans 
gefagt, was mit gedachtem Flecken vorginge, aber fein weiterer 
Bericht gethan, ald daß es nur etlich hundert fireifende Heybuden 
wären. Darauf er fobald mit theils feiner Reuterey, nachdem 
es deren etlihen, daß fie auf bem Weg, wanns von Noͤthen, 
feine Zurüdfunft zu befördern , ſich in der Höhe halten follten, 
wie auch 400 Musquetirer fi ins Gehoͤlz zu legen und feine 
Wieverfunft zu erwarten Ordinanz hinterlaffen,, fortgerudt; ba 
er im Bortrab etliche Bucquoyſche Ungarn angetroffen, fie ges 
fihlagen und meiftentheils erlegt. Als aber diefelbe durch eine 
große Anzahl anderer und etliher Trouppen Küraffirer, fo ſich 
aus großer Begierde zum Schlagen wider bes Grafen von 
Bucquoy Willen etwas zu frühe herfür gethan, fecundirt, hat der 
von Mangfeld fobald wie die Sachen befchaffen gemerfet, und 
berbalben, weit ex ſich einem folchen Haufen zu widerfiehen nicht 
baftant befunden, nothwendig weichen und einen andern Weg 
zurück fuchen müffen,, alfo daß er fi bes Bortheils mit feinen 
verfledten Musquetirern nit gebrauchen können, bie er nichts 
deſto weniger aviſiren laſſen, die Länge bes Gehölzes und dem 
Waſſer nah fih in der Stille wieder zum großen Haufen zu 
retiriren, welches fie auch bergeftaften ins Werf gerichtet, daß, 
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ungeachtet der Feind ihnen nahe genug gefolget, fie doch alle wol 
durchkommen. 

„Unterdeſſen iſt der Graf von Bucquoy mit feinem bei⸗ 
habenden Volk ſtrackes Wegs auf ber Spur dem von Mansfeld 
nachgeeilet, daß ſobald derſelbe zu feinem in obgedachten Flecken 
aufwartenden Bolf wieder angelangt und ſich in etwas erquicken 
wollen, die Bucquoyſchen Trouppen fi fehen laſſen. Daher 
ber von Mansfeld wieder zu. Pferd gefeffen, fein Bolt in Schlacht⸗ 
Drdnung geftellet und eine Wagenburg zu maden befohlen. 
Welche zwar auf ber Iinfen Seiten angefangen, aber wegen 
etliher bayon vennenden Wägen , dadurch ein großer Schröden 
unter bie Fuhrleut fommen, nit rings herum gefchloffen worden. 
Bon hinten her aber beſchloß die Länge des Fleckens die Schlacht⸗ 
Ordnung. Die Reuterey bielte vornen an der Spigen und war 
in drey Theil, gleich. einem Triangul, daß fie einander entfegen. 
fonnten , abgetheilet. Das Fußvolk war hinter der Neuterey 
und hatte die Pagagy⸗Wägen in der Mitte, und waren 4 Fah⸗ 
nen auf der Linken, 3 auf der Rechten und eine vor der Pagagy 
ber, waren alle alfo geftellet, daß die Neuterey von den Muss 
quetirern fonnte befchicmet und. vertheibiget werden, Wie nun 
die Bucquoyſche herzunaheten , Tieß der von Manefeld auf bie 
vorderſte einen Angriff thun, welcher fo glüdlich abging, daß 
eine ziemliche Anzahl Ungarn in das Gras beißen mußten, aber 
fie wurden von des von Wallenflein Küraffirern entfeget und bie 
Mansfeldiſche wieder zurüdgetrichen und auf fie von allen Seiten 
bermaßen getroffen, daß die Reuterey darüber in Unorbnung 
gerathen. Es wurden auch Furz zuvor, ehe das Treffen recht 
angangen, 50 Soldaten aus der Reibfahnen, die auf der rechten 
Hand hielte, commandirt, des von Mansfeld Tofier und den Weg 
barzwilchen zu verwahren. Denen folgte aus Mißverftand die 
übrige ganze Compagnie, und berfelben auch die zwo andere 
ſämtlich nad, deren Platz, fobald fie davon gerudt, die Bucs 
auopfche eilends eingenommen, alfo bag, wie fie des Fehlers 
gewahr worden und wieder an ihre Stell gewollt, es allbereits 
zu fpät geweſen und fie vielmehr, wo fie ſich hin falviren koͤun⸗ 
ten, ſich umzuſehen gezwungen worden; ba fie dann auf ber 
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andern Seiten bes Fleckens ein Fein Gehölz zu ihrem Bortheil 
erfeben. 

„Aber folches hat ihnen doch nicht gedeihen mögen, bann 
als fie demfelben Zwerchfeld außerhalb dem Fleden zugewollt, 
find fie von den Ungarn umringet, wmehrentheild niedergemacht 
und die übrige gefangen worden, alfo daß faum etlich wenige 
davon kommen. Demnah nun alfo die Neuterey zertrennet und 
ein gut Theil des Fußvolfs verloren, wurden die übrigen Fah⸗ 
nen, denen ber Obrifte Wachtmeifter Carpezan, ein Nheingraf, 
Capitain Hayd, Schlammersborf und andere commandirten,, in 
große Gefahr und einen ganz mühfeligen Zuftand gefetet; dann 
fie den größten Haufen des Feindes vor fih, und hinter fi, 
weil bei fo geftalten Sachen der Sieden in Brand gefledt wor⸗ 
den, lauter Feuer hatten, fo war bie Munition Caußer etlich 
‚wenig Tonnen Pulvers) famt einem guten Theil Pagagy ver⸗ 
brannt und aufgangen, Aber nichts deſto weniger haben fie fi 
tapfer gewehret : Bucquoy bemühete ſich zwar, ihnen durch fein 
Gefhüg den Vortheil eines umzäunten Gartens, barinnen fie 
fih aufhielten und ziemlich zu Nug machten, abzunehmen ; aber 
es wollte ihm nicht angehen, Und obwol die überaus große Hitz 
felbigen Tags famt dem euer vom angeftedten Flecken fo viel 
ausrichtete, daß der Zaun das von den Burquoyfchen eingewor- 
fene Feuer auch Teichtlih faßte, ward es boch durch der Mans⸗ 
feldifchen Fleiß ſtracks wieder ausgelöfcht. Unterdeſſen hat der 
Graf von Mansfeld, fo gut er gefönnt, feine Reuterey wieder 
zufammen gefammlet und mit unerfhrodnem Muth zwerch durch . 
der Ungarn ihre, bie faſt das ganze Feld bedeckte und übers 
rennete, ſich gefhlagen und wieder an fein Loſier, in Willeng, 
ein frifch Pferd zu nehmen und feinen Kuͤriß, weil er ihn zuvor 
anzuthun wegen bes gefchwinden Ueberfalls Feine Zeit gehabt, 
anzulegen, in den Flecken kommen. Aber ba hatten die Buc- 
quoyſchen das Lofier allbereits ein, und brannte ber Flecken an 
ber ganzen Seiten, fo weit er hintenher die Mansfeldifche Schlacht« 
Drdnung ſchloß, lichterloh. Nichts deſto weniger, ob ihm fchen 
der Weg auf allen Seiten verſperret war, bemübete er ſich boch, 
zu feinem Fußvolk wieder durchzukommen, bis endlich, indem er 
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fih hin nnd her wendete und nad einem Ort, ba er durchbreches 
fönnte, umfahe, ihm feine Dfficirer bittlicy angelegen, ber angen- 
ſcheinlichen Gefahr, darin er ſich durch längern Berzug ſtürzen 
würde, in Adt zu nehmen, der Noth zu weidden und feiner 
Derfon famt der geringen Reuterey, die er noch übrig hätte, auf 
befiere Gelegenheit zu verfchonen. Wozu er ſich denn endlich, 
weil er anderh nit gefönnt , bereden laſſen und bie Retirabe 
genommen, dabei er fich gleichwol, weil eine große Anzahl Ungern 
ſtark auf ihn gedrungen, tapfer durchſchlagen müffen. 

„Indeſſen bemübeten fi) andern Theild die Ducquoyfchen 
zum heftigſten, dad überbliebene Mansfeldifche Zußpolf zu bes 
zwingen, welches aber hingegen fein Beſtes thäte und ſich reblich 
wehrte; welches Treffen dann von Eins Nachmittags bis um 
4 Uhren gewähret, da Bucquoy durch einen Trompeter fie zur 
Ergebung vermahnen laſſen, mit Bermelden, daß es gar fein 
Anfehen hätte, bag fie einer folden Macht in die Länge würden 
Widerſtand thun Fönnen. Weil aber der von Mansfeld gleich 
Anfangs, als er vermerfet, was er an biefem Drt mit ben 
Bucquopſchen würde zu thun befommen, zween Soldaten in das 
Böhmifche Läger bei Budweiß geſchickt, um eilende Hülf zu bes 
gehren, darauf fie fi dann gänzlich verlaffen und in Hoffnung 
geftanden, gedachter Succurs würde nicht mehr weit von bannen 
ſeyn, und fih daher auch ein Stund hernach, als der Graf von 
Bucquoy wieder einen Trompeter an fie abgefertiget, noch nicht 
ergeben wollen. Als aber endlih gar Kraut und Loth aufgangen, 
fie au die Knöpf an ihren Wämbfer verfchoffen und Fein Ents 
fag fi verfpüren laſſen wollte, haben fie fich eines andern bes 
dacht und fi des Abends zwifchen 7 und 8 lipren gefangen 
geben, mit Zufag, die ihnen ber Graf von Bucquoy mit ritters 
lichen Ehren ſelbſt getban, gut Quartier zu geben und fie alle 
gegen Erlegung eines Monats Sold wieder 108 zu laffen, welches 
ihnen aber hernach fhlecht gehalten worden: denn als man fie 
an der Zahl in 1200 gen Krumau gebracht, hat man fie Rotten- 
und Haufenweis in Kammern fo eng zufammengefperret, baß fie 
weder figen noch” niederliegen Tonnen, auch neben dem wenig 
Efien, fo mau ihnen gereicht, gar nichts zu trinken geben, wo⸗ 


150 Godesberg. 


durch fie dann, als es etliche Tag fo mit ihnen getrieben, dahin 
genöthigt worden, daß fie fi faft alle in Kapſerliche Dienfe 
begeben müffen, wie ungern fie auch baran fommen, 

„Die Bucquoyfche haben bei diefem Treffen flattliche Benten 
bekommen, barunter gewefen 7 Cornet und 7 Bahnen, 100 Faß 
Wein, viel Maulefel, welche bes von Mansfeld Silberwerk ges 
tragen, famt 10,000 Gülden und 2 Stüd Geſchütz; fo waren 
die Gewehr, als Piftofen, Degen, Feuerrohr und anders der⸗ 
gleichen, fo auf der Wahlftatt gefunden worden, gutentheild mit 
Silber und Gold befchlagen und gezieret, alfo dag man leichtlich 
die Rechnung machen Eonnte, es wäre dieſes Mansfeldiſche Volk 
der rechte Kern des Boͤhmiſchen Kriegsbeers geweſen. Und ob⸗ 
wol dieſe Victory auf der Bucquoyſchen Seiten in Anſehung der 
Anzahl des Mansfeldiſchen Kriegsvolks nicht ſonderlich groß zu 
ſeyn ſchiene, iſt ſie doch Ihrer Majeſtäaͤt König Ferdinando ſehr 
erſprießlich geweſen, und nicht allein den Grafen von Thurn 
von Belägerung der Stadt Wien weg und wieder in Böhmen 
gezogen, ſondern auch zu I. Maf. Erhebung zum Nom, Kapſer⸗ 
thum großen Vorſchub gethan. Der Graf von Mansfeld hat fi 
nach diefer Niederlage gen Moltautein, von da aus nad 
Piſek und förders, nachdem er daſelbſt den Guarniſonen Ordi⸗ 
nanz hinterlaſſen, gen Pilſen ſalvirt, allda er allgemach den Reſt 
feines zerſtreuten Volls wieder geſammlet und friſch Volk in 
Teutſchland zu werben Patenten ausgetheilet, dazu ihm etlich 
taufendb Gulden, fo er bei dem Treffen in einer Kutfchen zu 
feinem Glück davon gebracht, zu guten flatten fommen und ihm 
wieder auf die Bein gebolfen,, alfo daß er innerhalb 4 oder 5 
Wochen mit zweyen Regimentern zu Fuß und einer guten Ans 
zahl Reuterey gefaft gewefen.” 

Das Treffen vom 10. Juni war durch Wallenflein und 
feine Güraffiere entſchieden worden: bie haben die hartnädig 
vom Feind vertheidigte Wagenburg durchbrochen. Unter ben 
Todten befand ſich Leonhard Colonna yon Feld, welden ber 
zum Generals Lieutenant der fländifchen Kriegsmacht ernannte 
Graf von Thurn fih als Feldmarſchall beigelegt hatte. Einer 
der Coryphäen der Empörung, ſtand er geranme Zeit, zugleich 
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mit Thurn, an ber Spige ber proteflantifchen Partei, bis bes 
Grafen 'überlegene Gewanbtheit ihn allgemach in ben Hinters 
grund drängte. Gänzlich konnte er nicht befeitigt werben, weil 
er gleih im Beginn der Wirren., weniger auf eigene, ale auf 
friedfiher Mitſtände Kofen ein Reiterregiment von 1900 Mann 
angeworben hatte. Zn jenem Treffen bei Zablaty that er ben 
erfien Angriff, und trug fein Fall nicht wenig bei, der Rebellen 
Heer zu zerſtreuen. 

So wie Bucquoy nach bem Sieg über Manefeld Miene 
machte, auf Prag loszugehen, jo waren bie Böhmen darauf bes 
dacht, ihm den Weg dahin zu verlegen, was denn zu mehren, 
freilich unentfcheidenden Gefechten Anlaß gegeben bat. Aber 
enblih zog fih der Schauplag bes Kriegs, ba unvermuthet ein 
neuer Feind wider Ferdinanden auftrat, wieber nach Deftreich. 
Bethlen Gabor hatte fi ſchon lange mit allem Eifer zum Krieg 
geräftet, und feine genaue Berbindung mit ben Türken, mehr 
noch fein fanatifher Haß gegen Alles, was Tatholifch war, 
mufte biefe Räftungen Ferdinanden verbäcdtig machen. Indeß 
gab er defien Befehlshaber in Hungarn bie heiligfien Verſiche⸗ 
rungen, daß er, anftatt mit den Böhmen, wie fie es von ihm. 
verlangten, gemeine Sache zu machen, fie vielmehr durch bie 
vorgefpiegelte Hülfe einfchläfern, ihre Häupter in fein Lager 
locken und Ferdinanden ausliefeen, kurz, zur Dämpfung bes Aufs 
ruhrs feine ganze Macht anwenden wolle. Es ift nicht glaub« 
lich, dag man biefen Zuſicherungen ganz getrauet habe, auch legte 
Bethlen bie Maske gar bald ab. Auf feiner Rüdreife von Frank⸗ 
furt nach Wien. brachte Ferdinanden zu Münden Paul Yalffy 
bie Nachricht, daß Bethlen in Oberhungarn allentbalben feinb- 
lich verfahre und bei täglichem Anwuchs feiner Macht Deftreich 
und bie Haupiflabt Wien bedrohe. Eine Gefahr, die Erzherzog 
Leopolben, der die Regierung in Abwefenbeit feines Faiferlichen 
Bruders verwaltete, den Grafen Bucquoy aus Böhmen nad 
Deftreich zu berufen veranlaßte. Diefer Feldherr eilte um fo 
mehr dahin, weil felbft die enangelifchen Nieberöftreier nichte 
Gutes im Schilde führten, wie fih denn die Stände von biefer 
Religion zu Horn verfammelt hatien. Ex nahm den Ort ohne 
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große Hinderniffe ein, verließ ihn aber wieder, weil er nit 
haltbar war, und ging nah Mähren, um den Krieg dorthin zu 
ziehen. Er forderte die Befakung von Znaym auf, aber 12,000 
Hungarn und Stebenbürger von Bethlens Heer in ber Nähe 
machten biefer fo viel Muth, daß fie eine abfchlägige Antwort 
gab. Bucquoy muſte nun, da Thurn von einer Seite durch 
Mähren heranrüdte, Bethlen auf der andern fchon vor Preßburg 
ſtand, auf die Sicherheit Wiens bedacht feyn. Er zog Dam⸗ 
pierre, der früher mit einer Abtheilung des- Heeres in Mähren 
eingefallen war, an fi und eilte nad Wien, ohne, ba er nicht 
über 18,000 Mann flarf war, die Bereinigung bed Böhmifhen 
Heeres unter Thurn mit den erwähnten Hungarn und Sieben⸗ 
bürgern und einigen mißvergnügten Deftreihern hindern zu 
können, flug fein Lager an ben Donaubrüden auf und vers 
theidigte wider die bei 60,000 Dann ſtarken Feinde bie außer den 
Drüden gelegenen Schanzen durch drei Tage mit vieler Tapfers 
feit, bis endlich die Unmoͤglichkeit fie zu behaupten ihn zwang, 
feine Mannfchaft über die Brüden zurüdzuziehen und die Brüden 
ſelbſt abzuwerfen, was er mit außerorbentlicher Gefchiclichfeit 
mitten unter befländigen Gefechten zu Stande gebracht hat, vor« 
nehmlich Dabei unterflügt von dem hernach fo berühmt gewordenen 
-Böhmifchen Helden, dem Obriften Albrecht von Waldftein.” Diefer 
hatte in der fefteften Haltung den nad) breitägigem Kampf, 24.— 
26. Det., unvermeidlic gewordenen Rüdzug Bucquops gededt und 
die Donaubrüden abbrechen laſſen. Wie bartnädig aber der 
Widerftand, den Böhmen bei ihren unaufhörlich ſich erneuernden 
Angriffen entgegengefegt , fchien fih doc die Gefahr für Wien 
no nicht zu vermindern. Am 3. Nov. festen die Siebenbürger 
mit Macht bei Fifchamend über die Donau und nahmen dag 
Schloß Ebersdorf; alle Märkte und Flecken, wo nur noch etwas 
zu finden geweſen, wurden vollends ausgeplündert, „aud viel 
Leut zum Theil niedergehauen , zum Theil gefangen, und übel 
gehaufet, deßwegen dann viel Landvolf um Sicherheit willen ſich 
nad Wien begeben. Dahero es kommen, weil ohne dag wegen 
bes Kriegstäuften der Mangel fchon allbereit zuvor erfchienen, 
bag die Theurung und Hungersnoth daſelbſt je mehr und mehr 
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zugenommen, und ift diefe Stadt von bem Feind um und um 
durch flätiges Streifen, daß nichts darein zu bringen, etlih Tag 
fang umzingelt gewefen; das Kriegsvolt iR oftmalen fo nahe 
hinzufommen, daß mit Stüden auf den Wällen nach ihnen ge» 
ſchoſſen worden.” 

Selb in feiner Burg ſchien der Kaiſer nicht mehr fücher, 
60,000 offenen Feinden und Berräthern ohne Zahl in feiner 
Umgebung gegenüber. Aber feine und feiner Getreuen ſtand⸗ 
hafte Haltung und ein Ereignig am Fuß der Karpathen vettete 
bie Hauptſtadt. Bethlen Gabor hatte den Georg Rakoczy als 
feinen Statthalter in Kaſchau zurüdgelaffen, ihm auch eine be⸗ 
beutende Streitmacht beigegeben. Die erlitt von Georg Homon⸗ 
nay fchwere Niederlage, deren unmittelbare Folge die Befreiung 
von Wien. Die Homonnay, genauer Drugeth von Homonna 
betrachteten als ihr Stammhaus den flowalifhen Marftfleden 
Homonna, in bem Nagy Mihalyer Bezirk des Zempliner Comi⸗ 
tats, in einer wunderfchönen Landſchaft an dem Ratorezafluffe ges 
legen, mit einem großen Caſtell, einer Fatholifhen und einer 
griehifchen Pfarre, einem aufgehobenen Franziscanerkloſter und 
einem Salz: und Lottoamt, der heute, famt der weitläuftigen - 
Herrſchaft, der gräflichen Familien Cſaky und Vandernoth Eigen« 
thum. Der Drugeth eigentliches Vaterland fol aber, einer alten 
Veberlieferung zufolge, Italien gewefen fein, wo fie, wie man 
erzählt, viele Menſchenalter pindurd die höchflen Würden in 
Salerno beffeidet haben. Aus Salerno brachte König Karl I 
zwei Brüder Drugeth mit fih herüber nad Ungern: der eine 
wurde Hofrichter ; der andere, Philipp Teiftete dem König die 
wichtigften Dieuſte in dem Krieg gegen Matthäus von Trenifchin, 
wurde Graf von Zins und Ufvar, auch 1322 Palatinıs, und 
beffeidete diefes Amt bis zu feinem kurz vor dem 26. Sept. 1327 
erfolgten Ende. Allem Anfchein nach hat er zuerſt Homonna 
erworben. Als Palatinus folgte ihm, furz nach dem 29. März 
1328, Johann Drugeth, der diefe Würde noch im J. 1333 bes 
fleidete, aud im nächſten Jahr als Dbergefpan von fehs Comi⸗ 
toten, Suümegh, Bars, Tolna, Stuhlweißenburg, Zemplin und 
Unghvar vorkommt. Sein Sohn, Nicolaus, eben derjenige, der 
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1330 den König , die Königin und die Föniglihen Kinder auf 
bem Schloß Bifegrad vor des Felician Zahi mörberifchem Anfall 
erreitete und der nachmals die Stelle eines Fönigl. Oberfammer- 
herrn und Hofrichters befleidete, folgte 1350 dem Bater als Ober⸗ 
geipan des Zempliner Comitats. Als Palatinus erſcheint aber ſchon 
1334 ein Wilhelm Drugeih, der biefe Würde noch 1342 befleidete 
und fie nah König Ludwigs Krönung freiwillig nieberlegte. 

Im 3. 1403 nennt König Siegmund unter feinen Gegnern 
und als Anhänger des Königs Labislaus von Neapel die Edeln 
von Homonna. Unter denjenigen, welche den zu Schramowig 
1414 mit den Polen abgefchloffenen Waffenſtillſtand unterzeich» 
neten, wird Johann von Homonna namentlich aufgeführt , ber 
nämlidhe, der ein Jahr fpäter das mit Polen errichtete Bündniß 
burch feine Unterfchrift bekräftigte. Im Jahr 1449 wurde bie 
Burg Homonna von böhmifhen Huffiten erftiegen und bie ganze 
Befagung, darunter bie Eigenthümer der Burg, Stephan und 
Bartholomäus Drugeth, in die Gefangenfchaft geführt. Die 
beiden Herren erhielten aber fchon 1450 die Freiheit wieder ; 
nur mußte fie von dem Anführer der Huffiten, bem berühmten. 
Giskra, durch Abtretung bed Ertrags des Bergwerks Telfibanya 
und der Zölle zu Sztropfo und Homonna erfauft werben. Im 
5. 1460 befennt Johann Thalafuz de Oztrova, einer der Ans 
führer der Hufliten, dag er von Stephan und Bartholomäus be 
Humena und von Stephan de Peren die 1000 Gulden, welde 
fie an ihn für Erhaltung des Friedens zu entrichten fchulbig, 
empfangen habe. Bleichzeitig wird au Simon von Humena 
genannt. Im J. 1473 werden bie Burgen Homonna, Sitropfo 
und Nagy Mihaly von den Polen genommen, von König Diats 
thias aber bald wieder befreit. Johann von Homonna war einer 
derjenigen, welche 1505 auf dem Felde Rafos den Beichluß unter- 
zeiäneten, bag nimmermehr, wenn König Wladislaw ohne männs 
liche Erben fterben follte, ein König fremden Stammes und 
Volkes gewählt werben duͤrfe. Durch dieſen Beſchluß follte die 
fernere Erhöhuug bes Haufes Zapolya vorbereitet werden. 

Im 3. 1522, zu Ofen, errichtet. Franz Drugeth von Homonna 
mit Anton Paloczy, Andreas Bäthory, Peter Pereny und Kaspar 
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Naskay ein Bundniß zu wechfelfeitiger Bertheidigung und zu des 
Königs Dienſt, ein Dienft, in bem er bald genug, zugleich mit 
Paloczy, bei Mohacs den Tod finden follte. Sein Sohn, eben- 
falls Franz genannt, zeichnete fih vor allen Großen Ungerns 
dur flandhafte Anhänglichfeit zu Johann Zapolya aus, daher 
er auch von diefem mit ‚der durch des Anton Paloczy unbeerbten 
Abgang dem Töniglichen Fiscus heimgefallenen großen Herrſchaft 
Unghvar (fie zählt AO Drtfchaften) , in dem gleichnamigen Co⸗ 
mitat, begnadigt wurde. Durch Briefe, d. d. Unghvar am Fafl« 
nachibienfiag 1527, forderte Franz, Obergefpan von Unghvar 
und Saros, Thavernicorum reg. Magister, im Auftrag feines 
Gebieters, alle Städte Oberungerns auf, ihre Deputirte zu 
gemeinfchaftlicher Berathung auf den Montag nad Invocavit 
nah Homonna zu fenden; er nahm Theil an allen Gefechten, 
welche Zapolya den Voͤllern Ferdinands, namentlich bei Tokay, 
an dem Hernad und Barfonpos lieferte; er beherbergte den 
Zapolya zu Homonna, als dieſer, nach feines Feldherrn Bodo 
Mißgeſchick, nach Polen entwich ; er fegte, während Zapolya an 
des Grafen von Tarnow Hof weilte, allein ben ungleihen Kampf 
fort. Berftärft dus die Scharen unbefchäftigter, broblofer Heys 
dufen, überzog er feinen eigenen Bruder, den Zempliner Obers 
geipan Stephan. Stephans Burg, Barco, war bald überwäls 
tigt ; eine andere, Cſiesva, that längern Widerfland : aber Franz 
ließ Feuer einwerfen, und nicht nur Die Gebäude; fondern auch 
die Urkunden vieler abelihen Familien und feld das Comitats⸗ 
archiv gingen im Raub auf; Stephan aber mußte bie Flucht 
ergreifen. 

Eigentlich war es allein deſſen wweideutige Haltung, welche 
des Bruders Zorn erregte. Zuerſt ließ Stephan ſich 1526 von 
Johann Zapolya zum Obergeſpan des Zempliner Comitats er⸗ 
nennen, ſich auch als deſſen Geſandter nach Polen verſchicken, 
um dort die neue Koönigswahl anzukündigen; aber ſchon im 
nächften Jahre, 1527, ſchwuren er und Georg Drugeth, diefer 


im eigenen, feiner Mutter und feiner Brüder Gabriel, Stephan, 


Anton und Emmerih Namen, dem König Ferdinand den Treu⸗ 
eid. Später trat Stephan, immer noch Obergeſpan von Zemplin, 
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abermals zu des Zapolya Partei über; er wurbe, nach feines 
Bruders Franz Tod, zum Obergefpan von Unghvar und zum 
oberftien Feldhauptmann in Kaſchau beftellt, 1538, und mußte im 
folgenden Jahr des Zapolya Braut, die polnifche Prinzeffin, in 
Rrafau übernehmen, hatte au die Ehre, fie in Kaſchau zu 
bewirtben. Nach Zapolyas Tod wurde Stephan mit dem König 
Ferdinand ausgeföhnt und lebte geraume Zeit in Wien, wo 
ihm feine Gemahlin, Klara Bathory, 1546 einen Sohn gebar, 
über deſſen Geburt fie jedoch das Leben verlor. Er felbft Harb im 
3.1556. Sein Sohn, Nicolaus, empfing von König Ferdinand 
die Würde eined Zempliner Obergefpans ald Pathengefchenf. 
Kaspar Drugeth wird 1567 als Mitfehuldiger an des Georg 
Bocskai Verfhwörung beftraft. Zwei Jahre fpäter, durch ben 
Art, 18 des Reichstagsfchluffes vom 1. Auguft 1569, wird der 
Drt Homonna als ein Depositarium mercium für den Zemp- 
finer Comitat angeordnet. Am 2. Jannar 1570 wird Nicolaus 
Drugeth als Obergefpan des Zempliner Eomitats inſtallirt; in 
dem Gefecht bei Köröm, 1579, gerieth er in des Paſcha von 
Szolnof Gefangenfhaft. Er wurde erſt nah Szolnof, dann 
aber, bauptfächlich weil er mit des gefürchteten Nicolaus Zriny 
Tochter Margaretha verheurathet, nach Konftantinopel gebracht 
und ſtarb dafelbft, nur 33 Jahre alt, im Kerfer, während man 
‚ um fein Löfegeld unterhandelte, behufs deſſen auch bereits jede 
Porta in dem Zempliner Comitat mit einer Abgabe von 100 
Hellern belegt worden. | 

Bon Zohann und ber Margaretba von Zapolpya, einer 
Schwefler des Könige Johann, Söhnen, Gabriel, Anton und 
Emmerich war bereits Nede; am 14. Febr. 1542 fchloffen diefe 
drei Brüder zu Pataf mit Peter Pereny,, Franz Bebech und 
Kaspar Dragffp ein Bündnig zu gemeinfamer Vertheidigung und 
zu Erhaltung der öffentlihen Ruhe. Gabriels auf Barco und 
der Euphrofina Oyulaffy Sohn, Franz Drugetb war in erfler 
Ehe mit Euphrofina Gyulaffy, in anderer Ehe mit Eliſabeth 
Pereny verheurathet. Der Sohn: der erfien Ehe, Stephan war 
noch ein Knabe, ale er bei Kapos 1566 eine flarfe Horde Tas 
saren befiegte. Nach feines Betters Nicolaus Tod, 1580, wurbe 
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er, der. bereits Erbobergeſpan des Unghvarer Comitats, auch 
zum Obergeſpan bes Zempliner Comitats ernannt. Mit feinem 
Bruder Georg lebte er in fortwährendem Hader; als er den⸗ 
felben in der Durg zu Terebes überfiel, 1582, entfegte fih 
George zärtlich geliebte Gemahlin, Euphroſina Doczy dermaßen, 
bag fie auf der Stelle eine unzeitige Niederkfunft hatte. Der 
Borfall wurde dem Bicegefpan bes Zempliner Comitats, dem 
Ladislaus Barkoczy angezeigt, und ohne Scheu forderte dieſer 
den Obergeipan vor fein Gericht, indem derfelbe die Schuld der 
allzu frühen Entbindung und folglich bes Todes des unfchuldigen 
Kindes geworden fei. Dieſer Handel, zu dem fich bald der von 
Stephan an einem Bauer aus Pichnye verübte Mord Hefellte, 
wurde endlich im 3. 1588 in der Art beendigt, daß der Anges 
klagte ſchwur, er fei weder die Urſache der unzeitigen Geburt, 
noch des Todifchlags geweſen, und daß 50 adelige Eibeshelfer 
darüber, bag ihm zu glauben, ein juramentum credulitatis 
leiſteten, womit er ſodann aller Strafe ledig ging. Im näm⸗ 
licher 3. 1588 befand fih Stephan in dem fiegreichen Gefecht 
bei Szikszo gegen Ferhates, den Paſcha von Ofen, wo 2000 
Türken auf dem Platz blieben. Des Obergefpans Pferd flürzte, 
und er wurde der Türken Gefangner ; allein während biefe um 
die Theilung feiner Waffen und Kleider fritten, wurde er durch 
feiner Leute Bordfingen befrrit. Im 3. 1593 befagerte Stephan 
das Schloß Szabadfa. Tag und Naht brachte er in den Lauf 
gräben zu, nahm barin feine Mahlzeit und feine Ruhe, und als 
eine Breſche gefhoffen war, trat er an die Spige der ſtuͤrmen⸗ 
den Ungern und deutfchen Knechte, deren Sprache ihm fo geläufig 
als die Mutterſprache. Das Schloß wurde erobert und dem 
Erdboden gleih gemacht; feine barbarifchen Bertheidiger fielen 
unter dem Schwert. Auch an dem Sieg bei Tura, 1594, der 
3300 Türken das Leben koſtete, hatte Stephan wefentlichen Ans 
theil. Er erkrankte und farb auf der Burg zu Homonna, Ans 
fange bes 3. 1599, wie diefes fein Sohn Ladislaus am 2. März 
1599 feinem vormaligen Lehrer, bem poetifchen Bürgermeifter 
von Kaſchau, Johann Bocatius, berichtete. Bocatius erwieberte 
der Anzeige durch ein Gedicht. auf Stephans Tod, weldes im 
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nämlichen Jahr zu Bartfeld im Drud erfhien. Stephan wurbe 
zu Unghvar begraben. Seine Gemahlin, Euphrofina Töröf de 
Enning, hatte ihm zwei Söhne, Ladislaus und Valentin, ges 
boren. Der ältere,- Ladislaus, folgte dem Vater ald Obergeſpan 
von Zemplin, was die Bermuthung, Stephan fei Comes per- 
petuus in Zemplin gewefen, gar wahrfcheinlich macht, fand ber 
Provinz aber nur 14 Monate vor, und fand allem Anfchein nad 
einen frühen Tod; denn fihon am 3. Mai 1600 ſchwur fein 
Bruder Balentin in Zemplin als Obergefpan den herfömms 
lichen Eid. 

Balentin, ber neue Obergefpan, war in ber reformirten 
Gonfeffion erzogen und ſah barum mit doppeltem Ingrimm das 
harte Joch, welches Belgiofofo dem Königreich aufgeladen. Der - 
£aiferliche Hof beleidigte ihn aber auch noch yerfönlih durch 
° Einziehung der Burg und Herrſchaft Regen, die zum Theil 
feiner Gemahlin Eigenthum. Balentin erfchien bei mehren Zu⸗ 
fammenfünften, nahm Theil an unrubigen Bewegungen, an fträfs 
lichen Unterhandfungen mit ben Türfen, bewehrte feine Burgen 
und wurde daher, wie Stephan Bocskai und andere Mißver- 
gnägte, durch den oberflen Gerichtshof in Prag als Hochver⸗ 
räther verurtheilt (1604). Nichts defto weniger erhielt er duch 
den Art. 2 des Reichstagsfchluffes von -1604 den Auftrag, bie 
Miliz von Oberungern zufammenzuziehen. Bei Galszech fchlug 
er fein Lager auf, und bald verfammelte fih um ihn beinahe 
der gefamte Adel der obern Geſpanſchaften. Ihrer Stärke jet 
bewußt, ſchickten die Mißvergnügten von Galszech aus eine Ge⸗ 
fandtfchaft an Belgiofofo, um die Abftelung aller Beſchwerden, 
die freie Ausübung ber Augsburgifchen und helvetiſchen Lehre 
zu fordern, und auf feinen abfchlägigen Befcheid brach mit reißen⸗ 
ber Gewalt und Schnelle bie Empörung aus, bie zumal unwider⸗ 
fieblich wurde, nachdem Bocsfai feine Bereinigung mit Homonnas 
Scharen bewerfftelligt hatte. Während Bocskai am 17. April 
1605 zum Zürften von Ungern und Siebenbürgen erwählt wurde, 
erhielt Balentin von ben Inſurgenten Beſtallung als oberfter - 
Feldherr, daher er aud in einem Publicandum, d. d. Kaſchau, 
20. Jun. 1605, folgenden Titel annimmt: Nos comes Valen- 
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tinus Drugeth de Homonna, per regnum Hungariae supremus 
- generalis capitaneus, comitatusque Zempliniensis perpetuus 
comes. Valentin war des neuen Amtes wohl würdig. Erfahren 
in der Kriegskunſt, eines aufgewedten, liebensmürbigen Gemäths, 
verließ ihn felb während des Waffengetümmels. die Neigung zu 
den Wiffenfchaften nicht, und er fand Muße, nicht nur die Vers 
handlungen des Reichstags von Szerenes, fondern aud die Er⸗ 
eigniſſe des Bocskaiſchen Krieges, an denen er Antheil genommen, 
zu befchreiben. Seine Handfehrift wurde unter dem Titel: Dia- 
rium Valentint Drugeth, in der Bibliothek des Primas Joſeph 
Batibyany aufbewahrt, und iſt ſchon wegen ber Anſtändigkeit, 
mit welcher überall von dem Kaifer ober von den Gebräuchen 
der Fatholifchen Kirche gefproden wird, merfwürdig. Den 
gleichen verföhnlichen Geiſt athmet auch die Rede, die Balentin an 
Bocskais Wahltag hielt. Er mahnt von allen Bitterleiten gegen 
den Kaiſer ober deffen Miniſter ab und will den bevorfichenden 
Krieg nur ald einen Vertheidigungs⸗, ja nicht ale einen An⸗ 
griffefrieg betrachtet wiflen, - 

Seinen Feldzug befchreibt Valentin folgendermaßen. Die 
Fahnen trugen die Aufichrift: Isten velünk senki ellenünk. 
Bei BodrogsKereöztur wurden bie Truppen Zufammengezogen, 
am 14. Zul. 1605 anfgebrochen ; der Marſch ging über Fülek, 
Loſſonez, Zolna, Skalig, Neuhäuſel. Hier zeichnet der Geſchicht⸗ 
ſchreiber ein fehr Lebhaftes Bild von dem flattlichen Schmaufe, 
welden er am 2. Sept. den türfifchen und tatarifhen Hülfg- 
truppen gab, von ber Roheit und Gier diefer Gaͤſte. Sie wur⸗ 
den, des engen Raums halber, diviſionsweiſe abgefüttert. Zum 
Beſchluß mußte Balentin den Sinan⸗Paſcha von Erlau, gleich⸗ 
wie fpäter den Vezir Mehmet und den Haſſan⸗Paſcha, an Baterd» 
Kelle aufnehmen. „Drei Väter, die, traun, dem Baterlande 
wohl befommen werben.” Die Belagerung von Neuhäufel zog 
fih in bie Ränge, woran Rhedei, einer von Balentins Unterfeld⸗ 
herren, und zugleich fein größter Neider, nicht wenig Schuld 
tragen mochte. Man wußte ſich auch nicht zu vereinigen, wer 
bie Feſtung haben follte, indem die Borsfaifchen und die Türken 
mit gleichem Ungeflämm ihren Befig verlangten. Schon am 18, 
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Sept. follte ein Sturm verfucht werben, daher die Ungern von 
den Türken Schonung der ungrifchen Frauen begehrten, fich aber 
zugleih aller Theilnahme für die deutfchen Frauen losſagten. 
Allein Balentin wollte nun felbft feinen Sturm mehr, der die 
Stadt in ber Türken Gewalt liefern Eonnte, zumal Hunger und 
Berrath die Kräfte der Beſatzung gebrochen hatten. Während 
Balentin von den Faiferlichen Generalen, von Baſta und Kollo⸗ 
nis, die dringendften Einladungen empfing, zu feiner Pflicht 
surüdzufehren, wurde um die Uebergabe von Neuhäufel unters 
handelt 5 fie zu befchleunigen, fand ſich Illeshazy im Lager ein. 
Als diefer geſchickte Unterhändler der Feſtung eingelaffen wurde, 
um dem Bertrag feine Vollendung zu geben, benuste Valentin 
die Gelegenheit, fi in deſſen Gefolge verfleidet einzufchleichen 
und- bie genauefte Kunde von ben Bertheidigungsmitteln und 


‚ Anfalten fich zu verfchaffen. Die Uebergabe erfolgte am 17. Det; 


59 gefangene Türken wurden auf der Stelle ohne Löſegeld, 
bag bereit zu 16,260 Gulden berechnet war, freigegeben: 
aber von den Türken des Belagerungsheeres durfte Feiner die 
Sefung betreten; wüthend , daß man fie dergeftalt geäfft, ver⸗ 
Liegen Balentins brei Väter auf der Stelle das Lager. Auch 
Balentin, nachdem er hinreichend für die Sicherheit feiner Er⸗ 
oberung geforgt, trat den Ruͤckweg an und langte am 19. Nov. 
in Unghvar wieder an. Durch den Neconciliationsyertrag von 
Patak, 23. Fun. 1606, erhielt ex feinen Antheil Regetz zurüd. 

Wichtigeres hatte Bocskai ihm zugedacht: denn in feinem 
Teftament, vom 17. Dec. 1606, wurde Balentin den Sieben⸗ 
bürgern als der Würbigfte, ihren Kürftenhut zu tragen, empfohlen; 
allein die Stände verwarfen den Empfohlenen, vielleicht nur, 
um ihr Wahlrecht zu behaupten, und wählten ftatt feiner deffen 
aften, gichtbrücdigen Schwiegervater, den Sigismund Rakoczy, 
zum Fürſten. Balentin gebrauchte die Begleitung der Leiche 
und der Schäge bes verftorbenen Fürften zum Vorwand, ein 
ftarfes Heer nach Siebenbürgen zu bringen und fih zum Herren 
des Landes zu marhen ; allein die Stände befegten bie Grenzen, 
wiefen die Begleiter der Leiche, bie auf die Leihwache von 1000 
Siebenbärgern, zurüd und drohten bem Grafen mit den Waffen, 
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Getäufcht in feinen Erwartungen warf fih Valentin auf Bocskais 
Schäge. Sechzehn reich beladene Wagen ließ er nah Homonna 
ſchaffen; fie enthielten viele goldene und fülberne Gefäße, eine 
unfägliche Mafle baren Geldes, zwei Kronen, die griechiſche und 
die fervifche, und den berühmten Karfunfel, ber ſeitdem eine der 
Zierden der Wiener Schagfammer geworben iſt, nachdem ihn 
Balentin dem Erzherzog Matthias zum Geſchenk machte. Auch 
bemeifterte fih Balentin der Feſten Kövar und Hußth. Die 
Nachrichten, die er von feines Schwiegervaters Fläglichem Ges 
fundheitszuftand empfing, bewogen ihn, von weitern Feindſelig⸗ 
feiten abzulaffen. Er eilte an Sigismunds Hof, verfucte 
Schmeideleien, Bitten und Drohungen und verlangte endlich, 
bag Sigismund ihm, der durch die Stimmen der ungrifchen 
Stände fhon gewiffermagen die Fürftenwürbe erhalten habe, ber 
auch in einigen der wichtigften Feſtungen gebiete, bie allzubefchwer« 
liche Regierung freiwillig abtreten möge, ehe ihm der Sultan 
biefelbe zugleich mit feinem Leben und feinen Gütern nehme, 
Allein der FZürft blieb flandhaft, verwies ihn an die Stände, 
deren Wahl allein ihm das Fürſtenthum zuwenden könne, und 
gab ihm zuletzt den Rath, fi) zu beruhigen, da es ihm ſchwer⸗ 
lich gelingen werde, viele Wahlftimmen zu erhalten. Das Gewicht 
des legten Grundes fühlte Valentin ſelbſt; er wendete daher feine 
Blicke nah Eonfantinopel, wo Bocskais Schäge ihm überall 
Freunde gewinnen Eonnten. Es wurde ihm nicht fihwer, ben 
Großvezier zu überzeugen, bag Rafoczy ein abgelebter, Eranfer, 
unbrauhbarer Mann fei, und daß bie fiebenbürgifchen Stände ſich 
nach einem andern Regenten um foviel mehr fehnten, da fie die 
von ihm mit dem Kaiſer eingegangene Berbinbung verabfcheuten, 

Dem Sultan war ed ebenfo unerwartet ale mißfaͤllig, dag 
Rakoczy gewiffermagen des Kaiferd Hoheit anerfannt habe, und 
fogleih wurde befhloffen, daß Homonna den Abtrünnigen vers 
treiben folle; allein Rakoczy, zeitig gewarnt und unfähig, einen 
Bürgerfrieg zu führen, verzichtete zu Gunften des Gabriel 
Bathory von Somlyo, und der Bathory beliebter Name, verbun⸗ 
den mit den diplomatifchen Künften von Gabriele Freund Bethlen 
Gabor , der ſelbſt nach Conſtantinopel reiſte, vernichtete allen 
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Eindruck, den Balentins Geld gemacht. Noch blieben ihm bie 
Hepduken, deren Freundfchaft er wohl auf ähnliche Weife mit 
einer von Boeskais Kronen, deren Auslieferung fie von ihm durch 
Drohungen erziwangen, gefrönt hat (1607). Solches Beginnen 
beunruhigte ben faiferlichen Hof auf das Lebhaftefte; eine Con⸗ 
fultation wurde fofort auf den 6. Januar 1608 nad Preßburg 
einberufen, um die Mittel der Abwehr gu erwägen, und Com⸗ 
miffarien wurden nah Kaſchau abgefendet, um den Grafen zu 
bedeuten, „daß er fofort von einem Berfahren, welches ihn des 
Verbrechens der beleidigten Majeftät fchuldig made, abſtehe und 
überhaupt feinen Ehrgeiz nicht über das öffentliche Wohl ſtelle.“ 
Balentin erwiederte, er werbe gehorchen und ſich fogar in ber 
öniglihen Commiſſarien Gewahrfam begeben, bob aber unter 
den Heydufen die auseriefenfte Mannſchaft aus und führte folche 
nah Preßburg, dem Erzherzog Matthias zu Hülfe. Eine fo 
bedeutende Verſtärkung feste den Erzherzog in den Stand, ben 
längft vorbereiteten Entwurf auszuführen, und Matthias erzwang 
yon feinem Bruder die Abtretung der ungrifchen Krone, Zur 
Belohnung, daß Balentin dazu fo gewichtige Hülfe geleiftet, 
wurde er zum Öbrifthofrichter ernannt; er genoß aber feines 
Triumphes nur kurze Zeit und flarb fehr plögfih zu Unghvar, 
9. Nov. 1609, nur 32 Jahre alt, der Sage nad) an Gift. Er 
war zweimal verbeurathet, 1) mit Elifabeih Rakoczy, des Fürften 
Sigismund von Siebenbürgen und der Judith Allaghy Tochter, 
mit welcher er den Antheil Regetz erheurathete; 2) mit Chris 
fliana Palorfay. Des Söhntlein diefer legten Ehe, Stephan, 
überlebte dem Bater nur um ein Jahr. Seine und feiner Schwes 
ſtern Bormünder überlieferten gu Saros-Pataf, 30. Jun. 1610, 
den Palatin Thurzo die Krone, die einft Bocokai vom Sultan 
empfangen hatte. | 

Balentinsg Großvater, Franz, war in anderer Ehe mit 
Elifabeth Pereny verheurathet. Der Sohn bdiefer zweiten Ehe, 
Georg Drugeth , erbte 1567 von feinem Oheim, von Gabriel 
Pereny, das Schloß Terebes, Zempliner Comitats, hatte viele 
Händel mit feinem Bruder Stephan und wurde 1580 wegen 
des ihn zur Laſt gelegten Mordes eines Edelmanneg , des 
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Johann Tuffay, vor dem Comitatsgericht belangt. Er blieb aus, 
ed erging gegen ihn ein Proferiptionsdeeret, und zulegt mußte 
Georg feine Zuflucht zu der Föniglichen Gnade nehmen, worauf 
ihm dann das Leben und, gegen Entrichtung einer flarfen Geld⸗ 
fumme an Tuſſays Erben, auch Berzeihung gefchenft wurde 
(1583). Ein Jahr fpäter fand er abermals wegen des an einem 
Einwohner von Homonna verübten Mordes vor Geridt. Sein“ 
und der Euphrofina Doczy von NagysLuhe Sohn, Georg II, 
wurde 1600 zum Tod und zum Berluf feiner Güter verurtheitt, 
weil er in’ ſechs Geſpanſchaften Gewaltihätigfeiten gegen ben 
Adel, infonderheit gegen Peter Zofoly und Simon Banoczy vers 
übt babe, und erhielt nicht ohne Schwierigfeit Begnadigung, . 
nachdem er zuvor fein Schloß Terebes an die Hoffanmer abges 
treten. Durch den Art. 28 des Reichstagsſchluſſes von 1608 
wurde er für unſchuldig erflärt. Als Obergeſpan von Unghvar, 
Eques auratus, Pincernarum regalium per Hungariam ma- 
gister, Föniglicher Rath und Kämmerer, wurde er von Peter 
Pazman vom reformirten zum katholiſchen Glauben, deflen Fräfs 
tiger Berfechter er bald werben follte, bekehrt. Nach feines 
Betierd Balentin Tode wurde er zum Obergefpan von Zemplin 
ernannt. Der Eomitat, in dem die Eyangelifchen die zahlreichften, 
firäubte ſich gar fehr gegen ben Fatholifchen Vorfteher, unter dem 
Borwand, dag die Obergefpanswürbe dem Söhnlein des verflors 
benen Balentin gebüre ; allein diefes Söhnleind Tod, im Jahr 
1610, machte dem Zwift ein Ende, und Georg mußte allgemein 
anerfannt werben. Eine feiner erfien Berrichtungen ald Ober⸗ 
gefpan galt ber Rüdgabe der Güter des Kloſters zu SatorsUfhelt 
an die feit den Bocsfaifchen Unruhen zerfireuten Mönde. Im 
3.1613 führte er zu Homonna bie Jeſuiten ein, zu deren Unters 
halt er aus feinem reichen Erbgut die Pofleflionen Nagy⸗ und 
Kis⸗Kemencze widmete. Nach den Beflimmungen des Fundations⸗ 
inftruments follten diefe Güter, im Fall der Orden aufgehoben 
oder aus Ungern vertrieben würde, an den Sundator oder deſſen 
Erben zurüdfallen. Wie leicht zu erachten, erhob ſich gegen 
eine folche Stiftung der heftigfle Widerfpruch, und 1615 ſah fi 
Georg genöthigt, das Klofler in Homonna ben Branziscanern zu 
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übergeben und feine Jeſuiten nach Unghvar zu verfegen. Im 
%. 1613 wurde er in Folge des Reichstagsfchluffes von 1608 
in feine Herrſchaft Terebes wieder eingefegt. 

Im Jahr 1615 Hatte Georg, fhon damals des Gabriel 
Bethlen erbitterter Gegner, alle Anftalten zu einem Einfall in 
Siebenbürgen getroffen, und es bedurfte des ganzen Einfluffes 
des Palatins Thurzo , um ihn. davon abzuhalten. Der eigents 
lihe Gegenftand des Zwiftes war. die wichtige Feſte Eeſed, im 
Szathmarer Comitat, die, famt Bujaf, Georg, mit feiner Ge⸗ 
mahlin Katharina, der Tochter von Franz Nabasdy dem Acltern 
und von Eliſabeth Bathory erheurathet hatte, die ihm aber 
Bethlen vorentbielt. In dem allgemeinen Abfall. der Ungern, 
1619, war Georg beinahe der einzige Mann von Bedeutung, 
ber fih von dem Strom nicht hinreißen ließ. Vergeblich wüthete 
Bethlen Gabor gegen feine Schlöffer und feine weitläuftigen 
Beflgungen ; feine Schäge preisgebend und zu ſchwach, um ber 
Uebermacht zu wehren, begab fih Georg mit feiner Gemahlin 
und feinem Sohn Johann nad Polen. Dort brachte er ein Heer 
von Polen und Kofafen, das man auf 16,000 Mann fchägte, 
zufammen, und damit that er einen Einfall in Oberungern. 
Rafoczy, der in Kaſchau für Bethlen commandirte, zog ihm als⸗ 
bald entgegen, und bei Homonna fam es am 23, Nov. 1619 zu 
einem foharfen Treffen, worin Georg erftli unterlag. Er 308 
aber einige Verflärfungen unter dem Grafen von Althann und 
von Radul, dem Woywoden der Wallachei, an fi, und es folgte 
eine zweite Schlacht, die mit großer Hartnädigfeit ganzer zwei 
Tage durch fortgefegt wurde. Endlich ergriffen die Polen fcheins 
bar die Flucht; fie zu verfolgen, Beute zu gewinnen, braden 
die Ungern und Siebenbürger ihre Ordnung, die Polen wandten 
fih: „die Bauwren, weldhe dem Humanay zuftändig, haben fich 
mit Senfen fehr tapffer gebraudt und groffen Schaden gethan,“ 
und Rakoczy erlitt eine vollfiändige Niederlage. Alle feine 
Heybufen beinahe und 1500 Edelleute blieben auf dem Platz. 
Rakoczy und die wenigen Reiter, die mit ihm zu entfommen 
wußten, trugen ihren Screden bis Kafıhau und Eperies, und 
Bethlen Gabor , die Trauerpoft vernehmend, verzichtete allen 
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weitern Angriffen auf das eben von feiner Armee eingefchloflene 
Wien und fhidte, was er nur von Truppen an Mar und 
Leitha entbehren konnte, unter Rhedei nah Oberungern, um 
die Gewalt eines fo furchtbaren Stoßes. zu bredden. Er war 
fo gewaltig, fo wichtig durch feine Folge, die Befreiung der von 
ihren Bertheidigern beinahe aufgegebenen Kaiſerſtadt, daß dem 
Erzhaufe in dem Laufe des ganzen Krieges kaum ein Dienft von 
gleiher Bedeutung geleiftet werden konnte. So lange Rhebei 
auf dem Marfch begriffen , fpielte Georg überall den Meifter: 
feine Kofafen verheerten Rakoczys und Bethlens Befigungen mit 
Fener und Schwert; von Ujheli bis Szerencs wurde alles vers 
wüftet; alle Bauern, alle Hausthiere wurden fortgeführt; endlich 
verſchwand Georg mit feiner reichen Beute hinter ben Karpathen. 
In Polen befchäftigte er fih mit den Entwürfen zu einem neuen 
Feldzug, als ein Gifttrunf, wie behauptet wird, ihm am 21. 
Zul. 1620 das Leben nahm. Seine Freunde von der Geſellſchaft 
Jeſu Tießen die Leiche nah Tyrnau abführen und in der Doms 
firde zu St. Nicolaus zur Erde beftatten. 

George fämtlihe Befigungen wurden von Bethlen Gabor 
eingezogen. Nach den Stipulationen des Friebensvertrags von 
1621 follten fie zwar an Georgd Sohn, den Grafen Zohann, 
Erb» Obergefpan von Unghvar, zurückgegeben werden; allein 
Georg Szehy, der aus diefer Conftscation die Herrfchaften 
Zemplen, Barco und Terebes davongetragen hatte, wußte der 
verfprochenen Reftitution manichfaltige Hinderniffe in den Weg 
zu legen. Sie erfolgte erft, nachdem Szechy durd feinen eignen 
Diener ermordet worden, im 3. 1625. Im J. 1627 vernichtete 
Graf Johann an der Spige der Inſaſſen des Zempliner Comi⸗ 
tats, unter dem Beiftand einiger polnischen Hülfsvölfer , eine 
große Tatarenihar, die von Norden her dem Comitat eins 
bregen wollte. Im Jahr 1632 wurde er in feinem Schloffe 
Zemplen durd den Palatinus Eszterhazy als Obergeipan des 
Zempliner Comitats infiallirt, und gleich bei dem Antxeten des 
Amtes unterdrückte und beſtrafte er den Aufſtand des Peter 
Cfaszar. Im Jahr 1636 wurde er an des verfiorbenen Paul 
Rakoczy Stelle zum Oberkhofrichter, und an des verfiorbenen 
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Nicolaus Korgacs Stelle zum Generalcapitain von Oberungern 
ernannt; im nämlichen Jahre (1636) fam aber die alte Fehde 
mit den⸗Rakoczy nohmals zum Ausbruch. Johann verlor an den 
Kürften von Siebenbürgen mehre Schlöffer, blieb ihm aber flets 
furchtbar, daher Rakoczy zu Wien um Hülfe und um Aud« 
lieferung bes ©rafen bitten ließ. Dort war ed aber niemals 
Sitte, die Freunde auszuliefern,, und Johann, eines mächtigen 
Schuges gewiß, dehnte feine Feindſchaft auf alle Proteftanten 
der Nachbarſchaft aus. Die Kirche in Terebes nahm er ihnen 
1638, um fie, gleihwie 1640 jene von Warano, den Katbolifen 
zu übergeben ; dieſe hatte er, fowie bie proteftantifche Kirche 
in Rafhau, mit gewaffneter Hand nehmen müflen. Um das 
durch folche Gewaltthätigfeiten veranlaßte Murren einigermaßen 
zu befchwichtigen, Tegte er noch 1640 fein Amt als General von 
Dberungern nieder. Im Jahr 1641 erfocht er einen blutigen 
Sieg über ein Corps Türken, fo bem Zempliner Comitat eins 
gebrochen war und mit reicher Beute nach Haufe ziehen wollte. 
Er wurde auch von dem Kaifer mit der Herrfchaft Tokay bes 
fchentt, die ihn jedoch Georg Rakoczy bald wieder entriß. Als 
nämlich der Fürft von Siebenbürgen 1644 die Waffen gegen 
den Kaiſer ergriff, behauptete Johann den alten Ruhm feines 
Geſchlechts. Seine Schlöffer wurden eingenommen, Jeßenö und 
Barco gänzlich zerftörtz aber er ſelbſt verharrte unerſchütterlich 
in der Treue zu dem Kaiferhaufe. Rakoczy ließ darum alle feine 
Güter confisciren, doch war des Kampfes Ausgang noch zweifel« 
haft, als auch Johann, ob im Kampf oder auf dem Kranken⸗ 
lager, ob im Ausland oder im Inland, ift unbefannt, am 22, 
Nov. 1645 in dem Alter von 36 Jahren fein Leben befchloß. 
Er ruht zu Tyrnau mit dem Bater in einem Grabe. Seine 
Wittwe, Anna Jakuſich de Drbova, eines berühmten Froatifchen 
Geſchlechts, widerfegte fih 1647 ftandhaft der Wegnahme der 
fathofifchen Kirche in Warano und ber dem daſigen Kloſter zus 
fländigen Poffeffion Kajnya. 

Sein Sohn, Georg II, Erb»Öbergefpan von Unghvar, 
erhielt durch den Frieden feine Güter zurüd, mit Ausnahme von 
Tokay, wofür ihm. Rakoczy eine freilich fehr unangemeffene Ent⸗ 
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fhädigung von 6000 Gulden bewilligte, vermählte fi 1652 mit 
der Gräfin Maria Eszterhazy, vertrieb, was weder fein Bater, 
noch fein Großvater gewagt hatten, den reformirten Prediger 
aus Unghvar, um defien Wiederaufnahme die evangelifchen Stände 
1653 mit ihm unterhandelten, und wurde 1660 zum General 
von Oberungern ernannt. Im nämlihen Jahr befehligte er 
nicht nur das Contingent des Zempliner Comitats von 3410 
Mann, wozu er felbft 300, die Wittwe Rafoczy 500 Mann 
geflellt hatte, fondern auch die Kontingente der anftoßenden Co» 
mitate. Er ftarb im Jahr 1662 und wurde in der Kirche zu 
Unghvar beigefegt. Die ihm am 30. Januar 1662 von dem 
P. Stephan Tarnoczy S. I. zu Kaſchau gehaltene Leichenrebe 
wurde zu Rafıhau bei Martin Severin in 4, gedruckt. George II 
und der Gräfin Eszterhazy (gef. als Wittwe zu Unghvar im 
Jahr 1684) älterer Sohn, Sigismund Graf Drugetb von 
Homonna , Erb s Obergefpan von Unghvar, Eques auratus, 
k. k. Geheimrath, wurde nad bed Grafen Sigismund Pethö, 
des bisherigen. Obergeſpans Tod, 1675, zum Obergefpan des 
- Zempliner Comitats ernannt. Getreu dem Kaifer, mußte er in 
dem großen Auffland von den Toͤkelyſchen die feindfeligfie Be⸗ 
handlung erfahren : feine Sclöffer Unghvar, Cſicsva, Terebes 
wurden mit Sturm, Homonna mit Accord genommen, alle. feine 
Güter zu Töfelys Bortheil eingezogen; er ſelbſt wurde von 
den Rebellen gefangen (1684) und auf Tökelpys Geheiß zu - 
Kaſchau hingerichtet, Seine Gemahlin, die Gräfin Terefa Kegle- 
vis, + 1710, hatte ihm nur Töchter, Juliana, Barbara und 
Clara, geboren; fein Bruder Balentin war Bifchof von Corbavia 
und Abt zu St. Job. Der Mannsftamm des Haufes konnte 
demnach als erlofchen angefehen werden, und die Wittwe erwirkte 
Fönigliche Briefe, wodurch fämtlide bisher nur dem Drugethr 
fhen Mannsflamm verlichene Güter ihren Töchtern und der 
Schwefer Sigismunde, der an Andreas Forgacs verheuratheten, 
aber bereits vermittweten Chriſtiana Drugeth, angeeignet wur⸗ 
den, mit Ausnahme des Schloffes und der Herrihaft Unghvar, 
welche fich der Graf Ricolaus Berefenyi bereits von dem König 
erbeten hatte. 
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Ob der Botſchaft von Mansfelds Niederlage wurde der Graf 
von Thurn, welcher mit der Belagerung von Wien nicht Geringes 
auszurichten verhoffte, ſehr beſtürzt, zumal er an dem Comman⸗ 
danten, Johann Dietrich von Reifenberg, dem Obriſten der Stadt⸗ 
guardia, der Prätoridner jenes Zeitalters, Abth. II Bd. 2 S. 528, 
einen mannhaften Gegner gefunden hatte, „Er hube fein Läger auf, 
und nachdem, weil er den von Tieffenbach, wegen einer Büntnuß 
mit den Ungarifchen Ständen zu handfen, nad) Pregburg abgefendet, 
er bis zu deffen Wiederfunft, der alles nach feinem Willen verrich“ 
tet, zu Fiſchamend yerharret, ift er Darauf mit all feinem Bolt dem 
Königreich Böheim wieder zugeeilet und den 22. Zunii zu Neus 
haus anfommen, von dannen nah Sobiesfau zu dem andern 
Boͤhmiſchen Volk geftoffen: Unterdeffen als. durch bemeldtes 
Mangfeldifhe Treffen auch die Böhmen das Läger bei Budweis 
aufzuheben verurfacht worben, hat ber Graf von Burquoy foldhes 
fi) wol wiffen zu Nuß zu machen, der Stadt Wodnian, Moldaus 
tein, Lomnig und anderer Stäbtlein und Flecken fih bemäch⸗ 
tiget und dieſelbe unter Königs Ferdinandi Gehorfam gebradt 5 
Frauenbetg und Roſenberg nahm er mit Gewalt ein und fande 
groß Gut darinnen, Die Stadt Tabor wäre damals auch in 
feine Hand fommen, wann fie nicht der Graf Georg Friedrich 
von Hohenlohe bei Zeiten entfeget hätte. Ferner nahm er Strafos 
nis ein, wie auch Neuhaus in der Herrfchaft Schwanberg. Sel⸗ 
bigen Orts Befagung, welche ein Fähnlein ſtark war, ließ fi 
unter die Königifchen unterfiellen.” Dem Sieg und der Beute 
unbeſchadet, haben doch „die Ungarn feinen Stich halten wollen, 
fondern find in groffer Anzahl ausgeriffen, alfo daß in Kurzem 
in zweytauſend derfelben, nachdem fie fich in Böheim und Oeſter⸗ 
reich mit Rauben und Plündern bereichert, wieder heim kommen. 
Und hat ihnen fonderlic des Fürften in Siebenbürgen Beginnen, 
wie auch daß etliche Spanfchaften fie wieder heimzufehren vermah⸗ 
net, hierzu Anlaß gegeben. Wie nun auch endlichen unter audern 
ein Ungarifcher Obrifter, Humadi (Amade?) genannt, mit 500 
andern dergleichen thun wollen, ift folches der Graf von Bucquoy 
zeitlich innen worden und derohalben mit den Wallenfteinifchen 
Küriffern in einer Enge ihnen vorwarten laffen, welche bann 
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gebachten Obriſten famt groffem Gut, fo er bei ſich gehabt, auf⸗ 
gefangen und fein Volk theils erlegt, theils zerfireuet, alfo daß 
ihnen dad Beuten und Ausreiffen übel befommen,” 

In dem Feldzug der Entfcheidung, 1620, hatte der Obriſt 
Wallenſtein, als des Landes befonders kundig, das Amt eines 
Generalquartiermeifters zufamt der Sorge für die Verpflegung 
der Faiferligstigifiifchen Armee zu übernehmen. Es war das 
eine fchredtiche Aufgabe in dem verödeten Lande. Sie führte 
ihn nad) Zaun an dem denfwürdigen 8. Nov. , daß alfo, von 
bem Führer getrennt, fein Regiment, die äußerſte Spige bes 
rechten Flügels ausmachend, auf dem Weiflenberg den hohen 
Ruhm von Wallenfteins Cüraffieren behauptet hat. Dagegen 
folgte Wallenftein feinem General Bucquoy in die Expedition 
nah Mähren, welche Provinz er auch zu befhüten übernahm, 
nachdem bee General vor Neuhänfel den Tod gefunden, Nicht 
allein durch Beihlen Gabors Horden war jetzt das Rand bedroht, 
mit ihnen hat der Marfgraf von Brandenburg-Jägerndorf gemeine 
Sache gemadıt. 

„Johann Georg II, aud der Aeltere feinem gleichnamigen 
Oheim gegenüber genannt, Markgraf von Brandenburg-Fägerns 
borf, war ben 16, Dec. 1577 geboren worden und zweiter Sohn 
des Kurfürfen Joachim Kriedrih von Brandenburg aus erfter 
Ehe mit Katharina von Brandenburg⸗Küſtrin. Er genoß mit 
feinem ältern Bruder Johann Siegmund eine treffliche Erziehung, 
begleitete mit diefem im Jahr 1588 feinen Vater, damals noch 
Kurprinz, nach Franken, von wo Beide zur Fortfegung ihrer 
Studien auf die Hochſchule nah Straßburg gefendet wurben. 
Hier erwählten ihn nad Verlauf einiger Zeit die proteftantifchen 
Domherren zum Propſt, und als 1592 durch den Tod Johanns 
von Manderfcheid der biſchoͤfliche Stuhl erledigt wurde, ernannten 
fie am 30, Mai deffelben Jahres den jungen Brandenburgifchen 
Prinzen zum Nachfolger deſſelben. Es war nämlich Biſchof Jo⸗ 
hann, bes Geſchlechts von Manderfcheid, den 2, Mai 1592 ges 
fiorben. Bei der feit mehreren Jahren in dem Capitel beſtehen⸗ 
den Spaltung war wohl nichts anders zu erwarten, als baß bie 
Mitglieder deſſelben fih in der Wahl eines Nachfolgers nicht 
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vereinigen würden, beſonders deßwegen, weil bie Trennung 
durch Verſchiedenheit der religiöſen Anſichten war hervorgerufen 
worden. Noch am Todestage des Biſchofs Johannes ſchrieben 
die in Zabern reſidirenden katholiſchen Stiftsherren an den Kai⸗ 
ſer, baten ihn, ſich des Bisthums anzunehmen und ihnen mit 
Rath und That gegen ihre Widerſacher beizuſtehen. Am 8. Mai 
antwortete Rudolf IL, er werde ihrem Wunſche gemäß Commiſ⸗ 
ſarien ernennen, und zwar Männer von Stand und Erfehrung, 
um die Decupirung und Huldigung des Stiftögebietes zu beforgen 
und baffelbe bis zu einer neuen Bifhofswahl in gehörigem Zus 
fand zu erhalten; fie ihrerfeits follten unterbeffen die Stäbte, 
Schiöffer und Fleden des Bisthums wohl verwahren und ohne 
des Kaiſers Wiffen Niemanden öffnen, auch die ihnen zukom⸗ 
menden Abgeorbneten freundlich behandeln. Der Kaifer wurde 
von fest an vou Allem, was vorging, in genaue Kenntniß gefegt. 
In einem Briefe, den er am 10, deffelben Monats an den Rath 
von Straßburg fihrieb, meldete er: er wife wohl, daß die un⸗ 
ruhigen Inhaber des Bruderhofes ſchon Tängft gefährlihe An 
fhläge auf das Bischum machten, die fie jest nad Biſchof Jo⸗ 
hanns Tod noch fortfegen werden; ſchon follten fie Kriegsvolf 
angeworben und bei der Stadt um Hülfe angefuht haben; er 
glaube nicht, dag ſich der Rath diefes aller Ordnung entgegen⸗ 
laufenden Betragens theilhaftig machen werde, und ermahne 
denſelben auf jeden Fall, bei dieſem ungeſetzlichen Verfahren 
keinen Antheil zu nehmen. 

„Unterdeſſen ſuchten die proteſtantiſchen Domherren den ſich 
nahenden Sturm durch Friedensvorſchläge zu beſchwören: ſie 
forderten am 10. Mai die in Zabern reſidirenden Capitularen 
auf, zur Wahl eines neuen Bifchofs mitzuwirken, um dadurch 
dem fchon feit Jahren auf dem Lande Iaftenden Lebelftand abs 
zubelfen ; dieſe aber weigerten fih, an einem Orte zu erfcheinen, 
wo fie fo unangenehme Erfahrungen hatten machen müffen, daß 
fie kaum mehr wagten, fih noch für Stiftsherren zu halten. ALS 
fih auf diefe Weife die Unmöglichkeit einer Annäherung heraus 
geftellt hatte, fchritten die in Straßburg befindlichen Capitularen 
am 30. Mai zur Wahl und ernannten zum Bifchof den Mark⸗ 
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grafen Johann Georg von Brandenburg , der aud alsbald in 
biefer Qualität proclamirt und yon ber Stadtobrigfeit herkoͤmm⸗ 
licherweiſe befchenft wurde. Zwei Tage nachher machte er als 
poflulirter Adminiftrator des Bisthums feine Wahl öffent- 
lich bekannt und forderte die ſämtlichen zu demfelben gehörigen 
Drie auf, ihn ald Herren anzuerfennen, aud die Gefälle und 
das Einkommen des Stiftes Niemanden als ihm und feinen 
dazu geſetzten Beamten zulommen zu laſſen. Da e8 fih aber 
leicht voraugfehen ließ, daß bei den damals beſtehenden Berhälts 
nifien die vorgenommene Wahl einen heftigen Widerfprucd finden 
würde, fo hatte bie Stabt, als Alliirte der proteflantifhen Gas 
pitularen, ſich bei Zeiten auf den Fall kriegeriſcher Ereigniffe 
vorgefehen und vier Fahnen Knechte nebſt achtzig Reitern anges 
worben. Mit diefen Streitfräften follten vorerfi die feſten Orte 
des Bistums in des Adminifirators Beſitz gebracht werben. 
Am 4. Jun., Abends 4 Uhr, wurden alle Thore befest und 
Niemand aus der Stabt gelaffen, damit außerhalb nichts von 
bein, was vorgehe, verlauten möge. Um 8 Uhr z0g die Mann 
ſchaft nebſt dreizehn Feldſtücken, worunter zwei große Karthaunen 
und ein Mörfer, vor das feſte Schloß Kochersberg, das ben 
andern Morgen aufgefordert und, ald man bie Uebergabe 
verweigerte , befhoffen wurde, bis es fi) gegen Abend ergab: 
15 Landsknechte und 6 Bauern, welche bie Beſatzung bildeten, 
durften frei abziehen; aber ihr Hauptmann, Michael Bürdel 
von Ruffach, welcher in dem Eölner Krieg feinen Obriflen, Karl 
Truchſeß, den Bruder bed Erzbifchofs Gebhard, in Bonn 
verrathen und den Feinden ausgeliefert hatte, wurbe gefangen 
gehalten und am 7., nach richterliher Unterfuhung, mit dem 
Schwert gerichtet. Nun wurden die Räthe und Beamten der 
bifchöflichen Stadt Zabern aufgefordert, fih dem neuen Biſchof 
zu unterwerfen. Diefe fandten am folgenden Tag ihre Abgeords 
neten nad Straßburg und baten um einen Monat Frift bis zur 
Anfunft der Taiferlihen Commiſſarien; allein dies Begehren 
wurde verweigert und eine beflimmte Erklärung von ihnen 
verlange. Noch benfelben Tag ging die Feſtung Dachſtein 
über, in bie eine Fahne Knechte in Befagung gelegt wurde; 
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die übrigen zogen nach Geifpolsheim , das mit feinem Schloffe 
dem Stift zufländig war. Eine neu aufgerichtete Schar Fuß⸗ 
knechte wurde ebenfalls, nebſt Geſchütz und Kriegsvorrath, dahin 
gefandt ; das Schloß ging über, und das Kleine Heer wurde bald 
noch durch ein neues Fähnlein, wobei fih 100 Schügen befanden, 
vermehrt. 

„Aber jegt nahm der ganze Handel einen, noch viel ernftern 
Charakter an. Den in Zabern weilenden fieben Fatholifchen 
Dombherren, worunter drei Grafen von Manberfcheid, hatte zwar 
Rudolf am 5. die Nachricht ertheilt, daß er feinem Better, dem 
Erzherzog Ferdinand von Deftreih aufgetragen habe, die zum 
Stift gehörigen Orte in des Kaiſers Namen in Befis zu nehmen 
und für diefelben bis auf weitern Beſcheid Sorge zu tragen; 
diefe Maßregel erhielt aber ihren Beifall nicht, befonders da der 
Kaifer noch überdies zur Geduld ermahnte, wenn je der Erzs 
berzog den ihm gegebenen Auftrag nicht fogleich erfüllen Fönnte: 
ihre damalige Tage machte einen ſchnellen Entfhluß nothwendig, 
und fie erwählten daher ihrerfeits am 10. Jun. zum Bifchof 
von Straßburg den Cardinal von Lothringen, Herzog Karl, ber 
zugleich Bifhof von Meg war. Was fie zu biefem Schritt bes 
wogen, fegte ihr Dechant, Franz Freiherr zu Kriechingen , in 
einem umftändlichen Bericht auseinander, ben er im Drud er 
fcheinen ließ. Er behauptet in demfelben, daß die proteftanti« 
ſchen Eapitularen ihre Gegenpartei nit nur von dem Hof und 
den Einkünften verdrängt, fondern aud dem nun verflorbenen 
Bifhof Johann nad dem Leben getrachtet hätten. Er mißt den 
Straßburgern ben Anfang bes Krieges bei, wozu er nebft feinen. 
Collegen auch nicht die geringfle Urſache gegeben habe, erflärt, 
dag fie nur nothgebrungen zu einer Wahl gefchritten und vor 
dem Kaifer deßhalb Rechenſchaft abzulegen bereit wären. m 
der dagegen befannt gemachten Widerlegung ſtellt fi der Ver⸗ 
faffer ganz auf den Boden Firchenhiftorifcher Unterfuchungen und 
fucht von diefem Standpunft aus die evangelifchen Gapitularen 
zu rechtfertigen, bie fich in den Eheftand begeben hatten ; was 
ihre Religion anbelangt, fagt er weiter, fo hätten fie durch den 
Religionsfsieden ſelbſt das Recht erlangt, biefelbe zu befennen; 
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auch zeigten mehrere Beifpiele von Stiftern in Deutichland, bie 
zur protefiantifchen Religion unangefochten übergetreten feyen, 
daß fie nichts Ungewöhnliches gethan hätten. Nicht fie, noch 
bie Stadt, hätten die Spaltung angefangen, die im Gegentheif 
durch die Emigration einiger Capitularen begonnen habe, und 
wegen gewaltthätigen, unregelmäßigen Berfahrens hätte fein 
Theil dem andern etwas vorzuwerfen. Uebrigens habe die Stadt 
die geringen Streitkräfte, die fie aufftellte, nur zur Befignahme 
ber bifhöflichen Orte und nicht zu einem offenen Krieg brauden 
wollen, zu welchem fie fo wenig hinreichend wären, daß fie fich 
jest genöthigt fehe, der deutfchen Fürſten Hülfe anzufprechen. 
„Wirklich hatte kaum die Wahl des Cardinals von Los 
thringen , der aud nad Zabern gefommen war, flaitgefunden, 
als er einen Trompeter nad Straßburg ſchickte, um dies anzu- 
zeigen und zugleich die Stadt aufzufordern, die von ihr bes 
festen bifhöflichen Ortfchaften herauszugeben , weil er fih fonf 
genöthigt fehen würde, fie mit Hülfe feiner guten Freunde und 
mit Gewalt wieder zu erobern; auch begehre er in alle ihm 
zufommenden Rechte eingefegt zu werden. Ein zu dieſem Zwed 
gedrudied Mandat wollte auch der Bote an verfchiebenen Orten 
in der Stadt anheften; dies wurde ihm aber nicht geflattet. Nun 
hatte die Stadt mit ihren Verbündeten einen Fürften zu bekäm⸗ 
pfen, dem ein großer Adel und zahlreiche Mannfhaft zu Gebot 
fanden, und bald zeigte es fi, daß fie ohne fremden Beiſtand 
ihnen faum die Spige zu bieten vermöge. Schon am 10. Jun. 
ergoß fi eine bedeutende Anzahl lothringiſchen Kriegsvolks, 
unter Anführung ihres Herzogs, über die Steige ins Elſaß her⸗ 
ab, befegte die bifhöflide Stabi Zabern und bemädhtigte fi 
aller Koftbarkeiten, die fi in dem Schloffe fanden, um fie nad 
Lothringen führen zu laffen, wo fie mehr in Sicherheit wären ; 
in ber hierauf folgenden Nacht fingen fie auch an auf bas Krieges 
volf der Straßburger zu flreifen. Run begann ein mit Erbittes 
rung geführter Krieg, in dem bie Umgegenden der Etadt bie 
ans Gebirg hin mit aller der Noth erfüllt wurden, bie von jeher 
bei refigiöfen Kämpfen als Folge derfelben erfihienen if. Die 
Lothringer, unter den Befehlen bes Herzogs, fingen damit an, 
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das Land zu verheeren, das fie mit Raub, Brand und andern 
©ewaltthätigfeiten erfüllten ; bald faben fih die Landleute 
genöthigt, mit ihrer tragbaren Habe fih nah Straßburg zu 
flüchten, fo daß viele Dörfer Teer fanden. Der Stadtrath, ein⸗ 
geben der manichfaltigen freundlichen Beziehungen, in melden 
Straßburg von alten Zeiten ber mit der Krone Franfreid) 
fand, fuchte Hülfe bei Heinrich IV und erwartete von biefem 
Fürften einen Angriff auf bie lothringiſchen Gebiete, welcher das 
Elſaß von der Berwäftung befreien würde; aber Heinrich hatte 
noch zu viele fonftige Seinde zu befämpfen, als bag er biefem 
Anfuchen hätte Gehör geben können. 

„Nun begann ber offene Krieg, ber neun Monate dauerte 
und eine Menge friegerifher Vorfälle erzeugte, die, ohne eine 
entfcheidende Hauptichlacht herbeizuführen, viele Leute hinrafften, 
und bei beiden Theilen nach und nad die Hülfsmittel bedeutend 
erihöpften. Gleih Anfangs hatten die Straßburger, außer dem 
Kochersberg, Darhftein und Beifpolsheim, fih auch am 15. Zum. 
noch des Fleckens Erftein bemächtigt. Immerwährend fireiften 
beibe Parteien aufeinander. Als am 14. die lothringifchen Speer« 
reiter den Straßburgern bei Holzheim einen mit Rüftungen bes 
Iadenen Wagen abgefagt und breisehn Mann, worunter ein 
Feuerwerker aus ber Stadt, getöbtet hatten, zogen Letztere von 
fest an mit Schügen und leichter Neiterei ebenfalls -auf Streis 
fereien aus, und brachten täglich Gefangene nach der Stadt, Bei 
Schafftolspeim fiel am 22. in einem Scharmügel ein Tothringts 
ſcher Hauptmann aus vornehmem Geſchlecht. Deffen ungeachtet 
hatten die Lothringer den Vortheil auf ihrer Seite, da fie viel 
zahlreicher als ihre Gegner waren unb bewegen auch mehr 
unternehmen konnten. So famen um biefe Zeit etliche ihrer 
Reiter nach Gorweiler und plünderten ben Ort aus; da eilten 
ungefähr hundert Straßburgifche Kuechte, die in Barr lagen, 
nebſt einigen Bürgern aus der Umgegend, herbei, griffen fie an 
und erlegten deren fünfzehn. Deynoch kamen die Lothringer 
am folgenden Tag wieder und führten den Schultheig nebft dem 
Sigrift gefangen mit fih fort; Letzterer entfam, während der 
Erfte fih mit 104 Goldkronen und 2 Pferden Iosfaufen mußte, 
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Am 23. bemeifterten fich die lothringiſchen Speerreiter des Fleinern 
Schloſſes in Geiſpolsheim, das dem Stift zugebörte und ihnen 
ohne Kampf von der Bejagung übergeben wurde. Zwei Tage, 
fpäter fand bei Schafftolsheim ein blutiges Scharmügel flatt. 
In diefem Dorfe hatten ſich am 24. Yun. 500 wohlbewaffnete 
Knechte einquartiert; die ang Straßburg herbeigefommen und mit 
brandenburgifchen Karben, weiß und ſchwarz, befleidet waren, 
Ihr Aufenthalt dafelbft wurde aber der Gegenpartei verrathen, 
und am folgenden Diorgen, zwifhen 3 und A Uhr, fielen 600 
lothringifhe Speerreiter,, nebft 1000 Schügen, dem Dorf ein 
"und zündeten ed an mehren Orten 'zugleih an. Die Uebers 
fallenen, Iauter Fußgänger, ließen den Muth nicht finfen: bald 
hatten fie fih nach Möglichfeit in Schlachtordnung geſtellt; auch 
ſchlugen fie ihre Feinde zweimaf zum Drt hinaus, bis dag übers 
handnehmende Feuer fie zulegt zur Flucht nöthigte. Mehre wur⸗ 
den erfchlagen oder kamen in dem Brand um; Andere ertranfen 
in der ZU, durch welche hindurch fie ihren Rüdzug nahmen; der 
Hauptmann Ludwig Rabi, fein Fähnrich nebſt ungefähr 80 
Mann, meift Schügen, zogen ſich in das Schloß zurüd, wo man 
fie nicht anzugreifen wagte. Als die in Illkirch Rationirten 
Truppen davon benachrichtigt wurden, zogen fie ben Ihrigen zu 
. Hülfe, kamen aber zu fpät: die Lothringer, die gegen 400 Mann 
eingebüßt, hatten fchon den Rüdzug genommen ; von ben Bran⸗ 
benburgifchen, die, zum Theil von Allem entblößt, nad der Stadt 
zurädgefommen waren, wurden zwei Fünftel vermißt; in dem 
Dosf waren noch 5 Häufer fiehen geblieben. Während die von 
Straßburg, aus Mangel an hinlänglicher Reiterei, ‚mit ihren 
jest aufgeflellten 8 Fahnen Fußvolk wenig ausrichten Fonnten, 
liegen fich ihre Gegner zu Pferb bis in der Nähe der Stadt 
feben , fingen, was ihnen von Bauern und Bürgern derfelben 
in die Hände fiel, und zeigten fi) am 26., bei 200 Mann ſtark, 
bei dem Kirchhof zu St. Gallen. Die Einwohner des Dorfes 
Eckbolsheim verließen alle ihre Wohnungen und flüchteten ſich 
nach Straßburg. 

- „Während nun die Kriegemadt der Stadt füch darauf bes 
fchränft fah, den Poſten zu Illkirch und Graffenftaden zu halten, 
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mußten auf bes Cardinals Befehl fämtliche Bauern des Amtes 
Dachftein am 27. Jun. fi bei Zabern mit ihren Pferden ein- 
finden, um ſchweres Geſchütz, das aus Lothringen herbeifam, 
weiter zu führen; auch ftreiften feine Leute fo nahe an die Stabi, 
daß die Leichenbegängniffe zum Kirchhof nur unter militairifcher 
Begleitung flatt haben konnten; die auf ihren Aedern arbeiten« 
den Gärtuer wurden von ihnen weggefangen und mußten fich mit 
fhweren Summen loͤfen; am 30, Jun.. wurden daher, von dem 
weſtlichen Thor der Stabt bie zur ehemaligen Karthaufe hin, 
fämtlihe Bäume abgehauen, damit fie den Wachehaltenden nicht 
bie Ausfiht benähmen. An demfelben Tag ging das Bergſchloß 
Kochersberg, nachdem es feit dem 27. beichoflen worden, an die 
Lothringer über, welche bei hundert der Ihrigen dabei verloren 
hatten. Der Beſatzung, welde aus 54 Mann befand, wurde 
fiheres Geleit umd freier Abzug zugefagt ; aber als fie die Waffen 
. niedergelegt hatten, wurden fje gefangen genommen, in eine 
Scheuer eingefperrt und bei dem Herausgehen einzeln fämmerlich 
ermordet: ihr Befehlshaber Moriz wurde gehenkt. Hierauf 
wurde das Schloß durch Feuer verwüftet, Am 3. Zul. bemeifterten 
fie fi der Stadt Dachſtein, und das dabei befindliche Schloß, 
das mit 300 Mann befegt war, wurde ihnen von dem Com⸗ 
mandanten Wolff von Bubenhofen am folgenden Tag mit Accord 
übergeben, weil die verfprochene Entfegung nicht erfchien; er 
zog mis den Waffen in der Hand und mit ber tragbaren Habe 
ab und wurde von den Loihringern bis Lingolsheim geleitet. 
Am 8. lagerten fi diefe mit. großer Macht vor Schloß und 
Flecken Waßlenheim, ein der Stadt Straßburg zugehöriges Reichs⸗ 
leben. Die 88 Landsknechte, welche die Befagung bildeten, er⸗ 
gaben fih ohne Zaudern und nahmen zum Theil Lothringifche 
Dienfte. In dem Schloß fanden die Eroberer gegen 20 Stüd 
Gefhüs und 60 Tonnen Pulver; hierauf wurde der Fleden 
ausgepfündert. Diefe Ereigniffe hatten auch zur Folge, daß bie 
am 24. Jun, zu baltende Straßburger Meffe nicht ſtattfand. 
„Während diefer Friegerifchen Vorfälle fehlte es nicht an 
Unterhandlungen durch Zufammenfünfte oder auf fchriftlichem 
Wege, ohne daß jedoch ein erwünjdies Refultat dadurch herbeis 
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geführt wurde, Auf die Erflärung, welche der Cardinal am 
10. Zuni der Stadt zufandte, daß er, im Fall man ihm das 
bifhöfliche Gebiet nicht auf der Stelle übergebe, zu gewaltfamen 
Mitteln die Zuflucht nehmen müßte, erwiederte der Rath am 
12.: „„Es babe noch nie eine bifhöflihe Wahl anderswo als 
in der Stadt und im Einflang mit dem Magiftrat flattgefunden; 
auch hätte ihr jedesmal, kraft uralter Verträge, der neuerwählte 
Prälat ihre Freiheiten und Rechte fchriftlich und eidlich zu hands 
haben verfproden. Diefes Alles ſei bei der letzthin gefchehenen 
Erwählung des Markgrafen Georg von Brandenburg beobachtet 
und dag Gebiet ber Stadt ohne Grund mit einem: verwäftenden 
Krieg deßwegen beimgefuht worden.”” Am 14. Jun. erfchien 
endlich vor dem Rath die von Erzherzog Ferdinand im Namen 
des Kaifers angeordnete Commiſſion: Peter Freiherr zu Moͤrs⸗ 
berg und Befort, Derr Georg Leo Freiherr zu Staufen, der 
Taiferlihe Rath Johann Werner von Raitenau zu Langenftein, 
Hans Chriſtoph von Stadion, Doctor Johann Konrad Breus 
ning ; fie begehrten, daß ber vom Kaifer angeordnete Sequefter 
auf die fäntlihen Stiftsgüter fogleich bewerffielligt und bie zur 
gänzlichen Entfcheidung des Streites bleiben folle; durch dieſe 
Maasregel würde dann auch dem ſchon begonnenen Verheerungs⸗ 
frieg, der den Ruin des Landes nad ſich zu ziehen drohe, ein 
Ziel geſteckt werden können. Als fie diefes nicht erhalten konnten, 
drangen fie fpäterhin auf gegenfeitige Auflöfung der aufgeftellten 
Kriegsmacht. Der Rath erflärte aber, daß er nicht den Krieg 
führe, fondern das Haus von Brandenburg, das auch die übrigen 
proteflirenden Stände dafür zu intereffiren gewußt hätte und 
bereits bei dem Kaiſer ſelbſt deßwegen Schritte thue: das 
Dringendſte wäre, dahin zu arbeiten, daß vor der Hand der 
Verwuͤſtung des Landes ein Ende gemacht würde; was die Stadt 
Straßburg insbeſondere betreffe, ſo wäre, der drohenden Gefahr 
wegen, für den Augenblick an keine Entwaffnung zu denken. 
„Die mit dem Cardinal fortgeſetzte Correſpondenz hatte 
dagegan fein erhebliches Reſultat. Er ertheilte zwar bie Ver⸗ 
ſicherung, daß er der Stadt an ihren Rechten Teinen Eintrag 
thun wolle, blieb aber fortvauernd bei der Behauptung ſtehen, 
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der Rath habe die Fatholifchen. Stiftsherren durch fortgejehte 
Bebrüdungen zur Yuswanderung genöthigt und zuerſt ben Krieg 
begonnen ; auch fei der junge Markgraf nur durch ihn zu bem 
verleitet worden, was er bisher gethan habe, Was das Auf- 
fangen und Ranzioniren der Bürger und Bauern betreffe, fo 
babe ebenfalls die Stadt damit den Anfang gemacht, und daß er 
Waßlenheim babe überziehen laſſen, komme daher, weil den 
Seinigen aus diefem Ort viel Schaden fei zugefügt worden. Am 
14, Zul. machte er hierauf eine Proclamation befannt, in welcher 
er die Beweggründe feiner bisherigen Handlungsweife ausein⸗ 
ander fest, die dazu dienlichen Actenflüde beifügt und foörmlich 
erklärt, daß er nur daun die Waffen niederzufegen bereit wäre, - 
wann die Stadt und Markgraf Georg ſich zu gleicher Zeit dazu 
bereitwillig zeigen würden, 

„Run war der Stadt, die zuvor Tediglich als Alliirte bes 
jungen Zurften gehandelt hatte, ebenfalls der Krieg erklärt; 
fie war ſelbſt als bie eigentliche Urſache deſſelben dargeſtellt 
worden. Somit war es auch für fie eine Hauptangelegenheit, 
ihre Kriegsmacht fo viel möglih zu vergrößern, auch ders 
felben eine beffere Organifation zu geben. Am 8. Zul. famen 
160 Brandenburgifche Reiter in die Stadt, zwei Tage fpäter 
noch 500 andere, bie zu bem Corps gehört hatten ,. welches 
Fürſt Ehrifian von Anhalt im verfloffenen Jahr nach Frankreich 
geführt hatte. Hiedurch war zwar eine bedeutende Lüde in der 
Kriegsmacht der Stadt ausgefüllt; aber die hierauf folgenden 
Ereigniffe zeigten auf eine deutliche Weife, daß es derſelben an 
einem erfahrnen und geſchickten Anführer fehlte, der einen zweck⸗ 
mäßigen Plan für die friegerifchen Operationen aufftellen und 
mit Nachdrud verfolgen koͤnnte. Am 17. Zul, war der Kleden 
Erflein von den Lothringern befeßt worden ; dahin wurden am 
folgenden Morgen aus der Ruprechtsau, wo feit einer Woche 
die Streitkräfte der Stadt fi) gelagert hatten, 150 Reiter und 
400 Schuͤtzen beorbert, um die angeblich auf 200 Dann ftarfe 
lotpringifche Befagung wieder herauszutreiben. Aber fie fanden 
ihre Gegner viel gahlreiher, als fie es erwartet hatten; die 
Reiter fluͤchteten ſich jetzt durch bie ZU, und von dem verlaßnen 
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Fußvolk wurde die Hälfte erfchlagen, auch Viele verwundet. Ein 
Verſuch, den die lothringifchen Freibeuter am 13, in den beiden 
Dörfern Gertweiler und Gormweiler madhten, um den Bauern 
bafelbft das Vieh zu entführen, mißlang, weil die Beſatzung 
von Barr herbeieilte und ihnen den Raub wieder abfagte. 
„Noch nadıtheiliger wurde für die Lothringer ein von ihnen 
unternommener nächtlicher Angriff. Am 20. Zul. hatten bie 
Straßburgiſchen Reiter und Fußgänger ihre alte Stellung bet 
Illkirch und Graffenftaden wieder eingenommen. Da fielen ihnen 
am 24. gegen 700 fothringifche Reiter ind Lager, angeführt von 
einigen Bauern, die ihnen den Weg und eine Furt durd den 
Illfluß gewiefen hatten. Sobald fie aber ſich gezeigt hatten, 
griff Jedermann zu den Waffen, und es erfolgte ein hartnädiges 
Gefecht, das bis gegen Morgen dauerte und für die Lothringer 
unglüdtich endigte: gegen 50 der Ihrigen, meift Adeliche, wurben 
erfchlagen, ein Obriſt und fein Fähnrich gefangen, auch Geld 
und ftattliche Kfeider erbeutet; mehrere der Flüchtigen ertranfen 
in dem Wafler und den Sümpfen ber Gansau. Unterbeffen 
hatte fi) die Stadt an ihre fchweizerifchen Verbündeten gewandt 
und bei denfelben, dem vor: vier Jahren gefchloffenen Vertrag 
gemäß, um Hüffe angefurht ; da famen von Bafel, Züri und 
Bern 3000 Mann, die am 30. Zul. mit fliegenden Fahnen ihren 
Einzug hielten. Mit ſolchen anſehnlichen Verſtärkungen, wozu 
fih einige dem Adminiſtrator ergebene Lehenleute und andere 
Adeliche zu Pferd gefellten, Eonnte nun wieder angriffsweife vers 
fahren werden. Am 3. Aug. zogen 1000 Reiter und 7 ahnen 
Landsknechte nebft 16 Heinen Feldſtücken auf Fegersheim, Erflein 
und dann gegen Benfelden. Im erfiern Ort wurden mehrere 
Häufer und Scheunen verbrannt, weil es hieß, die Einwohner 
hätten kurz vorher den LTothringern die Gelegenheit verfchafft, 
die von Straßburg zu überfallen. Noch ärger wurde in Rhinau 
gehauft, gegen bas ein alter Groll beftand wegen ähnlicher vor 
drei Zahren gegen bie navarriſchen Miethötruppen geleifteter 
Hülfe. Bor DBenfelden, wohin aud die Schweizer gefommen 
waren, wurde nichts ausgerichtet, und hierauf z0g man in ber 
Richtung gegen Abend dem Gebirge zu. Nun Tagerte man ſich 
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vor Molsheim. Am 7. Aug. wurde dem Städichen das Fluß⸗ 
waſſer abgegraben, worauf bie Beſatzung herausfiel und eine 
Ziegelfcheuer , eine Mühle und ein Hospital, die bei dem Ort 
fanden , ſelbſt abbrannte. Als am folgenden Tag aus Straß⸗ 
burg Belagerungsgefchüß herbeigefommen war, begann man noch 
am 11. Auguft nach vollbrachten Schanzarbeiten die Stadt zu 
befchiegen. Doc ließ es die Beſatzung auch nicht an Gegen 
wehr mangeln. Am 15. Aug., ald man eben 24 Wägen mit 
Munition nebft einer Summe von 10,000 Gulden, bem monats 
lihen Sold für 2 Fahnen Knechte, unter Begleitung von 30 
Reitern und einigen hundert Fußgängern nah Molsheim abges 
fohieft Hatte, wurde diefer Zug zwiſchen Ensheim und Düppigs 
beim von einer zahlreichen Partei Lothringer, die von Dachftein 
herübergefommen waren, umzingelt und gefangen genommen ; 
bie Gegenwart des Herzogs und des von Kriechingen rettete ben 
Mannfchaften das Leben, und fie wurden, nachdem fie die Waffen 
abgelegt hatten, nad Strapburg entlaffen. Die Proviantiwagen 
nebfi dem Brod wurden auf offenem Felde verbrannt und ein 
dem Zug mitgegebener Rathsherr, Herr Hans Jacob Zeyfolff, 
gefangen nach Dachſtein abgeführt. An demfelben Tag machte 
die Beſatzung von Molsheim einen Ausfall, und in der hierauf 
folgenden Nacht zogen ſich die DBelagerer wieder zurück nad 
Straßburg, nachdem fie ihr Lager in Flammen geftedt hatten. 
Nun fiel an den zwei folgenden Tagen die Beſatzung in Dorlis⸗ 
heim binein und verwüftete den Drt, der ganz niedergebrannt 
wurde, Am 20. zogen bie Lothringer auf Barr, fanden aber 
den Flecken Teer, den feine Einwohner verlaffen hatten. 
„Unterdeffen wurden bie Verhandlungen um einen zu ftifs 
tenden Vergleich immerwährend fortgefegt. Am 19. Zul. erfchien 
ein neues Manifeft, diesmal von Seiten des Adminiftratorg, 
Markgrafen Georg von Brandenburg. Syn demfelben wird beſon⸗ 
ders der Umftand hervorgehoben, bag die Wahl des Cardinals 
von Lothringen nur von einem Fleinen Theil des Gapitels und 
gegen alles Herfommen vor ſich gegangen fey ; der Adminifirator 
hingegen, in gehöriger Form zu feiner Stelle berufen, lade Alle, 
die dem Stift verpflichtet find, ein, ihre fchuldigen Obliegen« 
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heiten gegen baffelbe zu erfüllen. Nun nahmen die öftreihifde 
Regierung von Enfisheim, das gräflihe Haus von Würtemberg, 
als Herrfchaft von Mümpelgard , Horburg und Reichenweier, 
die fämtlihe Eidgenoffenfhaft, Jacob Chriſtoph Bifchof zu 
Baſel und der elſaſſiſche Zehnfädtebund einen febhaften Antheil 
an dem zu fliftenden Friedenswerk. Ihre wohlmeinenden Rath 
fchläge gingen befondere von dem Grundfag aus, dag nun jeder 
der ſtreitenden Theile durch neue Berbindungen feine Macht zu 
färfen fuche, dadurch aber das Kriegsfeuer immer mehr ent» 
brennen und die um ſich greifende Unruhe nothwendig zuletzt 
auch den obern Landesgegenden fi) mittheilen mäfle; barum 
forderten fie die Stadt auf, den Adminifirator zu bewegen, bie 
Waffen niederzulegen, oder doch bis auf einen Fünftigen Reichs⸗ 
tag, ein halbes oder ganzes Jahr lang, einen Stillſtand zu 
bewilligen. In demfelben Sinne fprahen auch bie Gefandten 
der Eidgenoffenfchaft, weldhe, wenn fi der Krieg ihren Grenzen 
näherte und die Ernten verwüftet würden, für Getreide» und 
Weinzufuhr, die damals aus den benachbarten Gegenden für ihr 
Land fehr bedeutend waren, viel Nachtheiliges fürchteten ; barum 
verlangten fie, wenn fein Friede zu Stand käme, fo follte doch 
wenigfiend das Dberelfaß , der Breisgau und das Amt Hoch⸗ 
felden mit Kriegsüberzügen verfchont bleiben. Zn feinen Ant⸗ 
worten bemerkte der Rath, daß er für ſich nichts thun fönne, da 
der Adminifirator ganz allein nach den von feinem Bater, dem 
Kurfürſten, und andern Fürften des Haufes Brandenburg ihm 
ertheilten NRatbfchlägen handle; die Sachen hätten fih haupt⸗ 
fächlih durch des verfiorbenen Bifhofs Johann unfreundliches 
Betragen gegen die Stadt auf bdiefe‘ Weife gefaltet, und ba 
man in Straßburg den Cardinal nit ale Biſchof anerkennen 
Sönne, fo müfle die Stadt bewaffnet bleiben und einen Krieg 
fortführen, zu dem fie den Anlaß nicht gegeben habe. 

„Aber jest erklärten die Gefandten der obern Begenden, 
daß fie aufs Neue darauf beharrten, daß der Krieg Yon ben 
obern Gegenden entfernt bleibe, weil fie fonft zu diefem Zwed 
Die nothiwendigen Maßregeln ergreifen müßten, und in demfelben 
Sinn erwiederten auch die fehweizerifchen Abgeordneten. Noch 
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wurde am 22. Aug. zwifchen den Gefandten und dem Kardinal 
in Benfelden ein Plan entworfen, der vorläufig dem Krieg ein 
Ziel fteden follte. Die dabei vorgefdhlagenen Mittel waren: 
Niederlegung der Waffen von beiden Seiten und gegenfeitige 
Beftrebung, den Streit in Jahresfriſt auf dem Weg Rechtens 
zu endigen; Aufhören der Thätlichfeiten und Beurlaubung bed 
Kriegsvolks; bie Pläge‘, die jeder Theil inne hat, follen zur 
allgemeinen Landesficherheit befegt bleiben; der Gardinal gibt 
zurüd, was er vom Stadtgebiet inne hat, doch unter der Bes 
dingung, biefe Orte wieder in feine Gewalt zu befommen, wenn 
fi das Kriegöfeuer von Neuem entzünde ; die gegenfeitigen 
Renten und Zinfe fol man fi frei folgen laffen ; der freie 
Verkehr zwifchen beiden Theilen ſoll bergeftellt werden; der bloß 
auf ein Jahr beftimmte Anftand mag bis an des Streited Ende 
verlängert werden; während diefer Zeit follen beide Parteien 
gute Nachbarfchaft wit einander halten. Zur Beantwortung war 
dem Rath der 27. Auguft als letzte Krift anberaumt. Er wies 
aber in feiner Erwiederung noch einmal die Behauptung zurüd, 
als ob er der’ eigentliche Friegführende Theil wäre, erklärte, daß 
er den Punkt über die Gefälle bes Stiftes ohne der andern pro⸗ 
. teftantifchen Stände Zuſtimmung nicht berüdfichtigen könne, und 
begehrte zu einer beflimmten Entfcheidung noch einen Monat 
Zeit. Hierauf zerfchlugen fi die Verhandlungen aufs Neue, 
und an demfelben 27. Aug. fehrten die verfchiedenen Gefandts 
fhaften nah Haus zurüd. 

„Nun begann die leidige Kriegsunruhe aufs Neue, und jetzt 
waren ed befonders die zur. Herrſchaft Barr gehörigen Orte, bie 
übel mitgenommen wurden. Am 1. Sept. Tamen Pie Lothringifchen 
in den Fleden defjelben Namens und griffen das daſelbſt fiehende 
Schloß an, das wenig feſt, bald von der Befagung übergeben 
wurde, Nun wurden dem Ort 1000 Boldfronen Brandfchagung 
aufgelegt, und deſſen ungeadtet wurde das Schloß und der 
Sleden in Brand geftedi, fo daß 72 Höfe in Feuer aufgingen. 
Auch mußten fie fi überdies mit 1000 Thalern von einem 
neuen Herrn, dem Hauptmann du Fay⸗la⸗Tour, Iosfaufen, bem 
der Cardinal diefen Ort gefchenft hatte, 
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„Unterbefien fam das Straßburgifhe Kriegsweſen auf einen 
beffern Fuß durch die Ankunft bes Fürſten Chrifian von Anhalt, 
ber aus Frankreich zurüdfehrte und bemfelben als Anführer vor⸗ 
gefegt wurde. Am 26. Aug. war er unter zahlreichem Geleite 
der Stadt eingeritten, and bald enimwidelte er die von einem Feld⸗ 
herrn geforderte Thätigfeit und Unverdroffenheit. Jeden Tag ber 
fuchte er das bei Illkirch und Graffenftaden gelagerte Kriegsvolk, 
ſtets darauf ‚bedacht, wie den Gegnern aller mögliche Abbruch 
fönne gethan werden. Als er erfuhr, daß die Loihringer ihre 
fämtlichen Streitkräfte zufammenziehen und die yon Straßburg 
an mehren Orten zugleich angreifen woflten, ritt er am 4. Sept. 
mit A00 Pferden und 300 Schügen gegen Geifpolsheim und traf 
die nöthigen Anflalten für den Fall eines Zufammentreffene. 
Wirfliih kamen ihm 1500 Tothringifhe Reiter entgegen; er 
fandte zurüd ins Lager um eine Berflärfung an Fußvolk, griff 
aber feine Gegner zugleih auf drei verfchiedenen Punkten am 
und ſchlug fie in die Flucht, noch ehe die verlangten Fußgänger 
herbeigefommen waren: 50 Oefangene, 3 Fahnen und eine an- 
ſehnliche Beute wurden hierauf zu Straßburg eingebradt. 

„Noch bis zum Ende Febr. 1593 dauerte indeffen ber ver⸗ 
derbliche Kampf, und das unglüdliche Land war fortbauernd ber 
iammervolifien Verheerung yreis gegeben. Da fih der gegen» 
feitige Haß, gefleigert durch veligiöfe Abneigung, nicht in offner, 
ensfcheidender Feldſchlacht Luft machen Fonnte, fuchte Jeder dem 
Andern durch Brand und Zerfiörung allen erfinnligen Schaden 
zu thun, und der Krieg beſchränkte fih fortbauernd auf größere 
und Heinere Scharmügel, unerwartete Ueberfaͤlle, fortgeſetztes 
Hine und Herzieben in befimmten Umfreifen. Den 8. Sept. 
büßten die Brandenburgifcpen Reiter in einem Angriff, den fie 
bei Benfelden auf die Lothringer thaten, 50 Dann ein; dagegen 
wurden zwei Tage fpäter von legtern zwiſchen Bläsheim und 
Düppigheim gegen 100 gefangen gemacht und etliche erſchlagen. 
Am 9. Oct. zeigten fih die Rothringer bei Molsheim, Dachſtein 
und gegen Zabern zu auf 8000 Mann, die Straßburger in 
gleicher Anzahl zu Rhinau, nebſt 2600 Reitern bei Geiſpols⸗ 
beim ; aber auch diefe Art von Parade endigte ſich ohne Haube 
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gemeng. Hierauf begab ſich der Fürſt von Anhalt in das. Ba- 
difche, um mit dem dortigen Markgrafen Ernft von Durlach eine 
Uebereinfunft wegen 800 Mann Berittener zu treffen, die noch 
zu feinem Heer floßen follten. Am folgenden Tage zogen A400 
feiner Reiter, die erfi vor Kurzem angelommen waren, nad 
Rhinau, plünderten und raubten und fledten die noch vorhan⸗ 
denen Häufer ebenfalls mit euer an; an den Einwohnern, die 
früher nicht wenige von den navarrifchen Miethfoldaten getöbtet 
und in den Rhein geworfen hatten, wurde auf diefelbe Art eine 
Schwere Race geübt und die reichen Bürger gefangen nad) Straß» 
burg geführt, wo fie aber ohne Löfegeld von dem Rath wieder 
in Freiheit gefegt wurden. Auch wurde einer der Tothringifchen 
Räthe von einem Wildfehügen gefangen, der, aller Wege und 
Pfade Fundig, dee Gegenpartei nit wenig Schaden zufügte. 
Am 20. Det. verbrannten die von Straßburg in Weyersheim 
zum weißen Thurm gegen 40 Höfe; ferner wurde von ihnen 
Reichshoffen geplündert und denen von Hagenau gegen hundert 
Stüd Vieh weggenommen, bas aber wieder zurüderflattet werden 
mußte. Biele Flüchtlinge vom Lande fuchten wieder Schug in 
der Stadt und wurden in bem leer ſtehenden Kloſter zu St. Ni⸗ 
eolai in Undis beherbergt ; den armen Leuten aus Wangen gab 
die Aebtiffin von St. Stephan, als deren Herrichaft, Unter- 
fommen in ihrem Stiftshaufe. Am 26. flreiften die Branden⸗ 
burgifchen Reiter in die Umgegend von Zabern und trieben an 
400 Stüd Rindvieh weg; eine lothringifche Abtheilung, welche 
dies verhindern wollte, wurde theils erfchlagen, theils gefangen. 
Das Dorf Ergersheim, in weldyem das Spital von Straßburg 
zwei Meierhöfe und eine reiche Weinernte hatte, wurde am 27. 
und folgenden Tagen von ben Lothringern eingeäfchert. 
„Immer mehr Truppen wurden unterbeifen von der Stadt 
in Sold genommen, und dag Kriegsübel zeigte fi jeden Tag 
drohender. Am 5. Nov. plünderten die Brandenburgifchen das 
Dorf Wanzenau und nahmen in demfelben gegen 100 Pferde mit. 
Am 7. rüdte eine Lothringifche Partei auf Wangen beim Kronthal 
los, fprengte das Thor mit Pulver und drang dem Ort ein, 
beffen Einwohner fich größtentheild über die Mauern hinaus 
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vetteten und ſich nach Weſthofen flüchteten; wer noch gegenwärtig 
war, litt harte Behandlung. Als aber diefe Kriegsleute die 
ganze Nacht gezecht hatten, fam unerwartet am Morgen bie 
Nachricht, dag der Feind im Anrüden ſey; jetzt ergriffen fie alle 
Die Flucht, mit Ausnahme von etwa 60 Beraufchten,, die von 
den Einwohnern theils erfchlagen , theild auch gefangen wurden 
und fih mit fhwerem Gelde löſen mußten. Am 9. madte bie 
Beſatzung der Straßburg gehörigen Burg Herrenftein einen guten 
Fang: Kaufleute aus Florenz führten foflbare Waaren und 
werthvolle Stoffe nach Zabern, als fie in der Nähe diefer Stadt 
von denen aus der Burg, die 70 Mann zählten, überfallen, 
beraubt und gefangen wurden; biefe theilten hierauf die reiche 
Beute unter fih. Einen fühnen Streich führten um dieſelbe 
Zeit zwei Brandenburgifche Hauptleute, der von Buch und 
der ſchwarze Michel, aus: als fie erfahren hatten, daß ſich bei 
Saaralben neue Mannfchaft für das Tothringifche Heer ſammle 
und ſchon etfihe Compagnien Reiter nebſt 600 Fußgängern fi 
daſelbſt befänden, die den Hanauifchen Unterthanen der Umgegend 
äußerſt beſchwerlich fielen, machten fich beide am 8. Nov. in der 
Stille auf, überfielen des Morgens frühe das Dorf, welches als 
Sammelplag diente, und erlegten gegen 400 Mann ; die übrigen, 
ungefähr 100 an der Zahl, führte man auf ihr Berlangen nad 
Straßburg, wo fie für die Stadt Dienfte nahmen, 

„Am 10. Nov. zog der Fürk von Anhalt mit den gefamten 
Streitfräften und dem gehörigen Belagerungegefhüß vor Mols⸗ 
heim, das erfi von den Lothringern zu einem fehlen Ort war 
gemacht worden. Nach fehs Zagen waren die Berfcehanzungen 
geendigt, und nun begann das Beichießen des Orts mit dem 
geoben Gefhüg. Ein am 24. nad gefchoffener Brefche unter» 
nommener Sturm mißlang, und die Belagerer verforen, außer 
200 Soldaten, drei ihrer Anführer, worunter Johann Ulrich 
Freiherr von Hohenſar; als fie aber am folgenden Morgen 
die Zurüftungen zu einem neuen Sturm machten, fingen bie 
Belagerten, die auch ſchon gegen 300 Dann eingebüßt hatten, 
zu capituliren an, und als dig Verhandlungen fih in etwas 
verzogen, trat Rheingraf Friedrich am 26. in voller Rüftung aug 
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der Stadt heraus und überlieferte dem Fürften die Schlüffel. 
Hierauf z0g die Befagung, A400 Reiter in Harniſchen und 800 
Fußgänger , mit fliegenden Bahnen ber improvifirten Feſtung 
aus, in der das große Gefhüs und die Munition zurüdbleiben 
mußten. Während der Belagerung hatte man die Befagung ftets 
mit Zufuhr verfehen, denn die durch häufige Regengüſſe anges 
ſchwellten Waffer erlaubten nicht, dies zu verhindern. Der bes 
deutende Tothringifche Troß wurde von einigen Straßburgifchen 
Freibeutern nicht weit von Molsheim angegriffen und erobert, 
Nun erfolgten wieder mehrere Streifzüge, die ben Umgebungen 
der Stadt großen Nachtheil bereiteten. Am 26. wurde Wangen 
abermals von den Tothringern geplündert und bei 1000 Ohmen 
Wein mitgenommen. Bor Börfch verloren an demfelben Tage 
die Straßburgifchen mehrere Leute, als fie mit Gewalt dem 
Ort eindringen wollten. Am 1. Dec. plünderten fie das zur 
Landvogtei gehörige Dangolsheim, wohin etliche umliegende Orte 
ihre Habe geflüchtet hatten; als fie aber am 3, daſſelbe in Hochs 
felden verfuchten, das ebenfalls Öftreichifch war, wurden ihnen 
aus dem Schloß heraus viele Leute getödbtet. An demielben Tage 
ſteckten die Rothringer das Dorf Wolrheim in Brand. Wingersheim 
wurde am 5. Dec. von den Brandenburgifchen ausgeplündert. 
„Unterbeffen fing bei den im Heer befindlichen Eidgenoſſen 
Unmuth fih zu regen an, ber fie bewog, auf baldige Rüds 
Echr zu denken. Gewohnt, ihre Zwifte in offener Feldſchlacht 
auszufämpfen, war ihnen ber Tangfame Gang. eines Krieges 
zuwider, ber ſich bloß auf Scharmägel, Streifzüge und einzelne 
Belagerungen beſchränkte. Bei der damaligen Theuerung ber 
Lebensmittel und dem ungefügen Wetter war das fich oft wieder⸗ 
holende Liegen im Lager wenig behaglich; auch glaubten fie ſich 
mit weniger Aufmerkfamfeit behandelt, als die übrigen Verbün⸗ 
beten, benen die größte Zuvortommenheit bewiefen wurde. Darum 
zogen bie von Bern am 5. Dec. wieder nach Haus, und einen 
Monat fpäter wurden auch bie übrigen Schweizer burch einen 
Abgeordneten von Zürich zurüdberufen. Dagegen erhielten bie 
von Straßburg eine bedeutende Berftärfung durch den Marfgrafen 
Eruſt Friedrich von Baden, der am 4. Dec. mit 900 Berittenen 
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und 2000 Dann Zußvolf dur die Stadt zog und fi) in bie 
umliegenden Dörfer Tagerte; dieſer Fürſt hatte nämlich Gelds 
forderungen an den Herzog von Lothringen, welche diefer unbe- 
friedigt lieg. In einem blutigen Scharmügel, das zwiſchen 
dem Fürſten von Anhalt und den Lothringern am 17. Dec. 
Ratt hatte, wäre Erſterer mit feiner ganzen Mannfdaft in die 
Hände der Feinde gerathen, wenn ihm nicht die marfgräflichen 
Reiter zu Hülfe gefommen wären; der junge Graf Friedrich 
von Mangfeld blieb auf der Wahlſtatt. Aber bald erwuchs dem 
Land aus diefen neuen Alliirten mehr Schaden ald Nutzen: am 
9. Dec. überfielen fie den Hanauifhen Flecken Brumath, wohin 
ſich mehre benachbarte Ortfchaften geflüchtet hatten, plünderten 
und raubten und verfchonten felbfi des Amtmannes nicht, dem 
fie fogar, was er bei fih.trug, wegnahmen. Am 12. leerten 
fie die Kirche und die Mühle zu Kolbsheim, am 14. die bei der 
Stadt ftehende Karthausmühle und am folgenden Tag das fonft 
fhon mehrmals heimgeſuchte Hochfelden. Am 15. erlitten Krauts 
weiler und Waldenheim, wo fie das Vieh wegtrieben,, großen 
Schaden. Noch Ärger ging es im folgenden Monat, wo Ebers⸗ 
heim , Kogenheim, Keſtenholz, Blinſchweiler, Scherweiler und 
DBertfhweiler auf diefelbe Art behandelt wurden. Die letzten 
Ereigniffe diefes ſchädlichen Kampfes waren: die Plünderung 
des Dorfes Kittelsheim durch die Brandenburger am 13. Hors 
nung 1593; zwei Tage fpäter wurden Schwindratzheim und 
Altorf bei Eckendorf von ihnen beraubt und theilweife mit Feuer 
verwüſtet; am 21. wurde von ihnen Börfch beſchoſſen und nad 
der Einnahme viel guter Wein erbeutet; Dambach wurde am 
17. von den Leuten des Markgrafen eingenommen, die die Orts⸗ 
Obrigkeit nöthigten, ihre nach Schletifiadt geflüchtete Kaffe zus 
rückzuholen und fie ihnen zu überliefern; die Thätlichfeiten 
endigten fich mit der Plünderung von Sundhaufen am 23, und 
von Epfig am 25. Hornung durch die Marfgräflihen, die aber 
das in letzterm Ort lebende Schloß nicht in ihre Gewalt bes 
fommen konnten. 
„Unterdeflen waren die Verhandlungen für Beendigung ber 
Streitigfeiten fortbauernd forigefegt worden. Am Ende des Oct. 
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erſchien die ſogenannte Gegenerklärung des Rathes von Straß⸗ 
burg, in der er aufs Neue ſein Betragen in dem Anfang der 
Zwietracht zu rechtfertigen ſucht, ſein feindſeliges Auftreten gegen 
den Cardinal als eine rechtmäßige Vertheidigung der proteſtan⸗ 
tiſchen Domherren darſtellt und ſich bitterlich über ihn beklagt, 
der die Stadt in ihren Rechten gekränkt und ſich gegen ihre 
- Bürger unerhoͤrte Gewaltthätigkeiten erlaubt babe. Wirkſamer 
‚als ſolche Bekanntmachungen war für beide Theile die durch den 
achtmonatlichen Kriegeftand erzeugte Erfhöpfung: auch in der 
Lothringer Heer war dies der Hall, und in Dachſtein wurde am 
20. Dee. eine Anzahl beutfcher Knete, die auf Bezahlung 
drangen, auf die Stube befchieden und mit berfelben verbrannt 
oder getöbtet. Deßwegen wurde nun den immer noch im 
Eifaß verweilenden kaiſerlichen Commiffarien zulegt Gehör ge⸗ 
geben; auch der Fürft von Anhalt und der Marfgraf wurden 
zu den begonnenen Unterhandlungen berufen : am 27. Hornung 
Fam endlich ein Vertrag zu Stande, vermöge deffen man bie 
Waffen auf beiden Seiten niederlegte und der ganze Handel den 
Fürften des Reiche zur Entfcheidung übergeben wurde : die Eins 
fünfte des Bisthums wurden vorläufig unter den Cardinal und 
den Adminifirator zu gleichen Theilen vertheilt. 

„Kür Straßburg hatte diefer verwüſtende Krieg die traurige 
fien Folgen; er erfchütterte den Wohlftand der Stadt in ſolchem 
Maße, dag fie fih von diefer Zeit an nie mehr recht zu erholen 
vermochte. Schon während der Unruhen machten fie unter manchen 
berben Erfahrungen auch die eine bittere von Seiten des Marks 
grafen , ihres Alliirten. Dielen Fürften hatte der Herzog von 
Lothringen aus der ihm verpfändeten Grafſchaft Bitſch verdrängt, 
obne den Pfandfchilling zu bezahlen. Nun begehrte der Marks 
graf die Schadfoshaltung für die verlorne Summe von der Stadt 
und den proteflantifchen Domherren, drohte auch zugleich, daß 
er fi dem von Lothringen zuwenden würde, wenn fein Begehren 
unerfüllt bliebe. Letztere wendeten fih um Vermittlung an den 
pfälzifhen Kurfürften Friedrich IV und den Pfalzgrafen Johann, 
Im folgenden Jahr zahlte das Stift den 50,000 Gulden ſtarken 
Pfandſchilling, und der Marfgraf machte ſich verbindlich, fie 
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zurüdsuzahlen, wenn er wieder fin Bitſch eingefegt wärbe, was 
aber niemals gefhah. Der Stadt wurden zwar vermöge bes 
Bertrags ihre bisherigen Rechte ohne Einfchränfung zuerfannt 
und die ihr abgenommenen Orte wieder eingeräumt; aber wegen 
der in benfelben veräbten Berbeerungen wurde der Rath an ben 
Ausſpruch der Schiedsrichter verwiefen. Im Ganzen hatte die 
Stadt an 16 Tonnen Goldes (1,600,000 FH.) für Kriegskoſten 
bezahlt, für die fie nur mit vieler Mühe eine Berfiherung er⸗ 
halten fonnte, und für den uufäglichen Nachtheil, den fie und 
ihre Dürger an ihren Gütern und Gewerben erlitten hatten, 
fonnte fie Niemand entfhädigen. Alle Caſſen waren erfchöpft, 
und zur fernern Führung bes öffentlichen Haushalts wurden 
Schulden gemacht; die Bürger mußten ihr barcd Geld und 
Silbergeſchirr zu demſelben Zwed ausliefern, und auch in folgen- 
ber Zeit litt die Stadt noch von biefer Streitigfeit ber mand) 
argen Verdruß. Selbſt im Schuoße des Magiſtrais eniftand eine 
traurige Spaltung, durch den Städtmeifter und Fünfzehner Fried: 
rich Prechter hervorgerufen, der bie Dreizehner-Rammer, bie dem 
Kriegsweſen vorkand, anflägte, an allem der Stadt zugefügten 
Unheil fchuld zu ſeyn; er wurde zwar ber Verleumdung ſchul⸗ 
dig befunden und feiner Aemter entfegt: dennoch aber hatte er 
den Samen der Zwietradht unter die Collegien der Stabdtregies 
zung geftreut und zu einem bis dahin unbelannten Mißtrauen 
auch für die folgenden Zeiten den Grund gelegt; 

„Der durch den Bertrag vom 27. Hornung aufgeftellte Zu⸗ 
fand der Dinge trug, ber Stimmung ber Zeit wegen, ben Keim 
zu neuen Wirren in ſich, befonders da die gegenfeitige Abneis 
gung der beiden Religionsparteien im Reich immer flärfer wurde 
und der Kaiſer felbft dur einige harte Mansregeln fi 
den proteftantifchen Ständen äußerſt ungünflig erzeigte. Bald 
fanden einzelne unangenehme Reibungen ftatt, die bei beiden 
Theilen den Widerwillen noch mehr vergrößerten und endlich 
zu neuen Unruhen Beranlaffung gaben. Schon im Jun. er- 
eignete ſich zwiſchen der Tothringifchen Befagung in Benfelben 
und einigen Straßburgifhen Söldnern eine widerlihe Scene. 
Lestere begleiteten nad altem Herfommen einige Bürger, Die 


1% Godesberg. 


anf den Jahrmarkt von Schlettftabt fi begaben. Als fie vor 
Benfelden vorbeiritten, wurben fie von ben Lothringern anges 
halten, beſchimpft und genöthigt, ſich zurüdzuziehen, mit dem 
Bedeuten, wenn jie ſich unterfiehen würden, wieder zu kommen, 
follten fie auf eine ganz andere Weife empfangen werden. In 
demfelben Monat verfammelten fih in Speier die Abgeordneten 
ber ſechs Fürften, bie vom Kaifer mit der völligen Schlichtung 
der in dem Bruberhof zu Straßburg ausgebrochenen Streitigs 
feiten beauftragt waren. In einer früähern Zufammenfunft hatten 
fie von den verfchiedenen befiwegen vorgetragenen Klagen und 
Forderungen Kenntniß genommen ; aber die Schwierigfeiten häuf- 
ten fich fo. fehr, daß fie nach einer ſechswöchentlichen Sitzung, 
anftatt die Sache zu Ende zu bringen, fi damit begnügen mußten, 
bie Ergebniffe ihrer Verhandlungen dem Kaifer zuzufenden. 
„Auf dem Reichstag, der 1594 in Regensburg gehalten 
wurde , brachten bie proteftantifchen Stände unter andern Des 
fhwerden auch diefe vor, daß ber junge Marfgraf Georg von 
Brandenburg, der doch den Statuten bes Stifts gemäß ermählt 
worden, in feinen Rechten Eintrag erlitten habe; fie begehr- 
ten zugleih, daß er feinem Bisthum eingefest und die ihm zu⸗ 
fommende Stelle im NReichsrath ihm eingeräumt werde. In der 
darauf ertheilten Antwort der Fatholifchen Stände wurde jedoch 
bem Katfer vorgeflellt, dag die genannte Wahl feinen gefeglidyen 
Charakter haben Fönne, weil die Wähler ſelbſt dazu nicht befugt 
waren, und fomit blieb die Sache im vorigen Zuftand. Als auf 
biefe Weife Feine Sicherheit, nicht einmal für den proviforifchen 
Bertrag beftand, fo fuchte man dafür Bürgfchaft bei König 
Heinrich TV zu erhalten: diejer gewährte auch diefelbe am 22. 
Nov. 1595 und verſprach gegen jeden Betheiligten, ber die ges 
fchloffene Webereinfunft brechen würde, die Waffen zu ergreifen ; 
fein gegebenes Wort war um fo berubigender, ba er ein Jahr 
vorher mit dem Herzog von Lothringen einen Bund gemacht 
hatte. Auch befchloffen die Kurfürften von Pfalz und Branden⸗ 
burg nebft ihren Verbündeten im 3. 1600, fi gleichermaßen an 
den König von Frankreich zu wenden, wenn der Kaiſer ſich nicht 
für die Aufrechthaltung des Vertrags entfcheiden würde. Der 
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Schritt, den die Stadt Straßburg bei Heinrid IV gethan, wurbe 
ihr, obgleich nur durch den Drang ber Umſtände veranlaßt, 
von bem kaiſerlichen Hof fehr übel ausgelegt: im Jul. 1600 
erfhien ein Gefandter vor. dem Rath und befehwor ihn in 
Rudolf I Namen, feine alte Ergebenheit gegen den Kaifer 
wieder zu erneuern und ihn wie früher von allem in Kenntnig 
zu fegen, was dem Reich nachtheilig fein Fönnte ; überdies habe 
der Kaifer mehrere Urfachen, auf die Stadt ungehalten zu feyn, 
da fie mit fremden Mächten Bündniffe und Berträge geſchloſſen, 
mehrere Räthe und Bürger unter dem Vorwand, daß ihre Res 
ligion in Gefahr fomme, gegen ihn aufgeregt und fogar erlaubt 
habe, Schmähfchriften in Straßburg zu druden und befannt zu 
machen; ferner feyen ſchon mehrere Male Edelleute aus der 
Provinz von den Stadtadvocaten in ihren Rechten verlegt worden, 
was zugleich eine Beleidigung für den Raifer wäre. Diefe meif 
ungegründeten Klagen wußte aber die Stadtohrigfeit leicht zu 
zernichten, und der Kaifer wurde durch bes Raths Rechtfertigung 
zufrieden geftellt. 

„Nachdem der 1592 in Saarburg zwifchen dem Garbinal 
und dem Adminiftrator abgeſchloſſene Bertrag während 10 Jahren 
ſich erhalten hatte und dennoch Feine förmliche Entfcheidung in 
dieſer Sache von Seiten des Kaiſers fommen wollte, begannen 
im 3. 1603 zwifchen den Truppen der beiden Parteien heftige 
Reibungen auszubrechen. Die marfgräflihe Befagung von 
Dachſtein machte wieberholte Ausfälle auf das Gebiet, das die 
Iothringifchen Völfer beſetzt hielten, und bei den deßwegen ent⸗ 
fiandenen Kämpfen blieben viele Leute; beide Theile warben 
Hälfsvölfer an, und bald war bie Umgegend ber Stadt wieder 
mit Mord und Raub erfüllt, Der Graf von Hohenlohe, einer 
der proteflantifhen Domherren, fiel mit bewaffneter Hand in 
mehrere Dörfer, raffte etliche hundert Viertel Frucht zufammen 
und brachte fie in die Stadt. Ernolsheim, wo ein feſtes Haus 
fand, war von 50 Marfgräflichen beſetzt, die aber, nach einer 
tapfern Vertheidigung , vor 800 Lothringern weichen mußten, 
als diefe den Ort in Brand geftedt hatten. In Straßburg ließ 
der Rath auf allen Zünften die Bürger bei ihrem Eid auffordern, 


192 Godeeberg. 


fich jeder Theilnchme an dem Wiederausbruch eines Krieges zu 
enthalten, welcher bereits dem Wohlſtand der Stadt fo ſchwere 
Wunden gefchlagen habe, fi überhaupt ruhig und einig zu 
zeigen und die beiden Friegführenden Fürften allein ihren Zwiſt 
ausfämpfen zu Taflen. Bald hierauf 308 der von Hohenlohe in 
Begleitung mehrerer Berittener und eines mit Geld wohlbelad- 
nen Eſels auf die Anwerbung neuer Truppen aus. Selbſt wäh⸗ 
rend einiger Zufammenfünfte, die zur Wiederherftellung des 
Friedens in den legten Tagen des Hornung in Straßburg flatt- 
fanden, wurde das Scharmügeln fortgefegt. So fielen die Bran- 
denburgifchen in Düppigheim ein, wo fie den Schultheißen und 
vier Bauern nebft vielem Vieh hinweg nad) Dachſtein führten ; 
dann rannten fie früh Morgens nad) Molsheim, fegten den Ort 
in Allarm und brannten die dabei fiehenden Mühlen ab; Reichs 
fätt und einige benachbarte Dörfer, die dem Adminiſtrator abs 
gefallen waren, wurden ebenfalls ausgeplündert und 500 Stüd 
Vieh nebft einer fonftigen reihen Beute fortgefchleppt. 

„Als fih nun Alles wieder zu einem langwierigen Verhee⸗ 
sungsfrieg anfchidte, wurde durch die Vermittlung des Kaifers 
fowie auch durch die Vorftellungen, die Heinrich IV dem ihn zu 
Paris befuchenden Adminifirator machte, die Sache in fo weit 
vermittelt, daß beide Theile die Waffen niederlegten, die Trup⸗ 
pen abgedanft wurden und ein 13monatlicher Stiliftand zu Stand 
fam, ber dem Randmann fein Feld zu beftellen vergönnte und 
der Berwüftung Einhalt that. Beinahe hätte wieder ein wäh- 
rend der Verhandlungen vorgefallener Streifzug das Feuer der 
Zwietracht aufs Neue entzündet. Während Iothringifche Geſandte 
im März 1604 zu Straßburg ſich befanden, um an einem end⸗ 
lichen Vertrag zu arbeiten, überfielen zwei Brandenburgifche Haupt⸗ 
leute, die in Oberkirch flationirten, das Dorf Schafftolzheim und 
blieben dort im Quartier liegen. Zwei Tage fpäter wurden fie 
von einer Partei Lothringer angegriffen, und als fie ſich in das 
dortige Schloß reiten wollten, wurden bei 100 ihrer Kußfnechte 
erfchlagen oder famen im Waffer um, dur das fie fich retten 
wollten ; bis an die Mauern von Straßburg wurden fie von den 
Lorhringern verfolgt, die das Dorf mit Zeuer angefledt hatten. 
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In der Stadt machte diefer Borfall unter der Bürgerfchaft vielen 
Eindruck; über die Lothringer fowie über die Obrigfeit wurden 
herbe Reden geführt, und den Gefandten wäre großer Nachtheil 
daraus erwachſen, wenn nicht der Rath die Bürgerjchaft von 
dem rechten Vorgang der Sache in Kenntniß gefegt und zum 
Schus der Abgeordneten die dienlichen Mittel ergriffen hätte. 
Am 22, Nov. defielden Jahres kam ein Vertrag zu Stand, ber 
auf 15 Jahre hinaus giftig war und folgende Beftimmungen 
enthielt: Markgraf Georg leiftet auf das Bisthum einen ganze 
lichen Berzicht und übergibt Alles, was er davon in und aufßers 
halb der Stadt inne hat, vorläufig an ben Herzog von Würtems 
berg, ale den Bermittler, und erhält dagegen überhaupt 130,000 
Gulden und 9000 Gulden jährliches Gehalt ; die 8 proteſtanti⸗ 
ſchen Stiftsherren genießen während 15 Jahren den Bruderhof 
und ihre bisherigen Einkünfte, Dürfen aber innerhalb diefer Zeit 
thre Anzahl nicht vermehren ; der Carbinal läßt die Stadt bei 
ihren Rechten und leifiet ihr den berfömmlichen Eid, übergibt 
ihr ferner für die Wiedererftattung ihrer Kriegsfoften mehrere 
Einfünfte und Gerechtigfeiten, auf 25 Jahre ruhig zu befiten 
und im Fall der Nichteinlöfung , nach Verlauf dieſer Friſt, auf 
immer zu bebalten. 

„Wenn auch nicht zum Siege feiner Partei, fo doch mit Ehren 
für fein Haus trat Markgraf Johann Georg aus dieſem zwölfs 
jährigen Streit heraus, brachte Erfahrungen ‚über den Stand der 
Dinge iur Reich, genaue Kenntnig von bem Parteigewähl, welches 
durch die Verſchiedenheit der Religion erwedt, und für fich milde 
Denfweife über den Zwielpalt zwifchen Lutheranern und Galvis 
niften mit an den elterliden Hof zurüd, den er während jener 
Fehden bereits mehrmals wieder befucht hatte, fo zur Zeit der 
Bermählung feines Älteflen Bruders, dann. als fein Bater die 
Eurfürktiche Regierung übernahm.” Des Markgrafen milde Dent- 
weife über den Zwielpalt zwifchen Lutheranern und Ealpiniften 
möcht ich doch bezweifeln. Bon Jägerndorf berichtet Reginafd 
Kneifel: „Der Markgraf Johann Georg verlieh aud die Augs⸗ 
burgifche Confeſſion und übertrat zu den Reformirten. Er bes 
günftigte fie nicht nur, fondern wollte auch feine Uuterthanen zu 
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biefex neuen Religion belehrt wiſſen, und ließ fie bewegen auf 
dem Schloffe zu Fägerndorf öffentlich prebigen. Dieß verurfachte 
viele Berbitterungen , welche noch befonbers dadurch vermehrt 
wurden, baß ber Markgraf das Simultaneum ba einführen und 
einen Hofprediger feiner Religion in bie Pfarrkirche einſetzen 
wollte. Der Markgraf forderte von ber Stadt einige Deputirte, 
um mit ihrer Beiflimmung es fehzufesen, wie es mit dem Got⸗ 
tesdienſt in diefer Kirche künftighin follte gehalten werben. Als 
der Plan - fertig und die Bürger, ihn zu vernehmen und fi 
darnach zu rihten, aufs Rathhaus berufen wurden, rotteten fie 
fi unter freyem Himmel zufammen und wiberfpradhen einſtim⸗ 
mig, auf den Begnadigungsbrief vom Dlarfgrafen Georg Fried⸗ 
rich gefügt, diefen Neuerungen. Der Markgraf nahm 150 Mann 
unter dem Namen einer Leibgarde in Sold und begehrte von 
ben Bürgern die Hausgewehre. Die Gemeinde klagte darüber 
beim koͤniglichen Oberamt. Diefes verfuchte durch verfchiebene 
Schreiben den Markgrafen von einem folhen Unternehmen abs 
zumahnen, oder widrigen Falls dem Kaiſer davon Nachricht zu 
geben. Der Marfgraf hatte die Einrichtung des Simultaneums 
unterdeffen bewirfet und eniließ bie Soldaten.” 

„Der Bater des Markgrafen übergab nun feinem Sohne 
mit des Kaiſers Widerfprud das durch den Tod bes Markgrafen 
Georg Friedrich von Ansbach dem Kurhauſe heimgefallene Fürftens 
thum Zägerndorf in Schleſien, wie der Bertrag zu Gera und 
die Magdeburger Verabredung vom 29. April 1599 im voraus 
beſtimmt hatten. Johann Georg nahm den 12. Febr. 1607 von 
diefem Lande famt den Herrfchaften Leobfhüg, Oderberg und 
Beuthen Beſitz und verſprach, daß .alle diefe Gebiete nach dem 
Ableben feines ehelichen Mannsſtammes an Kurbranbenburg zus 
ruckfallen follten. Im folgenden Jahr fprach er feinen Bater 
zu Storfow noch kurz vor deſſen Tode. Häufiger fam er mun 
mit feinen Brüdern und Oheimen wegen des Jülich⸗Cleviſchen 
Erbfchaftsftreits zufammen , reichte auch dem Kurfürften Johann 
Sigmund 1610 helfende Hand, als die Unruhen in Böhmen und 
ber Zwif im erzherzöglichen Haufe Deftreih Partei und Bers 
wirrung srwedten, woburd nicht bloß Schleſien, fondern auch 
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bie Rurmarf in Gefahr famen, von bes Erzherzogs Leopold 
Paſſauiſchem Kriegsvolk angefallen zu werden, Unter dem Bei⸗ 
Hand der fchlefifhen Stände warb Johann Georg 3000 Mann 
zu Roß und Fuß und bdedie mit denfelben bie Grenzen. In 
bemfelben Jahr trat Kurfürft Johann Sigmund in bie proteflan« 
tifche Union, die feine beiden jüngern Brüder 1608 hatten ftifs 
ten helfen; wahrfcheinlich trat auch Johann Georg zu Schwäs 
biſch⸗Hall Hinzu, wie das gemeinfhaftlihe Intereſſe auch ihn 
veranlagt haben mochte, zur reformirten Kirche überzutreten. Der 
frühere vertraute Verkehr mit Kurpfalz und andern Calviniſchen 
Reichsſtänden hatte unbezweifelt dieſen Religionswechfel bei Jos 
hann Georg vorbereitet, und feit 1605 mag er ſchon mit dieſer 
Entſchließung umgegangen fein, bis er fih nach dem Vorgang 
feines Bruders Ernſt den 2. Sept. 1613 zu Berlin öffentlich zu 
dem Calvinifchen Glaubensbekenniniß erklärte und barüber durch 
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beunrubigten Schlefiern die Berfiherung gab, dag ihre Augs⸗ 
burgifche Confeffion dadurch im mindeſten nicht gefährdet werden 
würde. 

„Zu Weihnachten deffelben Jahres genoß er in Geſellſchaft 
feines Bruders, des Kurfürften,, diefer zum erſten, jener zum 
zweiten Mal, das heilige Abendmahl nad reformirtem Gebrauch. 
In deffen Abwefenheit verwaltete er in den erfien Monaten bes 
J. 1615 die Kurlande, ebenjo 1616 aus demjelben Grunde, und 
fam durch einen Auflauf der Lutheraner zu Berlin in der Oſter⸗ 
woche 1615 in Lebensgefahr, konnte aber die Wuth der Empoͤrer 
gegen die Reformirten nicht dämpfen. Müttlerweile diente er in 
der Zülich-Elevifhen Erbſchaftsſache als Bevollmächtigter feines 
Bruders, bed Kurfürften, und unterhandelte im Januar 1614 
vielfältig mit dem Dresdener Hofe. Unterdefien erſchien er auch 
zu Ende März defielben Jahres in Naumburg nebft feiner Ge⸗ 
mahlin und einem 20 Perfonen und 80 Pferde flarfen Gefolge. 
As Kaifer Matthias feinem Better, Erzherzog Ferdinand IL, 
das Königreih Böhmen überlaffen hatte, erkannten dieſen au 
die fchlefifchen Stände an, deren Beſchluß Markgraf Johann 
Georg zu überbringen auf fih nahm. Diefe Höficpkeit belohnte 
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Kaiſer Ferdinand fehr ſchlecht: denn er nahm ihm bie Herr⸗ 
fchaften Oderberg und Beuthen, worüber bereits geſtritten worben 
war, und vereinte fie mit den Krongütern.” Eigentlich batte 
der fchlefifche Fürftentag 1618 verordnet, daß Beuthen und Oder⸗ 
berg gegen Erlegung des Pfandfcillings ad 8000 Dufaten, dann 
ber Meltorationgfoflen, 26,000 Rthlr., an den Kaiſer abgetreten 
würden. „Sein Wunder alfo, wenn fi der Marfgraf im folgen 
den Jahr beim Ausbruch der böhmischen Unruhen gegen ihn auf- 
lehnte und den Heerbefehl der fchlefifhen Truppen übernahm, 
die den Böhmen zugeführt wurden. Mit ihnen focht er noch im 
J. 1619, bis der Einbruch des Kurfürften von Sacdfen in bie 
Laufitz ihn abrief, dieſes Land für Friedrih V von der Pfalz, 
ben die Böhmen, d. i. eine action, zu ihrem König erwählt 
hatten, zu vertheidigen. So wenig Friedrich in feinem neuen 
Reich Glück Hatte, fo wenig befand es fih auch an des Marks 
grafen Waffen in der Laufig. Die Sachſen verdrängten ihn, und 
den 22. Januar 1621 traf ihn und feine vornehmften Freunde 
die Reichsacht. Der Kaifer Ferdinand nahm ihm das Fürſtenthum 
Jägerndorf und gab es dem Fürften Karl von Liechtenftein 5 da 
ihm am 29. Zul. 1616 das Heermeiftlertfium Sonnenburg in der 
Mark durch die Wahl der Ordensleute zugefallen war, fo fürchtete 
biefes Umſtandes halber auch fein Neffe, Kurfürft Georg Wilhelm 
von Brandenburg, die Verbreitung des Kriegs in bie märkiſchen 
Gebiete und entzog feinem Oheim diefe Pfründe, indem er den 
Ordensſtuhl für ledig erflärte. Marfgraf Zohann Georg vers 
zichtete aber nicht, und das Orbenscapitel mußte die neue Wahl 
bis zu feinem Tode verſchieben. 

„Wie er fich weigerte, diefes Heermeifterthum abzutreten, 
eben fo ſtandhaft fegte er fich feinen Widerſachern in Schlefien, 
d. 1. feinem Landesherren entgegen, um das Fürftenthum Jägern⸗ 
borf zu behaupten. Er nahm Neiße und Glag und fammelte hier 
wie in ben Gebieten Tefchen und Troppau große Beute, Hierauf 
wandte er fih nach Mähren, um dem Fürften Bethlen Gabor von 
Siebenbürgen nahe zu fein, wurde aber von den Kaiferlichen am 
20. Sept. und 18. Det. 1621 gefchlagen. Im lestern Treffen, das 
bei Kremſier geliefert wurde, verlor Johann Georg 4000 Mann. 
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Er ſchloß fi nun dem Fürften von Siebenbürgen enger an und 
fand, wie der alte Graf von Thurn, bei demfelben zweifelhaften 
Schutz. Sie insgefamt drangen mit einem anfehnlichen Heer in 
Mäpren ein: doch Verſäumniß und Zwietracht entwanden ihnen 
bie Schnell errungenen Bortheile ; Johann Georg erhielt ohne⸗ 
bin das verfprodhene Geld nicht und fam dazu in Verdacht, 
ſich feines Schugheren bemächtigen und ihm dem Kaifer über« 
liefern zu wollen. Bevor ſich Bethlen mit dem Kaifer verglich, 
hatte fih der Markgraf fhon nah Schleſien zurüdgewendet ; 
aber ohne Mittel, den Krieg mit Nachdrud fortzufegen, wurden 
feine Dfficiere in ihren Lagern überfallen, .die Truppen gefchlagen 
und zeritreut, und als der junge Graf von Thurn im Oct. 1622 
Glatz übergeben hatte, war fein fefter Haltpunft mehr in Schlefien 
für den länderlofen Markgrafen.” 

Bon wegen Wallenſteins Antheil an den Creigniffen in 
Mähren muß ich fie doch etwas weitläuftiger befprechen. „Um 
biefe Zeit Hat Markgraf Johann Georg von Zägerndorf noch 
mehr Kriegsvolf über dasfenige, fo er allbereit hatte, gefammlet 
und fonften allerhand neue Kriegsrüftung angeflellet, in Mei⸗ 
nung, Pfalzgraf Friedrichs Sachen unterbauen zu helfen. Am 
Dfterabend nahm er bie Stadt Neiß, doch mehr mit Bebräuung,, 
als mit Gewalt ein und liege etlih vornehme Perfonen, die gut 
Kapferiich waren, in Haften ziehen. Auch impatronirte er fich 
der Herrichaft Glatz, verſahe felbige Stadt und Beflung mit 
einer ſtarken Guarnifon und fuhr in ſolchem feinem Vorhaben 
deſto ernflicher fort, weil er von Pfalzgraf Friedrichen Schreiben 
befam, darin er zu befielben General und vollmächtigem Com⸗ 
miffario beftellet wurde. Nachdem Glatz mit Bolt und anderer 
Nothdurft wol verfehen, ift er mit feinem Volk, zu dem ſich etlich 
taufend Bauren aus dem Königgrager Kreis, welche rebelliſch 
worden, geichlagen, in Böhmen gefallen, fi auf des Smirziczky 
Büter gelegt und etlihe Ort, als Kofleleg und andere einge- 
nommen, auch allenthalben die Päbftifchen tapfer gezwader und 
ihnen groffe Ranzion abgepreffet. Darneben bat er hin und 

wieder fcharfe Patenten anfchlagen laffen, darin er bie Prager 
Execution heftig durchgezogen,“ wie er denn in feinem Patent 
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an bie evangelifchen Gemeinden und Bürgerfhaft in Obers und 
Niederfchlefien äußert : „und fügen denfelben darneben gutmeinenb 
und doch mit betrübtem Herzen zu wiſſen, wie dag nunmehr, 
leider, Bott erbarm es, bie fchrödtiche tyrannifche übel-barbarifche 
Ereeution im Königreih Böhmen und deffen Hauptfladt Prag 
gewiß ergangen und die fürnehmften Eolumnen und Patrioten, 
auch fonft viel ehrlicher frommer Leut erbärmlich hingerichtet und 
wegen ihres ehrlichen Gemüths Standhaftigfeit bei der Religion 
und ihrem rehtmäßigen König ganz unbarmherzig und frhmähs 
fih vom Leben zum Tod gebradt worden, welches Gott der All⸗ 
mächtige an denen biutdärftigen Leuten, fo die meifte Urſach daran 
haben, rächen wird, fo hat man auch aus unterſchiedlichen wahrs 
baftigen Avifen, daß dergleichen tyrannifche Proceß auch in ans 
dern conföderirten Landen, infonderheit aber in Breslau und 
dergleichen fürnehmen Städten, wofern es Gott der Allmächtige 
anders fo zuläßt, ohne Unterſcheid ergehen foll, und follen diß⸗ 
falls weder Pardon noch einiger Accord nicht helfen, welches 
unter audern auch etlihe von dem Kayferifchen Volk gefangene 
Neapolitaner, fo wegen ihrer Berrätherei diefer Tage allhie zu 
Neiß aufgefnüpft worden, öffentlich auögefagt, und viel andere 
Avifen genugfam  befräftigen.” 

„Bei fo geftalten Sachen ift der Markgraf. s von Fägernborf 
in feinem Borbaben ftarf fortgefahren, die zu Neiß Gefangene, 
deren droben gedacht, und vier Administratores des Bisthums 
Neiß gewefen waren, hat er nicht allein, beneben dem Rath und 
Catholiſchen Bürgerfchaft, um 100,000 Thaler ranzionirt, fons 
bern auch mit groffen Dräuworten von den Breslauifchen Thums 
herren 60,000 Thaler zur Ranzion begehret und darauf den 14. 
Julii mit feiner Armada (demnach ihme im Fürftenthbum Tefchen 
etlich taufend Hungarn zu Hülf fommen) aufgebrochen, die Ber 
fagung in Neiß abgefordert, Glatz mit 3000 Mann und 13 Stüd 
Geihüg wol verfeben und feinen Weg nah Troppau gegen 
Hungarn zu genommen, das Bisthum Neiß auf etliche 100,000 
Gulden ausplündern laſſen, auch zween geiſtliche Administra- 
tores neben noch vier andern Perſonen mit ſich gefangen hinweg⸗ 
geführt.“ 
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Bethlen Gabor hingegen Tegte fih vor Tyrnau, „barin ein 
Kayferiihe Befapung von 4 Fähnlein zu Fuß und 500 Pferd 
fage, belägerte diefelbe hart, und nachdem er fie zum drittenmal 
vergeblich gefürmt und darüber in 700 Mann eingebüffet, fing 
er fie an aus groben Stüden heftig zu beſchießen. Darauf bie 
Beſatzung, weil fie Mangel an Proviant und Munition hatte, 
auch folcher Gewalt in die Länge zu widerfieben zu fhwad ſich 
befanden, die Stadt den 1. Aug. mit Accord übergeben, abges 
zogen und von den Ungarn bis an die Mährifche Grenz con⸗ 
voyirt worden, daſelbſt diefe Ungarifhe Eonvoy den Markt Lun⸗ 
denburg geplündert, theils Leut niebergehauen und theils gefangen 
mit ſich weggeführet. Etlih Tag hernach famen in 4000 Ungarn 
im Marchfeld jenfeits Wien an und baufeten überaus fämmerlich 
darin, alfo dag man die folgende Nacht in 20 Dörfer in vollem 
Drand und das Feuer an den Häufern zu Wien fhimmern fahe; 
der Himmel war auch darvon fo heil, als wann der Mond ges 
ſchienen hätte ; das Landyolf, fo nit niedergehauen ober gefangen 
worden, Tief mit groffer Menge und Wehklagen der Stadt Wien 
zu. Ebenfo graufgm hielt auf der andern Seiten ber Batibyany 
mit in 6000 Ungarn Haus... Dann nachdem Graf Eollalto vor 
Guͤnß, dem Kayſerl. Volk in Pregburg zu Hülf zu kommen, fein 
Abzug genommen, folgete ihm der Batthyany auf dem Fuß nach, 
nahm ihm über 100 Pagagy⸗Wägen ab und erfchlug vom Nach» 
zug in 300. Nach folchem ſtreifete er bis ein Meil Wegs von 
Wien, thät mit Brennen und Niederhauen des Landvolks mäch⸗ 
tigen Schaden, alfo dag man auf einmal in 14 Feuer aufgeben 
ſahe, und wurde die Anzahl der abgebrannten Flecken und Märkte 
biefer Zeit auf 120 gerechnet, und hätte das Jammern und Wehe 
Hagen der armen Leut, die der Orten gewohnet, einen Stein 
erbarmen mögen, deren viel hernach wegen ſolchen Elends und 
bes darauf erfolgten Hungerd verborben und geſtorben. 

„Den 13. Aug. rüdte der Bethlen mit feiner Armada auf 
Preßburg und belägerte felbiged. Es befanden ſich damals bei 
ihm der Graf von Thurn, der von Landau und andere ent- 
wichene Oeflreihifche Herren. Um die Stabt waren alle Blum 
abgehauen,, auch die Vorſtadt niedergeriffen. Den 15. Auguft 
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forderte Beihlen die Stadt auf; die Befagung aber bat fid 
erklärt, fi bis auf den Testen Blutstropfen ftandhaft zu halten, 
wofern fie nur mit Entfagung und Proviant nit verlaffen würden, 
Darauf fie auch mit groben Stüden aus der Stadt und Schloß 
tapfer unter des Bethlens Bolf gefchoflen, denen dann diefe mit 
25 Stüden geantwortet, alfo daß beiderfeits viel Volk dardurch 
umfommen. Bald hernach ift der Markgraf von Zägerndorf mit 
feiner Armada aus Schlefien, nachdem er die Stadt Troppan 
und Neiß darin befegt gelaffen und theils Orten in Mähren 
fih durchgeſchlagen, auch im Läger vor Preßburg angelanget. 
Darauf haben die Belägerten unterm Obriſt Schwendi in 1000 
ſtark auf fein Quartier einen Ausfall gethan, in 200 Mann ers 
legt und 3 Stüd vernagelt, darüber fie einen Hauptmann und 
17 Soldaten, welche zum Theil gefangen worden, verloren. 
„Den 15. Aug. ift das Kayferifche Kriegsvolk ziemlich ftarf 
mit in 400 Wägen von Preßburg abwärts in die Schütt auf 
die Fütterung ausgezogen. Als fie nun die Wägen mit Heu, 
unausgedrofchenem Getreid und Haber mehrentheild beladen hats 
ten, find fie von den Ungarn überfallen und, unangefeben fie 
fih tapfer gewehret, auch zur Defenfion eine Wagenburg ger 
fchlagen, übermannet, ihre Wagenburg famt der Fütterung anges 
zündet und außer wenig, fo entrunnen, entweder niedergehauen 
oder gefangen worden. Deſſen ungeachtet thaten die in Preß⸗ 
burg den 31. diefes wieder einen flarfen Ausfall und ſchlugen 
anfänglich ihre Feind, fo füch im der Borfladt in den abgebrann« 
ten Häufern verfchanzet, heraus; als aber die Neapolitaner 
weiter hinaus zu ber Ungarn Schanzen fih wagten, blieben 
ihrer viel darüber auf dem Pla, derowegen ſich die übrigen 
wieder zurüd in die Stadt begeben mußten. Weil aber nad - 
malen die Belägerten mit ftetigen „Ausfällen immer anbielten 
und bei foldhen 8 Stüd Gefhüg den Ungarn untüchtig machten, 
überdies 10 Cornet Mährifcher Reuter und 2 Bahnen Zupvolf 
ihnen zu Hülf famen, als hat Bethlen die - Belägerung aufs 
gehoben und den 4. September wieder von dar nah Tyrnau 
gewichen, der Meinung, die Kayferifchen aus ihrem Bortheil 
und von der Donau zu locken und ihnen alsdann die Zufuhr 
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abzufchneiden ; aber diefelben,, foldhes merkend, haben fi in 
guter Hut gehalten. 

„Kurz zuvor, nämlich den 2, Sept. hat in ber Nadt von 
9 bis des Morgens um A Uhren ein fhrödlih Chasma fih am 
Himmel erzeiget, indem von Morgen, Niedergang und Mitters 
nacht viel Stralen gegen einander gleich einem Kriegsheer ger 
fochten, darbei es fo heil geweien,, ald ob der Mond gefchienen 
hätte. Nachdem nun die Ungarn Preßburg wieder verlaflen, 
haben fie darauf mit Streifen, NRauben und Brennen und Weg⸗ 
führung Menſchen und Vieh in ber Deflreichifden Revier bie 
gen Steyermarf jämmerlich gehaufet. Und demnach von Dedens 
burg in 600 Kayferifhe nad Neufivel am See um Fütterung 
ausgezogen und dafelbft zugleich in den Weingärten die Trauben 
ablefen wollen, find fie unverfehens von den Battbyanpfchen über- 
fallen und mehrentheils erfchlagen worden. Gemeldte Battbya- 
npfche haben auch den 15. Sept. einen flarfen Streif gen Wien 
gethan, viel Fleden, darunter Draskirchen, Baden, Neufladt, 
Wartberg, Mödling und Enzersdorf, geplündert und in Brand 
geftedet, auch das Landvolk, was ſich nit mit der Flucht falvirt, 
theils niedergehauen , theild gefangen. Nah foldem haben fie 
die Bürger von Dedenburg in ihrem Weinlefen überfallen und 
gleicher Weis mit ihnen verfahren und die Gefangene um ein 
groß Geld ranzionirt. 

„Bald darauf ift Bethlen Gabor mit feiner Armada neben 
dem Marfgrafen von Jägerndorf von Tyrnau aufgebrochen und 
über den Weiffenberg nach Mähren gezogen. Als er nun unter 
Wegs nahend Skalig, fo ein vornehmer Paß auf Mähren und 
Schleſien ift, kommen, iſt der darin gelegene Hauptmann Raus 
ber, fo unlängft zuvor von %. 8. M. begnäbigt und in felbige 
Beflung belegt worden, mit fliegenden Fähnlein ihm entgegen- 
gezogen und ſich mit den bei fi habenden Soldaten in feinen 
Dienft geftelet. Hierauf ift Bethlen in Mähren gerudet und 
darin vieler Ort fi bemädhtiget, und demnach die Befagung zu 
Straznig den Verlauf mit Skalitz vernommen, haben fie ſich ihrer 
Haupte und Befehlsleut mächtig gemadht und ihre Stadt und 
Schloß dem Beihlen gleichfalls überliefert. Ob nun wol des 
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Bethlens Ungarn in Mähren auch ſehr übel gehauſet, hat er 
nichtsdeſtoweniger doch unterdeſſen zu einer Friedens⸗Tractation, 
weiche zu Niclasburg für die Hand ſollte genommen werden, 
fich erboten. Worauf dann etlihe Kayferifhe Commiſſarien und 
feine Gevollmaͤchtigte nachmals daſelbſt zufammenfommen. Auf 
biefen Einfall des Bethlens und Jägerndorf in Mähren if die 
Kayſerliche Armada ihnen nachgerüdet; ingleihem haben aud 
der Obriſte Wallenftein mit 14 Cornet Reutern und Carl Hanni« 
bal von Dohna mit dem Schlefiihen Bolf, nachdem er zuvor 
Jaͤgerndorf eins und daraus etliche Stück genommen, ihnen auf 
den Dienft gewartet. Daher ed dann zwifchen beiden Theilen 
faſt täglich Scharmützel abgeben, da bald dieſe bald fene Partei 
Schaden gelitten.” Bei Stanig, 20. Sept. fam ed zu ernfllichem 
Gefecht. Hier hatte Wallenftein eine trefflihe Stellung einge» 
nommen, und wußte er nicht minder die Leberlegenheit feiner 
ſchweren Reiterei im geichloffenen Angriff gegen die unfläten 
Ungern zu benugen. Deren wurden 1300 zufammengehauen ; 
drei eroberte Standarten ſchickte Wallenftein nad. Wien. Das 
Gefecht hatte die weitere Folge, daß der Marfgraf und Bethlen 
Gabor fi trennten. Jenen erwartete Wallenftein bei Kremfier, 
18. Det. 1621, und 4000 der Marfgräflihen blieben auf der 
Wahlftatt Tiegen. 

„Den 18. Ort. nahm Bethlen und Markgraf von Jaͤgern⸗ 
dorf ihren Zug auf Ungarifch-Brod , brachten unterwegs Leip⸗ 
nif und Helffenftein in ihre Gewalt. Hingegen befegte der von 
Wallenftein Kremfier. So rüdte auch der Obriſt von Liechten⸗ 
flein mit A000 Mann des Nachts wieder auf Leipnif; aber 
weil ihn der Tag überellet, Fonnte er nichts fchaffen,, dann der 
Feind, fo foldhes innen worden, mit etlih 1000 Pferden anfoms 
men und mit ihnen ſcharmützirt, daß beiderfeits in 300 Mann 
todt geblieben. Um folche Zeit Titten die fixeifende Batthyanyſche 
Ungarn an drey Orten Niederlag: erftlih in einem Dorf bei 
Oedenburg, allda ihrer in 300 gelegen., fo von Kapſeriſchen 
überfallen und mehrentheils erfchlagen, die übrigen aber gefangen 
und hernach täglich geprügelt worden ; darnach haben die Efers 
hazyſche Reuter den Batthyanyſchen Ungarn, fo unverrichter Sachen 
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vor Güng abziehen müflen, an einem Paß vorgewartet, ihnen 
viel Raub und Gefangene abgefaget und ihrer in 400 erlegt; 
und dann haben des Grafen Erbödi Reuter einen Batthyanyichen 
. Haufen, mit Türfen vermenget, angetroffen und ihrer in 300 in 
die Donau gefagt. Weil nun hierauf die Siebenbürgifhe Hey⸗ 
buden und Szefler, fo Bethlen dem Batthyany zu Hülf geſchickt 
gehabt, von ihm abgewichen und nad Haug gezogen, als hat er 
darauf nad Dedenburg gefickt und begehrt, das Streifen ein- 
äuftellen ; dergleichen wollte ev auch thun, und Fönnte man als⸗ 
dann bie Sachen zu einem Bergleich richten. Indeſſen mußte 
auch Bethlen Gabor fein Volk (welches aber doch zuvor noch 
einen flarfen Streif getban und etlih Eornet des von Dohna 
überfallen und zerfireuet, auch das Städtlein Sternberg abges 
brannt) wegen grofien Mangels an Proviant aus Mähren, fo 
jämmerlich bishero verderbt worden, in Ungarn abführen. So 
begabe fi) aud der von Zägerndorf hierauf gleichfalls von dans 
nen und hinterließ fein Kriegsvolf mit den Obriflen in den 
Schleſiſchen Herrihaften Troppau und Glatz. 

„Demnad nun, wie vorgemeldet, der Markgraf von Jägern⸗ 
dorf fein Kriegsvolk verlafien, haben auf ſolches die Schleſiſche 
Ständ mit demfelben (Kriegsvolf) tractiret, das Land und bie 
inhabende Städt- und Derter gegen Erlegung einer Summa Geldes 
zu quittiren; aber fie haben eine übermäßige Forderung gethan, 
welche nicht wol zu erfchwingen gewefen. Weil fie nun darauf 
verharret und unterdeffen die Sächſiſche Armada an BVictualien 
und Fütterung groffen Mangel erlitten, alfo dag es darauf ge⸗ 
flanden,, fie entweder bad Feld raumen oder das Aeußerſte an 
die Hand nehmen müßten, als hat endlich der Saͤchſiſche Obrifl 
Kraft mit dem Obriflen von Dohna und andern Schlefifchen 
Dffieirern ſich entſchloſſen, Lieber vedlih zu fechten, ale mit 
Schimpf zu weihen. Darauf fie den 16. Januarii vor Troppau 
ihr Volk zufammengeführet, biefelbe Nacht mit 30 Eompagnien 
zu Roß und Fuß neben 4 Stüd Gefhüs in Krof und Schnee 
fortgezogen, da dann ber Sächſiſche Obrift des Morgens frühe 
um 6 ihren voran auf einer Höhe nahe Wagſtadt anfom« 
men, und nachdem er verfundfchaftet, daß 2 Cornet Reuter und 
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2 Fähnlein zu Fuß darinnen lägen, hat er eilends die Thor 
verrennet und bewahret, daß niemand daraus fommen mögen, 
Als nun das übrige Volk auch ankommen, hat er bie Stadt 
durch einen Trompeter auffordern Iaffen. Aber der Wachtmeiſter 
darin gab zur Antwort: er wäre darum nicht eingeleget, die 
Stadt aufzugeben, fondern wie ein ehrlider Soldat fi darin 
zu wehren. Hierauf haben die Sächſiſche die Vorſtadt eingenom- 
men, zwey Stüd gepflanzet und auf die Bruſtwehren flarf an« 
gefangen zu ſchießen, denen die Belägerte auch tapfer geantwortet. 
Inmittelſt Fam Kundſchaft ein, daß ein Fähnlein Marfgräfifcher 
zwo Meil von dar in einem Dorf fi einquartieret; derwegen 
fertigte der Sächſiſche Obrift unter feinem Leutenant 200 Mann 
dahin ab, welche fie unverfeheng überfallen, das Fähnlein und 
Dberwehr abgenommen und fehwören laſſen, wider J. Kapferl. 
Maj., den Ehurfürften zu Sachſen, den Herzogen in Bayern und 
bie Fürften und Stände in Schleften in 6 Monaten nit zu dienen. 
Tolgenden Tags Haben die in Wagftadt auf erlangt Pardon 
und fiher Geleit fih auch ergeben, die Fähnlein abgeriffen, bie 
Oberwehren niedergelegt und gleich den vorigen gefchworen. Es 
ift diefe Stadt in dem Fürftentbum Troppau gelegen, ift ein 
fhön Schloß darin zu fehen. 

„Bon dannen if das Kayferliche, Säaͤchſiſche und Schlefifhe 
Bolf auf Oderberg, darinnen 7 Compagnien Marfgräfifche zu 
Roß und Fuß gelegen, gerucket; als fie aber noch eine halbe 
Meil darvon gewefen, haben die Officirer darin ihnen einen 
Trompeter entgegengefchidt mit dem Anerbieten, wann man ‚mit 
ihnen gleichwie mit denen zu Wagſtadt handlen wollte , wollten 
fie fih au arcommodiren, welches dann ihnen bewilliget und 
barauf der Abzug in. das Werf gerichtet worden. Wie nun der 
Graf von Ortenburg, fo in Teichen (einer Stadt an ber Elſa, 
darinnen das Fürftliche Refidenzfchloß deffelben Herzogthums iſt) 
fein Hauptquartier hatte, diefen Berlauf vernommen, hat er fich 
mit feinen 6 Faͤhnlein zu Fuß und 1 Compagnia zu Roß gleich 
ben vorigen auch entfchloffen, die Fähnlein abgemffen und darvon 
gezogen. Solchem Erempel haben gleichfalls die Obriften Späth 
und Lohauſen mit ihrem Bolf nachgefolget, alfo dag 40 Com⸗ 


Warkgraf Yohann Georg bon Yrandenburs Hagener 205 


pagnien zu Roß und Aug von ber Yägerndorfilhen Armada 
innerhalb 5 Tagen caffirt und zerfireuet und bad ganze Land, 
außer der Beflung Glas, fo damals nod entgegen gehalten, 
wieder in Kayſerliche Devotion gebracht worden. 

„Die befagte Veſtung Glag wurde allererfi faſt zu End des 
1622. Jahrs gewonnen, dann fich die Beſatzung darinnen tapfer 
gewehret und mit Schanzen und Außenwerfen fih aufs Beſte 
verfehen. Und obwol der Churfürſt von Sadfen dem jungen 
Grafen von Thurn, fo neben einer ftarfen Befagung darin lag, 
beweglich zugefchrieben, fi gegen Kayf. Maf. zu accommobdiren, 
hingegen wollte 3. D. ihn bes Pardons verfihern, hat fih doch 
gedachter Graf refolvirt, er könnte dem Pardon nit trauen, ſon⸗ 
bern wollte fich bis auf den Testen Blutstropfen wehren, zu dem 
End er dann die Dächer in der Stadt abtragen und die Stock⸗ 
werk mit Erden beſchütten laflen, damit das Feuerwerk feinen 
Schaden thun möchte. Und nachdem ihm bald hernach noch mehr 
Volk zufommen, hat er einen Ausfall und Streif auf 4 oder 5 
Meilen thun und alles Vieh und anderes, was anzutreffen ges 
wefen, wegnehmen laſſen. Diefe Beſatzung ift nachmals wieder 
ausgefallen und das Städtlein Neurode zur Nachtszeit erfliegen, 
was ſich zur Gegenwehr geſetzet, niedergehauen und alles aus⸗ 
geplündert und darnad das Drt in Brand geftedet. Unlängſt 
hernach haben die Glatzer das Stäbtlein Wünfcpelburg , darin 
5 Fahnen Liechtenfteinifehe Soldaten gelegen, eingenommen, viel 
niedergehauen und gefangen ; bie übrigen haben fi auf Braunau 
retiriret. Nach folhem haben fie ferner 140 Polniſche Ochfen, 
fo nad) Prag geführt werden follten, weggenommen und in bie 
Veſtung gebracht. Nachdem auch um felbe Zeit in 5000 Polafen, 
fo Kayſ. Maf. oder dem Herzogen in Bayern zuziehen wollen, 
zwo Meilen um Glas angelanget, und etlich taufend Böhmifche 
verderbte und zufammenrottirte Bauren, fo ihnen ben Paß zu 
verwehren ſich unterſtanden, zertrennet und der Enden einen 
groffen Raub befommen hatten, find die Glatzer ausgefallen, fie 
unverfehend angegriffen, mehrentheils Beuten ihnen abgefagt 
und viel erfchlagen. Hierauf haben die Kayferifche folcher Veſtung 
hart zugefeget und fe länger deſto näher approdirt und fie mit 
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17 Städ Geſchuütz heftig beſchoſſen und Feuer hinein geworfen, 
alfo daß das Jeſuiter⸗Collegium dardurch in Brand gevathen, 
davon bie Kirch und etliche andere Häufer in bie Afchen geleget 
worden. Ueberdies ift auch Feuer in der Belägerten Pulver 
formen, fo ihnen groffen Schaden zugefüget. Doc haben fie 
fih hierdurch noch nit. fchreden laſſen, fondern noch immerfort 
mit Ausfallen und Schießen ſich tapfer gewehret und eine ziems 
liche Anzahl von den Kayferifhen nad und nad) aufgerieben ; 
fonderlich haben fie ihnen den 14. Det. groffen Schaden zuges 
füget: dann als die Kayferifhen auf denfelben Tag die Stadt 
an unterfchiedlichen Orten mit Sturm anzugreifen ſich präfentirt, 
haben die Belägerte fie wol ankommen laffen, darauf mit dem 
Gefchüg gewaltig Feuer gegeben, hernach unverfehens über 1000 
ſtark ausgefallen und dermaßen in die Kayferifchen gefest, daß 
berfelben in 600 auf dem Plat geblieben. Weil aber kurz her⸗ 
nah das Wafler Durch die Kapferifche abgegraben worden und 
dardurch an Mehl und Pulver, wie nit weniger auch an Salz 
groffer Mangel in der Stadt erfchienen, die Belägerung beharrs 
lich continuirt worden und Fein Entjag zu hoffen gewefen, als 
haben die Belägerte fih endlich zu einem Accord bequemet, und 
ift die Befaguug den 26. Det. ausgezogen. In bdiefem Accord 
wurbe auch fonderlih der Graf von Thurn mit eingefchloffen, 
ber beneben 500 Dragonern von 2000 Kayferifhen bis an bie 
Grenzen der Mark Brandenburg begleitet wurde,” 

Als des Kaiſers unverföhnlicher Feind fuchte der Marfgraf 
von Jägerndorf Zuflucht bei Bethlen Gabor, den zu neuer Schild⸗ 
erhebung zu reizen er nicht verfehlte. Der Krieg brad 1623 
wieder aus; doch plöglich unterhandelte Bethlen wieder mit dem 
Kaifer, welcher unter Anderm zur Sriedensbebingung machte, daß 
ihm der Marfgraf ausgeliefert werben follte. Im Lauf des ver» 
längerten Waffenftillftandes fand Johann Georg am 2/12. März 
1624 zu Leutſchau in Ungern feinen Tod und wurde zu Kaſchau 
begraben. Seine Gemahlin, Eva Chriſtine, Tochter des Herzogs 
Sriedrih von Würtemberg, die er am 2, Jun. 1610 geheurathet 
hatte, ftarb lange nad ihm, 1657. Sie war durch ihn Mutter 
folgender Kinder geworden, welche fämtlih von ihr überlebt 
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wurden: 1) Katharina Sibylle, geb. 24. Sept. 1611, geſt. 11. 
März 1622; 2) Georg, geb. 31. Januar 1613, geſt. 10. Nov. 
16145 3) Albrecht, geb. 10. Aug. 1614, ge. 16205 4) Ka⸗ 
tharina Sibylle, geb. 11. Det. 1615 und Tags darauf geftorben; 
5) Ernft, geb. 18. Januar 1617, flarb als Statthalter der Mark 
Brandenburg unvermählt 24. Sept. 1642. Das väterliche Erb⸗ 
theil war niemals wieder zurüdgegeben worben, und das von 
Rechtswegen. Hingegen hat Wallenſtein, da die Faiferliche Armee 
unter dem Marcheſe von Montenegro bei Göding durch Beihlen 
Gabor im Nov. 1623 eingefchloffen gewefen, Gelegenheit ges 
funden, fi durch tapfere und gefchidte Führung auszuzeichnen. 
Damald fchon hat er fih erboten, „über fein vorig habend 
Kriegsvolk noch etlih taufend Mann auf feinen eigenen Sedel 
zu werben, und zu deſſen Wiebergeltung als Fürſt in Sieben 
bürgen inflallirt- zu werben auf fein Lebenlang begehret.” 

Der Borfchlag. blieb unbeachtet, nachdem in Bezug auf Äußere 
Berhältniffe für Defreich vollkändige Ruhe, mit beinahe allges 
meiner Eniwaffnung' verbunden, eingetreten war. Richt fo ruhig 
gefalteten ſich die Berhältniffe im Innern, wo die Regierung 
genöthigt, ein für allemal mit der Revolution abzurechnen. Das 
dabei eingehaltene Verfahren verargt ihr hoͤchlich unfere phil« 
antropifche philofophifihe Zeit. Ihren Aufichten zufolge hätte ber - 
Raifer feinen Sieg durch eine allgemeine Amnefie zu kroͤnen 
gehabt, auf daß nad vier Wochen die Herren von neuem und 
mit befierm Erfolg anfangen möchten. Kerbinand hingegen ſcheint 
eine Ahnung gehabt zu haben von dem wichtigen Sag, daß feine 
Eroberung dauerhaft, wenn fie nicht mit der gänzlichen Umwand⸗ 
fung des Grundeigenthums verbunden, und einer foldhen mußte 
einleiten die firenge, doch nicht unverbiente-Erecution, über fieben 
und zwanzig Rebellen verhängt, und der folgte die umfaflende 
Confiscation, „bie biutige ehrlofe Beute, welche der Kaifer ben 
für ihren Glauben und bes Landes befhworene Freiheiten in 
einen unglüdlichen Kampf gezogenen Edeln des Herren» und 
Ritterſtandes abnahm.“ Alſo wird eine Handlung firafender 
Gerechtigkeit bezeichnet, während auch nicht eine mißbilligende 
Stimme ſich erhebt über bie von Karl ZI in "Sieden verhängte, 
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keineswegs Rebellen, ſondern treugehorſame zitternde Unterthanen 
treffende Reduction. „Geſchenkte, gekaufte, Pfand» und einges 
tauſchte Güter, alles mußte wieder herausgegeben werden. Die 
Graffchaften und Baronien wurden mit dem Ertrage vom 3. 1681 
an eingezogen, und da auch die Guftavianifchen Erbgüter ver« 
möge eines Königl. Befehls vom 19. Sept. 1693 für Krongüter 
erklärt wurden, fo fann man füch Leicht vorftellen, Daß es weit damit 
gegangen, und daß Viele Dadurch in Elend und Armuth gefegt wor⸗ 
ben.” Alfo der Schwede Tagerbring, ohne die fernfte Recriminas 
tion zu erheben gegen biefe unerhörte Spoliation, die von andern 
beinahe gepriefen wird, Mir genügt es, fie den von Ferdinand I 
angeordneten Confiscationen zu vergleichen, und will ich zugleich 
das Schidfal von Georg Reinhold von Patful, mit deſſen ſcheuß⸗ 
licher Ermordung Karl XH feines Vaters Werf Erönte, befprechen, 

Patkul, unrichtig Pattfull, Tiefländifche Familie, die urfprüngs 
lich Patdorf geheigen haben fol, und wenigſtens ſchon in der 
erften Hälfte des 15. Jahrhunderts in dem Liefländifchen Ordens⸗ 
land, anfäffig gewefen if, die aber ungezweifelt lange vorher in 
dem Erzfift Riga einheimifch war. Andreas Patkul ſcheint fich 
dem geifllihen Stande gewidmet zu haben: denn Meifter und 
Orden in Riefland bitten den Papft, daß er dieſen Andreas nicht 
durch den Befandten ded Domcapiteld zu Riga ald Dombhesrn 


" in Riga inveftiren laſſe; denn dieſe Inveſtirung fomme ihnen 


allein zu (wahrſcheinlich 1424). Derfelbe Andreas Patkul hans 
delte 1426 bei Papf Martin V als des Rigifchen Domcapitels 
Bevollmächtigter. Ewald Patkul, des Erzfiifties Dann, warb 
1448 von dem Domcapitel nah Thorn an den neuerwählten 
Erzbifhof, Sylveſter Stobwaffer, abgefertigt, und befiegelte 1457 
der Siefländifchen Stände zehnjähriges Bündniß, gleichwie ein 
anderer Ewald Patkul 1486 dem Blumenthalfchen Vertrag fein 
Siegel angehängt hat. Gerharb Patkul befiegelt der zu Weißen- 
flein verſammelten Stände Klagefchrift gegen Erzbifchof Sylveſter 
vom 7. Aug. 1478. Andreas Patkul, Ritter, befiegelt 1521 
den Ausspruch der Schiedsrichter wegen der Grenze der Güter 
‚Sepful und Sutfen, und unterfertigte 1523 gemeinfchaftlich mit 
Bartholomäus Patkul die Bereinigung der Landſchaft auf bie 
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neuen Mannlehenrechte, genannt die Gnade, wider die famte 
Hand. Georg Patkul, Georgs und der Gertrudis von Zweifel 
Sohn, 1610 8. Karte IX von Schweden Hoffunfer,, 1622 
Nittmeifler, wurde 1635 auf bem Ritterhaufe zu Stockholm, 
unter Nr. 237, introducirt. Es if aber deffen Nachkommen⸗ 
fhaft in Schweden nicht mehr vorhanden. Fromhold Patkul 
diente dem König Guftav Adolf von Schweden als Rittmeifter 
und wurde darum von der Ritterfchaft in die Deputation 
gewählt, welche 1629 bei dem König um die Beflätigung der 
Privilegien anſuchte. Georg Patkul fand 1635. als Obrift« 
lieutenant bei dem ſchwediſchen Heer in Deutfchland, und Pas 
tricius Patkul, einer der Yagen Banners, erfaßte in dem Gefecht 
bei Leitmerig, 1639, des fliebenden Montecuccoli Rockſchoß und 
brachte den nachmals- jo berühmt gewordenen Feldherrn gefangen 
der Schweden Lager ein. Heinrich Patkul, Randrichter und 
Lieutenant über die Ritterpferde des Wendiſchen Kreiſes, ging 
1647 als Deputirter an den Hof der Königin Ehriftina, um bie 
Betätigung der Landesprivifegien zu erwirfen. Damals lebte 
noch Johann Paͤtkul aus dem Haufe Kegeln, in dem Kirchfpiel 
Bapendorf des Wolmarfchen Kreifes, der mit Margaretha vou 
Dovelader das Gut Nififer erheurathete. Heinrichs Zeitgenoſſe 
war Friedrich Wilhelm Patkul, Landrath in Liefland. 

Der berühmteſte aller Patkul, Johann Reinhold, war 1660 
geboren, wie es heißt, zu Stedholm im Gefängniß. Eeine 
Mutter fol freiwillig die Gefangenſchaft getheilt haben, welcher 
ihr Mann, wegen übereilter Uebergabe. der liefländiſchen Stadt 
Wolmar, verfallen geweſen. Ob bem wirklich alfo, Fönnte 
wohl bezweifelt werden, indem Generalmajor Spreugporten 
1657 das freilih nur durch Bauern und Schügen vertheidigte 
Wolmar nach kurzem Bedenken dem lithauifhen Großſchatz⸗ 
meifter und Unterfeloberen Gonſcewsky überlieferte. Johann 
Reinhold trat in ſchwediſche Kriegsdienfte und war Hauptmann 
in des Beneralgouverneurs von Liefland,, in des Grafen Jacob 
Sohann Emwaldfon Haftfer Regiment, als verfchiedene Anord⸗ 
nungen der ſchwediſchen Regierung eine allgemeine Gährung in 
Liefland hervorriefen. Es war mit aller Strenge die von dem 
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Reichstag von 1655 bewilligte Reduction der Krongüter durch⸗ 
geführt, geſchenktes, gekauftes, verpfändetes und eingetauſchtes 
Gut zurückgenommen worden, obgleich die liefländiſche Ritterſchaft 
ſteis behauptete, es Fönne für fie der Beſchluß eines ſchwediſchen 
Reichstages Feine Verbindlichkeit hervorbringen, obgleich der Ber 
ſchluß ſelbſt das einigermaßen in Zweifel zu ziehen ſcheint. Da 
beißt ed: „jedoch, was diejenigen Oerter in. Eſth⸗ und Liefland, 
ſamt Deutſchland und Halland, welche in gleiche Betrachtung 
kommen, angeht, dieſelben werben zw einer beſondern Unters 
fuhung und zu Sr. Königl, Maj. Dispofition, nad) einer jeven 
Provinz Natur und Eigenfchaft ausgelegt.” Die Rebuctionds 
eommiflion hatte im J. 1688 ihre Arbeiten beendigt. In dem 
einzigen Liefland waren ermittelt worden : 
an vebueirten. Krongütern. oo 0000.00. 41095 Hafen, . 
auf Lebenszeit Begnadigungsgüter . oo... 2833 „ _ 
auf zehn Fahre zu befigende Güter .... 30 „ 
einzulöien. «oem ee eeeeneern ce. 190 Pr 
auf weitern Ausfchlag berubend «oo 0. . 163 
verpfändet soo oe 00er er 00 0 20 u 
ber verwittweten Königin gehörig 0. 1344 ° „ 
5222 Hafen, _ 
m demnach nur 10213 Hafen adliche Güter und 79% Hafen 
Daftorate von allem Anfpruch freigeblieben waren. Zu "der 
allgemeinen Berarmung , welche ſolch ſchrecklicher Spoliation 
nothwendige Folge, gefellte fi die von dem König angeord» 
nete Nevifion der Hakenzahl, Behufs deren Major Emmers 
ling mit einer Armee von Landmeffern aus Schweden herübers 
gekommen war. Die Nitterfchaft hatte alsbald das Geheimniß 
diefer Operation gefunden, als durch welche unanfhörtich und 
unvermerft die Steuern höher getrieben werden follten, Titt aber 
auch in hohem Grad unter den Anmaßungen und Forderungen 
der Landmeffer, die vielmehr wie Räuber fid nahmen. Gegen 
ihre Ausfchweifungen erhob der Adel Beſchwerde, , zugleich ſich 
fein Recht bewahrend in Anfehung der ohne fein Zuthun vor⸗ 
genommenen unrichtigen Meffung und Schägung. Es wurde 
ibm durch Tönigliches Refeript vom 7. Febr. 1687 eine ordent- 
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liche Reviſionscommiſſion bewilligt, zufamt einiger Milderung 
der Aufchläge; aber Karl XI hatte bitter empfunden bag, wenn 
auch in die tieffle Unterthänigfeit eingefleidete Anrufen alter 
Privilegien, und befhloß eine gänzliche Reform der Berfaffung 
yon Lief⸗ und Eſthland. Als Einleitung hierzu follte die Vermin⸗ 
derung der Zahl der Landräthe dienen. Wie des Landtags Wahlen 
dem Gouverneur Soop — Haflfer war nad Schweden verreifet — 
zur Beftätigung vorgelegt wurden, äußerte jener, der König wolle 
die Zahl der Landräthe auf fechs befchränft wiflen. Der Adel 
blieb bei feiner Wahl, und Soop gab nach, vorbehaltlich der von 
dem ©eneralgouverneur zu eriheilenden Befätigung. Statt ber 
Befätigung fam 1690 ein fönigliches Reſcript, worin ed unter 
anderm heißt: „weil nach der Redustion nur 7/, von den Gütern 
privat geblieben wäre, fo würde auch das Collegium der liefläns 
diſchen Landräthe bis anf ſechs reducirt. Zugleich wurde bie 
Ritterfchaft angewiefen., Deputirte nach Stockholm zu fenden, 
welche der Landesrechte Fundig, auch das Corpus privilegiorum 
mitbringen follten, damit Se. Majefät in diefen Rechten, tum 
deren Berfiand eine Richtigkeit treffen könne.“ 

Auf dem Landtag hatte ſich Johann Reinhold Patkul zus 
erſt durch Lebhaftigfeit und genaue Kenninig der Rechtsverhält⸗ 
niffe bemerfbar. gemacht und wurde ihm darum von der Ritters 
haft der Marſchallſtab angetragen. Er 308 es aber. vor, mit 
bem Landrath von Budberg als Deputirter nah Stodholm zu 
gehen, wozu er denn auch nad -einigen Schwierigfeiten des 
Generalgonverneurs Erlaubniß erhielt, Schwierigfeiten, die ihm 
vornehmlich wegen feines Dienftes bei der Garnifon von Riga 
gemacht wurden. Die Deputation ging 1691 ab; von der bes 
zühmten Nefolution von 1678, worin Karl XI verfichert, „bag 
er der Ritterfchaft und Landſchaft gar nichts anderes anfinnen 
werde, als was dero Privilegien und Randesficherheit gemäß,” 
wurde ihnen kaum vergönnet, eine beglaubigte Abfchrift mitzu« 
nehmen, auf dem Buß aber folgte ihnen der Beneralgouverneur 
nad. In Stodholm waren die Deputirten angewiefen, wegen 
ihrer Privilegien mit ber Hoffanzlei ſchriftlich zu verhandeln, 
In dem bierauf eingetretenen Schriftwechfel wurde befondere 
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das von König Sigismund Auguft von Polen den Rieftändern 
ertbeilte Privilegium angefochten und durch mehr ober minder 
wahrfcheinliche Gründe ale zweifelhaft dDargeftellt, obgleich Patknl 
feine Sade mit der Gewandtheit eines eingeübten Zuriften bes 
trieb. Nachdem alles fattfam beſprochen, vefolvirte der König: 
„daß nur diejenigen Privilegia confirmirt fein follten, welche die 
Ritterſchaft justo titulo erworben hätte: alle Refolutiones aber 
follten der beliebten Aenderung und Auslegung nicht allein des 
Königs und feiner Succeſſoren, fondern auch des Beneralgouvers 
neurd unterworfen fein.“ Die fäntlihen Adeldrechte waren hiermit 
aufgehoben, Budberg ging nad) Haus, Patful aber hatte ein Mittel 
gefunden, feinen Aufenthalt in der Reſidenz zu verlängern, in⸗ 
dem er fi die Erlaubniß verſchaffte, des Königs Inſpections⸗ 
reije durch die Provinzen in beflen militairiſchem Gefolge mit⸗ 
machen zu dürfen. 

Im Berlauf diefer Reife hatte Patkul wiederholte Gelegen⸗ 
heit, den König zu fprechen ; denn Haftfer, feines Sieges gewiß, 
war nad) Holland gegangen, um die Bäder zu gebrauchen. Mit 
der Feinheit eines ergrauten Hofmannes, mit der Dreiftigfeit 
eines Patrioten, trug. Patkul nochmals alle die Gegenfände vor, 
über welche die Liefländifche Risterfchaft fich zu beſchweren gehabt, 
und wie der König ihm zu bedenfen gab, daß von Liefland 
nichts gefordert worden, als was ein offener Reichstag bewilligt 
habe, entgegnete er, daß fattfam durch die Liefländifche Depu⸗ 
tation erwiefen worden, daß ihre Provinz an des fchwedifchen 
Reichstags Schlüffe nicht gebunden fein könne. Bei einer 
andern Gelegenheit fragte der König, ob die Lieftändifche Ritters 
ſchaft ſich unterfiehen wolle, bie Reichsſtände von Schweden zu 
verklagen, und furchtlos entgegnete Patkul: „Wenn Ihre Maj. 
folhes nur verfatten wollten, auch bie Ritterfhaft verfichert fein 
fönnte, daß die Sache allein von den Reichsſtänden ausgegangen 
fei, wäre man in Liefland bereit, Ihrer Maj. und ber ganzen 
Welt zu zeigen, daß ber Reichstag nicht befugt gewefen,, über 
Liefland , fo man nicht einmal angehört, zu urtheilen.” Karl 
war nicht gewohnt, folche Worte von feinem fervilen Volk zu 
vernehmen, feine Entrüfung verrieth ſich in einem leichten Ans 
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Hug von Röthe, doch wurde er für einen Augenblid feiner Em⸗ 
pfindungen Meifter, und freundlich den Sprecher entlaffend, dazu 
auf die Schulter ihn Flopfend, ließ der Monarch gar gnädig 
über die liefländiſche Ritterfchaft fih vernehmen , verhieß aud 
fünftigen Anliegen buldreihes Gehör, ſelbſt wenn die Beſchwer⸗ 
den nur fehriftlich vorgetragen werden follten. Patkul ging auf 
feine Güter zurüd, und das Land wünſchte von dem Erfolg feiner 
Berritungen zu hören, Diefes war nur auf einem Tandtag zu 
bewerffielligen. Man erbat ſich dazu die Erlaubniß, unter dem 
Borwand der nothiwendigen Verlängerung der für den Feſtungs⸗ 
bau gemachten Bewilligungen, und von Rotterdam aus verords 
nete Haſtfer, dag der Landtag in bed Gonverneurd Gegenwart 
zu Wenden gehalten werde, 

Am 30. Mai 1692 wurde der Landtag, in den Jahrbüchern 
von Liefland einer der wichtigſten, eröffnet, und nad den her⸗ 
koͤmmlichen Bewilligungen ſchritt man zur Berlefung des Berichts, 
den die Deputirten von ihren Verhandlungen zu Stodholm ents 
worfen. Paifuls Unterredung mit dem König wirfte eleftrifch 
auf die Berfammlung ; Dinge, die man bisher in Geduld er- 
tagen, erfchienen von Stund an als unleidliher Drud, und 
betäubt durch die Maſſe der von allen Seiten ſich erhebenden 
Klagen, befchloß der Landtag: 1) Daß der Landmarfchall Johann 
Heinrich Streif von Lauenflein, Obriſtlieutenant Wolmar von 
Schlippenbach, Eapitain Johann Reinhold von Patful, Baron 
Albrecht von Mengden. ald Deputirte der Ritterfhaft in Riga 
reſidiren und »nomine publico pro salute patriae« reden, und 
wohin fonft ein bedrängter Mitbruder feine Zuflucht nehmen folle; 
2) daß diefe Deputirten nad) gefchloffenem Landtag eine Bitt⸗ 
ſchrift an den König entwerfen follten,, darin vorzutragen bed 
Landes drüdende Noth. Diefe Schrift follte von Wenden , als 
von dem Landtag aus, batirt und von den Landrätben und 
dem Landmarſchall in gefamter Ritterfhaft Namen unterfchrieben 
werden. Sie wurde aufgefegt, und enthält, außer den her» 
gebrachten, wahrlid nicht unbegründeten Befchwerden über 
die Berarmung der Ritterſchaft, vornehmlich Klagen über bie 
Bedrüdungen des eneralgouverneurs. Ohne alle Schonung 
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wird darin Haftferd Ehre und guter Name angegriffen, ihm vor 
geworfen, daß er aus Eigennug, dem Land zum hoͤchſten Nach⸗ 
theil, die Föniglichen Befehle nicht vollführe, vielmehr ben Drud 
verflärfe. Ohne den König und die Reduction zu berühren, hat 
Patkul das Geheimniß gefunden, in diefer feiner Ausarbeitung, 
unter dem Dedmantel der Klage gegen den Generalgouverneur, 
ben Monarchen felbfi bittere Wahrheiten und Borwürfe hören 
zu laffen. Eben Fam Haftfer über Stodholm- aus den Bädern 
zurüd, und die von der Ritterfchaft ausgegangene Anklage und 
bes Königs Befehle befanden fi in feinen Händen. Sofort 
lieg er die Landräthe und den Landmarſchall vorforbern und 
ihnen die Fönigliche Ordre vortragen: „bag diejenigen, welche 
bie vorgedadhte Supplique entworfen und unterfchrieben hätten, 
nach Stodholm fommen , dort ihre Klagen beweifen und idre 
ungebürliden Ausdrüde verantworten follten; daß zwar bie 
Ritterſchaft berechtigt fei, vefivirende Tandräthe zu haben, nicht 
aber vefidivende Deputirte. Diefe wären ſogleich abzufchaffen, 
fowie es überhaupt den Garnifonofficieren verboten würde, fich 
als Deyutiste gebrauchen zu laffen.“ Zugleich verfündigte Haftfer 
feinen Entſchluß, gegen: Landräthe und Landmarſchall eine fo 
melle Inquiſition auftellen zu laflen, weil fie durch die auf dem 
Landtag 1692 errichtete Conflitution verwegene Eingriffe in die 
Reichshoheit begangen. hätten. Die Landräthe erklärten, daß fie 
den Föniglichen Befehl vollziehen würden; was aber die Con» 
fitution betreffe, wolle ihnen nicht zuſtehen, ſich darauf einzu- 
laffen , fondern die Ritterſchaft ſämtlich müffe ihre Handlungen 
verantworten. Zu diefem Eude wurde ein Landtag begehrt und 
bewilligt, welcher unter ſchwediſcher Herrſchaft der legte fein 
follte, und auch diefen hat in unerhörter Weife Haffer aufge 
hoben, weil „er fehe, Daß auf dieſem Landtag nichts als Brouillerien, 
Golkifionen und direete Contradietionen der Föniglihen Befehle 
vorgingen., Er wolle alfo hiermit den Landtag diſſolvirt, Die 
Ritterfchaft Dimittirt und zugleich befohlen haben, daß Landräthe 
und Landmarſchall ſich ungefäumt nach Schweden begeben (1693).” 

Diefem Landtag war Patkul fremd geblieben, benn nachdem 
er mit vier andern Hauptleuten von feinem Regiment zu einer 
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Klage über Mißhandlung gegen den Öbrifilientenant Magnus 
von Helmerfen ſich vereinigt, wollte der Generalgouverneur die 
von fünf Individuen gemeinfhaftlic geführte Klage als eine 
Meuterei angefeben und beftraft wiſſen; der Strenge der Kriegs⸗ 
artifel und dem Haffe des Mächtigen auszuweichen, war Patful 
im Zul. 1693 nach Kurmalen, bei Goldingen in Kurland, ent⸗ 
wichen. Noch weilte er dafelbft, als die einzigen zwei Randräthe, 
bie im Leben, Bietinghof und Budberg, dann Albrecht von 
Mengden, der von dem Landtag von 1692 ernannte Deputirte, 
zu ihrer Rechifertigung nah Stodholm ſich begaben, wohin abers 
mals der Beneralgouverneur ihnen folgte (1694). Auch Patkul 
war dahin gefordert worden nnd ihm, als demfenigen, ber vors 
mals der Ritterfchaft Kanzlei geleitet hatte, noch befonders von 
dem Gouverneur Soop durch Schreiben vom 27. Nov. 1693 
aufgegeben worben , verfchledeue Driginaldocumente, die zur 
beffern Erläuterung des Handels erforderlich, beizubringen. Dars 
auf hatte er ermiebert, daß er auf ſolche Reife feine Perfon nicht 
wagen bürfe, zumal der Generalgouverneur eihe Öffenttiche Feind« 
fhaft gegen ihn declaxirt habe, auch mit Androhung allerhand 
Beichimpfung ſich feiner Perfon zu bemächtigen, ſuche; könne er 
aber die Föniglihe Gnade eines Salvi conducti erlangen, wolle 
er fih nicht ſcheuen, ohne Zeitverluſt nah Stodholm zu reifen 
und feine Sache zu rechtfertigen; was aber die Documente bes 
tseffe, hätte er wegen der Kanzlei nichts mehr in feiner Macht 
oder Händen. Das ſichere Geleit wurde am 24. März 1694 
gegeben, namentlich in folgenden Worten: „wann der Capitain 
Patkul aber im Reich zu bleiben nicht erhalten fönne, fo gäben 
Ihre Maj. ihm Die Freiheit, ſich in feine vorige Sicherheit, wie 
die Rechte vermöchten, zu begeben.” Ungeachtet der bedenklichen 
Clauſel, „wie die Rechte vermöchten,” trat er die Reife an, und 
feine wie der übrigen Liefländer Angelegenheit wurde einer bes 
fondern Commiſſion übergeben, vor welcher der Hoffanzler Baron 
Dergenbielm die Klage auf das Crimen laesae majestatis an« 
fiellte. Das Klagelibell if vom 13. Jun. 1694, bes Patkul 
Erceptionsfchrift vom 19. Jun.,-worauf am A. Zul, bes Klägers 
Replik und am 18. Zul. des Beklagten Duplik folgte. Bergen⸗ 
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17 Stäck Geſchütz heftig beſchoſſen und Feuer hinein geworfen, 
alfo dag das Sefuiter- Collegium dardurh in Brand gerathen, 
davon die Kirch und etlihe andere Häufer in die Afchen geleget 
worden. Ueberdies ift auch Feuer in der Belägerten Pulver 
kommen, fo ihnen groffen Schaden zugefüget, Doc haben fie 
fih Hierdurch noch nit. fchreden Laffen, fondern noch immerfort 
mit Ausfallen und Schießen fi tapfer gewehret und eine ziem« 
liche Anzahl von den Kapferifhen nah und nad aufgerieben ; 
fonderlich bapen fie ihnen den 14. Det. groffen Schaden zuges 
füget: dann ale die Kayferifchen auf denfelben Tag die Stadt 
an unterſchiedlichen Drten mit Sturm anzugreifen fi präfentirt, 
haben die DBelägerte fie wol ankommen laffen, darauf mit dem 
Gefhüg gewaltig Feuer gegeben, hernach unverfehens über 1000 
ftarf ausgefallen und dermaßen in die Kapſeriſchen gefegt, daß 
berfelben in 600 auf dem Pat geblieben. Weil aber kurz her⸗ 
nah das Waſſer durch die Kapferifhe abgegraben worden und 
dardurch an Mehl und Pulver, wie nit weniger auch an Salz 
groffer Mangel in der Stadt erſchienen, die Belägerung beharr⸗ 
lich continuirt worben und fein Entfag zu hoffen geweien, als 
haben die Belägerte fih endlih zu einem Accorb bequemet, und 
ift die Befapuug den 26. Det. ausgezogen. In diefem. Accord 
wurde auch fonderlih ber Graf von Thurn mit eingefchloffen, 
ber beneben 500 Dragonern von 2000 Kayferifchen bis an bie 
Grenzen der Mark Brandenburg begleitet wurde.” 

Als des Kaiſers unverföhnlicher Feind fuchte der Markgraf 
von Zägerndorf Zuflucht bei Bethlen Gabor, den zu neuer Schild⸗ 
erbebung zu veizen ex nicht verfehlte. Der Krieg brad 1623 
wieder aus; doc plöglich unterhandelte Bethlen wieber mit dem 
Kaifer, welcher unter Anderm zur Friebensbebingung machte, daß 
ihm der Marfgraf ausgeliefert‘ werden follte. Im Lauf bes vers 
fängerten Waffenftilltandes fand Johann Georg am 2/12. März 
1624 zu Leutfhau in Ungern feinen Tod und wurde zu Kaſchau 
begraben. Seine Gemahlin, Eva Chriftine, Tochter des Herzogs 
Sriedrih von Würtemberg, die er am 2, Jun. 1610 gebeurathet 
hatte, farb lange nah ihm, 1657. Sie war durch ihn Mutter 
folgender Kinder geworden, welche fämtlih von ihr überlebt 
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wurben : 1) Katharina Sibylle, geb. 24. Sept. 1611, geſt. 11. 
März 16225 2) Georg, geb. 31. Januar 1613, geſt. 10. Nov. 
161435 3). Albret, geb. 10. Aug. 1614, gef. 16205 A) Ka⸗ 
tharina Sibylle, geb, 11. Det. 1615 und Tags darauf geflorben; 
5) Ernſt, geb. 18. Januar 1617, flarb als Statthalter der Mark 
Brandenburg unvermählt 24. Sept. 1642. Das väterliche Erb⸗ 
theil war niemals wieder zurüdgegeben worden, und das von 
Rechtswegen. Hingegen hat Wallenftein, da bie faiferliche Armee 
unter dem Marcheſe von Montenegro bei Göding durch Bethlen 
Gabor im Nov. 1623 eingefchlofen gewefen,, Gelegenheit ges 
funden, ſich durch tapfere und geſchickte Führung auszuzeichnen. 
Damals ſchon hat er fih erbsten, „über fein vorig habend 
Kriegsvolk noch etlich taufend Mann auf feinen eigenen Sedel 
zu werben, und zu deſſen Wiedergeltung als Fürft in Sieben 
bürgen inſtallirt zu werben auf fein Rebenlang begehret.” 

Der Borfchlag blieb unbeachtet, nachdem in Bezug auf äußere 
Berhältniffe für Deftreih volländige Ruhe, mit beinahe allges 
meiner Entwaffnung verbunden, eingetreten war. Nicht fo ruhig 
geſtalteten ſich die Verhäftniffe im Junern, wo die Regierung 
gemöthigt, ein für allemal mit der Revolution abzurechnen. Das 
dabei eingehaltene Verfahren verargt ihr hoͤchlich unfere phil⸗ 
antropifche philofophifche Zeit. Ihren Aufichten zufolge hätte der 
Raifer feinen Sieg durch eine allgemeine Amneflie zu frönen 
gehabt, auf dag nach vier Wochen die Herren von neuem und 
mit befferm Erfolg anfangen möchten. Ferdinand hingegen ſcheint 
eine Ahnung gehabt zu haben von dem wichtigen Say, daß feine 
Eroberung dauerhaft, wenn fie nicht mit der gänzlichen Ummwand« 
lung des Grundeigenthums verbunden, und einer folhen mußte 
einleiten die firenge, doch nicht unverdiente- Execution, über fieben 
und zwanzig Rebellen verhängt, und ber folgte die umfaffende 
Conſiscation, „die blutige ehrlofe Beute, welche der Kaifer den 
für ihren Glauben und des Landes befchworene Freiheiten in 
einen unglüdliden Kampf gezogenen Edeln bes Herrens und 
Ritterfiandes abnahm.“ Alſo wird eine Handlung firafender 
Gerechtigkeit bezeichnet, während auch) nicht eine mißbilligende 
Stimme ſich erhebt über Die von Karl ZI in Saqweden verhaͤngte, 
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feineswegs Rebellen, fondern treugehorfame zitternde Unterthanen 
treffende Reduction. „Gefchenkte, gekaufte, Pfand= und einges 
taufchte Güter, alles mußte wieder herausgegeben werden. Die 
Graffchaften und Baronien wurden mit bem Ertrage vom J. 1681 
an eingezogen, und da aud die Guftavianifchen Erbgüter vers 
möge eines Königl. Befehle vom 19. Sept. 1693 für Krongüter 
erflärt wurden, jo fann man ſich leicht vorflellen, daß es weit Damit 
gegangen, und bag Biele dadurch in Elend und Armuth gefegt wors 
ben.“ Alſo der Schwede Lagerbring, ohne die fernfe Recriminas 
tion zum erheben gegen diele unerhörte Spoliation, die von andern 
beinahe gepriefen wird. Mir genügt ed, fie den von Ferdinand II 
angeortueten Gonfiscationen zu vergleichen, und will ich zugleich 
das Schickſal non Georg Reinhold von Patkal, mit beffen ſcheuß⸗ 
licher Ermordung Karl II feines Vaters Verf frönte, beſprechen. 
Pattul, unrigcig Patıkall, liefläntiie Familie, die urfprängs 
lich Patdorf geheißen haben fol, und wenigſtens ſchon in ber 
erſten Hälfte des 15. Jahrhunderts in dem Liefländiichen Ordens⸗ 
land anjäfız geweſen if, bie aber ungejweifelt lange vorher in 
zem Erziiit Riga einpeimiih war. Andreas Patfal ſcheint ſich 
pem zeitlichen Stande gewirmet zu haben: denn Meifer und 
Orden ia Lirfland bien den Part, daß er dirfen Andreas nicht 
zuch den Gejanteen dei Domcapürld zu Riza ald Domperrn 
in Riga impekiven lafe; denn dieſe Jurchirung fomme ihnen 
ade zu (eahrigeauh 1424). Derjelbe Sndıeae Patful Jan 
zeit 1426 I Papk Maria V ats des Rigiigen Domcapiteis 
Demi. Eralt Fatal, des Erztiftes Mann, ward 
gaas vr m INmunkt Rad Thorn an den nenerwählten 
SEN, Spredaı Statt, abgefertigt. und beſiegelte 1457 
zii ara Same KERSTIN VBandriß, gleichwie ein 
zT ra Was 18 um Qinmeuibalrgen Bertrag fein 
ZEN Inguturgt I Nertert Porfal beftegelt der zu Weißen“ 
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a Nu LTR Autıeae Fürfal, ner, beegeit | 


« inne A TE ungen der Grenz der ‚Güter 
2 FREE TER EN We) au. kegn III gewein ichaftlich mit 


α d Nuyung der Quatigaft auf die 


Johnnn Reinhold Patkul. 209 


neuen Mannlehenrechte, genannt die Gnade, wider die famte 
Hand. Georg Patful, George und der Gertrubis von Zweifel 
Sohn, 1610 R. Karls TI von Schweden Hoffunfer, 1622 
Nittmeifler , wurde 1635 auf dem Nitterhaufe zu Stodholm, 
unter Nr. 237, introducirt. Es if aber deſſen Nachkommen 
Schaft in Schweden nicht mehr vorhanden. Fromhold Patful 
diente dem König Guftav Adolf von Schweden als Nittmeifter 
und wurde darum von .der Ritterfchaft in die Deputation 
gewählt, welche 1629 bei dem König um die Befätigung der 
Yrivilegien anſuchte. Georg Patful fiand 1635. als Obrift- 
lieutenant bei dem fchwedifchen Heer in Deutfchland , und Pas 
tricius Patkul, einer der Pagen Bauners, erfaßte in dem Gefecht 
bei Leitmerig, 1639, des fliebenden Montecuccoli Rockſchoß und 
brachte den nachmals fo berühmt gewordenen Feldherrn gefangen 
der Schweden Lager ein. Heinrich Patkul, Landrichter und 
Lieutenant über die Ritterpferde des Wendiſchen Kreifes, ging 
1647 als Deputirter an den Hof der Königin Chriſtina, um die 
Beitätigung der Landesprivilegien zu erwirfen. Damals lebte 
noch Johann Paͤtkul aus dem Haufe Kegeln, in dem Kirchſpiel 
Papendorf des Wolmarfchen Kreifes, ber mit Margaretha von 
Dovelader das Gut Riſtfer erheurathete. Heinrichs Zeitgenoffe 
war Kriedrich Wilhelm Patkul, Landrath in Liefland, 

Der berühmtefte aller Patkul, Johann Reinhold, war 1660 
geboren, wie es heißt, zu Stedholm im Gefängniß. Seine 
Mutter fol freiwillig die Gefangenihaft getheilt haben, welcher 
ihr Dann, wegen übereilter Uebergabe der Liefländifchen Stadt 
Wolmar, verfallen geweſen. Ob dem wirklih alfo, Fönnte 
wohl bezweifelt werden, indem Generalmajor Spreugporten 
1657 das freilich nur durch Bauern und Schügen vertheidigte 
Wolmar nach furzem Bedenfen dem Lithauifchen Großſchatz⸗ 
meifier und Unterfeldherrn Gonſcewsky überlieferte. Johann 
Reinhold trat in ſchwediſche Kriegsdienfte und war Hauptmann 
in des Beneralgouverneurs von Liefland, in des Grafen Jacob 
Sohann Ewaldfon Haffer Regiment, als verfchiedene Anord» 
nungen der fchwedifhen Regierung eine allgemeine Gährung in 
Liefland hervorriefen. Es war mit aller Strenge die von dem 
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Reichstag von 1655 bewilligte Reduction der Krongüter durch⸗ 
geführt, geſchenktes, gekauftes, verpfändetes und eingetauſchtes 
Gut zurückgenommen worden, obgleich die liefländiſche Ritterſchaft 
ſteis behauptete, es koͤnne für fie der Beſchluß eines ſchwediſchen 
Reichstages Feine Verbindlichkeit hervorbringen, obgleich ber Ber 
ſchluß ſelbſt das einigermaßen in Zweifel zu ziehen ſcheint. Da 
beißt es: „jedoch, was diejenigen Oerter in Eſth⸗ und Liefland, 
ſamt Deutſchland und Halland, welche in gleiche Betrachtung 
kommen, angeht, dieſelben werden zu einer beſondern Unter⸗ 
ſuchung und zu Sr. Koͤnigl. Maj. Dispoſition, nad) einer jeden 
Provinz Natur und Eigenſchaft ausgeſetzt.“ Die Reductions⸗ 
commiſſion hatte im J. 1688 ihre Arbeiten beendigt. In dem 
einzigen Liefland waren ermittelt worben : 

an rebueirten. Krongütern, oo 0.0.0... 41095 Hafen, 

auf Rebengzeit Begnadigungsgüter . oo... 283 „ - 

auf zehn Jahre zu befigende Güter .... 320, 

einzulöien. sooo ea een 190 5, 

auf weitern Ausfchlag berubend . ..... 1634 

verpfändet 2 oo ee 0er er 204, 

der verwittweten Königin gehörig... +. 134° „ 


5222 Hafen, _ 
daß demnach nur 10213 Hafen adliche Güter und 795 Hafen 
Paftorate von allem Anſpruch freigeblieben waren. Zu der 
alfgemeinen Berarmung , welche ſolch ſchrecklicher Spoliation 
nothwendige Folge, gefellte fih die von dem König angeords 
nete Nevifion der Hakenzahl, Behufs deren Major Emmers 
ling mit einer Armee von Landmeflern aus Schweden herüber- 
gefommen war. Die Ritterfchaft hatte alsbald das Geheimniß 
diefer Operation gefunden, als durch welche unanfhörtich und 
unvermerft die Steuern höher getrieben werden follten, litt aber 
auch in hohem Grad unter den Anmaßungen und Forderungen 
der Landmeffer,, die vielmehr wie Räuber fih nahmen. Gegen 
ihre Ausfchweifungen erhob der Adel Beſchwerde, zugleich ſich 
fein Recht bewahrend in Anfehung der ohne fein Zuthun vor⸗ 
Henommenen unrichtigen Meflung und Schägung. Es wurde 
ihm durch Fönigliches Reſcript vom 7. Febr. 1687 eine ordent- 
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fihe Revifionseommiffion bewilligt, zufamt einiger Milverung 
der Anfchläge; aber Karl ZI hatte bitter empfunden bas, wenn 
auch in die tiefſte Unterthänigfeit eingefleivete Anrufen alter 
Privilegien, und befchloß eine gänzliche Reform der Verfaſſung 
yon Liefs und Eſthland. Als Einleitung hierzu follte die Vermin⸗ 
derung der Zahl der Tandräthe dienen. Wie des Landtags Wahlen 
dem Gouverneur Soop — Haftfer war nah Schweden verreifet — 
zur Beftätigung vorgelegt wurden, äußerte jener, der König wolle 
die Zahl der Landräthe auf ſechs befchränft wiffen. Der Adel 
blieb bei feiner Wahl, und Soop gab nach, vorbehaltlich der von 
bem ©eneralgouverneur zu ertheilenden Befätigung. Statt ber 
Beftätigung fam 1690 ein Föniglihed Refcript, worin es unter 
anderm heißt: „weil nach der Reduction nur ?/, von den Gütern 
privat geblieben wäre, fo würde auch das Collegium der Liefläns 
diſchen Landräthe bis auf ſechs reducirt. Zugleich wurbe bie 
Ritterfchaft angewieſen, Deputirte nach Stodholm zu fenden, 
welche der Landesrechte Funbig, atıh das Corpus privilegiorum 
mitbringen follten, damit Se. Majefät in diefen Rechten, ſam 
deren Verſtand eine Richtigkeit treffen Tönne.” 

Auf dem Landtag hatte ſich Johann Reinhold Patkul zus 
erſt durch Lebhaftigfeit und genaue Keuntniß der Rechtsverhält⸗ 
niffe bemerkbar gemacht und wurde ihm darum yon der Nitter« 
fchaft der Marſchallſtab angeiragen. Er zog es aber vor, mit 
dem Landrath von Budberg ala Deputixter nad Stodholm zu 
geben, wozu er denn auch nad ‚einigen Schwierigfeiten des 
Beneralgonverneurs Erlaubniß erhielt, Schwierigfeiten, die ihm 
vornehmlich) wegen feines Dienftes bei der Garnifon von Riga 
gemacht wurden, Die Deputation ging 1691 ab; von der bes 
rühmten Refolution von 1678, worin Karl XI verfühert, „daß 
es der Ritterfhaft und Landſchaft gar nichts anderes anfinnen 
werde, als was dero Privilegien und Landesficherheit gemäß,“ 
wurde ihnen faum vergönnet , eine beglaubigte Abfchrift mitzu- 
nehmen, auf dem Buß aber folgte ihnen ber Beneralgouverneur 
nad. In Stodholm waren die Deputirten angewiefen, wegen 
ihrer Privilegien mit der Hofkanzlei ſchriftlich zu verhandeln, 
In dem hierauf eingetretenen Schriftwechfel wurde beſonders 
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das von Koͤnig Sigismund Auguſt von Polen den Liefländern 
ertheilte Privilegium angefochten und durch mehr ober minder 
wahrfcheinliche Gründe als zweifelhaft bargeftellt, obgleich Patkul 
feine Sache mit der Gewandtheit eines eingeübten Quriften bes 
trieb. Nachdem alles ſattſam beſprochen, vefolvirte der König: 
„daß nur diejenigen Privilegia confirmirt fein follten, welche die 
Ritterfchaft justo titulo erworben hätte: alle Refolutiones aber 
follten der beliebten Aenderung und Auslegung nicht allein des 
Königs und feiner Succefforen, fondern aud des Geueralgouver⸗ 
neurd unterworfen fein.” Die ſämtlichen Adelsrechte waren hiermit 
aufgehoben, Budberg ging nach Haus, Patkul aber hatte ein Mittel 
gefunden, feinen Aufenthalt in der Reſidenz zu verlängern, in⸗ 
dem er fich die Erlaubniß verſchaffte, des Könige Juſpections⸗ 
reife durch die Provinzen in beflen militairiſchem Gefolge mit⸗ 
machen zu dürfen. 

Im Berlauf diefer Reife hatte Patful wiederholte Belegen, 
peit, den König zu fprechen ; denn Haftfer, feines Sieges gewiß, 
war nad Holland gegangen, um die Bäder zu gebrauchen. Mit 
der Feinheit eines ergrauten Hofmannes , mit der Dreiftigfeit 
eines Patrioten, trug Patkul nochmals alle die Gegenflände vor, 
über weiche die liefländifche Ritterfchaft fich zu beſchweren gehabt, 
und wie der König ihm zu bedenfen gab, daß von fiefland 
nichtd gefordert worden, ale was ein offener Reichstag bewilligt 
babe, entgegnete er, daß fattfam durch die Tiefländifche Depu⸗ 
tation erwiefen worden, daß ihre Provinz -an des ſchwediſchen 
Reichstags Schlüffe nicht gebunden fein könne. Bei einer 
andern Gelegenheit fragte der König, ob die Lieffändifche Ritters 
ſchaft ſich unterſtehen wolle, die Reichsſtände von Schweden zu 
verflagen, und furchtlos entgegnete Patkul: „Wenn Ihre Mai. 
ſolches nur verflatten wollten, auch die Ritterfchaft verfichert fein 
Tönnte, daß die Sache allein von den Reichsftänden ausgegangen 
fei, wäre man in Liefland bereit, Ihrer Maj. und der ganzen 
Welt zu zeigen, daß der Reichstag nicht befugt gewefen, über 
Liefland , fo man nicht einmal angehört, zu urtheilen.” Karl 
war nicht gewohnt, folhe Worte von feinem fervilen Volk zu 
vernehmen, feine. Enträftung verrieth fich in einem feichten An⸗ 
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Hug von Roͤthe, doch wurde er für einen Augenblick feiner Ems 
pfindungen Meifter, und freundlich den Sprecher entlaffend, dazu 
auf die Schulter ihn Flopfend,, ließ der Monarch gar gnädig 
über die Liefländifche Nitterfchaft fih vernehmen , verhieß aud 
fünftigen Anliegen huldreiches Gehör, ſelbſt wenn die Beſchwer⸗ 
den nur fohriftlich vorgetragen werden follten. Patful ging auf 
feine Güter zurüd, und das Land wünſchte von dem Erfolg feiner 
Berrichtungen zu hören, Diefes war nur auf einem Randtag zu 
bewerkſtelligen. Man erbat fih dazu die Erlaubniß, unter dem 
Borwand der nothwendigen Berlängerung der für den Feſtungs⸗ 
bau gemadten Dewilligungen, und von Rotterdam aus verords 
nete Hafifer, dag der Landtag in des Gouverneurs Gegenwart 
zu Wenden gehalten werbe. 

Am 30. Mai 1692 wurde der Landtag, in den Jahrbüchern 
von Liefland einer der wictigften, eröffnet, und nach den hers 
koömmlichen Bewilligungen ſchritt man zur Berlefung des Berichts, 
den die Deputirten von ihren Berhandlungen zu Stodholm ents 
worfen. Patkuls Unterredung mit dem König wirkte elektriſch 
auf die Berfammilung ; Dinge, die man bisher in Geduld er- 
tragen, erfchienen von Stund an als unleidfiher Druck, und 
betäubt durch die Maffe der von allen Seiten fich erbebenden 
Klagen, befchloß der Landtag: 1) Daß der Landmarſchall Zohann 
Heinrich Streif von Lauenftein, Obriftlieutenant Wolmar von 
Schlippenbach, Eapitain Johann Reinhold von Patkul, Baron 
Albrecht von Mengden als Deputirte der Ritterſchaft in Riga 
reſidiren und »nomine publico pro salute patriae« reden, und 
wohin fonft ein bevrängter Mitbruder feine Zuflucht nehmen folle; 
2) daß diefe Deputirten nad) gefchloffenem Landtag eine Bitt⸗ 
fchrift an den König entwerfen follten, darin vorzutragen des 
Landes drüdende Noth. Diefe Schrift follte von Wenden , als 
von dem Landtag aus, datirt und von ben Landräthben und 
dem Landmarſchall in gefamter Ritterfchaft Namen unterfchrieben 
werben. Sie wurde aufgefegt, und enthält, außer den her⸗ 
gebrachten, wahrlih nicht unbegründeten Befchwerden über 
die Berarmung der NRitterfchaft, vornehmlih Klagen über bie 
Bedrüdungen des Generalgouverneurs. Ohne alle Schonung 
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wird darin Haflfers Ehre und guter Name angegriffen, ihm vor 
geworfen, daß er aus Eigennug, dem Land zum hoͤchſten Nach⸗ 
theil, die Föniglichen Befehle nicht vollführe, vielmehr den Drud 
verflärfe. Ohne -den König und die Reduction zu berühren, bat 
Patkul das Geheimnig gefunden, in diejer feiner Ausarbeitung, 
unter dem Dedmantel der Klage gegen den Generalgouverneur, 
ben Monarchen felbft bittere Wahrheiten und Vorwürfe hören 
zu laffen. Eben kam Haftfer über Stodholm- aus den Bädern 
zurüd, und die von ber Nitterfchaft ausgegangene Auflage und 
bes Königs Befehle befanden fich in feinen Händen. Sofort 
ließ ex die Landräthe und den Landmarſchall vorforbern und 
ihnen die Fönigliche Ordre vortragen: „baß diejenigen, welche 
bie vorgedachte Supplique entworfen und unterfchrieben hätten, 
nah Stodholm fommen , dort ihre Klagen beweifen unb ihre 
ungebürlihen Ausdrüde verantworten follten; baß zwar bie 
Nitterfchaft berechtigt fei, refivirende Landräthe zu haben, nicht 
aber vefidirende Deputirte. Diefe wären ſogleich abzufchaffen, 
fowie es überhaupt den Garnifonofficieren verboten würde, ſich 
als Deputiste gebrauchen zu laſſen.“ Zugleich verfündigte Haſtfer 
feinen Entſchluß, gegen Landräthe und Landmarſchall eine for" 
melle Inquiſition auftellen zu laffen, weil fie durch die auf dem 
Landtag 4692 errichtete Conflitution verwegene Eingriffe in bie 
Reichöhoheit begangen. hätten. Die Landräthe erklärten, daß fie 
ben föniglihen Befehl vollziehen würden; was aber die Eon» 
flitution betreffe, wolle ihnen nicht zuſtehen, ſich darauf einzu- 
laffen,, fondern die Ritterſchaft ſämtlich müfle ihre Handlungen 
verantworten. Zu dieſem Eude wurde ein Landtag begehrt und 
bewilligt, welcher unter fchwedifcher Herrſchaft der legte fein 
follte, und auch diefen hat in unerhörter Weife Haffer aufges 
hoben, weil „er fehe, Daß auf dieſem Landtag nichts ald Brouillerien, 
Gollifionen und directe Contradietionen der Föniglichen Befehle 
vorgingen. Er wolle alfo hiermit den Landtag diſſolvirt, die 
Ritterſchaft dimittirt und zugleich befohlen haben, daß Laudräthe 
und Landmarſchall fi ungefäumt nach Schweden begeben (1693).” 

Diefem Landtag war Paskul fremd geblieben, denn nachdem 
er mit vier andern Hauptleuten von feinem Regiment zu einer 
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Klage über Miphandlung gegen den Obriftlientenant Magnus 
von Hefmerfen fich vereinigt, wollte der Generalgouverneur die 
von fünf Individuen gemeinfchaftlic geführte Klage als eine 
Meuterei angefehen und beftraft wiffen ; der Strenge der Krieges 
artifel und dem Haffe des Mächtigen auszuweichen, war Patkul 
im Jul. 1693 nad Kurmalen, bei Goldingen in Kurland, ent« 
wichen. Noch weilte er dafelbft, als die einzigen zwei Randrätbe, 
die im Leben, Bietingbof und Budberg, dann Albrecht von 
Mengden, der von dem Landtag von 1692 ernannte Deputirte, 
zu ihrer Rechtfertigung nach Stodholm fi) begaben, wohin aber- 
mals der Beneralgouverneur ihnen folgte (1694). Auch Patkul 
war dahin gefordert worden nnd ihm, ald demfenigen, ber vors 
mals der Ritterfchaft Kanzlei geleitet hatte, noch befonders von 
dem Gouverneur Soop durch Schreiben vom 27. Nov. 1693 
aufgegeben worden, verfchiedene Driginaldocumente, die -zur 
beffern Erläuterung des Handels erforderlich, beizubringen. Dars 
auf hatte er erwiedert, daß er auf ſolche Reife feine Perfon nicht 
wagen dürfe, zumal der Generalgouverneur eihe Öffenttiche Feind⸗ 
fhaft gegen ihn beclarirt habe, auch mit Androhung allerhand 
Beſchimpfung ſich feiner Perfon zu bemächtigen. ſuche; koͤnne er 
aber die fönigliche Gnade eines Salvi conducti erlangen, wolle 
er ſich nicht ſcheuen, ohne Zeitserluf nach Stodholm zu reifen 
und feine Sache zu rechtfertigen; was aber die Documente bes 
weffe, hätte er wegen ber Kanzlei nichts mehr in feiner Madıt 
oder Händen. Das fihere Geleit wurde am 24. März 1694 
gegeben, namentlich in folgenden Worten: „wann ber Capitain 
Patkul aber im Reich zu bleiben nicht erhalten könne, fo gäben 
Ihre Maj. ihm Die Freiheit, fi in feine vorige Sicherheit, wie 
bie Rechte vermöchten, zu begeben.” Ungeachtet der bedenflichen 
Clauſel, „wie die Rechte vermöchten,” trat er die Reife an, und 
feine wie der übrigen Liefländer Angelegenheit wurde einer be« 
fondern Commiſſion übergeben, vor welcher der Hoffanzler Baron 
Bergenhielm die Klage auf das Crimen laesae majestatis an« 
ſtellte. Das Klagelibell if vom 13. Jun. 1694, des Patkul 
Erceptionsichrift vom 19. Jun.,-worauf am 4A. Zul. bes Klägers 
Replik und am 18. Jul. des Beklagten Duplif folgte. Bergen» 
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hielm feitete das Majeftätsverbrechen daraus ber, daß die An⸗ 
geflagten die harte Supplique entworfen und unterfchrieben, auch 
die widerrechtliche Sonftitution eingeführt hätten. Hier, fuhr er 
fort, fönne nicht die Rede fein von den in der Supplique an⸗ 
gebrachten Klagen, denn diefe feien dem Lande nicht gemein, wie 
folches belegt durch die gegen die Supplique erhobenen Proteftas 
tionen verfchiedener Diitglieder ber Ritterfchaft. Wegen erlittenen 
Drudes hätten die Klagenden fih an den Generalgouverneur 
wenden fönnen. Es furhte hiermit der Kanzler die gemeinfame 
Sache des Adels zu einem befondern Verbrechen der einzelnen 
Deputirten zu machen. Diefe fegten ihm exceptionem prae- 
judicii entgegen und verfuhren blos dilatorifch , vorbringend : 
„Sie, als einzelne Perfonen, fönnten die gemeinfchaftlichen Vers 
bandfungen gefamter Ritterfchaft nicht verantworten. Die Cons 
Ritution wäre auf öffentlihem Landtag errichtet, die Supplique 
dort beliebt, von dem folgenden Landtag einmüthig für die feinige 
“anerfannt und deren Bertheidigung übernommen worden. Viel⸗ 
leicht würde auch die Ritterfhaft, wenn man fie darüber hören 
wollte, im Stande fein, die aus beiden Acten erzwungenen Cri- 
mina laesae majestatis genugfam von fih abzulehnen. "Die 
fieben Perfonen, welche, Gott weiß wodurch bewogen, erft nach 
dem Landtag erklärt hatten, daß fie an der Supplique feinen 
Antheil hätten oder haben wollten, Fönnten einen auf öffentlichem 
Landtag einmüthig. gefaßten Beichluß unmöglich entkräften. Ends 
lich aber, fo Fönnte doc auch von der Härte der Supplique nicht 
eber Rede fein, als bis erfi durch eine Unterfuhung ausgemacht 
wäre, ob die harten Klagen wahr oder unwahr.” 

Der Schriftenwechſel war gefchloffen, aber ein Urtheil wollte 
nicht erfolgen, obgleich Patful von Zeit zu Zeit auf deffen Publi⸗ 
eirung drang. Denn in feinem Geleitsbrief war beflimmt, daß 
er nach gefälltem Urtheil entweder in 14 Tagen aus dem Neth 
fein, oder fih dem Spruch unterwerfen müffe. Er fab aud, mit 
welcher Leidenſchaftlichkeit Haſtfer gegen ihn intriguirte und fos 
gar fich nicht entblödete, falfche Acten unterzufchieben ; er hatte 
- aber den Mann nicht nur gereizt durch die gegen deſſen Ehre 
und guten Namen gerichtete Anklage, fondern auch durd eine 
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Liebesgeſchichte mit einem fchwedifchen Fräulein, das in Riga fi 
aufbielt und dem jugendlichen Capitain vor dem alten Generals 
gouverneur den Borzug gab. In der Beforgnig um den Aud« 
gang der Sache entwarf Patkul eine Bittſchrift an den König, 
worin um Befchleunigung der Entfcheidung gebeten, und ein 
Memorial an die Eommiffion, darin es heißt: „Es Icheine, dag 
man die Publication des Urtheils nur deswegen aufichiebe , da⸗ 
mit er den Salvum conductum wegen der zugefrornen Scheeren 
nicht mehr gebrauchen Fünne, . Er halte es alfo am gerathenften, 
feine Perſon in Sicherheit zu bringen.” Beide Schriften Binters 
fieg er auf feinem Puft, er ſelbſt aber begab fih, Ausgang 
Dctobers, in Jägerhabit auf den Weg und erreichte mit genauer 
Noth nochmals die Grenze von Kurland. Unmittelbar darauf, 
2. Dec. 1694, erfolgte die Publication: des Urtheils. Gegen 
Bietinghof, Budberg und Mengden wurde die Todeöftrafe, gegen 
Patkul' erfannt: „daß er ſich felbft zu wohlverdienter Straffe 
und andern untreuen und auffrührifchen Unterthanen zum Schreden 
und Warnung, feine rechte Hand verlieren foll, die er wider 
feinen König unverantwortlich gebrauchet, und dabey bat er vers 
würdet Ehre, Leben und Güther; die bewegliche der Cron, die 
unbewegliche Güther aber dem nechſten Erben, und follen die 
von ihm eigenhändig auffgefegte arge Schrifften von dem Scharff- 
Richter verbrannt werden.” Seine drei Unglüdsgefährten wur« 
den nachher, auf Fürbitte der Königin Mutter, mit dem Leben 
begnadigt und auf ſechs Jahre nah Marſtrand geihidt, von 
damen fie aber auf erneuerte Fürbitte der verwitiweten Königin. 
bald befreit wurden. Patkul hingegen ging nach der Schweiz, 
wo er fih unter dem Namen Fifchering verborgen bielt und mit 
der Feder feinen Unterhalt fuchte. In Prangin, am Genferfee, 
arbeitete ex an einer franzöfifhen Leberfegung von Puffendorfs 
Werf de officio hominis et civis; er befuchte auch die Lom⸗ 
bardei und Franfreih. Rah Karls XI Tode ließ er bei dem 
Nachfolger um Zurüdnahme ded gegen ihn erlaffenen Urtheils 
bitten; das verweigerte Karl XI, verfprach jedoch , Paikul, 
fo lange er ſich ruhig verbalte, folle von ihm nichts zu fürchten 
haben. | 
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‚Aller Hoffnung, in fein Vaterland zurüdfehren zu dürfen, 
beraubt, von eingebildeten oder wirklichen Gefahren ſtets um⸗ 
geben, fuchte Patkul einen Befchüger, der mächtig zugleih, um 
die an ihm begangene Ungerechtigkeit zu ahnden. Flemming 
feste ihn mit dem neuen König von Polen, mit Friedrich Auguf 
von Sachfen -in Berührung. Sicherlic bat Patkul beim König 
Auguft nicht den erfien Gedanken zum Angriff auf Liefland her⸗ 
porgerufen , fondern erft für -den König Wichtigkeit erlangt, 
nachdem biefer den Angriff beichloffen hatte. In Groduo übers 
gab er am 2. Yan. 1698 dem König ein Memorial hinſichtlich 
der zur Erecution des bewußten Deffeins zu ſchließenden Allianzen; 
vorzüglich Rußland und Dänemarf follten dafür gewonnen wer⸗ 
den. In einem andern pro memoria find die-mit den übrigen 
Höfen, mit Schweden, bei dem Raifer, Holland, England, Franke 
veih, Lüneburg, für den Fall einer Ruptur mit Schweden zu 
nehmenden Mefures entwidelt, in einem dritten Meinorial die 
Mittel und Wege vorgezeichnet, wie die Ritterfchaft in Efibland 
zu disponiren. Die Rathichläge, die Patful in Anfehung Rußs 
lands gegeben, follte er felber verwirklichen: dahin wurde er 
1699 als Unterhändfer verfentet, doch in einem für Gefanbte 
kaum nod erhörten Aufzug. In dem tiefften Geheimniß hielt 
er fih zu Moskau in des dänischen Abgeſandten Wohnung auf, 
denn es follte der ſchwediſchen Gefandifchaft fein Argwohn ges 
geben werden, als fei er in Affairen wider Schweden nad der 
Moskau gefommen, und ed wurde auch deffen Anwefenheit nicht 
eher erfahren, als bis nad) Abreife der fchwedifchen Geſandt⸗ 
ſchaft, die fhon angewieſen, feine Auslieferung zu fordern, falle 
er ſich in Moskau betreten ließe. 

Die Allianz mit Rußland kam zu Stande, und nicht minder 
thätig erzeigte ſich Patkul, um feine in Liefland zurückgelaſſenen 
Freunde gegen Schweden zu bewaffnen. Unter ſeinen Schriften 
befindet fi ein Auffag, unterzeichnet „getreue Freunde und 
Diener alipier Berfammelte, 28. Februar 1699,” worin biefe 
ſchuerzlich beklagen, „daß man feine Gelegenheit nehmen barf, 
beufelben zu fehen und zu bezeigen, wie erfreut man if, dag 
die Hand des Höchſten wider alle feindliche mächtige Gcwalt ihn 
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wunderbarlich bis anher erhalten und uns durch feine Perfon 
eine Hoffnung gezeigt bat, unferd Himmelfchreyenden Elends 
einmal befreyet zu werben. Wir find verfammelt allhier, wies 
wohl mit der größten Gefahr, drum wir auch unfere Expedition 
in hochſter Eil verrichtet, das begehrte Mandatum zur Capitu⸗ 
lation nebſt einer Fleinen Znftruction aufgefegt haben, und wol⸗ 
len alles übrige unfers liebſten Freundes, Mitbrudern und Bers 
wandten befannten Dexterität heimgefhoben haben, Wir find 
anfänglich auf die Gedanfen gerathen, jemanden von den Herren 
Landräthen an den General Flemming incognito abzufertigen 5 
aber wie wir nicht allein’ bier im Lande, fondern aud fonften 
obfervirt werben, fo find wir Raths geworden, keine Gelegenheit 
zum Argwohn zu geben. Genug iſt ed, daß die ganze Welt 
weiß, wie vechtmäßige Urfach wir haben, einem Erretter ung 
und unfer Land in die Arme zu werfen. Das ganze Werk, if 
nur anjego unter zwölf getreuen Patrioten in deliberation ges 
jogen worden ;, nichtsbeftoweniger muß man nicht zweifeln, daß 
nicht bei Erfolg der Eutreprife, alles von diefem Sentiment fein 
werde, als wozu jedermann hier inclinirt, und auch Efihland 
ſelbſt. Die Beftungen follen auch feine Hinderung machen, allers 
maßen diefelben von ung felbfien dependiren, weil unfere Ver⸗ 
wandte das Commando darinnen haben, ‚wir auch überdem nicht 
ermangeln werden, alle. verlängliche Dispofttion zu mäacen, das 
mit das Werk durch die Gnade bes Höchſten einen glüdlichen 
Succeß erlange.” 

Auf jene Verbindungen mag Patkul vornehmlich gerechnet 
haben für feinen Entwurf zur Ueberrumpelung von Riga, datirt 
vom A. April 1699, deffen Ausführung doch erſt im Febr. des 
f. 3. verfucht werden fonnte. Es famen „Sonnabends, als den 
Tag zuoor, ale die Entreprife gefchehen follen, unter dem Schein 
der Bagage des Generalmajor Carlowig, der ald kön. polnifcher 
Angefandter nah der Moskauen geben follen, einige große 
Schlitten mit allerhand Kriegsinftrumenten, nebft dazu gehörigen 
Artifteriebedienten an, damit unterdeflen, da diefe das Stadtthor 
in Riga befegten und mit Werffung der Handgranaten die Bars 
nifon zurüde trieben, ein ſtarkes Detachement von Dragonern, fü 
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ienen auff dem Fuße folgen follte, hineindringen möchte. Hier⸗ 
von nun ward der bei der Diey die Vorwacht habende ſchwe⸗ 
difche Rittmeifter Dietrichfon durch feine Leute aviſiret, darauff 
die Schlitten, weil fie in dem Kruge gehalten, vifitiret und bes 
funden, daß es Brüden gewefen, fo mit Stroh geflochten, worin 
man Öranadirer verfledet, auch fogleich einen und den antern 
von feinen Reutern zu verfchiedenen malen an den Generalgous 
verneur geſchickt, ihm davon Nachricht zu geben, mithin einer 
Perſon befohfen, diefe Brüden in Brand zu fteden, welche aber 
aus Kurdt vor den Granadirern das Feuer weggeworfen und 
folches nicht exrequiret. Hierbeneben war auch ein ſächſiſcher Lieu⸗ 
tenant beordert, die Brüden anzubringen, jedoch daß er fih auff 
den curländifhen Grengen fo lange auffhalten follte, bis ver 
Rittmeifter mit feinen Leuten auffgehoben wäre, der aber tur 
feinen Wegweifer zu weit geführet ward. Judeſſen ward der 
Nittmeifter von dem Obrift Braufen umbgeben und von dem 
Enpitain der Dragoner, Ronne, attaquiret, ber ihm zwey Reu⸗ 
ter und einen Trompeter erichoffen, dahingegen diefer gleichfalls 
eine Salve unter die Sachſen geben laffen, einen Fähnrich biefe 
firt und zwey Dragoner getöbtet 5; weit aber der Dbrift Patful 
dazu gefommen und verfihert, daß er, der Rittmeifter, unmögs 
lich echappiren koͤnnte, diefer auch geſehen, dag er rund umb⸗ 
geben, fo hat er fih mit 19 Reutern gefangen geben. müſſen. 
Und war bdergeftalt zwar der Anfang zur Thätlichfeit gemacht, 
aber das vorgehabte Deffein auff Riga fchlug fehl und konnte zu 
feinem Effect fommen, bahergegen, wenn die beladenen Schlitten 
nicht wären entdedet worden, der Generalgouverneur nicht die 
geringfte Nachricht von dem Nittmeifter, als weicher rund umb 
befeget worden, würde befommen haben, und die Königi. Poln. 
Truppen unter dem Borwand des Generalmafore Garlowig 
Bagage mit dem vielen Volk, jo des Sonntags über die Düna 
in und aus der Kirchen gangen, ohne Verdacht der Stadt würs 
den genähert feyn.” 

Während Flemming die Koberſchanze nahm und Dünamünde 
belagerte, „wurden ber Dbrift Patkul und der Major Löben mit 
1500 Reutern und Dragonern ins platte Land commandiret, mit 
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Drdre , alle diejenigen, fo fi bequemen würden, aller fönigl. 
Gnade und Schuges zu verfichern, die Widerfpenftigen aber mit 
Feuer und Schwert zu verfolgen, Patkul mochte auch wohl ber 
Hoffnung gewefen feyn , daß er mit vorgebachten Truppen in 
dem Lande einige.nach fi) ziehen würde, welches aber nicht er» 
folget, auch feine Perfon von Condition weder mit Draumworten 
noch Berheißungen ſich auff feine Seite bringen laſſen wollen, 
iR alfe ohne fonderlihen Effect wieder zurüde gefommen,” -und 
bald nad) der am 6. Aprit 1700 erfolgten Uebergabe von Düna- 
münde ging er mit Flemming nad Warſchau zurüd. Am 20. 
Aug. 1699 Hatte ihm König Auguſt erfi ein Protectorium aus⸗ 
geftellt, nachdem er bis dahin nur in der tiefften Verborgenheit 
in Polen aufgenommen gewefen; darauf ward er als Obrift« 
fieutenant und geheimer Kriegsrath in Beftallung genommen, 
als Obriſt vor Riga gefendet ; jest ernannte ihn der König zum 
Geheimrath und Generalmajor, wollte ihn aud zum Begleiter 
haben, .wie er felb am 3. Zul. 1700 von Warfchau abging, 
um feinen Krieg an der Düna zu führen. Am il. Aug. wurde 
Patkul nochmals, in Geſellſchaft des General Ta Foreſt, mit eis 
nigen Taufend Pferden ausgefendet, um den fhwebifhen Gene⸗ 
ral Welling zu beunruhigen, Liefland fo weit wie immer möglich 
in Contribution zu fegen, auch auf allerlei Weife die Einwohner 
zu gewinnen. Biel hat er nicht ausgerichtet, wie denn der König 
fetbR vor Riga nicht glüdlicher geweſen; doc bfieben Koken⸗ 
haufen, Dünamände und die Koberfchanze von den Sadfen bes 
fegt, während ihre Reiterei meiftens in Lithauen, auf der Rad⸗ 
zivil und Sapieha Gütern, das Fußvolk in Kurland Winters 
quartiere bezog. 

Patkul folgte dem Föniglihen Hoflager und befchäftigte ſih 
zunächſt mit der Herausgabe der Schriften, durch welche die in 
Schweden gegen ihn erhobenen Anfchuldigungen widerlegt werden 
follten. Eine Species facti von feinem Proceß, famt zweien 
günftigen Responsis, von denen das eine von dem Scheffenftuhl 
in Leipzig erlafien, hatte er bereits 1700 dem Drud übergeben, 
nachdem es ihm gelungen, auf eine ganz wunderbare Weife, wie 
er verfihert, ein vollfländiges Exemplar von ben Acten bee 
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Proceſſes zu retten. Der Species facti folgte 1702 das Echo 
pro domino Patkul, eine Schrift, in welder die ſchwediſche 
Nation und befonders der verftorbene König fehr hart angegrife 
fen und verunglimpft, die daher nicht wenig beitragen mußte, den 
Haß Karls XI gegen den verwegenen Schriftfieller zu fleigern, 
der zwar fhon genuyfam hberausgefordert hatte durch den Ans 
theil, den er. an des Königs von Polen Kriegsmanifefl genom⸗ 
men. Indem Patkul aber mehr und mehr den mädtigen und 
unerbittlihen Gegner reiste, batte er an dem fächfifchen Hof 
ſelbſt einen unverföhnlichen Feind fih erwedt, unbeilbar mit 
feinem vormaligen Gönner Flemming fi überworfen. Der 
Beiden Zänfereien währten noch, als der Tiefländer 1701 nad 
Rußland gefordert wurde. Er folgte ungefäumt dem Ruf, er⸗ 
warb fi des Zaren Gnade und trat am 6./17. Zul. 1703 als 
Geheimrath und Generallieutenant in rufliihe Dienſte; ber 
Sachſen beharrliches Unglück lieg den Zar die Möglichkeit ers 
blicken, fih Liefland zu erobern, und für diefen Zwed war Pats 
kul ihm wichtig. Raum eingeführt der neuen Sphäre, mußte 
er an den Hof eilen, den jüngft er verlaffen. In des Zaren 
Namen verhandelte er in Warfhau perſchiedene Gegenftände, 
obgleich der Großkanzler Zalusky ihn ſtets als einen dem König« 
reich Polen hoͤchſt gefährlichen Mann nicht nur gefürchtet, fon« 
bern mit wahrem Schreden und Abſcheu augefehen hatte und 
auch jest von feinen Vorſchlägen nichts Gutes erwartete, „fie 
wehr für Hug fcheinendes Vorgeben, als etwas in der That mit 
Nachdruck nügliches und helffendes halten wollte.” 

Auf der Rüdreife von Warſchau fand Patkul Gelegenheit, 
Zaluskys Borurtheil durch die That zu widerlegen und ber Res 
publik Polen einen Dienft von der höchſten Wichtigkeit zu leiſten. 
Unter den Kofalen der polnifchen Ukraine hatte der Fanatismus 
abermals eine jener greuelbaften Zerrättungen veranlaft, bie 
bis auf die neuefen Zeiten an Dnieper und Dpiefler fo regel 
mäßig wieberzufehren pflegten. Zamoisfy uud Paley, die Ans 
führer der Rebellion, hatten Bohuslaw, Bialacerfiew , Korfun 
erobert, in Niemirow den Commandanten, die ganze Befagung, 
zwei Fatholifhe Priefter und. die fämtlihen Juden erwürgt, mit 
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einem Heer von mehr denn 10,000 Mann Pobolien und Bols 
bynien durchzogen und aller Orten biefelben Greuel begangen 
gegen diejenigen, die der rechtgläubigen Kirche fremd, welche in 
den nämlichen Randichaften 1770 Gonda verübte,, jener Wilde, 
der in Human den beihlehemitifchen Kindermord erneuerte. Mit 
dem Bertrauen und den Boullmachten des Zars bekleidet, wagte 
Patkul fi unter diefe biutgierigen Beſtien, und obgleich Paley 
in den erfien Verhandlungen ihm als ein unverfländiger, Tag 
und Nacht betruufener, aud weder Himmel nocd Hölle achtender 
Menſch erfchien, gelang es ihm dennoch, die Wüthigen zu ent« 
waffuen und eine Empörung zu dämpfen, die unter den Um⸗ 
ſtänden das Ende von Polen herbeiführen fonnte. 

. Der Zar hatte dein König’ Auguß eine Hülfsmacht zuges 
fügt, die follte Patful befehligen,, indem derfelbe unter allen 
mosfopitifchen Generalen der einzige, der geeignet, den fchwachen, 
jeglichem Einfluß unterthänigen König in ber Allianz zu erhalten 
und den Hof zu beobachten, der mehr denn jeder andere eiq 
Tummelplag der Parteien. Patful führte demnach 8000 Ruffen, 
bei denen er zugleich das Amt eines General-Kriegscommiffarius 
bekleidete, nach der Weichjel, wirkte zu ber Wiedereinnahme you 
Warſchau, Herbſt 1704, und unternahm die Belagerung von 
Pofen, während der größere Theil feiner Truppen mit Welling 
bei Sraufladt das unglüdlihe Gefecht befland, „Weil die Bors 
Trouppen der Schweden zu ſchwach waren, fie anzugreiffen, ale 
gewonnen die Ruffen Zeit, sine Wagenburg um ſich zu ſchlagen, 
ehe und bevor die andern Regimenter nachkamen, binnen ber- 
feiben fie fowohl zu Pferde als von denen abgefliegenen Drago⸗ 
nern zu Fuß attaquiret, in die Häufer gejaget, durchs Feuer 
wiederum berausgetrieben,, alle mit einander niedergemacht umd 
aur einem Major, einem Lieutenant und vier Gemeinen Ouars 
tiev gegeben wurde. Eimige Tage hernach fand man verfchiedene, 
fo ſich verkrochen hatien, welche gefangen genommen wurben ; 
unter diefen waren 12 Mann mit einem Unterofficier, welche 
ihre Exercitien dermaflen gut und zu Ipro Koͤnigl. Majeſtaͤt 
Wohlgefallen machten, daß fie Freiheit und Unterhalt bey 
Ipto Königl. Majeſt. Hofe genofien.” Zu 30 und 40 wurden 
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die Ruffen in den Häufern von Frauſtadt verbrannt. Auch die 
Belagerung von Pofen mußte aufgehoben werden; „Patkul hatte 
durch Briefe an den Commandanten die Stadt auffgefodert, dars 
auff aber feine Antwort erhalten, indem die Schweden ihn nicht 
anders, deun einen bey ihnen von Ehr und Leben verurtheilten 
Menfchen anfahen, der nicht mehr bürgerlich Tebendig, oder im 
Zuftand wäre, mit ihnen einen Driefwechfel haben zu fönnen.” 

Das Ereigniß von Frauſtadt ſcheint dem unglüdlichen Ges 
neral den Krieg verleidet zu haben; von dem an befchränfte er 
fih vornehmlich auf diplomatiihe Verhandlungen, wie 3. B. 
diejenige , durch welche der Hof von Berlin für das Bündnig 
gegen Schweden gewonnen werden ſollte; aud fuchte er fort⸗ 
während fremde Generale und Dfficiere in den ruſſiſchen Dienſt 
zu ziehen. In Dresden, wo Patful von nun an mehrentheilg 
verweilte,, Ternte er des däniſchen Geſandten, des fleinreichen 
Gay von Rumohr auf Hanerau einzige Tochter, Anna Sophia, 
kennen. Sie war feit dem 1. Det. 1700 (nicht 1709, wie bie 
genenalogifchen Handbücher fagen) Wittwe von Hans Haubold von 
Einfievel, dem Oberhofmeiſter der verwittweten Kurfürfin Anna 
Sophia, und eine ehelihe Verbindung mit diefer Wittwe follte 
für die Zufunft eine fee Grundlage zu Patfuls Glück werden, 
als das Schidfal fich bereitete, den geächteten Flüchtling feine 
ganze Härte empfinden zu laſſen. Bermöge feines Kriegscoms 
miflfariats hatte er nicht nur die von dem Zar dem König von 
Polen bewilligten Subfidiengelder auszuzahlen, fondern auch 
deren Verwendung zu beauffichtigen. Es entging ihm nicht, wie 
die fegte Zahlung mehrentheils der Gräfin von Königsmarf zu 
Theil geworden, und feinen Unwillen über folche nichtewürdige, 
fa treulofe Berfchwendung fprach er in einem Memorial an den 
König oder Gutachten über drei Punkte aus. Bon Auguſt 
früher wiederhoft aufgefordert, über alle Zuflände unverholen 
feine Meinung zu äußern, und als das legte Rettungsmittel 
für Sachfen eine gänzliche Umwandlung des Minifteriumd er» 
fennend, handelte er ohne Schonung von des Könige und von 
der Minifter Fehlern und von den „daher entfpringenden böfen 
Folgen, daß niemand Königl, Maj. recht trauen wollte, fein 
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Geld und fein Erebit im Lande, jenes auch gar übel angewen- 
bet, dieſer ungebührlich verfcherget; mithin das Gemüth benach⸗ 
barter und anderer Puiffancen, woher Sachſen wider Schweden 
fich einer Hülff verfehen können, fih mit jenem einzulaffen, 
fhüchtern gemacht worden u. f. w. Die an Koͤnigl. Maj. in 
Polen atfo überreichte Gedanken waren, allem Anſehen nad, 
wohl wider feinen Willen in andere Hände gerathen und weiter 
befannt worden , welches ein Zufall, der Ihm natürliherweife 
großen Zorn von ein oder andern auff den Half ziehen mußte. 
Bedenklich war ed, daß umb den Schluß feines gedadhtermaßen 
außgefommenen Bedendens mit einkommen laſſen: Er wifle gar 
wohl, dag zu allen Zeiten, fo geiſtlich⸗ als politifche Propheten, 
ihrer unangenehmen Prophezeyungen halber, großen Herren odios 
gewefen, ja gar offte mit ihren auffrichtigen Sentiments vor fich 
nichts anders, als wenigftens Ungnade, Berfolgung und ber» 
gleichen Wiperwärtigfeiten zubereitet hätten, wie er davon würd» 
liche Proben empfunden. Doch habe er feiner Schuldigfeit nicht 
gemäß erachtet, Ihro Koͤnigl. Maj. die Wahrheit zu hinterbaften, 
oder auff einige Weife zu fimuliven, zumal da Ihro Zarifchen 
Maf. Gloire und Yntereffe darbey einfchlage; würde er bey ſei⸗ 
nem bermalen mit Sagung der Wahrheit geleifteten Gehorfam 
Ungnade Ihro Königl. Maf. davon tragen, müfte ihme diefes 
wohl tieff zu Hergen, doch dörffte bie Zeit kommen, da es zum 
Troft feines Gewiſſens vor GOtt und zu Rettung feiner Repus 
tation vor der Welt gereichete, daß er eine redliche Intention 
vor Ihro Königl. Maj. Confervation und Gloire dur fein ab» 
gegebened Sentiment an den Tag geleget, und er alfo mit Freu⸗ 
den zu feiner Entfchuldigung fagen können: Dixi et salvavi 
animam meam.“ — »Tu male dixisti et damnaberis,« ſolche 
Worte hat Flemming ber Schrift hinzugefügt und alsbald den 
Anfang gemacht, die Drohung zu vollführen: denn wie Patkul 
von einer der Frau von Einfiedel am Abend gegebenen Bifite 
beimfehrte, 20. Dec. 1705, wurde er verhaftet und unter Rarfer 
Escorte nah dem Sonnenflein gebracht, während das gleiche 
Schickſal die 18 Perfonen feines Gefolges betraf. 
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Der ruffifhe Geſandte (man bemerfe das wohl‘, denn ges 
wöhnlich wird Patkul als der an dem fächfiihen Hof acrrebditirte 
zuffifche Gefandte genannt) verwendete ſich alsbald um Patfuls 
Befreiung, empfing aber ald Antwort „fo nachdrückliche Gegen⸗ 
remonstrationes, daß um deffen Befreiung weiter nicht angehalten 
worden. Der Herr von Patkul aber hatte darauf eine Defen: 
fionsfchrift von der Feſtung Königflein aus Cwohin er demnad 
übertragen worden fein müßte) an das Geheimde Rathscollegium 
nach Dreßden gefendet, weiches folche hingegen deme Stabtrathe 
daſelbſt verfiegelt einhändigen und öffentlich verbrennen laſſen. 
Die Urfache diefer gang unvermutheten Ungnade if swar fo 
public nicht gemacht worden., doch eclatirte folgendes als Des 
fchuldigungen: 1) Hätte er ein Mißverkändnig zwiſchen dem 
Zar und dem Könige Auguſto in Pohlen zu flifften getraxhtet, 
auch dem erfien gerathen, die in’ Sachſen ſtehenden Ruffen in 
Kapferliche Dienfte zu überlaſſen, weßwegen er fchon mit dem 
Wienerifchen Hofe Correspondance gepflogen haben ſoll. 2) Sole 
er mit Fleiß füch nicht mit dem damaligen Statthalter des Chur⸗ 
fürſtenthums Sadfen, deme Fürften Egon von Fürſtenberg und 
andern hohen Miniftern des Königlichen und Churfürßtichen Bofes 
comportiven wollen, um durch diefe Conduite dem Könige im 
Schweden Gefallen zu erweifen und fih nach und nad) wiederum 
in deſſen Gnade, die er aus einem fehnlichen Verlangen nad 
feinem Baterlande ungemein gewünſcht, zu ſetzen.“ Eine Beftä- 
tigung fcheint allerdings dieſer legte Punft zu finden. in einem 
an Patkul gerichteten Schreiben bes Beichtvaters des Prinzen 
Jacob Sobieöfi, wo es heißt: „Wie der König in Schweden 
in Erfahrung kommen, daß er (Patkul) mit dem König Auguf 
mißvergnägt fey, weßwegen Karl den Prinzen Sobiesti erſuchet, 
daß durch deſſen Bermittelung mit Moskau (ohne bed Könige 
Auguft Zuziehung) ein Frieden gefchloffen , oder doch der Zar 
bewogen werden möchte, nichts Feindliches weiter gegen Lieftand 
vorzunehmen; weif auch des Zarewitſch Bermähfung mit einer 
öfterreihifchen Erzherzogin rüdgängig geworden , follte er dem 
Zar für feinen gedachten Prinzen des. Jacob Sobiesfi Tochter 
zur Gemahlin vorfchlagen, wofür ihm der König von Schweden 
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völligen Pardon, Abolition aller wider ihn ergangenen Urtheile 
und fonften große Avantages verfprecdhen ließe.” Es wird auch 
außerdem verfühert, Patful babe an einem geheimen. Berirag 
gearbeitet, durch welchen nicht nur Schweden und Rußland aud« 
geföhnt werben follten, fondern aud Rußland mit Lithauen eine 
hoͤchſt willfommene. Bergrößerung erhielt. 

Noch ſaß Patkul auf der Feſtung, als zu Altranfädt am 
24. Sept. 1706 von den Bevollmächtigten der beiden Könige 
der Friede unterzeichnet wurde, deſſen Art. t1 alfo lautet: „Der 
Durchl. Königl. Maj. aus Schweden follen alle Flüchtige und 
Berräther, fie feyend gebohrne Schweden, oder aus Schwedifchen 
Landen bürtig, fo viel deren in Sachſen befindlih, und unter 
denen vornehmlich Joh. Reinhold Patkul, welcher jedoch bis zur 
Ausliefferung in fiheres Berwahrung behalten wird, audgelieffert 
werden.” Es war aber biefer Artifel einer derjenigen, gegen 
die König Auguf am meiften fi firäubte; noch am 25. Febr. 
1707 ſchrieb er an die. Generalftaaten von Holland : „So. it es 
uns denn unmöglich, den 11. Art. des. Tractatd, worauff fie fo 
fehr dringen, zu erfüllen, wie denn aus derfelben Forderung des 
von Patkul auch Ew. Hochmögende nach Ihro Weißheit leicht 
ſehen werden, daß wir ſolches nicht vollbringen können, ohne 
unſere Lande und die benachbarte Staaten bloßzuſtellen, einen 
zweyten Einfall der Moscowiter beſorgend, zumalen dieſelbe 
bereits im Anzug ſind, und daß wir deßwegen durch den unlaͤngſt 
geſchloſſenen Frieden in feinen beſſern Stand kommen werden. 
Umb dieſer Urſach willen erſuchen wir Ew. Hochmög. auff eine 
freundfiche und nachbarliche Weiſe, daß zufolge des Accords mit 
dem König in Schweden Eine gewifle Zeit müſſe angejeget werden, 
binnen welcher unfere Rande befreyet werden müflen; daß der 
Ueberfhuß von denen Schagungen, welche er empfangen, an ung 
wieder bezahlt werben möge, und daß feine Forderungen ‚Zuges 
laſſen werden follen, weiche mit denen Rechten der Bölder ſtrei⸗ 
ten, oder welche ummöglich bewerffielligt werden fönnen.” — 
„Die Herren Stanten thaten, nebft andern, durch dero Geſandt⸗ 
Ihafft wohl das Ihre: allein ed war dermale eine Zeit, da bey. 
Schweden, fonderlich in dergleichen Sachen wenig erhalten werden 
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konnte, da Ihm das Glück fügte, und, wie geſaget wurde, die 
Begierde nach Geld ſehr ſtarck, die Barmhertzigkeit und Beſchei⸗ 
denheit aber eben nicht groß war; muſte alſo König Auguſtus 
mächtig viel Leyd in ſich freſſen.“ 

Um das Legte zu Gunften des unglüdlihen Patkul zu ver⸗ 
fucyen, ließ der König dem Sommandanten auf Sonnenflein (dar 
bin fol Patkul 1707 zurückgebracht worden feyn) eine geheime 
Drdre zufommen, daß er den Gefangenen entwiſchen laffe. Das 
für wollte der Commandant vorberfamft bezahlt fein, und Patkul 
weigerte fich zu erfaufen, was von Rechtswegen er zu fordern 
hatte. Es entipann ſich zwifchen den Beiden eine verzögernde 
Unterhandlung,, die noch nicht beendigt, ale am 7. April ein 
fchwebiiches Commando auf Sonnenftein eintraf und ben Ge⸗ 
fangenen in Ketten und Banden übernahm. Er wurde in das 
ſchwediſche Hauptquartier nah Altranſtädt geliefert und daſelbſt 
drei Monate lang, an einen Pfahl gefchloffen, im Befängnig 
bewacht, bis die fchwedifche Armee im halben Auguf den Weg 
nach Polen einſchlug. Dahin wurde Patkul nachgeführt, und 
aus dem Hauptquartier Slupce, füdlih von Gneſen, ertheilte 
Karl XI den Befehl zu beffen Hinrichtung. Man erzählt, ein 
Kriegsgericht, angewiefen zu ber Außerften Strenge, habe das 
Todesurtheil ausgefprochen ; dem iſt nicht alfo: es follte lediglich 
das Urtheil vom 2. Dec. 1694 vollfiredt werben, „und, fagt man, 
eö fey bey dieſem alten Sentenz gelaffen worben,, darmit ber 
Zar um fo viel defto wenigere Urfache, fi) au befchweren oder 
Rache auszuüben, hätte, da der König von Schweden an feinem 
gewefenen und nun in feine Gewalt befommenen Unterthan einen 
Spruch vollfireden ließe, der über ihn als einen wircklichen Unter, 
than gefället worden.” Nur bediente Karl ſich feiner koͤniglichen 
Hrärogative, um das Urtheil in ungemeflener und unfinniger 
Weife zu fchärfen. 

Man hat von diefer Erecution den Bericht des Geiflichen, 
der dem Unglücklichen in feinen legten Augenbliden beikand, des 
Regimentspaftord bei des Oberſten Nicolaus von Hielms Dra⸗ 
gonern: „Den 16. Sonntag nad) Trin. den 29. Sept. 1707 
wurde nach gebaltener Haupt» Predig mir von meinem Herrn 
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Obriſten in geheim vertrauet, daß Patful des andern Tages 
ſterben follte, mit Aumuthung, ihm folches wiſſend zu laſſen uud 
ihn dahin zu disponiren, daß er feelig erben möchte. Zu Folge 
diefem Habe ich mich nach der Vesper, ohngefehr um drey Uhr, 
bey ihm eingefunden und ihn. in einem Bette liegend gefunden, 
auch nach abgelegier Reverence gebetten, er möchte mein Befuchen 
nit ungütig auffnehmen, fintemal mir wohl bewußt, daß ein 
betrübtes Hertz, wie. das feinige,, Troftes wie auch Raths aus 
dem Worte GDites wohl benöthigt wäre. Worauf er geants 
wortet: das ift mir fehr Lieb; der Herr Paftor fol höchlich bes 
danckt ſeyn ber Mühmwaltung wegen; wahrlid mir iſt nun feine 
Bifite angenehmer ald des Herren Geiſtlichen. Sonften was 
böret man? Darauf ich geantwortet: ich hätte ihm wohl was 
befonders zu vertrauen, wenn wir nur allein wären. Da rich⸗ 
tete er fi auff und neigte fich gegen den Öffieier, der in ber 
Stube bey ihm war. Indem tratt ich zu bemeldtem Officier und 
fagte ihm in das Ohr, es wäre des Herrn Obriſten Befehl, daß 
ich bey dem Arrefanten allein feyn möchte, Als nun der Offi⸗ 
eier hinausgetrekten, faßte er mich bey der Hand und ſprach mit 
gar beweglicher Stimme: Ach mein lieber Herr Paſtor, was 
haben Sie mir zu fagen? Hierauf fagte ich: ich bringe Ihm, 
Wohlgebohrner Herr, die Por Hiskiä, eben die Zeitung, die der 
Prophet Efaiad dem König Hisfiä brachte: Beſchicke dein Hauß, 
denn bu wirft fierben und bis an morgendem Abend nicht lebendig 
bleiben.. Darauf legte ex ſich wieder nieder, und bie Thränen 
Hoffen ihm über die Wangen. Ich aber fing an ihn zu tröften, 
fagendes Er wäre fa ein fehr hoch erlaudter Mann in vielen 
Wiffenfhaften und vermuthlih auch in feinem Chriſtenthum. 
Deropalben würde ei an diefe Por wohl ehe gedacht haben und 
fie nun nicht allzu ſchwer und betrübt annehmen. Ach freylich, 
Sprach er, weiß ich den alten Bund: Menſch du mußt flerben ; 
aber diefer Tod wird mir allzu fchwer fein! und weinete bitter⸗ 
ih. Ich aber fagte zu ihm tröftend : die Todes⸗Art wäre mir 
zwar unbekannt, doch aber glaubte vefliglich, diefer Tod würde 
felig und der Seelen fo nüplich, als dem Leibe erfhrödtich ſeyn. 
Darauf richtete er fih wieder auf und ſprach mit gefaltenen 
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Händen: Nun fo gieb HErr JEſu einen feeligen Todt! und 
nachdem er fih gegen die Wand gelehnet, ſprach er: Ach! die 
Reduction in Lieffland und Schweden iſt meiner Unglüdfeeligfeit 
Mutter, Ich bat ihn, er follte das Zeitliche fahren laſſen, wels 
ches ohnedem ohnangenehm wäre, und auf das ewige Himmlifche 
bedacht ſeyn, fo werde er dieſe furge Zeit befier anwenden. Er 
antwortete: Ad mein lieber Herr Paftor ! mein Berg iſt ein alt 
Geſchwuͤr, vol alter böfer Materie, es kann nicht genefen, dies 
ſes muß erfilich heraus, laffet mid) doch ſagen was mir auf 
meinem Hergen lieget. Die Reduction, fo manden Menfchen 
arm gemacht, Die ift Schuld an dem Verbrechen, das man mir 
beygelegt. Der feelige König Flopffete mir auf bie Schulter und 
fprah : Patful, vertheidiget Ihr die Gerechtigkeit Eures Vatter⸗ 
landes als ein vedlicher Mann. Ad! was follte ich denn anders 
thun! aber böfe Menfchen haben es. anderft. gekartet. GOit 
veyzeihe es dem Haſtfer, er hat viel zu meinen bamahligen 
Unglüde contribuirt. Im Anfang bat er mich verleitet, im 
Mittel verblendet und am Ende verfolge. Nun ich werde dich 
mit andern Widerfachern vor dem Richterfiubl bald ſehen. Ber⸗ 
genhielm iſt mir auch ſchlimm gewefen; aber was er gethan, 
bazu hat er Befehl gehabt. Schweden | Schweden! ich bin nicht 
mit Laden und Springen aus dir gungen, das weiß GOtt | 
Nun wo follt ih hin? Unter die, Todte konnte ich nicht kriechen, 
in das Cloſter wollt ich nicht um der Religion willen, und bey 
ben alltirten Zürften war ich nicht fiber. Ja man- faget: bu 
bit zu unfern Feinden gangen, ergo bift bu Urſache an dieſem 
biutigen Kriege. Aber quae consequentia? Ich kam, hin als 
ein armer Verfolgter und nicht als ein Rath oder Angeber; denn 
dafür hielt man mich nirgends capable, wie ich auch nicht war: 
denn ehe ich zu Sachfen kam, war ſchon alles fertig, die Abrebe 
mit Dennemarck gefchloffen, die Pacta mit Moscau unterfchrieben, 
und da war ich noch bey ihnen in feinem Aufsehen. — Hierauf 
erinnerte ich ihn noch einmal, daß er fi in zeitliche Discourse 
zu fehr vertieffete. Er aber faßte mich. bey der Sand und fpradh: 
Ad, vergönnet mir Zeit, das Irdiſche abzudanden, nachmal fol 
ich nicht ein Wort mehr darum verlieren. Was if Er vor vin 
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Landsmann, Herr Paſtor? Ein Schwede, gab ich zur Antwort, 
aus Stodholm gebürtig. Nun, ſprach er, bas it mir fo lieber, 
dag die Schwebifche Leute auch was von mir fagen fönnen. 
Mein Herr Paftor, ich habe audy ein Schwediſches Hertz gehabt, 
wiewohl man mir folches.nicht getsauet! Man Tann leicht dar⸗ 
aus abnehmen mein gutgefinnted Schwediſches Hertz, indem ich 
vielen Hohen Häuptern öffters ſolche Dienſte gethan, die cin 
anderer wohl nicht hätte thun follen; es wurben mir auch alles 
zeit vor foldhe Bemühung große Geldfummen offerirt: allein ich 
wollte folche nicht acceptiren, fondern bat mir nur eine Recom⸗ 
mendetion aus an den Schwedifchen Hof, um wiederum: in den 
Schooß auf: und angenoınmen zu werden; die Önaden« Thür 
aber war mir armen und verirrten Schaafe gänglich zugeſchloſſen. 
Doch wollte nicht unterlaffen, dennoch das alleräußerfle zu teus 
tiven, verfügte wich deromegen nacher Moscau, ale ihre Ger 
fandten da waren. Sie haben wohl davon gehört, ſprach er zu 
mir. Ih antwortete: ja, ich hatte auch die Ehre, bey derfelben 
Begation Hofs Prediger zu feyn, und ich habe den Wohlgebohrnen 
Heren da gefehen. Ach war Ex derfelbe, ſprach er; ich wollte 
auch ſtracks Anfangs ſagen, ihn zuvor gefehen zu haben. Ja, 
mein Herr Paftor, fuhr er fort, da fuchte ich durch Bermittelung 
des Zarı zu Gnaden aufgenommen zu werben. Aber als id 
hörte, daß die Koͤnigl. Legation in Commiſſis hätte, meine Aus⸗ 
liefferung zu begehren, da mußte ich mich verbergen und incognite 
aufhalten. Darauf, fagt man, habe ich den Zara aufgewigelt 
und den Frieden zu bredden infligirt. Aber das hat N, des N, 
Ereatur. getban und andere, die ich fenne; ich aber habe zum 
Frieden gerathen, fo viel an mir gewejen, und brachte es gleich 
in den erfien Jahren dahin, dag der König in Schweden follte 
Gurland, Pohlniſch⸗Lieffland und ein groß Theil von Samogitien 
zur Satiefaction haben, wenn er wollte Frieden machen. Man 
mepnete, ber Zar werde ed nimmermehr einwilligen; als ich 
ipm aber foldyes antrug, war er bamit fehr zufrieden und danckte 
mir mit Umatmung diefes Raths wegen. Aber der König wollte 
nicht. Sonſten werden auch die arme gefangene Schweden in 
Moscau, derer viel 100 ba find, mir gleichfalls ein gut Zeugnuß 
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geben. ch babe ihnen gerne Gutes gethan und eiliche 1000 
unter fte ausgetheilt. Ja ih kann wohl fagen, dag ich in 
100,000 Reichsthaler fpendirt habe, um bey Koͤnigl. Maj. in 
Schweden Gnade zu erhalten. Ad wollte GDtt! ich wäre fo 
forgfältig gemwefen, die Gnade meines GOttes zu ſuchen! Dars 
auf fing er an wieder zu weinen. Sch befliffe mich, ihn zu 
tröften , verfihernde,, daß es noch Zeit wäre, er follte diefelbe 
nicht verfäumen, und daß die Gnaden⸗Thür noch bey GOtt offen 
fiebe. Das if mein einiger Troft, ſprach er, du biſt GOtt und 
nicht ein Menſch, daß du ewiglich zürneſt; das thut mir aber 
beralih weh, daß ich Menſchen mehr gedienet, als meinem 
GOtt. Ich nahm meinen Abſchied. 

„Auf den Abend um ſieben Uhr Fam: ich wieder, und nad 
dem ber Dfficier ausgetreten war, ſprach er zu mir lachend 
und mit einer vergnügten Miene: Willflommen wieder, mein 
- Bere Paſtor, ich Sehe Ihn als einen Engel GOttes. Nun, 
GOtt lob! iſt mir cin großer Stein vom Hergen gewälget, ich 
fühle ſchon in meinem Gewiffen eine große Enderung, ich bin 
froh, daß ich fterben fol. Ach daß der Tob möchte ertraͤglich 
ſeyn! Wiffen Sie nit, weß Todes ich flerben ſoll? Ich ante 
wortete, daß folches mir verborgen wäre, benn mir wäre. nichts 
mehr offenbahret, als daß es fehr ftille zugehen würde, fi ntemal 
ed noch niemand bei dem Regiment wäfe, als nur der Oberſte 
und ich. Ach das iſt eine Gnade, ſprach er; aber haben Sie 
nicht mein Urtheil geſehen? oder ſoll ich ohne Verhör und Ur⸗ 
theil ſterben? Ich antwortete, die Sententz würde wohl da 
feyn, aber vielleicht verfiegelt, und nicht ebe zu Öffnen, bis auf 
dem Pas. Das fann auch feyn, fprach er; aber dag ich nicht 
fange gequäfet werde! Ich tröftete ihn beſtens; das that er 
auch beftens aus dem Worte GOttes, darinnen er wohl beliefen 
war, und fagte unter andern biefen Spruch Griedifch ber, Act. 
Apost. c. 14. v. 22; dergleichen aus der Epiftel_ Nom. 7. V. 18. 
Darnach fragte er, ob nicht Papier und Dinte vorhanden wäre? 
Und als ich foldhes mit -fa beantwortet, bat er mich etwas von 
ihm aufzufegen, da er mir denn folgende in die Feder dictirte: 
Testamentum, oder legter Wille, wie id Endsbenandter es nad 
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meinem Tode mit den Deinigen will gehalten haben. Erſtlich 
follen meine beyde Bettern, welche fi bey der Schwedifchen 
Armee befinden, meine ausſtehende Gelder überfommen, wie es 
die Obligationed werben ausweiſen; baß ſolches geichehen möge, 
dahin werden Se. Kön. Maj. in Schweden gnädigft verhelffen. 
Nun, ſprach er, nuden wir lafien anſtehen, es wird mir wohl 
mehr beyfallen. Unterdeffen wollen wir wieder beten. Welches 
wir au gethan. Nachmals fagt er: Nun GDtt Iob-! es wird 
mir immer beffer, Ad, wenn ich nur nicht lange möchte ges 
martert werden, wie herglich gern wollte ich meine Schuld mit 
meinem Blut bezahlen! Der König ift ja ein gnuädiger Herr } 
fragte er ferner. Ja, antwortete ich, wir haben EOtt zu banden 
für einen gnädigen und gottsfürdtigen König. Hat er auf 
fromme Leute % fprach er weiter, welches ich auch, wie billig, 
mit ja beantwortete. Der Graf Piper ift ja Miniftriffimus, ift 
das ein gottsfürkhtiger Here ? Ich bejahete es gleihfalls, fagend, 
daß Seine Excellence deffen fihon viele Proben abgeleget. Nun, 
GOit lob! fuhr er fort, fo wird mir nichts mehr. widerfahren, als 
was recht iſt. Er fragte auch eines und das andere von Schwes 
den, als von den Univerſitäten, gelehrten Männern, Theologis, 
darnad von Halle, infonderheit Prof. Sranden und D. Breit⸗ 
haupten, mid) fragend, was ich von dem oder jenem bielte, und 
wo ich ſtudieret hätte? und beſchloß endlich alles mit tieffem 
Seufftzen: Ja, ja, ich habe Freunde hin und wieder, die meinen 
Todt beweinen und beflagen werden. Was wird die alte Chur⸗ 
fürfin fagen ? und das Fräulein Lewald, das bey ihr if? 
fonderlich meine arme Liebſte? Ach, wie wird fie fich herben, 
wenn fie meinen Tod erfahren wird! Mein wehrtefler Herr 
Paſtor, fagte er und drudte mir die Hand, darf ih Ihn was 
bitten? 3a, gar gerne, war meine Antwort, wo ich capable 
wäre zu dienen. Sey Er fo gut, fuhr er fort, und fchreibe 
meiner Liebften, der Frauen Einfiedeln, nach meinem Tode zu, 
mit Bermeldung meines Abſchieds⸗Grußes, und laſſe ihr wiffen, 
wie ich geRorben bin, obſchon ſchmählig, dennoch feelig , wie 
mit der Hälffe GOttes vermuthe. Das wird fie noch. in etwas 
tröften, und fonderlich wenn es von feiner Hand kombt, dev mir 
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in den legten Nöthen bepgeftanden. Er dande aud ihrer treuen 
Liebe; fie lebet hinfort frey, ich aber flerbe ihr höchlich ver⸗ 
bunden. Ich verfprah es zu thun, und darauf mufte ich ihm 
bie Hand geben. Darauf nahın er ben Beutel hervor und legte 
das Geld in drei Papier und ſprach: Morgen . wills GOtt, will 
ih mir weltlichen Dingen nichte zu thun Fen. Und gab mir 
eines davon, in welchem 100 Ducaten waren, und bat mich es 
vor gut aufzunehmen. Ich entſchuldigte mich, ſolches anzuneh⸗ 
men. Ach mein lieber Herr Paſtor, fagte er, ih habe manch⸗ 
. mal vor ein weltlihes Ding hundert Ducaten gegeben, und Sie 
thun mir. eine ſolche Sreundichafft, die mit Geld nicht zu bezah⸗ 
fen. Wollte GOtt, daß ich in dem Stand wäre, daß ih Sie 
befler könnte regaliren! Doch zu mehrerer Dandbarfeit will id) 
Ihm meinen allerliebfien Schag verehren, das ijl mein Novum 
Testamentum Gr&cum, cum versione Ari .Mont., dag ift mein 
Vademecum geweſen in meinem Efende. Es tfi jego bey dem 
Herren Major Grothufen, da können Sie es abholen laflen. Ich 
dauckte, wie billig, und verſprach ſolchen Schag zum Andenden 
Lebenslang zu behalten, Darauf bat er mich, den Herrn Major 
Grothufen zu grüßen und vor alle Höflichkeit zu dDanden, bie er 
mir (ſagt er) Zeit meiner Berhafftung erwiefen. Nachmals nahm 
er ein ander Buch hervor und fagte: Diefes hab ich felbft ge⸗ 
fhrieben, nehmen Sie auch bad zu meinen Andenden und Be—⸗ 
weißthumb meines Chriftenthbumbs. Ic wollte die Gelegenheit 
wünfcen,, daß dieſes geringe Buch vor die Augen bes. Könige 
foınmen mögte,, fo wärden Se. Maj. fehen, daß ich nit ein 
Atheift geweien. Ich nahm ed an umd ſagte: Darzu .hätte ich 
gute Hoffnung, ich wollte es meinem Obriften geben, daß er bey 
Gelegenheit dem König folches überreiche. Darnac bat. er mich, 
bad Buch durchzulefen. Das that ich und las es ihm vor, da 
ih dem bey dem leſen hörte, daß er es auswendig fonnte. 
Hierauf ließ er fih andere Gebete und Todes⸗Lieder vorbeten, 
fonderlih : ih hab mein Sach BDit heimgeflellt, weiches er fehr 
nachdencklich herbetete- und darauf Gelegenheit nahm, von der 
Welt Eitelfeit zu reden. O meinem JEſu fey Dand, ber bie 
Nege Des Teuffels zerriffen, Die Bande find eutzwep, und meine 


Iohann Reinhold Patkul. 235 


Seele iſt frey, darzu hat mir die Hand des Großmächtigſten 
Carls viel gethan. Darnach fagte er, weil es fpät wurde: Mein 
Herr Paſtor, ich halte Ihn Tange auf, werde Er nicht verdrießs 
lich. Darauf ich meine Unverdrießlichfeit conteflirete und wieder 
anfing zu beten, auch endlich den Abend⸗Seegen. Als das zu 
Ente, jagte er: was rathen Sie, foll ich mich zur Ruhe begeben ? 
Als ich ſolches billigte, fagte er: So können ſich die Sinnen 
ein wenig erholen, denn morgen wird nöthig feyn, dag ich recht 
aufgeräumt fey , fonderlich darum, weil ich meine arme Seele 
mit den beit. Viaticis verfehen muß und will. Und nachdem 
wir bie Stunde beftimmet, ging er zu Bette und ich nach meinem 
Quartier. | 
„Den 30. Morgens um 4 Uhr fam ich wieder, und als ex 
meinen Gruß hörete, fand er gleih auf und bandte GOtt vor 
eine gute Nacht und fprach: Ich habe lange nicht fo ruhig ges 
fehlaffen. Darauf begaben wir ung wieder zum Gebet, und kann 
ich feine Andacht nicht gnugfam rühmen. Um 6 Uhr ohngefehr 
fagte er: Wir wollen in JEſu Namen zu dem heil. Werd näher 
fchreiten, ebe der Tumult draußen größer wird, und als ich ed 
bejahete, fiel er auf fein nie, fagte feine Beicht ber wit gar 
sandächtigen Worten. Nah Empfangung des heil, Abendmahls 
dandte er GOtt mit etlichen fchönen Liedern, die er mid) vors 
sulefen bat und fleißig nachbetete. Als die Sonne aufging, fahe 
er zum Feuſter hinaus und fagte: salve festa dies! du biſt mein 
Hochzeit⸗Tag! ich habe wohl gebacdht, um diefe Zeit einen andern 
Hochzeit⸗Tag zu haben, aber diefer if} feeliger. Darnach fragte 
er wieder, ob ich nicht wüfte, auf welche Weife er flerben müßte, 
Ich antwortete wieder ald zuvor. Darauf bat er, ihn nicht zu 
verlaffen, wenn der Todt auch noch fo graufam wäre. Ruffet 
eins zu dem Namen JEſu, fagte ex zu mir, fo werden die Todtes⸗ 
Schmergen gefindert. Hieranf fahe er wieder zu dem Fenfler 
hinaus und ſprach: Ach mein Herr Pafor, fie ſpannen fchon 
ven Wagen an. GDtt lob, daß fie eilen! mir wird ſchon die 
Zeit zu leben allzulang. Und als er das Papier fahe, Tarauf 
ich angefangen fein Teſtament zu fehreiben, fagte ev: Hier wird 
wohl nichts mehr daraus. Und da ich fragte, ob er denn biefeg 
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nicht unterfchreiben wollte, fagte er ſeufftzend: Ich mag den ver 
haften Namen nicht mehr fchreiben. Meine Bettern werben dag, 
was ihnen vermacht, an einem andern Drt finden; es iſt alles 
richtig. Darauf hatte er noch feine Andacht, bis der Lieutenant 
von der Wade kam, ihn abzuholen. Da fagte ich zu ihm: Das 
it die Konfirmation der traurigen Poſt, Wohlgebohrner Herr. 
Wohlen, fagte er, zu der Reife, und nahm feinen Mantel um; 
Sie werden ja bey mir fahren, mein Herr Paftor! gehe Er 
nicht von mir. Und als ich foldyes verſprach, ging er zu dem 
- Wagen und nöthigte mid, oben an zu ſitzen. Alsdann fuhren 
wir, mit 100 Mann zu Pferd umgeben, gefchwinde fort: im 
Fahren umfaffete und küſſete er mich bittend, ich follte nicht vers 
geilen feine Liebſte zu grüßen, und dandte mir vor furke Con⸗ 
firmation. Indem famen wir zu dem Richtplatz, der mit 300 
Mann zu Fuße umringet war; ald er nun die Pfähle und aufs 
gerichtete Räder ſahe, erihrad er hefftig, umfaffete wich und 
ſprach: Ach Herr Paflor, bittet GOtt, daß ich nicht verzweiffele, 
Ich tröftete ihn beftend und bat den gefreugigten JEſum ftete 
im Gedächtniß zu halten. Darauf wurde er ausgeholet, und 
unterdefien ihm die Ketten abgelöfet wurden, betete er: O Lamm 
GOttes unſchuldig ꝛc. Darnach, als er zu dem Orte fam, da. 
er gerichtet werben follte, vieff der Gapitain von dem Regiment, 
ber Majoren-Dienfte that, laut und fagte: Allen und Jeden fey 
biermit fund -und zu wiffen gethan, bag Ihro Kön. Maj. unfers 
allergnädigften Königs geftvenger Befehl fey, daß diefer, der ein 
Landes-Berräther iſt, ihme zu verdienter Straffe und andern zum 
Erempel, fol gerädert und geviertheilet werden. Ein jeder hüte 
ſich vor Untreu und diene feinem König redlich. Bey dem Wort 
Lands⸗Verräther zudte er die Schultern und fahe gen Himmel, 
Darnad fragte er: wo fol ih hin? und als der Scharffrichter 
ihm den Ort wiele, fagte.er zu ihm: thut Eure Dienfte, und 
gab ihm ein Papier mit Geld. Darnach legte er fich nieder, 
und indem fie ihn auszogen, rieff er mir zu: Ad! bittet GOtt, 
daß er mich färde in diefer Stunde. Das that ich auch und 
fprach zu der gangen Bemeine: Ad lieben Kinder! laſſet ung 
ein andächtiges Vater Unfer beten vor diefen arınen Menfchen, 
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Ah fa, betet, fyrach er. Das thaten wir auch und beteten mit 
Andacht. Indem gab der Peiniger ihn den erfien Stoß, bey 
dem er hefftig fehrye: JEſu, JEſu, erbarme dich mein! Unter⸗ 
deſſen friegte er mehr als 14 bis 15 Stöße; denn weil ee ein 
unerfahrner Scharffrichter war, ging ed mit der Execution oder 
Hinrichtung jämmerlih und Tangfam zu. Unterdeſſen ſchrye er 
erbärmlich und ohne Untsrlaß den feeligmarhenden Namen JEſus 
aus und an, rieff auch: In deine Händ befehl ich meinen Geiſt 
und dergl. mehr. Nachdem er zwey Stöße auf die Bruf bes 
fommen, ſchrye er nicht mehr, fondern fagte mit gebrochenen 
Worten: Kopff ab! und weil der Scharffrichter zauderte, kroch 
er felber mit feinen zerfnirfchten Gliedmaßen zum Block und legte 
den Hals drüber, der ihm endlich mit vier Sieben abgehauen, 
hernach der Leichnam in vier Theile gefondert und bier und dar 
an beftimmten Orten auf Räder zu weiterm Spectacul gelegt 
wurde. Dieſes war das erichrödliche Exempel von der wunders 
ſamen Beränderung menfchlicher Dinge, welches auch, wie ges 
murmelt wurde, fehr hohe Perfonen unbefannter Weife mit ans 
geſehen haben follen.” 

Der Schauplag diefer verruchten Schläcterei war das 
Städtchen Kazimirz, öflidh von Siupce, und if ihr Datum, der 
30. Sept. (li. Det.) 1707, um fo bemerfenswerther, da das⸗ 
felbe zugleich der Wendepunft geworden if in Karls XII uner- 
hörtem Glück wie nicht weniger in dem Geſchick feines Volkes. 
Uebrigens litt Patful nicht ganz unverfchuldet: er war als ein 
in Dienften ſtehender Officier entfloben ; als Deferteur , ale 
fhwebifcher Unterthan verlegte er in Schriften die Fönigliche 
Würde, gleichwie er gegen fein Vaterland die Waffen getragen 
hat. In feinem Lande, vor Feinem Gefeg werden folche Vers 
geben ungeftraft bleiben. Aber Karl XI bat nicht blog firafen, 
er hat martern wollen, wie er denn zu dem Ende den unge- 
fhidteften Henker auserwählte, auch ben’ Officier, der bei ber 
Ereeution die Wache gehabt, caſſirte, blos weil diefer dem 
geräderten Körper den Kopf abfchlagen Tieß, während er noch 
athmete. „Sonſten war Patkul ein Herr wie von aͤußerlichem 
guten Anſehen alfo auch von ziemlicher Gelehrſamkeit, ungemein 
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großer Ambition, higigem Temperament (will nicht fagen Esprit 
turbulent).“ In den handfcriftlihen Portraits der Miniſter 
an dem Dresdener Hofe wird er alfo befchrieben: „Seine Reis 
gungen find allzu hefftig und fein Gemäth allzu aufrührifch, ein 
Miniſter zu feyn. Er will dasjenige unumſchränkt, wad er will, 
und daber find feine Aufchläge um fo viel gefährlicher, je tieffer 
und eigenfinniger fie feyn. Wenn er einmal im Minifterto wäre, 
fo würde er fich mit feinem Dienfchen vertragen.” 

In dem Laufe feiner Kahrten hatte Patkul ein großes Ver⸗ 
mögen zufammengebradt, einen großen Theil Davon aber wieber 
in dem Schmelztiegel verlaborirt ; denn Alchymie, Aftrologie. und 
Ehiromantie übten auf fein Gemüth unbefchränkten Einfluß. „Ale 
er einftens in feines hohen Principals Angelegenheiten am Bers 
liniſchen Hofe fi befunden, und der große Staatsminifter das 
ſelbſt, Rutger von Zügen, ihm unvermuthet in die eine Hand 
geieben, fol er ihm frey heraus gefagt haben: er werde eines 
gewaltfamen und graufamen Todes ſterben müffen, worauf Pat« 
kul ſoll gelachet und verfeget haben, daß ſolches freylich gefchehen 
würde, wenn er von der Discretion feiner Feinde dependiren 
follte; doch hätte diefe Rebe einen fo tieffen Eindrud in fein 
Gemüth. hinterlaffen, daß ſolche ihm nicht aus dem Sinne ges 
fommen , bis er heimlich viele in der Chiromantie beruffene 
Männer aufgefuchet, die aber allerfeits entweder aus Unwiſſen⸗ 
beit oder aus Furcht, ihm die Wahrheit zu fagen, ihn als einen 
glüdfeligen und großen Minifter bis an feinen Tod zu erfennen 
vorgegeben, worauf das traurige Andenken feines vorgedachter⸗ 
maffen prophezeyeten Todes fi nach und nach bey ihm fol 
verloren haben,” Patkuls zerfiädelte Gebeine blieben auf Pfählen 
ausgeftedt, bis König Auguft nad) feiner Reftauration fie ein» 
fammeln und nah Warſchau überbringen Keß (1713). Die folche 
bewahrende Kifte wurde in dem k. Schloffe niedergeftellt, wie eben 
Auguft mit Buzenval, dem franzöfifchen Refidenten, ſich unterhielt. 
„Das find Patkuls Gebeine,“ fagte der. König, auf die Kifle 
beutend, und fein Wort fügte er hinzu, weder der Beſchwerde 
noch des Beileids ; auch feiner der Umflehenden wagte es, von 
einem fo traurigen und zugleich fo delicaten Gegenſtand zu fprechen. 
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Georg Reinhold von Patkul, vielleicht des Unglücklichen 
Bruder, Sohn des Obriſtlieutenants Heinrich Johann Patkul 
auf Poſendorf, in dem Kirchſpiel Ubbenorm des Wolmariſchen 
Kreiſes, und der Lucia von Treyden, wurde 1710 Generalmajor 
von der Infanterie, 1716 Landeshauptmann über Jonköpings⸗ 
leben, am 13. Dec. 1716 in den Freiherrnſtand erhoben und 
4719 unter Ne. 131 auf dem Ritterhauſe zu Stochholm ald 
Freiherr Patkul von Pofendorf intsodurirt. Er farb 1723 ohne 
Kinder, und verdient angemerft zu werden, daß Pofendorf, als 
ein von König Guſtav Adolf zu Erbrecht beſtätigtes Gut, von 
der Reductions-Eommiffion ungefränft geblieben wer. Der Linie 
in Pofendorf, doch nicht dem freiberrlichen Zweige, hat angehört 
der bolländifche Obriſt Patkul von Pofendorf, der 1787 zum 
Generalmajor befördert worden. Reinhold Ludwig Patkul, rufs 
ſiſcher Generalmajor von der Eavalerie und des St. Georgen» 
ordens Ritter, vermählt mit Aurora von Lauw, nahm im Jahr 
1785 feinen Abſchied. Sein Bruder, der Tiefländifche Landrath 
Friedrich Wilhelm Patkuf hatte mit einer de la.Barre das bes 
beutende Gut AltsKarfel im Kirhfpiel Ermes des Walfifchen 
Kreifes erheurathet, Der Affeffor Johann Zacob von Patkul 
beſaß 1789 Hapnem im Kirchfpiel St. Matthias des Baltiſch⸗ 
portischen Kreifed und Tois und Reggafer im Kirchfniel Ampel 
des Revalifchen Kreiſes. Noch Heute ift die Familie in Liefland 
befiglich , und foll fie bedeutende Materialien zu einer vollftäns 
digen Gefchichte des Märtyrers für bie Liefländifchen Freiheiten 
gefammelt haben. Bei der Tiefländifchen Matrikelcommiſſion, 
1742, hat fie Kegeln ale ihr Stammhaus angegeben, aus wels 
dem entfproffen die Linien in Rofenbed im Kirchſpiel Roop, 
Wolmarifchen Kreifes, Hohenheide im Kirchſpiel Siffelgat, 
Nigifhen Kreifes, Kurrefar im Kirchſpiel Tarwaft, Pernauis 
fchen Kreifes, und Ditenhof, biefes zwar "nur eine Arrende, 
im Kirchſpiel Salisburg, Wolmarifchen Kreiſes. In vorigen 
Zeiten haben die Patkul u. a. befeffen : Jaunckalpen, Koskuls⸗ 
bof im Kirchſpiel Dideln, Wolmarifchen Kreifes, Stumpen⸗ 
bof, Dwerlad oder Patküllamois im Kirchfpiel Helmet, Pernau- 
fchen Kreiſes, Gilſen im Kirchſpiel Lasdohn, Wendenfihen Kreis 
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ſes, Mojahn im Kicchfpiel Wolmar, Riftfer oder Kreuzhof im 
Kreuzfirchfpiel des Baltifchportifchen Kreifes. 

Groß war in Böhmen die Maffe der Strafbaren gewefen, im 
Berhältniß groß ergab ſich die Maſſe der Eonfiscationen. Das von 
Riegger veröffentlichte Verzeichniß der confiscirten Güter hat 642 
Rummern. Der Speculation war hiermit ein weites Feld geöffs 
net, und darin fich zu verfuchen, bat Wallenflein nicht verfehlt. 
Ihm war eine reichliche Dofis zugetheilt von dem Geiſt, der die 
böhmischen Wirthfchaftsbeamten gewiflermaßen zu Herren der 
öfreihifchen Monarchie gemacht hat, und wie er davon Gebraud 
zu machen wußte, wird die beigebende Ueberſicht der von ihm 
angelauften Güter nachweifen. 

Namen bes Guts. Kreis. Anfaufspreiß. 
Adersbach Koniggratz 27,530 Schock. Wegen dieſes Guts 
iſt durch ben von Friedland Feine 
Richtigkeit gemacht, ſondern nur 
per Pauſch darauf bezahlt wor⸗ 
den, wie alle andere feine Güter, 


Amſchelberg Beraun 27,644 fl. 

Arnau Koöniggratz 29,382 Sch. 20 &. 
Augezbeg und Bratronig Bunzlau 17,613 Sch. 

Groß Baflt Kaurzim 16,624 Sch. 20 Gr. 

Biela oder Weißwaſſer Bunzlau 216,000 fl. 

Bielohrad | Bidſchow 60,322 Sch. 8 Er, 4 Den. ' 
Borownit ib, 28,000 fl. 

Branna id. 47,994 Sch. 

Choczen Chrudim 75,385 fl. 20 kr. 

Cziſtetz Bunzlau 25,189 Sch. 48 Gr. 4 D. 
Daubrawitz id. 203,825 fl. 

Dietenitz id. 58,531 fl. 

Dimokur Bidſchow 174,661 Sch. 11 Gr. 51 D. 
Dobrzenit id. 16,000 Sch. 

Dobrzikow Königgrak 29,166 fl. 40 fr. 

Dubenet id. 19,605 fl. 

Friedland und Reichenberg Bunzlau 150,000 fl. 

Herzmanmiefteß Ehrubim 18,248 fl, 

Herzmanik Koniggratz 23,070 fl. 

Horzeniowes id. 13,000 ft. 

Hrobiczan und Mlceziowes Bidſchow 30,931 fl. 54 fr. 
Konopifcht Beraun Sat er ſelbſt um 56,000 fl. an 


Paul Michna verkauft. 
Krasııa Bunzlau 10,611 Sch. 40 ®r. 
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Namen bes Outs. 
Lankowetz und Koſtrzicze 


Miecholup und Netluk 
Mirzagow und Sedletz 
Miskolezy 

Mladiegow 

Neuhof 

Ronow und Rozdialowitz 
Neuſchloß 

Neuſtadt 

Oberliſchow 

Oellß 

Radaun und Czebusd 
Rohoſetz 

Rohoziecz 
Roth⸗Politſchan 
Gabomwa 
Schnedenborf 
Semſchitz 

Silberſtein 

Emrkowitz 

Studenka 

Swigan 

Teinitz 


Zelet 
Trſchesnauſchowes 
Trzebowietitz 
Trzemoſſno 
Walerizow 
Alt⸗Wamberg 
Wartenberg 
Weiß⸗Politſchan 
Welehrad, Bielohrad 
Blezkowitz 

Blow 

Woleſchnitz 
Woſtromyrz 
Zamrsk 

Zlunicze und Chotietitz 
Zwirzetitz 


Kreis. 
Bunzlau 
id 


id. 
Königgrag 
Kaurzim 
Koniggratz 

id. 
Bunzlau 

id. 

id. 
Leutmerig 
Koniggratz 
Budweis 
Bibſchow 
Lentmerig 
Bunzlau 

id. 


Bidſchow 
id. 


Koniggratz 
Bunzlau 
Bidſchow 
id. 
Koͤniggratz 
Budweis 


Königgratz 


Bidſchow 
Chrudim 
Bidſchow 
Bunzlau 


Ankaufspreis. 


45,676 fl. 44 tr. 

10,500 fi. 

68,683 fl. 20 fr. 
9855 ff. 


Hat er für 20,000 fl. verkauft. 


14,219 fl. 20 kr. 
6443 fl. 

49,452 Sch. 10 Gr. 
3276 Sch. 30 Gt. 

58,333 fl. 20 Er. 


175,000 ft. 


85,537 Sch. 
3005 Sch. 
49,442 fl. 51 tr. 
13,068 Sch. 54 Gr. 2 D. 
49,244 Sch. 
48,345 fl. 
5581 Sch. 
54,833 fl. 20 ir. 
6930 Sch. 42 Gr. 6 2. 
14,670 Sch. 12 Gr. 
9556 fl. 9 Mr. 
46,000 fi. 
89,499 fl. 


170,000 ft. 
Hat er um 27,000 fl. dem Paul 


Midma verkauft. 

14,000 Sch. 
21,000 Sch. 

8536 Sc. 
95,398 fl. 
38,029 fl. 
32,572 fl. 
96,968 fl. 40 fr. 
10,458 fl. 5.2 D. 
13,084 Sch. 
21,672 fl. 
32,666 fl. 
44,941 fl. 

8536 Sch. 
28,000 fi. 


f 


200,000 fl. 


80,000 Sch. 


Ryein. Antiquarius, 3. Abth. 11. Bd. 16 
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So lang das Verzeichniß, ſo iſt es doch bei weitem nicht 
vollfändig. Fehlt doch neben vielen andern Dominien die große 
Herrſchaft Böhmiſch⸗Aicha, Bunzlauer Kreifes, die Wallenftein, 
als Bormund feined Vetters, des biödfinnigen Heinrich Georg 
Smirzidy, fi gerivend, am 24. April 1623 zu dem Preis von 
118,416 fl. von der Hoffammer übernahm. Es if das nit 
die einzige Handlung, jo den Bormund in ungünftigem Licht 
eriheinen läßt. Der Mündel befaß auch die großen Herr⸗ 
Shaften Schwarz-Kofteleg, Schkworetz und Aurzinowes, und 
die verfaufte der Bormund 1626 zu beim Preis von 600,000 
Schod an den Fürften Karl von Liechtenftein., Wie 28 fcheint, 
befand fih fothaner Kauffchilling zur Zeit ber biutigen Gatas 
ftrophe von Eger noch in Wallenfleins Beſitz. Die Verhandlung 
vom 24. April 1623 befchränfte fih aber nicht auf Boͤhmiſch⸗ 
Aicha allein. In demfelben Inſtrument erfaufte Wallen⸗ 
ſtein im Geſamtpreiſe von 430,564 Schock 31 Groſchen oder 
502,325 Gulden 16 fr. 1 Den. die Herrſchaften Kumburg und 
Aufibig, Semil, Horzig, Groß⸗Skal, dann Böhmifh-Nicha, und 
heißt es in dem Inſtrument: „Da der Herzog von Friedland 
gefonnen fei, diefe Güter mit feiner Herrfchaft Friedland, bie er 
bereits als ein fönigliches Lehen befaß, ebenfalls als Leben zu 
vereinigen, und der Kaiſer ihm für den auf feinen Gütern in 
Mähren erlittenen Kriegsfchaden pr. 182,296 fl. 20 fr. rheinifch, 
Erſatz ſchuldig ſei, der Herzog aud bereits 15,378 fl. 23 fr. 
5 Den. in die föniglihen Renten baar abgeführt habe, fo wolle 
der Kaifer den Kaufſchilling jener Güter nur alg eine Anleihe 
Wallenſteins betrachten, den Entfchädigungsbetrag hinfichtlich ber 
mährifchen Güter dazu fchlagen, und ihm in Paufh und Bogen 
ein Capital mit 6 Pet. verzinfen, welcher Zins ihm aus dem 
Steuerertrag der Städte Saatz, Klattau, Laun und Zungbunzlau 
abgeführt werben folle.” Am 3. April 1621 waren bereits durch 
Decret der Faiferlihen Statthalter zu Prag die Hauptleute der 
Güter Pöfig, Dora oder Hirfhberg, Biela oder Weißwaffer, 
Swigan, Dimofur, Mimonic oder Niemes, fo wie der von 
Wenzel von Budowa herrührenden Güter Mündengrag, Zafadfa 
und Kogniowig, angewiefen, ben Faiferlihen Rath und Kaͤm⸗ 
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merer Albrecht von Wallenftein, welchen S. Maj. zum oberflen 
Sufpestor und Oberhauptinann der genannten Güter eingefept, 
als ihren Herren anzuerfennen. Den 6. Dec. 1622 erließ die 
Statthalterei ein Decret, „laut welchem mit Sr. Maj. Hoffrieges 
rath, Kämmerer und beftallten Obriften, H. H. Albrecht Wenzel 
Eufebio, Regierern des Haufes Waldflein und Friedland, ein 
gewifler Accord getroffen, daß Ihro Gnaden in das Böhmifche 
Rentmeiferamt Zwei Millionen, oder zwanzigmal hunderttaufend 
Gulden rheiniſch, als 1,100,000 fl. baar oder Soldaten: Con« 
tentirung und 900,000 fi. diejenigen, welchen man Güter con- 
fiscirt, zu befriedigen, zu erlegen verfprochen. Wird bierburch, 
als vom 11. Jun. 1621 bis 23. Zun. 1623 entridtet, specifi- 
caliter durch den Land⸗Rentmeiſter quittirt. A. W. E. F. v. F. 
m. p. Rentmeiſter: Friedrich Rannig. Hans Matthias.“ Die 
Mittel zu den ausgedehnten Erwerbungen ſich zu verſchaffen, 
hatte Wallenſtein zunächft das Erbe feiner erſten Gemahlin, die 
mäpriihen Herrfchaften verkauft. Die Herrſchaft Lukow fol er 
um das %. 1630 einem von Minkwitz überlaffen haben. Nad 
einer andern Nachricht hatte er fie vor 1625 an Zahlungefatt 
der Hoffammer übertragen. Die weitläuftige Herrichaft Wfetin 
verlaufte er 1623 im Preife von 130,000 fl. vhein. an Zdenek 
Zampach von Pottenflein. Rimnitz überließ er 1625 an Zah⸗ 
Jungsflatt dem Obriftlieutenant Jacob de Boyd. So vollftändig 
fhied er von Mähren, daß er im 5. 1625 feiner am 23. März 
1614 verfiorbenen Gemahlin Leichnam erheben und nad Waldig 
bei Gitſchin übertragen ließ. Bis dahin hatte er in Schtip 
(Stipa) auf der Herrichaft Lulow geruhet. Dafelbfi hatte er im 
der DBerewigten Auftrag den Bau einer Karthaufe, deren vier 
erfte Bewohner er aus der Karthauſe Joſaphat bei Ollmutz fid 
erbat, unternommen. Der Bau war im Beginn der Rebellion nod 
nicht volltändig ausgeführt, und mehrmals haben bis zum 3. 1620 
die Aufrührer die friedlichen Karthäuſer vertrieben. Darüber wurde 
Wallenſtein andern Sinnes und hat er die projectirte Karthaufe 
durch Stiftungsurfunde vom 8. Dec. 1627 nach Waldig übertragen. 

Eine ungleich ergiebigere Duelle für die Bezahlung der vielen 
angefauften Güter ergab ſich in den verſchiedenen Armeen, fo Wal- 

16 * 
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lenſtein aufzuftellen gehabt hat. Schon von dem Friauler Krieg her 
mag eine ſchwere Forderung ihm geblieben fein; unendlich gefteigert 
wurde fie Durch feine Anfivengungen und Leiftungen in dem Kampf 
mit der böhmifchen Rebellion. Die Heere, fo er 1624 und 1632 auf⸗ 
zuftellen unternahm, mußten feine Horderungen zu einer beinahe uns 
berechenbaren Höhe fleigern, und wenn aud eine eigentliche Liqui⸗ 
dation niemals erfolgte, fo kann doch nicht bezweifelt werden, 
dag Wallenftein nicht nur volftändig die angefauften Güter, 
einen Werth von mehr als fieben Millionen Gulden, getifgt 
batte,, fondern daß ihm noch ein höchſt bedeutendes Guthaben 
verblieben. Als vollfommen fihuldenfrei fann demnach das 1625 
für ihn conflituirte Herzogthum Friedland betrachtet werden, 
begründet auf die Dominien Biela oder Weißwaſſer, Bukowetz, 
Defina, Hauska, Hirfchberg, Münchengrag, Hrobyezany, Kleins 
Skal, Koſtrzitz, Koznowitz, Hühnerwaſſer, Lämberg, Stadt Leipa, 
Milczowes, Mladiegow, Nawarow, Neuperſtein, Neuſchloß, 
Rohoſetz, Rohoznitz, Roth⸗Poliſchan, Rowen, Sedlitz, Semil, 
Smrfowis, Studenka, Swigan, Trſchebnauſchowes, Stadt Turnau, 
Walerizow, Wartenberg, Weiß⸗Politſchan, Weliſch, Weltinow, 
Wiczegow, Widim, Woleſchnitz, Woſtromperz, Zaſadka und 
Zwirzetitz. Denen ſchloſſen ſich ſehr bald fernere Erwerbungen 
an: Chomuticky, Radetz, Kopidlno, Bartuſſow, Cziſta, Bielohrad, 
Ober⸗Liſſna oder Slawikowitz und Trzemoſſno, Horzeniowes, 
Wildſchitz, Petzka, Stadt Arnau, Forſt, Chotetſch, Sobſchitz, 
Gerzitz, Holowaus, Hradeczek, Dobrewoda, Hohenelbe, Lomnig, 
Miletin, Wogitz, Slaupno, Smidar, Tursko und Huboged. Auf 
dieſe Weiſe den groͤßten Theil des Bunzlauer und Bidſchower 
Kreiſes umfaſſend, wurde das Herzogthum dem Begründer ein 
Gegenftand zärtlider Fürforge, während es ihm zugleich Ger 
Vegenheit gab, ein von niemand geahntes abminiftratives Talent 
an Tag zu legen. 

Den großen Körper zu orbnen und zu regieren, beftellte er 
im 3. 1624 einen Landeshauptmann, den Gerhard von Taris, 
früher Obriſtlieutenant, dem er eine Reihe von Jahren fein 
volles Bertrauen ſchenkte, bis derfelbe im J. 1631 heimlich das 
vonlief. Er wurde jedoch eingeholt, und hat Wallenflein fein 
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Beſitzthum confiscirt. Dem Landeshauptmann waren untergeben 
die Kammer und bie Kanzlei zu Gitſchin, diefe für die Rechts⸗ 
pflege, die Kammer den Finanzen vorſtehend. Am 14. Mai 1627 
ermächtigte ber Kaiſer den Herzog, ein abfonderliches Landrecht 
und Tribunal für Civil» und Criminalſachen anzuordnen, „und 
daß die Appellationes nirgendhin, ald an Ihre Fuͤrſtl. Gnaden 
geben follen, und daß Diefelben nur in personalibus bei des 
Kaifers Majefät beklagt werde.” Beſondere Sorgfalt wendet 
ber Herzog nicht nur der gehörigen Bewirthſchaftung feiner 
Meierhöfe zu, fondern auch dem Auffommen ded Gewerbes bei 
ben Unterthanen. „Müſſet ſchauen,“ fchreibt er an ben Landes⸗ 
hauptmann, 3. Aug. 1625, „wie allerlei artes auf Gitfchin in- 
teobueirt werben, von Seidens und Wollarbeitenz; ehe die Maul⸗ 
beerbäume groß werden, fo fann man seda cruda aus Welſchland 
kommen laſſen. Die Häut muß man auch in Gitfchin arbeiten 
laſſen, in summa allerlei artes hineinbringen, davon bie Stadt 
fann populirt werden.” Er befümmerte ſich um die Beſtellung 
ber Felder und Wiefen zu gehöriger Zeit, um den Anfauf des 
Biehes, mit befonderer Vorliebe für das Geflüt zu Smrfowig. 
Dem Hauptmann zu Weißwaſſer befichlt er, dag feine Ausgabe 
für Sämereien von Zwiebeln, Peterfilie, Möhren, Salat, Kohl⸗ 
rabi, Kohl paflirt werde, indem der dafige Gärtner das alles 
produciren Fönne. An die Kammer zu Gitfchin veferibirt er, 
2. Mai 1632: „gebt wohl Achtung, daß mir der Gärtner nicht 
mehr feiert, und ſtraft ihn ernfllih, ba er bes wenigften nach⸗ 
läffig fein wird, fonftlen wirds über euch gehen. Sorgt, daß er 
der Arbeit und nicht dem Saufen und fpazierengehen obliegt.” 
Aus feinem lebhaft betriebenen Eifenwerf zu Raspenau bezog der 
Herzog viele taufend Heine Städfugeln, fogenannte Siegerinfugeln, 
eine Menge Hufeifen, Schanzengeräthe, auch Eifen für den Bau 
der Paläfte zu Prag und Gitfhin. Die Pulvermähle zu Gitfchin 
arbeitete für den Bedarf der Armee. Den 13. März 1626 
ſchreibt ber Herzog an den Landeshauptmann: „Zum erſten zahlt 
meinem Better Mar 21,000 fl. für bie Kroaten, zum andern 
ſeht, daß der Herr Michna die 17,000 Strich Korn bald em- 
pfängt, zum dritten veifet auf Prag und ziehet von bem Dans 
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de Bitte 2000 Centner Pulver und übergebt fie dem Herrn 
Michna, auf dag fie auch in continenti aufm Waſſer bierher 
(nah Aſchersleben) gefchicdt werden, ſowohl als alle die Lunten, 
die ihr habt, und laßt ihrer bis auf 3000 Gentner machen. 


Zum Beſchluß nehmt von allen Saden ein Berzeihniß, was . 


man fo aufs Kriegswefen verwandt, und von denen, bie ed em⸗ 
pfangen, Quittungen, auf dag mird naher von Ihro Maj. 
wiederum bezahft wird. Laßt auch 10,000 Paar Schuh maden 
vor die Knecht, auf daß ich fie nachher auf die Regimenter kann 
austheilen, laßt fie in meinen Städten und Märkten machen und 
zahft fie baar aus, was fie werth ſeyn. NB, die Schub, baß 
allezeit ein jedes Paar fleißig zufammengebunden wird, auf daß 
man wüßte, welche zufammengehören. Laßt derweil Leder präs 
pariren, denn ich werde bald laſſen auch ein paar tauſend Stiefel 
fertig machen. Laßt auch Tuch fertig haben, vielleiht wird man 
auch Kleider bedürfen,“ Den 21. Sun. 1632 befichlt er der 
Kammer zu Gitfehin, „dem Theil der Armaba, der fi) bei Zittau 
befindet, Bier, Brod und Proviant zu liefern und alle Durch⸗ 
märfche beſtens zu beforgen,” den 22. Jun., „der Armes in ber 
Laufig Proviant zuzufühten und alles Getreide aufzufaufen, 
Bier zu brauen und nad Neichenberg zu führen, woher es der 
Graf Don Balthafar den Regimentern zumitteln werde,” deu 
24. Yun. , „täglih 5000 ‚dreipfündige Brode zu baden für die 
Armada in der Laufig. Sollte im Gebirg Mangel eintreten, fo 
fol überall im ganzen. Herzogthum, wo etwas Getreide vorhans 
ben, es ſey auch bei wem es immer wolle, genommen und bei 
Tag und Nacht dahin geliefert werden.” 

Den ftattlihen Schloßbau zu Gitſchin hat Wallenflein von 
1623—1630 volführl, Das Schloß wurde feine gewöhnliche 
Nefidenz bie zum J. 1625 und dann wieder bis er 1632 noche 
mals ben Dberbefehl der Armee übernahm. Durd den in groß 
artigem Styl angelegten Garten führte er eine vwierfache Linden⸗ 
allee, 3000 Schritte Tang, 30 breit, nad) der Karthauſe Walditz. 
Die Anlagen, ein beinahe regelmäßiges Viereck, von feder Seite 
an die 1200 Fuß Tang, nad ded Herzogs eigener Angabe ger 
formt, enthielt die ſeltenſten ausländifchen Zierpffanzen und war 
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durch acht Wafferfeitungen, ſechs Springbrunnen, einen Schwa⸗ 
nenteich und einen Fafanengarten belebt. Ein Thiergarten, 
son Rothwild wimmelnd, hing damit zufammen ; in der Näbe 
befand fih die Stuterei, für welche die edelften Thiere aus 
Stalien, der Türkei, Medlenburg verfchrieben worden; im Mittels 
punft des ausgedehnten Raums fland ein Thurm, von deſſen 
Söller aus der Thürmer Morgens und Abends durch Trompeten- 
Shall die Füllenwärter zur Pflege und Fütterung der Thiere 
aufzuforbern Hatte. 

Anh durch kirchliche Stiftungen hat der Herzog fein An⸗ 
benfen zu verewigen gefuht. Zu Leipa (Herrſchaft Neuſchloß) 
fiftete er, 12. März 1627, das Klofter Allerheiligen für Augu⸗ 
ſtiner⸗Eremiten, zu deren Unterhalt er das Gut Schönborn 
widmete. Die von ihm herrührende Stiftung der Karthaufe 
Schtip übertrug er nah Walditz; die Herrfchaft Radim, 17 Ort⸗ 
ſchaften, war ein reichliches Stiftögut, welchem unbefchabet ber 
Herzog auch noch eine ewige Rente von taufend Gulden, auf 
bie Herrichaft Kopidino verfichert, anwied. Zu Gitſchin begann 
er den Bau der Dechantkirche, von 1630 an. Ihr follte zum 
Modell die berühmte Wallfahrtskirche zu S. Yago de Compo⸗ 
Rella in Galicien dienen, zu welchen Ende der Herzog einen 
Baumeifter nah Spanien reifen und auf Ort und Stelle den 
Grundriß aufnehmen Tieß. Zu dem Unterhalt des Propfies und 
ber vier ihm beigegebenen Priefter hatte er das Gut Maczkow 
und das Dorf Straelicz angewieſen. Wegen dem traurigen Ende 
bes Herzogs fonnte der Plan nur unvollfommen ausgeführt wers 
den. Vollends unterblieb die projertirte Stiftung eines Karme⸗ 
liten⸗ und Franziscanerkloſters, gleich jener des Disthums Git- 
fhin, wofür Wallenflein die Genehmigung von Papft Urban VIU 
erhalten hatte. In dem 1624 aufgefegten Stiftungsbrief wid⸗ 
mete der Herzog zum Unterhalt des Biſchofs, als welcher der 
Prager Domherr Ziburtius Kotwa fein folte, des Propſtes, 
Dechauts, Erzdehants und der zehn Domherren, die Herrſchaft 
Aulibicz famt dem Marfifleden Eifenftädtel, Zelezno. Daneben 
beftimmte er die Zinjen eines bedeutenden, bei der Altſtadt Prag 
angelegten Capitals dem Unterhalt von zwei Juden, die fi taufen 
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laſſen würben, ober in deren Abgang zweien adlichen Jünglingen, bie 
fi) dem geiftlihen Stande zu widmen hätten. Wichtiger als dieſes 
war ungezweifelt die Stiftung bes Jeſuitencollegiums in Gitfchin, 
vom 15. Oct. 1624. Albrecht gab demfelben, ſtatt der Herrfchaften 
Smrkowicz und Horzeniowes, die Herrſchaft Miltſchowes, ftiftete 
auch 26. Dec. 1627 bei der Rofalienfirhe in Gitſchin ein Semis 
narium für hundert Jünglinge, von welchen zehn dem geiftlichen 
Stande fi) zu widmen hätten, zwanzig adelicher Geburt, und 
die insgefamt in blaues englifched Tuch gekleidet werben follten, 
Dem Seminarium waren die Dörfer Labaun und Lhota Las 
baunffa famt dem Fouriershof angewiefen. Auch ein Hospital, 
für 25 arme Männer und foviel Frauen, hat der Herzog am 
17. Det. 1629 angelegt, deffen Vollendung aber dem Magiſtrat 
überlaffen müflen. 

Bei dem von Gitſchin ?/, Stunde entlegenen Bergſchloß 
Welifh hatte er ein Franziscanerkloſter anzulegen beabfichtigt 
und in dem Stiftungsbrief vom 1. März 1628 zu dem Unter⸗ 
halt von zwölf Vätern die Dörfer Stydla und Krzelin famt dem 
dDazwifchen Tiegenden Wald, dann aljährlihd 40 Strich Korn, 
8 Eimer Karpfen, 6 Eimer Hedte, woͤchentlich ein Faß Bier, 
ferner zwei Bauernhöfe für die Anlage eines Meierhoſs und 
6000 fl. für den Bau von Kloſter und Kirche gewidmet. Es 
blieb aber bei der Stiftungsurfunde. Bon diefem Welifch fchreibt 
Balbin: »Walsteinium Fridlandiae Principem vidi, adhue 
puer, saepius hane arcem (quae in ejus erat ditione) ex 
proxima civitate Giczinensi adeuntem, ejusque et viciniae 
totius ad multa milliaris subjeetae aspectu sese oblectantem.« 
Endlich hat Wallenftein auf dem Berg Poͤſig CHerrfchaft 
Hirfhberg) ein Klofter für Augufiners&remiten gefiftet 1624, 
daffelbe aber 1633 nach Weißwaſſer übertragen. Es war auch 
bes Herzogs Abficht gewefen, am Fuße des Derges Pöfig eine 
Abtei für Benedictiner der Congregation von Montferrate anzu« 
legen, wofür bereits der Raum ausgemeffen, das nöthige Baus 
material angefahren worden, allein zu einem mehren ift es nicht 
gefommen, und fo verhält es ſich auch mit der nach Hrn. Förſters 
Meinung profertirten Eonflitution für das Herzogthum Friedland. 
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Der beredte Sachwalter Wallenfteins Fonnte in unferm conflitus 
tionellen Zeitalter faum eine Saite berühren, fo gleich biefer 
geeignet, als captatio benevolentiae universalis zu wirfen. Ins 
defien if die gerühmte Conftitution nichts weiter als ein Abguß 
der Derfaffung der mit Friedland grenzenden und Jahrhunderte 
lang, auch noch bis auf die jüngfte Vergangenheit mit demfelben 
in der genaueften Verbindung ſtehenden Standesherrichaft Seidens 
berg in der Oberlaufiz. Die Elemente für den Adelftand wenigſtens 
fanden ſich theilweife in dem Gebiet von Friedland vor; die Zahl 
feiner adelichen Bafallen aber mehrte Wallenftein durch die Vers 
äußerung zu Lehenrecht von mehren Parzellen der Herrichaft Böh⸗ 
miſch⸗Aicha. So gab er das Gut Liebenau um den Preis von 
13,475 fl. an Ehriftoph Edeflein, Draufendorf an Ehriftian von 
Waldſtein für 15,691 fl. 34 kr., Alt-Aicha an Caesar Giblo de 
Hungria für 15,718 fl. 574 kr., Rowen an Pietro Ferrari für 
21,435 fl. 224 fr., Domaflowig an die Eheleute Paul Kornafan und 
Anna Sufanna für 16,291 fl. 484 fr., die ſechs Dörfer Bohdankow, 
Kobautowig, Zdiaref, Unter Wofeg, Potroffowig und Kotzaurow 
an Auguftin Morando für 8196 fl. 30 kr., Ober-Siebendörfel 
an Yacob Reinhard Heifter für 9000 fl., Kraffa an Wolf von 
Schleinitz, Klein-Sfal an Nicolaus Des Fours. Wenn es aber 
ferner heißt, der Herzog habe zu Leben ausgethan an den Grafen 


Marimilian von Waldſtein die Herrfchaften Swigan, Grafens  - 


fein und Münchengrätz, Drusczow an Ehriftian von Waldſtein, 
Miletin an Hannibal von Waldftein, Hermannfeifen (Appertinenz 
von Wildfehis) an Hans Ehriftoph von Waldflein, Chotzen an 
Adalbert von Waldflein, Slaupno, für 120,000 Sc. erfauft, 
an bie Bräfin von Waldftein, Lomnig und Stiepanig an den 
Schwager, den Orafen Dito Friedrich von Harrach, Wartenberg an 
feinen Obrifthofmeifter Graf Paul von Liechtenſtein, fo ift hier unter 
dem Lehen wohl nur ber Genuß befliimmter Gefälle, der Pflege, wie 
man es in Bayern nannte, der Amtshauptmannfchaft, zu verfiehen. 
Doch hat der Herzog die Herrſchaft Lämberg als Lehen zu dem 
Preis von 72,356 fl. an Haus Rudolf von Bredau yperfauft. 
Wie ernſtlich gemeint Wallenſteins confitutionelle Beſtre⸗ 
bungen, wird man beurtheilen können nad den häufig vorkom⸗ 
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menden Schlußformeln feiner nah Gitfchin gerichteten Befehle, 
3. B.: „Scidt mir die ganze Gontribution, wofern ihr nicht 
wollet, daß ich zuforderil den Hauptleuten (auf den Gütern) 
und hernach Euch Lden Kammerräthen) die Köpfe abfchlagen 
laſſ,“ oder: „Soldes befehl ich ernftlich und endlich, daß es in 
<ontinenti alsbalden erfolget, fo lieb Euch euer Leben if.“ Auch 
die Lobſpruͤche, ſo Hr. Förſter feinem Helden ertheilt, daß er in 
feinen Landen Ruhe und Ordnung zu befeftigen wußte, ohne in 
religidjen Dingen zu folchen Gewaltmitteln zu greifen, wie es 
der Kaiſer und andere ihm befreundete böhmifche Herren auf 
ihren Gütern thaten, möchten doch einigen Einwendungen bes 
gegnen. Heißt ed doch von der Herrichaft Friedland, welche der 
Herzog im 3. 1627 zum erftenmal befudhte: „hier ließ er fchon 
im 3. 1624 alle Proteftanten, famt dem Friedländer Supers 
intendenten Wolfgang Günther, und 12 Paftoren abfchaffen und 
des Landes verweilen; fein geiftlicher Reformations⸗Commiſſarius, 
der Prager Domherr Johannes Kotwa von Frepfeld mußte den 
katholiſchen Dechant, Sebaftian Balthafar von Walphaufen, 
unter der allerdings fehr wirffamen Affiftens von 500 Wallens 
Reinifchen Musfetirern zu Friedland einfegen.” 

Nachdem ich in diefer Weife die Grundlage zu Wallenfteins 
Bröße, wie er fie in den furzen Friedensjahren bis 1625 zus 
fammentrug, dargeftellt habe, wird es an der Zeit fein, die Art, 
wie er ſothane Macht zu gebrauchen wußte, zu betrachten. Nach 
der allmälig erfolgten äußerlichen Beruhigung der Erblande 
hatte der Faiferliche Hof fi beinahe aller Theilnahme bei den 
triegerifchen Ereigniffen im Weiten und Norden von Deutfchland 
enthalten. Der Liga Kriegsmacht hatte dort ausgereicht. Indem 
aber mit dem Beginn bes 3. 1625 die Aſpecten von außen ber 
immer drohender fich geftalteten, fuchte der Fatholifche Bund und 
fein Feldherr die Unterflügung , welde das Reichsoberhaupt zu 
gewähren vermöge. Für Ferdinand II mag es Tängft ſchon ein 
drüdendes Gefühl geweſen fein, dag jenes Heer, welches mit 
Ehre und Ruhm feinen Streit führte, nicht eigentlich ihm, fons 
dern der Liga angehörte, Das konnte bis dahin nicht anders 
fein. Der Kaiſer mußte unter den Waffen ſtehen, nicht nur 
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gegen den Erbfeind chrifilihen Namens und ben Türkentnedht 
Bethlen Gabor , fondern aud gegen einen großen, gegen den 
ftreitbarften Theil ber eigenen Unteribanen. So emfig und glück⸗ 
lich die Könige und Politifer von Europa ihre Furcht vor ber 
Einigung und Erftarfung der Deutfchen unter ihrem Kaifer zu 
verhüllen Arebten mit dem Schleier der Redensarten von einer 
zu befürchtenden Öftreidhifchen Univerſalmonarchie, fo hatte doch 
diefer angeblich fo gefährliche Kaifer Fein Geld für Aufftellung eines 
mäßigen Heeres gegen bie vielen Beinde ringsum, welche im Reich 
ſelbſt das Feuer ihm ſchürten, dort der Habgier und des Ehr- 
geizes Heiner Machthaber, fowie der Raubluſt und Beutegier des 
Sriegsdurftigen Gefindeld aller Art und jeglichen Standes ſich 
bebienten, um ſtets neue Kriege, den beflagenswerthen Deutfchen 
zum Verderb, anzuzetteln. Für den Kaifer firitt das Heer der 
Liga, und fein Zwielpalt der beiden Mächte hatte ſich bis jest 
ergeben. Ihre Sade war ein und diefelbe : jene des Friedens, 
der Ordnung und bes Rechtes, der Aufredhterhaltung ber beſtehen⸗ 
den Reichsverfaffung, der Sicherheit nah außen. 

Als dringender von allen Seiten der Hülferuf nad Wien 
gelangte, mag Wallenftein, von Haufe aus proyectesta , bie 
bereits im 3. 1623 befprochenen Entwürfe in Erinnerung gebracht 
haben. Den Ernft der Lage erkennend, ernannte der Kaiſer im 
April 1624 den Herzog von Friedland zum „Capo alles kaiſer⸗ 
Tihen Volks“, eines Heers, das erft noch angeworben werben 
follte. Auch jetzt bewährte fi, von feinem Reihthum und Credit 
geiragen, des Mannes beifpiellofe Fähigkeit zum Ordnen und 
Drganifiren. In folder Schnelligkeit fcharten fih um ihn die 
feinem Ruf vertrauenden beutelufigen Scharen, dag dem Hofe 
fhier bang wurde um die Maffen, die auf feinen Namen zus 
fammengetrommelt wurden. Den deshalb geäußerten Beforg« 
niſſen entgegnete Wallenſtein, man babe nichts zu fürchten, es 
fei nicht feine Abficht, mehr ald 24,000 Dann, nad den Anſichten 
der Zeit die richtige Stärfe einer Armada, aufzuftellen. 

Die außerordentliche Thätigfeit wurde dem Werbgefchäft unges 
mein förderlich, und wie durch einen Zauberfchlag erftand die Armee, 
In dem Egerer Rathsprotofoll von 1625 heißt es von ihrem Auszug : 
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„Erfilich den 31. Zul. ift Herzog zu Friedland, General über bie 
Faiferliche Armee, allhie zu Eger anfommen unb hat uff Lehenflein 
(der Stadt gegenüber auf dem linken Ufer der Eger gelegenes 
Gut) Quartier genommen, Seine zwei Reibeompagnien Quiriffer 
haben im Eger-Ereis quartiert.” Es folgte das ſchleſiſche Res 
giment zu Buß, 10 Compagnien , famt der Artillerie, „fo den 
12. Aug. von Eger ins Reich marfihirt.” Den 3, Aug. iſt das 
Negiment Tieffenbach, 10 Compagnien, „in Eger ankommen und 
den 9. ing Reich marſchirt. Den 9. Pehmann, Reiter, 10 Com⸗ 
yagnien, in Eger anfommen und den 11. uff Aſch und Hof 
marjchirt. Den 11. Aug. Waldflein, Infanterie, 10 Eompagnien, 
den 13. durch die Marfgrafichaft ins Reich marfchirt. Den 14. 
Aug. de la Motte, Reiter, 5 &ompagnien. Den 19. Aug. Gons 
zaga, Reiter, 6 Compagnien, den 22, ins Reih marſchirt. Den 
19. ebenfalls {ft Wratiffaw , Infanterie, 10 Eompagnien, ans 
fommen und ben 28, ind Reich marſchirt. Den 23. Aug. Eollo- 
redo, Infanterie, 10 Compagnien, ift beu 28. aufgebrochen, 
Den 24. Aug. Eerboni, Infanterie, 10 Compagnien, iſt den 
31. abmarſchirt. Den 26. Aug. Nicolaus Des Fours, Reiter, 
11 Eompagnien und etlihe 100 Dann zu Fuß, ben 30. aufges 
broden. Den 27. Aug. zwei Gompagnien Heidufen, „feind den 
3. Sept. mit bem Fürften nach Weißenfladt und ing Reich mars 
fhirt.“ Den 28. Aug. Schärfenberg, Reiter, 6 Compagnien, 
marichirten den 1. Sept, weiter. Den 29. Aug. das Regiment 
Sfolani, meiftens Ungern, Krabaten, Raizen, Türken, marſchirten 
den 1. Sept. ind Reich. „Den 3. Sept. if der Herzog zu Fried⸗ 
Yand von Eger aufgebrochen und famt feiner ganzen Hoffatt, 
neben feiner Leibguardi und zweien Compagnien Cüriſſer von 
Haugwig und Simonetti uff Weißenfladt und ins Reich mars 
ſchirt mit 14 Pferde Vorſpann. Welchen ein E. E. Rath dieſe 
fünf Wochen ſamt ſeiner ganzen Hofhaltung und Tafel gaſtfrei 
mit Wein, Bier, Vieh, groß und Hein, zum Schlachten, Hühs 
nern, Fiſchen, ſamt allem andern, was der Kuchelmeifter vermöge 
feiner übergegebenen Berzeichnig begehrt und gefordert, hat halten 
und reichen muͤſſen. So Alles, weil man theild von fremden 
Drten hat holen müffen, eine außerorbentlihe Beiſteuer nöthig 
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gemadt.” Den 5. Sept. eine Compagnie Reiter unter Obrift 
Hepburn und 2 Eompagnien zu Fuß von Altringer, den 6. aufs 
gebrochen. Den 8. Sept. 55 Neuangeworbene, von @ollorebo 
und Tiefenbach, dann des Obriften Daniel Hepburn Regiment 
Reiter, 10 Compagnien, find den Li. nach Hof marſchirt. Alles 
zufammen wird faum die Stärfe von 20,000 Daun in 13 Regi⸗ 
mentern erreicht haben, Für die Errichtung eines jeden Regiments 
hatte der Kaifer 600,000 fl. bewilligt. Wie theuer der Stadt 
Eger der Aufenthalt des Herzogs zu flehen fam, mag man dem 
Provifiongzettel auf 3. F. Durchl. Küchen, einen Tag, entnehs 
men. Es waren 800 Perfonen und 1500 Pferde angegeben. 
Dafür werben gefordert : 


2 gute Ochſen, 10 Heuer, 
20 Hämmel, A Kälber, 

1 gutes Schwein, 20 Pfd. weißen Zuder, 

2 Seiten Sped, 20 „ Kücenzuder, 

1 Tonne Butter, 6 „ weiße Wachslichter, 
2/, Tonne frifihe Butter, 10 „ gelbe bito, 
ı/, Tonne Salz, 20 „Unſchlittlichter, 
40 junge Hühner, 10 „ Seife, 

15 Hühner, 2 „ Stärke, 

4 italieniſche Hahnen, 4 blaue Stärfe, 

12 Gänſe, 30 Stüd frifhe Citronen, 


6 Schod frifhe Eier, 
70 Maas Milch, 
600 Laiblein Weißbrod, 
400 Laiblein Roggenbrod, 


20 gefalzene Limonen, 

20 Pomeranzen, 

20 Tafel-Pfefferfuchen, 

5 Dugend Nürnberger Leb⸗ 


2 Sceffel Weißmehl, 

8 Tonnen guted Bier, 

2 Tonnen Rheinwein für bie 
fürftliche Tafel, 

4 Eimer Sranfenwein, 

1 Eimer Weineflig, 

1 Eimer Biereflig, 

1 Pf. Safran, 

1 u Pfeffer, geſoßen, 


kuchen. 

Confect. 
2 Pfd. überzuderte Mandeln, 
„ Nägelein, 
„Citronen, 
„Pomeranzen, 
Kümmel, 
„ Überzuderter Ingwer, 
„Coriander, 
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2 Pfd. Ingwer, 2 Pfd. Zimmet, 
1 „ Nägelein, \ gefloßen, 2 „ Piltazien, 
1 „ 3Zimmet, "2 u Eis. 
3 ganzen Zimmet, zum An Gartengewächs. 
Waſſerſieden, 1 Biertel Erbſen, 
{ „ WMusfarblüthe, 1 „Zwiebeln, 
2), m Musfatnuß, { „weiße Rüben, 
20 „ Reis, i u gelbe Küben, 
10 „ Mandeln, Deterfilie, 
3 „ Spinellen, allerlei Salat, 
3 „ MandelninderSchafe, Kirfchen, 
5 „ Weinbeeren, Erdbeeren, roth und ſchwarz, 
5 „ große Rofinen, Artifchofen, 
6 „ Prunellen zu Tarten, grüne Erbfen in Schoten und 
5 „ Kitronat, fonften allerfei Obſt. 
6 „ Dliven, Sonften noch mehr: 
4 „ Capern, 2 Wagen Kohlen, 
10 „ Baumöl, Holz und Töpfe, foriel von 
Nöthen, 


Als der Herzog im 3. 1632 nochmals den Oberbefehl über: 
nahm, folgte ihm fein ganzer Hofftaat in das Feld, nad dem 
Berzeihaiß vom folgenden Jahr 899 Perfonen und 1072 Pferde. 
Bei der Stalfpartei werden ausſchließlich für den Dienft des 
Herzogs aufgeführt 30 Leibpferde und Paßgänger ; weiter 70 
Klepper, 15 Sänften- und Tragroß, 530 Bagagirog und 260 
Roß für die Bagagifnecht. Die Kuchelpartei zählte 64 Perfonen, 
die Kriegskanzlei 69 Perfonen mit 36 Pferden, bie Partei der 
Fürfchneider, darunter bie Reibärzte, Hofbarbier, Apotheker, auch 
der Aftrolog Johann Baptifta Zenno, 87 Perfonen und 128 
Pferde. Auf die Perfon wurden täglih 2 Pfd. Brod, 2 Pfd. 
Sleifch und 2 Maag Dier gerechnet, thut wöchentlich 12,586 Pfd. 
Drod, die gleiche Dunntität Fleifh und 12,586 Maas Bier. 
Auf ein Pferd wurde täglich "/, Viertel Hafer gerechnet, daß 
fih ein Wochenbedarf von 938 Strich ergab. 

Bon Eger aufgebrochen den 3. Sept. 1625, das Fußvolk 
ungemein fchön, fchöner als das alte bie neuen Regimenter 
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findend, war ber Herzog den 10. Sept. zu Schweinfurt, den 16. 
zu Bach, den 22. zu Efchwege. Am 6. Det fchlug er fein Lager 
auf in der Nähe von Göttingen. Sturmvögel, bewaffnete und 
berittene Banden von Zigeunern (Slowaken oder Sereffaner 9), 10, 
auch 15 Mann flarf, verfündigten feine Annäherung auf mehren 
Punkten zugleih. „Unter ſolchem Berlauf fam ber von Frieb- 
fand mit feiner neuen Armee, fo 20,000 Mann flarf war, bei 
Göttingen an, und ob ihm wol der Bauren Ausfhuß an ben 
Päſſen zu hindern und aufzuhalten fich unterflunden, war es doch, 
weil die Macht zu groß, vergeblihe Müh, und verloren bie gute 
Bauren darüber ihre Fahnen und Eornet, wurden mit Berluf 
weggeichlagen,, rudte alfo Friedländer aus dem Göttingifchen 
Gebiet auf Einbed, das Fürſtenthum Grubenhagen und bag 
Bisthum Halberflabt fort. Daſelbſt kam ihm ein Herzog von 
Weimar mit etlih taufend Mann zu Roß und Fuß entgegen, 
bielt unterſchiedliche Scharmügel mit ihm, in welchen von beiden 
Theilen viel auf dem Lauf blieben, bis fich die Kayferifche in 
den Stiftern Magdeburg und Halberftadt einquartirten, die Stabt 
Halle hatte fih zwar vefolvirt, bis auf den legten, da fie ans 
gegriffen würden, zu befendiren 5; aber als die Kayferifchen her⸗ 
bei famen und merften, daß fein Succurs vorhanden, wurden 
fie andern Sinnes und ergaben fi) mit Accord, wie fauer es 
fie auch anfam.” 

Yu einem Garten vor Einbed tafelte Wallenftein, und hier 
traf ihn der von Herzog Chriſtian yon Lüneburg⸗Celle dem Heer 
entgegengeſchickte Landdrof von Hobenberg. Gegen den Außerte 
der Herzog, wenn er ſich mit Tilly vereinige, würden fie 60,000 
— 70,000 Dann unter ihrem Befehl haben, allein er wolle mit 
dem alten Herren nichts zu ſchaffen haben. Dagegen verhieß er 
gute Mannszucht, und von dem Garten aus fah Hodenberg das 
Heer vorüberziehen. Es geſchah in auffallender Stilfe ohne Ge⸗ 
waltthat. Strenges Gericht hatte Tage vorher der General 
gehalten, 15 Uebelthäter, Knaben darunter, hängen laſſen. Schon 
wieder waren einige ergriffen, denen das gleihe Schidfal zuge- 
dat. Im Lande meinte man fihlechtes, undisciplinirtes Volf | 
zu fehen, Hodenberg findet, daß des Herzogs Strenge doch einige 
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Ordnung herſtelle. Der Zug währte vom Morgen an den ganzen 
Tag und die Nacht hindurch. Der Wagen fuhren 2000 -3000 
vorüber, wohl gefüllt alle mit geraubtem Gut. Die Menge der 
Weiber und Kinder, des Trofies überhaupt war unbefchreiblid. 
„Bott tröfte den Drt, wo fie hinfommen und Winterlager hal⸗ 
ten,” feufzet Hodenberg. - | 

Dem kaiſerlichen Feldherrn wird es verargt, daß er nit 
fofort gegen die Dänen feine Streitfräfte gewendet: man bedenkt 
dabei nicht den Zufland einer in der Eile zufammengerafften 
Armee, deren Artillerie vornehmlih in Unftand. Das Fehlende 
zu befchaffen, mußten die im Halberftäbtifchen bezogenen Quartiere 
benugt werden. „Mittlerweil feireten die Friedländifchen nicht, 
fondern nach vielen feinen Orten, fo fie in ihre Gewalt bradıten, 
nahmen fie auch die Deffauer Brüd ein und verwahreten dies 
felbe mit etlihen Schanzen, welches ihnen hernach zu guten 
flatten fam und in vielen Dccafionen nicht geringen Bortheif 
brachte.” Die Monate Nov. und Dee. brachte Wallenftein in 
Halberſtadt zu, beſchickte fedoch die gegen Ausgang des Jahrs 
zu Braunfchweig verfuchte Friedenshandlung. Eine fehr beflimmte 
Sprade führten feine Abgeordneten: „Geſetze gibt der Kaiſer 
und nicht die Sachſen. Die follen zuerft ihr Volk abdanfen, 
nicht der Kaiſer. Der König von Dänemark hat fein Volk aus 
dem Reich abzuführen 5; das verabfchiebete Kreisvolf darf nicht 
dem . geächteten Mansfelder oder dem Halberftäbter überlaffen 
werden; jener hat des Reichs Boden zu räumen. Der König 
von Dänemark und die Kreisftände thun genugfame Verſicherung, 
ſowohl auf diegmal als insfünftige, weder mit Rath noch That, 
unter was Vorwand es fein möchte, gegen 3. Kaif. Maf. etwas 
fürgunehmen, oder Derofelben treum affifirenden Churfürften und 
Ständen ichtwas feindfeliges zuzufügen , viel weniger felbe im 
geringften zu offendiren noch zu moleſtiren, fondern ſich deffen 
gänzlich zu enthalten. Verdächtiger Kriegswerbungen, wenn nicht 
bazu der Kaifer feine Einwilligung gegeben, fol der Kreis ſich 
enthalten; daß gleihwohl insfünftig 3. Kaiſ. Daf. und bes 
Kreiſes Wohlfahrt und Nothdurft erfordern thäte, mit Kaifere 
licher Berwilligung etwas Kriegsvolk zu 3. Majeftät Dienflen 
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und Lreis- Defenfion anzunehmen , doch folches von dem Kreis 
angeworbenes Bolf anders nicht als zu Defenfion Ihrer Kai⸗ 
ferlichen Majeſtät angewendt, mit anderm Kaiferlichen Krieger 
volf confungirt, und alfo. conjunctis viribus, wohin es die 
Nothdurft erfordern würde, gebrauchen, keineswegs aber 
einigen geborfamen Reichsſtand damit einige Beſchwerd ober 
Ungelegenheit zufügen wollten. Dieweil weltlündig, wie durch 
die unnöthige Armirung des niederfächfiichen Kreifes ſowohl 3. 
Kaif. Maj. als der getreuen aflifirenden Churfürſten und Stän⸗ 
den bes Reiche in mehr Kriegsverfaffung ſich zu flellen, eine 
neue Armaba auf die Beine zu bringen, und zu Verſicherung 
der gehorfamen Stände ins Reich zu. führen gebrungen, alfo bei 
diefer Kriegs⸗Continuation ſchweren Unfoften aufzuwenden ver- 
urſacht worden, welcher verurfachten Unfoften fie 3. Kaiſ. Maj. 
auch den gehorfamen Ehurfürften und Ständen, fo desweges 
ichtes zu prätendiren hätten, die billigfte Erflattung thun follten. 
Daß alle inferirte Articul und Puncten flet und feR gehalten, 
follte vom König in Dänemarf, ald Kreis-Obriften, und den 
Fürſten und Ständen des Reiche in meliori forma BVerficherung 
geleiftet werden. Letzlich, wenn folhe Puncten alle genugfamb 
verfihert und ind Werk gefegt werden, entböten fich bie Fried» 
ländifchen ihres Theile die Sachen dahin zu richten, daß ber 
Kaif. Maf. Armee abgeführet, und der Kreis im wenigften in 
feinerlei Weis beleidiget, fondern die Fürften und Stände des 
Kreifes bei dem Religiond» und ProfansFrieden vielmehr geſchützt 
und gehandhabt werden follten.” 

Die Friedenshandlung erbrachte Fein Refultat, und von allen 
Seiten wurde gerüflet, mit dem Beginn der gelinden Jahrszeit 
eine Entfcheidung Durch das Schwert herbeizuführen. „Der König 
in Dänemark hatte fich zwar bis dahin mit dem Graf Ernfien 
von Mansfeld noch mit Feiner offenen Conjunction eingelaflen ; 
als er aber fahe, daß es fich zu feinem Frieden fchiden wollte, 
und das Kriegswefen an Päbhflicher Seiten mit aller Macht fort- 
gefeget wurde, da fing er an, gedachtes Mangfelders ſich offent- 
lich anzunehmen, trug aud Feine Scheu, frei heraus zu befennen, 
daß er fh mit den Königen in Frankreich und Engelland und 
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andern in eine Confoͤderation eingelaſſen. Im Februario brach 
der Graf von Mansfeld mit ſeinem Volk, ſo bishero meiſten⸗ 
theils in dem Stift Lübeck und um Lauenburg gelegen, auf und 
nahm feinen Zug auf Dömig in das Mecklenburger Land, Als 
er nun böfes Weges halber das Geſchütz nicht fortbringen fün- 
nen, hat er von den Medienburger Herzogen begehret, den Paß 
höher ins Land zu verftatten. Worauf fie ihm fagen Tießen, fie 
fönnten ihm zwar fo viel zu Gefallen thun, allein er follte feine 
Armee die Waffen ablegen laffen ; darüber aber Mansfeld allerlei 
Bedenfen gehabt und es nicht eingehen wollen, berowegen bie 
. Hergogen zu Garlofen, ein Meil von Doͤmitz, da die Wege etwas 
befier, in ber Eil eine flarfe Brüd über die Elb ſchlagen ließen, 
da er hinübergezogen und feinen Weg auf Lenzen in ber Branden⸗ 
burgifchen Dark und von dar auf Havelberg genommen, welches 
er occupirt und beſetzt. Solchem nad rudte er den 2. Martli 
vor Alt-Brandenburg und begehrte etlih Volk einzunehmen: die 
Bürger ftellten fi) zur Wehr und vermeinten die Gewalt abzus 
treiben, aber fie waren zu ſchwach dazu, muften derhalben end⸗ 
lich in einen fauren Apfel beiffen und bie Einquartirung ges 
ſchehen laſſen. 

„Darauf hat gedachter Graf ſich an Zerbſt gemacht, bei 
welchem Ort er des Morgens frühe, als eben denfelben Tag 
eine Friedländifche Befagung hineingelegt werden follen, in aller 
Stil angelangt, es unverfehens erfliegen und alfo Die Quartier 
vor ſich eingenommen, Demnad er fi nun eine Zeitlang in 
dem Fürſtenthum Anhalt aufgehalten und auf Mittel und Wege 
getrachtet, wie er der Deffauer Schanz und Brüden, weil man 
nun allererſt gefeben, was biefer Paß für Nugen und Bortheil 
auf fih hätte, und wol Caber allzu fpat) gemerfet, daß man ein 
grofies verabfaumet, indem man biefen Ort nidt bei Zeiten in 
Acht genommen und verwahret hatte, ſich bemädhtigen mödhte, 
griff er endlich den 1. Aprilis N. Cal, die Schanz mit Gewalt 
an, aber bie Kaiferifche darinnen thäten folchen Widerſtand, daß 
er unverrichter Dingen wieder davon abziehen muſte. Gleichwol 
lieg er darum nit nach, fondern nachdem der Adminiſtrator 
von Magdeburg mit einer guten Anzahl Kriegsvolk zu ihm ge⸗ 
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ſtoſſen, ruckte er den 21./11. dieſes wieder dafür und befägerte 
folh Ort von nenem, aber zu feinem eigenen Schaden. Dann 
ber Herzog von Friedland ift alsdann von dem Obriſten Altringer, 
weicher in der Schanz das Commando hatte, davon apifirt und 
zugleich erinnert worden, was für eine ſtattliche Gelegenheit, 
dem Mansfelder eines anzumakhen und ihn zu fehlagen, fi prä⸗ 
fentirte. Worauf dann der Herzog von Friedland fich nicht lang 
bedacht, fondern alsbald den Grafen Schlid mit etlichem Bolt 
zu gemeldtem Öbriften abgefertigt, und iſt er ſelbſten den 24. 
gefolget und zugleich der Infanterie Orbinanz ertheilet, daß fie 
fih den folgenden Tag auch bei der Brüden follten finden Laffen. 

„Die Mansfeldifche waren indeflen in ibren Schanzen ficher, 
hatten von biefem Anfchlag feine Kundſchaft, hätten ſich fonflen 
wol bei Zeiten in guter Ordnung retiriren und alfo ohne Scha⸗ 
den davon fommen können , fielen derohalben den 25. N. Cal, 
15. 9. Cal, diefes des Morgens früh ein Auflenwerf vor der 
Schanz mit Macht an, in Hoffnung, die Kayferifhe daraus zu 
treiben. Weil aber felbige allbereits ziemlich ſtark, gefchahe ihnen 
ſolche Gegenwehr, daß die Mangfeldifhe mit Verluſt abgefchlagen 
wurden. Aber es blieb dabei noch nit: dann firads darauf, 
noch felbigen Bormitiag, ließ der von Friedland die Reuterei, 
fo noch auf der andern Seiten der Brüden gewefen, unerwartet 
bes anziebenden Kriegsvolkls, in großer Stille über die Brüde 
sieben, beren einen Theil er unter dem Grafen Schlid unvers 
merkt der Mangfeldifchen in ein Klein Gehölz allernehft an Deſſau 
zum Hinterhalt verorbnet, und unterbeflen auf die Mansfeldifche 
Schanzen und Raufgräben mit Macht Feuer geben lieſſe, alfo daß 
fie auch diefelbige verlaffen und fih in die Schanzen retiriren 
muften; gleihwol feireten fie dagegen auch nicht, fondern durch⸗ 
loͤcherten der Friedländifchen Schanzen ziemlichermaffen, bis end⸗ 
lich durch das Schieffen ihre Munttionswägen angezündet wur⸗ 
den, ba muften fie des Feuers Gefahr halber fih auf das bloffe 
Feld heraus begeben. Diefes war den Friedlaͤndiſchen, welche 
lang barauf gelauret, ein gewonnen Spiel, ſonderlich weil fie 
eben damals auch ihr Fußvollk zur Hand gebracht, derhalben 
fetten fie alsbald aus dem Gehoͤlz herfür und griffen die Mans⸗ 
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fefdifche von beiden Seiten an. Selbige thäten zwar eine gute 
Weil tapfere Gegenwehr, alfo daß die Bictori ziemlich zweifel⸗ 
baftig fund. Endlih aber ward die DMansfeldifhe Reuterei 
übermannet und in die Flucht geichlagen, worauf dann auch das 
Fußvolk, fo A Regimenter ſtark gewefen, mit leichter Mühe ges 
trennes und theils gefangen, theils niedergehauen worden ; etliche 
Haufen wollten fih in einem Wald darbei ſalviren, aber fie 
waren auch dafelbft nicht ficher, dann die Friedlandiſche fpürten fie 
zeitli aus, und nachdem ein gut Theil von ihnen niedergemacht, 
muften fich die übrige gefangen geben und nachmals bei den 
Kayſeriſchen unterftellen. Unter denen, fo umfommen, deren Ans 
zahl auf 3000 Mann gefchäget wurde, waren drei Obrifte, als 
Bereng, Neuhof und Colli. Unter den Gefangnen der Obrifte 
Kniphaufen. Den Friedländifchen wurden etlich und 30 Fahnen, 
7 groffe Stüd, zween Beuermörfer, neben aller noch vorhandener 
Munition zu Theil, haben aber doch der Ihrigen auch dabei in 
1000 Mann verloren. Nach diefer erlangten Bittori ift der von 
Friedland noch denfelben Tag auf die Stadt Zerbſt zu gerudet, 
welche noch mit den DMangfeldifchen befest war. Selbige aber 
haben feiner Ankunft nicht erwarten wollen, fondern, fobald fie 
folches vernommen, ſich aus dem Staub gemacht. Der von Frieds 
land war auf Zerbſt, weil fie dem Mangfelder etwas Borfchub 
gethan, heftig erbittert und fie in Brand zu fleden befohlen, 
aber auf Borbitt des Bürften von Anhalt Hat er fi begütigen 
Iaffen, daß er fol Gebot wieder caflirt, aber doch der Juwohner 
mit der Plünderung nicht verfchonet. Der von Mangfeld hat 
fi inmittelft mit der Reuterei nad der Marf retirirt.” 

Bon den 20,000 Dann, die Mansfeld in die Schlacht 
geführt, brachte er Feine 5000 in das Brandenburgifche und in 
Sicherheit. Ganze Rotten des geſchlagenen Volks Tiefen den 
Kaiferlichen zu, ließen fi bei ihnen unterfiellen. Wallenftein 
aber verfolgte feinen Sieg nicht, begnügte fi) von dem Haupt⸗ 
quartier Afcheröleben aus die Elbe zu hüten, baneben vielleicht den 
Kurfürft von Sachen zu beobachten, „Der Mansfelder hingegen 
hat alsbald nach empfangener Niederlag fein zerftreutes Volk, 
fo gut er gefönnt, wieder gefammlet, dazu ihm dann wol zu paß 
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kommen, daß eben um ſelbige Zeit etlich Schottiſch Volk zu Ham⸗ 
burg angelangt, auch der König in Daͤnemark ihm etliche Com⸗ 
pagnien zugefandt, doch konnte er in allem Taum 3000 Mann 
zu Fuß zufammen bringen; fo war es mit der Reuterei auch 
ſchlecht beftellet, dann der meifte Theil hatte nach gebachter Nies 
derlag Feine fonderliche Luft mehr unter feinem Commando zu 
bleiben , geftalt dann derer viel ausriſſen, alfo dag ihm kaum 
2000 überblieben, Selbige hielten in der Markt Brandenburg 
übel Haus, alfo daß dabero ber Ehurfürft verurfachet wurde, 
etlih Volk dagegen zu muſtern und die Rehenpferde aufzumahnen. 
Aber unfang hernach ift das Mansfeldifhe Boll der Orten abs 
geführet worden, und obwol die Bürgerfchaft in den Städten 
refoloirt gewefen,, die Mangfeldifche Soldaten anzugreifen und 
im Abzug fih an denſelben ihres erlittienen Schadens halber zu 
rächen, hat doch der Churfürftlihe Obrifte Kracht, weil er deß⸗ 
wegen kein Befehl gehabt, aud) wol gewuſt, daß einem abziehen 
den oder fliebenden Keind viel eher güldene Brüden zu bauen, 
damit er deflo fohleuniger fortfommen Fönnte, als dag man ihn 
viel hindern wollte, in ſolche gefaßte Refolution keineswegs ein- 
wiltigen woßen. Defien ungeachtet haben fi von den jüngften 
Bürgern in 200 zufammen gethan und etliche Reuters Quartier 
angefallen und aufgetrieben, aber damit nichts anders audges 
richtet, als daß die Mansfeldiſche darauf etliche Ort in Brand 
geftedet. - on u 
„Belangend den Aufbruch des Mansfelders aus ber Mark, 
fo ift felbiger den 30. Junii 1626 gefchehen, und ift zu ihm auch 
Herzog Johann Ernft von Sacfen- Weimar mit in 5000 Dann 
Dänifchen Volks geſtoßen; der General Fuchs aber iſt mit einer 
guten Anzahl Bolt bei Tangermünde, allda er eine Brüd über 
die Elbe gelegt und fih flarf verſchanzt, Tiegen blieben, den 
Kayferifhen der Orten aufzupaffen. Gedachter Herzog Johann 
Ernft und Diansfeld hatten eine fehr wichtige Impreffa vor und 
waren Willens, an einem gewiffen Ort und Zeit fich mit dem 
Zürften in Siebenbürgen, der damals auch in flarfer Bereitfchaft 
flunde, zu confungiren und wider Oeſtreich etwas vorzunehmen, 
zu welchem End fie ihren Mari, dazu fih das Volk auf 14 
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Tag mit Proviant und allerhand Nothdurft verfehen mäffen, in 
möglichfter Eil fortfiellten. Aber der Herzog von Friedland war 
ihnen zeitlich auf dem Hals, fo daß fie nicht, wie fie gewollt, 
ihr Vorhaben ind Werk richten können, Dann fobald er von 
des von Mansfeld Aufbruh Kundſchaft befam und merkte, daß 
er den Kopf nah Mähren und Schlefien wendete, ließ er als⸗ 
bald des Obrißen Pechmans, Don Balthaſars, Gonzage, Avan⸗ 
tagni und Coronini Regimenter zu Roß durch die Raufig nad 
Schlefien gehen, den Manefeldifchen und Weimarifchen der Orten 
vorzufommen. Bon dem andern Volk hat er dem General Tilly 
zuzuziehen commandirt Herzog Georgen von Lüneburg, Herzog 
Henrih Zulium von Sachſen⸗Lauenburg, die Obriſten des Fours, 
Hausmann und Cerboni mit ihren Regimentern zu Roß und Fuß, 
fo fih auf 7000 Mann beliefen, mit dem Ref der Armee aber, 
fo noch in 30,000 zu Roß und Fuß flarf war, rüdte er den 
vorigen auf Jüterbogk und durch die Laufie in Schlefien nad z 
aber das Volk wurde ihm durch folch fchleunig Marfchiren fehr 
geſchwächt, daß er eine gute Zeit hernach nicht viel ausrichten 
fönnen. Auf ſolche Weis bat gemeldter Herzog von Weimar 
und ber von Mansfeld die Kapferiihe Macht aus Niederſachſen 
ab- und dem König in Dänemark auf den Hals gezogen, weldes 
für ein groffes gehalten worden. 

„Der Marfh der Dansfeldifhen und Weimarifchen ging 
durch Frankfurt an der Der, auf Eroffen, Groß⸗Glogau, fort 
bey Breslau, Oppeln, Ratibor und der Orten vorüber, an 
Zablunfa zu. Als fie drey Meil von Breslau vorüber zogen, 
haben fie einen Trompeter mit einem Schreiben in felbige Stadt 
geihidt, in welchem fie die Urach gefeget, warum der König in 
Dänemark fi diefes Kriegs unterfangen und fie diefen Marſch 
vorgenommen, nemblid die entzogene Privilegia den Ländern 
wieder zuzueignen, Frieden gu machen und bie Päbflifche ſamt 
ben Augſpurgiſchen Confeflionsverwandten dabey zu erhalten, 
mit angehängter Bitt, die Stadt Breslau ihnen interim mit 
Erlegung 30,000 Rthlr. beyfpringen wollte, mit Berficherung, 
dag ihren Gütern mit dem Durchzug fein Schaden zugefügt 
werben follte, im widrigen fönnten fie die Soldaten wicht au den 
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Haͤnden führen; aber die Breslauer haben ſie darauf mit einem 
Recepiſſe beantwortet und ihnen nicht zu Willen werden wollen. 
Sonſten iſt ihnen der Obriſte Pechmann mit dem unterhabenden 
Volk immer nachgeeilet und von ihnen täglich in 30, 40, 50 
und 60 niedergehauen und gefangen, dahero fie ſich nicht viel 
in die Flecken austheilen koͤnnen, fondern von einer Nacht zur 
andern in einer Wagenburg liegen müflen, wie fie dann auch 
bed Tage, wo Feld war, in einer Wagenburg gleichfam mar⸗ 
ſchiren und fich in groflem Hunger behelfen müſſen, bis fie nach 
Sablunfa kommen, allda fie fih ſtark verfchanzt, auch mit Volk, 
fo ihnen täglih aus Ungern und Mähren zugeloffen, fehr ges 
ſtaͤrkt. Worauf dann unterfchieblihe Streif auf die Mährifche 
Grenzen und dabey fonderlih dem Fuürſten von Liechtenftein 
groffer Schaden gefcheben. Der von Mangfeld ift gegen Aus⸗ 
gang des Augufimonats für Leipnik gerüdet, aber mit Berluft 
in 200 Mann wiederum davon abweichen müflen, worauf er ſich 
nad Kremfier gewendet, in Meinung, dafelbft weiter in Mähren 
überzufommen; weil man ihm aber allda aud die Spig geboten und 
bie Brüd abgeworfen,, hat er feinen Weg auf den Ungarifchen 
Doden genommen, bes Intents, die porhabende Conjunction ine 
Werk zu ſetzen. 

„Iſt alſo den 8. Septembris zu Trentfchin in Ungarn, vier 
Meil Wegs von Ungarifch Neuſtadt, angelangt, dafelbfi er bie 
Wagbrüden mit Dragonern befegt, welde aber von dem Obriften 
Pechmann bald darauf wieder erobert, ein Theil Dragoner nies 
dergehauen und bie übrige gefangen worben, indefien Mansfeld 
ih nad) den Ungarifchen Bergflätten begeben, welchem Bethlen 
etliche Reuterey zum Succurd entgegen commanbdirt, und ifl er 
felbRen mit feiner Armada nad Kaſchau aufgebrochen, eben als 
mittlerweil der Herzog von Friedland mit dem Kayferifchen Volk 
bey dem Ungarifhen Palatino zu Tyrnau ankommen. Herzog 
Johann Ernf von Weimar war einen guten Weg mit dem yon 
Mangfeld forigerüdt, aber endlichen fih wieder nad Schlefien 
gewendet und etliche Ort dafelbf eingenommen, deren er theils 
ausgeplündert, theils, fonderlid Jaͤgerndorf und Oppeln, mit 
Volk befeget. Dem bat der Herzog von Friedland den Grafen 
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von Schlidck mit etlich tauſend Mann Teutſchen Volks, beneben 
dem jungen Grafen von Zriny, mit etlichen Crabaten entgegen 
geſchickt, fernern Einfall zu verhüten. Dieweil aber der Herzog 
von Weimar der Enden einen groffen Zulauf von Bolf bekom⸗ 
men und feine Armee in Furzem um ein merkliches geflärft wor⸗ 
den, auch ſich täglich gemehret, als deffentwegen die Schlefifcyen 
Fürften und Stände zur Defenfion das Aufgebot im Land er- 
geben, babei auch Herzog Georg Rubolf zur Liegnitz, als Ver⸗ 
walter- der Ober⸗Hauptmannſchaft in Schleſien, unterfchiedliche 
Anmahnungsfchreiben und Patenta publiciren Taffen. 

„Hingegen hat der Dänifche Kriegs⸗Commiſſarius Joachim 
Mitzlaff einen Trompeter mit Warnungsfchreiben an die Fürften 
und Stände in Schlefien abgefertigt und begehret, daß Fürften 
und Stände mit dem Aufgebot inne halten, bes Generals von 
Friedland Anfinnen fein Gehör geben, au dem von Dohna 
mit nichts, weder an Volk, noch Proviant oder Munition einigen 
Vorſchub thun, fondern gedachter Königlichen Armee, welche nicht 
als ein Keind des Lande, fondern die Religion zu befchügen 
angelanget wäre, mit Ddergleihen Nothdurft die Hand bieten 
wollten. Es ift aber diefer Trompeter im Land nit gar wills 
fomm gewefen, fondern weil er mit offenem Schreiben im Land 
herum geritten, nicht als ein Trompeter, fondern als ein Aufs 
wiegler des gemeinen Mannes, von dem Oberamt zu Liegnig in 
Arref genommen. Unter foldhen Handlungen haben die Weis 
marifche ziemlich im Land um fi) gegriffen und fonderlich bei 
Troppau ein flarfes Läger formirt. Als nun inmittelſt Obrifter 
von Dohna, Obriſter Schaffgotſch, Obrifter Eolloredo und Dbrifler 
Hertel mit vielem Volk im Leobfchüger Revier aufgebrochen, find 
ihnen 7 Cornet von den Weimarifchen entgegen gezogen, welde 
fie mit Scharmugiren dergeftalt angegriffen, daß endlich die 
Kayſeriſche, ob fie wol viel fRärfer, weil die Polen am erflen 
das Reißaus genommen, in die Flucht gefchlagen und bis an 
Kofel mit Berluft in 300 Mann verfolgt worden, Die Obriften 
haben nachmalen den Polen folhe Flucht flarf verwiefen ; aber 
felbige haben dieſe Auspuger nicht leiden, fönnen und aus Un⸗ 
willen ſich meiftentheils verlaufen.“ 
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Mansfelds und des Herzogs von Weimar Marſch war ohne 
Zweifel das Nefultat von des Capitains Matthias Duad Sen» 
dung nach dem Haag, dem Mittelpunkt aller politifhen Intriguen. 
Quad, vermuthlich der befannten niederrheinifchen Familie an⸗ 
gehoͤrig und eine Perſon mit dem nachmaligen Fürſtl. Schaum⸗ 
burgiſchen Rath Matthias Quad von Zoppenbruch, von Bethlen 
Gabor den 18. April 1626 zu ſeinem Geſandten beſtellt, hatte 
nicht nur in Holland, ſondern auch in England und Dänemark 
ſich umbergetrieben und vermittelte, von den dort waltenden 
Ideen ergriffen, den Vertrag, woburd Bethlen Gabor fich vers 
pflichtete, die Operationen des Königs von Dänemark mit feiner 
ganzen Macht zu unterflügen, Dafür waren ihm, den Feldzug 
über, monatlih 40,000 Rthlr. zugefagt, wovon England die 
Hälfte, Dänemark und Holland jedes ein Biertel tragen follte. 
Dann waren der Herzog von Weimar und Mansfeld angewiefen, 
ihm jenes Hülfscorps zuzuführen, in ber Art, daß bis zum 
2. Sul. 1626 die Bereinigung mit Bethlen erfolge, ober 
wenigftend die Südgrenze von Schlefien erreicht werde, Die 
Türken zur Theilnahme bei diefem Kriege oder wenigſtens zur 
Berwühung von Deftreich zu beftiinmen , für feine Perfon aber 
40,000 Mann ind Feld zu führen und fodann den Krieg in das 
Innere der Erblande zu tragen, hatte Bethlen fich zur Aufgabe 
gefest. Er unterzeichnete das. Bündnig mit England, Dänemark 
und Holland, fchidte den Stephan Kovacsoͤtzi mit der Ratification 
nach dem Haag, wo fie den 18. Sept. 1626 audgewechfelt 
wurde, und zog in moͤglichſter Stille fein Volk zufammen, 
während er zugleich in Nürnberg die dort niebergelegten abs 
fhlägigen Subfidiengelder erheben ließ. 

Türkifchen Beiftandes hatte er fchon früher ſich verfichert, 
indem er, mit der Unterflügung von Thomas Roe, dem englifchen 
Botfchafter zu Eonflantinopel, durch feine Ränfe die Abfegung des 
friedlichen , für Deftreich günftig geftimmten Bezierd von Ofen, 
des Sophi Mohamed durchfegte und an befien Stelle den kriegs⸗ 
luſtigen Bosniaken, Murtefa Pafcha ernennen lieg. Kaum ein" 
geführt, fiel diefer mit 8000 Mann der Neitrer Geſpannſchaft 
ein, brannte 26 Dörfer nieder und führte die Einwohner fort: 
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hatte er doch von dem Sultan Weifung, in allem den Fürſten 
von Siebenbürgen zu unterflügen. Zu Anfang Sept. ſetzte Bethlen 
fein Heer in Bewegung. Am 13. Sept. befand er fi zu Debresin, 
den 23. zu Rimaszombat, den 25. hörte er bei Filek von ber 
Dänen Niederlage in der Schlacht bei Lutter. Um fo mehr fuchte 
er den Mari der Hülfstruppen zu befchleunigen, zu welchem 
Ende er ihnen den eifrigen Proteftanten Illyeshaͤzi entgegenſchickte, 
der follte durch feine Ratbfchläge den Fremdlingen den Uebergang 
ber Waag erleichtern. Einftweilen hatte Mansfeld, nachdem er 
im Laufe des Sommers Schleſien mit den fürdhterlihfien Ver⸗ 
heerungen beimgefucht, bei dem Engpaß Zablunfa ein verſchanztes 
Lager bezogen. Mehr und mehr von dem anziehenden Wallen- 
fein gedrängt, überfchritt er in einem Tünftliden Mari das 
Gebirg, um buch die Trentfchiner Waldungen das untere Waag⸗ 
tbal zu erreichen. Aber Wallenſtein, beffen Stärfe zu 32,000 
Mann angegeben wird, folgte ihm auf bem Zuße und hielt ihn 
hei Freiſtadl auf, was um fo thunlicdher, da eben bes Palatinus 
Eszterhazy 20,000 Ungern und des Georg Zriny NReifige, Kroa⸗ 
ten, das Fatferliche Heer bis zu dem Belauf von beinahe 60,000 
Mann verflärft hatten. Wider Bethlens Willen hatten bie Türfen 
bie Belagerung von Neograd unternommen. Den Pafcha von 
Dfen zur Aufhebung diefer Belagerung zu befiimmen uud ihn 
behufs gemeinfamer Operationen an fich zu ziehen, fparte Beth⸗ 
fen, ber am 28. Sept. im Lager bei Czalomia an ber Eiyel 
unweit Balaſſa⸗Gpyarmath ſtand, Feine Borftellungen; auch der 
tadirte er, den Anzug der Mansfelder zu befpleunigen und zu 
decken, fein ganzes von Stephan Horvath befehligies Vorder⸗ 
treffen. Bon dieſer Eparpillirung ber feindlichen Streitkräfte 
Nutzen zu ziehen, ſetzte Wallenflein die ganze Armee, doch das 
Fuhrweſen und ſchwere Gepäck zu Neuhäufel laſſend, in Bes 
wegung gegen ben Granfluß, bis er nur durch einen Tagmarſch 
son Bethlen getrennt. Die Größe der Gefahr erfennend, er- 
seite Bethlen durch die heftigften Drohungen, daß die Türfen 
am 29. Sept. die Belagerung von Neograd aufhoben und, 
18,000 Mann ftark, bei Palanfa fih ihm anſchloſſen. In biefen 
Unftäsden ſchickte der Palatiuus den Johann Kery mit Friedens⸗ 
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anträgen,, ober eigentlich als Späher in Bethlens Lager, denn 
der Kaiſerlichen Borteab folgte dem Kery auf dem Fuß, wurde 
jedoch durch die Tataren zurüdgewiefen. 

Im Laufe des Scharmügels Lie Bethlen den Kery vor⸗ 
führen, ihn zu bedeuten, daß er eigentlich, von wegen feines 
falfchen Sriedensantrags , verdiene den Kopf zu verlieren, aber 
der Fürſt wolle dem Palatinus zeigen, bag er gleich wenig feine 
Liſt und Gewalt fürchte; der Palatinus und Wallenſtein möchten 
fommen : fie würden den Fürften fihlagfertiger finden, als fie je 
geglaubt. Im Grund aber fürdtete Bethlen auch nad feiner 
Bereinigung mit den Türken die Ueberlegenheit des deutfchen 
Fußvolks und war darum entſchloſſen, ein ernflliches Treffen zu 
meiden , abfonderlih auf einem Terrain, wo feine Reiterei fi 
nicht gehörig entwideln konnte, bis dahin er die beutfchen Hülfs« 
truppen an fi) gezogen haben würde, Zudem waren feine beflen 
Truppen unter Stephan Horvath noch immer entfernt, und es 
hatte fogar das Gerücht ſich verbreitet, diefer General unterhalte 
Einverfändniffe mit: dem Palatinıs. Der 30. Sept. verging 
vom Morgen bis zum Abend unter befländigem Scharmütziren; 
am Abend fand Wallenftein den Siebenbärgern fchlachtfertig 
gegenüber. Abermals erfchien Kery mit Aufträgen vom Palas 
tinus. Bethlen beuchelte, befannte feine Neigung zum Frieden, 
vorausgefegt, daß die feindliche Armee nicht weiter vorgehe. 
Die begehrte kurze Waffenruhe wurde ihm zugeflanden, nicht 
ohne lebhafte Streitigkeiten im Zaiferlihen Lager. Eszterhazy 
war der Anfiht, es fei die Zeit gekommen, fih für Bethlens 
Uebermuth zu rächen, er widerfprach aufs lebhafteſte dem Ans 
trag, warnte vor bes Siebenbürgers Argliſt und drang darauf, 
daß man die Ausficht zu gewiffen Sieg ohne Säumen benuge. 
Wollenfein war der entgegengefesten Meinung, flimmte für Ans 
nahme des von Bethlen ausgehenden Friedensgeſuchs. Als im⸗ 
mer heftiger Eszterhazy widerfprad, äußerte der Herzog: „Und 
wenn ich gewiß wäre , über die Leichen der erfchlagenen Feinde 
heute noch den Thoren von Eonftantinopel einzuziehen und den 
Kuppeln der Sophienkirche den Faiferlichen Adler aufzujegen, 
würde ich dennoch nicht fehlagen.” Die Dissuflion ſchwieg, ber 
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gewünfcgte Stillſtand wurde gewährt, eine Art von Friedens⸗ 
präfiminarien verabrebet. Die Nacht über ließ Bethlen eine 
ungewöhnliche Menge von Wachtfeuern anzünden ; bie zu unters 
halten waren 1200 Huſaren angewiefen, und der Fürſt und fein 
Heer verſchwanden unter dem doppelten Schuß ber Nacht und 
des Stillſtandes. Am 1. Det. 1626 hatte er die fete Stellung 
bei Szetfön inne, und in kurzer Friſt erfolgte die Bereinigung 
mit Mansfeld, dem etwan 8000 Dann, ausgehungertes, ſehr 
undisciplinirtes Volt, folgte. Mansfeld feibht wird von dem 
Unger Kemeny befhrieben als ein fehr Heiner, zufammenges 
fchrumpfter, hafenfchartiger (nyülabrazatt), hägliher Mann, der 
gleichwohl ſtets Weibsvolk nachführe. Auf die Ungern überhaupt 
machte das Männlein feinen günftigen Eindrud. In ihrem Lager 
eireulirte eine bildliche Darftellung, ein figender Hafe, mit einer 
Halskrauſe angethan; darunter fand geſchrieben: Mangfeld. Für 
Bethlen war fiherlih hoͤchſt erfreulich die von feinem Nadıtrab 
eingelaufene Meldung , dag Wallenftein, anftatt ihm weiter zu 
folgen, am 1. Oct. ben Rückmarſch nah Neuhäufel angetreten 
habe. Der kaiſ. Feldherr hatte, des Sieges gewiß, nur für drei 
Tage Proviant nachgeführt; ald ber geringe Vorrath verzehrt, 
wollte ex der Gefahr, ein barbendes Heer zur Schlacht führen 
zu müffen, ſich nicht ausfegen. 

Aber auch in der frucdhtbarern Umgebung von Neuhäufel 
litten feine raubfüchtigen, den Ungern verhaßt gewordenen Scha⸗ 
zen unter dem geboppelten Einfluß von Peſt und Mangel. Bes 
reits am 2. Det. hatte der Katfer im Ton friedlicher Annähes 
sung an Bethlen gefchrieben, und es wurde ihm eine geziemende 
Antwort, worauf die Einladung zur Abfendung von Friedens⸗ 
eommiffarien, die fpätefteng Ende Det. in Wien eintreffen follten, 
folgte. Bethlen nahm Stellung bei Bars am Granz den 12. Det, 
hatte er fein Hauptquartier zu Dregely-Palanfa, ben 15. zu 
Kemend. Fortwährend fam es, dem Friedensgefchäft unbefchadet, 
zu Einzelgefechten und Weberfällen, in denen nicht felten ber 
Bortheil auf Seiten der Leicht bewaffneten Siebenbuͤrger, ein 
Umftand, der nicht wenig beitrug, die Mipflimmung der wenig⸗ 
fiens dem ‚äußern Schein nach getreuen Ungern zu ſteigern. Den 
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28. Oct; ſchreibt Wallenftein : „auf die Ungarn, die dahie feynd, 
fonn ih mich wenig verlaffen; ed wäre guett, wenn nod 
ein 1000 Eofadhen möchten hereingefchidt werben.” Hingegen 
waren der Palatinus und der Banus der Anfiht, er fei dem 
Commando nicht gewachſen. Rattfay, Memoria Regum et Ba- 
norum Croatie, Vienn® 1652, fohreibt, der Banus habe im 
Gefecht einen tärkifchen Hauptmann vom Pferd gerifien, ihm den 
Kopf abgehauen, das blutige Haupt dem Feldherrn vor die Füße 
geworfen, mit den Worten : fo mäflen des Katfers Feinde vers 
folgt werden, fo ift der Sieg zu erringen. Darauf habe Wals 
lenſtein höhniſch geäußert: „abgefchlagene Türfenföpfe habe ich 
zur Genüge gefehben — aber niemals,“ ergänzte der Banus, 
„einen abgebauen.” Nach furzer Zeit war der Iljährige Fräfs 
tige Mann eine Leihe, und die Ungern Tießen fih nicht aus⸗ 
reden, Wallenftein habe nach jener verlegenden Rede füch freund 
fich geſtellt, den Banus zu Gafl geladen und mittels eines ver- 
gifteten Rettigs fich feiner entledigt. Die Erzählung iſt, wenig- 
ſtens der einen Hälfte nah, Beflätigung der von Michael So⸗ 
riano gemachten Bemerfung. Der von feher, fchreibt der Vene⸗ 
tianer, zwifchen den nur unlängf in ein Reich zufammengefchlas 
genen und noch nicht an einander gemöhnten Nationen, der ung« 
riſchen nämlich, böhmifchen und beutfchöftreichifchen, herrſchende 
Nationalhaß begleitet die daraus gezogene Mannfchaft bis zum 
Schladtfeld, fo daß jedesmal eine Abtheilung das höchſte Vers 
gnügen empfindet, wenn bie andere in irgend einer Weife zu 
Schaden kommt. Der Obriſten vornehmſte Sorge muß es fein, 
dag nicht im Lager felbft ihre Leute zur Empörung, zu biutigen 
Auftritten kommen. Eine Nation fohimpft auf die andere, vers 
achtet fie. Der Unger will dem Böhmen und Deutfchen Feine 
Herzhaftigkeit zugeſtehen, weil fie es nicht wagen, im Einzels 
kampf fih zu verſuchen, und dieſe hinwiederum , weit entfernt, 
in des Ungers Leitungen Wefentlihes zu erblicken, betrachten 
fie als Spielerei, 

Bor abgefchloffenem Waffenſtillſtand war der Paſcha von Ofen 
den 24. Sept. in ber Nacht in 8000 flarf aufgebrochen, hatte 
einen Streif gegen Werebel und derſelben Gegend vorgenom- 
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men, „bie Untertbanen daherum zur Hulbigung gezwungen, etliche 
Dörfer ausgepfündert , theild gar in Brand geftedt, auch eine 
groffe Anzahl Vieh und viel Chriftenfeelen weggeführt, denen 
fih aber der Obrifte im Caſtell zu MWerebel mit feinem unters 
habenden Voff ritterlich widerſetzt, alfo daß fie unverrihter Sachen 
davon ablaffen mäffen, nachdem ihrer viel das Leben darüber 
eingebüßet. Bon bannen if gedachter Baſſa mit vielem Bolt 
und 19 Stüden Gefhüg vor Temeswar, ein Meil von Oran, 
gerüdt, bat folh Caſtell, weil es nit fonderlich fe, dur 
Mebergebung einbefommen und das Volk darauf mit Sad und 
Pack abziehen laſſen. Desgleihen hat er den 30. biefes die 
Feſtung Neograd belägert und mit 9 Stüden zu beſchießen ans 
gefangen, ift aber vom Herzog von Friedland abgetrieben wor⸗ 
den , welcher eine Brüden über die Donau gefchlagen und den 
Türken Wappen abgenommen, Um bdiefe Zeit find aud fünf 
Meilen unter Preßburg die Kayferifhe und Mangfeldifhe an 
einander gerathen, babey die Kayſeriſche den Kürzern gezogen 
und 8 Compagnien Franzofen gefchlagen und zertrennet worben, 
und obwohl die Kapferifche firads darauf ſolches wiederum zu 
rächen ſich unterftanden und etlich taufend Mann ſtark auf die 
Mansfeldifche, ſelbe unverſehens zu überfallen, ausgezogen, haben 
fie doch über Verhoffen folche in guter Hut befunden, daher ein 
ſtarkes Treffen entflanden, in welchem auf beiden Seiten ziemlich 
viel Volks geblieben, alfo daß Feiner ſich der Bictori zu beruh⸗ 
men gehabt. Gegen Ausgang ‚des Detobris iſt Graf Henri 
Schlick, General über des Herzogen von Friedland Axtilleria, 
als er mit etwan 100 Neutern aus feinem Duartier geritten 
und einen Paß befichtigen wollen, von etlichen Bethlenſchen an⸗ 
geiprengt, und als er in fie gefegt und fie flüchtig gemacht, her⸗ 
nach von etlich hundert in einem Städtlein Pöhtheny umringt, von 
einem Ungarn bey dem Feldzeichen vom Roß gezogen, und da 
ex fich zu erfennen gegeben und um Duartier gebeten, famt feinem 
und noch zween andern Obriftsteutnanten gefangen, bie übrigen 
aber, fo er bey fich gehabt, alle niedergehauet worben. Bethlen 
bat ihm anfänglich eine große Ranzion abgefordert, aber hernach 
foche gemildert und ihn wieber losgegeben. Unlang hernad) 
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find die Türden und Ungarn in 5000 ſtark durch die Wag ge⸗ 
feut, des Grafen son Merode Reuterquartier überfallen und 
alles, was nicht zu Pferd kommen Eönnen, niebergehauei und 
die Pagagy vom ganzen Negiment geplündert.” 

Dereitd umfchwärmten des Siebenbürgers leichte Truppen 
das Faiferliche Lager bei Freiftadl, daß dort immer fühlbarer ber 
Mangel an Lebensmitteln wurde; zu weiterm if es aber nicht 
gefommen, von wegen der in der Türfen Lager ausgebrochenen 
Meuterei. Die hatten hergebracht, im halben Det. (den 8.) an des 
h. Demetrius Tag, den fie Käszon gyüro nannten, nad) Haus zu 
geben ; biesmal wurbe ihnen gefagt, fie müßten bis. zum Tage 
Bethlen Gabors, d. i. fo lang ed dem gefällig, aushalten. So⸗ 
fort ergab fih im Lager „großer Rumor buch die Türden, 
welche mit Gewalt vom Bezier, aus bem Feld zu ziehen, Er⸗ 
laubnuß haben wollen; als es ihnen aber abgeichlagen, haben 
fie feine Leib⸗Guardi vor dem Gezelt niedergehauen, darauf fich 
der Bezier zum Bethlen retirivet, welcher dahero mit feinen 
Ungarn ſich aufgemacht, die Türden umringet und die Vornehm⸗ 
Ren davon, bey 19 Perfonen, niederhauen laffen, welches die 
andern wiederum ſtill gemacht.“ Roh am 21. Nov, fand Beths 
len im Lager bei Bacs und bezeigte dem Herzog Johann Ernfl 
von Weimar feine Indignation über die fihlechte Disriplin bei 
den beutfchen Hülfsnölfern; er wies beufelben die Winterquars 
tiere im Thuroger Komitat an, jeglichen Frevel mit dem Tod 
bedrohend. Mittlerweile hatte auch die Faiferliche Armee von 
Freiſtadl nad) Preßburg und ber Inſel Schütt ſich gewendet, 
und am 28. Dec. 1626 unterzeichnete Bethlen den mit den kai⸗ 
ferlihen Deputirten abgefchlofenen Friedensvertrag. Den beuts 
ſchen Hülfsvölfern war freier Ruckzug durch Schlefien und ficheres 
Geleit zugelagt ; jedoch follten fie ohne Fahnen, in kleinen Ads 
sheilungen zu 100 Mann marfdiren, auch unterwegs Feine dem 
Kaifer feindliche Dienfte annehmen. „Zu Anfang des Chriſt⸗ 
monats ift Herzog Johann Ernft von Sachfen- Weimar, demnach 
er ob einer nicht gelochten Speig einen Edel befommen, hernach 
einen ſtarken Trunk Wein darauf gethan, erfranfet und wenig 
Tag hernach Todts verblihen. Er hatte bishero den Kayſeri⸗ 
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fhen in Schleſien viel zu fchaffen gegeben und ein gut Theil 
deffelben Landes eingenommen, alfo dem Pfalzgrafen treulich 
beigeflanden und bis an fein End deſſelben Sach verfechten 
helfen. Dahero au ber Kapſer entfchloffen gewefen, die Acht 
wider ihn ergeben zu laffen, welcher aber fein Ableben vorkom⸗ 
men. Er war fonflen ein kluger, tapferer und verfländiger 
Fürſt und würde wol durch feine Thaten, da er das Leben noch 
länger gehabt, ſich nicht wenig berühmt gemacht haben.” 

Der Herzog von Weimar wäre wohl lieber in Schlefien 
geblieben, wo er, gleihwie in Mähren, „immer weiter um ſich 
gegriffen, vieler Drt ſich bemächtiget und ſich je länger je mehr 
geftärfet. Unter andern hat nah dem Treffen, darin die Wei« 
marifche den Kapferifchen obgefieget,, ber Obriſte Baubiffin mit 
4 Compagnien zu Roß und Fuß fh aus Troppau begeben, ber 
Meinung, einen wichtigen Anfchlag zu effectuiren. Weit aber 
die Rayferifche von ſolchen Dingen zeitlih Kundſchaft befommen, 
baben fie fi gefammlet und in 16 Compagnien zu Roß flarf 
ibm vorgewartet, bes Intents, in feiner Wiederfehr den Paß 
nach gedachter Stadt ihm abzufchneiden. Aber mit der Laugen, 
die fie ihn übergehengt , wurben fie, über all ihr Berhoffen, 
ſelbſten gewafchen. Denn ale Baudiſſin von feinem Anfchlag, 
ben er nicht zu Werk richten können, wieber zurüd an ein klein 
Gehoͤlz fommen, ift ihm der Kapferifchen Anfchlag auf ihn an« 
gedeutet worden, Ob er nun wol gemerket, daß ihm bie Kap⸗ 
ferifche zu mächtig, Hat er doch den Muth nicht fallen laſſen, 
fondern den Seinen gang beweglich zugeſprochen und ihnen ein 
Herz eingerebet, mit Vermeiden, daß es beffer und rühmlicher, 
ſich vitterlich zu wehren und zu flerben, als fich den Kayſeriſchen 
zu ergeben. Welche Bermahnung fo viel gefruchtet, daß fie mit 
groſſer Furie angefallen und ben Kapſeriſchen dergeſtalt zugefest, 
baß felbige ſich endlich mit Hinterlaffung etficher Todten und 
©efangenen retiriren und den Weimarifchen das Feld laſſen 
müffen. Dahero zu fehen, daß die Bictori nicht allezeit an ber 
Menge des Volks gelegen, fondern dag auch wol ein groffer 
Hauff von einem Keinen könne überwunden und gefchlagen wer« 
den, Weit fih nun die Sachen in Schleften und Mähren wegen 
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des Herzogen von Weimar Beginnen nicht wenig gefährlid an 
Kayſeriſcher Seiten anfehen laflen, als ift der Herzog von Fried» 
land nad gemachtem Stillftand mit beim Bethlen mit dem meiften 
Kriegsvolf aus Ungarn aufgebrochen und fih in Schlefien ges 
wendet, den Weimarifchen mit Macht zu begegnen. Welche in⸗ 
mittels die inhabende Drt und Päß ſtark verſchanzt und mit 
nothdürftigen Ouarnifonen verſehen, auch mit Streifen und 
Ausfallen den Kayferifchen nicht wenig Schaden zugefügt ; ſon⸗ 
berlich haben fie im Decembri das Städtlein und Schloß Sterns 
berg und ein Eiofter nahe bei Olmütz in Mähren eingenoinmen 
und die Borfladt abgebrannt, Es kam aber Herzog Ernſt über 
ſolchen Einfall beim Kapfer in groffe Ungnad, alfo dag J. M. 
fich entfchloffen, ihn in die Acht zu erklären. 

„Es if die Kayferifhe Armada in Ungarn heftig geſchwächet 
worden, weil viel Volk zum Theil geftorben, zum Theil verloffen, 
alfo daß der Herzog von Friedland, nachdem er nach getroffenem 
Srieden mit dem Bethlen Gabor in Schlefien gezogen, eine gute 
Zeit zubringen müfjen, big er die Regimenter etwas completiret 
und alfo den Weimarifchen mit Ernft begegnen können. Dahero 
felbige unterbefien in ihrem Borhaben immer tapfer fortgefahren 
und den 5. Februarii 1627 die Stadt Klein⸗Glogau eingenoms 
men, barin etliche Compagnien Kofafen und Welfche gelegen, 
barunter zwar ben Deutichen Quartier gegeben, aber die übrige 
alle niebergehauen worden. Diefem nad haben die Weimarifche 
fih etliche Meilen in die Länge und Breite ausgetheilet und den 
Paß fowol in Ungarn als in Polen zu fperren ſich unterfianden, 
auch in flarfer Anzahl bei Neiß fih fehen laſſen, alfo daß 
felbige Stadt füch einer Belägerung beforgte. Dahero der Obrifte 
Pechmann, welder damals zu Breslau gewefen,, in aller Eil 
bahin gereifet, die Nothdurft bei ſolchem Zuftand des Orts ans 
zuorbnen. Es haben fih aber die Weimarifhe auf Kofel ges 
wendet und felbige Stadt und Schloß eingenommen, ausgeplün- 
dert und ein groffes Gut an Geld, Silberwerk und andern 
Saden bekommen; nachmals von dannen auf Uijeſt gerüder, 
unterwegend ben Succurs von zwo Compagnien Erabaten, jo 
denen von Kofel zufommen follen, gefchlagen und meift nieder⸗ 
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gehauet, Ujeſt wie auch Gleiwitz in ihre Gewalt gebracht, uns 
geachtet die zu Gleiwig anfänglich tapfere Gegenwehr gethan. 
Wiewol nun der Herzog von Kriedland eine mächtige Armada 
zu verfammlen angeordnet und das neugeworbene Volk zu Roß 
und Fuß baufenweis bin und wieder nah den Mufterplägen 
und Negimentern geführet worden, find bod die Weimarifche 
immer eifrig fortgefahren und zu Anfang des Aprillen die Stadt 
Dppeln auffordern laſſen; weil aber eben damals noch zwey 
Fähnfein Soldaten hinein gelegt worden, die fich tapfer ver- 
ſchanzt, haben fie daſelbſt nichts ausrichten koͤnnen; worauf fie 
das Schloß Ujeſt, dem Freiherrn von Roͤdern zugehörig, ein⸗ 
genommen und befeget, auch Groß⸗Strelitz, daraus bie Reuterei, 
fo darin geweſen, zu ihrer Ankunft entwichen,, in ihre Gewalt 
gebracht. | Ä 

„Zu Anfang des Monats May hat fih das Weimarifche 
Bolf auch der Herrfchaft Goldftein und hernach der Stadt Roſen⸗ 
berg bemächtiget, auch einen Anfchlag auf Ereugburg im Fürften- 
thum Brieg gehabt, fo aber nicht geratben wollen. Hierauf hat 
der Herzog von Friedland fein Volk auf Neiß zufammenziehen 
laſſen, weiches über 40,000 Mann ſtark gewefen, und find den 
noch in allen Städten ein oder zwey Kähnlein in Beſatzung ger 
laffen worden. Als nun die Mufterung gehalten, iſt der Herzog 
von Friedland zu Anfang des Julii für Leobſchütz gerüder, allda 
die Dänifche, nachdem folcher Ort flark beſchoſſen und beflürmet 
worden, ſich enblih auf Gnad und Ungnad ergeben. Die Sol- 
daten haben fich alle, auffer einem Obriſt⸗Wachtmeiſter, 4 Ritt« 
meiftern. und in 40 Reutern, bei den Kayferifchen untergeftellet. 
Bon bannen ift der von Friedland für Jägerndorf gezogen, da⸗ 
rinnen die Befagung ſich zwar auch ziemlich gewehret; nachdem 
aber etlihe groffe Stüd auf einen Berg vor der Stadt gebradt 
worden , baben fie fich ergeben. Als nun hierauf die Friedlän⸗ 
bifche auch auf Kofel gezogen, haben ſich die Dänifche, in 1000 
Reuter, jenfeits der Oder geftellet, ald wann fie die Flucht neh 
men wollten, berowegen der General von Friedland drey Regi⸗ 
menter auf fie marfchiren laſſen. Wie aber diefelbe ihnen ein 
guten Weg nachgeſetzet, haben fih die Dänifche endlich unver- 
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fehens gewendet, dabei auch die Befagung ans Kofel und Troppan 
ausgefallen und die Kayferifche dergeftalt abgewafchen, daß ihrer 
in 1000 auf dem Plag geblieben, die übrigen zerfireuet und viel 
Pagagy und flattlihe Beuten erobert worden. 

„Es haben ſich fonften die Dänifche in Koſel ftarf verfhanget 
und das Waffer ganz um die Stadt gebracht, alſo daß es das 
Anfehen hatte, es würde eine harte Nuß allda zu beiffen feyn. 
Es lagen daſelbſt drey Negimenter zu Fuß und in 4600 zu Roß, 
welche, als fie fih zu des Herzogen von Friedland Ankunft nicht 
von der Stadt aus ihrem Bortheil begeben wollen, find darauf 
bes Obriften Hepburne Dragoner auf eine Schang, fo die Däs 
nifche bei einem Damm gehabt, mit Macht angefeget und der⸗ 
felben fi) bemächtiget. Solchem nad) hat der General die Poſten 
da herum recognoseiret und den Torquato Conti mit theils Volf 
und den groben Stüden allda gelaffen, welcder der Dänifchen 
Reuterei ziemlihen Schaden gethan. Inmittels if der General 
von Friedland mit feinem übrigen Volk zwiſchen der Oder und 
dem Teich auf fle zugerüdet, das Breunerifche Regiment voran 
geichidet und die Dänifche daſelbſt angreifen laſſen, welde fi 
zwar Anfangs flark widerfeget, aber endlich mit Verlaſſung einer 
Schangen, dabei viel geblieben und befchädiget worden, die Flucht 
nebmen müffen. Auf folches find in der Nacht die Obriſten 
Bubna und Baudiffin, weil fie gefehen, daß wider eine folche 
Macht an biefem Drt nichts zu erhalten, mit in 4000 Reutern 
abgezogen, und in Koſel den Obriften Carpezan mit drey Regi⸗ 
mentern zu Fuß und etliche Reuterei gelaflen. 

„Solchem nad hat der Herzog von Friedland ben 9. Julit 
den Grafen Schlick mit theils Volk und groben Stüden der 
Dänifhen Quartier und Schantz auf der rechten Seiten ber 
Stadt anzugreifen abgeordnet, worüber ein ſtarkes Scharmügel 
bei drey Stunden lang erfolget. Inmittels iſt der Kapſeriſche 
Obriſte Leo Eropello nah der Stadt commandirt worden, dem 
Obriſten Carpezan anzuzeigen, da er fi länger widerfegen und 
allda verharren würde, weiter feine gütlihe Handlung flattfinden 
koͤnnte. Worauf felbiger nicht lang Bedenkens genommen, fon« 
bern alsbald einen Trommelſchläger zum Beneralen abgeorbnet- 
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und mit ihm zu accordiren begehrt, aud weil Obrifte Leo in 
der Stadt verblieben, fich felbfien zu ihm hinaus begeben. Da 
dann den 10, Julii zwifhen gedachtem Herzogen von Friedland 
und dem Öbriften Sarpezan, Generaln über die Dänemarfifche 
Artolleria, famt allen andern hoben und niedern Offieirern, fo 
fih in Kofel befunden, folgender Accord getroffen worden: näms 
ih, daß jestbemeldter General über die Artolleria famt allen 
andern Dffieirern, weg Nation fie feyen, famt ihren Feldpre⸗ 
dDigern, Aufwärtern, Dienern und allen bei fi habenden Gütern 
fihern Abzug zum König in Dänemark, oder wo feine Armada 
anzutreffen, dafelbft ihre Bezahlung aufs Beſte zu follicitiren, 
nehmen können, doch zuvor innerhalb 6 Monat wider Kapfer- 
liche Majeftät nicht zu dienen öffentlich ſchwören follten, In⸗ 
gleihem follten alle Soldaten, welde nicht gutwillig dienen 
wollten, auf feinerlei Weis Dazu gezwungen werden, fondern 
neben ihren DOfficirern und zugeorbnetem Convoy frei und ſicher 
mit Sad und Pad paſſiren, und ebenmäßig innerhalb 6 Monat 
nicht wider Kayf. Maf. zu dienen fich verpflichten. Hingegen 
der Herzog von Friedland ſich verobligivet, folches alles ihnen 
zu halten und fie an begehrte Drt convoyiren, aud auf dem 
Weg mit freien Quartieren an allen Orten und Enden, ba fie 
anlangen würden, unterhalten und arcomodiren zu laffen, daß 
fie der Nothdurft nach zu leben haben follten. Die Fähnlein 
und Oberwehren aber follten fie vor ihrem Abzug von fich geben, 
auch ebenermaflen die Neuterei ihre Eornet überliefern, aber ihre 
Pferd, Pifolen, Sattel und Zeug, auch Sad und Pad ihnen 
verbleiben follte. Dabei auch verfprochen worden, die zu Kofel 
eingeflobenen Herrenſtands Güter und Adeliche_ Frauenzimmer 
ohne Schaden Hand zu haben und zu fohügen. 

„Nah Einnehmung der Stadt Kofel haben die Kapferifche 
fih für Troppau gemacht, diefelbe Stadt mit einer ernſtlichen 
Belägerung angegriffen und den 24. Julii vier Feuerkugeln hin⸗ 
ein geworfen, welche angangen und 5 ganze Stund lang gebrannt, 
alfo dag in AO Häufer famt einer Pfarrkirchen in die Afchen 
geleget worden, welches, weil auch der Mangel an Brod und 
Waſſer, fo die Kapferifce abgegraben, dazu fommen, fo viel 
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ausgerichtet, daß die Dänifche Befagung ben 30. biefes ſich mit 
Accord ergeben und find mit ihren Seitenwehren abgezogen, 
davon ſich aber viel bei den Friebländifchen untergeftellet. Und 
auf folche Weiß find die Dänifche aus ganz Schlefien vertrieben 
worden und folches Land wieder in bes Kayſers Gewalt fommen. 

„Demnad inmittelS Herzog Adolf von Holftein, fo bei dieſem 
Wefen-dem Kayfer gebienet, mit feinem Regiment zu Roß und 
Fuß, weldes in Pommern marfchiren jollen, den 23, Julii bei 
Landsberg angelanget, ift auch zugleich die Däniſche bei Kofel 
gelegene Reuterei unter dem Obriften Baudiffin hinter Rofen- . 
berg zu Zorfe anfommen. Als foldes die Holfleinifche gewahr 
worden, haben fie berfelben Anfunft nicht erwarten wollen, fons 
bern eilend aufgebrochen und ihren Weg gen Pitfchen genoms 
men; aber die Däuifche find ihnen auf dem Fuß nachgeeilet, 
und die Holfteinifche, als fie hinter Pitfhen über den Damm 
gerüdet und zu Diette, Edewig und Lührunnen ihr Duartier 
genommen, unverfehend überfallen, eine ziemliche Anzahl nieder⸗ 
gemacht und die Dörfer in Brand gefledt. Ein Theil der Daͤ⸗ 
nifchen hat fi indeſſen für Pitfchen gemacht, fich für Kayſeriſche 
ausgeben und hinein begehrt. Welches zwar von den Inwoh⸗ 
nern abgefchlagen, aber doch den Officirern Quartier zu geben 
verwilliget worden. Als nun die Thor geöffnet, iſt alsbald der 
belle Hauff hernachgedrungen, fi des Stäbtleind bemächtiget, 
daſſelbe ausgeplündert, und weil viel von Abel ihre Saden 
hineingeflüchtet, gute Beuten belommen. 

„Darauf find die Däntfhe auf Schwerin in Polen über die 
Warte fommen, von da fie fi über die Netze begeben wollen, 
weit aber der Brandenburgifhe Obrifte Kracht daſelbſt die Päß 
verleget, haben fie fih auf Lehmen CHilehne?) gewendet, allda dag 
Stäbtlein und Schloß geplündert, 5 Stüd Gefhüg mitgenommen 
und alfo in der Mark bei Regentin und Lämmersdorf angelangt, 
felbige Ort, wie auch Schwachenwald, fo unter dem Amt Marien⸗ 
wald gelegen, angezündet. Der Herzog von Friedland hat bei 
ihrem Abzug aus Schlefien den Obriſten Pehmann mit in 7000 
Mann an Reutern und Dragonern ihnen nachgefhidt, welde 
mittlerweit zu Landaberg überfommen und den Dänifcpen bis gen 
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Cranzin und Friedberg nachgefeget. Allda es zu einem Treffen 
kommen, in weldem erfilih das Glück fih auf der Dänifchen 
Seiten gewendet, allo bag die Kapferifche nach ſtarkem echten 
fi vetiriren müffen ; als ihnen aber bei ſolchem Zuftand mehr 
Bolf, unter andern in 700 Croaten, zu Hülf fommen, hat fid 
das Spiel verfehret, und find der Dänifchen viel erichlagen, die 
übrige zerivennet und in bie Flucht gejagt worden, daß der eine 
bie, der andere dort hinaus fich gewendet, Und weil die Baus 
ven, um daß fie zuvor fchlechte Freundſtück von ihnen empfangen, 
auch ſehr über fie erbitiert gewefen, haben fie die Flüchtige 
allenthalben niederfchiegen und fchlagen helfen. Zehen Com⸗ 
pagnien haben ſich in einen Wald falviret, daſelbſt fih Quartier 
erlangt und fich unter Die Kapferifche Negimenter unterftellen laflen, 
Der Ddrifte (Baudiſſin ?) it mit wenigen noch davon fommen, uns 
geachtet ihm beneben den Bauren die Kapferifche ſtark nachgelegt. 
Der Obriſte Pechmann iſt firads im erſten Treffen geſchoſſen 
worden, daß er wenig Stunden hernach geſtorben. Und ſolcher⸗ 
geſtalt iſt die ſtarke Weimariſche Armee in Schleſien, ſo eine 
Zeitlang ſelbiger Orten ziemlich glücklichen Progreß gethan, 
theils um Koſel, Troppau und Jagerndorf, theils in der Marck 
von den Kayſeriſchen ruinirxet und viel Fähnlein erobert, welche 
bald darauf nah Wien gebracht und daſelbſt Ihrer Kapſ. Mai, 
präfentiret worden.” 

Schleſien war der Raͤuberbanden ledig, und ber Kaiſer ſaͤumte 
nicht, dem Feldherren, dem er dieſen wichtigen Erfolg verdankte, 
feine Erkeuntlichkeit zu bezeigen. Am 17. Aug. 1627 ſchreibt 
Wallenftein aus Sagan au Zaris: „ch vermeine dahie aufs 
Jahr bauen zu laſſen; fagt dem Baumeifter, er folle ſich fertig 
halten. Gegen den Herb muß er auf ein 14 Tag berfommen 
und die pianta fowohl von der Stabt ale dem Schloß nchmen 
und fein disegnio machen, wie dies Schloß zur Wohnung wird 
föunen reparirt werden,” Die Unterhandlungen in Betreff der 
Ermerbung des Herzogthums Sagan befanden ſich demnach bereits 
in der Schwebe oder gar dem Abfchluffe nahe, wie denn die von 
ber Hoffammer zu Breslau beftellte Commiffion den Werth des 
Herzogthums, einfchlieglich des Herrſchaft Priebus, zu 170,000 
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Rthlr. berechnet hatte; ba jedoch hiervon der Betrag der darauf 
baftenden Pfandfumme von 110,000 Rthlr. und die Erigenz für 
Unterhaltung des Amtes mit 20,000 Rthlr. in Abrechnung zu 
bringen, fo blieben liquid nur 40,000 Rthir. Durch Verwandlung 
des Lehens in Eigenthum, glaubte man, fönnten noch 30,000 Rthir. 
gewonnen werben, woraus fich ein eigentliher Werth von 70,000 
Rthlr. ergebe. Hiernach berichtete die Hoffammer an den Kaifer, 
daß der reine Werth von Sagan und Priebus 150,850 Gulden 
rhein. 1 Heller betrage, wogegen darauf eine Schuld von 340,392 
Bulden 43 Xr. hafte. Hierauf unterzeichnete dev Kaifer am 1. 
Sept. 1627 den Kaufbrief, wodurd er Sagan und Priebus im 
Werth von 125,708 Rthlr. 12 Groſchen 1 Heller fchlefiich oder 
150,850 fl. 1 Heller an Wallenftein zu Erbeigenthum überließ, 
fih doch die Biergefälle, Zölle, dann die Landescontribution 
vorbehaltend. Wallenflein zog es aber vor, bas Herzogthum in 
der Eigenſchaft eines kaiſerlichen Lebens zu befigen. Der Kauf⸗ 
brief vom 1. Sept. 1627 wurde baher zurüdgenommen und ftatt 
befien der Rehenbrief vom 2. Januar 1628 ausgefertigt, welcher das 
Fürſtenthum Sagan mit alfer landesfürſtlichen Obrigkeit, hohen 
Regalien, Zurisdietionen, Ob» und Botmäßigkeit über Prälaten, 
Land und Städte, Lehen» und Pönfällen, dem Recht teftamentaris 
ſcher Dispofition, mit alleiniger Ausnahme der Bier: und Zoll« 
gefälle, auch der Contribution, dem Herzog von Friedland übers 
laſſen, abermals auf Abrechnung, wie denn die Kammer zu 
Breslau ihm Quittung über bezahlte 150,850 Gulden aus⸗ 
geftellt hat. 

„Traurig waren bie Ausfichten,”. alfo Worbs in der Ges 
ſchichte des Herzogthums Sagan, „die fih jest den Ein- 
wohnern des Fürftenthums öffneten, Außerordentlich hart waren 
die Laſten, die es mit dem übrigen Schlefien feit dem Anfang 
bes Krieges ſchon getragen hatte. Die häufigen Einquartie⸗ 
sungen von Kriegsvoͤllern, die völlig verpflegt werben und zu⸗ 
weilen fogar Kleidung, Rüftung und Sold erhalten mußten, bie 
übermäßigen Abgaben, die härteften Executionen, Religionsbrud, 
Plünderungen und andre Graufamfeiten hatten das Elend ſchon 
überall verbreitet. Nun ward das Laud an Wallenflein,, ben 
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Herzog von Friedland, verfhentt — an den Mann, der allge- 
mein als Tyrann gefürchtet, der Schreden von Deutfchland und 
in ganz Europa verhaßt war, in beffen Charakter Graufamfeit 
und Fühllofigkeit gegen alles menfchliche Elend die Hauptzüge 
waren, — an den Dann, über den Schlefien und ganz Deutfch« 
Yand , beide erfchöpft und öfters aufs äußerſte gemißhanbelt, 
feufzten. Nun war man ohne alle Hoffnung elend. titten 
andre Provinzen auch eben das, was Sagan durch den ſchreck⸗ 
lichen Krieg erfuhr, fo tröflete fie Doch der Gedanfe, dag mit 
dem Krieg auch ihr Elend aufhören würde; wir fahen feinen 
Erretter, als den noch entfernt feheinenden Tod des Tyrannen. 
Wurden auch andre Gegenden von ihm gemißhandelt: er war 
doch nicht immer an einem Ort; unfer Fürftenthum follte auf 
immer den eifernen Stab des Despoten fühlen, Die Stände 
und Städte machten Proteftationen, beriefen fi) auf die heiligen 
Berfiherungen der Kaifer, baten und flebten, man möchte fie 
doch nicht an diefen Mann verſchenken; alles war vergebens. 
Das einzige, womit der Kaifer bei biefer Untreue gegen das 
Fürſtenthum entfchuldigt werben fann, iſt die Gewalt, die Wals 
fenftein ſchon über ihn hatte, und mit der er ihn fogar nöthigte, 
ihm endfih auch das Fürſtenthum Glogau und das Lehen über 
Medlenburg zu geben. 

„Es Tamen Commiffarien her, welche das Fürftenthbum in 
Defig nahmen, und letzteres trug die Koften. Der Herzog feßte 
einen Landeshauptmann nad) Sagan, ber gleich dem von Oppers⸗ 
dorf im Glogauiſchen eine Creatur der Sefuiten und alfo auch 
eine Geißel der Proteftanten war. Er hieß Grabus von Nechern. 
Indeffen thut man diefem Unreht, wenn man alle bie Be⸗ 
brüdungen, die das Fürſtenthum unter ihm litte, auf feine 
Rechnung fchreibt. Die Acten und die eigenhändigen Befehle 
vom Herzog beweifen ed, daß er in den mehreflen Stüden, in 
denen man ihn der Gewaltthätigfeit befehuldiget, blos den Wil⸗ 
len Wallenfteins befolgte. Jede Schwierigkeit, bie fih den 
bespotifchen Befehlen diefed Herzogs entgegenfeßte, drohte dieſer 
am Landeshauptmann zu ahnden, und diefer mußte oft, um fid 
zu reiten, Gewaltthätigfeiten und Graufamfeiten begeben. 
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„Der Herzog fing an ein neues Schloß in Sagan zu bauen; 
die Stände follten dazu die Baufuhren thun. DBielleicht hatte 
ber Herzog das Recht, diele zu forbern ; aber fie jest fordern, 
ba das ganze Fürſtenthum ſchon erfhöpft, viele Dörfer ganz 
ausgepfündert und das Vieh mehrentheild von Kriegsheeren ges 
raubt worden war, war gewiß mehr als hart. Hier wurde dag 
größte Necht zum" größten Unrecht. Die Stände flellten ihr 
Unvermögen vor und baten aufs demüthigfte um Verſchonung; 
der Herzog befahl aber dem Landeshauptmann, die Fuhren von 
denen, die fie verweigerten, mit Gewalt zu erprefien, und drohte, 
wenn bdiefes nichts hülfe, den Ständen durch den Feldmarfchall 
Tiefenbach ein paar NRegimenter auf den Hals zu fchiden, die 
fie fhon zum Gehorfam bringen würden. Um biefes Baues 
willen lieg der Herzog auch 75 Häufer in Sagan niederreißen, 
damit er eine befiere Ausfiht vom Schloß hätte. Zwar verſprach 
er, diefe Häufer zu bezahlen ; die Eigenthümer hatten aber kurz 
vor dem Tode des Herzogs noch nichts erhalten. Ueber dieſes 
mußte die Stadt einen Ziegelofen für ben Bau bes Herzogs 
anlegen. 

„Sobald Wallenftein das Fürſtenthum erhalten hatte, befahl 
er, daß alle adliche im ganzen Fürſtenthum und afle bürgerlichen 
vaterlofen Söhne in Sagan, die unter 20 Jahren wären, binnen 
vier Wochen, mit nöthiger Kleidung verfehen, nach Giiſchin in 
Böhmen in bie von ihm angelegte Schule gefchidt werden foll« 
ten. Bielleiht war der Plan nad der Abficht des Herzogs für 
diefe jungen Leute nicht nachtheilig; fie follten vielleicht dort zu 
fähigen Leuten gebildet werden, deren er fich bei feinen großen 
Unternehmungen bedienen fönnte, Aber ihren Müttern, Stief⸗ 
yätern und Vormündern verurfachte er unendlich viel Angſt und 
Nord. In Sagan allein wurden 71 folder jungen Leute aufs 
gezeichnet, von denen ber größte Theil fihon eine Lebensart er⸗ 
wählt hatte. Die mehreften hatten ſchon Handwerfe erlernt ober 
lernten fie noch; einige waren auf Schulen, einige in Leipzig 
und Frankfurt auf der Univerfität ; viele wanderten und waren 
in fremden Ländern: alle diefe jungen Leute, deren man nur 
habhaft werben Fonnte, wurden gegriffen und auf Wagen gepackt 
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nach Gitſchin geführt. So kam der Schmiedeknecht, ber Schufler- 
funge, der Landjunfer und der Student von der Univerſität — 
das Genie und der flupide Kopf — alle in eine Schule. Zünfr 
hundert Ducaten Strafe fanden darauf, wenn ein Kind zurüds 
gehalten wurde, Die Tyrannei konnte aber doch das Unmög⸗ 
liche nicht moͤglich machen. Einige Eltern wußten ihrer Kinder 
nicht, andere Fonnten ihrer nicht habhaft werden; diefen wurde 
nit nur das Bermögen der Kinder entzogen, fondern, im Fall 
fie ihre Mündel oder Kinder nicht herbeifchafften, mit der Con⸗ 
fiscation ihres eignen Vermoͤgens gedroht, vor ber Hand aber 
nur alle bürgerlihe Nahrung zu treiben unterfagt und einige, 
fowohl Adliche als Bürgerliche,, ins Gefängniß gelegt. Man 
bat diefe Gewaltthätigleiten bloß dem Landeshauptmann zuges 
fchrieben; er war aber bazu gezwungen. Was den Kummer 
über diefe Kinder unterhielt, war die Berpflegung, deren Koſten 
alle von hier aus nah Böhmen gefchidt werden mußten, un» 
die Furcht, daß fie zur katholiſchen Religion würben gezwungen 
werden, War diefed auch nicht die Abficht bes Herzogs, fo war 
die Furcht doch gewiß nicht ungegründet. 

„Wallenſtein wollte Sagan auf einmal zu einer fhönen und 
volfreihen Stadt umſchaffen. Sie war aber dur Pe und 
Krieg außerordentlich verwüftel und die Wohnungen im Berfall, 
Hundertundfünfzig Häufer flanden wüſte; biefe follte der Rath 
binnen 3 Monaten mit Einwohnern befegen, oder jedes Raths⸗ 
glied follte 50 Ducaten Strafe geben. Alles Vieh in der Stadt 
mußte aus derfelben hinausgefchafft werden. Da niemand Ställe 
vor ben Thoren hatte, mußte man es ganz abfchaffen, und die 
Felder blieben ohne Dünger. Die Häufer, welche nit wohl 
ins Auge fielen, mußten mitten im Elend des Krieges ausge⸗ 
beffert und abgepugt werden. Bei diefer ſcheinbaren Borforge 
für die Stadt, bei der es ihm aber bloß um feinen Glanz zu 
thun war, entzog er ber Stabt die Hauptquellen ihrer Nahrung. 
Sie mußte ihm die Rammergüter für den Preis, um welden 
fie fie 1601 erhalten hatte, und die zween Dörfer Zeipau und 
Hausdorf, beide zufammen für 1000 ſchleſiſche Thaler, die Zagdr 
gerechtigfeit und, was für die Stadt noch nachtheiliger war, ben 


Ber Berzog bon Krichland, 283 


Brau-ürbar verkaufen. Alle biefe Abprefiungen hatten zwar den 
Namen Käufe, allein die Kauffummen wurden von ihm nicht, 
ober wenigftend nur zu einem fehr Kleinen Theil bezahlt. Bei 
biefen Käufen wurde auch gar nicht erſt gefragt, ob die Stadt 
diefe Dinge verkaufen wollte ; der Randeshauptmann ſchrieb bloß: 
der Herzog wid] — und wie bem Urtheil eines‘ Negerfönigs 
mußte man fi diefem Willen unterwerfen. Ueber den glüds 
lichen Fortgang diefer Käufe hatte Wallenftein viel Freude, und 
der Landeshauptmann Arntete Lob ein, Nun follte ex ihm aber 
‚bie Börligifhe Heide verfchaffen und fich deshalb bei dem Burg» 
. grafen von Dohna, dem Landvogt der Laufig, Raths erholen, 
Die Goͤrlitzer mochten fi aber nicht fo feige finden laffen, oder er 
fonnte dort nicht Gewalt brauchen — und die Heide blieb ihnen. 
„Man trägt fi in Sagan mit der Sage, Wallenflein habe, 
weit ihm jedes Geräufch zumider gewefen, einen Apotheferjungen 
wegen feines Stampfens in der Officin und ein Fleines Kind, 
welches auf dem Arın der Mutter geweinet, aufhenken laſſen; «8 
haben ſich aber gar feine geltende Beweife dafür gefunden; nur 
fo viel fagen die zu feiner Zeit gehaltenen Tagebücher: „„Er 
war ein ſchrecklich wüthender und tyrannifcher Herr. Die Spers 
linge auf dem Dad konnte er nicht leiden. Wenn ihm ein Menſch 
etwas geringes zuwider that, ließ er ihn fogleich henken.““ 
„Rah dem Böfen, das ih von ihm habe fagen müflen, 
freue ich mich, auch etwas Gutes von ihın erzählen zu koͤnnen. 
So fireng er auch ſelbſt war, fo konnte er doch nicht leiden, daß 
feine lintergebene Unrecht thaten. Der Landeshauptmann Hein« 
rih von Stofch hatte die Güter des Herrn von Schellendorf, 
Heren der Herrſchaft Priebus, in Sequeftration geſetzt. Schels 
Iendorf glaubte, ihm fey unrecht geſchehen, und bat den Herzog 
um Gerechtigkeit. «Die Sache mußte nun vor ber Herzoglichen 
Regierung in Böhmen unterfucht werden, und die Sequeflration 
ward aufgehoben. Er ließ im Fürſtenthum eine Menge Patente . 
serbreiten, um die Unterthbauen vor Gewaltthätigfeiten und Ers 
preflungen der Kriegevölfer zu ſchützen. Sie mochten während 
feines Commandos auch nüglih ſeyn. Ferner bewirkte er es, 
daß dem Fürſtenthum alle Steuerrefte bis zum Jahr 1627 ab» 
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gefchrieben wurden. Desgleichen wollte ex alle Lehen des Fürften- 
thbums in Erbe verwandeln; allein der Tod vereitelte biefen 
nüslihen Plan. So gereht und gut war er, wenn — fein 
Intereſſe nicht ind Spiel kam.“ 

Bon dem Schloß zu Sagan, defien Bau der Herzog fofort 
in Angriff nahm, meint Carve, daß es in feiner Bollendung 
das achte Wunder der Welt geworden fein würde, Nicht nur 
Prachtburg, auch Feſte follte die neue Schöpfung werben, ber 
75 Häufer zu weichen hatten. Die Yundamente wurden vier 
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aufgeführt. Weber das vollfländig ausgebaute Erdgefchoß, wel⸗ 
des erleuchtet durch die Fenſter im Pflafterboden der darüber fi 
hinziehbenden Gänge, erhoben fi drei Stodwerfe. Bon ben 
Baftionen, welche ringsum ber Burg beizugeben, famen nur vier 
zu Stand. 

Am |. Aug. 1627 fand das Hauptquartier noch in Trops 
pau; bis zum 19. Aug. verweilte Wallenflein zu Sagan; ben 
21. befand er fih zu Cottbus, den 27. in Havelberg, ben 30. 
zu Dömig, Am 1. Sept. (21. Aug.) trat er zu Lauenburg 
mit Tilly zufammen, und es einigten ſich die beiden Feldherren 
zu einem gemeinfamen Operationsplan. Die Armee der Liga 
follte gleichfam den Linken, Schtif mit den von Wallenftein ihm 
zugetheilten Truppen den rechten Flügel bilden, Wallenftein mit 
feiner Hauptmacht im Centrum durchbrechen, im Vorbeigehen den 
fortwährend zweifelhaften Kurfürften von Brandenburg zum Ans 
erfennen ber Webertragung der pfälzifhen Kur auf Bayern bes 
ſtimmen und fih in dem Medienburgifchen feftfegen. Beides 
wurde mit Glimpf, mit gleichviel Geſchick und Glück bewirkt. 
Schon von Cottbus aus, 21. Aug., hatte Wallenſtein an Arnim 
geſchrieben: „Ich erfuhe den Herrn, Er wolle im Land zu 
Mechelburg fo viel als ſich thun läßt Derter occupfren und dies 
felben mit Faiferlihem Volk befegen.” Ungezweifelt trug fich 
der Feldherr fchon damals mit dem Gedanfen, für feine dem 
Kaifer und Reich geleifteten Dienfte fih mit Medienburg bezahlt 
zu machen. Den 2. Det. fchreibt er an Arnim: „Dieweils die 
hoͤchſte Noth erfordert, dag fi der Herr aller feflen und ver« 
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fchloffenen Derter bemächtiget, als wird er diefem wircklich nach⸗ 
leben und feinen Drt, fo nur mit einer Mauer umfangen ifl, 
feyen es nun Städte oder Schlöffer der Fürften und derer von 
Adel, ohne presidio nicht laſſen, fondern alles presidiren, wenn 
fie fijon von mir salva guardia haben, fi nichts dran kehren, 
wie auch Guͤſtrau und Schwerin, denn ich komme hinter feltfame 
Practifen, daher ich denn muß fleißig Auffiht auf Alles geben 
und derowegen der Herr diefem allen wirdlich und unfehlbarlich 
nachzukommen wiflen wird.” 

„Dieweil nun des Könige in Dänemark Sachen in fo 
fehlechten terminis flunden, indem er zwo ftarfe Armaden, denen 
er nicht widerfiehen konnte, auf dem Hals hatte, überbieg auch 
fein eigen Volk ihm nicht getreu, und bie, fo es zuvor mit ihm 
gehalten, von ihm abfielen und fi) den Kapferifchen accomos 
dirten, wurden ihm im Herbfimonat 1627 nachfolgende harte 
conditiones, auf welche der Kayſer ibm Frieden wollte widers 
fahren laſſen, vorgefihlagen, nemblih: 1. Niederlegung ber 
Waffen. 2, Renuncirung auf des Crayß⸗Obriſten Amts. 3. Re⸗ 
nuncirung auf alle Erg» und Stifter. A. Renuncirung auf das 
per feloniam cabueirte Herzogthum Holftein und andere von 
Ihrer Kayſerl. Maj. und bem Rath herrührende Lehen. 5. Zu 
völliger deſſen Abtretung die Veſtung Glückſtadt einzuräumen. 
5. Wiedererfiattung der Kriegskoſten. 7. Renuncirung aller 
Actionen und Prätenfionen auf das Fürſtenthum Braunfchweig, 
Lüneburg und was der König gegen einigen Fürſten, Stand oder 
Stadt des ganzen Reiche je gehabt oder noch zu haben vermeint. 
8. Wiedererflattung alles augefügten Brands und Kriegsfchadens. 
9, Renuncirung aller Eonföderationen wider Kayſerl. Maf. und 
das Haus Deſterreich. 10. Den Sund zu gebrauchen secundum 
concordata , wie es von Alters herkommen , ohne neue Auffäg, 
und wie es vor biefem geweien, daß die Gommercien ihren 
Fortgang hätten. 11. Ueber dieſes alles follte der König einen 
flarfen Revers geben und Caution leiften. Dieweil nun biefe 
vorgefchlagene Articul anzunehmen dem König in Dänemark 
ungelegen war, bat ber Graf von Tilly nicht allein den Däni« 
ſcheu auf einer Seiten hart zugelebt und das feRe Haus Pinne⸗ 


286 Godesberg. 


berg, welches die Dänifche kurz zuvor erobert, aber wegen 
Mangel an Proviant wieder verlaffen müffen, eingenommen ; 
fondern auch auf der andern Seiten der Herzog von Friedland 
mit feiner Armee der Drten angelangt und bie Dänifche ders 
maffen verfolgt , dag fie naher Steinberg, Erempe und andere 
daherum Tiegende Derier zurüdgewiden und die Marfchländer in 
bad Wafler geſetzet. Dargegen die Kayferifche den Reſt des 
Dänifhen Volls aus dem Stillhorn, fo eine Meil Wegs von 
Hamburg abgelegen, getrieben ; dahero der König ſich nah Glück⸗ 
fladt retiriret und hinter fi viel Dexter abbrennen laffen.” 
Sortwährend gebrängt, wich K. Chriſtian guf Rendsburg 
zurück, in der Hoffnung, wenigftens die Linie der Eider behaup⸗ 
ten zu Fönnen, Der Markgraf von Baden⸗Durlach, nachdem er 
feine Stelung bei Havelberg aufgeben müffen, hatte ſich nad 
Wismar gezogen, um von dort aus zu Schiff nach Holflein zu 
gelangen, die Bereinigung mit dem König zu erreichen. Dafür 
war es zu ſpät. Schon am 17,/7. Sept. hatte Ehriftian den 
fernern Ruckzug auf Tönningen angetreten, und wurde am 22. 
Rendsburg von den Raiferlichen eingefchloffen, daß der Marks 
graf von Baden faum mehr hoffen fonnte, den König zu erreichen. 
Jener hatte fih den 20. auf der Infel BöL eingefchifft, war bei 
Heiligenhafen gelandet. Am folgenden Tage erreichten die Dänen 
Oldenburg, und in deffen Nähe ſtellte fü ihnen, abgefendet aus 
Wallenſteins Hauptquartier Igehoe, Schlif entgegen. Der Marf- 
graf, am Zipperlein erfranft, war auf feinem Schiff geblieben ; 
Herzog Bernhard von Sacfen- Weimar, der im Commando ihn 
vertrat, bemühte fi vergeblich, fein Volk zu mannhaftem Wider» 
fand zu ermuthigen. Vollſtändig war feine Niederlage (muth⸗ 
maßlich 25./15. Sept.) : das ganze Corps, 8000 Mann, wurde 
auseinanbergefprengt; der Gefangnen gab es noch mehr als der 
Tobten ; vottenmweife Tiefen die Soldaten den Kaiferlichen zu. 
Wer fid retten fonnte, darunter Herzog Bernhard, fuchte Zus 
flucht auf den Schiffen, ferner in der Inſel Femern. 
Rendsburg ergab ſich den 4. Oct., Breitenburg wurde von 
bem ſchottiſchen Major Dunbar, einer Compagnie Schotten und 
wenigen Deutfchen fo tapfer vertpeibigt, daß Wallenfiein, nach 


Ber Berzog bon Sriedland. 287 


einer Belagerung von 6 Tagen, am 29./19. Sept. zehntanfenb 
Mann flürmen laflen mußte, die dann endlich allen Widerſtand 
erdrüdten. In der Erbitterung wurde, was nicht Weib oder 
Kind, niedergemadt ; Dunbar war gleih Anfangs erfchoflen 
worden. Bergebends wurden bie Deiche durchſtochen: der Oſt⸗ 
wind trieb das Wafler von den Küfen zurück; die Marfchen 
mußten fi unterwerfen. Bloß Glückſtadt, wo Marquard Ranzau 
commanbirte, blieb unbezwungen. Der König verließ die Stel⸗ 
lung, fo er feit Anfang Det. bei Flensburg innegehabt, durfte 
es aber, obgleich durch des Prinzen von Weimar flüchtiges Bolt 
verflärkt, eben fo wenig wagen, har Kaiferlichen in feinem vor⸗ 
theilhaftern Lager bei Kolbing zu erwarten. Er entflob für 
feine Perfon nach den Infeln, nur daß ber Schotte, Obrift 
Monroe mit feinem Regiment ihn begleitete. Rheingraf Otto 
Ludwig, mit etwa 7000 Dann zurüdgelafien, wid von Kole 
ding auf Biborg. Bon dem unermübdlichen Schlif bis dorthin 
auf dem Fuße verfolgt, Töfeten feine Scharen in zwei Haufen ſich 
auf; der eine, von dem Rheingrafen und Herzog Bernhard ges 
führt, gelangte, eine unter den Feinden ſich ergebende Lüde 
benugend, nach Aarhuus und von dannen zu Schiff nach ber Infel 
Fünen, wo nocd der König weilte. 

Hinfihtlih der andern Abtheilung „erhielt Schlid am 13. 
Detobris Zeitung, daß die Obriſten Eonrad Neil, Baudiffin und 
Calenberg in der Stadt Wiburg quartiret, das Bolt aber, als 
des Galenberg 12 Sompagnien, Conrad Nellen 4, Herzog Franz 
Carl von Sachſen⸗Lauenburg und des Obriften Holde 6, mit des 
Schleswigifchen Landes Compagnien und 200 Baudiſſiſche Reuter, 
auf den Dörfern gelofist, iR er firads auf fie zugezogen, in 
Willens, fie unverfehend zu überrafchen. Als fie aber feiner 
inne worden , haben fie noch diefelde Nacht mit groffer Unord⸗ 
nung ihren Weg nach Alburg genommen." Als aber der Graf 
von Schlid davon berichtet worden, hat er die Pagagy mit etlich 
hundert Mann zu Wiburg gelafien und mit dem Reſt feines 
Volks den Däntichen ſtark nachgeſetzet, alſo daß er fie den 17. 
diefed gegen Abend im Feld, zwo Meil von Alburg angetroffen. 
Sobald aber felbige der Kayſeriſchen gewahr worden, haben fie 
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ſich retiriret und ihren Weg durch die Stadt genommen, in Dei» 
nung, ſich neben den Meer nad) Habeo zu ſalviren; weil aber 
der Graf von Schlid folches vorhero wol gemerfet und ben 
Obriſten von Schärfenberg den Abend zuvor dahin gefchidt, ben 
Paß zu verwahren, felbiger auch den Däniſchen Vortrab von 
300 Pferden aflda angetroffen und fie meiftentbeils niederhauen 
laſſen, fo haben fi die beide Dänifche Obriſten Conrad Nell 
und Calenberg mit 28 Corneten in ein Ort, ein Meil jenfeits 
Alburg am Meer, retirirt, da nicht mehr ale zween böfe Weg 
hinein gangen, alfo daß der Graf von Schlid fie mit 1000 
Musquetirern befchloffen hat, daß fein einziger heraus fommen 
fönnen.. Wie fie nun gemerfet, dag ihnen alle Päß zu fernerer 
Retirada abgefihnitten, haben fie einen Trompeter herausgeſchickt 
und um Gnad gebeten. Darauf die Dfficiver alle gefangen ges 
nommen , die Reuter aber, deren in 3000 gewefen, abgefegt, 
ihre Pferd, Sättel, Piftolen und Baudelierrohr unter den Kaps 
ferlihen ausgetheilet und fürters foldhe desarmirte Reuter trupe 
penweis zum Land hinaus geſchickt worden, derer aber viel von 
den Kayferifchen ſich unterhalten laſſen. Sie find zween Tage 
lang an diefem Drt alſo eingefperret gewefen, haben zwar bei 
ſolchem Zuftand einen Obrifisteutenant mit in 100 Reutern auf 
die andre Seiten commandirt, Schiff herüber zu führen, damit 
das Volk falviret werden möchte, aber die Inwohner bafelbft 
baben fie faft alle erſchlagen. Sonften haben die Daͤniſche, als 
fie gefehen, daß fie die Kayſeriſche allenthalben müflen Meifter 
fpielen laffen, hie und da viel Ort abgebrannt, damit ſolche 
ihren Feinden nicht zu gut kommen möchten.“ 

Schlik hatte die Flüchtlinge über den Limfiord hinaus vers 
folgt und fie bei der Halsſchanze eingefchloffen. Sie firedten, 
nad kurzem Widerfland, am 18./8. Det. das Gewehr, fieben 
Negimenter, zufammen 4000 Mann ſtark. Wallenftein verlegte 
fein Hauptquartier nad Kolding. Kurz vorher hatte er dem 
Herzog Friedrich von Holftein in deſſen Refidenz Gottorp einen 
Beſuch abgeflattet, nachdem er ſchon vorher mit demfelben in 
Unterhandlung geftanden. Der Herzog fagte fich los von dem 
König, überlieferte an Wallenflein feine Seftungen und nahm 
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fetbR in Gottorp Taiferlihe Befagung ein; bie dänifchen Reiches 
räthe hingegen entfendeten den Kammerfunfer Kaspar von Buchs 
wald, ale Meberbringer eined Schreibeng, worin dem kaiſerl. Feld⸗ 
herren vorgeflellts Dänemarf und das Herzogthum Schleswig feien 
bei dem Krieg unbetheifigt, der König habe ihn lediglich ale Herzog 
von Holſtein geführt; demnach bäten fie, ein unfchuldiges Bott 
mit Feindfeligleiten zu verſchonen. Wallenflein empfing den Des 
putirten nicht, ließ ihn bloß mündlich beſcheiden: er hätte bie 
Waffen dahin wenden müffen, wohin fid) der Feind begeben ; zu⸗ 
dem vermerke er aus der Neicheräthe Schreiben fo viel, daß fie 
nicht fehr zum Frieden geneigt wären. Es gab fein Dänisches Land 
heer mehr; zu einem Seekrieg waren vorderfamft die Einleitungen 
zu treffen. Zu Anfang Nov. reiſete Wahenflein über Fehrbellin, 
Frankfurt, Liffa, das wohl ebenfalls fein Eigenthum, nach Oit⸗ 
ſchin, wo er ben 26. Dec. eintraf, von dannen nad Prag. 
Perſoͤnliche Wünfche hatte er dem Kaifer vorzutragen, und 
fie fanden bereitwillige Erhörung. D.D. Braudeis, 19. Januar 
1628, fegte ihm Ferdinand II das Herzogthum Medlenburg mit 
fürflicher Hoheit, Jurisdiction, Regalien für fo lange zum Un⸗ 
terpfand,, bis er für fämtliche auf die Führung des Kriegs ver- 
wendete Unkoſten befriedigt fein würde. Das beftätigte dad 
faiferlihe Patent vom 1. Febr. 1628. Commifjarien wurden 
ernannt, Altringer und Reinhard von Walderode , den Herzog 
von Friedland dem neuen Beſitz einzuführen; Ritterfchafe und 
Stände, nah Güfrow berufen, mußten aın 30. April 1628 die 
Huldigung leiften. Alsbald ergab fih in Wallenſteins Wefen 
und Gewohnheiten eine merflihe Beränderung. Er verlangte 
den Titel Hoheit, erzeigte ſich fchwieriger in der Bewilligung 
von Audienzen, mied jede Vertraulichkeit im Geſpräch. Niemand 
wurde mehr zu feiner Tafel gezogen ; wie der Kaifer fpeifete er 
ſtets allein. Bereits im Feldlager zu Troppau, 25. Jul. 1627, 
hatte er fih zu einer Leibguardia eine Compagnie Ardibufirs 
Reiter von 150 Mann, unter Commando yon Fra Ottavio Picco- 
lomini, und eine Compagnie Dragoner von gleiher Stärke zu- 
gelegt; daraus wurden im Febr. 1628 zwei Compagnien Archibu⸗ 
firer und zwei Compagnien Dragoner gebildet, und fagt er in Betreff 
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der zweiten Compagnie Archibuftrer in einer Nachſchrift an Piccos 
fomini: »Jo ho promesso de dar quella compagnia al conte 
Avogadro. Vedera dunque V. S. de meter un buon luogote- 
nente, e si fosse possibile, che sapesse parlar Italiano. Le 
compagnie de’ arcabusiri saran senza stendardi. V. S. me 
fara piacer si fara quella compagnia buona e provista de 
ogni Cosa, pigliando delli quartiri quella che sara de. bisogno 
per levar et armar ladetta compagnia.« 

Roh wurde Wallenſtein am 21. April 1628 zum Generals 
Obriſt⸗Feldhauptmann „über die gefammten in faiferlichem Dienft 
ftebenden Bölfer” ernannt, „mit Civil⸗ und Griminaf-Jurisdice 
tion, fo daß alle von ihm eigenhändig unterzeichneten Befehle 
ebenfo zu vollziehen feyen, als hätte der Kater felbft fie unterzeiche 
net.” Zugleich ward ihm bie Befugniß ertheilt, ſämtliche Obriſten⸗ 
fielen zu vergeben. Beiläufig wurde ihm der Titel beigelegt 
eined „Generals der ganzen kaiſerlichen Schiffgarmada zu Meer, 
wie auch des Deeanifchen und Baltifchen Meeres Generals,“ 
wogegen zwar die Könige von Dänemark und Schweden Einſpruch 
erhoben, in deffen Erwiderung jedoch der Faiferliche Hof ihnen mit 
allem Recht den Titel „der Wenden König” hätte veriveigern mögen, 
Bollftändig ſchieuen des Herzogs von Friedland ehrgeizige Entwürfe 
befriedigt, als in Gefolge des Manifeſtes vom 9. Sun. 1629, 
worin alle Rebensfehler der Herzoge von Medienburg zufammens 
geflellt, der Kaifer zu feines Generaliffimus Bunften den Lebens 
brief für Mecklenburg ausfertigen ließ, die Landflände zu Güſtrow 
29. Zanuar 1630 dem neuen Erbherren, der zwar für feine 
Perfon in Böhmen ſich befand, die Huldigung leifieten. 

Mittierweile hatte der Krieg mit Dänemark langſam fich 
forigefchleppt. Bei den vorfihtigen Gewohnheiten der Zeit war 
der Uebergang bed kleinen Belt, ein Angriff auf Alfen oder 
Künen undenkbar , fofern er nicht durch eine kaiſerliche Schiffes 
armada zu unterflügen. Eine folche ſich zu verfchaffen, mußte 
immer weiter die Occupation der mit der Oſtſee raineuden Lands 
fchaften ausgedehnt werden. „Bei diefem elenden Kriegsweſen 
hat das Unglück unter andern auch die Darf Brandenburg , 
Pommern und Medlenburg ſtark beivoffen, und find folche Länder 
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mit Einquariirungen und Durchzügen um biefe Zeit heftig be= 
drängt worden. Brandenburg und Pommern waren zwar bei 
dem Unwefen in NRieder-Sachfen in Kayferlicher Devotion vers 
blieben , nichts defto weniger morhte die Einquartirung nicht 
abgebeten werden, und wurde fonderlich der Herzog in Pommern 
mit Borbildung allerlei Gefahr und feindlicher Einfäll, fo vom 
Meer her zu beforgen wären, und wider bie man bei Zeiten 
gute Vorſehung machen und das Rand bdefendiren müßte, auch 
Berfprehung, daß gedachte Einquartirung nur auf etlich wenig 
Wochen währen, und gute Kriegs⸗Disciplin, im Fall nur was 
nöthig vorhanden, gehalten werden follte, überredet, daß er ends 
lich folches gefchehen und dabei zu Verhütung des Landes Ruin 
ben eingeführten Kapferlihen Regimentern Provifon zu vers 
fhaffen, ein Mandat ergeben Tief.” 

Indem Wallenflein in ſothaner Weife das ganze norböflliche 
Deutfchland von ber äußerſten Spige von Jütland bis zu der 
Warte und Perfante inne hatte, mußte ihm verınöge feines 
Grundfages, daß der Krieg den Krieg zu ernähren habe, die 
Berpflegung bed Heeres die bdringendfie der Angelegenheiten 
werden. Für ihre Grundlage, die Disciplin, hat er in Anords 
nungen, in Armeebefehlen wenigſtens eben fo thätig, und fo ich 
nicht irre, mit gleichem Erfolg wie fein Gegner, der König von 
Schweden, zu forgen fih bemühet, sed duo, si faciunt idem, non 
est idem. Guſtav Adolf wird von Zeitgenofjen und Nachwelt mit 
Lobſprüchen überhäuft für die trefflihe Mannszucht, die er, auf 
bein Papier, unter feinen Streitern, den Erfindern des Schwedens 
trunks ıc., zu handhaben wußte. Wallenftein empfängt nur Bors 
würfe für das heillofe Treiben feiner wüften Banden. Und doch hat: 
man, während bei der fhwedifchen Armee niemals Rede von Strafen 
über Straßenräuber, Mörder, Henferöfncchte verhängt, hinfichts 
lich Wallenſteins namhafte Zeugniffe von der gegen dergleichen 
Vebelthäter, felbft wenn fie höhern Standes, geübten Strenge. 
Den 15. Rov. 1627 ſchreibt er an den Obriſtlieutenant Grafen 
Montecueeoli: „Und weiln wir glaubwürdig berichtet worden, 
dag große Unorbnungen unter feiner untergebenen Cavalleria 
fürüber geben, als haben wir Inen ermahnen wollen, ſolches 
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einzufteffen , in wibrigen da bie geringfle Klag fürkhombt, dag 
er feinen Soldaten das rauben, fehlen, plündern und Wegnehs 
men bes Viehs und dergleichen insolentien zueläßt und nit ernſt⸗ 
lich beftraft, würde er foldhes zue verantworten. haben, nun hat 
er aber exempel vor Augen, daß diejenigen, welde dem Bold 
die exorbitantien geflatten , unbeftrafft nit bleiben.” Das in 
folder Weife beſprochene Exempel wurde an dem Obriflen von 
Schellart auf Gürzenich flatuirt. ‚Die Schellart find ein ritter⸗ 
bürtiger. Adel aus dem Jülicher Lande, Donnerftag nad Oſtern 
1246 heurathet Johanns von Scellart zu Obbendorf bei Hams 
bad und der Dda von Randeratb Tochter den Ritter Walrab 
yon Wittenhorf. Reiner Schellart auf Obbendorf lebte 1348, 
Sein Sohn Johann befaß die halbe Herrſchaft Gürzenich. Diefes 
Sohn, ebenfalls Johann genannt, des Herzogs Reinhard Hofs 
meifter, erfaufte 1403 die halbe Herrfhaft Schinnen und den 
Antheil Lewen und 1419 von Emmerih Hürth von Schöned 
bie andere Hälfte von Gürzenih. Sein und der Agnes von 
Flodorp Enkel Friedrich, 1479, erbeurathet Geifteren mit 
Adriana von Brodhaufen. Diefes Urenfel Friedrich auf Guͤr⸗ 
zenich, Geiſteren, Obbendorf, Schinnen, Gem. Maria von 
Palland, wurde der Vater jened Adam, dem Walrava von 
Vorſt den Ritterfig Dürrewerth zubrachte. Defien Sohn erfter 
Ehe, Johann auf Dürrewerth, gewann in der Ehe mit Katha⸗ 
rina von Goltflein drei Söhne, deren älteſter, Adam Wilhelm 
auf Gürzenid und Dürrewerth, in Wallenfleins Armee ein Re⸗ 
giment führte in folder Weife, daß der Kaifer ſelbſt im Det. 
1626 an Eggenberg ſchrieb, der Obriſt von Schellart babe ſich 
in der Wetterau alle Enormitäten und mehr denn barharifche 
Abſcheulichkeiten erlaubt, fo daß man, träte er nicht ins Miüttel, 
zu den Waffen greifen würde, In den Jahren 1626 und 1627 
fiel er dreimal als Feind in die Herrfchaften Wiesbaden und 
Idſtein, hauſete auf das unerhörtefle und behandelte die Ein 
wohner ganz unmenſchlich. Er überrumpelte Wiesbaden zur’ 
Nachtzeit, ließ die Häufer mit Gewalt erbrechen , belegte bie 
anmefenden Badegäfte mit fehweren Geldceontributionen, Tieß das 
Rathhaus aufbrechen und Briefe und Siegel verfireuen, und ale 
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durch Sorglofigfeit oder Vorfag der Seinigen Feuer ausgelom- 
men war, wollte er nicht einmal das Löfchen geflatten. So 
ängfligte er die arme Stadt bei zehen Wochen fang und vers 
ordnete zufegt bei feinem Abzug noch eine Plünderung. In der 
Gegend, namentlich zu Idſtein, machte er ed nicht beffer, ſchleppte 
Geiſel mit fi fort und quälte diefe fo lange, bis fie fih end» 
lid zu einer Ranzion von 8000 Thalern verflanden” (Ebhardt). 

Im Jahr 1627 kam er in Buchonien und den fränfifchen 
Kreis zu fliehen, wo er mit 1000 Reitern und 3000 Mann 
Fußvolk zuerft im Stift Fulda, hierauf in dem Bambergiſchen 
Gebiet dieſelbe Wirthſchaft trieb, bis auf des Fürſtbiſchofs Hins 
deutung auf einen allgemeinen Auffland eine von dem Kaifer 
unmittelbar ausgehende Berfügung die Auflöfung dieſer Regi⸗ 
menter anbefahl. Indem aber Gürzenich ein ungemein brauds 
barer Dfficier, erhielt er von Wallenftein abermals Beftallung, 
dag er den Feldzug in Holftein mitmachen fonnte. Dahin aber 
verfolgte ihn die firafende Gerechtigkeit. Er wurde verhaftet, 
und zu Rendsburg im Hauptquartier trat der Generalprofoß 
Hagbar gegen ihn auf, ihn befcyuldigend, daß er in Bayern 
zwei Srauenfföfler zerfiört, in der Abficht ein Loöſegeld zu er- 
preffen Amtleute fortgefchleppt, im Mainziichen ein Dorf abge⸗ 
brannt, dem Bifchof von Würzburg 5000 Gulden abgedrungen, 
einen Mordanfchlag gegen den Nbt von Fulda beabfichtigt und 
denſelben zur Bürgfehaft für gefangne Unterthbanen genöthigt, 
im Darmflädtifchen ſchweren Schaden angerichtet, zu Wiesbaden, 
dem er gewaltfam eingebrochen, das Löfchen eines entflandenen 
Brandes verhindert habe. Der Unthaten, meift in befreundeten 
Gebieten verübt, waren jo viele, daß am 9. Det. 1627 gegen 
den Obrift von Schellart zu Gürzenich das Urtheil erging: „er 
folle mit dem Schwert hingerichtet werden, alfo daß ber Körper 
ber größere Theil, der Kopf der Fleinere verbleibe ; die getrenn« 
ten Theile follen auf das Rad geflochten werden.” Dem folges 
recht fchreibt der Herzog an Arnim, 28. Januar 1628: „Aus 
ber Beilag wird der Herr mit mehrern vernehmen, was ber 
Marchese de Boissy an uns gelangen. laſſen; an einem Ort 
thut er ſich zwar excusiren und fchiebt die Schuld auf den 
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Obriſt⸗Lieutenant Cicogna, an dem andern Ort aber accusirt er 
fich ſelbſt.... Anlangend den Cigogna wird ihn der Herr in 
das Hauptquartier fordern, und allda nit allein verarreftiren, 
fondern gefänglic einziehen und verwahren laffen, dann er if 
ein unordentlicher eigennügiger böfer Menſch, welcher feinen 
vorigen Obriften, den Gürzenich zu viel Uebels verurfacht, und 
wollen biefen feinen Obriften auch verführen und in Ungelegen- 
heit bringen. Wir berichten auch den Herrn, daß fi gedachtes 
Obriſt Gürzenich Wittib (Anna von Budberg) bei dem Obriften 
Altringer befcehwert, daß man ihr ihres Manns Körper nit will 
erfolgen laſſen, ung fumbt aber für, daß dieweil der Cigogna 
feinem vorigen Obriſten in Landsverderbungen, Raubereien und 
andern viel insolentien treulich assistirt, daß er ihme auch zum 
Zode folgen wolle, damit ihrer beider Körper mit einander nad 
Niederland geführt werden fönnen. Derohalben wird der Herr 
bie Verordnung thun, daß angeregtes Obriſten Gürzenich Körper 
ohne Berzug nad Hamburg gefehicdt, und ſolches dem Obriſten 
Altringer zeitlich avisiren, auf daß er die Anordnung thun ınöge, 
daß der Körper der Wittib Abgeordneten erfolgt werde,” Bier 
Söhne, Adam Wilhelm, Johann, Adrian und Franz Kaspar, 
überlebten den Bater. Davon wurde der füngfte, Kranz Kaspar, 
und zugleich feines Bruders Adam Wilhelm Sohn Johaun Arnold 
in des h. R. R. Grafenſtand erhoben 27. März 1674. Johann 
Arnold auf Gürzenih , der einzige Sohn Adam Wilhelms und 
der Maria Elifabetb Raitz von Frenz, flarb 1730 ‘als kur⸗ 
pfälziſcher General⸗Lieutenant, Ritter des St. Hubertusordeng, 
Bater von vier Söhnen, deren jüngfter, Johann Wilhelm Jos 
ſeph, als kaiſerlicher Obrift bezeichnet wird. Des Grafen Johann 
Arnold ältefter Sohn, Franz Wilhelm Anton, wurde der Große 
vater von Ferdinand, der, gef, 1844, in der Ehe mit Zerdis 
uande von Kalt fieben Kinder gewann. Der Sohn, Bernhard 
Karl Hubert Graf Schellart von Dbbendorf, Freiherr zu Gür« 
zenich, lebte 1859 als Negierungsfecretaie zu Liegnig, unver⸗ 
mählt. Adam von Scellart, der Erwerber von Dürrewerth, 
wurde in der zweiten Ehe mit Martina von Roffum Vater von 
Walraf, auf Schinnen uud Lewen, und von Bincenz, zu Geifteren. 
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Walrafs Vrenfel, Adam Alerander, Reichsgraf von Scheflart 
zu Dbbendorf und Geiſteren, wirkliger Jülich» Bergifher Ges 
heimrath und furpfälzifcher Kämmerer feit 13. Jun. 1757, ver⸗ 
mahlte fi 4. Januar 1762 mit der Gräfin Iſabella Maria von 
Hoensbroih. Des Vincenz Nachkommenſchaft feheint in ber 
Derfon des Grafen Adam Alerander Scellart von Obbendorf⸗ 
Geiſteren, aufgefhworen zu Kleve 1783, und zu Düffeldorf 1784, 
erlofchen zu fein. WMinderjährigfeiten, Mißheurathen und der 
Einfluß der franzoͤſiſchen Revolution haben die Familie zu Grund 
gerichtet. Die Burg zu Gürzenich, der ſtolze Bau, weithin füchts 
bar, wurde auf den Abbruch verfleigert. . 

Den meift fruchtloſen Bemühungen um die Aufrechthaftung 
" der Disciplin, wie denn auch ber gewaltthätige Reiterobrift 
Johaun Philipp Husmann von Namedy (Bd. 5 S. 175-177) 
dem Herzog viel zu ſchaffen gab, geſellten ſich Sorgen von nicht 
minder ernſter Beſchaffenheit. Sie galten vornehmlich, neben 
dem daäniſchen Krieg, der Hut der ausgedehnten Kuͤſte von Pom⸗ 
mern , deren überfeeifchen Nachbar, den K. Guſtav Adolf von 
Schweden und deſſen Tendenzen er von Anfang ber durchaus 
richtig beuriheilte. Den 9. Oct. 1627 fchreibt er an Arnim: 
„Der Herr habe fleißig Auffiht auf den Schweden, denn er {fl 
ein gefährlicher Gaſt; ich vermeine, wird er anfegen, fo wirb 
ers am Friſch Haff thun und au ber Oder geben,” und wies 
dberum 11. Januar 1628: „Daß der Schwed mit Dänemarf 
practicirt, gibt mir wenig Nachdenfens, denn alle describir mir 
ihn, daß er Treuen und Glauben hält fo langs ihm gelegen if, 
er wird fie nicht allein um Schonen, fondern um ben Ueberreſt 
bringen, bitt derowegen ber Herr fehe wie wir ihre Schiff wers 
den in Rauch aufgehen laſſen,“ dann 5. Mat 1628: „Der Herr 
kennt des Schweden Natur, bitt der Herr denke ihm nad wenn 
wir die arma gegen den Türken transferiren werden, wie wir 
ed verfihern, daß er und ein Bubenflüd reißt, denn auf fein 
Treuen und Glauben iſt ſich wenig zu verlaffen.” Dem Herzog 
fonnte nicht entgehen, wie wichtig für die Behauptung biefer 
Küfe das mächtige Stralfund mit dem Außenwerk, der Inſel 
Rügen, und daß durch dieſe beiden Punkte fein Beſitzthum 
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Mecklenburg entweber vertheidigt ober gefährbet werben könne. 
Nügen, „das befle Ort in ganz Pommern,” wie er- den 9. Nov. 
1627 fchreibt, einzunehmen war ihm gelungen, Stralfund eben 
falls follte faiferliche Beſatzung erhalten, oder wenigfteng zu ber 
Zahlung von 150,000 Rthlr. fi verpflihten, wo dann Arnim 
afles dem Herrn General im Befien referiren wärbe. 

- Die Korderung wurde auf 60,000 Rthlr. herabgefetzt, Daun 
ſchien Arnim nicht ungeneigt, mit 30,000 fi abfinden zu laſſen, 
aber während der zum Empfang des Geldes abgefendete Officier 
noch in der Stadt fih befand, noch nicht beantwortet Das Ere⸗ 
ditiv vom 4. Febr. 1628, worin Arnim dem Rath mittheilt, 
„daß er einige neue Schauzen- allhier verfertigen müffe, ex wolle 
diefes alfo dem Rath und der Bürgerfhaft anzeigen, damit fie 
daher ſich feine Befährlichfeit einbilden möchten, mit dem Er⸗ 
ſuchen, einige ihred Mittels an ihn abzuordnen, um desfalls 
wit ihnen gebürlich vorher Communication zu halten,” als Ars 
uim den Dänholm, die den Hafen von Stralfund beſtreichende 
Inſel befegeu ließ. Damit begannen offene Feindfeligfeiten. 
Obwohl der Stadtrath die einmal eröffnete Unterhandlungen 
fortfegte, wollten die Bürger die Truppen in folder Nähe 
nicht dulden, Die Mannfchaft eines der. Stadt gehörigen 
Kriegsfahrzeugs uud das Volk aus den Vorſtädten befchoffen 
die Befagung auf Dänholm; ein Faiferlicher Corporal mit 
30 Mann wurde der Stadt gefänglich eingebradt. Abgeordnete 
der Ritterſchaft fanden ſich jedoch ein, und wurde unter deren 
Vermittlung der Bertrag vom 21./11. Febr. errichtet 5 die Stadt 
ſollte am folgenden Tage 30,000 Rthir. entrichten und die zwei 
Sanonen, ſo Arnim von Matthias von der Oſten gefauft- hatte, 
ausliefern. Das Geld wurde bezahlt; aber der Abführung der . 
Stüde wiberfegte fid der Pöbel: die Bedeckung wurde mißhau⸗ 
beit. Herner gab man den Stralfundern Schuld, daß fie mit 
- ipren Schiffen den Dänen behülflich gewefen, Angefi ĩchts Wolgaſt 
etliche kaiſerliche Schiffe zu verbrennen. 

Der Meldung von: folden.: Vorgängen hatte Balenfein 
feinesmwegs fich verfehen. Aus Prag 6. Febr. 1628 fehreibt er 
an Arnim: „IR es möglih ein guarnison in Stralfund zu 
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bringen, fo verliere der Herr Feine Zeit, wie aud mit Wols 
gaf.” Am 27. Febr: Außert er: „Aus des Heren Schreiben 
vernimb ich, wie fi die von Stralfund widerwärtig und rebelliſch 
erzeigen; die ſchlimmen Kerls werden was mögen Urſach geben, 
daß fein Fried erfolgen, und ich, wie ich Willens bin, den Krieg 
gegen den Türken nicht werde transferiven fönnen, denn an 
unfer Seiten auch nit Leut mangeln, die gern den Krieg im 
Reich a la longa ſehen thäten. Der Herr muß fehen die von 
Stralfund mit Ernſt angreifen. und nicht eber.-wegziehen , bis 
fie ein flarf guarnison eingenommen haben, denn ih will nit 
dazu fommen laffen, daß fie etwas wider und erhalten und dar⸗ 
durch fie und andere Herz faffen und Ungebürlichfeiten. anfangen, 
muß derowegen der Herr mit Ernſi darzu thun und auf afle 
Weis fih bemeldter Stadt bemächtigen; friegts der Herr per 
accord, fo müffen fie etliche Tonnen Golds vor Die Armee geben.” 
Herzog Bogiſlaw trat als Bermittler auf, und wenn auch ber 
Rath und der flädtifche Ausſchuß am 2. März feine Vorſchläge 
ablehnten, Keß er darum in feinen frienlihen Bemühungen 
nicht nad). 

- Bornehmlich verlangte ex bie Aufhebung der binfihtlich des 
Daͤnholms beſtehenden Sperre. Hier aber befand fi die Stabt 
zu fehr im Bortheil, um nachgeben zu wollen. Ihre Schiffe 
benabmen ber ſchwachen Beſatzung jegliche Verbindung mit dem 
feRen Lande. Dem Hunger erliegend, mußte der commandirende 
Hauptmann von Schellendorf am 15. April eapituliren; es wurbe 
ihm freier Abzug nad Rügen bewilligt. Nach der Lage der 
Dinge war diefes eine Aufforderung zu weitern Feindfeligfeiten. 
Am 23./13. Mai legte fih Arnim. mit. 8000 Mann vor die 
Gtadt, und es nahm ihren Anfang eine Art Belagerung, wie 
fie von dem kaiſerlichen General, Schreiber und Intrigant, aber 
keineswegs Soldat, zu erwarten. Es war. audy bereits ber 
Stadt Hülfe zugelommen. Der König von Dänemark hatte ihr 
ein großes Kriegeihiff, 2 Galeren, 16 Kanonen mit bem nö« 
thigen Schießbebarf, 2 Ingenieure und 5 Conſtabler zugefchidt. 
--Den 4. Jun. famen 5 Eompagnien Schotten und ein Fäpnlein 
deutſcher Knechte an, denen am 8. weitere 4 Eompagnien Schots 
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ten folgten. Von der andern Seite fchreibt Walleuftein d. d. 
Sagan 1. Jun. an Arnim: „Dieweil die von Stralfund ziem⸗ 
ih in der Klappen ſeynd, fo bitte ich der Herr mache ein ac- 
cord, auf daß, wenn fie wiederum wollten böfe Buben werten, 
nicht fönnten. Ich ziehe in ein paar Tagen von hinnen nad 
Frankfurt an der Dder, von bannen werde mich nad Prenzlau 
wenden, allda ich etliche Tag vermeine mich aufzuhalten, denn 
ich wollte mid) gern mit dem Herrn unterreden und mit ihm 
viel hochwichtige negocia communiciren und alsdann mein Be- 
solution nehmen, wohin ich weiter: mich begeben werde.” 

Zu Prenzlow, wo ber Herzog den 20. Jun. mit 900 Rei» 
tern und vielen Wagen eintraf, Freuzte fi) mit ibm ber Proto⸗ 
notar Baht, der eben von der im Jntereſſe der Stadt Stralfund 
verrichteten Sendung am faiferliden Hof zurückkam, Träger 
eines an ben Herzog gerichteten Schreibeng , worin diefem ges 
fagt, er möge die Wichtigkeit der Sade erwägen, nachdenken, 
wie der Gefahr vorzubeugen, wie das öffentliche Wohl zu wahren. 
Solcher Worte froh, machte Vahl den legten Verſuch, auf.den 
Herzog zu wirken ; es enigegnete diefer: „Und wäre Stralfund 
wit Ketten an den Himmel gebunden, es müßte herunter.” 
Deiläufig diefelde Antwort hatte Bahl eınpfangen, als er nad 
zehntägigem Warten am 26./16, April in Gitfchin feine Auf⸗ 
wartung machen durfte. Er habe. Befehl gegeben, fagte der 
Herzog, daß weitere 15 Regimenter vor Stralfund' rüden. Er 
felbft werde fich dapin begeben und nicht weichen, bis die Stadt 
faiferliche Befagung einnehme. So, mit der Hand über den Tifch 
fahrend, werde er ihr thun. Wenn auch 100,000 Mann davor 
fallen müßten, er ſelbſt darüber das Leben zu laſſen habe, nichts 
folle von der Stadt übrig bleiben. Er eilte norbwärts, felbf 
die Belagerung zu führen. 

Den 17./7. Jun. laugte wieder bänifches Bolf an, gegen 
1000 Mann, mit 6 halben Karthaunen, unter Anfährung des 
Obriſten Heinrich Holk auf Ravnholt. Ein Johann Hoff auf Kaal⸗ 
bygaard lebte 1315. Erif Holf war 1318 8. Waldemars II 
Marſchalk, gleichwie ex früher des Herzogs Erik von Schleswig 
Marſchalk geweien. Gunde Half, Bifchof zu Opslo, lebte 1482. 
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Chrikian Hoff zu Haſtrup, Reichsrath und Befalingemand in 
Silfeborg, farb 1641, fein Bruder Ditlev Holk zu Eskildſtrup, 
Befalingsmand auf Kronborg, den 22. Sept. 1633, aus feiner 
zweiten Ehe mit Margaretha Krabbe, Tochter von Niels Krabbe 
zu Wegholm, neben zwei Töchtern den Sohn Heinrich hinter» 
laſſend. Geb. 1599, verſuchte Heinrich ſich in einigen Feldzügen 
unter den Augen von Moriz und Friedrich Heinrih von Ora⸗ 
wien ; dann ernannte ihn K. Epriftian IV, für feinen Krieg mit 
dem Kaifer fih rüftend, zum Obriften, untergab ihm auch fech® 
Compagnien von der Schleswigifchen Miliz, In dem Gefecht 
bei Bernflein in der Neumark gerieth er in Gefangenſchaft, deren 
er nur eben ledig, als der König ihn den Stralfundern zufen« 
dete. Er übernahm das Kommando und hielt darin treufich aus, 
bis die Schweden allgemach in der Stadt die Oberhand gewan⸗ 
nen, theils weil K. Chrifian feines Volks ſelbſt beburfte, theils 
weit Holf dur herriſches Wefen fih bei Rath und Bürgerfchaft 
unbeliebt gemacht hatte. Im Zul. Fam Holf nach Kopenhagen 
zurüd, und wurde ihn Beflallung für ein Regiment zu Fuß 
und eines zu Pferd, damit auf Laaland fernerer Befehle zu 
erwarten. : 

„Inmittels ließen fich zwifchen dem König in Däänemark und 
dem Herzogen von Friedland die Sachen zu neuen Weitläuftigea 
feiten anfehen. Denn als nach gemachten Frieden zu Lübeck der 
Obriſte Holk, aus Dänemark bärtig, fih in Kapſerliche Dienfte 
begab, hat ihm gedachter Herzog ein Negiment zu Fuß, 3000 
Mann ftarf, zu werben anbefohlen, den Rendezvous in das Stift 
Lübeck und die Grafichaft Pinneberg ausgezeichuet und den König 
auf nachfolgende Weife berichtet: Demnach Bericht einkommen, 
daß etlich Schwediſch Bolt auf die Neuſtadt, berfelbigen fich zu 
bemächtigen, einen Anfchlag Haben folle, dardurch nicht allein bie 
See unfiher gemacht, fondern auch dem Röm. Reich zu Lande 
zugeleget werden wollte, auch eontinuirte, daß der König in 
Schweden in ſtarker Werbung begriffen wäre und das neu ges 
worbene Wolf nach und nah zur Neuftadt zu Schiff gebracht und 
nah Schweden geführet werben follte, als wäre dahero von⸗ 
nöthen, das Stift Lübeck und die Graffchaft Pinneberg zu mehrer 
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Berfiherung wider allen feindlichen Einfall mit etwas Volk zu 
belegen. Weil dann jego der Obriſte Holt fih in Kayſerliche 
Dienfte eingelaflen, hätte er ihn als einen Dänemärlifhen Va⸗ 
fallen Tieber ale einen andern mit feinem Volk dahin ordnen 
wollen. Hierauf bat der König in Dänemark folche begehrte 
Einquartierung rund adgefchlagen, mit Bermelden, daß, da diefe 
Derter, ald die mit unter feinem Schuß begriffen und Perti⸗ 
nientien bes Haufes Holftein wären, derwegen auch laut des zu 
Labeck zwifchen ihm und Kayfer Ferdinand aufgerichteien Ders 
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tierung de facto wieder follten belegt werden, ex darfür wärbe 
hatten wüſſen, daß dergleichen Thätlichfeiten dieſem Bertrag 
ſchnurſtracks zumwiderlaufen würden. So wäre er auch wegen 


des Königs in Schweden genugfam gefichert, daß derfelbige auf: 


oder durch feine Lande and Fürſtenthume nichts Feindliches ten- 
tiren würde. Auf ſolches blieb die Einquartierung vermieden. 
Die Hamburger find fonflen auch diefer Zeit von dem Herzogen 
von Friedland etwas angefochten worden, indem felbiger den 
Obriſten Holf dahin gefchidt und fich heftig befchweret, daß fie 
in ihrer Stadt Schwediſche Werbungen geflatteten, darüber fi 
aber die Hamburger, fo viel möglich, mit Anbeuten, daß fie von 
ſolchen Werbungen Feine Wiſſenſchaft, aud dergleichen in ihrer 
Stadt verbotten hätten, entfchuldiget. Darnach hat’ er entweder 
Einquartierung in die Vierlande oder vollfommene Assecuration, 
dag der König in Schweden, deſſen Ankunft er nunmehr ver- 
gewiffert wäre, ſich in felbige Lande nicht einlägern follte, bes 
gehret, darauf fie geantwortet, fie wollten ſelbſten mit ihrem 


eigenen Bolf bemeldte Bierlande guugfam verſichern, Daß der _ 


Herzog von Iriedtand ihm feine Gedanken darob zuziehen dürfte, 
wollten demnach gebeten haben, mit dergleichen Zumuthungen fie 
nicht zu befchweren,” Am 5. Sept. 1630, „ba bie Bifchöflidye oder 
Marfgräflihe im Erzfift Magdeburg fi bei Germersleben wieder 
merken ließen, fegten die Holkiſche an fie, da ſich dann ein higiger 
Scharmügel erhoben, bei welchem Fein Theil Seiden gefponnen; doch 
z0gen die Kapſeriſche den Kürzern, dann von ihnen ein Rittmeifter, 
Eapitain und Lieutenant, neben andern Befelhshabern, famt 
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einer giemlichen Anzahl gemeiner Soldaten blieben, welches baher 
fommen, weil die Magdeburgifchen einen Bortheil erreicht, auch 
einen Hinterhalt; gleichwohl haben fie auch ziemlich eingebüßt, 
wie dann 15 Bürger von Egeln unter den Erfchlagenen gefunden 
worden.” Bei Angern befanden Holf und fein Regiment ein 
unglüdliches, wenn auch ehrenhaftes Gefecht mit dem Rheingraf 
(Abih. IB. 12 ©. 658). 

Bei der Einnahme von Prag und Eger, 1632, erzeigte füch Hoff 
ungemein thätig. „Nachdem der Herzog von Friedland die Sachfiiche 
ganz verlaffen, hat er fih mit feiner Armee gegen Eger zugewendet, 
des Vorhabens, zu bem Herzog. in Bayern zu floßen und alfo mit 
gefamter Macht auf ben König im Schweden zu ziehen. Nach 
gefaßter dieſer Resolution iſt erſtlich viel Kayſeriſch Volk vor 
gedachte Stadt Eger kommen und dieſelbe angegriffen. Der 
Sächſiſche Obriſte Starſchedel, ſo über die darin liegende Be⸗ 
ſatzung commandirt, thäte anfänglich fein Beſtes, hielt ſich tapfer 
und erlegte von ben Friedländiſchen in 200. Aber weil- die 
Stadt auf einer Seite übel verwahret und am felbigen Ort in 
9 Regimenter anfamen nnd mit geringer Mühe einbrechen konn⸗ 
ten, er Dbrifter auch vermerfet, daß er feinen Succurs zu ge» 
warten, traf er einen Accord und zog den 11. Jun. mit Sad 
und Pad, vollem Gewehr und brennenden Runten, neben dem⸗ 
fenigen Geſchuͤtz, fo aus Sadfen dahin gebracht worden, aus 
nach Sachſen. Kurz davor iſt das ſchöne Städtlein Falckenau 
ganz abgebrannt. Dann der Sächſiſche Obriſte Vitzthumb z0g 
aus Einbogen mit etlihem Bolf dahin und bemädhtiget fich ſel⸗ 
bigen Städtleind. Darüber ging. durch einen Schuß ein Feuer 
auf, welches, weil niemand wegen heftigen Schießens der Kay⸗ 
ferifhen aus dem Schloß loͤſchen Eonnte, alfo überband nahm, 
daß das Städtlein ſamt Kirche, Schule uud Rathhaus ganz in 
bie Aſche gelegt wurde und ‚nicht fo viel Holz davon übrig blieb, 
dag man ein einig Häuslein hätte bauen Fönnen. Nah Ein- 
nehmung der Stadt Eger if der Friedlaäͤndiſche Obrifte Hoff mit 
etlichen Regimentern vor Elnbogen gerudt. "Darauf der Sächfifche 
Obriſte Bigthumb, fo in Befagung darin gelegen, weit fein unter- 
babendes Volk mehrern Theile noch nicht gemuſtert, er mit Kraut 
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und Loth (dann alles zu Eger geweſen), eine Belägerung aus⸗ 
zubalten nicht verfehen,, auch überdies Befehl Hatte, auf den 
Fall er fich nicht halten könnte, mit Teidentlihden Conditionen 
abzuziehen, den LA. Junii gleichfalls aceordiret und den 15. den 
Friedländifchen die Stadt eingeraumet. 

„Der Herzog von Friedland hatte, als nach feiner Vereini⸗ 
gung mit den Bayern die Sächſiſche in der Laufig und. Schlefien 
zu prosperiren angefangen, den Feldmarſchalk Heinrich von Holt 
zu Anfang des Augufti 1632 mit in 6000 Mann in Sadien 
einzufallen und alfo eine Diversion zu machen, neben etlich Stüden 
Gefhüs und andern Kriegsbereitichaften abgefertiget. Solch Volk 
iR darauf in Vogtland eingerudet und mit Rauben, Brennen 
und Morden unmenfchlich gehauſet, viel Stäbtlein, Bleden und 
Dörfer in die Afchen geleget,. viel Inwohner erbärmlich nieder- 
gehauen, auch an etlihen Drien der Weibsperfonen, welche fie 
geichändet, nicht verfchonet, fondern viel nach vollbrachtem Muth⸗ 
willen ins Feuer geworfen oder fonflen ermordet. Bald anfangs 
haben fie Adorf, Hof und Annaberg mit Accord eingenommen, 
doch zu Adorf und Hof, ungeachtet auch diefes letzte etlich tau⸗ 
fend Reichsthaler Brandſchatzung erleget, meiftentheild‘ ausge» 
plündert. Darauf find fie mit 4 oder 5 Gorneten nad) Delsnis 
fommen, und als ſich diefelbigen etwas zur Wehr geftellet, doch 
niemand als etwa in AO Defenfioner gehabt, find fie mit Madıt 
angedrungen, dardurch ein Thor und folgends dag ganze Städt- 
fein einbefommen , alles ausgeplündert, die Inwohner nieders 
gemacht und endlich alles in Brand gefledt und im die Afchen 
geleget, daß es nicht beſſer allda als zu Magdeburg hergangen. 
Darauf find fie nad Plauen fortgerudt und felbig Ort auch mit 
Accord einbekommen, aber doch barbei das Plündern nicht aller⸗ 
bings eingeftellet laſſen Fönnen. Diefem nad haben fie vief 
Dörfer daherum in die Afchen geleget, auch der Früchten auf 
bein Feld mit brennen nicht verfehonet und alfo das ganze Bogt⸗ 
land mit Feuer und Schwert verherget. a fie Haben noch eine Ans 
zahl Mordbrenner ausgeichidet, weiche hie und ba dem Churfürften- 
thum Sachſen, auch nahe um die Feflung Dresden etlich hundert 
Dörfer angezündet und mit Brennen unfäglihen Schaden gethan. 
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„Den 13. Augufi haben fih die Kayferiiche mit etwan 5 
Eorneten vor Zwidau fehen laſſen, um felbige Stabt zu re- 
cognoseiren, unter ivelche die barinnen tapfer mit Stüden ges 
fpielet und viel erlegt. Darauf ifi des andern Tags ber ganze 
Hauf zu Roß und Fuß mir 8 Stüden Geſchütz ankommen, dies 
felbe auf dem Schloßberg gepflanget und in die Stadt zu fpielen 
angefangen. Auf welches die darinnen von Montag an big 
Donnerftag fi) mannlich gewehret und mit dem Geſchütz nicht 
wenig unter den Kayferifchen niedergeleget; hingegen aber ifl 
unter der Zeit in. der Stadt niemand verlegt worden, weniger 
geblieben. Weil aber doch die Bürger Feine Soldaten, als nur 
in 20 von Vitzthumbs Negiment hinterbliebene,, fo noch krauf 
und fehr matt geweien, und 3 Befelchshabern von Defenfionern 
gehabt, fie die Bürger aber, weil fie in 8 Tag und Nacht ge« 
wacht und füch fehr tapfer gewehret, gänzlich abgemattet und ber 
Gewalt der Kapferifchen nicht mehr ausdauren fönnen, weil fein 
Entfag vorhanden, noch zu hoffen, und ihnen allbereit zu. drey 
malen Accord angeboten war, haben fie fi endlich in Handlung 
eingelaffen und nach dreytägiger Tractation nachfolgenden Ace 
cord geichloffen: Ehe dann. von bem Kapferifhen General dis 
Guarniſon in Vie Stadt eingeführet, follten die Regimenter, 
Soldateſsca und Pagagy des. Tags zuvor ihren Fortmarſch neh» 
men, folgendes Tags aber die Compagnien eingeführer, auch 
weder von diefem noch anderm Kayferlichen Kriegsvolt das Chur⸗ 
Sächſiſche Haus Oberflein, die Stadt, noch die im Weichbild 
begriffene Güter, wie dann auch in die Amtsbezirk gehörige 
Städtlein und Dörfer mit andern Guarniſonen nicht beleget, 
auch den Ehurfürfiliden Saͤchſiſchen Verwaltern zu Planig und 
Wieſenburg ficherer Einzug eröffnet werden, das burchmarfchirende 
Kayferifche Volk in den Dörfern logiret und hergegen die Stadt 
Zwidau über die veraccordirte Buarnifon mit fernerem Kriegs⸗ 
volk in Feinerley Weis noch Wege belegt und beſchweret werden. 
Die Einquartirung des Capitains, Befelchshaber und Knechte 
follte bei des Raths Anorbnung und Disposition beruhen. Der 
- Stadt Defenfioniften von Officirern und Bürgern, darunter Hans 
Schneidewein als ein Bürger auch begriffen, follten ohne ober 
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gegen leidentlihe Ranzion auf freien Fuß geftellet werden. Wo⸗ 
hingegen ſich Bürgernieifter. und Rath beftändig verpflichten thäs 
ten, obspecificirted Volt den folgenden Tag, als den 18. und 
28. Auguſti zu früher Tagzeit, dem Accord gemäß unfehlbar 
einzunehmen, zu logiren, nad Erforderung ihrer Herren Dienſt 
umaufgehalten aus⸗ und einziehen zu laffen, und fo lang bass 
felbige allda verbleiben würde, reciproce treulich und ohn alle 
Gefehrde mit ihnen zu handlen, nichts wider ſie, weder heimlich 
noch Öffentlich zu practiciren, weniger Hand an fie zu legen 
oder -Iegen zu laſſen, fondern vielmehr vor Schaden zu warnen, 
und da zwiſchen Bürgern und Soldaten ein Mifverfland, über 
Berhoffen, vorfallen follte, die Cognition über die Soldaten ber 
militairiſchen Obrigkeit unbenommen frei zu laſſen und zu ges 
Ratten, dann ebenmäßig den Soldaten aufgegeben, die Buͤrger⸗ 
fhaft vor dem Rath und Obrigkeit zu belangen ſchuldig feyn 
follten, und weil man es auch bei fo fchlechter Guarnifon ver» 
bleiben ließe, wenn das Volk gänzlih abgefordert werden follte, 
bei Treu und Glauben darfür zu fliehen, daß daſſelbe mit allem 
bei fih habenden unbeleidiget zu der Kapferifchen Armada hin⸗ 
wieder fommen möge. Dieſem allen nun follte aufrecht, auf 
deutfhe Treu und Glauben nachgelebet und alles außer Aufe 
nepmung diefer Guarniſon ratione jurisdictionis, superioritatis 
et jurium publice et privatim competentium gleihwie vorhin, 
in unverrudtem Stand ſeyn, bleiben, gelaflen, custodirt und 
nichts darwider attentirt werden. 

„Nachdem das Kayferifche Bolf alfo vor Zwidau abgeführet 
worden, haben fie darauf bie Auguſtusburg, fo ein ſchoͤnes 
Baus, wie auch Tſchoppau und andere Ort ausgeplünbert. Zu 
Dederan haben fie auch auf Magdeburgifche Manier procediret, 
den Ort bis auf etliche wenige Häuſer abgebrannt, in 500 Pers 
fonen,, alt und jung, theils niedergehauen, theils in Kellern 
erfidt, alfo daß nicht über 20 Bürger gefund davon kommen. 
Den 23. Auguſti find fie vor Cheinitz gerudt und Quartier 
begehrt; als aber ſolches abgefchlagen worden, haben fie die 
Borftadt in die Afchen gelegt, aud zugleich Mardersporf und 
Helbersdorf, fo an Alt⸗Chemuitz ſtoßen, abgebraunt. Darauf 
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in 100 Bürger ausgefallen ; weil fie aber mit ziemlicher Unord⸗ 
nung fih in drey Haufen getheilet und ſich zu weit ing Feld 
hinaus begeben, find fie faft-umringet, in 14 niedergemacht und 
in 20 beneben etlihen Bauren jämmerlich zerhauen und auf den 
Tod verwundet worden; von den Kapferifchen find gleichfalls 
etliche geblieben, weiche die andere auf den DBeipferden mit fidh 
weggeführet. Hernacer haben fih 3 Cornet auf dem Schins- 
bersberg prasentivret ,- die Pfarr St. Niclaus Kirchen und das 
Dorf Kuppel angezündet, auch auf gleiche Weis mit dem Floß- 
holz zu gebahren ſich unterfianden, fo aber nicht brennen wollen.“ 
In diefem Zuge büßte Holk durch eine Musfetenfugel das linke: 
Auge ein. 

Nach der Einnahme von Altenburg und Chemnig (1. Oct. 
1632) „haben ſich Gallas und Holk mit ihrem Kriegsvolk unfern von 
Freyberg conjungirt, alſo daß es damals das Anfehen hatte, als 
wann des Herzogen von Friedland Borhaben (welches war, daß er 
gedachtes Churfürſtenthum Sachſen, weil fein fonderlicher Wider: 
fand von geworbener Soldatesca vorhanden, in Kurzem unter 
feine Gewalt zu bringen und hernader von bannen durch Die 
Churfürſtliche Darf Brandenburg feine verlorne Länder Mediens 
burg, Stargard und Roftod wieder fuhen und einzunehmen, 
fonderlih weil damals die Chur-Sächfifche Arınee einen geraumen 
Weg von dar in Schlefien fi) befunden und in fo ſchneller Eil 
nicht zurädcommandirt werden mögen) in guten terminis wäre: 
und wohl von flatten gehen würde, Nachdem fie fih nun alfo 
conjungirt, find fie darauf fäntlichen für die Stadt Frepberg 
gerudet und ſolche mit allem Ernft angegriffen. Ob nun wol 
die Ehurfürftliche Befasung darin, über welche der Obrifte Löſer 
eommandirte, fih tapfer wehrete und der Kapferlihen mit fletis 
gem Schießen eine ziemliche Anzahl erlegte, konnte fie bie 
Stadt doch -nicht bis zum Succurs erhalten. Dann nachdem den 
3. und 4. Oct. die Mauren und Thurme, daraus den Kayſeri⸗ 
ſchen der größte Schaden geſchehen, niedergefchoflen und - bie 
Minen verfertiget, bote ihnen darauf Gallas einen Accord an, 
mit Bedrohen, da fie ſich nicht ergeben würden, er des Kinds 
im Mutterleib nicht verfchonen, fondern alles niederhauen laſſen 


Rhein. Antiquarius, 3. Abth. 11. Ob. 20 





306 Godesberg. 


wollte. Weil dann bie. Belägerte von feinem Entſatz (welcher 
zwar allbereit auf dem Weg, deßwegen auch die Kapſeriſchen, fo 
halbwegs Dresden Schildwacht gehalten, als fie foldes innen 
worden , defto mehr geeilet und die Belägerung mit größerm 
Ernft fort getrieben) gewußt, auch etwas Mangel an Proviant 
fih erregen wollen, iſt endlicd der Accord geichloffen und die das 
rin gelegene Sächſiſche Befagung mit Sad und Pad, ohne Ober. 
gewehr, auch Hinterlaffung der Pferd, den 5, Det. des Morgens 
zwifchen 9 und 10 Uhren ausgezogen. Hierauf find die Kay 
ſeriſche der Elb zugezogen, in Meinung , auf die ander Seiten 
auch hinüber zu fommen, zu weldem End fie ſich dann erfilich 
den 10. Det. an Meißen gemacht und felbige Stadt, weil feine 
Befagung darin gewefen, ohne einigen Widerſtand einbekommen. 
Weil aber die Brüde über die Eib abgetragen geweſen und dag 
Shurfürftiihe Saͤchſiſche Volk auf der andern Seiten gelegen unb 
mit Stüden und Musqueten unabläffig auf das Kapferifche Volk 
gefchoflen, haben fie weiter nicht hinüberfegen fönnen, boch aber 
auf felbiger Seiten der Elb, weil kein Wiverfland vorhanden, 
immer fort gerüdt, den 11. bis auf Dfchag, welche Stadt wie 
auf andere umliegende Fleden und Dörfer fie ganz ausgeplün« 
dert, auch theils, fonderlich Lommatzſch, in Brand geſetzt, und 
den 12, Det: nah Wurtzen fommen, welchen Städtleius ſich 10 
Meuter bemächtiget und etliche Ratheperſonen mit ſich gefaͤnglich 
weggeführet.” 

In denfelben Tagen‘ kam die kaiſerliche Hauptarmee über - 
Plauen und Weida herangezogen. Indem wiederholter Auf⸗ 
forderung an die Stadt Leipzig immer nur abfchlägige Ente 
gegnung geworden, „ift der Feldmarfchalf‘ Holf den 21. Det. 
1632 mit der Artolleria und etlichen Negimentern zu Fuß des 
Morgens unter der Predigt auf die Stadt von allen Straßen 
heran gerudet und, unangefehen von den Bafleyen, Mau⸗ 
ren und Thürmen ftarf herausgeſchoſſen worden, fih doch ende 
lich der Vorſtädt bemädhtiget, die Häufer zu feinem Vortheil 
eingenommen und von benfelben der Stadt mit Schießen 
hart zuzufegen angefangen.” Die Stadt capitulirte den 22, 
„Diefem nah ift das Kapferiiche Bolt mit vollem Trommel⸗ 
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ſchlagen in 1000 Dann ſtark in die Stadt ein» und theils 
in bie Thor, theild gegen der Veſtung Pleißenburg ins Petris 
ner » Collegium gezogen. Dato um A Uhr feyud viel vor⸗ 
nehme Kayferlihe Dfficirer neben dem General⸗Feldmarſchall 
Holk ins PetrinersCollegium geritten, bie ©elegenheit, wo bie 
Städe am beften gegen die Veſtung zu pflanzen wären, in Augen 
fein genommen und alsbald Anordnung gemacht, Daß man von 
allen Orten auf den Gaſſen und in den Gaftböfen dur die 
bineingeflüchtete Baurenwagen Pferdemift zuführen müflen, dar- 
neben vier halbe Karthaunen, an deren feder 14 Pferd gezogen, 
aufn Markt gebracht, und feynd darzu drey Battereyen mit dem 
zugeführten Miſt, darmit leere Dierkufen gefüllet, gebauet, näms 
lich beim Peteröthor eine, dahin zwey Stüde, die andere. ing 
Detriner-Collegium und die dritte ing nächte Haus darbei, auf 
welde jede ein Stüd geflellet, damit die ganze Nacht big gegen 
Morgen zugebradt. Es ift auch eine ziemlihe Anzahl Fußvolk 
auf den Markt wie auch ein- Cornet Eüraflirer von 180 Mann 
dahin geftelles worden. Der Hauptmann aber auf dem Schloß, 
welcher die Defenfionfahne hinauf genommen, hat biefen ganzen 
Tag wie auch die ganze Nacht unaufhoͤrlich mit groben Stüden 
Beuer heraus geben, bie. gegen Morgen. ben 23 um 6 Uhr, ba 
die KRayferlichen angefangen, mit ihren A Stüden auf die Veftung 
zu fpielen, dba iſt, nachdem fie. vielmal die Stüd losgebrannt, 
darauf ein Aufland und folgende ein Accord getroffen worden, 
weicher auch noch felbigen Abends vollzogen worden, und ift der 
Hauptmann mit feinen Defenfionern,, deren 252 Mann waren, 
mit Sad und Pad, brennenden Lunten und fliegenden Fahnen 
ab» und 'auf den Markt gezogen, da fie das Fähnlein von der 
Stangen reißen müflen. Es mußte auch noch felbigen Zag bie 
Bürgerichaft ihre Obergewehr aufs Rathhaus bringen, darauf 
zwey Bahnen Kapyſerl. Fußvolk ins Schloß, das andere beneben 
ber Reuterey noch felbigen Abend aus der Stadt abgeführet 
worden. Damals ift das Dorf Eutripfch faR ganz abgebrannt.“ 
Nah der Schlacht bei Lügen mußten die Kaiſerlichen bie Stadt 
verlaffen. „Den 8. Nov. bat der Hinauszug faſt den ganzen 
Tag gewähret,, wie dann auch noch viel Bolls vor der Stadt 
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vorüber, fonderlih nah Mittag 17 Cornet, ingleihem fehr viel 
Vieh vorübergetrieben worden. Diefen Tag hat Obrift Holf dem 
Rath die Schlüffel zu den Thoren wieder zugeflellet, mit Ver⸗ 
melden, ex boffete, dag er feiner gethbanen Parol als ein Cava⸗ 
fier nachfommen und. mit biefiger Stadt es alfo gemacht habe, 
baß fie ihn alles Gute nachfagen, feiner im beften gedenfen, 
aud gegen die binterflelligen Kranken und Verwundeten als 
Chriſten fi bezeigen würden.“ 

Im Beginn des Feldzugs von 1633 befehligte Holk ein 
unabhängiges Corps, das zwiſchen Pilſen und Eger aufgeſtellt, 
„nach Gelegenheit das Reich von da aus infeſtiren ſollte. Im 
Monat Auguſti If geſchehen der grauſame groſſe Einfall des 
Feldmarſchalks Holk über die Bergftädte Schneeberg (allda etliche 
Bürger niedergemacht und die Stadt geplündert), Marienberg ıc. 
und auf den Hof im Boigtland, welcher ganz ausgeplündert, 
die Thor zerhauen und verbrannt, von dannen auf Plauen, 
Oelsnitz, Reichenbach und Zwidau marſchirt, wo fie aber 
wegen graflirender Peſt ſich nicht lang aufgehalten. Zu Alten» 
burg ift es fonderlih hart hergangen, dann er ganz plöglic 
und unverfehens mit 4000 Pferden allda ankommen , alles 
geplündert, die Weibsperfonen zu todt gefchändet und die 
Mannsperfonen zu todt gefhraufft, geprägelt und auf allerlei 
Marter und Weis getöbtet. Die Stadt thäte dem Feldmar⸗ 
fhalfen einen Fußfall, der fie fragte, was fie begehreten ; 
fie antworteten:: Gnade. Kirchen, Schulen, Pfarrhäufer wurden 
geplündert ; vier Feuer gingen in der Stadt Auf. Die Tobten 
wurden aus den Särgen geworfen , die Weiber vanzioniret und 
gefhändet , Tafeln und Flügel aus der Kirchen genommen, ber 
Syndieus erfchlagen, die Apothefen in Grund verderbet; der zu 
tobt gefhändeten Weiber und anderer Ermordeten Eörper konnten 
nicht alle begraben werben: es muften die Eltern ihre Kinder, 
die Männer ihre Weiber begraben; die Todten Jagen auf den 
Baffen, in Häufern und Gärten, und konnte der Jammer nicht 
genugfam beſchrieben werben, und ging aflenthalben übel, zu 
Ronneburg, Gera, auch in Pegau, Lügen, Melgen, fo ausge⸗ 
plündert. Merfeburg follte 8000 Rthlr., Halle 16,000 Rihlr. 
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geben, allda fie den Spitalvogt gemartert, daß er geftorben; mit 
Freiburg, dafür der Obriſte Ulfeld kommen, hat es nicht wollen 
angehen, bis fie endlich vor Leipzig gerudt auf diefe Weife: Es 
iR der Marſch der Rayferlihen Armee auf drep unterfchiedfichen 
Partheyen in geſchwinder Eil fortgangen, dadurch eine groffe 
Furcht und Flucht bei den Inwohnern erfolget, alfo daß ben 
7. und 8. Augufi Tag und Nacht der Adel und Landvolk etlich 
1000 ftark von oben herab mit vielen Wägen, Karren , theils 
zu Pferd, theils zu Fuß, auch viel von Bauersvolf mit bloßen 
Baden auf den Achſeln und mit Kindern beladen durch Leipzig 
und dabei fürüber nach der Elbe umd andere fichere Ort fid 
begeben, alſo daß in den meiften Dörfern und Fleden nicht ein 
einig Thier geblieben, audy das Getreid im Feld, fo theils in 
Garben, theils abgefchnitten,, mei aber noch unabgefchnitten 
hinterlaffen worden. | 
„Diefes bat in Reipzig einen überaus groffen Schreden 
verurfachet ; alfo daß die vornehmfte Handels⸗ und andere Leut 
ihre Sachen den 8. Augufli angefangen einzupaden und hinweg» 
zuführen. Aber fie haben wenig Zeit dazu gehabt: denn was 
denfelben Bormittag noch fortgeführt worden, das ift davon⸗ 
fommen; was aber um und nah Mittag fort gewollt, hat wegen 
gefhwinder Heranrüdung des Kapferlichen Vortrabs wieder zus 
rüd gemuſt. Unterbefien wurde in der Stadt alleriey Anordnung 
gemacht und wider feindliche Angriff alles aufs befte verfehen. 
Darauf des Abends nah 6 Uhren ift der ganze Kapſerliche 
Bortrab, nachdem fie fih bisher nur mit Heinen Trouppen ſehen 
faffen, an Neutern, Dragonern und Crabaten von der Grimmis 
fhen Straß auf die Dörfer um Leipzig ankommen, worauf die 
Bürger von den Bafleyen wie auch aus der Beflung tapfer 
Feuer heraus geben, daß unterfchieblich befchädigt und nieders 
gefället worden. Den 9. früh um A Uhren fam ein Trompeter 
von bes Holfen Leutnant Hagfeld in die Stadt, wie auch her» 
nah um 8 Uhren ein anderer von Holken felbft, die begehrten, 
dag man ſich accomodiren und ihnen die Stabt Öffnen ſollte; 
aber fie wurden mit einer abfchlägigen Antwort wieber abges 
wiefen, darauf vom Rath und Bürgern alles zum Widerſtand 
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gefaßt gemacht, und weil keine geworbene Soldaten vorhanden, 
in 400 Handwerksgeſellen in Pflicht genommen und mit Gewehr 
verfeben, die neben den Bürgern die Wade verrichtet. Auf 
fotches find etliche diefer neuen Soldaten mit Wagen und Pfer⸗ 
den hinaus commandiret worden, das Bier aus dem Hospital 
zu St. Johannis in die Stadt zu holen, weldes zwar zum 
Theil gefchehen, aber weil die Kapſeriſche unterdeffen ſich ges 
ſammlet, nit alles mögen fortgebracdht werden. 

„Diefem nad ift das Churfürftliche Floßholz vorm Peterss 
Thor am Schloßgraben von den Kapferifchen Dragonern an 
unterfchieblichen Orten angezündet worden, daß in 3000 Klafter, 
weil, wegen der Rapferifchen ſtarken Wacht daſelbſt und dag au 
die Nacht darüber eingefallen, niemand löſchen fönnen, im Feuer 
verdorben. Unterbeffen haben fich die Kayferifche aus dem Koͤhl⸗ 
garten unterftanden,, einen Wagen mit Bier aus dem Hospital 
zu St, Johannis abzuholen. Nachdem es aber die Bürgerfchaft 
auf der Peteröbaftey inne worden, haben fie aus den größern 
Stüden Feuer. hinaus: geben, die Kapferifihe etlih mal abgetries 
ben und die Räder am Wagen entzwey geſchoſſen, alfo daß die 
Kapferifche endlich ihr Vorhaben einſtellen müffen. 

„Den 11./21. diefes, Nachmittags opngefehr um 5 Uhr, 
bat fi) bei dem Dorf Connewitz, obngefehr ein Meil Wege von 
Leipzig, viel Reuterey und Pagagywägen fehen laffen, und als 
ed ein wenig dunfel worden, hat man durch den Trommelſchlag 
auf den Bafleyen vernommen, daß etliche Regimenter von Fuß⸗ 
volk ankommen, welches fih au Arads in die Vorſtädte und 
fonderlih in die allernäcdften an den Bafleyen und Stadithoren 
aufgebaueten neuen Häufer Iogivet und auf bie Mannſchaft im 
Thore und auf die Bafteyen ohne Unterlaß Feuer geben, auch 
dem Gatter an dem Grimmifchen Tpor fo nahe kommen, daß 
fie denfelden mit Aerten entzweyzuhauen angefangen, aber gleichs 
wol durch fleiffige Wacht und Aufficht der Bürgerfchaft mit den 
Städen von den Bafteyen wieder abgetrieben und etliche erfchoffen 
worben. &8 haben auch diefelbe in der Stille eilends gar nahe 
bei dem Grimmifchen "Thor eine Batterep aufgeworfen, Faß 
darauf geſetzt und-mit Erden und Steinen ansgefüllet, daß fie 
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alſo ſicher dahinter ſtehen und auf die Bürgerfchaft im Grim⸗ 
mifchen Thor ſtets Feuer geben können. Und wiewol die Bürgers 
ſchaft ſolches mit Scieffen von ben Bafteyen hindern wollen, 
bat es doch wegen der Häufer, fo gegenüber geſtanden, nicht 
feyn koͤnnen. Diefelbe Nacht ift nun von beiden Theilen ohne 
Unterlaß aufeinander- Feuer geben worden und haben die Kay⸗ 
ferifchen zwiſchen 1 und 2 Uhr gegen Morgen angefangen, in 
Die Stadt Granaten und Teuerbaflen zu werfen und damit bis 
Montags, war der 13. diefes, fo heftig, graufam und unaufs 
börfich continuiret, dag man in der ganzen Stadt, in allen 
Gaſſen und Drten, auch in den Collegiis genugfam zu wehren 
gehabt, und find folder Feuerballen und Granaten, deren viel 
in die Luft geiprungen,, über dritthalb hundert meiftentheild in 
folcher Groͤſſe und Schwere in die Stadt geworfen worden, daß 
berfelben viele anderthalb Gentner und drüber gewogen und am 
der Kirchen zu St, Nichag, in ben Collegiis der Univerfität und 
an vielen Hänfern, fonderlich der Nickasgaffen, Reihe» und 
Catharinenſtraßen, auch am Markt überaus groffen Schaden 
gethban, jedoch ſelbe Nacht unb folgenden halben Tag über von 
denen hierzu beftellten Derfonen allzeit gebämpfet und gelöfchet 
worden. Dazu dam zweifeldohn das ſtetige Gebet junger und 
alter Leute bei dem Barmherzigen GOTT viel vermodt, dann 
eine ſolche Andacht und inbrünfiges Rufen, Bitten und Flehen 
bei Zungen und Alten gewefen, dag nicht aflein täglich die 
Predigten und Betfiunden in groffer Menge -befucht worden, 
fondern aud bie Lent neben ihren Heinen unerzogenen Kindern 
des Abends um 7 Uhren in beiden Kirchen zufammen kommen 
und in die 3 Stunden lang beifammen blieben, die in folder 
Kriegsaugſt und Gefahr nüglihfe und tröflihfte Gefänge mit 
einander gefungen und allzeit der Pfarrherr daneben einen Buß⸗ 
pfalmen und die gewöhnlihen Kirchengebete abgelefen, 

„Eodem den 12./22. früh um 8 Uhr hat der General Holt 
abermals einen Trompeter in die Stadt geſchickt und durch den⸗ 
felbigen mündlich anfagen laſſen, was die Stadt gebädhte, daß 
fie fih einer folchen Macht widerfegte, fie folkte ſich kurz erflären, 
ob fie bei dem Ernſt verbleiben und darauf was. anders gewarten 
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wollten. Ob nun wol der Rath auf anderweit vorgehende De⸗ 
liberation mit ber Univerfität und Ausſchuß der Bürgerfchaft 
erwähnten Trompeter wiederum münd⸗ und fchriftlich abgefer- 
tiget, zu dem Ende, damit doch mit dem graufamen unaufhörs 
lichen Kenereinwerfen, Schieffen und Approdiren ingehalten und 
auf zween oder doch zum "wenigften einen Tag Anftand und 
Deliberation gegeben werden möchte, der Trompeter das Feuers 
einwerfen auch ſelbſt, weil mit ber Stadt zu tractiren durch ihn 
begehret würde, dem Aufferlishen Anſehen nad improbiret und 
gefagt, der Generalsdeldzengmeifter Graf Eolloredo wäre daran 
Urſach, fo if doch, nachdem der Trompeter wiederum zum Thor 
binausgelaffen worden, nichtöbeftoweniger bad flete Schieflen, 
Feuereinwerfen und Approchiren viel heftiger als zuvor jemals 
geſchehen und mit einer folhen Graufamfeit continuivet wors 
den, daß viel unterfchiedene Feuerballen und Granaten in etliche 
Baffeır, Collegia und Häufer zugleich eingefallen, diefelbe zer⸗ 
fhmettert und verberbet, an unterfchiebliden Orten aber fo 
gefährlich angezünder, daß niemand ficher auf den Gaſſen und 
in Häufern verbleiben und Löfchen fönnen. Darauf eine folche 
Angſt und Schreden unter den Leuten entflanden, daß in die 50 
Perionen über die Stadtmauern beim Thomasthor gefprungen, 
in der Kapferifhen Händen fommen, und 3 Weiber ans groffem 
Schrecken ihre Fleine Kinder yon ſich ins Wafler geworfen, aber 
wunderbarlicherweife wiederum errettet worden; viel haben ſich 
in die Kirchen und Collegia vetiriet, viel in Kellern verftedet 
and darüber wegen bed unerhörten ſchrecklichen Feuerwerfens in 
Ohnmacht gefallen. 

„Als nun die Sayferifche geſehen, dag das Feuer an etlichen 
Drten, wie auch an ber Niclaskirchen angangen, haben fie ein 
groß Treudengefchrey angefangen und zum Sturmlaufen Lärmen 
Schlagen laſſen, find zum drittienmal an bag Grimmifhe Thor 
gine Petarde anzufeprauben fommen, aber wiederum abgetrieben 
worden. Ob ſich aber gleih die wachende Bürger und Mann⸗ 
Schaft tapfer gewehret, iR Doch bie Noth, fonderlich wegen des 
graufamen erfshredlichen Feuerwerfens endlich ſo groß und ger 
fährlih worden, Daß viel Bürger nebenft Weib und Kindern 
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aufs Rathhaus fommen und gar beweglich und inſtaͤndiglich die 
groffe Angft und Noth, auch hoͤchſte unabwendliche Kriegs» und 
Feuersgefahr, fo der Stadt, ihnen, ihren Weibern und Kindern, 
Hab und Gütern begegnen werbe,. mit Schreien, Seufjen und 
Thränen angezogen und um Gottes und bes Jüngſten Gerichte 
willen dem Rath zugefchrien, dag ein Trommelfchläger hinaus 
gefchict und bei dem General um Erlangung eines Teidlichen 
Accords angefucht werden möchte; unterdefjen ift voriger Trom⸗ 
peter wiederum mit einem Schreiben ankommen, darin Hoff 
dem Rath gar bedräulich zugeichrieben : fie wären fich zu erin- 
nern, was geflalt derfelbe, wie vor etlichen Tagen fchriftlich, 
alfo noch heut vor Unglüd, ja dero ganzen Ruin wolmeindlich 
burch feinen Trompeter warnen laſſen und zu gütlicher Accomos 
dation ermahnen, und ob er zwar wol vermeint, fie ihre Wohl⸗ 
fahrt, fa ihrer und ihrer Weiber und Kinder Leib und Leben 
befier bedacht, dieſes Ernſtes nicht erwartet, befonbers ſich alſo⸗ 
bald würden accomodiret haben, fo hätte er doch mit Berwuns 
derung dag contrarium vernommen; nichts deſto weniger aber 
ihnen, wie dann auch der ganzen Welt, bag man an dergleichen 
Proceduren fein Belieben, zu conteſtiren, thäte er ihnen noch⸗ 
mals und hiermit endlichen, ob fie ihren und der Shrigen nun⸗ 
mehr gleich über ihnen ſchwebenden Untergang verhüten und ſich 
in continenti accomodiren und ſolcherwegen dieſen Augenblick 
zu ihm herausſchicken wollten, anheimſtellen; einiger Dilation 
hätten fie fi) daraus nicht zu getröſten, dann fie ſelbſten leicht 
zu ermeffen, daß er der ſich bei ihme befindender Kayſerl. General 
und anderer hoher Officirer halben, fo es vielleicht lieber ans 
ders fehen, ein ſolches keineswegs würde eingehen und ſolcher⸗ 
geſtalt einigen Augenblid verlieven fünnen, wonach fie fih zu 
richten ıc. 

„Bierauf find aus der Univerfität D. Wilhelm Schmud, 
D. Ehriftoph Preibifius, D. Franciscus Köf, alle drey Pros 
feſſores, und M. Friedrich Leibnitz, Notarius, aus dem Rath 
D. Adam Herr und Friedrich Meyer, beide Bürgermeifter, 
Khrifian Eulenau, Baumeifter, und M. Johann Müller, Obers 
Stadifcpreiber, von dem Ausſchuß der Bürgerfchaft Zacharias 


314 Godesberg. 


Finfinger, Hieronymus und Sebaftian Schmied, nicht ohne fon« 
berbare Gefahr zu dem Petersihor hinaus vor das Grimmifche 
Thor gefahren und von den anwefenden Kapferl, hohen Office 
rern bis auf des Generaln Ankunft aufgehalten worden. Da 
nun derjelbe anfommen,, hat er fie anfänglich mit fehr harten 
Worten und Bedrohungen angelaffen, mit Vermeiden, fie hätten 
ben Accord vorm Jahr nicht gehalten. Als aber die Abgeords 
nete gar beweglich. gebeten, fie und gemeine Stadt folches nicht 
enigelten zu laflen, weil in des Raths Macht und Gewalt nicht 
geftanden,, den Soldaten zu wehren, derhalben dasjenige, was 
vorm Jahr vorgangen feyn fol, der-Univerfität, dem Rath und 
gemeiner Stadt, weil fie daran allenthalben unſchuldig, nicht 
beizumefien. Worauf Feldmarſchalk Hoff gleichfalls ſich geän« 
dert und neben dem Feldmarſchalk⸗Leutenant von Hapfeld, Grafen 
&olloredo und Obriften Wranglern den fährigen Accord mutatis 
mutandis verwißliget und folchen eigenhändig unterjchrieben und 
befiegelt. In diefem Accord iſt auch der fremben ausländifgen \ 
Guͤter und Waaren falvirt worden, 

„Alsbald nad vollzogenem Accord zwifchen A und 5 Uhr 
Nachmittags bat ein Regiment zu Fuß von 2 Fähnlein, in 1000 
Mann flarf, und vor feden Fähnlein 2 Zimmerleut mit aufs 
gehobenen Aexten unter dem Obriften Adelöhof in die Stadt 
eingelaffen werden müffen, daranf der General beneben andern 
hohen und niedern Dffictrern auch etlihe Eompagnien Reuterey 
gefolget, und find denfelben Abend und Nacht über, dem Accord 
zumider, viel Hänfer gegen ber Veſtung und Petersthor und da⸗ 
beiliegenden Gäßlein ausgepländert worden, dedgleichen auch ben 
Bürgern mit Auffchlagen Kiſten und Kaflen und fihweren Exat⸗ 
tionen, auch .tödtlihen Handlungen dermaſſen zugefeßt, daß viel 
aus ihren Häufern entlaufen und ſich verbergen müffen. Es 
find auch von dem Kapferifhen Fußvolk 12 Musquetirer auf 
den Thomfer Kirchthurm commandirt, Dazu ein. Hein Bodflüds 
. fein hinaufgebracht, von da fie alöbald gegen und in die Veſtung 
hinein geſchoſſen, wie aud noch felben Abend von der Grim⸗ 
mifchen Bafley nah dem Schloßthurm mit der Stadt Stüden 
zu fpielen angefangen, ber Ehurf. Sächfifche Obriſt⸗Leutenant 
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Chriſtoph von Trandorf aber, fo das Commando darauf gehabt, 
nachdem er viel Handwerfsbärfchlein von den Bafteyen zu fi 
genommen, auch fonft viel Mannsvolk, fo fih in dem groffen 
Schrecken in die Feſtung falsiret, weil man vorgeben, der Feind 
hätte allbereits das Grimmiſche Thor und Baſteyen inne, hat 
ſich tapfer gewehret. 

„Den 13./23. ejusdem hat der Kayſerl. General⸗Feldmar⸗ 
fhalf Graf Holf dem Rath durch Rittmeifter Heinrich Neuman 
anmelden Taffen, daß die Stadt der Kayferl. Armee 200,000 
Rthlr. zum Gortefigeld innerhalb 24 Stunden erlegen follte, 
in Berbleibung aber beffen andere Extremitäten, fo ihnen nit 
gefallen würben, gewarten müfle. Ob nun wol der Rath hin⸗ 
wider den getroffenen Accord und die höchfte Unmöglichfeit vor⸗ 
gefhüst und bei Ihrer Excel. um Remiffion, auch weit diefelbe 
nicht flattfinden wollen, endli um Moderation und Linderung 
diefer hoben Summa Gelds -infländig und hochflehentlich ange 
fucht und gebeten, mit gar beweglider Erinnerung, daß ohnedeß 
diefe Stadt nunmehr 3 Jahr nach einander ein fehr Hartes 
ausgeſtanden, anjego bei biefer fchweren Einquartierung bes 
Volks ein-fehr Hohes aufginge und gleichwol in particulari all⸗ 
bereits die Plünderungen ereigneten, auch der gemeine Soldat 
mit unerträgfichen Erartionen und Preffuren feinen Wirth ber 
ſchweret, fo hat es doch weiter nicht als auf 70,000 Rihlr., 
exclusis der 15,000 Rthlr., fo dem General Holf noch vom 
Jahr her refliret und bei Ihr. Churf. Durchl. zu Sachſen foldhe 
der Königl. Schwediſche Feldmarſchalk Dodo von und in Knip⸗ 
haufen ıc. nach Eroberung der Stabt Leipzig ausgebeten, gefruch⸗ 
tet. Weil dann oftgedachtem Rath zu Leipzig diefe Vertröftung 
gefchehen, da dies Eortefigeld bald erleget würde, dag die Guar⸗ 
nifon wiederum abgeführet werden follte, iſt er durch angedrohte 
Plünderung und unaufhiörliches Anhalten gedrungen worden, ſich 
neben dem Ausſchuß der Bürgerfchaft mit Aufbringung obbes 
rührter. Summen zum allerhöcften zu bemühen. Nachdem aber 
eine ſolche Summa an Barfchaft in der Stadt bei weitem nicht 
aufzubringen gewefen, gleichwol aber die Preffuren und Bedräng⸗ 
niſſen augenblictich ſich gehäufet und man ſich nochmals alleriey 
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Extremitäten befahren müffen, haben auf vorher erlangten kurzen 
Anftand alle äußerfie Mittel herfürgeſucht, auch die Kapferifche 
mit allerhand Waaren , güldenem und filbernem Geſchirr, Zus 
welen, Kleinodien, Wechfelbriefen und anderm, fo durch die 
ganze Stadt und fonderlich bei in⸗ und ausländifchen Kaufleuten 
und dero Factoren mit höchſter Angfi und Noth bie auf einen 
Net, obngefehr in 5 oder 6000 ſich erfiredend, contentiret und 
befriediget werden müflen. Es find auch eodem zu Mittag vier 
Feuermoͤrſel und dazu gehörige Wagen mit Feuerwerken in bie 
‚Stadt ins Petriner Collegium gebraht und dafelbſt die Feuer⸗ 
fugeln,, in Meinung, felbe in die Veſtung einzuwerfen, abges 
laden, aber den 15. dieſes wiederum hinausgeführet worden. 
„Den 14./24. Auguſti um Mittag if ein Kayſerl. Eorporal 
aufn Marft zu Leipzig an die Juſtiz aufgehenfei worden, weil 
er an dem Grimmifchen Thor, glei) ale Hoff geritten kommen, 
in ein Haus brechen und plündern wollen. Es haben ſich aber 
durch diefe Scharf-Ereeution die andern nicht abſchrecken laſſen, 
ſondern in der ganzen Stadt hin und wieder, ſowol in Häufern 
als in den Gaffen ınit Plündern dermaffen verfahren, daß viel 
Häufer ganz ausfpolivet worden, und haben die Plünderungen 
Tag und Nacht gewähret und niemand, auch die Bürgermeiſter 
und Rathsherren ſelbſt damit nit verfchonet worden, alfo daß 
mander ehrlihe Mann um das Seine auf einmal fommen, 
Dann fie haben nicht allein Gold, Silber, Geld, Seiden und 
‚andere Zeuge, Tuh, Geräthe und was ihnen fonften gebienet, 
fpofiret , fondern auch viel Wein, Bier und andere Bictnalien 
zu ganzen Fudern, weil fie alle Pferde in der ganzen Stadt in 
allen Häufern durchfuchet, hinweggeführet. Eodem um Mittag 
find vom Obriften Breda etlihe Herren des Raths von Halle 
gefangen nach Leipzig gebradht worden, und hat ſelbe Stadt 
auch ‚15,000 Rtihlr. geben müffen, mit ernfier Bedrohung, daß 
fie fonften an ſechs Enden angefledet werden follte; weil aber 
das Geld in fo gefchwinder Eil nit hat zumege gebracht werben 
fönnen, find die Ratheherren bis zu völliger Contentitung mite 
genommen worden. Gegen Abend ift auf ber Duergaffe vor 
dem Grimmifchen Thor Feuer auskommen, fo dieſelbe Nacht 
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und folgenden ganzen Tag über gewähre. Den 15./25. bat 
Holt vom Obriſt⸗Leutenant die Veſtung Pleiffenburg aufzugeben 
begehret, aber abichlägige Antwort befommen. Eodem Abende 
nach 9 Uhr iR General Graf Holf von Reipzig wieder aufges 
brochen und feinen Marfch auf Borna und Altenburg zu genoms 
men.” Mit mehr denn 300 glühenden Kugeln, jede 100 Pfd. 
ſchwer, hatte er die Stadt Leipzig beſchoſſen. Eine, die auf 
das Gewölbe von der Kirde zu St. Nicolaus fiel, wurde mit 
der folgenden Inſchrift beehrt: 


Als Holle diefe Stadt mit vielen Yeuerballen 
Beängftigte, ift hie auch biefer eingefallen. 
Yußthränen leſchten ibn, drum dämpft ihn Gottes San, 
Daß niemand wurb verlegt und nicht? gerieth in Brand. 
Anno 1633 d. 11. Aug. h. 9 antemerid. 


Im Abzug und der Rückkehr haben Hoff und feine 13,000 
Mann „den Weg gebraucht, deffen fie kommen waren ; fie haben 
aber neben ben Beuten aud bie Peſt erbeutet, dann von bes 
Feldmarſchalks Holfen feinen Pagen alfobald zwey in einer Nacht 
geftorben und von der Befagung auf Altenburg 18. Alfo daß 
deren , die in diefem Zug abgangen, auf bie 1000 oder wol 
etlich taufend geachtet wurden. Herr Feldinarfchalt Holk ſelbſt, 
als er wieder auf ber Rüdreife aus Sachſen nad Böhmen bes 
griffen gewefen und die Stadt Zwickau ausplündern Taffen, if 
ihn die Per angeftoßen.” Die hatte er fi geholt, da er feine 
Geliebte, die er auf der Streu hielt und mit folcher Krankheit 
inficiret war, befuchte. Er flarb zu Trofchenreuth im Bogtland 
zwifchen Hof und Adorf den 30. Aug. 1633. „Bor feinem Tod, 
als die Schwachheit zu fehr überhand genommen und er wol 
vermerkt , daß feines Bleibens in diefer Welt nicht lang mehr 
feyn würde, hat er einen Evangelifchen Prediger begehret, auch 
600 Reichsthaler einem verfprochen, deßwegen etlih Truppen 
ausreiten müflen, aber fie waren alle verfagt und weggeflohen. 
Bis endlih der Stadtvogt an bemeldiem Ort einen im Watd 
gefunden und benfelbigen herbeigebracht; ehe aber berfelbige 
Predicant anlommen, war der Feldmarſchalk ſchon verſchieden.“ 
Die Leiche wurde nach Eger, nad Prag und letzlich nad Kopen⸗ 
Hagen gebracht, wo im Sept. 1634 das ungemein ſtattliche 
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Leichenbegängnig abgehalten wurde. Der Kaifer hatte den Feld» 
marfchalf in den Grafenflaub erhoben, mit den Gütern Eifel, 
Radenthal und Wallensreuth, Namenräthfel die ich nicht zu löſen 
vermag, beſchenkt. Er hinterließ aus der Ehe mit Hilleborg 
Kraſe, verm. 1628, die Söhne Chriſtian Ditlev auf Orebygaard 
und Heinrich Ditley auf Skafföe und Skovsgaard. Heinrich 
Ditlev hat den Suetonius ind Deutſche überſetzt, Kopenhagen 
1664, in 82; es find aber feine Söhne ohne Nachkommenſchaft 
abgegangen. Graf Ehrifiian Ditlev blieb.1676 im Krieg. Sein 
füngerer Sohn, Flemming Holf zu Ringholm, Amtmann auf 
Nyborg, ertranf in der Ueberfahrt nad Langeland, 13. Zul. 
1701, hinterließ aber eine zahlreiche Nachkommenſchaft. Der 
ältefte Sohn Chriſtian Chriſtoph auf Drebygaard,. Chef des 2. 
fürifhen Reiterregiments, Generalmajor feit 1758, refignirte dad 
Regiment im 3. 1766, wurde den 29. Januar 1768 General⸗ 
Lieutenant und ſtarb im Sept. 1774. Mit Irmgard Sophie von 
MWinterfeld verheurathet, ‚hinterließ er die Söhne Guſtav Hoff 
Winterfeld Baron von Wintersberg und Säebyeholm auf Laa⸗ 
land, geft. 23. Januar 1776, und Friedrich Wilhelm Konrad 
Graf Holf, geheimer Conferenzrath ıc. Beide hinterließen Nach⸗ 
foımmenfchaft, die jebocy gegen Ausgang des 18. Jahrhunderts 
ausgeftorben fein wird, Der ältern Linie, die vieleicht noch 
befteht, gehörte an Eifer Holk Baron Holfenhaun, Kiärgaards⸗ 
bolm und Eifiär, der fih in ber Belagerung von Kopen⸗ 
bagen 16583 ald ber Fußgarde Obrift augzeichnete, am bes 
Fannteften aber geworden ift durch fein Duell mit dem holländis 
ſchen Obriſten Eapel 1662. Den auf Kronberg, wo Holk Amts 
mann und Commandant, bewirthend, fam er zu Streit mit dem 
Gaſt und erhielt von dem einen Schlag ind Angeſicht. Schwerter 
wurden gezogen; Doc verhinderten die Anwefenden weitere 
Thätlichfeiten. Indem aber Capel das Schloß verlaffen wollte, 
paßte Holf ihm auf, und tüdtige Stodfchläge bat der Hole 
länder empfangen. Die beiden Zänfer erhielten Arreſt, der nicht 
fobald aufgehoben, ald Eapel feinen Gegnet fordern ließ. Man 
wollte fiy den 8. Jun. 1662 bei Bardrup im Lauenburgifchen, 
3 Meilen von Hamburg, treffen. Zuſchauer ohne Zapl fanden 
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fih ein. Die beiden Ktämpen reichten fih die Hände, entfleis 
beten fih, und jeder faßte mit: der einen Hand das Piftol, mit 
der andern den Degen. Dann entfernten fie fih von einander 
auf die Weite von AO. Schritt, näherten fi wieder bis auf 
6 Scritt und Töfeten zu gleicher Zeit die Piſtolen. Capel, von 
3 Kugeln getroffen, verfchied nach Berlauf einer halben Stunde; 
Holf wurde pardonirt. 

Wieder auf den Herzog von Friedland zu fommen, ber traf 
den 7. Jul. (27. Jun.) vor Stralfund ein und fündigte fih an 
durch einen heftigen Anlauf gegen die Stadt, der zwar abge- 
fhlagen wurde. Der Rath, eine gewiffe Entmuthigung der 
Bürgerfhaft benugend, bat um Unterhandlung. Seine Abgeord⸗ 
neten erhielten am 10. Zul. (30. Jun.) bei dem Herzog Aubdienz, 
Er äußerte Rührung ob des Leidens, fo die Stadt erbuldet, ſprach 
son. feiner Geneigtheit zum Frieden, wollte Generalpardon ohne 
alle Ausnahme bewilligen, der Stadt den Dänholm laffen, ihr 
feine Beſatzung einlegen, nur daß das frädtifche Bolf dem Herzog 
von Pommern ſchwoͤre. Sie möchten, erinnerte er die Depu« 
tirten, die Gelegenheit beim Schopf ergreifen, von hinten ſei fie 
kahl. Solcher Antwort froh kehrte die Deputation nach ber 
Stadt zurüd. Aber der fihwedifhe und der dänifche Obriſt 
waren gegen ben Frieden, und bie Kührer der von ihnen in- 
fluencirten Partei verlangten, dag mit Borwiflen der Könige 
von Dänemark und Schweden gehandelt werde. Demungeachtet 
follten am Morgen bes 12./2. Zul. die .fRädtifchen Deputirten 
wieder nach Wallenfteins Quartier im Heinholz geben. Sie mußten 
das Tribeſeerthor, welches von Dänen bewacht, pafficen. Die 
Sriedensboten fehritten nur eben zum Thor heraus, und Holf 
ließ hießen; die Kaiferlichen ripofirten, Die erfchredten Des 
putisten machten kehrt, der Stadt zu. Doch unterhandelten fie 
mit. den zum Hauptquartier gefommenen NRäthen des Kurfürften 
von Brandenburg und des Herzogs Bogiflaw. Nusgerichtet 
wurde nichts. „Haben alfo die Kapſeriſche den 3. Julii des 
Morgens nad 2 Uhren wieder angefangen aus ganzen. und 
halben Carthaunen, auch andern Feldflüden vor dem Francken⸗ 
und Knipes⸗Thor au fchießen; bad währete den ganzen Tag 
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durch und faſt bie halbe Nacht, daß 1564 Schüffe find gezähfet 
worden: aber es ift dardurch wenig Schade an den Gebäuen 
geicheben ; an dem Triangel vorm Knipes⸗Thor hats am meiſten 
getroffen, iſt aber firads wieder Dagegen gebauet. Den 5. wurde 
beiderfeits Stillftand bewilliget, beides mit fchießen und Arbeit, 
welches etlihe Tag gewähret, und hielten beide Theil Geſpräch 
mit einander, fpazirete jeder auf feiner Schanze auf und nieder, 
und waren fo nahe beifammen, daß einer dem andern ein Stüd 
Brod zuwerfen Fonnte.” Am 14. Jul, erklärte der Rath feine 
Zuſtimmung für die meiften von Wallenftein aufgeftellten For⸗ 
derungen, Selbſt Befagung wollte er einnehmen, nur nicht 3000, 
fondern 2000 Dann; er zweifelte nicht, daß die Bürgerfchaft 
einwiligen werde. Wiederum machten bie Fremden ihren Ein« 
fluß auf das bethörte Volk geltend. Es wurden die Bedingungen 
den einzelnen Quartieren vorgelegt, und in allen verlangte die 
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fopließenden Bertrag. Vom 15./3.—17./7. Zul. ftel in dichten 
Strömen ein winterlicher Regen auf der Kaiferlichen Lager, Die 
Arbeiten ſtockten, die Gezelte ſchwammen im Moraft, im See, 
Bon Näffe und Kälte fları, verloren die Mannfchaften alle Hats 
tung , fie meinten, die Pfaffen in Stralfund hätten ihnen das 
Unwetter auf den Hals gebetet. 
Dagegen ward den 19./9. und 20./10. Jul. viel däniſch Voll 
der Stads eingeführt. „Den 22./12. dito famen J. Kön. Maj. zu 
Dünemarf mit vielem Volk, Reuter und Knechte, und legeten fich um 
Rügen mit den-Schiffen herum, worunter auch ein Brahm mit 
ganzen und halben Carthaunen, der lag zwifchen zwo Schanzen, 
da fonft die Kayſeriſchen bisher ihren Aus- und Einzug gehabt, 
und war dadurch ihnen der Paß gefperret.” Herzog Bogiſlaw 
verfügte fich felbf in das Lager und gab damit den Unterhands« 
lungen neues Reben. Ein Accord wurde den 24./14. Jul. aufe 
gefest „und von beiden Fürfll. On. dem General und Herzogen 
zu Pommern mit ihrer Subfeription und Siegel vollzogen worden, 
geben im Feldläger unter Stralfund, Diefer Accord if der Stadt 
Stralfund, felbigen zu rasificiren und zu unterfchreiben, fchrift« 
lich übergeben worden. Als nun obgemeldtermaßen, wie jeder 
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mann vermeinet, alles richtig, und zwifchen beiden Theilen Feine 
Thätlichfeit weiter vorgenommen war, ift J. Gn. der Herzog 
zu Friedland hierauf den 25./15. Julii in Medelnburg verreifet. 
Darauf haben fie den 26./16. Julii ſich unterflanden, der Stral⸗ 
funder Macht vor dem Srandenthor zu überfallen, find aber als⸗ 
batd wieder abgetrieben. Darauf Fam bie folgende Nadıt ein 
Königl. Schwerifcher Obrifter, Namens Leslie, an, der bracht 
1500 Maun mit ſich.“ Hiernach wurde ber Bertiag von Seiten 
der Stadt nicht ratiſicirt. Wallenſtein ſchien gänzlich entmuthigt, 
fchreibt er doch am 19. an Arnims „Bitt der Here disponire 
auf folhe Weis mit ihnen, daß wir mit Ehren befleben und 
bald abziehen innen. Der Herr fehe auf alle Weis, daß er 
mit (des Herzogs Bogijlaw) Räthen eher redt, eher denn fie 
hinein fommen werden, wiewohl ich gern feben thäte, dag fie 
zeitlich hinein fämen, eher denn ber Holf mehr practiciren wird 
und die Keris in der Stadt toll und voll werden.” Und in dem 
Schreiben vom 31. Zul. wird Arnim angewiefen, „daß er auf 
alle Weis fehe von Stralfund abzuziehen, doc alles unter dem 
pretext, auf des Herzogs in Pommern Begehren.” Am 31. Zul, 
zogen die legten Kaiferlihen vor Stralfund ab. 

„Wiewol bishero der König in Dänemark von den Kays 
feriihen und Ligiſtiſchen unterfchiedlihe Niederlagen erlitten, daß 
er zurüdweichen und etliche wolgelegene Schanzen und Veſtungen 
verlaffen müffen, hat er doc. darum feine Sachen nicht verloren 
geben, fondern im Laufe der Friedensunterhandlungen auf ein 
neues alleriey Präparatorien, den Krieg zu continuiren, gemacht, _ 
zur See fi ftarf ausgerüſtet,“ um zunächft das Schlesiwigifche auf 
ber weſtlichen und öftlichen Küfte anzugreifen. Die eine Expedition 
befehligte der Engländer Morgan, der unlängft noch Stade fo 
bartnädig vertheidigt hatte, und der ungezweifelt ein Better jener 
Morgan, die unter den Flibuſtiern fo ausgezeichnete Rollen fpielten, 
Wie im 19., fo fonnten Eugland und Scotland auch im 17, 
Jahrhundert ganze Scharen von Befreiern, oder wenn man will, 
zahlreiche Räuberbanden ausfenden, Morgan verfammelte 5 bie 
7000 Mann, zum Theil Schesten und Franzoſen, auf der Infel 
Foͤhr, die halb dem Herzog von Holftein gehörte und alfo, ſeitdem 
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der. Herzog die Neutralität ergriffen, halb neutrales Land war; 
Allein König Chrifian betrachtete die Neutralität des Herzogs 
nicht allein als einen Abfall von der Union, fondern in Anfehung 
des Antheils*rdes Herzogs an Schleswig als ein Lehenverbrechen, 
ba Schleswig ein Lehen von Dänemarf war. Der König, nah 
feinem lebhaften Temperamente, fah in dem Herzoge, feitbem 
biefer die Neutralität erflärt hatte, einen Feind, einen Rebellen; 
er hatte die Inſel Föhr ganz in Befig nehmen laſſen. Bon 
dDiefer Infel aus ging Morgan nad Nordſtrand hinüber, wo 
feine Randung bei den über ihre Entwaffnung und über den 
Abfall des Herzogs vom König mißvergnügten Einwohnern 
feinen Widerftand fand, da fie ſich vorher einer Landung der 
Kaiferlichden muthig widerfegt hatten. Die Lyther⸗Schanze, bie 
mit berzoglichen Voͤlkern befegt war, wurde von Morgan mit 
Sturm erobert. Dann ging er nad) dem Eiderſtädtiſchen hinüber. 
Die Norbfirander, die ſich ruhig hielten, fo lange ex gegen ihres 
Herzogs Truppen focht, unterftügten ihn, fobald er feine Waffen 
gegen die Raiferlichen wandte. Die durch den ſchnellen Ueberfall 
in Unordnung gerathnen Feinde trieb-Morgan vor fich her, big 
fie, 5000 Dann flarf, bei Hufum Mine machten, fih halten zu 
wollen; aber auch von bier wurden fie big an die Eider ges 
drängt und genöthigt, fih zu ergeben. Morgans weitere Unter⸗ 
nehmungen wurden durch die Nachricht vom gefchloffenen Frieden 
unterbrochen.” 

König Chrifian ebenfalls ift „zu Anfang des Frühlings, 
um fein Heil wieder zu verfuden, mit einer ziemlichen Schiffs 
Armada ausgefahren, und hat erfilih Femern (fo ein bes 
ſchloſſen Eiland in der Oſtſee, 2 Meilen lang und 1 breit) 
eingenommen , darauf ohngefähr 500 Merodiſche gelegen, die 
ihre gebaute Schanzen ihme mit Accord übergeben mäffen. Und 
ob der König zwar felbfien ihnen Quartier zugefagt, fo haben 
doch die Stormarifhe Bauren viel niedergemacht , etliche ſeynd 
aufs Waller geführet worden, da fie aus dem Schiff fpringen 
müßten, und wer nicht hat fchwimmen können, der iſt er⸗ 
foffen. Hernach iſt ber König mis der Flotte nach Edernförbe 
(welches ein offenes Städtlein und beinahe an des offenbaren 
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See liegt) gefegelt, barinnen nur eine Lüneburgifhe Compagnie 
gelegen und ihme nicht Widerflandb thun mögen, fondern auf 
Gnad und Ungnab, nachdem fie fi) mehrentheils in die Kirch 
seliriret, fich alsbald ergeben mäfjen. Darauf ift die Stadt ganz 
ausgeplündert, die Dfficirer und Soldaten ohne den Hauptmann 
nadt ausgezogen und fie alle gefänglich auf den Schiffen hinwege 
geführet 5; darvon find aber hernach 17 wieder ausgetauſchet 
worden gegen die, fo die KKayferiichen von ihnen befommen, Die 
Bürger zu Edernförde haben ihm ſchwoͤren müflen, daß fie fein 
Kapferifch Bolf mehr einnehmen wollen ; aber nichtsdeſtoweniger 
find nad feinem Abzug wieder zwo Compagnien vom Lüneburgi« 
fhen Regiment bineingerädt. 

„Dierzwifchen haben die Kayferifchen zu Apenrade, A Meilen 
son Sonderburg, 18 Schiff zufammengebracdht, um etwas wider 
bie Dänifchen vorzunehmen. Es hat. fie aber auf ber See ein 
Sturm ergriffen, alfo, daß viel derfelbigen untergangen , die 
übrigen find dem Feind in die Hände kommen und haben fish unters 
ſtellen müffen. Unterdeffen haben auch die Bauren im Land Angeln 
den Kayferifchen ſich ſtark widerfeget und fih von Tag zu Tag 
ſehr geftärfet, und obwol die Kayſeriſchen fie zu trennen verfucht, 
find doch ihrer viel von ihnen erlegt worden. Dann fie die 
Bauren fi geftellet, ald wann fie fliehen müßten, unter diefem 
Schein aber die Kayferifchen in einen engen Paß und über eine 
Brüde geführet, hernach fi gewendet und ‚fie alfo empfangen, 
daß fie mit Verluſt zurüdweichen mußten. Deögleichen defenbirte 
ch der Nordftand auch flarf wider die Kapferiichen, und haben 
ſich viel Leut aus Holflein, Eiderftatt, Ditmarfen dahin begeben, 
auch die umliegenden Halligen und Infuln an fi gezogen. Die 
beide groſſe Schiffe, fo zu den Halligen gehören.und jedes 12 
Stück führete, wie auch das Ramminger, von 18 Stüden, haben 
fie gegen das fefte Land geleget, damit fie niemand angreifen 
koͤnne, über das noch andre Feine Schiffe, fo fie finden koͤnnen, 
and Land geholet, mit Vorgeben, bei Ihrer Königl. Maf. But 
und Blut zuzufegen. Nach Eroberung der Stadt Edernförbe und 
Inſul Femern hat fi der König nach Kiel, welches 8 Meilen 
von Femern und 3 Meilen von Edernförde gelegen, gewendet und 
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iſt mit 47 Schiffen, darauf nad der Gefangenen Ausfag über 
100 Stüd Gefhüs waren, barfür fommen, felbige Stadt und 
Schloß mit feinen Orlogs⸗Schiffen der Ränge nad) ganz beleget, 
fo nahe, daß man fonderlih an fein Admiralſchiff, darauf er in 
Perſon war, mit zwey langen Spießen reihen mögen. Des 
andern Tags hat er die Stadt durch einen Trompeter auffordern 
laffen ; aber der Obrifte darin hat ſich reſolviret, diefelbe wegen 
der Röm. Kayf. Maj. mit GOttes Hülfe und feinen beihabenden 
Soldaten zu defendiren und nicht: zu übergeben. Es hat auch 
der König an den-Rath und Bürgerfchaft ein Schreiben abgehen 
Laffen,” fo doch ohne Wirkung blieb. 

„Demnad nun der König gefehen, daß auf folh Schreiben 
und Auffordern Seine Uebergebung erfolgen wollen, bat er des 
andern Tags angefangen, mit den Stüden zu fpielen und bie 
Stadt und Schloß unnadhläßlich zu befchießen, bis auf den Mit⸗ 
tag, da bat er in 9 Heinen Schiffen bei die 200 Mann aus⸗ 
ſetzen und zweymal anfallen laſſen, fo aber durch die Kapferifcpen 
jedesmal abgetrieben und endlich durch einen Ausfall mehrentheild 
erlegt worden, außer 17, denen, um Kundſchaft vom Feind zu 
haben, Duartier geben worden. Sind alfo von den 9 Schiffen 
nur 3 mit wenig Menfchen wieder darvon fommen, die andern 
6 find am Ufer bei der Stadt Liegen blieben. Auf ſolche bat 
der König noch ein Zeitlang mit dein Geſchütz angehalten und 
alfo in allem auf die Stadt und Schloß 379 Schüß gethan. 
Aber wiewol er mit dem Schießen nicht gefeyret, find Doch deren 
darin über 6 nicht tobt geblieben und etwan 10 ober 12 ges 
queifchet worden. Als der König nun gefehen, daß er an dies 
fem Ort ohne groffen Berluft feines Volks nichts ausrichten 
tönnte, und ohne das auf den Schiffen au ſchon eine ziemliche 
Anzahl durch die heftige Gegenwehr der Befagung verloren hatte, 
als hat er diefe Belägerung wieder aufgehoben und if mit feiner 
Flotte unverrichter Sachen wieder darvon gefegelt. Das Lands 
volk in Holftein und den umliegenden Orten hatte unter ſolchem 
Berlauf und Anzug ihres Könige wiederum einen Muth gefaffet 
und bin und wieder viel Kapferifche erfchlagen, dieweil fie vers 
meinten, der König wäre ſchon allbereit wieder Herr im Land.. 
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„Nachdem die Däniſchen ſich von Kiel retiriret, haben fie 
bei Divdenburg an Land gefeget, nicht weit von ber Seefant eine 
Real-Schanz zu bauen angefangen; weiln aber der Kapferifchen 
Volk avifiret worden, haben ſich in der Eil alle Guarnifonen 
eonjugiret, die Schanz mit Gewalt angegriffen und erobert und 
zwo Sompagnien, fo darin gelegen, faft alle niedergehauen, weil 
die Reuterey aus Crempe und Glückſtadt, fo ihnen fuccuriren 
follen,, zu fpat kommen. Es feynd auch drey Dänifche Kriegs⸗ 
Schiff unverfehene bei Greifswalde angelaufen, des Hafens, wels 
cher etwas von der Stadt gelegen, fi bemädhtiget, die Schiff 
angezündet und fi angefangen zu verfchangen, aber auf bes 
Obriſten Arnims Anzug wieder darvon fommen. Nach foldhem 
haben die Dänifhe in der Oſternacht zu Barmflede 2 Com⸗ 
pagnien Reuter Kayſeriſch Volk überfallen, in 30 niedergehauen, 
die übrigen gefangen genommen, aud viel Pferd und grofle 
Beuten darpon gebracht. Ingleihem haben fie bei Pinneberg 
ein Eornet Reuter gefchlagen, den Deutfhen Quartier gegeben 
und die Erabaten niedergemadt. Hierzwifchen wurden in Jut⸗ 
land alle Päffe, wie gering fie auch waren, von den Rayferifchen 
fortificiret, alfo daß den Dänifchen fat unmöglich ſchiene, ders 
felbigen Derter fih wieder zu bemächtigen. Sonften weil die 
Königlihen Dänemärkifhen Kriegsſchiff und Schalupen ſich ohn 
Unterlaß in der See befanden, borfte das geringfte nicht zu 
Waſſer, fondern mußte alles zu Land verfendet werden. Der 
Kayferliche in Meckelburg liegende Obrifte hat ein groffes Schiff 
bauen und aufs Waſſer fegen laffen, welches die Dänifche Kriegs⸗ 
Schiff erfahren, deren drey fich in denfelben Hafen begeben und 
nicht allein gemeldtes Schiff in Grund gefihoffen, fondern auch 
etliche andere verderbet. 

„Der König hat, nachdem ihm der Anfchlag auf Kiel nicht 
fortgeben wollen, die Inſul Femern befegt und mit aller Noth⸗ 
burft verſehen und iſt darnach mit etlichen Kriegsfchiffen nad 
ber Iuful Rügen abgefahren, darauf bei 8000 Dann Kayferi« 
ſches Volk gelegen, und daſelbſt einen Pag nad Copenhagen, 
von welchem fie auf zehn Meilen in die See fehen fünnen, mit 
Schanzen ſtark befefliget. Dahero der König, weil ihme an 
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ſolchem Pag fehr viel gelegen, die Inful zu erobern ſich fehr 
bemühet; zu dem Ende dann er fie mit Schiffen nicht allein 
ganz beleget, fondern aud den Kayferiichen alle Einfahrt und 
alle Ausfahrt gefperret, Weil fie ihm aber zu flarf, daß er fein 
Bolf an das Land fegen koͤnnen, bat er die Inful alfo um⸗ 
feget gelaffen und ift mit einer andern Armada nad dem Länds 
fein Ueſedom Cwelches ein Inſul if, 7 Meilen lang und 1 breit, 
auch 6 Meilen von der Inſul Rügen gelegen) zugefahren, daſelbſt 
er hinter einem Holz fein Volk and Land gebracht und ſich des 
Klofters Pudagla und der Stadt Ueſedom, wie aud) felbigen übrigen 
Landes gang bemächtiget, nachher die Stadt Wolgaft, die Schanz 
Peenemünde und die Anklamiſche Fähre erobert, die Beſatzung, 
ſo an den Orten gelegen, theils niedergehauen, theils gefangen. 
In Wolgaſt hat er 13 Fahnen zu Fuß und eiliche Reuter wie 
auch darvor einen groffen ſchußfreien Pram, darauf mehr Bolt 
und 8 groſſe Carthaunen geweſen, geleget, ſobald eine Schanz 
vor der Stadt auf dem Zieſenberg zu bauen angefangen und alle 
Päß und Waſſer ſamt einem Ingenieur ſelbſten beſichtiget, auch 
auf dem Furſtlichen Haufe alle Sachen, fo darauf geweſen, in⸗ 
ventiren laſſen und nach Dänemark geſandt; die Peenemündiſche 
Schanzen hat er ganz niedergeriſſen und ſchleifen laſſen. Bald 
darauf haben ſich die Kayſeriſchen nicht weit von Wolgaſt ſehen 
laſſen, mit welchen 3 Compagnien Däniſche getroffen, die aber 
den Kürzern gezogen und von den Kapſeriſchen aus zweyen an⸗ 
gefangenen Schanzen geſchlagen worden. Inmittelſt iſt zu Wol⸗ 
lin durch des daſelbſt liegenden Kapſerl. Obriſten⸗Wachtmeiſters 
Koch Volk das Feuer verwahrloſet und ein Haus angezündet 
worden, darauf den 19. Ang. Samſtag und Sonntag bie ganze 
Stadt (fo Herzog Franzen in Pommern hochſel. Gedächtniſſes 
Wittiben, Ihr. Churfürfll. Durchl. zu Sachſen Frau Schwefter 
Leibgeding) , neben den Kirchen, Schulen, Rathhaus, und ein 
gut Theil vom Fürftlihen Schlog mit einem groffen Vorrath an 
Korn verbrannt und jämmerlich in bie Luft geflogen, und ifl 
dieſes, feitbero der Kayferl. Einquartierung,, die vierte Stadt 
in Pommern, welche durch Berwahrlofung der Soldaten in Brand 
geratben if. | 
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„Als der König in Dänemarf angefangen, bie Stadt Wols 
gaf an dem Paß, da ed Wald und Moraft hat, zu verfchangen 
und feſt zu machen, haben die Kapferifche fih zu Greifswald 
verfammlet und find den 22, Aug. mit 6 Regimentern Fußvolks, 
22 Corneten Reuter und 6 Stüden Gefhüs dahin gezogen, ba 
fie zu allem Glück einen bequemen Paß über den Moraft funden, 
welcher war oben weich und unten hart war. Als der König 
in Dänemark ihrer Ankunft gewahr worden, zog er ihuen in 
eigener Perfon und mit feinem Sohn, Herzog Friedrichen, ent⸗ 
gegen. Die Beichanzung war dazumal noch nicht audgefertiget, 
noch mit Gefhüg verfehen. Die Kayferifchen fielen Die Schanzen 
mit groffer Fury an, wurden aber abgetrieben. Im zweyten 
Anlauf find fie durchgedrungen, und haben die Däniſchen weichen 
möüffen. Gleihwol, als 7 Corneten Dänifche Reuter, welde 
der Rheingraf führete, in fie gefest, find fie abermals. mit groffem 
Berluft zurüdgetrieben worden. Die Kayferifche fchoffen zwar 
tapfer mit Stüden auf die Dänifche, deren Schanzen noch nicht 
ausgebauet, noch fohußfrei waren ; jedoch hatten die Kayſeriſche 
wegen bes grofien Widerſtands Feine fonderliche Luſt, das drittes 
mal anzulaufen. Als fie aber von den Dfficirern und Befelchs⸗ 
babern angetrieben wurden, wurde auf beyden Seiten tapfer 
gefochten, fonderlih an ber groffen Schanz , da die Kapferifche 
mit voller Macht anlaufen konnten. Dazumal hat fi ein groſſer 
Mangel bei den Dänifchen befunden : dann man ihnen Kugeln 
geben , die zu groß waren und bie fie in ihre Musqueten nicht 
bineinbringen -fonnten; indem aber fie diefelben in Stüden ge⸗ 
ſchnitten, ift piel Zeit darauf gangen, Zudem fam ein Schuß 
von einem Stüd in der Schotten und Franzofen Quartier, durch 
welchen zwey Faß Pulver angezündet wurden, alfo daß fie fein 
Pulver mehr hatten. Dardurch wurde endblid das. Däniiche Fuß⸗ 
volf zertrennt, welches fich in die Stadt vetirirt, und befamen 
bie Rayferiichen die Oberhand, Obgemeldte 7 Eorneten Dänifcher 
Reuter fchlugen ſich zweymal durch die Kayferifche, deren 22 
waren, und hielten fie fo lang auf, bis das Zußvolf in die Stadt 
fommen war; alddann wien fie auch allgemach nach der Stadt 
zu. Der Streit hat gewähret von Mittag an bis zu 7 Upren 
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des Abends, und find die Kapferifche des Nachts in ber Däni⸗ 
fhen Schanzen-gelegen. -Ald die Dänifche in der Stabt waren, 
entfiand eine groffe Furcht unter ihnen, und fahe ſich ein jeder 
um, wie er davon fommen möchte. Gleichwol haben die Kap⸗ 
ferifche die Stadt nicht angegriffen wegen der Beſatzung, die im 
Schloß lag. In demfelben hatte der König 66 Stüd metallen 
Geſchütz, klein und groß, 8000 Kugeln, 40 Tonnen Pulver, vie 
Piken, Buchſen, Rüftung und ander Haudgeräth gefunden, weis 
dies dem Herzog in Pommern zuflund und der König nad) Ew 
penhagen hatte führen laſſen. Seine Meinung war nicht, das 
Ländlein Ueſedom zu behalten, fondern allein dem Herzögen von 
Pommern einen Schimpf zu beweilen, bieweil er den Kayferifchen 
in der Belägerung der Stadt Stralfund beigeftanden und ihnen 
Geſchütz zugefchicdt hatte. Sonflen wann in obgebachten Schanzen 
Gefhäg wäre geweſen, hätten die Sayferifche diefelben nicht 
überwältiget. In diefem Treffen find von Dänifhen 500 Mann 
zu Fuß und 100 Meuter. geblieben, daneben ein Cornet und 
zwo Fahnen, welche der Bauren von Schonen gewefen, verloren 
und drey Mittmeifter gefangen worden. Auf der Kayſeriſchen 
Seiten, ob fie wol dag Feld behalten, find noch einmal fo viel 
als auf der Dänifchen Seiten umfommen. Damit die Dänifchen 
deſto beiler aus Wolgaſt abziehen möchten, hat der König die 
Vorſtadt anzünden laffen, dardurch ein Theil der Stadt zugleich 
verbrannt. Den 15. Aug. hat fih das Schloß den Kayferifchen 
‚ergeben, und ift der von Friedland mit drey Kutfchen hineins 
gefahren. Der König hat fih mit feinem Volk zu Schiff begeben 
und if nach Copenhagen gefahren. Der Rheingraf aber mit 
feinen 500 Pferden it dem Schweden zugezogen.” 

Dagegen mußten bie Kaiferlichen die Belagerung von Glück⸗ 
Radt aufheben, während fie fene von Krempe mit aller Macht 
betrieben. „Dahin hat der General von Friedland immer mehr 
Bolf und andere zur Eroberung dienlihe Sachen geſandt. Ueber 
das Kriegsvolf darvor hat ein Jtalienifcher Herzog von Gua⸗ 
dagnolo, Torquato Eonti genennet, das Commando gehabt. Um 
den 10. Det. ift auf Befehl gemelbten Generals der Kayferlichen 
Hauptleut einer auf ber Eremper aͤußerſten Schanz gefallen, bie 
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felbe aus dreyen often getrieben ; doch find beyberfeits etliche 
verwundt und tobt geblieben. Und weil die Kapſeriſche bemeldte 
Poſten nicht erhalten koͤnnen, als haben fie zwey Stück Geſchütz, 
fo fie dafelbft gefunden, darunter das eine zuvor vernagelt, ine 
Wafler geworfen und darauf wieder abgezogen. Bald hierauf 
it General von Friedland mit mehr Bolf im Läger ankommen 
und die Beflung alfo umringet, daß niemand weder aus⸗ noch 
einfommen können.- Und diefes if darum geſchehen, damit die 
in Städftadt, fo durch frifh aus Hols und England ankommen⸗ 
des Volk die Eremper entfegen follen, wie es darmit befchaffen. 
und der vorhabende Entfag angelangt feyn würde ober nicht, 
feine Kundſchaft haben, auch hingegen die Belägerten, ob fie fi 
auf einigen Entfag zu verlaffen, wann ober wie derfelbe fommen 
würde, nichts erfahren möchten,” Nachdem alle Mittel ber Ver⸗ 
theidigung erihöpft, capitulixte der Commandant , Georg von 
Ahlefeldt, auf ehrenvolle Bedingungen 14./4. Nov. 1628. Node 
mals glaubte Wallenftein fein Glück mit Stralfund verfuchen zu 
fönnen; aber die Blokade, Iäffig gehandhabt, führte zu feinem 
Refultat. Bon der andern Seite haben die das ganze Jahr 
1628 hindurch geführten Unterhandlungen doch endlich die Eini⸗ 
gung zu einem Friedenscongreß, der am 16./6. Januar 1629 in 
Lübeck zufammentreten ſollte, erbracht. Wallenſtein war bisher 
dem Frieden mit Dänemark durchaus entgegen geweſen, jetzt 
ſuchte er in aller Weiſe ihn zu befördern, ein Wechſel in feinen 
Geſinnungen, der ohne Zweifel begründet dur den Wunfch, in 
dem zweifelhaften Befig von Medienburg fich zu befefigen. Es 
wird aber niemand behaupten wollen, daß biefe Annäherung zu 
Dänemarf den Intereffen des Faiferlihen Hof entgegen. Wie 
groß auch der Fehler, von Ferdinand IE begangen, indem er 
einen Unterthan in bie Zahl der wahrhaften Neichsfürften ver- 
feste, er würde vielleicht einem nicht minder ſchweren Fehler 
verfallen fein, wenn er von Dänemark irgend eine Länderabires 
tung verlangt hätte. Der Krieg war von Seiten Chriſtians IV 
‚ein lapsus calami, das hat ihm eingeleuchtet, und iſt er, durch 
Erfahrung belehrt, gleich allen feinen Nachfolgern, ber aufrich⸗ 
tige und getreue Freund der beiden Ferdinand und ihrer Nach⸗ 
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folger geworben, bis ein lapsus calami 'entgegengefegter Art die 
Ereigniffe von 1864 herbeiführte, für Deftreih fo unfrudtbar 
wie jene von 1625—1628. Am 12. Mai 1629 wurde zu Tübed 
Frieden gefchloifen, auf Bebingungen, die zwar nicht ehrenvoll, 
doch auch nicht laͤſtig für Dänemark. 

Bis zum Ende Jul. 1629 verweilte Wallenftein zu Güflrow, 
lebhaft befhäftigt und beunruhigt durch die fortwährende Anhäufung 
ſchwediſchen Volks in Stralfund, Für ganz Deutſchland wäre es eine 
Ehrenfache gewefen, bie ungerufenen Gäſte von dort zu vertreiben; 
die allmälig eingetretene Spannung zwifchen dem Kaifer und ber 
Liga verhinderte jedoch jeden der Lage der Dinge angemefienen 
Entſchluß. Wallenftein mußte fih auf eine Diverfion , dem 
König von Schweden an den Ufern der Weichfel zu bereiten, 
befhränfen. Den Abfchluß eines Friedens zwiſchen Guſtav Adolf 
und K. Sigismund von Polen zu verhindern, fchidte er Befehl an 
Arnim, ein Hülfscorps nach Polen zu führen. Deffen Abmarſch 
betrieb er in großer Haft, aber Arnim zögerte in unverantwortlicher 
Weiſe, hatte auch, nachdem er endlich fi in Bewegung geſetzt, 
feine Eile die Weichfel zu‘ überfihreiten und brachte überhaupt den 
Dolen Feine wefentlihe Unterflügung. Auch die Belagerung vpn 
Magdeburg, bei welcher ſich Wallenftein zulegt aus feinem Haupts 
quartier zu Wolmirftädt (Anfangs Aug. 1629) perfönlicy betheis 
ligte, führte zu keinem eigentlichen Refultat und wurde vertrags⸗ 
mäßig den. 20. Sept. aufgehoben. Wallenftein verlegte fein 
Hauptquartier nach Halberfladt, wo er fih mit der Durchfüͤh⸗ 
rung des Faiferlichen Reſtitutionsedicts befchäftigte ; als Gehülfen 
waren ihm bafür beigegeben der Fürſtbiſchof von Dsnabrüd, 
Tilly und der Reichshofrath Huyn von Amſtenrad. 

Mitten im Winter 1630 verließ der Herzog Halberſtadt, 
Yerweilte bis gegen Ende Mai in Gitſchin, wo einzig von Ans 
ordnungen für Bauten und Gartenanlagen Rede, und reifete bann 
über Nürnberg und Nördlingen nach Memmingen, wo er ben 
1. Zul. eintrof. Er wollte das auf fein Geheig in der Um 
gegend verfammelte Truppencorpg, 69 Faͤhnlein und 25 Cornet 


Reiter, Infpiciren. Dieſes Volk war nach der Lombardei beftimmi, | 
mag aber den Kurfürften von Bayern gar fehr beunruhigt haben, 
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als welcher, durch Wallenflein gänzlich verbunfelt, von Bitterm, 
in gleicher Weife erwiederten Haß gegen ihn erfüllt. Am lau⸗ 
teten hat darum Marimilian auf dem Kurfürftentag zu Regens⸗ 
burg die Klage ausgefprocdhen, von welcher Deutfchland von dem 
einem zu dem andern Ende wiederhallte. „Das Reich feufzet 
und flaget Web ob Wallenfleind graufamer Tyrannei; von ihm 
kommt alle Berwirrung. Ihm müfjen die deutfchen- Fürften 
fröhnen ; unter den von ihm auferlegten Qualen und unerträgs 
fider Bein friften die Völker in bitterm Kummer ein elendes 
Leben. Zu welcher Abfiht follen im Frieden die großen Hesre 
dienen, als nur zu Werkzeugen der blutgierigen Graufamleit des 
unmenfchlichen übermüthigen Generals ? Bei Hinrichtungen uns 
barmberzig , unerbittlich im Befehl, unaufbörlih nad Gelb 
dürftend, vergießt er in Strömen beutfches Blut und bringt ganze 
Provinzen in Armuth. Endlich if es an der Zeit, daß ber 
Kaifer des gemeinfamen Baterlandes Schmerzen ſtille, daß er bie 
bitteren Thränen und das dem erpreßten Geld anflebende unfchuls 
dige Blut anfhaue. Des Kaifers Nachſicht erſcheint jegt den 
Bölfern in ungleich verhaßtern Licht als ſelbſt die Graufamleit 
feines Generals. Die Seufzer der Ünterdrüdten, das unbarın« 
berzig verachtete Stöhnen werben endlich die Grundfeften des 
Reichs erfchüttern. Jetzt hält man die Wehkfage für einen: ver⸗ 
ächtlichen Klang, allein zum Himmel aufgeftlegen , wird fie in 
firafenden Donner und Blitz fih verwandeln. Auf die ſchuldigen 
Häupter wird von allen Seiten der Sturm treffen. Noch ift es 
Zeit, die harte Ruthe, welche Deutfchland geißelt, wegzumerfen, 
die Waffen niederzulegen,, den Friebländer von der Armada zu 
entfernen. Erſt nach der Erfüllung biefer Punkte wird bie Wapl 
eines römischen Königs möglich werden.” 

Am 17. Zul, 1630 erflärten bie Kurfürften dem Kaiſer, 
baß alle Klagen auf das oberſte Haupt des Heers zurüdfallen, 
und baß ed darum vor allen Dingen nöthig, baffelbe zu ent⸗ 
fernen. Geſchieht das nit, fegen fie hinzu, fo find alle Ans 
Kalten, mögen fie noch fo gut fein, vergeblih. Am andern 
Abend, nachdem biefe Schrift übergeben worden, langte die fran⸗ 
zoͤſiſche Sefandifchaft in Regensburg an, daß man demnach ben 
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Kineffen des P. Joſeph zu viel Ehre anthut mit dem Ausſpruch, 
„daß ein fchlechter Capuziner ung, den Kaifer, dur feinen Rofens 
franz entwaffnet und ſechs Kurfürften in feine enge Capuze gefhoben 
hat.” Die Kurfürflen waren aber keineswegs der Meinung, es 
bei der Entlaffung des übergewaltigen Feldherren bewenden zu 
laſſen. Sie hatten gegen die Lebertragung von Medienburg an 
Wallenftein protefirt. Sie zogen diefe Angelegenheit, welche in 
den faiferlihen Borlagen nicht berührt, in ihre Antworten bins 
ein. Sie verlangten, daß das Reich bergeftellt werbe in den 
Stand Rechtens, daß demnad den Herzogen von Medienburg 
ber Rechtöweg eröffnet, ihnen geftattet werde, ſich zu vetkhei⸗ 
digen. Den Beſchwerden der Kurfürften-eine furchtbare Zugabe 
waren die von einzelnen Ständen aufgeflellten Klagepunkte, vorall 
die in 54 Artifeln abgefaßte Daritelung ber im Herzogthum 
Pommern vorgefommenen Exceſſe und Gewaltthätigfeiten. Am 
13. Aug. gab der Kaiſer den geiftlihen Kurfürften bie mündliche 
Zufage, „er wolle die Kriegsdirection bei feiner Armada ändern,” 
Dem Schreiben, worin die Kurfürften ihren Dank für die ihnen 


gemachte Eröffnung ausfprechen, war ber Wunſch beigefügt, der 


Kaifer möge feinen Zeldhauptmann in Gnaden entlaffen. Es 
wurde auch in Gefolge defien am 17. Aug. der Befchluß gefaßt, 
bie beiden kaiſerlichen Minifter Werbenberg und Queftenberg an 
Wallenftein abzufenden, mit dem Auftrag , ihn zu fagen, wie das 
kurfürſtliche Collegium entfhieden und einftimmig auf feine Enis 
laffung dringe, ſchwere Klagen hinſichtlich der bisherigen Leitung 
bes Kriegs erhebe. Sie follten ihm ferner bemerfen, wie in 
diefen Zeiten der Gefahr der Kaifer ſich nicht fondern dürfe von 
den Kurfürften, obwohl er dem Feldherren in befländigen Gna⸗ 
den allezeit zugethban verbleibe. Bon Abfegung folle -nicht die 
Rede fein, nur von gutwilligem Verzicht, den der Kaifer von ber 
Mäßigung Seiner Liebden erwarte, 

Wie bedenklich aber bereitd die Dinge an der Offee fi 
gefalteten , kam doch der Herbfimonat, bevor die beiden faifere 
lihen Kommiffarien die Reife nad) Memmingen antraten. Mit 
dem Naturell des Mannes vertraut, näherten fie ſich ihm nicht 
ohne Bangen; ihre Beforgnig ergab fi unbegründet. Sie 
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wurden mit ausgezeichneter Hoͤflichkelt empfangen. Als ſie be⸗ 
mühet,- in den glimpflichſten Worten ihre Aufgabe zu loͤſen, nahm 
Wallenftein eine Tateinifche Schrift von der Tafel, dazu fprechend : 
„Hier möget ihr Herren lefen, daß ich zuvor fchon euern Aufs 
trag aus den Geflirnen erfannt habe, und daß der Spiritus bed 
Kurfürflen von Bayern jenen des Kaiſers dominirt! Diefem 
kann ich daher Feine Schuld geben; daß aber Se. Majeftät fo 
wenig fich meiner angenommen hat, fchmerzt mi. Doc Behors 
fam will ich leiten.” Die Eommiffarien verficherten, der Kaifer 
ſowohl als das kurfürſtliche Collegium würden ihm volle Genug⸗ 
thuung geben. Er verlange nichts weiter, dies feine Entgeg⸗ 
nung, als daß man ihm gleich einem andern Neichöfürften ges 
Ratte, mit feinem in Medienburg habenden Volk Land und Unters 
thanen zu veriheidigen. Zum Abfchied verehrte er dem von 
Dueftenberg zwei flattlihe Sechsgefpanne, dem Grafen von 
Werdenberg einen neapolitanifhen Zelter. Gegen den Kaifer 
fprach er fchriftlih Dank aus, daß ihm die Armee anvertraut 
worden; er hätte gehofft, fie würde ihm’ bleiben, nichts befto 
weniger lege er auf Sr. Mai. Befehl das Commando nieder. 
Er bitte, Sie wolle Ahn bei feinem reichsfürftlichen Stand, den 
damit verbundenen Landen und Leuten erhalten, feinen Feinden 
fein Gehoͤr geben, dem, was fie gegen ihn vorbringen möchten, 
feinen Glauben ſchenken. Der Abgefandten Relation Tieß der 
Kaifer den Kurfürften mittheilen. Sie erwiederten : der Herzog 
von Friedland thue wohl und vernünftig, indem er Sr. Maj. 
den Oberbefehl zurüdgebe. Ihm die Güter in den Erblanden 
zu befafien, hänge von Sr. Maj. ab, des Reichsfürſtenthums 
hingegen hätten fie fi anzunehmen. Ergebe fi aus den Reichs⸗ 
geſezen, daß die Herzoge von Medienburg fi des Hochver⸗ 
raths nicht fchuldig gemacht hätten, dann könne das Land nicht 
dem Wallenſtein bleiben. Wolle er die Kurfürſten und die, welche 
gegen ihn geflagt hätten, für feine Feinde halten, fo fiellten fie 
dieſes nicht in Abrede; auch gedächten fie ihn bazu zu verhalten, 
bad von ihren Unterthanen Erfaugte wieder gut zu machen.” 
Die reipende Schnelligfeit der Ereigniffe ſchützte den Gehaßten 
vor weitern Berwidlungen, die außerdem kaum ausgeblieben fein 
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würden. Nah der Abreife der kaiſerlichen Miniſter verließ 
Wallenftein ebenfalls Memmingen, um auf feine Güter in Boͤh⸗ 
men zu geben. Am 19. Sept. zog er an Nürnberg vorbei, und 
beeifte fi der Rath, ihm das gewöhnliche Ehrengefchenf darzus 
bringen. Bei diefer Gelegenheit, wie aller Orten, hat ber Feld 
herr forgfältig feinen Unmuth ob der jüngften Ereigniffe ver⸗ 
borgen ; nur bisweilen äußerte er in dem engern Kreife feiner 
Bertrauten : niemals mehr werde er dem Kaifer dienen. 

Am 15. Det. fohrieb er aus Sulzbach an feinen Landes» 
Hauptmann in Gitſchin: „Wir verhalten Euch nicht, weßgeflalt 
Uns das Podagra allhier angriffen und alfo über Berhoffen ans 
noch eglihe Tage an diefem Ort Uns aufhalten müffen.” Im 
andern Schreiben. befpricht er feine Fünftige Lebensweiſe in Git« 
ſchin, befiehlt provision von allen Dingen, infonderheit von 
heutigem Wein zu machen, auch Wermutmofl, der dolce picante, 
aufzugiegen, QTummelpläge und Ballhäufer einzurichten. Weber 
800 Pferde werde fein Gefolge flark fein; die Fremden unters 
zubringen follen Zimmer über den Ställen eingerichtet werben 5 
behufs großer Jagden find die Thiergärten mit Wild zu befegen, 
die Zimmer follen mit Damafl, Sammet ober Tapeten von vers 
goldetem Leder bekleidet werden; für die Gäſte iſt öſtreichiſcher 
Wein, der beffer als der böpmifche, anzufchaffen , für ihn ſelbſt 
guter Breihan in Bereitfchaft zu halten. Ex iſt unzufrieden, 
„daß man die Einbringung von Heu und Grummet fo mala- 
mente in Acht genommen, daß es nie auf einmal: gemähet und 
gut eingebracht worden, wodurch die Pferdezucht fehr gelitten.” 
Es fei ihm „an einem Fohlen mehr als an zween Meierhöfen 
gelegen.” Zu Ende Det. in Prag eingetroffen, fuhr er einige 
Tage fpäter nah Gitfhin. _ 

Nicht lange und der Krieg hatte ſich von den Ufern der 
Oſtſee dem Herzen von Deutfchland zugewendet, bedrohte bie 
Grenzen von Böhmen, zu ſchwerer -Anflage gegen Wallenkein. 
Der klägliche Zufand der einzelnen Regimenter mag wohl 
weniger ihm ſelbſt, ald der Art von Kriegführung, zu welder 
er gendthigt, zuzuſchreiben fein, lag es doch in der allgemeinen 
Sitte der Zeit, daß die Inhaber von Regimeniern, von Faͤhn⸗ 
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fein, ihre Stellen fo fehr wie möglich anusbeuteten, namentlich 
fhweren Unterfchleif binfichtlich der Zahl der Combattanten ſich 
erlaubten, aber himmelfchreiend if die Weife, in welcher diefe 
incompfleten , durch die von den Kurfürften gebotene Entlafjung 
von 40,000 gebdienten Soldaten vollends zerrütteten Truppen 
behufs der VBertheidigung von Pommern und felb von Mediens 
burg eparpillirt waren. Sie konnten nirgends ernftliden Wider⸗ 
Band leiften, daher es nicht zu verwundern, daß bereits damals 
Biele der Anficht, es fer den Schweden abfihtlich dad Vordringen 
fo Leicht gemadt worden. Dafür if nicht ohne Bedeutung 
Khevenhillere Bericht (AL 1131), wonach Guſtav Adolf fofort 
den alten Hauptrebell, den böhmifchen Tafayette, den Grafen von 
Thurn dem Herzog zugeſchickt, fein Bedauern geäußert, daß der 
Kaifer die treuen Dienfte, die glänzenden Siege, die Darbringung 
von But und Blut für den Kaifertpron nur mit Undanf belohne, 
Das zu tragen, fei einem Helden unmöglich. Darum erbietet 
fih der König dem Gefränften mit allem Lieben und Guten, wo 
eine Öelegenheit dazu fich ergebe, willig zu fein. Der Gedanfen«- 
gang entfpricht der Weife des Königs, und tragt infofern dex 
Brief das innere Gepräge der Wahrheit. Ein fernerer Brief⸗ 
wechlel des fchiwedifchen Könige mit Wallenflein ging durch 
Arnims Hände. Bereits im.Nov. .1630 hat Arnim von ſchwe⸗ 
diſcher Seite das Alphabet erhalten, in welchem er correfpon« 
diren fol. Mithin if dieſe Eorrefpondenz des Königs mit Wallen« 
fein eine geheime, um bie einzig Arnim wußte. - Sie war von 
Wichtigkeit, denn beide geben Befehle, daß die Briefe durch 
bereitRehende Couriere befördert werden bei Tag und Nacht. 
Zuglsih ſtand Wallenſtein in Unterhandlung mit Richelieu, wie 
das aus einem Schreiben des heffifchen Gefandten Wolf, der im 
Spätherbf 1630 dem ſchwediſchen Hauptquartier folgte, ſich er⸗ 
gibt. Darin heißt es, Wallenftein habe neulich einen eigenen 
Gefandten an den Cardinal Richelteu abgeſchickt und Dinge vor« 
fhlagen laſſen, nach welchen man glauben dürfe, er wolle der 
Beleidigung halber, die er zu Regensburg empfangen, bem Kaifer 
einen fchlimmen Poſſen fpielen. Der bereits in der Rücreiſe 
begriffene ſchwediſche Geſandie Raſch fei eilends nad Paris zur 
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rüdgerufen worden. Ob ſich Wallenſtein für dieſe Correſpondenz 
mit Schweden und Richelieu hat autorifiren laſſen, wie für die 
Unterhandlungen mit Sachen % 

Daß er dem Kailer nicht gegrollt habe, ſuchen ſeine Ver⸗ 
theidiger nachzuweiſen, zuvorderſt durch Ferdinands Haltung zu 
ihm, auch nach dem Regensburger Beſchluß. „Als nach der 
Schlacht von Breitenfeld das kurſächſiſche Heer unter des Feld⸗ 
marſchalls Arnim Befehl ſich der Grenze von Böhmen näherte 
und der Kaifer zum Schutz feiner Erblande feine Hülfe bereit - 
hatte, wendete er fi in biefer Bedrängnig an Wallenftein und 
hoffte, wenn nicht durd feine That, doch durch feinen Rath den 
Sturm zu befchwören, welcher gegen ihn beranzog. Queſten⸗ 
berg, welcher in dem vergangenen Jahre nach Memmingen 


geſendet wurde, um von Wallenflein den Commandoſtab zurück⸗ 


zufordern, wird jegt von dem Kaifer beauftragt, die Hülfe und 
den Rath des entlaffenen Generaliſſimus in Anfpruch zu nehmen.” 
Den betrachtete der Kaifer überhaupt nicht als entlaſſen. Er 
blieb fortdauernd mit Wallenflein im Briefwechſel. Er vers 
langte von diefem Gutachten über des Prinzen von Pfalzburg 
Beftellung zum Feldmarſchall und erinnerte zugleih an Wallen⸗ 
ſteins Berfprechen, in zweifelhaften Fällen mit Rath und Gut⸗ 
achten zu dienen. Die Korderung folder Gutachten: wieberhoft 
fih häufig. Im Januar 1631 foll: Wallenflein feine Meinung 
ausfprechen über einen Dperationsplan für Tilly nad dem Fall 
von Garz und Greiffenhagen. Wallenftein hebt dabei hervor, 
daß das Kriegsvolf Noth leide, daß es deshalb entlaufe, feiner 
Dfficiere nicht achte. Weiter fordert der Kaifer ein Gutachten 
über den von Tilly abgeftatteten Bericht. Im Febr. 1631 find 
des Kaijerd Briefe überfchrieben wie vor der Entlaffung: „Uns 
ferem General-Öbriften Feldhauptmann.” Dan fieht, der Kaifer 
fest Vertrauen in Wallenftein, fehr großes Bertrauen in Bezug 
auf Wollen und Können. 

Daß folhe Gefinnung ber Herzog von Friedland erwiedert 
haben follte, wird man, das menſchliche Herz nach feinen Schwach⸗ 
heiten und Härten erwägend,, faum annehmen, wenn er aud, 
14. März 1631, an Tilly ſchreibt: „Alſo wir auch berofelben 
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ait pergen mögen, daß Fein Abgelandter von Schweden bei Uns 
gewefen, weniger daß von J. Kayf. M.. wir Uns offendiret befin- 
ben.” Er hatte dem Kaiſer die ausgezeichnetſten Dienfle geleiftet, 
mag auch Hr. Hurter noch fo fehr fi bemühen, dag Gegentheil 
barzutbun, und war zum Danf dafür auf das ungeflümme An» 
halten derienigen, die weniger ihrer Unterthanen Leiden empfanden, 
als fie das fortwährende Steigen der faiferlihen Macht fuͤrch⸗ 
teten, entlaffen worden, wenn auch in möglichfi glimpflicher Weiſe. 
Nicht ohne Grund haben Wallenfieing Freunde vorgetragen: einen 
fo verfuchten, vernünftigen, tapfern, verdienten General inmitten 
feiner Siegesbahn abzudanfen, ift wider alle Gerechtigkeit, alle 
Dilligfeit, alle Staatsflugheit, wider Bernunft und Gewiſſen. 
„Ein ſolches Unrecht gegen den Herzog, daß man wider alle 
Bernunft, Billigfeit und Berdienft ihn abfchaffen und feines 
Commandos entfegen will, möchte ihn zur Berzweiflung bringen, 
mödte den ohnehin zornigen Herren bergeftalt zur Rache antreis 
ben, daß er alle feine Fähigkeiten wider ben Kapſer wendet, 
daß er das Kriegsvolf, welches nur ihm folgt, welches auf das 
Winken feiner Augen mehr ald auf andere Befehle ſieht, auf 
feine Seite bringt, mit demſelben fi in die rechte Stellung fest 
und unter dem Schein, den rüdfländigen Sold zu begehren, 
manden, der es jegt nicht meint, heiß halten, oder wohl gar 
des Feindes, der diefe Gelegenheit nicht außer Acht laffen wird, 
Partei ergreifen dürfte. Alsdann mölhten gütliche Mittel und 
die Reue zu fpät feyn.” In verwandten Sinn hat einer ber 
thätigften Förderer von Wallenſteins Entlaffung, der Reichsvice⸗ 
kanzler von Strahlendorf darauf gedrungen, daß jenem bie 
Mittel, fih zu rächen, benommen würden. Endlich kann aud 
Dueftendberg, ungeachtet feiner Ergebenheit für den Feldherren, 
deſſen gereizte Stimmung, als der Entlafjung Kolge, nicht in 
Abrede fiellen. 

Die unter des Kaiſers Vorwiſſen begonnene Friedenshands 
Yung mit Arnim brachte einzig dem Herzog von Friedland Vor⸗ 
theil. Seine Herrfchaften wurden mit Kriegslaſten verfchont, 
feine Schlöffer duch Salvaguardien beſchützt, wie diefes insbes 
fondere der Fall mit dem Palafl in Prag, der noch heute den 
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hehren Sinn und den Reichthum des Erbauers bekundet. In 
der Decke des hochgewölbten Prunkſaals iſt er ſelbſt dargeſtellt, 
als Triumphator von vier Sonnenroſſen gezogen, einen Stern 
über dem lorbergekrönten Haupt. Die lang ſich hinſtreckenden 
Zimmerreihen find fäntlich mit allegoriſchen Figuren geſchmückt. 
Behufs dieſer Arbeiten waren Maler aus dem Reich, aus Hol⸗ 
land, aus Italien verſchrikden worden. Ausgezeichnet ſchön if 
der kleine runde Saal, ringsum mit mythologiſchen und aſtro⸗ 
nomifhen Bildern, wahrſcheinlich nad des Herzogs eigner An⸗ 
gabe, geziert. „Eine geheime Treppe führt von hier hinab in 
die Badegrotte, die, von Tropfftein gebaut, einen feenhaften 
Eindrud macht und für Diana und ihre Nymphen befimmt zu 
fein fiheint. Aus diefer Grotte tritt man in eine weite Säulen- 
halle in großem Style, die gleichfalls mit prächtigen Fresco⸗ 
bildern ausgemalt ift und eine Ausſicht auf den Parf eröffnet. 
Die Schonung dieſes Lieblingsfiged war gewiffermaßen die Ers 
wiederung von des Herzogs Verhalten, als es darauf anfam, 
die böhmifche Hauptfladbt gegen den Angriff der Sachfen unter 
Arnim zu ſchützen (1631). 

„Schon am 25. Det, rüdten die Sachſen in Böhmen feinds 
ih ein, nachdem fie zuvor. bie von Tiefenbachen verlaffenen 
Orte der Lauſiz befegt hatten. Schludenau war bie erfte Boͤh⸗ 
mifhe Stadt, welche die Wuth bed durch Religionshaß anges 
flammten Krieges erfuhr; fie warb, weil fie durchgängig von 
Katholiken bewohnt, rein ausgeplündert. Dann galt ed dem 
fetten Bergſchloß Tetſchen an der Elbe. Hier machte eine kaiſer⸗ 
lihe Befagung Miene zur Gegenwehr, übergab aber den Drt, 
fo wie fie Eruft ſah. Zu Auffig, das 100 Faiferliche Reuter 
bei der Annäherung der Sachſen fogleich verlaffen haben, fanden 
biefe reichlichen Borrath an Lebensmitteln. Auch anderswo wichen 
die Heinen Befagungen zurüd, und die Sachſen breiteten fi 
ſchnell duch die Gegend aus. Teplitz erfuhr alle Schonung von 
ihnen, weil es die Befigung eines nicht Fatholiihen Heren, dee 
Grafen Wilhelm von Kinsky war. Zu Leutmerig befam der 
Feind abermals veihe Beute an Wein und Mundvorrath, und 
ſchon am 29, Det. beſetzte er die Loblowigifche Stadt Raubnig 
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und gab, weil bie Inwohner Ratholifen waren, alles der Plün⸗ 
berung Preis, Nun erhielt Tiefenbach Befehl, mit feinen 10,000 
Mann aus Schlefien in Böhmen einzuräden, um das Königreich 
wider die Sachſen zu vertheidigen. Weil er entfernter von 
Wien, ald der Feind ſelbſt, fo Fam der Befehl viel zu ſpät, um 
bas arme Böhmen zu reiten: da, wenn man es ihm geftattet 
hätte, die angefangenen Reindfeligfeiten gegen die Sädhfifchen 
Länder fetbft fortzufegen, er dem Anfall auf Böhmen wohl 
vorgebeugt haben würde. Jetzt war in Böhmen vorzüglich zu 
Prag nur alles auf Rettung durch die Flucht bedacht. Maradas 
machte mit feiner wenig zahlreihen Mannſchaft einige Verthei⸗ 
bigungsanftalten ; nachdem aber. fetbft die Statthalter Prag vers 
laffen und die Krone und übrigen Kfeinodien mit ſich fort« 
genommen , er auch feine Verhaltungsbefehle hatte, ließ er fid 
bei dem in Prag anmwefenden Waldſtein Raths erholen, was er in 
diefer Lage zu thun hätte ? Bekam aber zur Antwort: man müffe 
fih Hierin nicht an einen bloßen Privaten wenden. So wie dieſe 
Antwort dem Herzog von Friedland fein Unwillen mit eingegeben 
hat, fo wollte man bemerkt haben, daß er die igige bedenkliche 
Lage des Staats ald einen Triumph über feine Feinde angefehen 
habe. Wenigftens fagten feine Freunde laut: diejenigen, bie 
auf Waldfeins Entlaffung gedrungen, hätten dem Kaifer vors 
trefflich gerathen. Als diefer Feldherr an ber Spige des Heered 
geſtanden, hätten die fiegreichen Kaiferlihen Bahnen an zwei 
entfernten Meeren gewehet, und igt wäre man nicht nur außer 
Stand, die Faiferlichgefinnten Kurfürften und andere Reichsftände 
zu fehügen, fondern der Kaifer hätte auch eine feiner beften Erb⸗ 
provinzen darüber verloren. Maradas, von dem Rath eines fo 
erfahrnen Kriegers verlafien und ohne Zutrauen zu einem 
ſchwachen und durch den Berfall der Subordination nicht zuver« 
läffigen Heeres, gab den Gedanfen, die Hauptftadt zu behaupten, 
auf und fegte fi in dem Teichter zu vertheidigenden Tabor. 
Der Sähfifhe Feldherr Arnim fonnte es nicht glauben, daß 
man Prag im Ernſte Preis gegeben habe; er befürchtete viel⸗ 
mehr eine Kriegsliſt, und die Beforgnig, daß etwa mittlerweile 
Tiefenbach ans Schlefien heranrüden würde und bie Sachſen 
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zwifchen zwei Feuer gerathen fönnten, verboppelte feine Behut⸗ 
famfeit. Selbſt da viele derjenigen, die über den Religions⸗ 
drud aufgebradt, die Sachſen als ihre Befreier anfahen, ihnen 
aus der Stadt entgegen famen und Arnimen von dem Abzuge 
des Maradas und der Flucht der Statthalter verficherten, wagte 
er es noch nicht in die Stadt zu rüden. Nur auf die Ausfage 
eines Hausbeamten des Herzogs von Friedland, der fih nad 
der Flucht feines Herrn ebenfalls in das Sächſiſche Lager bes 
geben hatte, Yieß ex am 1. Nov. die Stadt durch einen Trom⸗ 
peter auffordern. Da er gleich vorläufig alle Sicherheit wegen 
* der Religion angeboten hatte, fam der Vertrag mit‘ der verlaffes 
nen Bürgerfchaft, deren Abgeordnete aus allen drei Städten im 
Lager erfchienen, bald zu Stande. Die Prager Städte begaben 
fih in den Schuß des Kurfürften von Sachfen und verfpraden 
ihm Treue und Gehorfam. Arnim gab ihnen dagegen bie 
Berficherung jeder Schonung von der Seite feiner Soldaten 
überhaupt, und ingbefondere der Fatholifchen Geiſtlichkeit. Wor⸗ 
auf 13 Fahnen zu Fuß und 16 Fahnen Reuter die Stabt be» 
fegten, deren Einquartierung dem Vertrag zu Folge die Bürger- 
haft ſelbſt beſorgte. Arnim traf Waldfleinen nit mehr zu 
Prag an, ber, nachdem er feine Gemahlin unter der Begleitung 
des Grafen Mar von Waldflein nah Wien gefchidt, ſich vor 
dem Einzuge der Sachſen auf feine Güter und von da nad 
Znaim in Mähren begeben hatte.” 

Bereits hatte der geringe Erfolg, den Tillys Waffen in 
Medienburg und Pommern fanden, Wallenfteins Freunde am 
Kaiſerhof ermuthigt. Den 26: März 1631 fagt Queſtenberg 
dem Kaifer: Einzig der Mangel eines Hauptes verfchuldet den 
widerwärtigen Gang ber Dinge. Graf Tilly, über 70 Jahre 
alt, ift nur hergeliehen, hängt von den Kurfürften ab, iſt ein 
guter Soldat, jedoch nichts in politifchen und dconomifchen Sachen. 
Auch ift es fehr möglich, daß bei feinem hohen Alter über Nacht 
ber Tod ihn abfordere. Er bat, das möge der Raifer erwägen. 
Unverfenndbar iſt das Ziel folher Fingerzeige. Der Hall von 
Frankfurt wirkte erfchütternd auf den Kaiſer und den Hof. 
Dueftenberg rügte laut (23, April) ben von Tilly begangenen 
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Fehler, daß er vor Magdeburg gezogen fei und alles in fo 
fchlechter Beftellung und Anordnung zurüdgelaffen babe, daß 
Frankfurt verloren geben mußte. - Das hätte unter Wallenflein 
nicht gefchehen koͤnnen. Nicht bloß Einzelne, Viele meinten, 
deſſen Entlafjung fei ein Fehler gewefen. Der Kaifer ſelbſt ließ 
fih verlauten, er fei getäufcht worden, er habe mehrmals bereut, 
Wallenſtein entlaffen zu haben. Wallenſteins Anhänger dachten 
fih ihn bereitd an der Spite des Heers; einige bezweifelten 
jedoch , daß er fih dazu hergeben werde. Queſtenberg erflärte, 
daß er Bedenken tragen würde, fich in die ſchwierige Unterhand⸗ 
fung mit dem Unentbehrlichen einzulafſen. Der Obriſt San Gius 
fiano, der am 23. April an. den Feldherren fhrieb : »il Padrone 
a detto hieri ad un suo confidente ministro, Che si accorgeva 
hormai d’essere stato ingannato, e che si erä pentito piü 
d’una volta, di havere lasciato partire vestra Altezza,« äußerte 
laut, Wallenflein werde unter feiner Bedingung das Obercoms 
manbo wieder übernehmen. Der Kaifer entfendete den Hoffanzler 
von Werdendberg an den Fürſten Eggenberg, damit biefer Mittel 
und Wege angebe, wie der gefränfte Wallenflein zu beſchwich⸗ 
tigen fein würbe. 

Durch die Freunde fofort von dem Steigen feiner Actien in 
Kenntniß gefegt, konnte diefer darnad feine Maasregeln nehmen. 
Er mag damals feine Unterhandfungen mit Richelieu und Guſtav 
Adolf aufgegeben haben. Bon dem Kaifer war mehr zu gewinnen, 
zumal der König von Schweden ein Bündniß mit Wallenftein, dem 
Phantaſten und Narren, wie er ihn nannte, Faum eines hohen 
Preiſes werth gefunden haben möchte. Die Stimmung des Kaifers 
nach dem Fall von Frankfurt blieb gebrädt, und mit diefem Drud 
wächſt bie Thätigfeit von Wallenfteins Freunden. Häufig erkun⸗ 
bigt fi) der Kaifer, was diefer treibe, antworte. Gegen ihn 
feio äußert der Monarch in dem Schreiben vom 5. Mai 1631: 
„Demnach ich wegen allerhand erheblihen Borfallenheiten, fon» 
derfih in materia bes jegigen Kriegestatus und befien täglichen 
Beränderungen Ew. Lieb, raͤthliches Gutachtens und perfönlicher . 
Gegenwart bebürfe, berfelben befannter Eifer auch hierzu wol 
geftellt weiß, als if an biefelben hiemit mein gnädiges Erfuchen, 
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Sie wollen alfobald nach Empfang dieſes eine Reife aller ober 
in die Nähe vornehmen. ...” Bon des Kaiſers eigner Hand iſt 
der Zufaß: „Ich verfehe mich zu Ew. 8, ganz guädigk, Sie 
werden mir auf einen oder audern Weg, wie bier oben vers 
meldet, nicht aus Handen gehen.” Bom Mai an konnte Wallen⸗ 
fein feine Zurüädberufung als ausgemacht betrachten. 

Die Schlacht bei Leipzig ging verloren. Das kaiſerliche 
Volk in Böhmen und in Schleſien befand fi gleich fehr im 
Unftand ; die Generale ſelbſt verlangten Wallenfleins Rüdfehr, 
Der thörichte Einfpruch der Katholifchen Kurfürſten war nicht 
mehr zu fürchten. Noch vor der Uebergabe von Prag, in den 
eriien Tagen des Nov. wurde Dueflenberg dahin entfendet, um 
von dem Herzog zu erhalten, daß er das Commando wieder 
übernehme. Er lehnte ab, von wegen feines Podagra. Der Ges 
fandte, nah Wien zurüdgelehrt,, fehreibt au Walleuflein, 12, 
Rov. 1631: „Zue meiner vorgefleigen Anheimfunft habe ich 
alsbald J. M. relationirt, was meine Berrichtung bei Ew. ges 
weien, fo daſſelbe mit fehr beſtürztem Gemüth angehört, und ich 
Sie dermaßen affligiret gefunden, daß fich eins billig drob zu 
erbarmen. Bom 6. und 7. fchreibt man, daß zu Prag alled 
über und über gehe, männiglich fih zur Flucht rüſte, und flebe 
alles in terminis desperatis. Der Kaifer fragte mid, ob Ew. 
Gh würden auch hinwegbegeben Fönnen wegen bes Pobagra, 
und fürdteten Ihre, daß nicht der Feind fich ihrer Perfon bes 
mächtige, fo Sie etlihe Male wiederholt. Sie hätten einer 
gewünfcten Erklärung verbofft, fragten eircumstantialiter um 
Ew. Zuflend, repetirten vielmal, wie Sie mit großem Berlangen 
meine Rüdfunft erwartet, und auf biefelbe gehofft hätten.” 
Dann fest ſich der Kaiſer nieder und fchreibt ſelbſt an Wallen- 
flein, gibt ihm zu bedenfen, wie die Gefahr wachfe von Tag zu 
Tag, bittet, er möge näher nah Wien kommen, wo ihm dann 
bie Räthe zugefendet werden follten, 

Den andern Tag wurde der Staatsrath zufammengerufen, 
darin von Wallenflein geſprochen. Einige Stimmen erhoben ſich 
gegen ihn, mit Nachdruck zumal der fpanifche Botſchafter. Er 
flug vor, lieber dem König von Ungern den Oberbefehl zu 


Ber Zerzog von Fritdland. 343 


ertheifen. Dafür fiimmten noch andere, Deim- jungen König, 
fagten fie, wird jedermann vertrauend entgegenfommen; Wallens 
fein Dagegen ift fehr verhaßt im Reich, ihm’ tragt niemand 
willige Gefinnumg entgegen. Die Kurfürften, fo thätig befliffen, 
ihn zu befeitigen, werden feine Rache fürdten. Die Geduld, 
in welcher Wallenſtein feine Entlaffung hinnahm, fei nur Schein, 
Berftellung gewefen; er habe ſich mit Leib und Seele dem böfen 
Feind verſchworen, fall er jemals wieder dem Kaifer dienen 
würde. Allzu gefährlich fei es, ihm, der fich beleidigt glaube 
und von aller Welt, felbR von feinen Sreunden, für rachgierig 
gehalten werde, das Schwert, die unbegrenzte Macht in bie 
Hände zu geben. Abgefandte von Schweden, von Holland, von 
Arnim find bei Wallenſtein gewefen, was hatten fie mit ihm zu 
thun ?_ Der Kaifer hielt fe in dein Vertrauen zu demjenigen, 
von dem augenblicklich allein Hülfe zu erwarten. In der Ants 
wort auf den Brief des Kaifers hatte Wallenftein für die Hals 
tung der Conferenz verfchledene Orte vorgefchlagen ; ber Kaifer 
entfchieb fih für Znaim. Es war : Ferdinands Wunſch, daß 
Wallenftein das Commando als des Königs von Ungern Generals 
Lieutenant übernehme, Dieſen Wunſch theilend, fchrieb der 
Thronfolger den freundlichen Brief vom 8. Dec. 1631, worin 
er im Boraus den General feiner Erfenntlichfeit für willfährige 
Dienfle verfihert. Dergleichen Laffe man fi) :nicht vernehmen, 
entgegnet Wallenflein, denn wenn er neben Gott ſelbſt das Cams 
mando haben folle, begehre er deſſen niht. Des Kalfers Ver⸗ 
treter in der Konferenz zu fein, wurde Fürft Eggenberg auser⸗ 
ſehen. Es zögerte diefer, berichtete an Wallenftein, daß er ungern 
der Sache fi annehme, der Kaifer dränge aber fo beweglich, 
daß er nicht umhin fönne zu gehorchen. „Ich will mich befleißigen, 
dem Raifer zu dienen, aber Ew. 8. nicht zu undienen.” Er war 
Ueberbringer eines Schreibens von bes Kaifers eigner Hand, 
worin gefagt, ber Fürſt, ale fein getreuer, alter, vertrauter 
Rath, folle mit Wallenftein über Dinge unterhandeln, welche 
die Erhaltung feiner felbft und feines Eatferlihen Haufes bes 
treffen. Die Inſtruction für Eggenberg lautete auf das Commando 
für Wallenfein unter des Königs von Ungern Befehl. Diefer 
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Punkt war nicht burchzufegen. Am 15. Dec. wurde der Herzog 
zum Capo der faiferlihen -Armee, von dem König von Ungern 
unabhängig, ernannt. Er hatte fih verpflichtet, innerhalb drei 
Monate ein Heer von 40,000—50,000 Mann aufzuftellen, das 
gegen auf das beftimmtefte erklärt, er werde das zu errichtende 
Heer demjenigen ‘übergeben, welchem der Kaifer ben Oberbefehl 
zumende, diefen Befehl aber unter feiner Bedingung annehmen. 
Zugleich verbat er den Titel und die ihm angetragene Befoldung 
von 100,000 Rthlr. 

Am 20. Dec. 1631 übernahm Wallenftein den Oberbefeht. 
Dreihundert Werbebriefe wurden ausgetheiltz fchnell fammelten 
ſich um den alten Feldherrn, ale Grundfloff einer neuen Armee, 
die verfuchten Obriſten und Hauptleute, die entweder feit den 
Borgängen in Regensburg mit ihm fi zurüdgezogen hatten, 
von ihm unterflägt, der beffern Tage erwarteten, oder die fpäter, 
feit das Glück von den Faiferlichen Fahnen gewichen, nad) Boͤh⸗ 
men gefommen waren. Die Bermöglicdhen derfelben ermunterte 
Wallenftein, ihre Erfparniffe anzugreifen und dur Anwerbung 
von NRegimentern, von Fähnlein fih dem Kaifer zu verpflichten, 
der hundertfältig die Vorlage erftatten würde. In der That 
verkauften viele liegendes But und fahrende Habe, um ihr ganzes 
Capital in Soldaten zu verwandeln. Arme, tüchtige .Dffieiere 
unterftügte der Herzog zu gleichem Zwed mit ftarfen Vorſchüſſen 
aus feiner Schatzkammer. In allen Provinzen der Erblande 
wurde geworben , in beiden Oeſtreich, in der Steiermarf, in 
Kärnthen und Krain, in Sciefien, Mähren, Ungern. Die Bes 
geifterung, von welder die Dfficiere ergriffen, theilte fich, wenn 
auch weniger allgemein, dem gemeinen Dann mit. Taufende 
von Reifigen und Knechten, Tange Züge von Kriegsvorrath dräng«- 
ten fih auf den Landſtraßen, bie freilich dadurch gar unficher 
wurden, eilten den Sammelplägen zu. Aber ein Beer aufzu- 
bringen, wie es der Herzog fich dachte, reichten die Freiwilligen 
nicht aus. Herrenlofes Gefindel wurde vorzugsweife, wie 1796, 
1799, 1805, 1809, 1813, in den größern Städten aufgegriffen 
und mit Gewalt unter die Fahnen geftedt. Auch fremde Länder 
lieferten dem kaiſerlichen Heere ihre Rekruten: es erueuerten ſich 
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die Ereigniffe des 3. 1621, da 21 Limburger von ben Ufern 
der Lahn auszogen, um für den Kaiſer zu fireiten. Trezka, des 
Herzogs Schwager, zugleich einer der reichften Landherren in 
Böhmen, unterhandelte mit K. Sigisihund von Polen in Betreff 
der Anwerbung von Koſaken. Da es ihm an Geld nicht fehlte, 
brachte er bald 3000 Pferde und A000 Rekruten, ein buntes 
Gemifh von Nationen, zufammen. Der Graf von Merode, 
nach den Niederlanden verfendet, warb wallonifche Reiter; Graf 
Johann Ludwig Hector Iſolani eilte in ähnlihem Auftrag 
nach Ungern. Ä 

Iſolani, ein altes anſehnliches Geflecht zu Bologna, 
welches Pompejo Scipio Doifi von einem Luſignan berfeitet, der, 
zu Nicofia geboren, der Studien halber Bologna befucht, dafelbft 
fih verheurathet und Kinder hinterlaffen haben fol. Diefen, 
heißt e8 weiter, wäre der Name Iſolani (Infulaner) geblieben. 
Alſolche an ſich unwahrſcheinliche Ableitung wird durch Vergleichung 
der Luſignaniſchen und Iſolaniſchen Wappenſchilder vollſtäͤndig 
entfräftet, Morcus Iſolani, Senator zu Bologna, lebte 1388. 
As des Bisconti Heer nah dem am 25. Jun, 1402 bei 
Eafaleehto errungenen Siege der Stadt Bologna eingeführt 
wurde, geſchah ſolches unter der Verheißung der Wiederhers 
Rellung einer republikaniſchen Berfaflung ; allein es hatten bie 
Mailänder fih kaum der wichtigern Poſten in der Stadt bemäch⸗ 
tigt, als ein dafiger Edelmann, Jacob Yfolani, den Borfchlag 
that, den Herzog von Mailand mit der Herrfchaft zu beffeiden, 
Ohne übermäßige Schwierigfeit wurde ber Antrag durchgefeßt. 
Diefer Jacob iſt vermuthlich einerlei Perfon mit jenem Jacob 
Sfolani, welcher, einer der berühmteften Rechtsgelehrten zu Bo⸗ 
logna, nad dem Tode feiner Frau die Prieflerweihe erhielt und 
1413 von Papſt Johann XXIH die Gardinalswürde empfing. 
Das Jahr darauf wurde Jacob Cardinal tit. S. Eucharü yon 
dem Papſt, der ſich zu feiner Reife nad Conſtanz anfıhidte, mit 


den Vollmachten eines Legaten nad Rom entfendei, um daſelbſt 


in Johannes Namen Befig zu ergreifen, 19. Ort. 1414. Des 
Cardinals Herrichaft in Rom blieb, ſelbſt nach Johanns XXIU 
Abſetzung, unangefocdhten, bis Braccio de Monte, vor den Thoren 
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ber Hauptſtadt der chriſtlichen Welt fein Heer aufflellend, am 
3. Yun. 1417 deren Webergabe verlangte, um fie, wie er hin⸗ 
zufegte, dem fünftigen Papft zu bewahren. Iſolani ermuthigte 
die Römer zu dem Entſchluß, fi zu vertheidigen, und zur 
Stunde nahmen die Keindfeligfeiten ihren Anfang. In mehren 
Gefechten blieben die Braccifien Sieger; Gefangne zu Huns 
derten wurden durch fie weggeführt, und wag für die Römer 
noch beunruhigender , die ungemein reiche Ernte ging bei Bers 
Jängerung des hboffuungslofen Zuftandes verloren. Die Ents 
bedung, daß des Cardinals Beigeordneter, Peter von Stefa⸗ 
naccio, Cardinal tit. 8. Angeli, im Einverfländnig mit Braccio 
handle, vervollftändigte den niederfchlagenden Eindruck, und 
während Sfolani fi in die Engeldburg zurüdzog, wurde mit 
dem Feind draußen um bie Liebergabe verhandelt. Am 16. Jun. 
hielt Braccio, der Protector von Rom, wie er von da an fi 
fohrieb , feinen. triumppirenden Einzug in die Stadt; vom 16. 
Zul. an belagerte er die Engelsburg. Schon vorher hatte Iſo⸗ 
lani die Königin von Neapel feine Noth wiffeg laflen. Sie, 
begierig, um den Eünftigen Papft fi Verdienſt zu erwerben, 
fegte Sforzas Heer gegen Braccio in Bewegung. Am 10. Aug. 
ließ Sforza fih mit feinen zahlreichen Scharen unter den Mauern 
von Rom nieder, und fein blutiger Handſchuh an Braccio ent« 
fendet , follte als Herausforderung zu einer Schlacht gelten. 
Diefe anzunehmen, lieg Niemand fi biiden; alles blieb ruhig 
His zum 26. Aug. An dieſem Tage aber brach Braccio auf, 
um fih auf Perugia, feinem Waffenplag, zurüdzuziehen. Den 
Tag darauf nahm Sforza von dem Batican-Befig und ließ den 
Stefanaccio verhaften ; Iſolani aber wendete fih nah Bologna 
und von da an ben Hof des Herzogs von Mailand, der. ihn 
1425 ale Statthalter nach Genua feste, auch in verfchiedenen 
Geſchäften gebrauchte, bis der Cardinal am 19. Febr. 1431 zu 
Mailand fein Lebe beſchloß. Ein Streit mit Papſt Clemens VIE, 
welcher für das Haus Iſolani den Verluſt der Graffhaft Mi⸗ 
nerbio herbeifährte, 1532, veranlaßte mehre feiner Söhne, im 
Ausland, namentlich in der Graffchaft Goͤrz ein Unterkommen 
zu fuchen, Mitte des 16. Jahrhunderts. 
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Peter Hortenfius Iſolani, Doctor ber Rechte und des Lands 
rechtes zu Görz Beifiger, 1578 und 1592-, hat die Görzifchen 
Landesorbnungen gefammelt und für den Gebrauch der Berichtes 
böfe in eine zwedmäßige Form gebracht. Hercules Leo Sfolant 
wurde in feiner Ehe mit Clara Katharina von Orzon, Goͤrzi⸗ 
fhen Adels, der Bater von Johann Marcus Baron Iſolani, 
welcher als ObriftsLieutenant dem Kaiſer Rudolf II gegen bie 
Türken, namentlid in der Belagerung von Gran 1595 diente, 
aber bei dem verunglüdten Angriff auf Stuhl-Weißenburg, Mat 
1599, in türfifhe Gefangenſchaft gerietb und in derfelben noch 
vor des Jahres Ablauf zu Eonftantinopel farb. Er hatte ver⸗ 
fihiedene Güter in Kroatien erworben und in ber Ehe mit 
Magdalena von Sampana einen Sohn und eine Tochter erzeugt. 

Der Sohn, Johann Ludwig Hector Graf Iſolani, geb. zu 
Goͤrz 1580, trat zeitig unter des Vaters Leitung in Krieges 
dienſte, zuerft gegen die Türken ſich verfuchend, Ihr Gefangner 
im 53. 1602, wurde er durch eines Italieners oder Walachen 
Hülfe befreit und in den Stand gefegt, Siebenbürgen zu er⸗ 
reichen. Der junge Dann, die einmal betretene Laufbahn ver« 
folgend, diente unter Matthias und Ferdinand II mit dem gleichen 
Eifer, namentiih in Böhmen, am Rhein und an der Elbe, aud 
unter dem Herzog von Friedland gegen den Mansfelder, als 
diefer, nach der Niederlage bei Deffau, 1626, den ungrifchen 
Grenzen zueilte. Sfolani, bereits Inhaber eines Froatifchen 
Regiments, und Obriſt Pehmann erflürmten bei Neufädtl 
an der Wang bed Mansfelderö von Dragonern vertheidigte 
Wagenburg. Unter Savellis Oberbefehl fand Iſolani 1630 in 
Pommern, und 1631 focht er bei Leipzig mit Auszeichnung; ſeit⸗ 
dem führte er über alle kroatiſchen Regimenter den Oberbefehl, 
Seine Erfolge in dem Werbgefchäft belohnte ber Herzog von 
Friedland, indem er ihn zum General ber gefamten leichten 
Reiterei ernannte. Er begab ſich nad Kroatien und war noch 
nicht lange zu dem Heer zurädgefehrt, als ihn, während der 
Belagerung des Schloffes zu Coburg, von Herzog Bernhard 
von Sachfens Weimar zu Silbach bei Königsberg einige berittene 
Compagnien „unverfehens überfallen, viel niedergemacht und 
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etliche Eornett und Bagage erobert wurden.” Einen Monat 
fpäter erfolgte die Schlacht bei Lügen, für Iſolani die Gelegen⸗ 
beit zu hoher Auszeichnung. Noch volfländigere Rache wegen 
Silbach nahm er zu Pfingften 1633 unweit Eger. „Nachdem 
Herr Obriſter Dupatel die neue Ungarn und Grabaten (ein 
fhön auserlefen und wolgemundirtes Boll) bei Eger getrennt 
und verfagt, hat Herr Obrifter Iſolani mit feinen Crabaten 
nachgeſetzt, das Taube» und Dänemärfiiche Regiment zertrennt, 
viel Fahnen erobert, auch der Königl. Prinz aus Dänemark in 
einen Arm gefchoffen worden, dene aber Obrifter Kaldfein und 
Herzog von Sachfen- Altenburg wiederum entfegt und jene in 
die Flucht getrieben.” 

Sm J. 1634 folgte Iſolani mit zahlreichen Scharen Kroaten 
dem römifchen König in den Feldzug von Nördlingen, und aus 
feinem Hauptquartier zu Schöningen entfendete er den 11. oder 
21. Aug. 1634 die blutdürſtigen Horden, welche der benachbarten 
Stadt Höchſtädt ſich bemeifterten und daſelbſt die nameniofen 
Greuel verübten. So fohonungslos verfuhren die Plünderer, 
baß felbf eine Anverwandte von ihres Meiflers Hausfrauen, 
ber alten Fürſtin Hofmeifterin, „Frau Teufflin, auf dem Tode 
gelegen bat.” Eine glei verderbliche Thätigfeit entwidelten 
Sfolani und feine Kroaten in den Zügen, welche eine Folge der 
Nördlinger Schlacht. An ihn hat fih namentlich Meiningen 
mit Accord ergeben; „wiewol nun die Stadt dem Obriſten 
1800 Thaler gegeben, ift fie gleichwol zwey Tage lang geplün- 
bert, zwei Geiftliche niedergehauen und Cantzler und Räthe übel 
tractirt worden, ‚dad Städtchen Themar , weil es nicht accor⸗ 
diren wollen, in Grund abgebrannt, darauf fördere auf Sula 
gangen,, allda Herzog Wilhelms von Sachfen- Weimar Reuteret 
ihnen begegnet, welche mit ihnen fcharmugiret und mit Verluſt 
etlich 100 ſich retiriren müflen.” Die Schweden wichen bis Er⸗ 
furt zurüd, während Sfolani, in Anerkenntniß feiner Leiftungen, 
das Generalat über fämtlihe Kroaten und durch Diplom vom 
12. März 1635 - die veihsgräflihe Würde empfing. Für den 
Feldzug diefes Jahre war er dem Hülfscorps, welches Picco⸗ 
lomini nach ben Niederlanden führte, zugetheilt, mit famt den 
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kroatiſchen Regimentern Iſolani, Corpus, Forgaes, , Plafionig 
und Batbiany, und fünf ‚mit doppeltem Gewehr verfehenen 
Compagnien. Die Menge ber Feſtungen in den Niederlanden 
begünftigte keineswegs den Dienft diefer leichten Reiterei, aber 
eine um fo bedeutendere Rode fpielte fie in dem Angriff auf bie 
Champagne, Anfangs März 1636. „Den 20. Bebr. ſeynd drey 
Stund unter Verdun die Rayferiiche und Spanifche Truppen in 
großer Anzahl über die Mofel paſſiret: General Colloredo hat 
mit feinen unterhabenden Regimentern den Bortrab gehabt, 
benen Ifolani mit etlich 1000 Ungarn, Erabaten, Heybuden, 
Poladen und dergleihen Nationen gefolgt, ingleihen Graf von 
Iſenburg mit feinen Regimentern zu Roß und zu Fuß; darauf 
fuccedirte Herzog Carl von Lothringen mit dero anvertranten 
Artilery und Geſchütz, mardirten alle in guter Ordnung, war 
mehrentheils ein wolerfahrnes und verfuchtes Kriegsvolk, alfo 
daß aus diefen obgedachten Truppen ein rechtfchaffenes Corpus 
eines auserleſenen mächtigen Kriegsheeres formirt wurde, bes 
fiebend in 15,000 Pferd und 6000 Fußknechten, welche mit 
Gewalt in Champanien eingebrochen, da fie in die 60 Stäbtlein, 
Sleden und Dörfer in die Afchen gelegt, drei ſtarke Truppen 
aufs Haupt erlegt und zwei auserlefene Compagnien, darunter 
ben Duc de Montbazon und Comte de Maulevrier niedergehauen, 
da dann Graf Yfolani mit feinen fo viel 1000 Hungarn, Gras 
baten, Heyduden, Poladen gewöhnliche Arbeit gemacht.” 

Es war das gleihfam ein Borfpiel den beiden Einfällen, in 
bemfelben Jahr. gegen bie Picardie und bie burgundifche Grenze 
verſucht. Iſolani befand fih bei der von Gallas befehligten 
Hauptarmee, und war es vornehmlich feine Aufgabe, mittels der 
leichten Truppen den Franzoſen die Bewegungen der Armee zu 
verbergen. Der Marfh, in der Mitte Detobers zu Cham⸗ 
plitte angetreten, führte zu dem Städtchen Mirebeau, 23. 
Oct., welches nach kurzer Gegenwehr mit Sturm genommen 
wurde, Dem folgte am 26. ein Gefecht, worin die Franzoſen 
der Kroaten Lager in Brand geftedt, Iſolanis Kutfche mit ihrem 
zeichen Inhalt und mehre Schreiben feines Sohnes, bes Grafen 
Ludwig fämtliche Handpferde, überhaupt 1800 Pferde erbeutet 
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haben wollen. Wie demnähft die verfehlte Belagerung von 
GS. Jean⸗de⸗Loͤne den völligen Rückzug der kaiſerlichen Armee 
nach fih zog, bildete Ylolani mit feinen Kroaten die Nachhut, 
deren letztes Blled des Sohnes, des Grafen Ludwig Iſolani 
Negiment ausmachte. Stolz auf folhe Ehre und durchdrungen 
von der Wichtigkeit feines Berufs, wollte der junge Mann bie 
Drucke über Die Tide, bei Spoy, nicht überfchreiten, er fehe 
benn zuvor den letzten Nachzügler drüben und in Sicherheit, 
Alle Anftrengung der Franzofen vereinigte fich gegen ben neuen 
Horatius Gorles, und von eines Lumpen Geſchoß vielleiht fand 
ber fugendliche Held den Tod und zu Spoy in ber Liebfrauens 
Birche fein Grab, Zu der Execution, gegen Heſſen⸗Caſſel 1637 
deſtimmt, wirkte wiederum fein Vater, jetzt Feldzeugmeifter, an 
der Opitze von 12,000 Dann, gleihwie ex 1638 in Pommern 
Rand. Er bdeſchloß feine Tage zu Wien, im März 1640. Dur 
fein Teſtament vom 12. März 1640 hinterließ er die 1636 aus 
gekaufte Herrſchaft Trübeswinfel in Defreih, Biertel Unters 
Wiener⸗Wald, feiner Hausfrau Margaretha Teufel, zu lebens⸗ 
länglichen Genuß; Haupterbinen aber wurden feine Töchter, 
Anna Maria Eliſabeth und Regina. Sene, an den Grafen 
Cdrißkoph Aldan von Saurau vermählt, geichieden 1646, ver⸗ 
made durch Tchament vom 23, April 1643 ihr ganıed Erb- 
tdeil idder Shweſter, die in tem Kloſter S. Zacab zu Wien, 
Car Regnl & Auxvutiui, den Sqhleier genommen hatte. Fur 
Nedtiſſen ecrwwädit, weridenfte Reyına am 14. März 1653 ihre 
derden Nerſdaſten Tradeswinkel und das unzleid bedentendere 
ma Aiha. Aanziamr Sreiee, an ibr Rieder. Dicie legte 
rar war ter Natel inlamts ren des Arirtländerd con- 
koeuten Ratern. art det darader grücteme Farerizche Sehrnfungs- 
ni aut as Sure wem 5. Ser, 16. — Gin Graf Jio- 
vum. er Stadt Begaa Guürter ie Dem har Exspl, farb 
wat, Sarmar IIET, 

Im, der Ust, war fiencrencoe ber eis;äge unter ben 
ran WÜRN a Aranuieter Yerircheremg serbanien fefl- 
na Ce aka Subar, Waariet. Summer, Bemtrcnccoli 
wor ze Meier der Rrslice erammug, uumern aber da⸗ 
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für die Regimenter, die fie früher gehabt, neu errichten und mit 
einigen Compagnien verflärfen. Generalwachtmeifter s Patente 
erhielten zu gleicher Zeit Schaumburg, Holf, Officuz, Harau⸗ 
court, Merode, Adam Philipp von Kronberg, Des Fours und 
Sparre. Gewöhnlich fo abfioßend, unerfättlich in dem Begehren 
von Ehrfurchtbezeigungen, felbft den Erſten des Heers gegenüber, 
zeigte Wallenftein in den drei Honigmonaten feines proviforifchen 
Armeebefehls eine früher unbefannte Freundlichkeit und Geſprächig⸗ 
keit, welche ihm Vieler Herzen gewann, von noch mehren bie 
Eitelkeit beſtach. Durch die zahlreichen gleich anfangs vorges 
nommenen Beförderungen feffelte er nicht nur die Vorgezogenen 
an feine Perfon, fondern entriß auch einem etwaigen Nachfolger 
die Dröglichkeit, durch Ehrenbezeugungen bie einflußreichften Of⸗ 
fieiere zu gewinnen. And indem er Obriften und SHauptleute 
befimmte, für die Anwerbung von Soldaten Borfchüffe zu leiften, 
brachte er nicht nur in der Eile viel Bolt zufammen, fondern 
er verhinderte auch , daß irgend jemand außer ihm das Com⸗ 
mando übernehme. Denn nicht auf des Kaiſers oder feines 
Sohns Buͤrgſchaft, fondern auf des Friedländers Namen festen 
die Öfficiere ihr Geld ein. Hätte man von Wien aus einen 
andern Feldherrn geſchickt, fie würden alsbald ihre Vorſchüſſe 
eingefordert haben. 

Uebrigens läßt fich denken, dag, obwohl Wallenftein Tonnen 
Goldes fpenvete, wie 3. B. für die Anfchaffung von Eüraffen, die 
er aus Mailand, dein Sig der berühmteften Waffenfchmiede, bezog, 
daß, obwohl die Obriften große Summer herſchoſſen, diefes bei 
weitem nicht ausreichte, ein Heer von 50,000 Mann zufammens 
zubringen, auszurüften. Außerordentliche und fehr hohe Steuern, 
welche keines Standes verſchonten, wurden in den Erblanden ers 
hoben. Schiefien allein ward für den Bedarf von 28 Regimentern 
angeichlagen, dem Land ob der Enns monatlich die Summe von 
52,000 Oulden abgefordert, was in der faum beruhigien Pros 
vinz nochmals Aufruhr veranlaßte. In Niederöftreih mußten 
laut Landtagsbeſchluß von geiflihen und weltlichen Gütern auf 
das Pfund Heller A Schilling gefeuert werden. Ein Gutsherr 
mußte 40, Pfarrer und Caplan 4, ein Doctor oder Hofhandels⸗ 
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mann 30, ein Advocat 12, der Bürger und Handwerlsmann 6, 
ein Borftädter in Wien 3 Gulden entrichten. Bauerfnechte, Tags 
loͤhner, Mägbe zahlten 15 Kreuzer. Reichlich floffen die freiwilligen 
Beiträge: der König von Ungern und feine Gemahlin gaben 
300,000 Rthlr., Bifhof Anton von Wien gab. 80,000 Rthlr., 
Fürf von Dietrihftein 100,000 Gulden, Graf Michna 100,000 
böhmifche Thaler, eben fo viel der Kürft von Eggenberg, 10,000 
Dufaten der Reichsvicekanzler von Strahlendorf. Stärker drückte 
die bis dahin ganz unbefannte Laft der Einquartierung. Die 
Soldaten mußten von den Quartiergebern beföftigt werben, was 
zu vielen Exceffen Anlaß gab, wenn auch Wallenftein die Dies 
eiplin mit eiferner Strenge handhabte. Leichte Vergeben , die 
im Krieden häufig ungeahndet bleiben, wurden mit dem Tod 
beftraft. Er wollte ein Mufterheer ins Feld führen, und das 
ward erreicht. Aber der Ablauf des Dreimonatlichen Termins fand 
nahe bevor. Bier Wochen früher, 20. Febr. 1632, wendet ſich 
Eggenberg fchriftlih an den Feldheren, fagt ihm: „was Sie 
gethban haben, fieht jedermann ; die Guten find erſtarkt, die 
Gegner fliehen verwirrt. Das Alles verdanfen wir, nächft Gott, 
Ihrer Kraft und Ihrer Emfigfeit. Wir verfpüren das Wehen 
des günftigen Windes. Wer wird uns aber vollends dem Hafen 
des Heils einführen, wenn Sie aus dem Schiffe treten?“ Eggen- 
berg bittet und flebt, Wallenſtein möge ſolchen Entſchluß auf- 
geben. Anders würde er fich gefränft fühlen big zum Top, 
denn nur bdiefen und völligen Untergang habe er aufonft vor 
Augen. Er, des Kaifers betrautefter Rath, bittet um die Forts 
dauer der Liebe, der Gnade bes Feldherren. Einige Tage fpäter 
fand der P. Duiroga, der Königin von Ungern Beichtvater, 
mit Vollmacht verfehen, bei dem Herzog fih ein. Es wird 
diefer gebeten (28. Febr.), fih offen gegen den Paler aus⸗ 
äufprechen ; außer dem Kaifer wiſſe einzig Fürſt Eggenberg 
um die Sendung. Bon ber andern Seite fchidt Marimilian 
von Bayern feinen Kanzler nach Wien. Diefer hat den Auf- 
trag, den Bertrauten Wallenfteind zu fagen, wie eine Auss 
föhnung des Kurfürften Iebhafter Wunſch. Denn in Regens⸗ 
burg ſei Unrecht geſchehen. Die Sache habe der Kurfürſt von 
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Mainz beirieben, nicht Maximilian, als welcher ihr entgegen 
geweſen. 
Eine willfährige Antwort ab Seiten Wallenſteins hoffte der 
Kaiſer durch des Fürſten von Eggenberg Vermittlung zu erhalten. 
Der :aber war krank, konnte bei dem beſten Willen nicht reifen. 
Deshalb trug ex feine Bitte fchriftlich vor: er verfichert Den Herzog, 
daß er aufrüchtiges, von Herzen getreues Mitleid-mit deſſen Zuſtand 
und Beſchwerden empfindet, ſieht ein, daß man ihm nicht zumuthen 
dürfe, in dieſer Art fortzufahren; aber dann bittet er um Gottes 
willen, Wallenfiein möge ihm die Gnade nicht verfagen, fo Tange 
noch in feiner- hohen. Stellung fi) zu gedulden, bis er mit ihm 
reden Fönne. Hoc und theuer verwahrt fi Eggenberg gegen ben 
Berdacht, als gebrauche ex fich eined Vorwands, um den Herzog 
zurüdzubalten. Er verfpricht zu reifen, fobald er die Bewegung 
der Sänfte ertragen könne, Ihm ift neben der Wohlfahrt des 
Kaifers und des gemeinen Weſens nichts höher, nichts angelegener, 
als Sr. 2, volle Genugthuung zu geben, Dero Willen zu erfüllen, 
„Denn alfo erfordert es die. Schuld und die Lieb, damit ih Ew. 
L. fräftig verbimden bin.“ Das fchreibt Eggenberg acht Tage vor 
dem Ablauf des Termine, an welchem fein Commando nieders 
zulegen Wallenſtein beabfichtigte. Indem alfo Eggenberg außer 
Stand, ben ihm-gewordenen Auftrag zu-erfüllen, wurbe als fein 
Stellvertreter Anton, ber Fürſtbiſchof von Wien, auserſehen. 
Der trug des Kaiſers und des Königs von Ungern eigenhändige 
Briefe bei ſich, zu unterhandeln, ale fei er Eggenberg felbft. 
Anton Wolfrabt, eine der ausgezeichneten Perfönlichfeiten 
jener großen Zeit, war, fo heißt es in den Annalen der Abtei 
Kremsmünfter, der- Sohn armer, aber fehr vechtfchaffener Eitern, 
im 3. 1581 zu Coͤln am Rhein geboren und auch daſelbſt 
in den Anfangsgründen der Wiffenfchaften befiens unterrichtet. 
Auf unbefannte Beranlaffung in bag Collegium germanicum 
nah Rom verfegt, ſtudirte er daſelbſt die Philofophie mit aus⸗ 
gezeichnetem Fortgang, nad deren Beendigung er fih in ben 
Drden ber Eifterzienfer begab, in dem burgundifchen Kofler 
Citeaur (nad) : einer andern Ausfage aber zu Clairvaux) das 
Noviziat zurädlegte und ſodann in dem öftseichifchen Stift heil. 
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Kreuz fi) durch die Gelüubde verband. Als er hierauf nach bem 
Willen feiner Obern zum zweitenmal nah Rom ging, um das 
ſelbſt Theologie zu hören, betrieb er diefes Studium mit einem 
fo glänzenden Erfolg, daß er hieraus nicht nur bie Doctor 
würde erlangte und feinen Ruhm durch fchriftlihe und münd⸗ 
fiche Beweiſe begründete, fondern ſelbſt den berühmten Kardinal 
Bellarmin fo fehr für ſich einnahm, daß biefer bei Gelegenheit 
einer theologifchen Disputation laut gleichzeitigen Zeugniffes ihm 
zur befondern Auszeichnung feinen Cardinalshut mit ben bedeu⸗ 
tenden Worten aufſetzte: „Erhebe Dich nicht zu fehr, wenn ders 
einft ein folcher Hut und gleiches Roos dir zu Theil wird.” Als 
er hierauf wieder nad Oeſtreich in fein Mutterfiift Heil. Kreuz 
zurückkehrte, war ihm der Aufenthalt daſelbſt nur auf Furze Zeit 
gegönnt, indem ihn bald hierauf fein Abt in das ſiepermärkiſche 
Ciſterzienſerſtift Rain abſchickte, wofelbft ihm zuerfi ein theolo⸗ 
gilhes Lehramt, bald hernach aber auch die Verwaltung der 
jenem Stift einverleibten Pfarrei Gradwein aufgetragen ward, 
Der Ruf feiner guten Haushaltung beförderte ihn im 3. 1612 
zur Abtei Wilhering, deren Borfteher in das Stift heil. Kreuz 
verfegt worden war. Da im nächſtfolgenden Zahr auch Kremes 
münfter durch den Tod feines Abtes Alerander I verwaiſt worden 
war, wünfcten bie bafigen Moͤnche einen Dann von gleichen 
Kenntniffen und Berdienften zu ihrem Oberhaupt zu befommen, 
welchen Wunfch felbe auch dem Kaifer Matthias bei Gelegenheit 
eines Befuches, womit diefer den 14. Zul. 1613 das Stift bes 
ehrte, vortrugen, der von biefem fo gütig aufgenommen warb, 
dag er felbft den Abt von Wilhering zu folhem als den taugs 
lichſten vorſchlug und ihm wenige Tage hernach bis zur erfolge 
ten päpftlihen Dispenfation auch die Adminiftration von Krems⸗ 
münfter auftrug. Da noch im nämlihen Jahr von Seite Roms 
und des Generalabid von Citeaux die Erlaubnig zum Uebertritt 
in den Benedictinerorden erfolgte, fo ging am 18. Dec. 1613 
durch den Landeshauptmann Wolfgang Wilhelm von Bolfenkorf 
und den Biihof von Wien, Melchior Kleſel, als Commiſſaire 
des Kaiſers, in Beifein des hierzu verordneten Paffauifchen Suf⸗ 
fraganes, mehrerer Achte und eines zahlreichen Adels die Juſtal⸗ 
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Hrung vor ih, worauf im nähftfolgenden Jahr auch die feier- 
liche DeRätigung von dem Bifchof zu Paffau, Erzherzog Leopold 
erfolgte. 

Die 26fährige Regierung diefes ruhmwürdigen Prälaten, 
wovon er doc nur zehn Jahre fm Stift verbrachte, die übrigen 
aber in den hoben Aemtern eines kaiſerl. Kammerpräfidenten 
und Fürkbifchofs in Wien verlebte, war, man mag nun auf bie 
perſoͤnlich großen Eigenfchaften und hohen Würden feines Ober⸗ 
hauptes, oder auf bie von felbem feinem Stift verfchafften Vor⸗ 
theile und befondern Vorzüge fein Augenmerf wchten, die glüds 
lichſte und glänzendſte Periode Kremsmunſters. Noch im Jahr 
1613 warb Abt Anton "vom Kaifer Matthias zu defien Rath, 
von den obderennfifchen Landſtänden aber zu ihrem VBerorbneten 
erwäpft, in welcher Befimmung er dem im 3. 1614 vom Kaiſer 
zur Feſtſetzung der öftreichifhen Erbfolge in Deftreih , Ungern 
und Böhmen zufammenberufenen Convent, im nädftfolgenden 
Jahr aber aud dem deßhalb zu Prag gehaltenen Landtag mit 
dem Propſt Leopold von St, Florian beimohnte. Zu diefer Zeit 
übernahm ber gefällige Prälat auch die einfweilige Abminiftration 
des durch den Tod feines Abted Johann Wilhelm verwaiften 
Nachbarſtiftes Gärften auf fih ; auch legte er im 3. 1617 nebſt 
dem Abt Anton von Gärſten und dem Burggrafen von Steyer, 
Sigmund von Ramberg, den Grundflein zu dem in jener Stadt 
neu erbauten Capuzinerkloſter. Wie vortheilhaft das Wirken 
diefes fo Mugen als thätigen Vorſtehers während der zehn Jahre 
feines Aufenthalts in dem Stift war, läßt fih nur aus ber 
nähern Bergleihung feines Zeitverhältniffes mit feinen Thaten 
deutlich erfennen. 

Die letzten Regierungsfahre des Kaiſers Matthias führten 
für die fatholifchen Stände des Landes überhaupt, vornehmlich 
aber für die begüterte, mit ihrem Landesherrn im getreueften 
Berein ſtets ausharrende Geiſtlichkeit viele Bedrängniſſe herbet, 
Der größtentheils proteftantifche Adel hatte bereits im 3. 1609 
ſich die freie Religlonsübung auf feinen Schlöffern und in dem 
gemeinfchaftlichen Landhauſe zu Linz in einem Iandesfürftlihen 
Beſtaͤtigungsbrief zufigern laſſen und geftattete nicht nur feinen 
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gleichgefinnten Unterthanen den Zutritt zu feinen’ Predigern, ſon⸗ 
dern unterflüste auch den Profelyteneifer diefer letztern durch 
mannichfaltige Mittel, Die der lutheriſchen Lehre zahlreich er⸗ 
gebene Bürgerfchaft der Tandesfürftlihen Städte war höchſt miß⸗ 
vergnügt darüber, daß jene dem Adel ertheilte Freiheit der Re⸗ 
ligionsübung nicht auch ihr im gleichen Maße zu Theil ward, 
und wagte es daher vwoillfürlich in mehreren Städten, wie im 
Linz, Steyer, Gmunden und andern Orten, Lehrer zu beflellen 
und ſich den faiferl, Reformationsanftalten gewaltfam zu wider« 
fegen. Der aus Mangel an gefhidten und eifrigen katholiſchen 
Lehrern größtentheils vernachläffigte Bauernfland wußte eigents 
lich nicht, wem er zugehöre, und ward feines Glaubens wegen 
von der Gegenpartei vielfältig angefochten. In folcher Lage ver» 
mochten die Prälaten um fo weniger für die gute Sade der 
Religion zu thun, als ihre Stimme in den fländifchen Verſamm⸗ 
Iungen von der Mehrzahl übertäubt und bie Sicherheit ihrer 
geiftlichen Gemeinden und weltlichen Beftgungen mit jedem Tage 
mehr gefährdet ward. Die Spannung der Gemüther nahm um 
fo mehr überhand, als des Kaiferd Gebuld durch den Trop ber 
auf frühere Berdienfte um denfelben pochenden Gegenpartei zu⸗ 
letzt ermüdete und Matthias fich felbft um auswärtige Hülfe 
bewarb, woraus neue Verbindungen der Mißvergnügten mit den 
aufrährifchen Böhmen, Mähren und Ungern entfanden. Mit 
dem im 3. 1619 erfolgten Tode dieſes Kürften und dem Regie⸗ 
sungsantritt des bereits als eifriger Gegner ber Proteftanten 
erprobten Erzherzogs und nachherigen Kaifers Ferdinand II brach 
die bisherige Erbitterung in eine förmliche Empörung aus, ins 
dem die nach einer auswärtigen Regierung begierigen proteflans 
tifchen Landflände dem neuen Landesherrn die Erbhuldigung 
ſchlechterdings verweigerten und zu biefem Ende eine eigene 
Landesabminiftration im 3. 1619 aus ihrem Mittel errichteten, 
an deren Spige ein dem Stift benachbarter Herr, Karl Jörger 
zu Schärnfein und Pernflein, ſtand. Zu allem Glück für die 
tren gebliebenen Stände war biefer bebrängte Zuftand nur von 
kurzer Dauer, indem Ferdinands Standhaftigfeit mit der thätigen 
Beihülfe feines. treuen Freundes und Bundesgenoflen, bed Her⸗ 
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50988 Marimilian von Bayern, fhon in den nächſtfolgenden 
Jahren die Empdrung dergeflalt unterdrüdte, daß ein großer 
Theil des rebellifchen Adels feiner Güter verlufiig und landes⸗ 
flüchtig ward, der zurüdgebliebene aber fi) zur völligen Unters 
werfung bequemen mußte; zugleich kam aber auch dag Tand 
vertragsmäßig zum Erfag der hierbei aufgewandten Kriegefoften 
im 3. 1621 pfandweife in den Belig des bayerifchen Herzogs. 
Während diefes ganzen bedenflichen Zeitraums war dennoch 
bie Regierung des Abtes Anton größtentheild ruhig und ber 
Wohlſtand des Kiofters ſelbſt im Wachsthum begriffen. Die 
gleihmäßige Güte und Gerechtigkeit, womit er feine proteflan« 
tiſchen wie fatholifhen Unterthanen behandelte, die er zur Zeit 
einer Theuerung und überhand genommenen Biehfeuche fehr lieb⸗ 
eich unterflüßte und welche er in der Folge von der Einquars 
sierung der bayerifchen Befagungstruppen befreite, verficherte ihn 
ihres vollſten Zntrauend, Seine Kenntniffe und Geſchaͤftsfertig⸗ 
Seit, die er vornehmlich bei wichtigen Gelegenheiten und bei ben 
Rändifhen Zufammenfünften an den Tag legte, feuten ibn bei 
bem Adel ebenfo in Achtung, als ihn feine Fuge Verträglichkeit 
und uneigennügige:Gefälligfeis bei den Parteien beliebt machten. 
Da hierbei noch feine weile Haushaltung fowohl das Vermögen, 
als feine immer forgfältig betriebenen Bertheidigungsanftalten 
die Sicherheit des Stifts außer Gefahr ſetzten, feine Ergebenheit 
und Treue gegen feinen Landesfürften aber ihm deſſen Gunſt im 
vollſten Maße erwarben, fo konnte der Zufand bes Stifts unter 
einem folhen Dberhaupt nicht anders als glüdlich fein. Um 
den geifllihen Wohlſtand Kremsmünfters zu begründen, entwarf 
Abt Anton ſchon im 3. 1614 ebenfo befcheidene als zwedmäßige 
Disciplinarfatuten und trat zu biefem Ende nicht nur mit der 
wegen ihrer Klofterzucht damals ſehr berühmten Reichsabtei 
Weingarten in Schwaben in genauere Berbindung, fondern er 
nahm auch an der um biefe Zeit von dem thätigen Abt Kaspar 
zu Meif betriebenen Errichtung einer öftreidhiichen Benedictiner⸗ 
Gongregation den lebhafteften Antheil. Zur Zierde feines Haufes 
verwandte er gleich beim Antritt feiner Amisführung beträcht⸗ 
liche Summen, indem er nicht nur die Stiftskirche in ihrem 
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etliche Eorneit und Bagage erobert wurden.” Einen Monat 
fpäter erfolgte die Schlacht bei Tüten, für Iſolani die Belegen« 
heit zu hoher Auszeichnung. Noch vollftändigere Rache wegen 
Silbach nahm er zu Pfingften 1633 unmelt Eger. „Nachdem 
Herr Obriſter Dupatel die neue Ungarn und Erabaten (ein 
fhön auserlefen und wolgemundirtes Bol) bei Eger getrennt 
und verfagt, bat Herr Obrifter Iſolani mit feinen Crabaten 
nachgeſetzt, das Taube» und Dänemärfifhe Regiment zertrennt, 
viel Bahnen erobert, auch der Königl. Prinz aus Dänemarf in 
einen Arm gefchoffen worden, dene aber Obrifter Kalckſtein und 
Herzog von Sadfen- Altenburg wiederum entjegt und jene in 
die Flucht getrieben.” 

Sm 3. 1634 folgte Iſolani mit zahlreichen Scharen Kroaten 
dem roͤmiſchen Koͤnig in den Feldzug von Noͤrdlingen, und aus 
ſeinem Hauptquartier zu Schöningen entſendete er den 11. oder 
21. Aug. 1634 die blutdürſtigen Horden, welche der benachbarten 
Stadt Höhftädt ſich bemeifterten und daſelbſt die nameniofen 
Greuel verübten. Sp fihonungslos verfuhren die Plünderer, 
daß ſelbſt eine Anverwandte von ihres Meifters Hausfrauen, 
der alten Fürftin Hofmeifterin, „Frau Teufflin, auf dem Tode 
gelegen hat.” Eine gleich verderbliche Thätigfeit entwidelten 
Iſolani und feine Kroaten in den Zügen, welche eine Kolge der 
Nördlinger Schlacht. An ihn hat fih namentiih Meiningen 
mit Accord ergeben; „wiewol nun die Stadt dem Öbriften 
1800 Thaler gegeben, ift fie gleichwol zwey Tage fang geplün- 
dert, zwei Geiftliche niedergehauen und Cantzler und Räthe übel 
tractirt worden, ‚das Städtchen Themar, weil es nicht accors 
diren wollen, in Grund abgebrannt, darauf förders auf Sula 
gangen, allda Herzog Wilhelms von Sachſen⸗Weimar Reuterel 
ihnen begegnet, welche mit ihnen ſcharmutziret und mit Berluft 
etlih 100 ſich retiriren müflen.“ Die Schweden wichen bie Er» 
furt zurüd, während Sfolani, in Anerfenntniß feiner Leiftungen, 
das Generalat über fämtliche Kroaten und durch Diplom vom 
12. März 1635 die veihegräflihe Würde empfing. Für den 
Feldzug diefes Jahre war er dem Hülfscorps, welches Picco⸗ 
lomini nach den Niederlanden führte, zugetheilt, mit famt ben 
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kroatiſchen Regimentern Iſolani, Corpus, Forgaes, Plafionig 
und Bathiany, und fünf mit doppeltem Gewehr verſehenen 
Compagnien. Die Menge der Feſtungen in den Niederlanden 
begünſtigte keineswegs den Dienſt dieſer leichten Reiterei, aber 
eine um fo bedentendere Rolle ſpielte fie in dem Angriff auf die 
Champagne, Anfangs März 1636. „Den 20. Febr. feynd drey 
Stund- unter Verdun die Kayferifche und Spanifhe Truppen im 
großer Anzahl über die Mofel paſſiret: General Eolloredo hat 
mit feinen unterhabenden Negimentern den Bortrab gehabt, 
benen Iſolani mit etlih 1000 Ungarn, GErabaten, Heybuden, 
Poladen und dergleichen Nationen gefolgt, ingleichen Graf von 
Iſenburg mit feinen NRegimentern zu Roß und zu Fuß; darauf 
fuccedirte Herzog Carl von Lothringen mit bero anvertrauten 
Artillery und Geſchütz, mardirten alle in guter Ordnung, war 
mehrentheild ein wolerfahrnes und verfuchtes Kriegsvolk, alſo 
dag aus diefen obgedachten Truppen ein rechtfchaffenes Corpus 
eines auserlefenen mächtigen Kriegsheeres ſormirt wurde, bes 
Rebend in 15,000 Pferd und 6000 Fußknechten, welche mit 
Gewalt in Ehampanien eingebrochen, da fie in die 60 Städtlein, 
Bleden und Dörfer in die Afchen gelegt, drei flarfe Truppen 
aufs Haupt erlegt und zwei auserlefene Compagnien, barunter 
den Duc de Montbazon und Eomte de Mauleorier niedergehauen, 
ba dann Graf Yfolani mit feinen fo viel 1000 Hungarn, Cra⸗ 
baten, Heyduden, Poladen gewöhnliche Arbeit gemacht.” 

Es war das gleichfam ein Borfpiel den beiden Einfällen, in 
demjelben Jahr. gegen bie Picardie und die burgundifche Grenze 
verſucht. Iſolani befand ſich bei der von Gallas befehligten 
Hauptarmee, und war es vornehmlich feine Aufgabe, mittels der 
leichten Truppen den Franzoſen die Bewegungen der Armee zu 
verbergen. Der Marfh, in der Mitte Octoberd zu Cham⸗ 
plitte angetreten, führte zu dem Stäbihen Mirebeau, 23. 
Det., welches nad kurzer Begenwehr mit Sturm genommen 
wurde. Dem folgte am 26. ein Gefecht, worin die Franzofen 
ber Kroaten Lager in Brand geftedt, Iſolanis Kutfche mit ihrem 
reichen Inhalt und mehre Schreiben feines Sohnes, des Grafen 
Ludwig fämtlihe Handpferde, überhaupt 1800 Pferde erbeutet 
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haben wollen. Wie demnächſt die verfehlte Belagerung von 
©. Jean⸗de⸗Loͤne den völligen Rüdzug der Falferlichen Armee 
nad ſich zog, bildete Iſolani mit feinen Kroaten die Nachhut, 
deren letztes Glied des Sohnes, des Grafen Ludwig Sfolani 
Regiment ausmachte. Stolz auf ſolche Ehre und durchdrungen 
von der Wichtigkeit ſeines Beruſs, wollte der junge Mann die 
Brücke über die Tille, bei Spoy „ nicht überſchreiten, ey ſehe 
denn zuvor den letzten Nachzügler drüben und in Sicherheit. 
Alle Anftrengung der Franzoſen vereinigte ſich gegen den neuen 
Horatius Cocles, und von eines Lumpen Gefhog vielleicht fand 
der jugendliche Held den Tod und zu Spoy in der Liebfrauen- 
kirche ſein Grab, Zu der Execution, gegen Heflen-Caffel 1637 
beftimmt, wirkte wiederum fein Bater, jett Feldzeugmeifter, an 
der Spige von 12,000 Mann, gleichiwie er 1638 in Pommern 
Hand. Er beſchloß feine Tage zu Wien, im März 1640. Durd 
fein Teftament vom 12. März 1640 hinterließ er die 1636 an⸗ 
gekaufte Herrichaft Trübeswinfel in Deftreih, Biertel Unters 
Wiener-Wald, feiner Hausfrau Margaretha Teufel, zu lebens⸗ 
länglichem Genuß; Haupterbinen aber wurden feine Töchter, 
Anna Maria Elifaberb und Regina. Jene, an den Grafen 
Chriſtoph Alban von Saurau vermählt, gefchieden 1646 , ver« 
machte durch Teftament vom 28. April 1648 ihr ganzes Erb 
theit ihrer Schwefter, die in dem Klofter S. Jacob zu Wien, 
Can. Regul. S. Augustini, den Schleier genommen hatte. Zur 
Aebtiffin erwählt, verſchenkte Regina am 14. März 1653 ihre 
beiden Herrſchaften Trübeswinkel und das ungleich bedeutendere 
Böhmiſch⸗Aicha, Bunzlauer Kreifes, an ihr Kloſter. Diefe legte 
Herrſchaft war der Antheil Iſolanis von des Friedländers con« 
fiscirten Gütern, und det darüber gegebene Faiferliche Schenkungs⸗ 
brief tragt dad Datum vom 5. Jun. 1636. — Ein Graf Iſo⸗ 
lani, der Stadt Bologna Gefaubter bei dem heil, Stuhl, farb 
den 1. Januar 1767. 

Iſolani, der Bater, war keineswegs der einzige unter ben 
Generalen, welche dem Friedländer Beförderung verdanken folls 
ten. Die Grafen Gallas, Mansfeld, Alteinger, Montecuccofi 
wurden zu Feldobriſten der Artilferie ernannt, mußten aber das 
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für die Regimenter, die ſie früher gehabt, neu errichten und mit 
einigen Compagnien verſtaͤrken. Generalwachtmeiſter⸗Patente 
erhielten zu gleicher Zeit Schaumburg, Holk, Officuz, Harau⸗ 
court, Merode, Adam Philipp von Kronberg, Des Fours und 
Sparre. Gewöhnlich fo abſtoßend, unerſättlich in dem Begehren 
von Ehrfurchtbezeigungen, ſelbſt den Erſten des Heers gegenüber, 
zeigte Wallenſtein in den drei Honigmonaten ſeines proviſoriſchen 
Armeebefehls eine früher unbekannte Freundlichkeit und Geſprächig⸗ 
keit, welche ihm Vieler Herzen gewann, von noch mehren die 
Eitelkeit beſtach. Durch die zahlreichen gleich anfangs vorge⸗ 
nommenen Befoͤrderungen feſſelte er nicht nur die Vorgezogenen 
an ſeine Perſon, ſondern entriß auch einem etwaigen Nachfolger 
die Moͤglichkeit, durch Ehrenbezeugungen die einflußreichſten Of⸗ 
ficiere zu gewinnen. Und indem er Obriſten und Hauptleute 
beſtimmte, für die Anwerbung von Soldaten Vorſchüſſe zu leiſten, 
brachte er nicht nur in der Eile viel Volk zuſammen, ſondern 
er verhinderte auch, daß irgend jemand außer ihm dag Com» 
mando übernehme. Denn nicht auf des Kaiſers oder feines 
Sohns Bürgfchaft, fondern auf des Friedländers Namen fehten 
die Dfficiere ihre Geld ein. Hätte man von Wien aus einen 
andern Feldherrn geſchickt, fie würden alsbald ihre Borfchüffe 
eingefordert haben. 

Uebrigens läßt fih denken, daß, obwohl Wallenftein Tonnen 
Goldes fpendete, wie 3.2. für die Anfchaffung von Curaſſen, die 
er aus Mailand, bein Sig der berühmteſten Waffenfchmiede, bezog, 
dag, obwohl die Dbriften große Summen herſchoſſen, dieſes bei 
weiten nicht audreichte, ein Heer von 50,000 Mann zufammens 
zubringen, auszurüſten. Außerordentliche und fehr hohe Steuern, 
welche feines Standes verfchonten, wurden in den Erblanden ers 
hoben. Schiefien allein ward für den Bedarf von 28 Regimentern 
angeſchlagen, dem Land ob der Enns monatlid die Summe von 
52,000 Gulden abgefordert, was in der faum beruhigten Pros 
vinz nochmals Aufruhr veranlaßte. In Niederöftreih mußten 
laut Landtagsbeſchluß von geiftlichen und weltlichen Gütern auf 
das Pfund Heller A Schiling gefeuert werden. in Gutsherr 
mußte 40, Pfarrer und Eaplan 4, ein Doctor oder Hofhandeld« 
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mann 30, ein Advocat 12, der Bürger und Handwerksmann 6, 
ein Borftädter in Wien 3 Gulden entrichten, Bauerfnechte, Tags 
löhner, Mägde zahlten 15 Kreuzer. Reichlich floffen die freiwilligen 
Beiträge: der König von Ungern und feine Gemahlin gaben 
300,000 Rthlr., Bilhof Anton von Wien gab. 80,000 Rihlr., 
Fürft von Dietrichflein 100,000 Gulden, Graf Michna 100,000 
böhmifche Thaler, eben fo viel der Fürft von Eggenberg, 10,000 
Dufaten der Reichsvicekanzler von Strahlendorf. Stärker drückte 
die bis dahin ganz unbefannte Laſt der Einquartierung, Die 
Soldaten mußten von den Quartiergebern beföftigt werden, was 
zu vielen Exceffen Anlaß gab, wenn auch Wallenftein die Dis⸗ 
eiplin mit eiferner Strenge handhabte. Leichte Vergeben, die 
im Frieden häufig ungeahndet bleiben, wurden mit dem Tod 
beftraft. Er wollte ein Mufterheer ins Feld führen, und das 
ward erreicht. Aber der Ablauf des Dreimonatlichen Termins fland 
nahe bevor. Bier Wochen früher, 20. Febr. 1632, wendet fich 
Eggenberg fohriftliih an den Seldheren, fagt ihm: „was Sie 
getban haben, fieht jedermann ; die Guten find erſtarkt, bie 
Gegner ſtehen verwirrt. Das Alles verdanken wir, naͤchſt Gott, 
Shrer Kraft und Ihrer Emfigfeit. Wir verfpüren das Wehen 
des günftigen Windes, Wer wird uns aber vollends dem Hafen 
des Heils einführen, wenn Sie aus dem Schiffe treten“ Eggen⸗ 
berg bittet und flebt, Wallenſtein möge ſolchen Entſchluß auf⸗ 
geben. Anders würde er fich gefränft fühlen bis zum Tod, 
denn nur dieſen und völligen Untergang habe er aufonft vor 
Augen. Er, des Kaiſers betrautefter Rath, bittet um die Forts 
bauer der Riebe, der Gnade des Feldherren. Einige Tage fpäter 
fand der P. Duiroga, der Königin von Ungern Beichtvater, 
mit Vollmacht verfeben, bei bem Herzog fih ein. Es wird 
biefer gebeten (28. Febr), fich offen gegen den Paler aus⸗ 
zuſprechen; außer dem Kaifer wiffe einzig Fürft Eggenberg 
um die Sendung. Bon der andern Seite ſchickt Marimilian 
von Bayern feinen Kanzler nah Wien. Diefer hat den Aufs 
trag, den Bertrauten Wallenfleind zu fagen, wie eine Aus⸗ 
föhnung des Kurfürften Iebhafter Wunſch. Denn in Regens⸗ 
burg fei Unvecht gefchehen. Die Sache habe der Kurfürf von 
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Mainz betrieben, nicht Maximilian, als welcher ihr entgegen 
gewefen. _ 
Eine willfährige Antwort ab Seiten Wallenfteins hoffte der 
Kaifer durch des Fürſten von Eggenberg Vermittlung zu erhalten, 
Der :aber war frank, Fonnte bei dem beften Willen nicht reifen, 
Deshalb trug er feine Bitte fchriftlich vor: er verfichert den Herzog, 
daß er anfrichtiges, von Herzen-getreues Mitleid-mit deffen Zuftand 
und Befchwerben empfindet, fteht ein, dag man ihm nicht zumutben 
dürfe, in diefer Art. fortzufahren; aber dann bittet er um Gottes 
willen, Wallenfiein möge ihm die. Gnade nicht verfagen, fo lange 
noch in feiner. hoben Stellung ſich zu gedulden, bis er mit ihm 
veben koͤnne. Hoc und theuer verwahrt ſich Eggenberg gegen ben 
Verdacht, als gebrauche er fi eined Vorwands, um den Herzog 
zurüdzubalten. Er verfpricht zu reifen, fobald er die Bewegung 
der Sänfte ertragen koͤnne. Ihm ift neben der Wohlfahrt des 
Raifers und des gemeinen Wefens nichts höher, nichts angelegener, 
als Sr. L. volle Genugthunng zu geben, Dero Willen zu erfüllen. 
„Denn alfo erfordert es die Schuld und die Lieb, damit ih Ew. 
L. fräftig verbimden bin.” Das fchreibt Eggenberg acht Tage vor 
dem Ablauf des Termins, an welchem fein Commando nieder-- 
zulegen Wallenftein beabfichtigte. Indem alfo Eggenberg außer 
Stand, den ibm-gewordenen Auftrag: zu-erfüllen, wurbe als fein 
Stellvertreter Anton, ber Zürfibiihof von Wien, auserfehen, 
Der trug des Kaiſers und des Königs von Ungern eigenhändige 
Briefe bei fih, zu unterhandeln, als fei er Eggenberg ſelbſt. 
Anton Wolfradt, eine der ausgezeichneten Perfönlichfeiten 
jener großen Zeit, war, fo heißt es in den Annalen der Abtet 
Kremsmünfter, der- Sohn armer, aber fehr rechtſchaffener Eitern, 
im 3. 1581 zu Coͤln am Rhein geboren und auch daſelbſt 
in den Anfangsgründen der Wiflenfchaften beſtens unterrichtet. 
Auf unbekannte Veranlaffung in das Collegium germanicum 
nach Nom verfegt, ſtudirte er dafelbft die Philofophie mit aus⸗ 
gezeichnetem Fortgang, nad deren Beendigung er fih in ben 
Drden ber Eifterzienfer begab, in dem burgunbifchen Klofter 
Eiteaur (nad einer andern Ausfage aber zu Clairvaux) dag 
Noviziat zurüdlegte und fobann in dem oͤſtreichiſchen Stift heil, 
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Kreuz ſich durch die Gelübde verband. Als er hierauf nach dem 
Willen ſeiner Obern zum zweitenmal nach Rom ging, um da⸗ 
ſelbſt Theologie zu hören, betrieb er dieſes Studium mit einem 
fo glänzenden Erfolg, daß er hieraus nicht nur bie Doctors 
würde erlangte und feinen Ruhm durch fchriftlihe und münds 
liche Beweife begründete, fondern felbft den berühmten Kardinal 
Bellarmin fo fehr für fih einnahm, daß dieſer bei Gelegenheit 
einer theologifchen Disputation Taut gleichzeitigen Zeugniffes ihm 
zur befondern Auszeichnung feinen Cardinalshut mit den beden⸗ 
tenden Worten auffegte: „Erbebe dich nicht zu fehr, wenn ders 
einft ein folcher Hut und gleiches Roos dir zu Theil wird.“ Als 
er hierauf wieder nach Deftreich in fein Mutterſtift heil. Kreuz 
zurüdfehrte, war ihm der Aufenthalt daſelbſt nur auf Furze Zeit 
gegönnt, indem ihn bald hierauf fein Abt in das fleyermärfifche 
Eifterzienferkift Rain abſchickte, wofelbft ihm zuerfi ein theolos 
giſches Lehramt, bald hernach aber auch dir Verwaltung ber 
jenem Stift einverleibten Pfarrei Gradwein aufgetragen warb, 
Der Ruf feiner guten Haushaltung beförderte ihn im 3. 1612 
zur Abtei Wilhering , deren Borfteher in das Stift heil, Kreuz 
verfegt worden war. Da im nädftfolgenden Fahr au Krems⸗ 
münfter durch den Tod feines Abtes Alerander I verwaift worden 
war, wünfchten die dafigen Mönche einen Dann von gleichen 
Kenntniffen und Verdienſten zu ihrem Oberhaupt zu befommen, 
welhen Wunſch felbe auch dem Kaifer Matthias bei Gelegenheit 
eined Befuches, womit diefer den 14. Jul. 1613 das Stift bes 
ehrte, vortrugen, der von biefem fo gütig aufgenommen ward, 
daß er felbft den Abt von Wilhering zu folchem als den tags 
lichften vorſchlug und ihm wenige Tage hernach bis zur erfolg« 
ten päpftlichen Dispenfation auch die Adminifiration von Krems⸗ 
münfter auftrug. Da noch im nämlihen Jahr von Seite Roms 
und des ©eneralabts von Eiteaur die Erlaubniß zum Uebertriit 
in den Benedictinerorden erfolgte, fo ging am 18. Dec. 1613 
durch den Landeshauptmann Wolfgang Wilhelm von Bolfenforf 
und den Bifchof von Wien, Melchior Kleſel, als Commiffaire 
des Kaifers, in Beifein des hierzu verorbneten Paffauifchen Sufs 
fraganes, mehrerer Achte und eines zahlreichen Adels die Inſtal⸗ 
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Hrung vor fh, worauf im nädftfolgenden Fahr au die feier- 
liche Beſtätigung von dem Bilchof zu Paffau, Erzherzog Leopold 
erfolgte. 

Die 26fäprige Regierung biefes ruhmwürdigen Präfaten, 
wovon er do nur zehn Jahre im Stift verbrachte, die übrigen 
aber in den hohen Aemtern eines Faiferl. Kammerpräfidenten 
und Kürfibifchofs in Wien verlebte, war, man mag nun auf bie 
Yerfönlih großen Eigenfchaften und- hohen Würden feines Ober⸗ 
hauptes, oder auf die von felbem feinem Stift verfchafften Vor⸗ 
theile und befondern Vorzüge fein Angenmerf wichten, die glück⸗ 
lichſte und glänzendftle Periode Kremsmünftere. Noch im Jahr 
1613 ward Abt Anton vom Kaifer Matthias zu defien Rath, 
von den obderennfifhen Landfländen aber zu ihrem Verordneten 
erwaͤhlt, in welcher Befimmung er dem im 3. 1614 vom Kaiſer 
zur Feſtſetzung der öftreichifhen Erbfolge in Oeſtreich, Ungern 
und Böhmen zufammenberufenen Convent, im naͤchſtfolgenden 
Jahr aber auch dem deßhalb zu Prag gehaltenen Landtag mit 
dem Propſt Leopold von St. Florian beimohnte. Zu diefer Zeit 
übernahm der gefällige Prälat auch die einftweilige Adminifiration 
des durch den Tod feines Abtes Johann Wilhelm vermwaiften 
Nachbarſtiftes Gärften auf fih ; au legte er im 3. 1617 nebſt 
dem Abt Anton von Gärſten und dem Burggrafen von Steyer, 
Gigmund von Tamberg, den Grundflein zu dem in jener Stadt 
neu erbauten Capuzinerkloſter. Wie vortheilbaft dad Wirken 
diefes fo Fugen als thätigen Vorſtehers während der zehn Jahre 
feines Aufenthalts in dem Stift war, läßt fih nur aus ber 
nähern Bergleichung feines Zeitverhältniffes mit feinen Thaten 
deutlich erfennen. 

Die legten Regierungsjahre des Kaiſers Matthias führten 
für die katholiſchen Stände des Landes überhaupt, vornehmlich 
aber für die begüterte, mit ihrem Landesheren im getreueften 
Verein ſtets ausharrende Geiftlichkeit viele Bedrängniffe herbet. 
Der größtentheild proteftantifche Adel hatte bereits im 3. 1609 
ſich die freie Religlonsäbung auf feinen Schlöffern und in dem 
gemeinſchaftlichen Landhauſe zu Linz in einem landesfürftlien 
Schärigungebrief zuſichern laſſen und geftattete nicht nur feinen 
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gleichgefinuten Unterthanen den Zutritt zu feinen’ Prebigern, fon« 
dern unterftüßte auch den Profelpteneifer diefer letztern durch 
mannichfaltige Mittel. Die der Tutherifhen Lehre zahlreich ers 
gebene Bürgerfchaft der Tandesfürftlihen Städte war höchſt miß⸗ 
vergnägt darüber, dag jene dem Adel ertheilte Freiheit der Re⸗ 
ligionsübung nicht aud ihr im gleihen Maße zu Theil ward, 
und wagte ed daher willfürlich in mehreren Städten, wie in 
Linz, Steyer, Gmunden und andern Orten, Lehrer zu beſtellen 
und fi den kaiſerl. Reformationsanftalten gewaltfam zu wider 
fegen. Der aus Mangel an gefchidten und eifrigen katholiſchen 
Lehrern größtentheils vernachläffigte Bauernſtand mußte eigents 
lich nicht, wem er zugehöre, und warb feines Glaubens wegen 
von der Gegenpartei vielfältig angefochten. In folcher Lage ver- 
mochten die Prälaten um fo weniger für bie gute Sache ber 
Religion zu thun, als ihre Stimme in ben fändifchen Verſamm⸗ 
Iungen von der Mehrzahl übertäubt und die Sicherheit ihrer 
geiftlichen Gemeinden und weltlichen Befigungen mit jedem Tage 
mehr gefährdet ward. Die Spannung der Gemüther nahm um 
fo mehr überhand, als des Kaifers Geduld durch den Trop der 
auf frühere Berdienfte um denfelben pochenden Gegenpartei zu⸗ 
lest ermüdete und Matthias fi ſelbſt um auswärtige Hälfe 
bewarb, woraus neue Verbindungen der Mißvergnügten mit ben 
aufrührifhen Böhmen, Mähren und Ungern entflanden. Mit 
dem im 3. 1619 erfolgten Tode dieſes Fürften und dem Regie⸗ 
rungsantritt bes bereits als eifriger Gegner der Proteftanten 
erprobten Erzherzogs und nachherigen Kaiſers Ferdinand IL brach 
die bisherige Erbitterung in eine förmfiche Empörung aus, ins 
dem die nach einer auswärtigen Regierung begierigen proteſtan⸗ 
tifchen Landflände dem neuen Landesherrn die Erbhuldigung 
fehlechterdings vermeigerten und zu biefem Ende eine eigene 
Landesadminiftration im J. 1619 aus ihrem Mittel errichteten, 
an deren Spige ein dem Stift benadpbarter Herr, Karl Zörger 
zu Schärnflein und Pernflein, fland, Zu allem Glüd für die 
treu gebliebenen Stände war diefer bebrängte Zuftand nur von 
kurzer Dauer, indem Ferdinands Standhaftigfeit mit ber thätigen 
Beipülfe feines treuen Freundes und Bundesgenoffen, des Hers 
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3098 Maximilian von Bayern, fchon in den nächfifolgenden 
Jahren die Empdrung dergeftalt unterbrüdte, daß ein großer 
Theil bes rebellifchen Adels feiner Güter verluftig und landes⸗ 
flüchtig ward, der zurüdgebliebene aber ſich zur völligen Unter» 
werfung bequemen mußte; zugleih Fam aber auch das Tand 
vertragsmäßig zum Erfag der hierbei aufgewandten Kriegskoſten 
im 3. 1621 pfandweife in den Beſitz des bayerifchen Herzogs. 
Während dieſes ganzen bedenflichen Zeitraums war dennoch 
bie Regierung des Abtes Anton größtentheils ruhig und der 
Wohlſtand des Kiofters feld im Wachsthum begriffen. Die 
gleichmäßige Güte und Gerechtigkeit, womit er feine proteſtan⸗ 
tiſchen wie katholiſchen Unterthanen behandelte, die er zur Zeit 
einer Theuerung und überhand genommenen Viehſeuche fehr lieb⸗ 
reich unterflägte und welche er in der Folge von der Einquars 
sierung ber bayerifchen Befagungstruppen befreite, verficyerte ihn 
ihres vollfien Intrauens. Seine Kenntniffe und Gefchäftsfertig- 
Seit, die er vornehmlich bei wichtigen Gelegenheiten und bei den 
ſtändiſchen Zufammenfünften an den Tag legte, fegten ihn bei 
dem Adel ebenfo in Achtung, als ihn feine kluge Verträglichkeit 
und uneigennügige Oefälligfeit bei der Parteien beliebt machten. 
Da hierbei noch feine weife Haushaltung fowohl das Vermögen, 
als feine immer forgfältig betriebenen Bertheidigungsanflalten 
bie Sicherheit des Stifts außer Gefahr fepten, feine Ergebenheit 
und Treue gegen feinen Landesfürften aber ihm deſſen Gunft im 
vollſten Maße erwarben, fo Eonnte der Zufand des Stifts unter 
einem folhen Oberhaupt nicht anders ale ‚glüdlich fein. Um 
den geifllihen Wohlftand Kremsmünſters zu begründen, entwarf 
Abt Anton fchon dm J. 1614 ebenfo befcheidene als zwedimäßige 
Disciplinarfatuten und trat zu dieſem Ende nicht nur mit ber 
wegen ihrer Klofterzuht damals fehr berühmten Reichsabtei 
Weingarten in Schwaben in genauere Berbindung, fondern ex 
nahm au an der um biefe Zeit von dem thätigen Abt Kaspar 
zu Meif betriebenen Errichtung einer öftreichifchen Benedictiner- 
Gongregation den lebhafteften Antheil. Zur Zierde feines Haufes 
verwandte er gleich beim Antritt feiner Amtsführung beträcht« 
liche Summen, indem er nicht nur die Stiftskirche in ihrem 
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Innern faſt gänzlich erneuerte und die Capelle des h. Martin 
im Aſchberg erbaute, ſondern im Verlauf der Zeit auch das 
Kloſter durch anſehnliche Gebäude, vornehmlich eine neue Bib⸗ 
liothek, ein ſchoͤnes Refectorium und bequemes Krankenzimmer, 
beträchtlich erweiterte. Außer dieſen erkaufte er zu Linz im J. 
1615 und 1616 mehrere dem daſigen in der Vorſtadt (Spital⸗ 
wiefe) gelegenen Stifispaufe benachbarte Gaͤrten und befreite 
felbe durch Uebereinkunft mit dem daſigen Magiſtrat im 3. 1622 
von allen gemeinen Laften. Im J. 1616 erbaute er den Altern 
Theil des Pfarchofes zu Steinsrlichen, im 3. 1618 die heutige, 
nächft dem Stift befehende Hofricgterswohnung und zur näms 
Lihen Zeit auch, zur bequemen Einfammiung und Aufbewahs 
sung der um Kematen, Rohr und Pfarrfirchen befindlichen Stifts⸗ 
zehnten, ben Zellhof nächſt Adhleiten, Auch auf auswärtige Ges 
meinden erfiredien fi feine Sorgfalt und nachbarliche Dienſt⸗ 
willigkeit. Das bereits feit vielen Jahren unter der Adminiſtration 
unferer Yebte beſtandene Kloſter Schlierbah war durch gute Ber« 
waltung zu ſolchen Kräften gelangt, daß es bereits wieder ſelbſt 
befteben Eonnte, worauf nad Berfügung bed Landesfürften das⸗ 
felbe dem Eifterzienferorden zurückgoſtellt und Purch eine vom Abt 
Matthias yon Rain bier eingeführte Kolonie im 3. 1621 zu 
einer Mannsabtei erhoben ward. So hatte auch das Benedic⸗ 
tinerfiift Gleink, nachdem felbes durch die VBerfegung feines Abtes 
Valemin in das Stift Klein-Marigzell und eine zweijährige ſehr 
Able Adminifration in fehr migliche Umſtände gerathen war, fi 
den Beiftend bes Abtes Anton erbeten, der zu diefem Ende einen 
aus feinem Stiftsmittel erwählten Adminifirator, P. Benedictus 
Schroffnagel, dapin fehlte, durch defien Eifer und Geſchicklichkeit 
Bas Stift uach einer zwölfjährigen Berwaltung wieder in dem 
Stand geſetzt wurde, im J. 1631 einen eignen Abt zu erwählen, 

Wie fehr Kaifer Ferdinand die Verdienſte diefes Prälaten 
zu fhägen wußte, erhellet nicht num daraus, daß er felben fchon 
im 3. 1620 zu feinem Rath ernannte, als welcher er au im 
folgenden Jahr an der Spige ber hiefigen Landesftände dem 
bayerifchen Herzog Masimilian ben interimififchen Huldigungs⸗ 
eid ablegte und ihm im 3. 1622 die Verwaltung bes durch den 
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Tob feines Propfies Chriſtoph Milleber verwaiften Collegiat⸗ 
Riftes: Spital am Pirn übertrug , fondern vornehmlich auch and 
der Begünfligung , vermöge der bie bisher unter auswärtiger 
Bogtei geflandenen- Stiftspfarreien Vorchdorf, Fiſchelhaim (ehe⸗ 
dem unter Burg Wels) und die St. Georgen» Pfarrlirdhe in 
Hall, vormals unter der Herrfchaft Steyer, jetzt auf bes Abtes 
Bitte unter die Stiftövogtei gefegt wurden, woburd zugleich die 
Duelle langwieriger Streitigkeiten für immer verflopft ward, 
So viele und große Bortheile hatte Abt. Anton feinem Stift 
verschafft, ale ihn im J. 1623 ein höherer Ruf von feinem ger 
liebten Kremsmünfter entfernte und ihn in. eine eben fo neue 
und glänzende, als wichtige und ſchwierige Wirkungsiphäre ver⸗ 
fegte. Nach dem Abtritte Gundaders von Polheim achtete Fer⸗ 
binand II Niemanden tauglicher als ihn, die erledigte Stelle 
eined Kammerpräfitenten oder Finanzminifters in den damaligen 
bedrängnigvollen Umftänden zu vertreten, zu deren Annahme ben 
beſcheidenen Prälaten nur der ergebenfte Gehorfam gegen feinen 
Landesfürfen und der eifrigfte Patriotismus bewegen fonnten, 
und wovon er auch die Zeit feiner mehr als fiebenfährigen Amts⸗ 
führung die glänzendfien Beweife abfegte. Gleich beim Antritt 
derfeiben ward ihm ein äußerſt bedenfliches Geſchäft zu Theil, 
indem er auf Ferdinands Befehl im Berein mit dem kaiſerlichen 
Münzwardein Bincenz Mufchinger die Berathung jener Mittel 
auf fih nehmen mußte, wodurch fowohl dem in der damaligen 
Kippers und Wipperzeit allgemein überhand genommenen Münzs 
verderbnig Einhalt gethban, als auch ein im Gehalt und Gewicht 
verbeflerter Münzfuß begründet und aufrecht erhalten werben 
ſollte, was er denn auch zur allgemeinen Zufriedenheit ausführte, 
Dei der zunächſt hierauf erfolgten Trage, ob man die früheren 
in geringem Geld gemachten Anlehen in einer gleichnamigen 
Summe der verbeflerten Münze zurüdbezahfen oder hierbei ein 
jener Berbefferung entfprechender Abſchlag fattfinden follte, trug 
der Abt Fein Bedenken, ungeachtet die Mehrzahl ber ihren Pri⸗ 
vatvortheil berüdficgtigenden Räthe der erfien Meinung beitrat, 
bie letztere mit allem Nahdrud zu behaupten. “Mit welcher 
Treue, Uneigennügigfeit und Schonung der bereits in feinem 
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eigenen Hausweſen erprobte Finanzminifter das Staatsvermögen 
zu vermehren und, ohne neue Schulden zu machen ober irgend 
Jemandes Rechte zu verlegen, die Freigebigfeit feines Monarchen 
zu unterflügen wußte, davon find des Kaiſers eigene Worte, 
„daß er zu feinem unfterblihen Lob und feines Landesherrn 
vollfter Zufriedenheit ſein fiebenfähriges Kammerpräfidentenamt 
wit aller Treue, Mühe und Betriebfamfeit verwaltet und bie 
jährlichen Einfünfte um mehre hunderttaufend Gulden erhöht 
babe,” das glänzendfle Zeugniß. 

Nicht minder wichtig, aber wohl noch fehwieriger waren 
bie Aufträge, womit Ferdinand den bereits im 5. 1624 zum 
Hofrath, 1626 zu feinem geheimen Rath ernannten Prälaten 
fowohl. in Religiong« ale auch in Staatsangelegenheiten beebrte, 
So ward er im J. 1625- an die Spige einer anſehnlichen, aus 
Prälaten, Adeligen und Doctoren beftehenden Commiſſion geftellt, 
um mit bdiefer die Mittel zu berathen, durch welche nach der 
bereits im vorigen Jahre erfolgten Vertreibung der Iutherifchen 
Prediger und Schulmeifter der katholiſche Glaube und Gottess 
dient im Lande ob der Enns wieder eingeführt und aufrecht 
erhalten werden follte. Da zu eben biefer Zeit die mit ber 
bayerifchen Tandesvertretung mißvergnügten Stände dem Kaiſer 
um die baldige Auslöfung des verpfändeten Landes mit den 
dringendften Bitten. anlagen und zu biefem Ende einen außer« 
srdentlihen Beitrag von 400,000 Gulden anboten, fo ward in 
Gemeinfhaft mit dem Zürften Johann Ulrich von Eggenberg 
und dem Grafen Maximilian von Trautmannsdorf, auch Abt 
Anton zur Unterhandlung diefer Sache mit den bayerifchen Ges 
(Häftsträgern ernannt, ohne jedoch diesmal den ermwünfchten 
Zwed zu erreichen. In bei weitem größern Maafe und in viel 
feitiger Beziehung nahm jedoch das nädfifolgende Jahr 1626 
die Klugheit des Staatsbieners , den Patriotismus des Land⸗ 
ſtandes und die menfchenfreundlihe Sorgfalt unfers geiſtlichen 
Borftehers in Anſpruch. Am 17. Mai diefes Jahrs brach näm⸗ 
lich eine neue Bauernrebellion im Lande ob der Enns aus, deren 
Hergang Fürzlich folgender war: Das Mißvergnügen der zahl⸗ 
reichen proteftantifchen Bauerſchaft mit dem von den Reforma⸗ 
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tionscommiſſairen am 10. October 1625 erlaſſenen Patent war 
allgemein und wurde durch den peremtorifchen Termin bes Oſter⸗ 
fettes im 3. 1626, als an welchem alles ſich zur katholiſchen 
Religion befennen oder das Land verlaffen follte, nod mehr 
gefleigert. Ihrer bisherigen Stüßen, des zum Theil landes⸗ 
verwiefenen, zum Theil zur Unterwerfung gezwungenen und ſich 
deshalb fegt weislich zurüdhaltenden Adeld beraubt, blieb den 
Mifvergnügten nur noch der Gedanke an Selbfihülfe und die 
Hoffnung eines auswärtigen Beiftandes übrig: zur erfiern ent« 
ſchloß fich ihr reger Parteigeift und ihr in frühern Aufgeboten 
erwachfener Friegerifher Sinn um fo leichter; Teuterer aber warb 
durch die geheime Berbindung mit ben Tandesflüchtigen Rebellen 
und wohl auch felbft durch file Berheißungen feindlicher Emifs 
faire genährt. Kein Wunder alfo, wenn unter ſolchen Umfläns 
den fchon im Voraus indgeheim jene Anflalten getroffen wurden, 
durch welche fie im Stande waren, der eintretenden Gewalt 
Widerſtand zu leiften, oder ſich der fchidlichen Gelegenheit zur 
&rreihung ihrer Abfichten zu bedienen, 

Da nun au auf Seite der bem angebornen Randesfürften 
ſtets treu ergebenen Fatholifchen Untertbanen das Migvergnügen 
über die Härte und Willfür des bayerifhen Statthalterd (bes 
Grafen Adam von Herberftorf) und die muthwilligen Bedrüdungen 
der bayeriſchen Befagungstruppen immer größer ward, und ihr 
Mißmuth durch vergebliche Bitte um Abhülfe und die vereitelten 
Hoffnungen auf eine baldige Pfandablöfung bis aufs hoöchſte 
Rieg, fo ließ fih bei einer fo allgemeinen Bährung der Gemüther 
wohl nichts geringeres als ein Bolksauffand befürchten. Diefer 
traf, fo fehr auch das Huge Benehmen der Stände demfelben 
auf alle Weiſe zu entgegnen ſuchte, jest bei einer geringfügigen 
Gelegenheit ein. Ein zwifchen den Bauern und bayerifchen 
Soldaten bei Haitach im Hausrudviertel entftandener Raufhandel, 
wobei acht der letztern ihr Leben einbüßten, war für die einer 
firengen Ahndung von Seite des Statthalter gewärtige protes 
hantifhe Bauerfhaft das Signal zum allgemeinen Aufftande, 
der ſich mit unglaubliger Geſchwindigkeit dies⸗ und fenfeits der 
Donau verbreitete und fich durch dem zahlreichen, obſchon größten 
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theils mit Gewalt erzwungenen Beitritt ber katholiſchen Rach⸗ 
barn ungemein verſtärkte. Der Anfang ward mit der Einnahme, 
Hünderung und Zerftörung einiger Märkte, Schlöffer und Orts 
fyaften des Hausrudviertels (namentlich Grieskirchen und Peuer- 
bad) gemadht, wobei nicht nur viele Grauſamkeiten vorfielen, 
fondern aud vieles Gefhüp und Munition in bie Hände der 
Nebellen fam. Dem weitern Fortſchreiten der Bauern Einhalt 
zu thun, zog ihnen der Statthalter mit beiläufig 1200 Mann 
Fußvolk und Reiterei nebft einigen Kanonen bei Peuerbach ents 
gegen, wurde aber hier (20. Mai) yon den Rebellen überliftet 
und mit Verluſt der Hälfte feines Kriegsvolks zurüdgefchlagen, 
Diefer Sieg ermuthigte einerfeits bie Bauern zur defto Fühnern 
Fortſetzung der Empörung, als er andererfeits ben Statthalter 
zu gütlichen Maasregeln geneigt machte. Erſtere drangen daher 
unter ihrem erwählten Oberfauptmann Stephan Badinger, einem 
Butsbefiger in der damaligen Pfarre St. Agatha, der ehedem 
die Profeffion eines Hutmacherd und wohl einige Zeit das Kriegs⸗ 
handwerk trieb, unaufhaltfam vor und brachten binnen wenig 
Wochen die meiften Städte, Märkte, Stifter und Schlöffer unter 
ihre Dotmäßigfeit, fo daß fie in allen vier Bierteln des Landes 
den Meifter fpielten und ihre Anzahl bie auf 7000 erwuchs. 
Letzterer ſuchte indeß vermitteld der im Rinz verfammelten Stände 
den Weg der Unterhandlung zur Dämpfung bes Aufflandes eins 
zuſchlagen, wozu nicht nur in Marchtrenk und hernach in Wels 
günftige Einleltungen getroffen wurden, fondern von Seite der 
Bauerfchaft auch während dieſes Geſchäftes ein Waffenftiliftand 
verfprochen warb, deſſen Beobachtung fie jedoch fehr wilfürlich 
beachtete. 

- Der während dieſer Zeit erfolgte Einfall der Rebellen in 
bas Traunviertel ereignete fih am 25. Mai, wo felbe zu. Wels 
über die Traun festen und folgenden Tages das Stift und ben 
Markt Kremsmünfter ohne Widerfland einnahmen. Der Obers 
hauptmann Stephan Fadinger nahm mit breien feiner Haupts 
leute das Duartier im Stift und bezog bie früher für die Auf⸗ 
nahme des Kaifers Matthias bereiteten Zimmer mit ber flolgen 
Aeußerung, daß folh eine Wohnung auch für ihn nicht zu gut 
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ſei. Eenſo mußte ex auch bei der Tafel auf das anfändigfe 
bedient werben, wobei ihm jedoch die damals als feltene Koſt⸗ 
barfeit aufgefegten Artifchoden einen lächerlichen Streich gefpielt 
haben follen, um befientwillen er den vornehmſten feiner Auf» 
wärter (den weltlichen Stiftshofmeifler) in ein nächſt ber innern 
Einfahrt beſtehendes Gefängniß, insgemein die Weidetafche ge⸗ 
nannt ; einfperren ließ. Ernſtlichere Kolgen hätte die durch bie 
Ungeſchicklichkeit der Bauern bewirkte Explofion der in einem 
dem Stifte zunaͤchſt gelegenen Thurn befindlichen Pulverkammer 
nach ſich ziehen können, da hierbei nicht nur 16 Bauern auf 
der Stelle getödtet wurden, fondern ſelbſt das. Stifisgebäude in 
Brand gerieth. Allein auch biefe wurden durch die Klugheit des 
damaligen Stiftspriors Placivus Bernhard und die thätige Ver⸗ 
wendung des verbienftvollen Hofrichterd Tobias Loichinger glüde 
lich abgewendet, der Brand aber felbft durch Beihälfe der rebel« 
liſchen Bauern bald wieder gelöfcht. Dergeflalt befand der dem 
Stift zugefügte Schaden größtenthbeißd nur im Aufgange von 
Lebensmitteln, der Hinmwegführung einer beträchtlihen Menge 
Getreides und der Ausleerung des Kellers, wobei ein Zeitgenofle 
bemerkt , daß die Bauern während ihres kurzen Aufenthalts im 
Kloſter allein 30 Eimer des edelſten und beften Weines ausge⸗ 
foffen haben. Da der: Oberhauptmann Fadinger feinen Plan 
anfänglidy dahin gerichtet Hatte, Kremsmänfter zu feinem Haupt 
quartier zu machen, von welchem aus er mittels der in allen 
Landesvierteln zu befiellenden Hauptleute nicht nur Oberöftteich 
allen Zugang auswärtigen Rriegsvolfes aus Steyermarf, Nieder⸗ 
öſtreich, Böhmen und Bayern zu verwehren,, fondern auch die 
weitern Maaßregeln feines Unternehmens zu treffen Willeng war, 
fo fand man von Seite des Stiftd für gut, zur Gewinnung bes 
nöthigen Raumes und zur Verminderung der Eonfumtion, einen 
Theil der Hiefigen Conventualen in andere Ordenskloͤſter zu vers 
fhiden, von da felbe jedoch, da jener Plan nicht in Ausführung. 
fam, bald wieder zurüdfehrten. 

Indeſſen fah es um die politifche Lage unfers Lieben Vater⸗ 
landes immer fohlimmer aus. Die zwifchen ben geängfligten 
Ständen und der rebelliihen Bauerfchaft eingeleiteten Unter⸗ 
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handlungen wurden buch das wachſende Mißtrauen beider Pars 
teien gegen ben. bayerifchen Statthalter und die fortwährend 
feindliche Stellung der Empörer alles guten Erfolgs beraubt. 
Die von Ferdivand II nad Linz und von dem Kurfürflen Maris 
miltan nah Paflau abgeordneten Commiſſaire zogen durch For⸗ 
malitäten dag Parificationsgefchäft ebenfo fehr in bie Länge, ald 
ihr gegenfeitiges Intereſſe daſſelbe mannichfaltig flörte. Die Aufs 
hebung der. kaiſerlichen Commiſſaire durch die Bauern bei Ebers⸗ 
berg und deren gefängliche Verwahrung in Steyer unterbrach 
alle weitern Verſuche zu einem friedlichen Vergleich, und da zu 
dieſem noch die Belagerung von Enns und ein zweifacher Ver⸗ 
fuch der Bauern, fih unter ihrem Oberhaupt Fadinger und nach 
deſſen hierbei erfolgtem Fall unter der Anführung eines Edlen, 
Achaz Wiellinger, der Hauptſtadt Linz im Sturm zu bemächtigen 
famen, fo erloſch beinahe alle Hoffnung auf eine baldige Wieder⸗ 
berfiellung der guten Ordnung und Ruhe. Unter fo bedenklichen 
Umftänden empfand das Stift die Abwefenheit feines vielvers 
mögenden Oberhauptes wohl fehr ſchwer; dennoch war eg feiner 
väterlichen Obfiht und Sorgfalt nicht gänzlich beraubt: denn 
auch aus der Ferne wirkte Abt Anton dur Briefe vol Theil 
nahıne, Troftes und guter Berathung auf daffelbe ein, und ſelbſt 
aus der Mitte gegenwärtiger Berwirrung erfproß für felbes bie 
füge Hoffnung , feiner baldigen Anweſenheit fih erfreuen zu 
fönnen. Durch den Tod ihres fehr geachteten Anführere Fa⸗ 
dinger eben fo fehr, ald durch den wiederholt unglüdlichen Ans 
griff auf die Hauptfladt in Mißmuth verfegt, zeigte füch jetzt der 
Mehrtheil der Rebellen ernflliher ale jemals zu Friedensunter⸗ 
Handlungen geneigt, welche des Kaifers Güte ihnen auch gern 
verwilligte ;_ nur betrieb bdiefer, zur wirffamen Unterflägung ders 
felben, zugleich alle die nöthigen Kriegsanflalten. Auf das Ges 
fu der Bauern wurde ihnen auch die Auswahl der Commiſſaire 
bewilligt, unter welchen, nebft dem im Marchland-Biertel wohl⸗ 
begüterten Grafen Leonhard Helfried von Meggau, des Kaifers 
Obriſthofmeiſter, auch Abt Anton, beide Männer, welche bie 
Gunf ihres Monarchen, bie Liebe ihrer MitRände und bag 
Zutrauen des Bolfes in gleichem Maße genoſſen, ſich befanden. 
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Diefe begaben fih, um ihr Gefchäft zu erleichtern, alfobald nad 
Meit, wohin auch die Ausfchüffe der Bauerfchaft und der Stände 
beſchieden wurden. Leider zeigte aber auch hier wieder das von 
dem Statthalter genährte Mißtrauen und bie Uneinigkeit der 
Rebellenhäupter ihren förenden Einfluß. Zwar fehrten jebt 
viele und auf bes beliebten Präfaten freundliche Zuſprache fafl 
alle, bisher mehr aus Zwang als aus freiem Willen in dem 
Feldlager der Empörer befindlichen Stiftsunterthanen in ihre 
Heimath zurück; aber dennoch blieben noch mehre Taufende unter 
den Waffen, welche fih nicht nur durch neu angelegte Schanzen 
und die Sperrung der Donau bei Afchacdh mittels eiferner Keiten 
in feindliche Vertheidigung verſetzten, fondern aud truppweiſe 
das Land durchzogen und an allen, die fih der ſchlimmen Sache 
entzogen, graufame Rache übten. Insbeſondere hatten die ges 
treuen Untertbanen von Kremsmünfter jegt um fo mehr zu er. 
dulden, ald der über ihre Rückkehr höchſt erzürnte Wiellinger zu 
ihrer Züchtigung eine Rotte der ausgelaffenflen Rebellen (die 
fogenannten ſchwarzen Bauern) von Weibern abſchickte, welche 
in der ganzen Umgegend fehr übel hauſten und nebfi vielen 
andern Häufern auch die dem Stift zufländigen Pfarrhöfe zu 
Pettenbach und Biechtiwang in Afche legten. Nach folchen, bereits 
vom Monat Mai bis in die Mitte Auguft fortwährenden höchſt 
verberblichen Umtrieben wandte ſich endlich die Lage der Dinge 
zum Nachtheil der Rebellen. Die Tapferfeit, womit die kaiſer⸗ 
lichen Obriften Breuner und Loebel ſowohl jenfeits als diesſeits 
ber Donau die Bauern in mehreren blutigen Gefechten befiegten 
und die von biefen befegten Städte und Märkte befreiten, brachte 
ſelbe bald fo fehr in die Enge, daß fle fogar den mit dem Kai⸗ 
fer eben im Krieg begriffenen dänifchen König Ehriftian IV um 
Deiftand anriefen und, als diefer wegen der kurz vorher bei 
Entter am Barenberg erlittenen Niederlage folhen zu Teiften 
außer Stand war, fich zulegt wieder zur Fortſetzung der abges 
brodenen Friedensunterhandlungen verfianden. Bei ſolchen gün« 
figen Ausſichten rüdte die Commiffion von Melt allgemad nad 
Nieder-Walfee und letzlich nah Enns vor, woſelbſt auch das 
Geſchaäͤft fo glücklich von flatten ging, daß bereits am 12. 
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Sept. 1626 die Waffenßillſtandéartilel fefigefegt wurden, zu 
deren Annahme ſich der größere Theil ber Anführer willig er⸗ 
Härte, weshalb berfelbe auch des Bergangenen wegen fußfällige 
Abbitte that und für die Zukunft unverbrüchlichen Gehorſam an⸗ 
gelobte. Dagegen ward ihnen mit Ausnahme der Rädelsführer 
von Faiferlicher Seite Verzeihung und Begnabigung zugefichert, 
welche fonach in allen Vierteln des Landes öffentlich befannt 
gemacht wurbe. 

Kaum war dies Gefchäft beendet und den Commifjarien ber 
Befuch ihrer Herrfchaften zugeſtanden, als der Abt feinem ges 
liebten Stift zueilte und hier im Geiſte feiner geiftlihen Söhne 
und feiner auch aus der Kerne herbeieilenden Untertanen bie 
Beweiſe der zärtlichften Liebe, des innigiten Danfes und ber 
ergebenften Huldigung freudig empfing. In der angenehmen 
Hoffnung, die Zeit feines hiefigen Aufenthalts dem Beſten des 
Stifts ungeflört ‚widmen zu können, ließ ſich der eifrige Vor⸗ 
fieber die Drbnung mander Hausgefchäfte fehr angelegen fein, 
und wirklich hatte er zur Wiederherftellung der abgebrannten 
Dfarrhöfe und zur Ausbefferung einiger Stiftsgebäude ſchon Ans 
falten getroffen, als plöglih der dem Willen des Kaifers eben 
fo fehr als den befannt gemachten Waffenſtillſtandsartikeln zue 
widerfaufende Einmarſch bayerifcher SKriegstruppen unter dem 
Commaudo des Herzogs von Holftein den kaum geſtillten Auf⸗ 
ruhr aufs Neue entflamınte und den Abt Anton eilig zu feinem 
Kommiffionsgefhäft nah Enns abrief. Die bisher boffnunges 
vollen Ausfichten fchwanden nun wieder um fo mehr, als dad 
Glück, womit die Aufrührer zu Wefenufer, Geyeröberg und am 
Prammalde über die bayeriihen Soldaten bedeutende Siege ers 
fochten, diefelben ſtolz und trogig machte und fomit alle Fries 
bensvermittlungen der Commiſſaire zu Enns gänzlich vereitelte, 
wogegen die Erbitterung der Beſiegten auch um fo höher flieg 
und fie zu den abſcheulichſten Mißhandlungen der Wehrlofen ver« 
leitete. Dergefalt erueuerten ſich nicht nur im Hausrud-Biertel, 
fondern auch im Müpf-Biertel alle Gräuelfcenen der Empörer, 
und nur das TraunsBiertel blieb Die ganze Zeit hindurch ruhig, 
wozu die Zapferfeit des Obriſten Loebel, ber den Rebellen bei 
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Wels und Lambach den Liebergang über die Traun vermehrte, 
wohl bas meife, vieles aber aud die Sorgfalt des Abtes bei⸗ 
trug, als auf defien Verwendung eine beträchtliche Beſatzung 
vom Faiferlihen Militair hierher verlegt wurde, wovon allein 
1600 Mann zum Schuß des Stiftsgebiets beflimmt waren. Ends 
lid, und zwar erft im Monat November, fam durch die ernſten 
und wirffamen Anfalten des vor Kurzem In bayeriihe Dienfte 
getretenen und bierher geſchickten berühmten Generals Heinrich 
Bottfried von Pappenheim der lang erwünſchte Friede glüdlich 
zu Stande. Die in mehren blutigen Treffen, vornehmlich zu 
Eferding und Gmunden gefchlagenen Rebellen verloren hierdurch 
fo fehr an Mannfchaft, Munition und Muth, dag felbe zulest 
esihöpft Die Waffen niederlegten, bie Rädelsführer auslieferten 
und um Gnade flebten, mit deren einftweiligen Zuficherung fie 
wieder zu ihren Häufern zurüdfehrien. So endigte diefer bes 
rühmte Bauernfrieg, deſſen ausführliche Darfielung um fo noth⸗ 
wendiger war, als hieraus die gefährliche Rage des Stiftes nicht 
nur und die verbienfivolle Wirkſamkeit feines Vorſtehers erheilet, 
fondern insbefondere auch jene Umftände beleuchtet werden, unter 
welchen es Ferdinand II gelang, den Proteflantismus in biefem 
Lande, nachdem felber ſchon weit über ein halbes Jahrhundert 
das Uebergewicht behauptet hatte, gänzlich zu unterbrüden. 

Als auf befagte Weiſe die Ruhe im Lande wieder hergeftellt 
war, wurden im Donat März 1627 von Zaiferlicher und kurs 
fürßlich bayeriſcher Seite Commiſſaire nach Linz abgeordnet, 
um ſowohl über die ſchuldigſten Theilnehmer an dem Aufſtande 
bie verdienten Strafen zu verhängen, als auch über die zweck⸗ 
mäßigften Mittel fi zu berathen, wodurch dem fo lange als 
fhwer gebrüdten Lande Erleichterung verfhafft werden follte, 
Nebſt Heren Georg Teuffel Freiherrn von Gunderſtorf, Zaifer- 
lichen Kämmerer, und dem niederöftreihifchen Regierungsrath 
Dr. Hafner, wurde auch Abt Anton von Ferdinand II zu diefer 
Executions⸗Commiſſion auserwählt, mit welcher zugleich der Aufs 
trag zur vollfommenen Wiederherfielung ber Fatholifchen Religion 
isn Lande ob der Enns nah einer eigenen hierzu extheilten In⸗ 
ſtruction verbunden ward, Dieſer zu Folge eröffnete ber Präfat 
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im Berein mit dem Freiherrn Teuffel bald nad feiner Ankunft 
in Lin; den der Augsburgifchen Eonfeffion zugewandten Mitglie⸗ 
dern des Herren⸗ und Ritterſtandes mündlich und auf freund« 
ſchaftliche Weife die feſte Willendmeinung des Kaiſers, welde 
dahin lautete: . „daß bemeldete Stände ſich mit ihrem Landes⸗ 
fürften im fatholifchen Glauben vereinigen, im Weigerungsfalle 
aber binnen ſechs Monaten das Land räumen und ihren Wohn 
fit anderswo auffchlagen follten, wobei ihnen des Kaiſers Gnade 
einen ganz freien Abzug geftatten und zum Berfauf ihrer im 
Lande befindlihen Güter einen Termin von Jahr und Tag zus 
geſtehen wolle.” Da unferm Abt noch überdies die Sorge für 
die Beſtellung fathelifcher Beamten in Städten, Märkten und 
auf dem Lande empfohlen war, fo unterzog er ſich diefem bes 
ſchwerlichen Gefchäft mit nicht minderer Klugheit als Dienſt⸗ 
befliffenheit. Bald hierauf erfolgte auch die Bollziehung der über 
die Rebellen gefällten Urtheile: diefem nach erlitt Achaz Wiels 
finger nebft 16 andern zu Linz (26. März und 23, April) die 
Todesſtrafe; mehre andere wurden zum Feſtungsbau, zur Ges 
fangenfchaft oder zu Geldbußen verdammt ; ‘alle übrigen aber 
wurden unter der Bedingniß der Annahme der fathofifchen Res 
ligion und der Ausflelung eines Reverfes ihrer volften Unters 
würfigfeit begnadigt. 

Gewiß viel erfreuliher war dem fo menfchenfreundlichen 
als patriotifchen Prälaten der Auftrag, womit ihn des Kaifers 
Huld im nächfifolgenden 3. 1628 beehrte. Jetzt nämlich war 
durch die glüdlichen Unterhandlungen des flantöflugen Grafen 
Marimilian von Trautmannsdorf die Auslöfung des verpfändeten 
Landes bewerfftelligt worden, und Abt Anton ward dazu beflimmt, 
daſſelbe aus der Hand der bayerifchen Berwefer zu übernehmen, 
Die Freude, welche alle Landesbewohner bei diefer am 5. Mai 
vor fih gegangenen Feierlichfeit an den Tag legten, war eben 
fo laut als herzlich. Weil nad diefer Veränderung die Statts 
balterfchaft des Grafen Adam von Herberftorf nicht ferner beftehen 
fonnte, und felber erft einige Monate nach abgelegtem Eid vom 
Kaifer zum Landeshauptmann ernannt ward, fo mußte indeß 
Abt Anton in Berbindung mit den beiden Freiberren Heinrich 
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von Salburg und Johann Baptiſt Spindler von Hoffegg fi 
aud der Landesregierung unterziehen. Diefe Zeit feines Anf⸗ 
enthalts benugte er nicht nur zum oftmaligen Beſuch feines 
Stiftes, fondern auch zur Löfung eines Gelübdes, wozu ihn feine 
Srömmigfeit und die Sorgfalt für das Wohl Kremsmünftere 
vermochte. Zu biefem Ende ward von ihm eine Prozeflion nad 
dem Wallfahrtsort Dettingen in Bayern veranftaltet, welche von 
42 Hiefigen Stiftsprieftern begleitet ward und daſelbſt anſehn⸗ 
liche Opfer entrihtete. Im folgenden Jahr 1629 wurde er zu . 
der wegen ded Reſtitutions⸗Edicts fehr aufgebrachten Unten der 
peoteftantifchen Fürſten als Unterhändler abgefandt und erwarb 
fich hierbei durch Offenheit, Sanftmuth und Befcheidenheit ſelbſt 
die Bewunderung and Achtung der Gegner. Endlich nad fo 
vielen zum Beten des Vaterlandes unternommenen, fo gefchidt 
als glücklich ausgeführten Gefchäften gönnte der Raifer unferm 
Prälaten die erwünfcte Ruhe, indem er ihn auf wiederholte 
Bitten im 3. 1630 des Amtes eined Kammerpräfidenten enthob 
und felbes dem Freiherrn Marimilian von Breuner übertrug; 
zugleich bezeuge er demfelben mitteld eines eigenen Schreibens 
feine allerhoͤchſte Zufriedenheit “und zeichnete ihn durch die 
ehrenvolle Ernennung zum faiferlihen Drator am fpanifchen 
Hoſe befonders aus. | 
Wir gehen von diefen öffentlichen Berbienften num auch zu 
denjenigen über, bie er ſich ald Vorſteher des Stiftes während 
dieſem Zeitraum um baffelbe erwarb. Die vorzüglichfte Gunft, 
deren fich Abt Antonius von Seite feines Monarchen zu erfreuen 
hatte, fam dem Stift Kremsmünſter nicht minder wohl zu Statten, 
als defien öfonomifche Umficht und Fuge Benugung der damaligen 
Zeitumftände, und beiden verdanfen wir im gleihen Maaße nicht 
nur bie WiedererJangung defien, was in der Verwirrung der 
vorhergehenden Zeiten dem Stift auf mannichfaltige Weife ent« 
zogen worden if, fondern felbft eine anſehnliche Erweiterung der 
Stiftsbeſitzungen, um derentwillen er von feinen Zeitgenoffen 
das Lob und den Beinamen eines zweiten Stifters erhielt. Schon 
im %. 1625 erhielt unjer Abt vom Kaifer ein eigenes Haus in 
Bien zum Gefchenf , das chedem ein Eigenthum eines Herrn 
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Helmhard von Joͤrger, aber durch deſſen begangenen Hochverrath 
dem Fisco zugefallen war und welches er in der Holge von Grund 
aus erneuern ließ. In eben diefem Jahr bezeigte Kerdinand II 
auch dem Stift feine Hufd durch die anfehnliche Vermehrung bes 
demfelben fchon von frühern Zeiten erxtheilten Gottſäl⸗ oder 
Gottesſalzes, indem er laut eines erlaffenen Decretes zu den 
ältern, von Hallfladt oder Gmunden mauthfrei abzuführenden 
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fleinfalz beifeste In eben biefem Jahre (obgleich die dort bes 
findliche Steinfhrift das J. 1624 angibt) kam Die beträchtliche 
Herrſchaft Schärnftein käuflich an das Stift, deren früherer 
Befiger, der bemelbete Herr Karl von Zörger feines Majeſtäts⸗ 
verbrechend wegen aller feiner Güter verlußig geworden war. 
Sm 3. 1627 erkaufte er vom Herrn Wolf Dietmann von 
Srienthal, welcher dem Reformationsdecret gemäß mit Frau und 
Kindern außer Landes ging, die dem Stift fehr gelegene Herr⸗ 
fchaft Kremseck. Im nämlihen Jahr Iieitirte er das fchon feit 
früherer Zeit der Stiftspfarre Steinerfircpen einverleibte,, aber 
unter dem protefantifhen Heren von Hohenfel® eingegangene 
Beneficium ‚St. Erasmi in der Schloßrapelle zu Allmeck ‚und 
fiellte felbes mit Faiferlicher Bekräftigung feiner Mutterpfarrfirche 
wieder zurück. Auf gleihe Weile wurden auch die Beneficien 
SS. Apostolorum Petri et Pauli in der Schloßcapelle zu Eggen⸗ 
berg und B. Virg. Mariae zu Leonbach, jenes unter der Pfarre 
Borhdorf ſtehend, diefes in der Pfarre Sippachzell gelegen, 
nachdem felbe unter den futherifchen Befigern, den Herren Fern⸗ 
berger und von Schallenberg, zum Theil ganz unterbrüädt wor⸗ 
ben waren, auf landesfürflliche Verordnung wieder hergeſtellt 
und dem Patronat uud der Vogtei des Stifts untergeben,, im 
3. 1630. Im eben befagten Jahr wurden die Stiftsbefigungen 
auch nocd durch den Zuwachs der anfehnlihen Herrfchaft Pern⸗ 
oder Pirnſtein bei Kirchdorf beträchtlich vermehrt, welche Abt 
Anton nebft einem in der Stadt Wels befindlichen Haufe, von 
der Witiwe des im 3. 1629 verftorbenen Landeshauptmannes, 
Gräfin Marie Salome von Herberfiorf käuflich an ſich brachte. 
Samtliche Ankaͤufe wurden dem Stift im nädftfolgenden Jahr 
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1631 vom Raifer Taut eines zu Regensburg gefertigten Beftäti- 
Bungöbriefes auf immerwährende Zeiten einverleibt. Obgleich 
ber Erwerb von fo anfehnlihen Gütern den neidifchen Blick 
mancher Nachbarn, von welchen die meiften mit den landesver⸗ 
wiefenen protefantifhen Familien verwandt und zum Theil noch 
ſelbſt Proteſtanten waren, auf fi zog, und aud wohl die Vers 
anlafjung zu der ehemals im Schloßthurm zu Seiffenburg befind⸗ 
lichen Auffchrift: »Turris haec firma stet = contra insidias 
Cremifanensium«, gewefen fein mochte, fo finden wir doch weder 
bier noch ‚irgendwo Spuren irgend eines eigennüßigen , viel 
weniger noch unredlichen Schrittes, worüber auch weder Raupach 
noch ein anderer auswärtiger Schriftfteller eine Klage vorbringt. 
Bielmehr ergibt fih aus den beftehenden Kaufbriefen und andern 
Dorumenten, daß unfer rechtfchaffene Prälat bejügte Herrfchaften 
im Bergleih mit andern Käufern um einen jedem Theile billigen 
Preis erfiand und felben auch alfobald im Baren erfegte, ben 
größten Theil des hierzu nöthigen Geldes aber aus dem Berfauf 
mehrer dem Stift zugehöriger Meierhöfe und Gründe bezog, 
woher es auch fommt, daß in Bezug auf eignen Aderbau Krems⸗ 
münſter alfen übrigen Gutöbefigern der Nachbarfchaft bei weiten 
nachſteht. | 

Nebft den angeführten liegenden Gütern wurde auch ber 
Kirchenſchatz anfehnlich vermehrt, die Bibliothek mit vielen koſt⸗ 
baren Werfen bereichert und dad Innere des Stifts zur größern 
Bequemlichkeit und Zierde beftens eingerichtet. Die von jener 
Zeit befiehenden Inventarien führen-eine beträchtliche Zahl von 
goldenen und filbernen Kelchen, Ciborien, Leuchtern, Erucifixen, 
Reliquienkapſeln ıc. an, welche theild als Geſchenke des Kaiſers 
an dag Stift und deffen Vorfteher gekommen, theild von eignem 
Vermoͤgen berbeigeichafft worden waren; die Rechnungsbücher 
aber bezeugen den Aufwand, welchen unfer Präfat zur würdigen 
Aufnahme des Beſuches machte, der im 3. 1630 ihm durch einen 
mehrtägigen Aufenthalt des Kaifers Ferdinand IL, der Kaiferin 
Eleonore, bes Königs Ferdinand II, des Prinzen Leopold Wil« 
heim, der Prinzeflinen Maria Anna und Gäcilia Renata, nebfl 
deren anfehnlichem Hofſtaate in feinem. Stift zu Theil geworben 
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iſt. In nicht geringerm Maaße als ihm durch äußere Begün⸗ 
fligungen Wohlthaten zufloffen, zeigte Abt Anton feine dankbare 
Gefinnung aud durch Mildthätigfeit nad Außen. Im J. 1630 
erfaufte er in der Borftadi zu Wels mehre Häufer und Gärten, 
welche er zur Errichtung eines Capuzinerkloſters daſelbſt ver⸗ 
wandte, bei deffen Kirchenbau er den 14. April den Grundſtein 
legte und defien Bewohnern, wie fhon früher den Capuzinern 
zu Linz, er einen anfehnlihen Bezug von Lebensmitteln aus 
ben Stifisvorräthen anwies. 

Aus dem Verzeichniffe der Ausgaben ergibt ſich, wie fehr 
er fih die Erziehung mittellofer Jugend angelegen fein Tieß, 
wovon allein im Jahr 1630 im Stift 33 Knaben ernährt und 
einige Jahre fpäter 16 adlihe Jünglinge unentgeltlid verpflegt 
wurden. Während des für die Klöſter in Franken, Schwaben 
und Bayern fehr beunruhigenden dreipigfährigen Krieges war 
Kremsmünfter ein ebenfo fiherer als durch die Gaſtfreundlichkeit 
feines Borftebers gepriefener Zufluchtsort der aus ihrem Eigen⸗ 
thum vertriebenen Drdensbrüder, wovon aus den Stiften Schuts 
teen, Zwifalten, Ottenbeuren, Gengenbach, Heiligfreuz bei Dos. 
naumwerth und aus dem Cifterzienferftift Kaifereheim, dem Chor⸗ 
herrenftift Rottenbuch und Reichersberg und dem Eollegiatftift Matte 
fee immer mehre Erulanten theils im Stift ſelbſt, theils auf einigen 
feiner Pfarreien fehr bequemes Unterfommen fanden. Der auch 
als Schrififteller befannte Abt von Anhaufen, Carolus Stengelius, 
welcher bier eines -mehrfährigen Gaſtrechtes fich erfreute, gedenkt 
ſowohl in feiner Monasterioldgia Benedictina; deren zweiten Theil 
er unferm Prälaten zueignete, als in einigen andern feiner Werke, 
ber hier fo veichlich als liebevoll empfangenen Wohlthaten. 

Die Entlaffung unfers Abtes von feinem bisherigen, ihn 
beftändig am Hof zurüdhaltenden Staatsdienfte gewährte dem 
Stift die freudige Hoffnung feiner Rückkehr und feines längern 
Aufenthalts unter den Seinigen ; doch eben diefe Hoffnung wurde 
durch höhere Aufträge, die den geſchäftskundigen Prälaten oft 
auf Tange Zeit entfernten und bald hierauf duch eine demfelben 
angewiejene glänzendere Wirfungsfphäre gänzlich vereitelt. Auf 
dem merkwürdigen, im J. 1630 von Ferdinand II zu Regens⸗ 
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burg gehaltenen Kurfärftentag warb auch von dem franzöfifchen 
. Sefandten Karl Brulart du Lion und dem berühmten Capuziner 
P. Joſeph Te Elere die Mantuanifhe Erbfolgefache in Anregung 
gebracht, um berentwillen der Kaifer mit Ludwig XII in Krieg 
begriffen war. So fehr des Erſtern glüdlihe Waffen in Stafien 
ihn einen vertheilhaften Ausgang erwarten ließen, fo fehr war 
Legterer bemüht, mit Beihülfe der Kurfürſten einen günfligen 
Hrieden zu erhalten. Endlich gab Zerbinand dem allgemeinen 
Wunſch nah Ruhe in fo weit nad, daß er bie Unterhandlungen 
mit Frankreich einging und hierzu den Abt Anton nebft dem 
Bicefanzler Rudolf von Stralendorf und den Hofräthen Otto 
von Noftig und Hermann von Queftenberg ernannte, Diefes 
durch die Intriguen der franzöfifchen Unterhändler nicht minder, 
als ſelbſt durch das wechſelnde Kriegsglück in Italien erfchwerte 
Gefhäft wurde zwar erft im nächſtfolgenden Zahre zu Wien, 
und zwar zu Gunften der franzöfifchen Partei beendigt, dennoch 
bewies fi die Staatsfunft und der patriotifche Eifer unfers 
Prälaten zu Regensburg und Wien in folhem Lichte, daß er 
ſowohl den Beifall der Kurfürften, als die allerhöchfte Zufries 
denheit feines Monarchen fh in vollem Maaße erwarb. Als 
nach der Rückkehr vom bemeldten Kurfürftentag der Kaiſer im 
Linz verweilte und hier die Stände des Landes zur Huldigung 
feines Sohnes Ferdinand II, des bereits gefrönten Könige von 
Ungern und Böhmen, zufammen berief, war Abt Anton ale 
Primas derfelben nach altem. Herkommen zur Haltung des feier- 
lichen Gottesdienftes geladen, wonach er am 26. Nov. 1630 an 
ber Spige der ſämtlichen Landſtände den Huldigungseib ablegte, 
So viele Verdienſte mit Auszeichnung zu belohnen und ſich der 
befländigen Gegenwart feines hochgeachteten Rathes für jeden 
Fall zu fihern, hatte Ferdinand unfern Abt, wahrfcheinlich ſchon 
bald nad dem Tode des am 18. Sept. 1630 verftorbenen Cars 
Dinals Klefel,, zu defien Nachfolger im Bisthum Wien ernannt 
und zugleich mit den Kurfürften die Erhebung beffelben in den 
Reichsfürftenftand betrieben. Die öffentlihe Bekanntmachung 
hiervon erfolgte jedoch erſt nach der Mitte des 3. 1631, ale 
die vom Papſt Urban VIII den 16. Zul. gefertigte Beftätigungss 
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Bulle ſamt der Licenz der lebenslänglichen Beibehaltung der 
Abtei Kremsmünſter, wie auch das von dem Kutfürften Anfelm 
Kaſimir von Mainz unterzeichnete Reichsfürftendiplom in Wien 
anlangte, worauf Bifchof Anton den 2, Aug. von dem Cardinal 
und Bifchof von Ollmütz, Franziscus von Dietrichflein, in Bei⸗ 
fein der Aebte Reiner von Melf und Johann von den Schotten 
feierlich eingeweiht wurde. 

Ehe wir die weitern Schritte des nunmehrigen Fuͤrſtbiſchofs 
verfolgen, müflen wir noch eines Entwurfs gedenfen, welcher, 
obgleich feine Ausführung nicht zu Stande kam, dennoch als 
Zeugniß des Neligiongeifers und der wiſſenſchaftlichen Bildung 
beffelben merkwürdig if, Schon beim Antsitt feines Vorſteher⸗ 
amts hatte Abt Auton die Elöfterliche Ordnung und die wiflen- 
ſchaftliche Ausbildung feiner Mönde ſich zum vorzüglichſten 
Augenmerk gemacht und hieran die ganze Zeit feiner Amtsfüh⸗ 
zung ungemein forgfältig gearbeitet. Zu dieſem Ende erhöhte 
er die Zahl feiner Stiftöglieder, die bisher felten über 20 ſtieg, 
bis gegen 60, theils um dem vom Kaiſer im I. 1628 an bie 
Obderennſiſchen Stifter erlaffenen Befehle, „in ihren Klöflern 
taugliche Seelforger zu bilden,” beſtens nachzukommen, theils 
um zur Ehre und zum Nugen des Stifts gelehrte und in ver» 
ſchiedenen Künften geübte Männer zu erziehen. Die auf deren 
Bildung auf auswärtigen Univerfitäten, auf Reifen und auf 
einen reichlichen Büchervorrath aufgewandten Koften waren aller⸗ 
Dinge fehr beträchtlich, aber fie Lohnten fich in ihrem Erfolge und 
brachten dem Abt das ausgezeichnete Lob zuwege, „daß Krems⸗ 
münfler unter ihm mehr Dortoren der Theologie, als vor ihm 
Schüler derſelben zähle.” Da jedoch der umfichtige Prälat zu 
gut fannte, daß die Vereinzelung der Klöfter ihrem Sortfchreiten 
zur Vollkommenheit ſehr hinderlich fei, und diefe fi nur aus 
ber Bereinigung mehrerer zur Erreichung eines höhern Gemein 
zwedes zufammenwirfender Gorporationen erwarten Taffe, fo 
zeigte er fich fehr bereitwillig, der vom Abt Kaspar zu Melt 
bereitd im 3. 1618 eingeleiteten und von deſſen Nachfolger, dem 
thätigen Abt Reiner, im I. 1625 mit päpftlicher Beftätigung 
zu Stande gebrachten öſtreichiſchen Benedictiner» Kongregation 
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beizutreiin. Die von eilf Achten unterzeichneten und unter dem 
Titel Constitutiones congregationis Austriacae befannt gemachten 
Statuten waren jedoch zu fehr auf Ascetik befchränft und berem 
Beobachtung der Willfär der einzelnen Obern zu fehr überlaffen, 
als daß diefe Eongregation die billigen Erwartungen hochfinniger 
Männer befriedigen Fonnte, weshalb felbe auch mit den meiften 
andern bdeutfchen Congregationen weit hinter jenen zurüdblich, 
welche bereits ſchon früher in den Nieberiawden (Congregatio 
8. Vedasti), in Lothringeu (Congregatio SS. Vannonis et Hi- 
dulphi) und vornehmlich in Frankreich (Gongregatio Sti. Mauri 
1618) beftanden hatten, 

Solche bei der Tebenslänglichen Dauer ber Prälaten, der 
Unveränderlichleit des Profeßortes, der verfchiedenen Orts⸗ und 
Diözefanverhäftniffe, insbefondere aber bei der Rivalität der 
einzelnen Klöfter- und ihrer Borfieher immer fühlbarer werben 
den Mängel entgingen dem fcharffinnigen Biick wohlmwollender 
Drdensobern keineswegs, und der Wunſch, ihnen auf ſchickliche 
Weife abzuhelfen, war unferm patriotifchen Abt mit mehren ans 
dern gemein. Sein längerer Aufenthalt beim Kurfürftentag zu 
Megensburg im 3. 1630 bradte ihn mit dem gleichgefinnten 
Fürftabt Johann Bernhard von Fulda und: mehren dort an⸗ 
weienden NReichöprälaten in nähere Berbindung, und bald ent⸗ 
fpann fih ein hoffnungsvoller Plan zur Bereinigung der vers 
ſchiedenen einzelnen Eongregationen zu einer allgemeinen deutfchen 
Benebictiners Congregation, deren befländiges Oberhaupt der 
Fürſtabt von Zulda bleiben, deren Leitung einem zeitlich erwählten 
Ausſchuß von Prälaten übergeben, deren nähere Ausmittlungen 
aber in Zuſammenkünften ber Deputirten aller Eongregationen 
zu Regensburg betrieben werden follten. Dis bedeutende Wirk⸗ 
famfeit Abt Antons und das Zutrauen, das er fi durch bie 
“ Ünterflüsung dee Anſprüche der fehwäbifchen Eongregation auf 
die dem Reflitutiongediet zufolge von Würtemberg herauszugebens 
den Ordensgüter erwarb, machten ihn zum ſchicklichſten Werkzeug 
dieſer Bereinigung. Wirklich fehritt auch diefe durch fein Bes 
mühen, durch die Begünfligung bes päpftlichen Legaten Carafa, 
des Erzbifhofe Paris von Salzburg und mehrer anderer hohen 
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Gönner in kurzer Zeit fo weit vor, daß noch im 3. 1630 die 
ſchwäbiſche, öſtreichiſche, bursfelpifche , elfafiifche und fächfifche 
Gongregation fi) zu diefem Ende vereinigten, welchen auch noch 
die Schweizeräbte und die feit dem J. 1622 beftebende Bene⸗ 
Dictiner »Univerfität zu Salzburg beitraten. ‚Schon hatten bie 
Deputirten benannter Kongregationen in den %. 1630 und 1631 
zwei Zufammenfünfte gehalten, und die Sache fihien ihrer Bolls 
endung nahe zu fein, als mit einemmal die Ränfe eiferfüchtiger 
Geguer und die wegen Eremtion der Klöfter gemachten Einwen⸗ 
dungen einiger Bifchöfe den weitern Fortgang derfelben heimmten, 
die bald hierauf erfolgten ſchwediſchen Kriegsunruben aber felbe 
auf immer vereitelten. 

Der Glanz der nenen Würde und des hohen Ranges, in 
welchen ſich Zürft Anton verfegt ſah, brachte in feinem Betragen 
feine andere Aenderung hervor, als daß fein Berufs und Dienfl- 
eifer hierdurch noch beftärft wurde, feine Demuth aber nur ned 
fichtlicher ward. Seine biſchöfliche Hirtenforge befaßte fich nicht 
nur mit der Reinigung‘ und Augzierung der Kathedralkirche zu 
St. Stephan, der beträchtlichen Vermehrung ber bisher geringen 
biſchoͤſichen Einkünfte, der Erbauung eines neuen noch derzeit 
beftebenden Bifchoföhofes, an welchem er im 3. 1638 die Gapelle 
bes heiligen Andreas erweiterte und den er mit einer koſtbaren 
Bücherfammlung bereicherte, fondern zeigte fich vorzüglich in den 
beilfamen Verordnungen und Anftalten, die er zur Aufrechthal⸗ 
tung und Verbreitung der Fatholifchen Religion, zur Herftellung 
eines zwedmäßigen Gottesdienfles, zur Begründung guter Lehr⸗ 
anftalten und einer hriftlichen Liebeöpflege traf. Außerdem weihte 
er im Jahr 1632 die Kirche der Capuziner am neuen Markt zu 
Wien und ſtellte im 3. 1638 die fieben Stationen am Calvarien⸗ 
berge zu Herrnals her. Sein Hirteneifer hinderte ihn jedoch nicht, 
feine Baterlandsliebe wie feine Menfchenfreundlicfeit in ber 
Unternehmung widtiger Staatögefhäfte und Ausfpendung zahle 
loſer Wohlthaten zu bewähren. So beeilte er fich gleich nach ber 
unglüdlihen Schlacht bei Leipzig im 3. 1631 feinem Monarchen 
ein Anlehen von 80,000 Rthlr. darzubringen. Im Jahr 1634 
begab er fich mit dem Faiferlihen Hofrath von Queſtenberg nad 
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Leitmerig in Böhmen und leitete daſelbſt mit dem Landgrafen 
Georg von Heflen-Darmfladbt den Dresdener und Prager Fries 
den ein. Bielleicht minder angenehm mochte ihm der Auftrag 
fein, dem aus Wallenfteins Gefchichte bekannten Obriſt Butler 
die kalferliche goldene Gnadenfette umzuhängen. Im %. 1636 
begleitete er Ferdinand IL auf feiner legten Reife nach Regens⸗ 
burg und wohnte der Wahl feines Sohnes und Nacfolgers 
zum römifchen König bei. Nach deſſen im J. 1637 erfolgtem 
Tod ernannte ihn Ferdinand II zum Präfidenten des geheimen 
Raths und zu feinem befländigen Begleiter, als welder er auch 
noch in diefem Jahr dem Kaifer nah Prag folgte. Die mens 
ſchenfreundliche Wohlthätigfeit und Dienftwilligfeit des theilneh⸗ 
meuden Prälaten bezeugen häufige Danfs und Preisfchriften feiner 
Zeitgenoffen, vornehmlich der vielen Sremdlinge, welche zur Zeit 
ber Sriegsbebrängniffe von ihm in Wien und Kremsmünfter 
Kiebreich aufgenommen, genährt und gepflegt wurden, der Stabt 
Salzburg, die als der vorzüglichſte Sammelplag der Flüchtlinge 
yon ihm mit Lebensinitteln zum Unterhalt derfelben reichlich 
unterfiügt ward, der Stifter heiligen Kreuz bei Donauwerth 
und SS. Udalrici et Afrae in Augsburg, welche er zur Zeit des 
Mangels und.der Theurung fehr großmüthig mit Getreide vers 
fab, und der Erzabtei Sancti Martini in monte Pannoniae (St. 
Martinsberg in Ungern), welche feinen Bemühungen, trog ber 
Kniffe Habfüchtiger Lauerer, ihre Wiederherfielung. als Benedic- 
tinerabtei verdanft. 

Was jedoch Fürſt Antons befondere Berbienfte- um Krems⸗ 
münfter betrifft, davon melden unfere Jahrbücher Folgendes : 
Schon am 14. Tage nad feiner Einweihung zum Bifchof befuchte 
ber Liebevolle Bater, der fi) auch jegt in feinen Briefen an feine 
geiftlihen Söhne nie andere als »addietissimus Abbas« unters 
zeichnete, das Stift, feierte hier des andern Tages das Feſt des 
Schußpatrong St. Agapiti und nahm die feierlichen Ordens⸗ 
gelübde mehrer Novizen auf. Noch im November des nämlichen 
Jahre erfreute er die Seinigen mit wiederholtem Beſuch und 
weihte mit Bewilligung des Erzherzogs Leopold Wilhelm, des 
Bifchofs von Paffau, die Kirche des von ihm zu Wels geſtifteten 
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Lapuzinerffofterd ein. Im J. 1632 erhob füh im’ Hausruck⸗ 
viertel auf Anzettelung eines lutheriſchen Prediger, Jacob 
Sreimbl, und durch die thätige Theilnahme eines mit dem vers 
triebenen proteftantifchen Adel in Verbindung flehenden.Bauerg; 
Thomas Eflehner, ein neuer BauernsAuflland, der um fa.gefähre 
licher fhien, als die Nebellen den Beiftand des Könige von 
Schweden, Guftav Adolf, ſich verfihert hatten und deſſen Trups 
pen fchon in Bayern bis an den Jun vorgebrungen waren. Die 
Sache wurde noch um fo bedenkliher, als die Bauern aud 
biesmal den Anfang mit der Einnahme Peuerbachs und Lambachs 
machten, die Unterhandlungen der Commiffaire zu Wels ohne 
Erfolg blieben, der Aufruhr fih auch im Mühlviertel wieder 
verbreitete, die Städte Schwanenfladt -und Voͤcklabeuck nobſt 
mehren Märkten in die Gewalt der Bauern kamen, die Vorſtadt 
von Eferding eingeäfchert ward, die Bereinigungsoorfchläge ber 
Stände fein Gehör fanden und feibft der gewaffnete Widerſtand 
der Empörer einige Vortheile erlangte. Dennod war biefer 
Aufſtand weit geringer ald jener vom J. 1626. Denn nicht nur 
daß die Zahl der Theilnehmer nicht fo groß war und ein bes 
trächtlicher Theil der getseuen Unterthanen fi unter dem Coms 
mando des beliebten Herrn Heinrich Wilhelm von Starhemberg 
gegen jene bewaffnete, fo famen aud bald die nöthigen militairis 
fchen Anftalten zu Stande, und der als tapferer Anführer eben 
fo fehr als Fluger Staatsmann berühmte Franz Chriſtoph von 
Khevenhiller, der die Rebellen bei Bödlabrud und Köppach bes 
deutend ſchlug, machte nach ungefähr zehn Wochen dem Aufftand 
plüdlih ein Ende. Daß auch diesmal die Ruhe des Traun⸗ 
viertels nicht geflört ward, fondern deſſen Bewohner vielmehr 
fi als die eifrigfien Vertheidiger berfelben im Kampfe gegen 
die Empörer fehr ehrenhaft ausgeichneten, war dag Werf ber 
Klugheit und Sorgfalt des Fürften Anton. Die Güte und Leut⸗ 
feligfeit diefes Vorſtehers, der auch als Fürft noch die Kinder 
feiner Beamten aus der Taufe bob, jedem feiner Unterthanen 
gütiges Gehör verlieh, dieſelben fehr nachſichtig behandelte und 
durch feine vielvermögende Verwendung von verfchiedenen Laften 
befreite, gewann ihn fo fehr das allgemeine Zutrauen, baß es 
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nur eines Aufrufs von ihm bedurfte, um alle Unterthanen bes 
Stifts unter Anführung des verdienſtvollen Hofrichters Tobias 
Loichinger von Lobenthal alfobald unter bie Waffen zu bringenz 
bie Tiberalität aber, womit er für deren reichlichen Unterhalt 
im Lager von Allmeck und am Reinberge bei Thalham forgte, 
wozu er felbfi von Wien 252 Eimer Wein berauffchidte, ent⸗ 
flammte ihren Muth fo jehr, daß felbe vor allen als die gefchid« 
teften und muthigften gerühmt wurden und nicht nur den Rebellen 
bei Lambach und Weld den Webergang über die Traun tapfer 
verwehrten, fondern auch Khesenhillers Sieg bei Lambach bes 
traͤchtlich erleichterten und den Rebellenhauptimann Schmid gefäng« 
Sich einbrachten. Außer dieſer Bolfsbewaffnung hatte Fürft Anton 
für die Sicherheit des Stifts auch noch durch die Befagung von 
50 Musfetieren weislich geforgt. Um ſein allerhöchſtes Wohl⸗ 
gefallen an ſolchem yatriotifchen Betragen dem Stift fomohl ale 
feinem Borfteher durch eine glänzende Gnadenbezeigung zu bes 
währen, befreite Ferdinand II mittels eines zu Ebersdorf am 
17. Sept. des Jahres 1634 gefertigten Freiheitsbriefes die dem 
Stift Kremsmünfter in den Städten Wels, Stein und Kloſter⸗ 
neuburg zugehörigen Häufer für immerwährende Zeiten von 
allgemeinen Laften. | | 

Im Monat Mai 1637 befuchte Fürft Anton fein gelichtes 
Stift zum letztenmal, und wie er fein Borfieheramt mit der 
Bürforge für Flöfterliche Disciplin begann, fo endete ex auch 
bafielbe mit der Befanntmachung geiftlicher Hausflatuten. Das 
zu biefem Ende verfammelte allgemeine Capitel war gleiche 
fam das Abſchiedsmahl, das er im Gelfte mit feinen geliebten: 
Söhnen feierte, welche noch einmal zu fehen, fein am 1. April 
des Jahres 1639 erfolgter Tod ihm nicht weiter geflattete. Er 
Barb in feiner neu erbauten Wohnung zu Wien im 58. Jahre 
feines Alterd. Seine Leiche ward in der St. Eatharinencapelle 
zu St. Stephan beigefegt, fein Herz aber der Tegtwilligen Ver⸗ 
erbnung gemäß nah Kremsmüuſter überbraht, wo felbes noch 
derzeit auf der Epiftelfeite des Altars Sanctae Candidae unter. 
einer Marmorauffchrift verwahrt wird. Fürſt Anton ſtarb, ale 
Kaiſer Ferdinands III Gefuh um feine Erhebuug zur Cardinals⸗ 
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würde zu Rom bereits fich des beften Erfolges gewärtig war. 
Seine großen Berdienfte um Kirche und Staat würden biefe 
Auszeihnung wohl nodh eher erlangt haben, hätte nicht die 
rachfüchtige Verleumdung derjenigen, deren Schlichen feine Rechts 
lichkeit am faiferlihen Hofe oft den Weg vertrat, ihn bei dem 
päpftlihen Stuhl als einen Dann gefcildert, deſſen Stolz feine 
Hand felbf nach der dreifachen Krone ausfirede, der unter dem 
Schein Fatholifhen Eifers wohl nur ketzeriſche Grundfäge ver⸗ 
berge, der ehedem ein Ciſterzienſermoͤnch, nun aber ein prunfs 
füchtiger Benedictiner fei ıc. Sein Lob haben indeg Männer von 
unparteiiſcher Geſinnung, wie der Geſandte auf dem Reichstag 
zu Regensburg, der berühmte Graf von Arundel ausgefprochen; 
das fprechendfte Monument hat fein vertrauter Freund und Mit⸗ 
college im Faiferlihen Rath, Graf Fr. Chriſtoph Khevenhiller 
in feinen Annalibus Ferdinandaeis ihm geſetzt; feinen Werth 
bat die allgemeine Trauer der Hauptflabt, der ‚laute Schmerz 
feiner Söhne und felbft die file Thräne feines Monarchen bes 
zeigt ; feine Befcheidenheit aber hat fi ſelbſt noch in ber von 
pm aufgefegten Grabfchrift : 
Fui | 
Abbas. — Episcopus — Princeps — 
Sum 
Pulvis — Umbra — Nihil 

binfänglich bewährt. 

Wallenſtein ließ fi durch den Fürftbifchof erbitten, den Ober» 
befehl einftweilen noch fortzuführen bis in den April hinein. ort» 
während mehrte fih das Heer. Die Rüſtungen übertrafen alles, 
was man jemals gejehen, Niemals hatte Deftreich ähnliche An⸗ 
firengungen gemadht. An Geld war fein Mangel, obgleih man 
mitunter für ein Pferd den unerhörten Preis von 100 Rihlr. 
bezahlte. Die Artillerie, 100 Stüde, nah Znaim zu fchleppen, 
wurden 3000 Pferde in Bewegung gefegt. Jeder Obrift erhielt 
für fein Regiment im voraus drei Monate Sold, Dafür hatte 
er es vollſtaͤndig zu liefern, mit Rüftung, Wehr und Waffen zu 
verfeben. Wie das Regiment vollzählig, führte der Obrift es 
nah Zuaim, wo Wallenflein fortwährend Mufterung abhielt, 
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Dann erhielt der Inhaber eine außerordentliche Verehrung und 
nad Umſtänden Ordre, des Gallas Corps an der ©renze der 
Oberpfalz oder die fchlefifche Armada unter Tieffenbach zu vers 
ſtärken. Es war Rede, das Heer bie zum Betrag von 120,000 
Mann, davon ein Biertel Reiterei, zu bringen. So lebhaft war 
ber Wetteifer unter den Obriften, daß mancher 20 auch 30 Rthlr. 
Handgeld gab. Mehre Regimenter hatten Heberzählige zu Huns 
berten. Iſolani führte feine 6000 Kroaten herbei; aus Polen 
verfab man ſich eines Zuzugs von 20,000 Mann. Auch aus 
Ungern Waren Ausrbietungen gelommen ; es hieß aber, der Ge⸗ 
neral wolle vorzugsweife deutſches Volk, deffen man zur Genüge 
haben fönne. Mit jedem Tage ftieg die Begeifterung, zumal es 
nach des Fürſtbiſchofs von Wien vorläufigem Erfolg kaum mehr 
zweifelhaft, daß Wallenflein das Commando beibehalten werde, 

Am wenigften zweifelten daran der Kurfärft von Bayern 
und fein Feldherr. Diefer, Tilly, hatte bereits am 15. Febr. 
von Wallenſtein Beiftand verlangt gegen die ihm bedrohliche 
Uebermacht Hornd. Er wurde nicht verweigert, aber auch nicht 
geleiftet, felof nicht nachdem Marimilian gegen Wallenftein alle 
feine Sorgen ausgelprohen. Der Schwed, heißt es in dem 
Schreiben vom 10. März, zieht heran ‘gegen Schwaben und 
gegen die Donau. Nur noch der ſchwäbiſche, bayerifche, öft« 
reichifche Kreis find vom Feinde frei, aber er hat auch da Ver⸗ 
Rändniffe. Die Stadt Ulm fleht in Verbindung mit ihm, hat 
Befagung von ihm eingenommen. Die proteftantifche Bürger» 
fchaft von Augsburg if willig für ihn. Es fommt darauf an, 
fih durch eine flärfere Befagung diefer Stadt für Kaifer unb 
Reich zu verfihern. Pappenheim darf nicht aus Niederfachfen 
herangezogen werden, ift vielmehr dort mit Geld zu unterflügen. 
Deſſen bat der Kurfürft dahin gefchict, er richtet aber an Wallen- 
flein die Bitte, dafür zu forgen, daß aus Wien und Brüffel 
mehr gegeben werde. Denn Spanien thue gar wenig für die 
gemeinfame Sade, und der Schwed rühme fi offen und laut, 
daß er von den Spaniern nichts zu fürchten habe. Während 
dem vernahm Fürſtbiſchof Franz Wilhelm in Osnabrüd das 
unter ber Ritterfchaft feines Stiftes verbreitete Gerucht, Wallen« 
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Bein würbe mehr für den König von Schweden thätig fein als 
für den Kaiſer. Dergleichen Reben wies der Biſchof von fid, 
während fein Veiter, Kurfürft Marimilian in aller Weife bes 
mühet,, fib dem Generaliffimus gu nähern. Dem geben bie 
bayerifchen Abgeordneten in Wien ben bis dahin verweigerten 
Titel von Medienburg. Dem banft der Kurfürft für den ald« 
bald gegebenen Befehl hinfichtlich der Abfendung der 5000, Reis 
ter. Er rübhmt defien treumeinenden Löblihen Eifer, mit wels 
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färſtin muß fich bei diefer Correfpondenz betheiligen. * Wallen⸗ 
flein iR befreundet mit dem hochwürdigen Pater Balerian von 
Aleſſio, Capuzinerordens. Mit dieſem gefeierten Priefter ſteht 
bie Kurfürſtin Eliſabeth in Briefwahſel. Sie ſchreibt, gerade 
in jenen Tagen, 20. März, daß ihr Herr ſtets eine wahre und 
aufrichtige Reigung zu Wallenftein gehabt, mit um fo größerm 
Recht, da der Kurfürft nicht wiffe, jemals von Wallenflein bes 
leidigt zu fein, vielmehr die guten Dienfte anerfenne,, die von 
Wallenflein bei dem Kaifer ſelbſt und deſſen vornehmften Mi⸗ 
niftris ihn erwiejen worden, Andere, fagt die Kurfürfiin, weiche 
behaupten, befchwert zu fein, Haben fi in Negensburg darüber 
beflagt. Es hat nicht in der Macht des Kurfürften geflanden, 
bas zu verhindern; aber ed hat ihm nicht gefallen, daß die 
Dinge alſo gekommen find, Wenm ber Heyzog von Friedland 
ferner gute Freundſchaft unterhalten will, fo iſt der Kurfürft 
immer bereit, mit aller Aufrichtigfeit ihm entgegen zu kommen. 
Der Herzog kann überzeugt fein von der geneigten Gefinnung 
und der Willfährigfeit des Kurfürften für ihn und fein Haus, 
Der Brief gelangte an feine Beftiimmung und wurde fofort von 
P. Valerian an Wallenflein überfhidt. 

Ohne Unterlag um Beiſtand angerufen, ſchreibt Wallenflein 
an ben Kurfürften, d. d. Znaim, 3, April, dag 4000 Reiter auf 
dem Marſch find, daß 1000 Kroaten des nächſten folgen werden: 
bie feien bereits auf ber Welfer Heide gemuſtert. Vergeblich hat 
jedoch der Kurfürſt fi gedemüthigt, die mehrmals verheißenen 
5000 Reiter blieben aus. Hat Wallenftein Race gefucht, oder 
durch den projectirten Angriff auf Sachfen eine vortheilhafte Ent⸗ 
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fheidung auf dem fürzeften Wege herbeiführen zu fönnen vermeint, 
oder wollte er. feine Rüftungen vervolfländigen-? Schreibt doch 
am 10. April Fürftbifhof Anton an Wallenftein: „Bei dem 
jegigen Zug der Schweden nad Donauwerth läßt es fih aus 
ſehen, ald wolle ung Bott noch etlihe Wochen zu defto beques 
mern Fortfegung unferer Rüftungen fchenfen, damit wir nachher 
dem Feind mit größerer Kraft begegnen.” Am 6. April wurde 
Donauwerth von den Schmeden genommen, am 16./6. April 
überfchritt der König den Lech, Tilly empfing bie töbdtliche 
Wunde, das wichtige Augsburg ging verloren, Wallenftein bins 
gegen befand fih am 13. April zu Goͤllersdorf, an der Pofls 
ſtraße von Znaim nah Wien, wo er mit dem Fürften von 
Eggenberg fihb um bie definitive Annahme des Armeebefehls 
einigte, auf Bebingungen zwar, wie fie wohl niemals ein Unter« 
than dem Regenten gegenüber aufgeftellt hat. „Indeſſen wurde 
mit dem Herzogen von Friedland fo weit gehandelt, daß er das 
Beneralat über die Kayſeriſche Armada wieder vollfommentlich 
annahme, welches ihme in absolutissima forma conferiret und 
aller Gewalt, nad feinem Belieben den Krieg fortzuführen oder 
Frieden zu machen, übergeben worden, alfo bag er dem Kayfer 
bald gleich imperirte. Die Puncte, fo bei Conferirung des 
Generalats verfaffet worden, waren nachfolgende: 1. Sollte er 
Herzog von Friedland nicht allein der Roͤm. Kayf. Maf., fon« 
bern auch des ganzen Hauſes Defterreich und der Eron Spanien 
Generalissimus ſeyn und verbleiben. 2, Sollte ihme das ange» 
nommene ©eneralat in absolutissima forma conferiret feyn. 
3. Sollten 3 8. M. fich nicht- perfönlich bei der Armada bes 
finden , viel weniger das Commando barüber haben, fondern 
wenn das Königreich Böheim vecuperivet und wieder erobert, 
follte der König zu Prag reſidiren und Don Balthafar mit 
12,000 Dann, als einer Salvaguarbi, in Böheim fo lang, bie 
ein Univerfalfrieden im Reich Teutfoher Nation ftabiliret würde, 
aufwarten ; denn er, Herzog von Friedland, befinde, daß bie 
Böhmen einen wefentlihen Regenten und die Perfon ihres Kö⸗ 
nigs im Land haben müßten. Solchergeftalt fey auch der Kayſer 
und, fein General deſto mehr vor rebelliren verſichert. 4. Sollie 
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ihm Kayſerl. Assecuration auf ein Deftreihifch Erblaud gefchehen 
in optima forma wegen ordinari Reeompens. 5. Bon den oes 
eupirten Ländern follte er haben das hoͤchſte Regal im Röm, 
Reich als ein extraordinari Recompens. 5. Die Confiscation 
im Reich follte ihm in absolutissima forma heimgeftellet feyn, 
dergeftalt, daß weder der Rayferl. Hofrath und Hoffammer, noch 
auch das Kammergericht zu Speyer einiges Interesse dabei pr» 
tendiren oder darinnen, es wäre gleich generaliter oder parti- 
eulariter, einige Decision zu geben oder fonft Eintrag zu thum 
Macht haben follte. 7. Daß er Herzog zu Friedland, wie in 
Confiscation, alfo auch in Perdon⸗Sachen feines Gefallens zu 
disponiren haben follte. Da auch einem oder dem andern ein 
Salvus conductus und Perdon am Kapyſerl. Hof ertheilet würde, 
daß folches ohne fein Herzogen zu Friedland darüber ertheifte 
Confirmatio feine Kraft haben ſollte, auch nur ad fidem et famam 
und nicht ad bona ſich erfireden. 8. Der Real⸗Perdon aber follte 
einig und allein bei ihme Herzogen von Friedland gefuchet und 
von ihme ertheilet werden; denn der Kayſer wäre gar zu mild und 
ließ geſchehen, daß ein jeder am Kayſerl. Hof fönnte perbonirk 
werden, und alfo würden die Mittel, die Obriflen und Officixer 
zu remuneriren, auch die Soldatesca gebührlichen, zu halten, abs 
geftridet. 9. Da etwa aucd über furz oder fang eine Friedends 
Tractation im Reich angeftellet werben follte, daß fein Herzogs 
zu Friedland Privat»Interesse,, unter andern das Herzogthum 
Medelnburg betreffende, auch mit in die Capitulation gebracht 
werde. 10. Sollten ihm alle Spefen und Mittel zur Continuation 
bes Kriegsweſens bergegeben werben. 11. Alle 3. Kayſ. Mal, 
Erbländer follten zu feinem und feiner Armada Rüden und Retirada 
offen ſtehen.“ Endlich fcheint bei diefer Gelegenheit das Fürſten⸗ 
thum Glogau ihm verliehen worden zu fein. Der Kaiſer geneh⸗ 
migte alles. Sein Bertrauen war'unerfchöpflid.. Schreibt er doch 
eigenhändig, am 21. April einen abermaligen Hülferuf des Kurs 
fürften von Bayern an Wallenflein überfeudend : „Mein ganzes 
Bertrauen ift nad Gott und feiner gebenebeiten Mutter in Ew. 
Liebden geftellt.” Wenn foldem Vertrauen nicht entfprochen wird 
durch Thaten, fo beginnt, wächſt unvermeidlich der Zweifel. 
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Bereits im Kebruar hatte Wallenftein die Sachfen aus Saatz 
vertreiben laſſen. In der Nadıt des 24. Febr. überfiel Hermann 
&zernin die Stadt Saatz, ba eben die fiarfe fächfifche Befagung , 
unter Karl Bofes Befehl, in die Luft des Iegten Faſchingtags ver- 
tieft. Quartier wurbe nicht gegeben ; neben den Soldaten fanden 
viele Bürger den Tod. Minder blutig ergab ſich die Wiederein⸗ 
nahme son Kaaden, Schladenwald und Kommotau. Am 23. April 
brach Wallenflein von Znaim auf, und nach kurzem Aufenthalt in 
Tabor hielt er, Ende Aprils, bei Rakonig Heerfhau über 214 
Cornet Reiter und 120 Fahnen Zußvolf, zwifchen 30 und 40,000 
Mann, denen 44 Feldſtücke beigegeben. „Auf ſolches iſt ber 
Herzog von Friedland mit aller Macht auf Prag, daraus Ob⸗ 
riſter Hofflichen mit einem Regiment zu Fuß und einem zu 
Pferd kurz zuvor um gewiſſer Urfachen willen ſich begeben hatte, 
zugezogen, den 4. May am Weißenberg gegen ber Fleinen Seiten 
ankommen, alsbald 20 Stüd Geſchutz daſelbſt plantirt und Brefche 
zu fchießen angefangen. Als nun der Sturm angangen,, haben 
die darin noch liegende zwey Sächfifche Negimenter ſich tapfer 
gewehret, alfo dag fie auch den Feind etlichmal abgetrieben. 
Eudliden aber doc find fie überwältiget und auf das Schloß 
und den Hradſchin ſich zu retiriren gezwungen worden, allda ſie, 
weil ſie der Friedländiſchen Macht zu ſchwach, einen disreputir⸗ 
lichen und ſchlimmen Accord eingehen und mit Hinterlaſſung 22 
Faähnlein und zweyer Cornet wie auch der Oberwehren ganz 
ſchmählich abziehen müſſen. Welches dann hernachmals ein 
groſſe Bravada und viel Jubiliren und Frohlockens zu Wien 
abgeben. 

„Demnach die Sachen alſo geloffen, hat der Herzog von 
Friedland, fortwährend in Unterhandlungen mit Arnim begriffen, 
wieder neue Puncten vorgejchlagen, mit DBermelden, daß ers 
treulih und gut meinete und nichts anders als einen erwuͤnſch⸗ 
sen Frieden ſuchte. Mit diefen Vorſchlägen (welche doch nicht 
viel beffer und annehmlidher als bie vorigen auch waren) reis 
feten die deputirte Friedländiſche Friedensmacher faſt täglich hin 
und wieder, doc aber zweifelsohn nur darum, darmit fie die 
rechte Gelegen⸗ und Befchaffenheit bes damals faft fchwierigen 
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Sächſiſchen Armee recognosciren möchten, ſintemal der von Fried⸗ 
land ein ſonderlich Stratagema vorgehabt, ſo ihm auch ohne 
Zweifel nach ſeinem Wunſch und Willen angangen, wann nicht 
Arnim ihm zu klug geweſen wäre. Dann weil ſchon alle Ort 
in Böheim von dem Sächſiſchen Volk quittiret waren, außer der 
einzige Paß Leutmerig, daſelbſt fich die ganze Armada über 14 
Tag lang aufgehalten, bat er zu feinem gewünfchten Borhaben 
unter folchen Handlungen allbereit etlich Regimenter auf ber 
einen Seiten nad Brür und förterd gegen Auffig commanbirt, 
felbigen Paß den Sächſiſchen abzufchneiden, dag fie nicht an die 
Elbe, noch über das Gebirg weichen fönnten ; wann foldes ge⸗ 
ſchehen, war er gefinnet, mit feiner übrigen Armee- auf beiden 
Seiten über Leutmerig vor und über der Brüden mit ganzem 
Ernft, wofern man feine vorgefchlagene Friedenspuncten nicht 
eingehen wollte, fie anzugreifen und dahin zu treiben, daß fie 
endlichen, was er begehrte, willigen oder aber ſich durchfchlagen 
müßten, welches doch unmöglich gewefen wäre. Und diefes wäre 
ihm ohne Zweifel geratben, wann der Feldmarfchall von Aruim 
(dem eben auch um felbige Zeit ein Schreiben von Ihr. Koͤnigl. 
Majeſtät zu Schweden, bag das Churfuürſtliche Volk, weil der 
Feind darauf ſeine ganze Macht, ſelbiges zu ruiniren, gerichtet, 
feinen Angriff thun ſollte, daun er gewiß mit dem Succurs 
bald bei ihnen feyn und ſelber was nützlich wäre anordnen 
wollte, zufommen war) nicht den Poſſen gemerfet und ihn 
mit bin und wieder gefchidten Poſten und Trompetern etliche 
Tag berum geführet und aufgehalten, unterbeffen aber in aller 
Stille Samftags den 20. May die Pagagy und Troß allgemad 
hinunter auf Auffig, auch theils Aber das Gebirg nah Pirna 
eommandiret und folgends die ganze Nacht bie übrige Armee 
und Stud über bie Brüde zu Leutmeritz geführet hätte und 
alfo dem Feind mit. guter Manier und Borfichtigfeis nach ger 
dachtem Pirna eutwichen wäre, alfo daß kaum etliche wenige 
Troß und Kranke, fo liegen blieben, ertappet worden. Ale 
nun der Herzog von Sriedland folhen unverfehenen Abzug ber 
Sächſiſchen Armee vernommen, hat es ihn heftig gefränfet, daß 
fein vorgehabter Anfchlag, welchen ex gar klaglich angefiellet zu 
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haben vermeynete und darüber er fo viel Zeit zugebracht, alſo 
zu Waſſer worden. 

„Hierauf hat nun er die Sächſiſche ganz verlaffen und fid 
mit feiner Armee gegen Eger zugewendet, des Vorhabens, zu 
dem Herzogen in Bayern zu foffen und alfo mit gefamter Macht 
auf den König in Schweden zu ziehen. Nach gefaßter diefer 
Refolution if erftlich viel Kayſeriſch Volk vor gedadie Stadt 
Eger fommen und diefelbe angegriffen: Der Sädfifhe Obrifte 
Starſchedel, fo über die darin liegende Beſatzung commanbirt, 
thäte anfänglich fein Beſtes, hielte fich tapfer und eriegte von 
den Ssrieblänbifchen in 200. Aber weiß die. Stadt auf einer 
Geiten übel verwahret und am felbigen Ort in 9 Regimenter“ 
anfamen und mit geringes Mühe einbrechen fonnten, ex Obrifter 
auch vermerfer, daß er Feinen Succurs zu gewarten, traf. er 
einen Accord und zoge den 11. Junii mit Sad und Pad, vollen 
Gewehr und brennenden Lunten, neben demjenigen Geſchütz, fo 
aus Sachſen dahin gebracht worden, aus nah Sachſen. Kurz 
bavor ift das fehöne Städtlein Faldenan ganz abgebrannt. Dann 
der Sächfifche Obriſte Vitzthumb zog aus Einbogen mit etlichen 
Bolf dahin und bemächtigte ſich felbigen Städtleins. Darüber 
Bing dur einen Schuß ein Feuer auf, weldes, weil niemand 
wegen heftigen Schießens - der‘ Kayferiichen aus dem Schloß 
Löfchen fonnte,, alfo überhand nahm, dag das Städtlein ſamt 
Kirchen, Schulen und Rathhaus ganz im bie Afche gelegt wurde 
und nicht fo viel Holz davon übrig blieb, dag man ein einig 
Häuslein hätte bauen können. Nah Einnehmung der Stadt 
Eger ift der Friedländifche Obriſte Holk mit etlih Regimentern 
vor Einbogen gerudt. Darauf der Sächſiſche Dbrifte Vitzthumb, 
fo in Befagung darin gelegen, weil fein unterhabendes Bolt 
mehrentheils noch nicht gemuftert, er mit Kraut und Loth Cdann | 
alles zu Eger gewejen) eine Belägerung auszuhalten nicht ver- 
feben, auch Befehl hatte, auf den Fall er ſich nicht halten Fönnte, 
mit leidentlichen Conditionen abzuziehen, ben 14, Junii gleichfalls 
aceorbiret und den 15. den Sriebländifchen die Stadt eingeraumet.” 

Mit Ablauf des Draimonats war demnach Böhmen von 
Feinden gefäubert ; bes Kaiſers Herzensfreude fpricht ih aus in 
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ben fchmeichelhafteften an den Feldherrn gerichteten Zufchriften, in 
der Ermahnung, feine werthe Perfon recht in Obacht zu nehmen, 
weil an ihrer Erhaltung dem gemeinen Wefen fo unendlich viel 
gelegen fei. Jetzt endlich gedachte Wallenftein der fleigenden 
Noth im Bayerland. Aus Stadt am Hof, 2. Jun., hatte der 
Kurfürft ihm zugefchrieben: „Gern wollte ich mich noch eine 
Heine Zeit gedulden, im feſten Bertrauen, Ew. Liebden werben 
aledann , die Sachen mögen fih in Böhmen geftalten wie fie 
wollen, mit der Armada heraus ing Reih rüden, um die Haupts 
wurzel alles Uebels auszureuten.“ Auf die Dauer fonnte ins 
deſſen Marimilian die Stellung bei Regensburg nicht behaupten. 
“Er zog die Nab aufwärts, lagerte fi den 22. Jun, bei Weiden 
und fihrieb von da aus an den Herzog: „ch berichte Ew. Lirb⸗ 
den, daß ich mit ihrer Fapyferlichen Armee Bolf (darunter find 
eiwelche Regimenter unter Altringers Befehl gemeint) und mei⸗ 
nen Truppen heute allhier angelangt bin, in Hoffnung, Ew. 
Liebden bald zu fehen und ihr die aufrichtige Zuneigung meines 
Gemüths perfönlich zu erfennen zu geben.” Vorher waren 
aber noch weientliche Gegenflände zu reguliven. Es erfolgte eine 
Berftändigung , laut welcher ber Oberbefehl dem Friedländer 
verblieb, doch daß der Kurfürft commandire, wenn mit feinem 
Volk allein eine Impreſa vorzumehmen ; dann wurde die Um⸗ 
armung der beiden Heerführer bei ihrem Zufammentreffen beliebt, 
Segt endlich, in den legten Tagen des Sun. fand bei Eger bie 
Bereinigung der Kaiferfihen und der Bayern flatt. Der brü« 
derlichen Umarmung zu Trosß will Khevenhiller doch nicht an 
die entente cordiale der beiden Haupiperfonen glauben, nur 
zugebend, daß der Kurfürf beſſer verſtand, feine wahren Gefins 
Nungen zu verbergen. 

„Nachdem nun Ihre Majefät der König in Schweden foldhe 
Conjunction ‚vermerfet und fie nicht mehr hindern konnen, hat 
er alles Volk wieder zurüd auf Hereprud commandirt; er in 
Perfon if deu 16. Junii, nachdem er zuvor der Siebenbürgifchen 
Botſchaft zu Sulzbach Audienz eribeilet, allda angelanget, Es 
waren in 200 Schwediſche in Sulzbady zur Befagung eingelegt, 
bie wurden auch herausgenommen und felbige Stabt ganz unbe⸗ 
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ſetzt gelaffen, auf welches ſich auch zugleich alle Fürftfiche- Räthe, 
Beamte und Diener neben theils Bürgern mit Weib und Kin⸗ 
dern nacher Nürnberg wegen des Feinds beſorgenden Ueberfalls 
retirirten. Die Bayeriſche, als welche nun wegen der ins Werk 
gerichteten Conjunction ziemlich muthig worden, fingen damals 
an, in dem Culmbachiſchen Markgrafenthum mit Brennen und 
Plündern fehr übel zu haufen, nahmen unter andern auch Hohens 
berg und Wunfiedel ein, und ob es wol mit Accord gefchahe, 
wurden doch wider denfelben folhe Drte von ihnen ausgeplün⸗ 
dert, bahero allenthalben im Land daherum groſſe Fort und 
Schreden entſtunde. Wer feine Saden darvon an fihere Orte 
bringen fonnte, der flüchtete ed hinweg; der Markgraf von 
Drandenburg-Eulmbach felber wollte bei dieſem Wefen nicht 
trauen, fondern begab fih mit feiner Gemahlin und jungen 
Herrſchaft von Culmbach hinweg in Sachſen. Der König hatte 
dem Churfürſten von Sachfen etliche Regimenter unter des Hers 
3098 von Weimar Commando wider den Herzogen von Friedland 
zu Hülf geſchickt, welche auch allbereit damals zu Schfeubig, 2 
Meilen von Leipzig, anlommen waren. Als er aber vermerfet, 
dag Chur⸗Bayern und der Herzog von Friedland mit gefamter 
Macht gegen Nürnberg zu gehen entfchloffen wären, ward bie 
Drdinanz geändert und ſolch Bolf wieder zurüdgefordert. So 
quittixte auf 3. Maf. Befehl auch das Khevenhilleriſche, Truchs 
feffifche und Markgräfiſche Volk die Belägerung von Cronach 
und Blocquirung der Stadt Bamberg und fließen zu der Königl. 
Armee. Den 18. Junii ließen fihb um Sulzbach wieder eine 
Zahl Erabaten ſehen. Darauf commandirte der König, um. zu 
recognosciren, vier Compagnien Pferd dahin, welche zwar bie 
Grabaten in die Flucht brachten, derfelben in 100 erlegten und eine 
Anzahl fingen ; aber. als fie ihnen zu ‚weit nachgefolget, wurden 
fie von einem Hinterhalt. in die Kluppen gebracht, was nicht mit 
der Flucht ſich falviret, niebergehauen und 30 gefangen, fo aber her⸗ 
nach wider gegebened Duartier gleichfalld niedergemacht worden, 
daß alfo zufammen in 280 Schwediſche auf dem Platz geblichen. 

„Inmittels, als Ihre Könige. Maf. genugfame. Kundſchaft 
befommen , worauf der Feind ausging, haben fie dem Rath zu 
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Nürnberg anmelden laſſen, welchergeftalt Ihre Maf. auf befagte 
Stadt ein fonderbare Vorſorg und wachendes Aug hätte, aud 
Diefelbe vor andern mit allem Eifer und Ernft zu defendiren 
und Leib, Gut und Blut bei Ihro aufzufegen begehrte, dahero 
fie entfchloffen wären, nicht allein die ganze Stadt, fondern au 
die nächft umliegende Häuſer und Pläg dergeftalt zu fortificiren 
und zu umfchanzen, daß fie auf allen Fall innerhalb folder 
Schanzen ein Läger fchlagen und formiren fönnten, weil man fo 
viel gewifle Nachrichtung, ja die Formalia von des Feindes Ans 
ihlägen hätte, daß felbiger vermeinte, 3. Königl. Maj. von der 
Stadt wegzubringen und alsdann Ddiefelbige mit Macht anzu⸗ 
greifen, in gejchöpfter Hoffnung, feines Schadens, fo er in 
Bayern und anderswo erlitten, bei Eroberung diefer Stabt reiche 
liche Ergögung zu erlangen. Zu welchem Ende er.dann von 
Wepden und Eger aus gegen Adorf und Delsnig auf Chur⸗ 
Sachſen zu mardiret, des Intents, J. Königl. Maj. dahin zu 
bringen, baß fie von KRürnberg weggeben und Chur⸗Sachſen, 
wie fie dann Anfangs auch Willend waren, entfeßen follten, 
damit alfo der Feind feinen Marfch auf Nürnberg richten koͤnnte. 
Diefes hat der Rath der Bürgerfhaft vorgehalten, welche mit 
allem wol zufrieden geweien, Hierauf ift der König des folgen« 
den Tags auf dem Thumberg , eine halbe Stund von Nürne 
berg, angelangt, um befagte Stadt herumgeritten und die Auſſen⸗ 
werk befichtigt , darauf Anordnung geihan, daß ringe um die 
Stadt, etwan ein viertel Meil davon, auſſerhalb der andern 
Auffenwerk ein Graben mit einem Retranchement, etliche Schanzen 
und Rebouten verfertiget würden, Welches Werk dann fobaly 
mit groſſem Ernft angegriffen und fortgeirieben worden, alje 
daß in zweyen Tagen eine folche Arbeit daran geſchehen, daß 
ſich männigligen darüber zum höchſten verwundert. Dann täge 
lich etlich taufend Perfonen daran gearbeitet, Unterdefſen if die 
Königliche Armee nach und nad bei der Stadt anfommen und 
innerhalb folcher gemachten Schanzen das Räger gefchlagen, wel⸗ 
des der König darum gethan, damit bie Herzogen von Friedland 
und Bayern ihm nichts anhaben, wie auch zugleich die Stabt 
Nürnberg verfichert feyn möchte, bis er dag ander Bolf, fo er 
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an unterfchieblihen Orten im Reich vertheilet hatte, zu fich bes 
fäme; wie er dann damals an feine Obriſten unterfchiedliche 
Befehle ausfchidte, daß fie mit ſolchen Truppen, fo viel fie der 
nach Befchaffenheit deren Sachen abführen fönnten, fich nach dem 
Läger vor Nürnberg verfügen ſollten. 

„Der Herzog in Bayern und Herzog von Friedland find 
mittlerweil mit ihren Armeen durch die Oberpfalz auf Nürnberg 
berangerudt, geftalt fie dann erfilih auf Tirſchenreut, Wepden, 
Amberg und Sulzbach zu gezogen und fi) der Orten nieder» 
gelaffen, da dann den 15. Junii um Mitternacht etlich taufend 
Mann mit theils Gefhüg von bannen aufgebroden und auf 
Neumarf zu mardirt. Um felbige Zeit ſchickte der König den 
Obriſten Taupabdel mit feinem Regiment Dragoner und A Com⸗ 
pagnien Reutern und des Öbrifien Sperreuters Regiment aus, 
auf. des Feindes Vorhaben Achtung zu geben und etliche Ges 
fangene einzubringen, damit man von felbigen des Feinde Vor⸗ 
haben erfahren Fönnte, Der hat zwar einen @rabaten aufges 
fangen und von felbigem Bericht befommen, daß das Kriedländifche 
Geſchütz mit ungefähr 4000 Mann bei Neumard bereits ans 
gelanget, aber ihm nicht geglaubt, fondern eines Bauren Ausfag, 
welcher ihn Obriften Taupadeln beredet, ald wann das Friedlän- 
difhe Volk bei befagtem Neumard über 2000 Dann nicht ſtark 
wäre, mehr getraust und dahero ſich reſolvirt, fle anzugreifen. 
Welches zwar Anfangs auch ziemlich geglüdt, indem er 4 Com⸗ 
pagnien Erabaten gutentheils erlegt und getrennt; wie er aber 
fi zu weit wagte, if er von ber Menge umringet, fall das 
ganze Regiment Dragoner niedergemacht, die übrigen neben ihm 
Zaupadeln (fo von dem König ſehr werth gehalten worden) 
mehrentheild gefangen, auch 2 Cornet von ben Sperreuterifchen 
erobert worden. Der König iſt zwar gegen Abend, nachdem er 
von dem Angriff etwas Zeitung befommen, mit der meiften 
Reuterey den Seinigen zu Hülf zu fommen auf Neumard gangen, 
aber viel zu fpät, dann er unterweges, wie die Sachen alfbereit 
abgeloffen,, ausführlich berichtet worden. Worauf er wieder in 
das Läger umgelehret und felbiges je mehr und mehr verfchanzen 
und fortifieiren laſſen, auch bei ſolcher Arbeit fi felber Tag 
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und Nacht fehr ernſtlich und emfig erzeiget. und an allen Orten 
den Arbeitsleuten felbfien zugefprochen. Inmittels gingen unters 
fihiedliche. Scharmägel zwifhen ben ftreifenden Parteien vor, 
dabei aber nichts denfwürdiges vorgefallen, auffer daß dem Land 
und defien Inwohnern daherum mit Rauben, Plündern und ans 
dern Ungemach unglaublider Schaden und Ueberdrang zugefügt 
und darum überall groffe Theurung verurfachet wurde, 

„Den 10. Zul. (30. Jun.) haben Ehurbayern und Herzog 
von Friedland all ihre Volk, bei 300 Cornet Reuter, 200 Fahnen 
Fußvolk, 80 Feuerſchlünde, in allem Doc bei weitem Feine 60,000 
Mann, bei Neumard geführet, damit bei Stein über die Nednig 
gezogen und fi etwan drei viertel Stund von des Könige Täger 
bei Nürnberg an der Rebnig gelägert und ſich allda ſehr ftarf 
verfihanzget. Dahero dann erfolge, daß wegen foldhes Lägers 
Forchheim, Weiſſenburg, dabei die Veſtung Wiltzburg, und Res 
gendburg die Päffe auf Nürnberg ganz gefperrt und alle Zufuhr 
ins Schwedifche Läger abgefchnitten wurde. Herzogs von Fried⸗ 
land Intent war, die Stadt Nürnberg und den König fo fang 
blocquirt zu halten, bis fie durch Mangel und Abgang ber 
Proviant und anderer nothdürftigen Sachen dahin gebracht und 
gezwungen würden, fih mit ihm in einen Accord einzulaffen ; 
wie er dann indefien J. Maj. zu unierfchiedlihen Malen Bors 
fhläg zu Aufrihtung eines Friedens und zur Tractation: eines 
Stillſtands der Waffen begehrte, auch deßwegen den Schwebifchen 
Obriſten Taupadel, welher bei Neumard, wie broben gemeldet, 
gefangen worden, neben etlich andern Gefangnen ohne einigen 
Entgelt oder Rangion wieder auf freien Fuß fleflete und mit 
ftattlihen Berehrungen dem König zufchidte. Weil er aber einen 
ſolchen Srieden fuchte, welder dem gemeinen Wefen (Cd. i. ben 
ſchwediſchen Eroberungsgelüften) nicht zuträglih, wollte Ihre 
Koͤnigl. Majeftät fi zu jener Tractation nicht verſtehen, und 
obwol fie beneben der Stadt Nürnberg folchergeflalt bloequiret 
und alle Pag dahin gefehloffen, bliebe fie doch ſtandhaft bei ihrer 
gefaſten Resolution” Guſtav Adolf wollte überhaupt feinen 
Srieden. „So war aub die Stadt Nürnberg resolvirt, bei 
3. Konigl. Majeftät das Aufferfte aufzufegen uud alles zu dem 
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gemeinen Beſten zu wagen, geflalt fie dann unter andern einen 
Veberfchlag ihrer Mannfchaft, fo Alters halben und fonflen die 
Wehr gebrauchen Fönnten, machten und über 30,000 Dann bes 
funden. Aus diefen ward ein Ausfhuß zu gemeiner Stadt 
Defension angeordnet, 24 Fähnlein ftark, deren täglich 8 neben 
ben Schwedifhen auf die Wache zogen. Welche Yähnlein mit 
dem lateiniſchen Alphabet bezeichnet und auf deren jedern ein 
Buchfiaben gemalt war. So verfahe auch die Stadt, als lang 
die Blocquirung währete, dad Schwebdifche Läger mit allerhand 
Nothdurft, alfo dag wegen der Proviant alles noch Teidlich darin 
zuging und Eein fonderliher Mangel zu fpüren war, An Korn 
war zwar auf Jahr und Tag ein gnugfamer Vorrath vorhan- 
den ; allein an dem Mahlwerk wollte es fi etwas ſtoſſen, daß 
das Brod übel zu befommen. Jedoch fahe man fonderlich dars 
auf, dag man die Soldaten willig behalten möchte, und fchaffte 
benfelben vor anderm ihr Commißbrod. Aber fonflen war der 
Haber vor die Pferd ſehr theuer.und übel zu befommen , mufte 
alſo Gras das befte thun, auch galt fonften von andern Sachen 
alles doppelt und dreyfad Geld. Der König Tag in einer folchen 
Poſtur, daß dem Herzogen in Bayern und bem Friedländer, 
wiewol fie eine groffe Macht hatten und ihm weit überlegen 
waren, ganz unmöglich war, ihm Beizufommen, Dann fein Laͤger 
ſolchergeſtalt verſchanzet und befeſtiget, daß ſich alle Kriegsver⸗ 
ſtaͤndige darüber verwunderten, aber manch fchön Gebäu, fo um 
die Stadt gewefen, ift deßwegen niedergeriffen und ruiniret 
worben. 

„Indem nun die Schwedifche und Kayferifche in ihren Lägern 
fo nahe fi beifammen gefunden, hat es fletigs Scharmügel abs 
geben, dabei auf beiden Seiten manch tapfrer Soldat fein Leben 
verloren. Unter andern find den 5. Julii harte Scharmügel 
vorgangen, fo biefelbe Nacht durch bid bes andern Tags um 
ben Mittag gewähret, dabei drey Briedländifhe Compagnien 
mehrentheild niedergemacht, drey Standarten erobert und eine 
ziemliche Anzahl gefangen worden. Etlihe Tage nachher iſt es 
wieder ſcharf hergangen und dem Herzogen von Friedland ziem«- 
licher Schaden von den Schwediſchen zugefüget worten, dann 
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als er ein Anfchlag gemacht auf das Schwebifche Läger an einem 
Drt, da er es am übelften verwahrt zu feyn vermeint, einen Vers 
fuch zu thun; da der König aber von folchem feinem Borhaben 
ziemlich Kundfchaft befommen, ift er ihm uwerſehens in bie 
Avantgarde gefallen, etlich Hundert niedergemacht und alfo den 
Anſchlag zernichtet. Um ſelbige Zeit iſt ein Schwediſcher Ritt⸗ 
meiſter von den Crabaten gefangen worden. Denſelben hat der 
Herzog von Friedland, als hernachmals von beiden Theilen 
beliebet, einen Gefangnen gegen den andern loszugeben, ehe er 
auf freien Fuß geſtellt, zu Tafel fordern laſſen, allerlei Discurs 
mit ihm gehalten und unter andern Gefpräcden zu ihm geſagt: 
Er hielte den König aus Schweden für den beflen.und tapferſten 
Gavalier in der Welt, möchte gern fehen, baß zwifchen der 
Kayferlihen und Ihrer Majeftät ein heilſamer Frieden getroffen 
werben Fönnte, Nach gebaltener Mahlzeit hat er dem Ritt⸗ 
meifter ein ſchoͤnes Pferd verehrt, das Laͤger gewiefen und alfe 
dimittirt. 

„Den 29. Zulii wurde neben andern Gefangnen in dem 
Schwedifchen Läger bei Nürnberg eingebradt ein Friebländifcher 
Capitain de armis. Bon felbigem hat der König erfahren, daß 
ber Herzog von Friedland einen groffen Borrath von Brod, 
Mehl, Salz und anderer Proviant, fo man nicht auf taufend 
Wägen laden können, aus.der Oberpfalz, Regenfpurg, Bayern, 
Eichfätt und daherum nad dem Freiftädtlein zufammen führen 
laſſen, auch allbereit etliche taufend Mann foldhe Proviant abs 
zuhofen und in das Läger zu convoyiren abgefandt, worauf 
3. Könige. Maf. fih alsbald entfchloffen, einen Berfuh dapin 
zu thun und die befagte Proviant zu ruiniren, zu folhem End 
noch felbigen Abend den Obriften Taupadeln mit feinen Dragor 
nern neben etlichen Compagnien Reutern nacher gedachten reis 
Hädtlein commandiret, welche in der Naht daſelbſt ankommen. 
Wie fie nun alles in guter Sicherheit befunden, haben fie zween 
Petarden an das Thor geſchraubt; die haben aber feinen Effeet 
thun wollen. Derhalben nicht allein die dritte angehängt, ſon⸗ 
dern auch Leitern an die Mauern angeworfen worden, da dann 
fowol die dritte Petarde die Thor zerfprengt, als auch die Dras 
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goner die Mauren und Stadt überfliegen und alles, was von 
Soldaten und Bürgern angetroffen worden (dabei auch ber 
Obriſt⸗Leutenant Khevenhüller von den Königlichen felbfien in 
ber erſten Fury durch die linke Seiten gefchoffen), niedergemadt, 
das Städtlein geplündert, in 1000 Stüd Vieh hinweggetrieben, 
und was fonften davon zu bringen gewefen, mitgenommen, hers 
nach das Stäpdtlein in Brand geftedt und alles Proviant, was 
in der Eil nicht fortzubringen war, verbrannt und zu nichte 
gemacht. Indeſſen iſt der König mit 500 Musquetirern und 
etlih Trouppen Reuter auf Burzthann marchiret, um ermeldtem 
Zaupadeln die Retirada zu verfichern. Da fih dann zugetragen, 
daß er zwifchen Burgthann und Wendelſtein auf den Friedlän⸗ 
bifchen General» Wactmeifler Sparre, welcher 8 Compagnien 
Colorediſche und Gonzagifche Reuter, 20 Compagnien Erabaten 
und 500 Musquetirer bei fih und einen Anfchlag auf die Schwer 
bifhe Fouragierd gehabt, gefloffen,, wobei dann fobald zwifchen 
felbigen und ben vorderfien Trouppen, fo vor dem König her» 
gezogen, fi ein ernſtlicher Scharmügel erhoben, welcher aber 
bob, als der König herbeiflommen, bald geendet und die Fried⸗ 
ländifche Reuterey getrennet worden, Das Fußvolk aber, fo fi 
in die Wälder retirirt, thäte ftarfen Widerfiand, alfo daß neben 
K. Maj. gleih Anfangs der Obrifte Rieß und dero Hof⸗Junker 
Doye ſamt ihrem Cammerpage Kragenfein neben- etlich andern 
erfchoffen wurden. 

„Nachdem aber 3. Kön. Maj. in eigner Perfon mit dem 
Fußvolk heftig auf fie augebrungen, feynd fie endlich übermannt, 
aus dem Wäldlein herausgefchlagen, mehrentheils niedergehauen 
und der Reſt zerfireuet worden. Seynd alfo der Friedländifchen 
auf der Wahlkatt in die 600 geblieben, der General⸗Wacht⸗ 
meifter Sparre ſelbſten (welcher vor einem Jahr bei Eroberung 
der Stadt Frankfurt an ber Oder von den Schwedilchen au 
i gefangen worden und damals angelobei hatte, wider J. Kön. 
Mai. zu Schweden nicht mehr zu dienen) neben feinem Obrifl« 
Leutenant Trezka, vier Gapitain, mehren Unterofficirern und 
über hundert Soldaten gefangen worden. Bon Cornetten haben 
zwar dißmals die Schwedifche nur drey befommen, weil fie aber 
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die übrige mehrentheils von den Standarten abgeriſſen und viel 
Volks hin und wieder im Moraft fteden blieben (geftalt dann 
Obriſter Sparre felbften fi in Moraft zu salviren vermeinet, 
aber von feinem Narren verrathen worden) und niedergehauen 
worden, haben fie wenig davon in ihr Täger gebracht. Seynd 
alfo die Friedfändifche Trouppen gänzlich ruiniret worden. Hier⸗ 
auf hat man vor biefe Virtorien fowol in der Stabi Nürnberg 
als in dem Schwedifchen Läger eine allgemeine Danffagung 
angefiellet. Solchemnach hat der König einem jeden Soldaten 
zu Fuß, weil fie fi) fo tapfer gehalten, einen Reichsthaler geben, 
die Capitain und Officirer aber mit groffen und Heinen Bild» 
niffen, auch die drey Reuter, fo die drey Cornet erobert und 
Ihrer Maf. präfentivet, jeden mit 100 Rihlr. verehren lafjen, 
Den Herzog von Friedland ſchmerzte der Verluſt feiner Haupt⸗ 
Magazin und die Gefängniß des Obriften Sparre, ale welder 
General über den Succurs, fo aus Böhmen kommen gewefen, 
und um alle Heimlichfeiten gewuſt hatte, nicht wenig. Geftalt 
dann auch wegen Ruinirung eines fo flattlihen Vorraths feinem 
Bolt der Brodforb fehr gefchmälert wurde und dahero groffer 
Mangel im Läger einriffe. Um welcher Urfachen willen fie nach⸗ 
mals um ber Kütterung und Proviant willen in 6 und 7 Meilen 
ausftreiften, aber von benen damals aus andern Orten in Franken 
heranmarchirenden Schwedifchen Trouppen bie und da parteiens 
weis ertappt, gefangen und wol gar aufgerieben wurden. 

„Am diefe Zeit hat Herzog Wilhelm von Sadhfen- Weimar 
fein Volk aus Magdeburg und den umliegenden Orten, wie auch 
aus Thüringen zufammen geführet und damit in Franken auf 
Schweinfurt zu gezogen. Dem hat bald hernach der Churfuͤrſt 
von Sachſen vier wolgepuste Regimenter (mit denen Pfalzgraf 
Auguſtus auch wieder von Dresden abgereifet) nachgeſandt, bie 
ſich hernach um Schweinfurt mit ihm conjungiret, nemblich zwey 
zu Roß, eines unter dem Fürften zu Anhalt, das ander unter 
dem Herrn von Hofflirchen, und zwey zu Fuß unter dem Obriften 
Putlitz und eins unter. dem Obriſten Pforten. Ueber folde Res 
gimenter hat der von Hofffirhen das Commando gehabt. Mittler⸗ 
weil iR auch ein guter Theil von der Heffifchen Armee in Franken 
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anfommen. Bon Maing und dem Rheinftrom find gleichfalls 
etliche Regimenter zu Roß und Fuß unter Pfalzgrafen Chriſtian 
von Birkenfeld aufgezogen, welche ihren Weg nacher Frankfurt, 
von dannen auf Afchaffenburg und fürter auf Würgburg, allda 
ber Schwediſche Reichscanzler Oxenſtierna kurz zuvor auch an⸗ 
kommen war, zugenommen.” Sn unverantwortlicher,, höchſt 
verbächtiger Ruhe ſah Wallenflein die von Tag zu Tag feinem 
Gegner zufommenden Berflärfungen. Wenn auch der Schweden 
Auffellung nad) den Begriffen der Zeit unangreifbar, fo mußte 
es doch, bei der anfänglichen Ueberlegenheit der kaiſerl. Armada, 
ein Leichtes fein, bie einzelnen dem Sammelplag zuziehenden 
feindlihen Corps aufzuheben. Statt deffen blieb es bei unbes 
deutenden Scharmügeln. „Den 11. Julii des Morgens frühe 
if etlich Friedländiſch Volk zu Roß und Fuß von denen, fo in 
Forchheim gelegen, in das Gräfliche Haus Caſtell, darin ein 
groffer Borrath an Wein, Getreid und andern Bictualien, auch 
fonften allerhand koͤſtliche Sachen gewefen, unverfehens eingefallen, 
felbiged ganz auögeplündert, alles zerfchlagen und verberbt, alfo 
daß der Schaden auf 200,000 Gulden gefchäget worden. Dar⸗ 
auf if zwar etlih Schwedifch Volk von Kitzingen ankommen, fie 
wieder herausgetrieben und theils Beuten abgejagt; weil fie aber 
das Schloß unbefegt hinterlaflen, find bald darauf von ben 
Kapyferifchen wieder etliche flarfe Trouppen bineinfommen. Die 
haben gleichfalls Feine bleibende Statt allda gehabt, dann fie 
von 5 Eompagnien Dragonern, fo von Pfalzgraf Ehriftian von 
Birkenfeld hinauf commandirt waren, wieder weggefagt , ihrer 
150 niedergemadht und 30 gefangen worden. 

„Bar auf gleihen Schlag ging ed aud zu Mardteinersheim, 
Dann als ſich auch an felbigem Ort eilich Friedlaͤndiſch Volk 
fehen lieg, machten etliche Trouppen Schwebifche Reuter von 
Kitzingen aus auf fie einen Anfchlag, wurden auch ihrer mächtig, 
erlegten in 25, nahmen eine Anzahl gefangen und brachten fie 
famt einem Cornet zurüd, Gleichwol aber gefiel dies Ort den 
Friedländifchen fo wol, daß fie fich wiederum nad ber Schwe⸗ 
diſchen Abzug in färferer Anzahl dahin begaben. Als fie fihs 
aber am wenigften verfahen und gar zu fiher zu ſeyn vermeinten, 
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wurden fie von Landgraf Wilhelm von Heflen, welger mit 500 
Pferden dahin gangen, überfallen, ihrer in 100 niedergehauen, 
bei 300 gefangen und zwey Standarten erobert. Indeſſen flreifte 
etlich Friedländiſch Bolf, fo ihr General in Bamberg comman« 
Dirt gehabt, bie auf Schweinfurt hinab, befamen den 18. Julii 
in der Nacht Haßfurt, daraus jedoch die darum gelegene Dra⸗ 
goner fi ohne Verluft nah Schweinfurt retirirt, ein; als fie 
aber vermerften, daß die Schwebdifche allenthalben da herum fich 
flark verſammleten, auch allbereit einen Anſchlag wider fie vor« 
hätten, quittirten fie ſolches wieder, begaben fih auf Bamberg, 
und nachdem fie felbige Stadt felbften geplündert, vollends nacher 
Forchheim. Den 20. Julii ift der Schwedifche Obrifter Stall« 
bang mit vier Compagnien Sinnen zu Roß auscommandirt wor⸗ 
den, welcher bei Uffenheim, zwo Meilen von Kitzingen, etliche 
Kapferifche Trouppen, die über 100 Wägen mit Getreid beladen 
bei ſich Hatten und felbige nach ihrem Läger führen wollten, 
angetroffen. Als fih nun bei ſolcher Belegenheit ein ernſtlicher 
Scharmügel erhoben, haben die Kapyſeriſchen den fürzern gezogen 
und fi auf felbig Schloß retirirt; bie Schwebifchen aber find 
ihnen gefolget,, deffen gleichfalls mädtig worden und in 300 
theils niedergehauen, theils gefangen, auch vorgedachtes Getreid. 
mit fih zurüd nad Kitzingen gebracht. Weil nun die Sriedläns 
diſche überall, wo fie fich zu weit hinausgewagt, fo häßlich be⸗ 
willlommt worden, haben fie angefangen, fich beffer in Acht zu 
nehmen und fich nicht mehr fo weit von ihrem Läger merken laſſen. 

„Hierzwilchen hat fih das Chur⸗Säͤchſiſche, Rheinländifche, 
Heſſiſche und Weimarifche Boll um Kipingen conjungirt und den 
6: und 7. Augufti dafelbft über die Brud auf Windsheim zu 
gezogen, allda General Banner und Herzog Beruhard von Weimar 
auch zu ihnen gefoffen und alfo eine Armee bei 50,000 Dann 
ſtark zufammen gebradt. Worauf fie den 31. Augufii ferners 
vermög I. Königl. Maf. Ordinang ſämtlich auf Neufadt an 
der Aifh, dann vollends auf Brud hart bei Erlangen und dem 
Königlichen Läger zugezogen und allda fi gelägert und ver» 
ſchanzt. Unterwegens haben fie Herzogenaurach vecupirt und den 
Friedländifchen darinnen gelegenen Capitain neben etlichen Sols 
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daten gefangen genommen. Es war biefes zwar ein: Schlechter 
Ort, aber ed ward viel Proviant darin gefunden. Weil dans 
nun dieſe Gonfunction glüdlich und nach Wunfch vollzogen wors 
ben, hat man bewegen zu Nürnberg und in beiden Königlichen 
Lägern Öffentlihe Danffagung gehalten und um fernern glüd« 
lichen Succurs GOtt angerufen. Hierauf hat der König das 
anfommene Volk befichtiget, fich fehr darüber befuftiget und zum 
heftigen verwundert, daß der Feind in dem Zug gar 
nichts Darauf tentiret. Der Herzog von Friedland hat dann 
fein und das Bayerifche Bolk, fo ſich ander Orten befunden, und 
infonderheit den Grafen Jacob Fugger mit feinen unterhabenden 
Trouppen zu fih ind Läger erfordert und fih auf allen Fall 
aufs befte gefaft gemacht, weil er wol vermerfet, daß der König 
nunmehr ihm nicht lang würde ruhen laflen. - , 
„Demnad nun der König in Schweden fein und feiner 
Bundesverwandten Bolf zuſammengebracht und alfo eine Armee 
von 70,000 Daun befommen, ift er vornemblich tarauf bedacht 
gewefen, wie er den Herzogen von Friedland und Churfürften aus 
Bayern aus ihrem verſchanzten Läger berausbringen und ihnen 
eine offene Keldfchlacht Liefern möchte. Dann es war unmöglich, 
mit einem fo groffen Volk der Orten in die Länge fih aufzu⸗ 
halten, weil es allbereit mit der Proviaut und Fütterung fehr 
fhmal begunnte herzugehen. Derhalben ift der König, nachdem 
dad Bolf ausgeruhet, den 21. Augufli auf das Friedlänbifche 
Läger zugerüdet, in Meinung, die Kayferifche und bie Bayrifche 
würden fi berausbegeben und alfo fein Vorhaben effectuiret 
werden können, aber ed hat ſich nicht dazu fchidden wollen. Dann 
Chur⸗Bayern und Kriedland, weil fie wol wuften, daß der König 
an Volk nunmehr ihnen überlegen wäre, aus ihrem Vortheil 
ſich nicht herausbegeben, fondern allein mit ihrem Geſchütz fich 
tapfer hören laffen. Es haben fih zwar unterfchieblihe Baye⸗ 
riſche und Friedländifche Trouppen ihm präfentiret und mit den 
Königlichen etwas ſcharmütziret, aber Fein rechten Stand halten 
wollen, fondern allzeit, wann es hart widergehen wollen, bei 
Zeiten fih vetiriret. Die folgende Nacht hatte der König Bat⸗ 
tesien aufwerfen und bes andern Tags mit halben Carthaunen 
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in des Feinde Läger heftig fchießen laſſen, worauf felbiger ſich 
aus feinem vordern Läger zurüd in ein Gewälb auf zwo Höhen, 
fo der alte Berg und der Burgflall von der alten Veſten genennet 
werden, ſtark allda verfhanzt und das Gehöfz herum verbauen, 
wobei etlihe Scharmügel mit den Erabaten vorgangen. Weil 
dann nun der König vermerket, daß der Orten wegen des flarfen 
Paſſes an der Rednitz dem Feind nicht beizufommen, hat er allda 
weiter nichts vorzunehmen ſich entfchloffen. Derhalben die Ars 
mada unterhalb des Lägers über die Rednitz geführet und dies 
felbe um Fürth herum Iogiret. Damals war in bem Läger groffe 
Noth, weil es mit der Proviant für das Volk und Fütterung 
für die Pferd gar genau herging, alfo daß dahero viel Volks 
erkrankte und wegftarb; fo verdorben und fiurben aud viel Dferb 
und ander Bieh, und verurfacdhten die todten Aas, weil es heiß 
Wetter war, einen groffen übermäffigen Geſtank. So hatte au 
das Volk zu Fürth Mangel an Wafler: dann fie. nur einen 
einigen Brunnen allda fanden ; felbiger ward von den durſtigen 
Soldaten ganz ausgeſchöpft. Wie er nun von Wafler leer ges 
macht war, fahe man, baß der Feind zuvor tobte Hund, Katzen 
und andere Ans hineingeworfen hatte, dahero dann viele aus 
rauen über diefer Fleiſchbrüh erfranften. Im Friedländifchen 
Läger ging es auch nicht befier, ja wol noch ärger, dann in 
bemfelbigen nocd ohne den Hunger und Kummer, fo die Soldaten 
erlitten, eine ſolche unſägliche Menge Fliegen und ander Unges 
ziefer fi befand, daß faft fein Menſch davor bleiben konnte. 
„Bei fo geftalten Sachen ſuchte der König alle Gelegenheit, 
wie er das Friebländifche Läger beſuchen und angreifen möchte, 
Da fih den 23. Augufti (4. Sept.) biefes begeben, dag zugleich 
Gefangene und Kundfchaften einfommen , weiche berichtet, als 
follte der Feind in der Retirade feyn und nur etlih Regimenter 
hinterlaffen haben, worauf der König mit feiner ganzen Armada 
auf das Friedländifche Läger zugerudet und nahe unter baffelbige 
anfommen, Es hat fi aber befunden, daß die Gefangene fi 
geirret und der Feind nicht aufgebrochen, fondern nur die Quar⸗ 
tier verändert und etwas enger eingezogen. Nichtsbeftsweniger 
bat der König ſich entjchloffen, einen Angriff an des Feindes 
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Werk zu thun. Ob nun wol bie vornehmfte Obriften und Offi⸗ 
eirer folchen Angriff gänzlihen widerrathen, mit Bermelden, daß 
ed viel Volks Foften und boc unmöglich fallen würde, dem 
Feind wegen feiner flarfen Befagung und des verhauenen Ges 
hoͤlzes, darzu des guten Bortheild wegen der Höhen, darauf er 
das Läger gehabt, etwas anzubaben, die Sofdaten auch wenig 
Luft darzu gehabt, wiewol fie fonften zum echten fehr begierig 
waren, ift der König doch auf feiner Meinung verblieben und 
fein Borhaben mit Macht fortzufegen ſich refolvirt. Da dann 
fobald in fehzig Stück Geſchütz herbei und vor das Friedläns 
diſche Läger geführet worden und ein fo grimmiger Angriff ger 
ſchehen, dag es nicht genugfam mag befchrieben werden. Der 
Herzog von Friedland hat bei ſolchen Dingen fein Volk ganz 
ingehalten und fi) allein mit dem Gefchüß defendiret. Es if - 
ein foldhes Schießen, Donnern und Krachen von Stüden und 
Musqueten gewefen, daß, wann das Friedländifche Laͤger nicht 
in allzu groffem Bortheil auf den Höhen gelegen, alles hätte 
in einander brechen müffen. Der ganze Berg war voller Feuer 
und Raub, alfo daß man barvor endlich das Läger nicht mehr 
ſehen fönnen. 

„Dieſer Angriff, darbei das Schwediſche Fußvolk von Re⸗ 
giment zu Regiment angeführet wurde, währete in zehn Stunden 
lang, von zehn Uhren Morgens an, bis endlichen die Nacht ein⸗ 
gefallen und der Schiedemann worden, Die Schwediſche konnten 
die Friedländifche und Bayerifche nicht aus ihrem Vortheil, hin⸗ 
gegen fie die Schwedifche nicht aus dem Feld bringen. Die Reuterey 
hatte wegen des Gehölges feinen Platz zum Fechten, fonften wäre 
ber Handel beffer angangen. Das Kronbergifche Regiment, fo 
auf des Feinde Seiten die befte Reuterey, hat zwar einmal ans 
gehauen, ift aber von ben Finländifchen Reutern nnter dem 
Obriſten Stallhanfen alfo empfangen, daß es ganz gefchlagen und 
ber Obriſte Kronberg auf den Tod verwundet worden, worüber 
bie Finnen fo nahe unter die Friebländifhe Werk fommen, daß 
fie. fih allda mit einer Redouten verfchanzet, So gewann aud 
Herzog Bernhard von Weymar einen Poften an der Höhe gegen 
dem alten Berg über, und wann Städ dahinauf zu bringen 
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möglich geweſen wäre, hätte allem Anfehen nad von da aus 
das ganze Friedländifche Läger in Confuſion Fönnen gebracht 
werden. Weil nun die Schwebifche alfo in freiem Feld haben 
fechten müffen, find ihrer bei diefem eruftfichen Anfall über zwey 
taufend umfommen und viel verwundet worden. Unter den Ges 
bliebenen find die vornehmſte gewefen Obrifter-Mafor Boetiug, 
ein tapferer Cavalier, Obrifter-Lieutenant Scepter, unter Herzog 
Wilhelm von Sachſen, Obrifterstieutenant Madin, unter Lands 
graf Wilhelm von Heffen, Rittmeifter Craylsheim, Rittmeifter 
Moriz von der Malsburg, famt noch etlichen Capitainen und 
andern Dfficirern. Verwundet wurden Obrifter Roßſtein, Obrifte 
Hforte, Graf von Erbach, Graf von Caſtell, Graf von Eber- 
fein, der junge Graf von Thurn, neben etlichen Rittmeiſtern, 
Capitainen und andern Offictrern famt etlih 100 gemeiner Sol⸗ 
daten, fo .alle in und außerhalb Nürnberg in die Razareth gelegt 
und allda curirt worden. Gefangen wurden Leonhard Torftens 
fon, General über die Artollerey (ſo aber nicht bei den Stüden 
gefchehen, fondern als er von dem König mit Fußvolk auf einen 
andern Poſten commandiret geweien), Obrifter Erichhand, zwey 
Obriſt⸗Lieutenants und etlich andere Officirer und gemeine Sol⸗ 
baten. An Friebländifcher und Bayerifcher Seiten fepnd um⸗ 
fommen Graf Jacob Fugger, Obrifter (welchen die Schwebifche, 
nachdem er verwundet, noch lebendig gefangen und nah Nürn⸗ 
berg gebracht, allda er vor feinem End ausgefagt, daß ber 
Sriedländer refofoirt feye, Stand zu halten), Obrifter Aldobran⸗ 
dini, Obrifter Don Mario de Caraffa, neben noch zween ‚andern 
Obriſten und nach der Befangnen Ausfag in 60 hohe und nies 
dere Officirer und in 2000 gemeine Soldaten. Auch wurden 
drey Fähnlein verloren und eine groffe Anzahl Volks verwundet, 
Daneben auch viel gefangen. 

Diefer Relation den von Wallenftein dem Kaiſer abgeſtat⸗ 
teten Bericht vergleichen zu koͤnnen, wird nicht ohne Intereſſe 
fein, darin heißt es, 5. Sept. 1632: „Nachdem das Weimariſche 
Volk zu dem König geſtoßen, bat er den 1. Sept, etliche und 
zwanzig Stüd jeufeits der Nednig gepflanzt und das Lager da⸗ 
mit beſchoſſen; den 2. if er bei Kürth über das Waſſer gefept 
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und fich bei Tambach gelegt; indem id nun vermeint gehabt, 
dag er refolsirt zu fohlagen ift, habe ich die Armee in Bataille 
geftelft und damit den ganzen Tag und Nacht im Feld gehalten, 
den General von der Artillerie, Grafen von Altringer, aber 
hab ich im Lager mit etlich wenig Volk gelaffen, im Ball fi 
ber Feind nad dem Lager wollte wenden, ſolches fo lang, bie 
der Succurs komme, zu defendiren. Indem nun der Feind ges 
feben, dag nicht viel Volks im Lager ift, hat er ſich wollen des⸗ 
ſelben, infonderheitfich aber einer Anhöhe bemächtigen,, und iſt 
mit feiner ganzen Armee darauf zugezogen, foldyes mit ganzer 
Force angegriffen, darauf ich ſechs Regimenter zu Fuß alsbald 
babin avaneiren und den Reſt von der Armee auf fie folgen 
laffen, der Feind auch mit feiner ganzen Armee dafelbft in und 
außer dem Wald gehalten und feine Corps, fo combattirt haben, 
ſtets gettärkt; das Combat hat gar frühe angefangen und den 
ganzen Tag caldissimamente gewährt, feind viel Dfficiers und 
Soldaten von Ew. Maj. Armee todt und befchädigt, barunter 
auch der Don Mario Caraffa geblieben; aber fann Ew. Maj. 
bei meiner Ehre verfihern, daß ſich alle Officiers und Soldaten 
zu Roß und Fuß fo tapfer gehalten haben, als ichs in einiger 
Deeafion mein Leben lang gefehen hab, und hat gewiß in diefer 
Decafion feiner fein fallo in valor oder Eifer Ew. Maj. zu 
bienen erzeugt; den andern Tag hat ſich der Feind noch bis auf 
10 Uhr auf dem Berg gehalten, wie man aber auf ihn fo flarf 
gedruder, bat er mit Berluft bei 3000 Mann (ober wie man 
mich berichtet, darüber, deun von den Todten, fo er nicht hat 
retiriren können, liegt der ganze Wald voll; fo fagen die Bes 
fangnen aus, daß fie den ganzen Tag unaufhörlich die Todten 
und Befchädigten retirirt haben) den Wald wiederum quittirt 
und fih bei Tambach gelegt, allva er noch verbleiben thut. 
Diefes ift aber das Beſte, fo daraus erfolgt iſt, daß er feine 
vornehmfte Capi verloren, welche die beften, oder todt, gefangen 
oder fohädlih verwundet find, wie dem Banner fol der Arm 
entzwei gefchoffen fein, fein General von ber Artillerie gefangen 
und noch ein ſchwediſcher Obriſt, nebft viel Capitains, Obriſt⸗ 
lieutenants und andern Officieren. Sp hat ſich der König bei 
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biefer impresa gewaltig die Hörner abgefloßen,, indem er allen 
zu verftehen gegeben, ev wolle fich des Lägers bemächtigen oder 
fein König fein; er hat auch damit fein Bolt über die Maßen 
biscoragiret, das er fie fo hazardosamente angeführt, daß fie in 
vorfallenden Occaſionen ihm deſto weniger trauen werden, und 
ob zwar Ew. Maf. Volk valor und courage zuvor überflüflig 
bat, fo bat doch diefe DOccafion fie mehr affecurirt, indem fie 
gefehen, wie der König, fo alle feine Macht zufammengebradt, 
repuffirt ift worden, das Predicat invictissimi nicht ihm, fon« 
bern Ew. Maf. gebühret. Es hat ſich auch bei diefer Decafion 
Aldringen fehr tapfer und wohl gehalten, denn ihm berfelbige 
Pofto zuvor ift untergeben gewefl, und ihm alfo auch gebüret, 
benfelben zu defendiren.“ 

„Dem Herzogen von Friedland wie auch Herzog Bernharben 
von Weymar würden in biefer Action die Pferd unter dem Leib 
erſchoſſen, auch dem König am rechten Buß bei der grofien Zebe ein 
Stüd von der Sohle am Stiefel weggenommen. Der König hat 
nad dem Treffen fih um Fürt herum zwifchen der Nebnig und 
Pegnig niedergelaffen und dag Räger mit Schanzen verfehen. Den 
folgenden Tag früh iſt das Scharmügiren von einigen Trouppen 
zu Roß und Fuß wieder angangen, babei dann bie und da viel 
theils gefangen, theild niedergemadt. Aud wäre der Herzog 
von Friedland damals beinahe gefangen worden, wie dann bie 
Schweden von der bei fih habenden Trouppe feiner Equipagen 
einen gefangen befommen, welcder berichtet, daß gedachter Herzog 
allernehft dabet im Wald gehalten und fi retiriren müflen. 
Der hat fich inmittels je länger je mehr mächtig vergraben.” Voll⸗ 
ftändig hatte Wallenftein am 24, Aug. geflegt, es fam nur mehr 
darauf an, fich mittels einer lebhaften Dffenfive der Früchte dieſes 
Tages zu verfihern. Statt defien mochte ohne alle Beläftigung 
der König von Schweden fi um Fürt auf der Höhe und im Wald 
lagern und feine Stellung mit Rebouten und Paliffaden um und 
um verwahren. „Hierauf find nun beide Theil noch in die 14 
Tag lang alfo bei einander fill Liegen blieben, daß nichts denk⸗ 
würdiges tentiret worden, bis auf den 8. Septembris, da if 
ber König mit feinem ganzen Läger von Fuͤrt aufgebrochen und 
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mit gefamter Pagage und Artofferie in guter Ordnung, mit 
vollem Trommelfchlag und Trompetenflang dem Feind vor ber 
Nafen vorüber nach Neufladt an ber Aiſch mardiret, die Pro⸗ 
viantirung für das Kriegsvolk defo bequemer zu haben. In 
ſolchem Zug haben die Friedfändifche und Bayerifche fich nicht 
allein nicht gerühret, fondern auch alle Wachen zu ſich ins Täger 
gezogen, und folches wird dafür gehalten, daß ed entweder aus 
Furcht gefcheben, oder daß fie nicht gewuft, was J. Kön. Maf. 
Sintention feyn möchte, wie dann auch unterwegend nicht eine 
einzige Partei von ihnen gefehen worden.” 

Bollfommen ungeftraft ging diefer gefährliche Flankenmarſch 
ben Schweden hin. „Der Stadt Nürnberg zum Schuß binters 
ließ der König etlich 1000 Dann zu Fuß und in 300 zu Pferd, 
darüber er das Commando dem Obriften Kniphaufen auftruge, ber 
Yon Schlammersdorf aber befam das Gebiet über der Stadt Volt, 
und ber Reichecanzler Orenftierna, fo auch allda gelafien wurde, 
behielte in J. Kön. Maf. Namen das Directorium darinnen, 
Es war fonften des Königs Intention, die Herzogen von Fried» 
land und Bayern durch feinen Abzug aus Nürnberg aus ihrem 
Bortheil zu Ioden und ihnen Luft zu machen, fi vor die Stabt 
Nürnberg zu legen, zu welchem End er dann nicht allein die 
vorgemeldte flarfe Befagung in der Stadt gelaffen, fondern auch 
alle daherum zu Befefigung des Lägerd gemachte Werk und 
Schanzen unverfehrt ſtehen laſſen. Wann nun ſolches gefchehen, 
wäre er wieder mit der Armee herbeifommen und den Feind fo 
eingeſchloſſen und ruiniret. Aber derfelbe hat ſolches Vorhaben 
gemerkt und deßwegen auf Nürnberg nichts tentiren oder in dag 
Königliche Läger fih logiren wollen. Sonften den damaligen 
der Nürnberger Zuftand belangend, Haben ihnen beide Läger 
(indem von allen Dorffchaften und benachbarten Drten dag Rande 
und Bauersvolk fih häufig hinein und um bie Stadt begeben, 
aber aus Mangel der nothwendigen Nahrungsmittel, weil bie 
Soldaten alles da herum auf fünf und mehr Meil Wegs ver- 
wüftet und alle Bictualien und Feldgewächs, täglich über 100 
Wägen, hinweg und zu fih genommen, groffe Noth leiden müffen, 
mancher auch in 14 Tagen fein Biffen Brod genoffen) groffe 
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Seuchen verurfachet und zugezogen; denn nicht allein befagtes 
Bauersvolf , fondern auch fehr viel hinterbliebener Troß: ſowol 
vor der Stadt auf der Haller Wiefen, als in der Stadt auf der 
Schütt, in den Klofterhöfen bei St, Jacob, fa in allen ®aflen, 
unter Schopfen und Krambdächlein elendiglich fih aufgehalten 
und aus Diangel nothwendigen Unterhalts an der rothen Ruhr 
und andern higigen Krankheiten dermaflen häufig dahingeftorben, 
daß fie die Schergen zu 2, 4, 6 zufammen auf Wägen werfen 
und hinausführen müſſen. Das Lazareth if dermaſſen mit kranken 
Schwediſchen Spidaten überhäuft geweſen, daß man bie Todte 
im felbigen Hof wie Holz aufeinander gelegt, bie man Zeit ges 
habt eine Grube zu machen und felbe barein zu werfen. Welche 
Seuche dann dermaffen überhand genommen, dag fie auch etlich 
hundert Bürger und fat den beften Theil der jungen Manns 
fhaft hinweg geriffen, alfo daß man von Morgens früh an bie 
gegen Abend mandmal 4, 5, 6 Reichen in der Proceffion daher 
tragen feben, auch wohl deren etliche über Nacht unbegraben 
Reben laſſen müſſen, Summatim find dieß 1632. Zahr über zu 
Nürnberg geforben, fo an den Kirchtafeln angefchrieben geftanden, 
8500 , im Lazareth 19,060, fo auf den Schüßenfarren hinaus 
geführt worden 1846, Summa Summarum 29,406, ohne dies 
jenige, fo nahe um die Stadt, auf der Schütt, Wielen und 
Bärten geftorben und dafelbf begraben worden, deren imgleichen 
eine groffe Anzahl geweien.” 

Der Schweden Marſch ging nah Neuftadt an der Aiſch 
und weiter nah Windsheim, „Als der König zu Windsheim 
gewefen, ift der Herzog von Friedland, nachdem er viel Dörfer 
um Nürnberg in: die Afchen gelegt und das Land der Orten 
jämmerlich verderbet, mit feiner und der Bayeriſchen Armada 
unterbeffen auch aufgebroden und nad Anzündung feines Tägers 
(welches, weil es fehr groß und fih auf anderthalb Meil Wegs 
erſtreckte, ſehr ſchreklich zu ſehen war) über die Rednitz nach 
Forchheim gezogen, und zwar in folder Eil, daß er im Läger 
piel Wägen, Korn, Zinn, Kupfer, Eifen, Dusqueten, Harnifch, 
Kugeln und andere Saden, fo die Leut aus Nürnberg heruach⸗ 
mals haufenweije eingeholet, hinterlaſſen, auch feine gemachte 
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Wert und Belastung des Lägers fiehen laſſen. Su befagtem 
Läger war eine folde Menge Fliegen und ander Ungeziefer, 
dag faſt weder Menfchen noch Bich dafür bleiben können. Im 
Borüberzug bei Nürnberg ift die Königl. Schwedifche Befagung 
auf die Friedländiſchen ausgefallen und vom Nachzug und Troß 
eine ziemliche Anzahl erlegt und ziemliche Beuten gemacht. Bei 
dem Aufbruch hat der Herzog von Friedland auch die Kapferliche 
Buarnifon aus Anſpach, Dünfelsbühl, Nördlingen und andern 
umliegenden Orten zu fi) abgefordert und zwiſchen Nürnberg 
und Korchheim bie Armee abgetheilet und etlihe Bapyerifche 
Trouppen nach dem Donaufrom, den General» Wactmeifter 
Gallas aber mit in 10,000 Mann gegen Böhmen nad dem 
Churfurſtenthum Sachen commandirt, ex felber aber hat ſich mit 
dem übrigen Volk auf Forchheim begeben, fi daherum gelägert 
und Chur⸗Bayern in Forchheim fein Duartier nehmen Laffen. 
Der Rayferliche General⸗Wachtmeiſter Gallas bat mit dem unter» 
habenden Bolf in feinem Marſch um Nürnberg übel hausgehaften 
und unter anderm Lauff, Gräfenberg, Belden und Herfchprud 
fi impatronirt. In Lauff haben ſich die Schwediſche Soldaten, 
deren 50 darin gelegen, neben den Bürgern und Bauren tapfer 
gewehrt und gegen ber Kayferifchen groffe Macht ſich ein ganzen 
Tag und Nacht ritterlich aufgehalten, aber endlich, weit folder 
Ort fhledht verwahrt und die Kapferifhe Stück dafür gebracht 
und damit auf das Thor heftig zu fpielen angefangen, auch zwo 
Granaten hineingeworfen,, find fie den-15. Sept. zum Accord 
gezwungen worben, welcher aber doch gar fchlecht ausgefallen, 
denn nicht allein die obbefagte darin gelegene Schwediſche Bes 
fagung ſich unterftiellen müflen, fonbern es ift alles ausgeplün⸗ 
dert, den Inwohnern eine groſſe Ragzion abgeforbert und bie 
zu deren Abflattung bie Bornehmfte gefänglih weggeführt wor⸗ 
ben. Gallas hat auch eine Beſatzung allda gelaffen, welche ſich 
su verſchanzen angefangen, 

„Roc viel ärger iR man mit benen zu Gräfenberg um⸗ 
sangen, dann weil fich felbige Inwohner gleichfalls von Anfang 
gewehret,, find ihrer nicht allein viel niedergemacht und alles 
ausgeplündert, fondern auch endlichen fol Ort gar angezündet 


408 Godesberg. 


und in die Afchen gelegt worden. Sie, bie Kayferiihe, haben 
‚allenthalben groffe unerfhwingliche Brandſchatzung gefordert, und 
wenn man ſolche nicht geben Eönnen, die vornehmfte Leut mit 
weggeführet und übel tractiret. Durch welche Proceduren dann, 
wie auch durch die Kinäfcherung fo vieler Fleden und Dörfer 
das Land daberum in Grund ruiniret und verderbet worden. 
Bon Sulzbach, ungeachtet felbige Stadt fchon hiebevor von ihnen 
jämmerlich tribulivet und ausgefogen worden, hat Gallas auch 
die vornehmfte Inwohner gefangen und neben allem Borrath 
des Landes nad Amberg führen laſſen. Als er nun diefe und 
dergleichen Sachen verrichtet und gnugfame Vestigia, daß er im 
Land gewefen, hinterlaffen, ift er darauf auf Weiden, Eger und 
fürters in Sachſen gangen und fi dafelbfi mit dem Friedlän« 
diſchen Feldmarſchall Holf conjungirt. Wie indeſſen ber König 
von dem SFriedländifchen Aufbruch bei Nürnberg die Zeitung 
befommen, ift er ben 18. Sept. mit feiner Armee des Morgens 
in aller Frühe auih aufgebrochen, dieſelbe separiret und guten 
Theils unter Herzog Bernhards Commando nach Kitzingen, den 
andern Theil aber nach Rothenburg marchiren laſſen, damit der 
Feind nicht etwa in das Würtemberger Land oder auf der an» 
dern Seiten, weil ihm feine Intention nicht eigentlich wiffend, 
einbrechen könnte. Er felber aber ift mit einer ftarfen Partei 
gen Nürnberg gerudet und bafelbft des Feinde gehabtes Läger 
und die alte Beften, dafür fo viel Volks umlommen, befichtiget, 
hernach ſich wieder auf Anfpach und Dünfelsbühl gewendet und 
allda verblieben bis auf den 24. dieſes, da er auf Nördlingen 
fortgeruder und den folgenden Tag fortan nach Donauwerth, 
ba er deffelben Abende bis in die Mitternacht die Neuterei durch 
bie Stadt pafliren und ayf den Dörfern gegen Augfpurg Togiren 
laffen. Ex ſelbſten ift felbigen Abends wie auch ben andern Tag 
zu Elgau geblieben: und fi) alfo das Städtlein Rain zu recuperi- 
sen gerüflet. Denn es haben etliche Tag vorher die Bayerifche 
mit Hülf etlichen Florentiniſchen Kriegsvolfs (ſo von felbigen Groß⸗ 
herzogen zwey Brüdern in 6000 ftarf zu Dienft 3. Kayf. Maf. aus 
Stafien herausgeführet worden) fi wieder an das Städtlein Rain 
gemacht und felbiges mit einer ernſtlichen Belägerung angegriffen.” 
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Rain wurde von ben Schweden ohne Anflrengung wieder 
genommen, weitere Fortfchritte, die Donan abwärts, fanden in 
Ausfiht, als der dringlichſte Hülferuf aus Dresden ſich verneh⸗ 
men lieg. Gallas und Holt, nah Sachſen detadhirt, hatten 
leichte Arbeit gefunden, ber wichtigen Städte Altenburg, Chem⸗ 
nig, Freiberg, Meiffen, fih bemädtigt. „Wie der Herzog von 
Friedland mittlerweil mit feinem Volk in den Culmbach⸗ und 
Coburgifchen Landen gehaufet, das haben die arme Inwohner 
folder Orten mehr als zu viel erfahren. Die Veſtung Plaffens 
burg hätte er unter andern gern in feiner Gewalt gehabt, auch 
unterſchiedlich darnach getrachtet; aber fie mochte ihm, weil fie 
ſtark und ve, auch mit aller Nothdurft und einer gnugfamen 
Guarniſon verfehen, nicht werden, und ob er fie wol zu bloe⸗ 
quisen anfing, mufte er doch unverrichter Dingen wieder bavon 
ablafien. Hingegen aber wurde Bayreuth, nachdem es etlich Tag 
vorhero um 100 Rthlr. gebrandfchaget, unverfehens überfallen, 
ganz ausgeplündert, etlih Inwohner und Bürger niedergemadht 
und unterfchiedlich gefänglich weggeführt. Damals wurden auch 
Creuſſen, Pegnitz und etlich andere Drt mehr von den Fried⸗ 
ländifchen eingenommen und gleichergeftalt mit den Inwohnern 
verfahren. Auf Culmbach hatten fie au ein Aug geworfen, 
geftalt dann den 21. Sept. der Herzog von Friedland Stadt und 
Beftung in 3. Kayf. Maf. Namen durch einen Trompeiter mit 
Schreiben fehr ernfllich auffordern Lieffe, und ſolche Aufforderung, 
weil abfchlägige und gut Schwedifche Antwort erfolget, etliche 
Tag nacheinander zu unterfchiedlichpmalen repetiret, auch endlich 
gedrohet, da man fich nicht auf- fein Begehren accomodiren 
würde , feines Menfchen,, ia des Kinds im Mutterleib nicht zu 
verfchonen, und das ganze Land mit Feuer und Schwert totaliter 
gu ruiniren und zu verheeren. Die Culmbacher aber haben fi 
ſolche Bedrohung nicht erfchreden laſſen, fondern auf ihrer vors 
gefaften Resolution ſtandhaft verblieben. Worauf die Kayſeriſche 
mit Rauben, Morden und Brennen daherum graufamlich ges 
hauſet, viel fhöne Fleden, Schlöſſer, Dörfer und Mühlen in 
Brand geſteckt, auch etlihmal vor gedachter Stadt und Veſtung 
fih in ziemlicher Anzahl fehen laſſen. Als aber die darinnen 


410 Godesberg. 


liegende Schwediſche Befagung tapfer auf fie ausgefallen, auch 
mit Stüden heftig unter fie gefpielet, haben fie zu ihrem Intent 
nicht gelangen fönnen. Hierauf find den 24. Sept. der Herzog 
von Friedland. und Ehur-Bayern mit ihren Armeen und 48 
Stüden Gefhüg des Morgens in aller früh von Forchheim, 
allda fie noch viel Stüd und andere Sachen, fo fie wegen Mangel 
an Pferden nicht fortbringen können, neben einer ſtarken Bes 
fagung hinterlaffen, aufgebroden und ihren Zug auf Bamberg 
zu genommen, und nachmals den 27. biefes in 800 Mann auf 
Coburg commanbirt. 

„Den 24. Sept. rudten 8000 Mann, welche unter den 
Befehlen des Herzogs von Friedland flunden, vor bie Stadt 
Coburg, nahmen ihr Hauptquartier zu Ketfchendorf und Tießen 
den 28. die Stadt auffordern. Der Obriſt Taupadel, damaliger 
Commendant der Veſtung, , fehidte einen Hauptmann mit Dras 
gonern in bie Stadt, und da fich bei diefer Aufforderung einige 
Kroaten fehen Liegen, fo wurde Feuer auf diefelben gegeben, die 
Thore aber wurden befeßet. Gedachter Obrift hatte ſich mit 
feinen übrigen Leuten auf die Veſtung begeben und unter Ans 
führung des Obrift-Rieutenants Zehmen den Ausſchuß von Sonnes 
feld und Neuhaus ebenfalls dahin marſchiren laſſen. Die Feinde 
haben aber Demohngeachtet den Balgenberg gar bald eingenommen 
und von da aus auf die Stadt und in die Ehrenburg gefchoffen, 
auch einen Trompeter, welcher in die Stadt eingelaffen zu werden 
begehret, geichidt. Diefem wurde mit verbundenen Augen der 
Eingang geftattet; man führte ihn in die geheime Rathsſtube, 
und er verficherte dafelbft im Namen feines Generals, des Her⸗ 
3096 von Friedland, bag, wenn die Stadt aufgegeben werden 
würde, federmann, nur die Dragoner nicht, frei und ficher Ges 
leit haben ſollte; im Fall der Weigerung aber würde aud das 
Kind im Mutterleibe nicht verfchonet bleiben. Unter fo fürdhter- 
lich dringenden Umfländen wurbe die Uebergabe der Stadt bes 
fhloffen, und es follte nunmehro ein Accord deßwegen getroffen 
werden. Zu Deputirten war ber Canzler Drach, der Hofratb 
Wolfrum, der Rentmeifter Lattermann und der Burgermeiſter 
Flemmer erwählet. Als fie, ber übrigen verfchättet geweſenen 
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Thore wegen, zu dem Spitalthor hinaus reiſen wollten, war 
der Obriſt Becker bereits angekommen, und da gedachte Abgeord⸗ 
nete einen Aufſchub von 24 Stunden, um zufoͤrderſt die Sache 
dem Landesfürſten melden zu fönnen, verlangten, wollte ſolches 
nicht zugeftanden werden; doch erflärte ſich endlich der Obrifl, 
daß er ed dem Herzog von Friedland melden laflen wollte, Es 
wurde babero ein Wachtmeifter dahin gefchidet, welcher bald 
wieder zurüde kam und die Nachricht brachte, dag der General 
eine Stunde Bedenkzeit zugeftehen Fönnte, die Stadt müßte ſo⸗ 
gleih aufgegeben und 500 Mann eingenommen werben. So 
eben wollten die Coburgiſchen Deputirten in der Abfiht, um 
ben Accord zu berichtigen, abreifen ; als fie aber an das Thor 
famen, war baffelbe bereits geöffnet, und zwey Compagnien 
befanden fich fhon auf dem Burglaß. Der Obrift gab ihnen 
weiter fein Gehör, er ließ die Thore befegen und Rellie allent⸗ 
halben Schildwachen aus. Der Proviantmeifler und ein Coms 
miffarins erfchienen nod jenen Abend auf dem Rathhaus, ver» 
langten,, Daß der halbe Borrath in der Stadt inventiret, das 
Gewehr niedergeleget,, das Zeughaus eröffnet, die geflüchteten 
Hferde, Vieh und andere Sahen angewiefen, aud alle Dras 
goner, die fih annoch in der Stadt verborgen hielten, übergeben 
werden müßten. So hart auch dieſe Forderung war, erklärte 
man fich gleichwolen in ben meiſten Punkten beifälig ; nur in 
Anfehung des Zeughaufes verjiherte man, daß foldyes bie Stabt 
ganz und gar nichts angehe. 

„Da der Herzog von Friedland eine Deputation verlangte, 
fo wurden der Canzler Drach, Hofrath Wolfrum, der Capitain 
Marſchall, der Rentmeifter Lattermann , der Gleitsmann, der 
Diaconus Seitenbecher , der Rathsherr Stättlein, der Stadt» 
fohreiber Abbt und ber Burgermeifter Flemmer an ihn abgefchidet. 
Sie mußten lange warten, ehe fie vorgelaflen warden, und da 
es endlich gefchahe, fanden fie gedachten Herzog auf feinem Bette 
liegend. Er fagte ihnen mit wenigen Worten: fie wären Re⸗ 
bellen, hätten nad) feinem Trompeter gefchoffen und aud ba 
nicht aufgehöret, als der Feldmarſchall fhon in der Stadt ges 
weien wäre. Sie follten fih fofort auf die Veſtung verfügen 
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and die Veranflaltung treffen, daß fie ohnverzüglich aufgegeben 
würde. Geſchähe diefes nicht, fo follten fie vor der Veſtung 
miedergefchoffen, die Burgerfchaft in der Stadt niedergehauen 
und der Commendant nebft den Soldaten auf der Veſtung ge⸗ 
bangen werden. Ihrer gemachten Borftellungen ohngeachtet 
wurden fie auf die Veſtung geführet, aber fie erhielten eine 
abfchlägliche Antwort, und ba nad) der ihnen gefchehenen Drohung 
von außen auf fie gefeuert wurbe, baten fie den Commendanten 
um Gottes willen, fie einzunehmen. Endlich verwilligte er ihnen 
folches, und da fie um die Erlaubniß nachſuchten, feine, des Com⸗ 
mendanten Entfchließung an den Feldmarſchall Altringer melden 
zu dürfen, wurde ihnen auch dieſes bewilliget. Sie erhielten 
hierauf feine befriedigende Antwort — man beftunde lediglich 
auf dem erfien Antrag. 

. „Der Feind zündete bier und da Dörfer an, machte ber 
Befung gegenüber auf dem fogenannten Berg Fürwis Laufs 
gräben, pflanzte Mörfer auf und ließ Granaten in die Veſtung 
werfen. Aus diefer wurde mit Stüden auf die Belagerer ges 
ſchoſſen. Der Feind ließ zwar mit feinem Schießen etwas nad, 
aber er machte dagegen zum Miniren alle Borfehrungen. Er 
wurde durch einen Ausfall abgetrieben, und etliche feiner Leute 
kamen in Gefangenfhaft. Die Veſtung wurbe nunmehro wirks 
lich belägert, und der Herzog von Friedland ſowol als auch der 
Kurfürft von Bayern rudten mit ihren Truppen näher an, Sie 
forderten biefelbe zwar auf, aber vergebli ; denn der Commen⸗ 
dant war feit entfchloffen, fih bis auf den Testen Blutstropfen 
zu vertheidigen. Der Feind machte ernfllichere Anftalten, coms 
mandirte 500 Mann mit Sturmleitern in den trodenen Graben 
und biefe unterfiunden fi die Bafteyen zu befleigen. Aber dies 
fe8 Unternehmen glüdte nicht: der Obriſt Taupadel machte zu 
gute Gegenanftalten, warf Männer und Leitern über ben Haufen, 
erfhoß viele von den Belägerern und ſchlug den Sturm ab. 
Der ergrimmte, von der Veſtung abgewiefene und ſich zurück⸗ 
gezogene Feind brannte vor dem Steinthor im Stezenbach 17 
Wohnhaͤuſer ab und ließ die Fürſtliche Ehrenburg, wohin viele 
vornehme Leute ihre beiten Mobilien geflüchtet hatten, plündern. 
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Der Marcheſe de Grana, der Obriſt de Suys und der Obriſt 
Münch brandfchagten die Stadt: um 12,000 Rthlr., und dem 
Dbrift Beer mußten A000 Rthlr. gegeben werden. Diefe Brand» 
ſchatzung fonnte nicht fogleich aufgebracht werben, weßwegen denn 
alle vornehme Perfonen männlichen und weiblichen Gefchlechte 
mit Musquetirern aus ihren Häufern geholet und auf das Rath⸗ 
haus gebracht wurden.” Wo denn an die 20 Geiſel, darunter 
zwei Frauen, ausgehoben, nachmalen um den Preis von 35,000 
Rthlr. Iosgefauft wurden. Die Feſte hat Taupadel behauptet. 

„Indem nun Sriedland und Chur-Bayern befagte Stadt 
Coburg aljo inne hatten und das Schloß befägert hielten, gingen 
die Schwebifche unter Herzog Bernharden von Weimar (fo fich, 
um auf des Feinde Actiones und Borhaben befto beffer Achtung 
zu geben, mit dem vom König ihm untergebenen Volk der Zeit 
um Schweinfurt befande) mit flarfen Parteyen auf den Feind, 
und wurden fonderlic von Herzog Bernharden etliche Compagnien 
Reuter unter dem Obriften Iſolani zu Silbach unverfehens über« 
fallen, viel niedergemacht und etliche Cornet und Bagage. erobert, 
Hierauf hat der Herzog von Friedland, welcher den Paß über 
den Thüringer Wald zu erlangen vermeint, und um der Urſachen 
willen auch aflbereit Schleufingen und etliche andere daherum 
gelegene Ort in feine Gewalt gebradht hatte, ſolch fein Vorhaben 
über angeregten Pag zu kommen eingeftellet, auch von der Veſte 
Coburg unverrihter Sachen wieder abgezogen. Sein Bolf hat 
in folhem Abzug das Neuftädtlein, Eisfeld und Helbburg in 
die Afchen geleget und allenthalben übel mit dem Leuten um⸗ 
gangen, gefalt fie dann alles Rind» und Scafvieh daherum 
weggetrieben und fonften, was fie gefönnt, mitgeführt. Zu Co⸗ 
burg haben fis auch bie meifte anwefende Fürftliche Hofdiener 
gezwungen, daß fie ſich bei ihnen unterftellen müffen. Ingleichem 
haben fie den Inwohnern ein grofles Geld für die Brandfchagung 
zu bezahlen auferlegt, doch gleihwol die vornehmfte Häufer, 
wie auch bie Fürftliche Reſidenz Ehrendurg ausgeplündert und 
groffes Gut mit ſich fortgeführt. Bei biefem Aufbruch if der 
Ehurfürf von Bayern mit feinem noch der Orten habenden Volt 
wieder vom Herzog von Friedland abgeſchieden und neben den 
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Altrings und. Collorediſchen Regimentern auf NRegenfpurg zu 
gezogen. Er war damals mit demjenigen Boll, fo allbereit in 
Bayern war, no etwa 7 in 8000 Mann ſtark, dann das Volk 
wegen groſſer Hungersnoth und allerhand Mangel fich fehr vers 
laufen, theils erfranft und geftorben, theild in den vorgangenen 
Treffen und Scharmägeln umkommen.“ 

Der Herzog von Friedland, von Coburg ablaſſend, nahm 
feinen Zug nah Sachſen. „Sein Bortrab if den 10. Det. zu 
Plauen ankommen und. den Mari von da auf Wepda fortgefeget, 
allda die ganze Friedländifche Armee zufammenfommen und Gene⸗ 
ral⸗Rendezvous gehalten, auf welches er auf Altenburg fortgerudt, 
daſelbſt fi Holf und Gallas mit ihrem Volk mit ihm conjungirt. 
Darauf if der. Jammer in Sachen erſt recht angangen und bie 
Inwohner mit Plündern, Brennen und Morden verfolget, das 
Land diffeits der Elbe aufs Aufferfie ruinirt worden, Den 13. 
Oct. find in 18 Crabaten nad Neufladt an der Orla fommen 
und felbes wie auch die umliegende Ort ganz ausgeplündert. 
Darauf find 3 Compagnien nach Kahla fommen, ebenmäflig mit 
ben Inwohnern übel gehaufet und nad ihrem Willen fpolirt. 
Selbizgen Tag find auch in 500 Deutſche und Grabaten für 
Saalfeld fommen, in Meinung, felbigen Orts ſich zu bemäch⸗ 
tigen ; aber der Obriſte Roß hat fo ſtark herausgefchoflen, daß 
fie ihre Vorhaben nicht ind Werf fegen fünnen, fondern unver« 
richter Dingen-, etlihe Todte hinterlaffende , wieder abweichen 
müffen. Doch baben fie bei ihrem Abzug die Vorſtadt in Brand 
gefhedt. Das Land ift auch darum allenthalben mit Plündern 
und Brennen fehr verwüflet worden. Dahero überall groſſe 
Furcht und Schreden entflanden, und haben die Leut ihre befte 
Sachen nach Erfurt, Wittenberg und Magdeburg gefchafft, auch 
viel felbften mit Weib und Kind fih an ſolche Derter falvirt. 
Nach geichehener Sonfunction hat der Herzog von Friedland ſich 
ſtracks an Leipzig gemacht und die Stadt durch etliche Reuterei 
berennen laſſen. Ehe aber die Kapferifche dafür angelangt, find 
viel Süter von da nad Wittenberg und Magdeburg fortgefchafft 
worden.” Am 18. Det. wurde die Stadt zum erſtenmal, und 
nach der Einnahme der Borftädte, den 21. zum andermal aufs 


Ber Yerzog don Friedland. 415 


gefordert. Einige Granaten und glühende Kugeln verliehen ber 
Aufforderung den geziemenden Nachdruck, und den andern Morgen 
frap um 6 ihr fuhren der Univerfität, des Raths und der 
Bürgerichaft Deputirte in zwei Kutſchen nad Schönfeld, und 
wurde ohne Säumen der Accord abgefchloffen. 

Währenddben war ber Köuig von Schweden in Gewaltmärfchen 
von der Donau aufwärts über Nördlingen, Nürnberg, Arnfladt, 
Erfurt gezogen, hatte den Kaiferlihen Naumburg entrifien und 
bis zum 6. Nov. daſelbſt fi aufgehalten. Unterwegs erhielt 
er Beftätigung von Pappenheimd Abzug nah Halle, und die 
weitere Nachricht, daß die Kaiferlichen ganz forglod in ben 
Dörfern um Lügen zerfireut lägen. Rudolf Colloredo, ent⸗ 
fendet, die Befagung von Weißenfels abzuführen, fah von dem 
dafigen hoc gelegenen Schloß aus den Anzug des Könige, 
bag er der erfle dem Generaliſſimus davon Meldung thun fonnte. 
Sofort erließ diefer an Pappenheim, der mit feinem Corps in 
ben Marſch nach Halle begriffen, den berühmten Befehl: „Der 
Feind mardirt hereinwarths der Herr laſſe alles ftehn und liegen 
und incaminire fich herzu mitt allem volf undt flüden, auf das er 
morgen fru bey und fich befünbet.” Die Depefche, in des theuern 
Nitters Blut gebadet, verdient als ein Heiligthum in Ehren ge» 
halten zu werden. Aufgefordert durch bie von Weißenfels her vers 
nommenen Nothſchüſſe, verfuchte Iſolani an der Spige von 20 
Gornet Kroaten, dem ſchwediſchen Vortrab den Uebergang der 
Rippach ftreitig zu machen, er mußte indeflen der Uebermacht 
weichen und die Schweden drangen weiter gen Lügen vor, wies 
wohl es Nacht, noch ehe fie von den Hügeln herabſteigen fonnten. 

Bon der hierauf erfolgten Schlacht hat Wallenſteins Generals 
quartiermeiſter Diodati an den Kaifer Bericht erflattet, der in 
voller Sachkeuntniß, und vorall in beivundernswürbiger Unparteis 
lichkeit abgefaßt, fi) zu einer dringenden Anklage gegen Wallenftein 
gefaltet, wad Hrn. Förfler entgangen zu fein ſcheint. Schreibt 
diefer doch, unbeſchadet aller dem Vollblut eigenthämlichen Feind⸗ 
ſchaft für Katholifen und Kaiferlihe: „Diefer Bericht iR fo 
umfichtig, beftimmt und in vieler Rüdficht fo gewiflenhaft ab» 
gefaßt, daß er noch für die Berichterfiatter unferer Feldzüge 
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zum Mufter dienen Tann. Diodati befchränft fi nidt blos 
Darauf, dad, was auf dem Schlachtfelde vorgegangen if, zu 
berichten, er erhebt fi über den blos tactifhen Rapport von 
der Aufftellung und dem Angriff, der Vertheilung der Waffen 
u. f. w. zum firategifchen Bericht, der auf das, was vor und 
nad) der Schlacht gefchieht, auf die ganze Kriegsführung Rüdficht 
nimmt. Ein ſolches Actenflüd verdient ganz befondere Aufmerfs 
famfeit, ‘denn von gleihem Werth ift Fein zweites aus biefer 
Zeit vorhanden.” Bor dergleichen verflummen alle Redensarten 
durch Sertenhaß und Parteiwurh im Umlauf gefegt und darum 
folgt es hier nach feinem ganzen Inhalt. 

„Nachdem von den Faiferlihen Truppen die Stadt und 
Seftung Leipzig den 2. November 1632 eingenommen war, feßte 
der Generaliſſinus, Herzog von Medienburg, die Armee in 
Bewegung, um fih der Stadt Torgau zu bemädhtigen und die 
dortige Elbbrüde zu gewinnen, womit die Eroberung Sachſens 
erleichtert und der Beſitz aller Churfürftlichen Länder für ung 
verfichert fein fonnte, Die Armee war auf dem halben Wege 
zwifchen Leipzig und Torgau bei Eilenburg angekommen, als 
die fichere Nachricht einlief, daß der General Pappenheim mit - 
feiner Truppe ſchon in der Nähe fei, daher Se. Durchlaucht 
befchloß, ihm entgegenzugeben und gegen Leipzig zurüdzufehren, 
wo der Graf (Pappenheim), nachdem er bei Merſeburg die 
Saale paſſirt hatte, fi mit unferer Armee vereinigte. Er übers 
redete den Generaliſſimus, feine ganze Stärfe gegen Erfurt zu 
fehren, welches zu erobern leicht fein würde, da der Herzog von 
Weimar nır mit 5000 Mann dafelbft ſtehe. Indeſſen ging bie 
Gewißheit ein, daß ber König mit einer flarfen Armee zu 
Erfurt angelangt ſei und in Eilmärfhen fig nähere: Man 
fonnte für fiher annehmen, dag er den Ehurfürftlichen Ländern 
zu Hülfe fommen würde, und da mit diefen Nachrichten die 
Sachen verändert waren, befahl Se, Durdlaudt, einen andern 
Weg gegen Weißenfels einzufchlagen, welche Stabt über der 
Saale liegt, nachdem der Obriſt von Suys mit feinem Infan⸗ 
teries und dem des Öbriften Breda Gavalerieregiment vorgeftoßen 
war, um Naumburg, einen wichtigen Pag über der Saale, dem 
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fie ziemlich nahe kamen, zu befegen. Sie fanden aber, baf der 
König mit einem Bortrab von 5000 Mann zuvorgefommen war 
und eine Sauvegarde von 30 Musketieren gemacht hatte, daher 
man, nad) einem Yeichten Scharmügel: mit Breda, welcher in die 
Dörfer vorgerädt war, fih unferer Seits in guter Ordnung 
nach Weißenfels zurüdzog. 

„Mittlerweile war der König mit feiner ganzen Armee über 
bie Brüde gegangen und vor Naumburg gelagert, dahingegen 
die Kaiſerlichen bei Weißenfels fih in Schlachtordnung aufftells 
ten, wo ber Feind in einigen flarfen Cavalerie⸗Abtheilungen fich 
ſehen ließ, nach ſchwachem Scharmügel mit unfern Eroaten aber 
ſich fogleih zurädzog und nun unfere Armee in wenigen Dörfern 
um die Stadt herum ſich fegte, unterdeffen mon vernahm, daß 
fih der Feind vor Naumburg verfchanze. Se. Durchlaucht war 
ber Meinung, den König aufzufuchen; weil aber der gerade 
Weg von Weißenfeld naeh Naumburg des anhaltenden Gebürges 
und der fehr engen Päffe wegen befchwerlich ift, fo erhielt der 
General» Duartiermeifter den Befehl, mit einer Bededung von 
Croaten nach Zeiz zu geben, welde Stadt von Weißenfels zwei 
und von Leipzig drei Meilen liegt, um die gelegenfte EStrafe- 
auszufinden und den Feind in feiner Stellung zu beobachten, 
Sn einer fo wichtigen Sache wollte Se. Durdlaudt die Meis 
nung aller Obriften haben und befahl daher den Brafen Pap⸗ 
yenheim und Holf, in feinem Namen ſich mit ihnen einzuver⸗ 
nehmen. Sie zogen in Betrachtung, daß der König feinen 
Poſten in vortheilhafter Lage genommen und fi) darin befefliget 
babe, dag die Jahreszeit ſchon fo weit vorgerüdt und bei’ der 
Kälte fih im Feld zu halten befchwerlich fei, daß außerdem nad 
den eingegangenen Nachrichten Eöln von dem Grafen Heinrich 
yon Berg berennet fei und man eilen müfle, diefen Platz außer 
Gefahr zu bringen, deflen Berluf doch von fo geringer Folge 
geweien wäre, und fo vereinigten fie fi einflimmig dahin, daß 
es nicht zuträglich fein würde, den Feind aufzufuchen. 

„Ale diefe Urſachen begründeten Se. Durchlaucht zu dem 
Entfhluß, den Grafen von Pappenheim mit zwei Regimentern 
Eroaten an die Wefer zu beordern, fo daß er neben ber guten 
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Anzahl Truppen, bie er bort unter ben Befehlen bes Grafen 
Gronsfeld gelaffen hatte, Köln zu Hülfe kommen und neue 
Werbungen in Weftphalen und Paderborn veranftalten möchte. 
Snzwifchen wollte Se, Durdlaudt die Armee an der Saale nad 
Leipzig und andern Plägen umher von Dresden verlegen und in 
Corps von Infanterie und Cavalerie nah ſolchem Berhäliniß 
eintheilen, daß, wenn ber König einen diefer Drte angreifen 
follte, ex fo lange widerfiehen Tönnte, bis alle übrigen zur Hülſe 
fih vereinigt haben würden. Um diefen Entfchluß auszuführen, 
brach der Generalifjimus mit der Armee von Weißenfels auf; 
er ließ den Grafen Pappenpeim mit 6 Infanterie⸗ und einigen 
EavaleriesRegimentern gegen Merfeburg geben, damit er das 
ziemlich fee Schloß von Halle, weiches 200 Königliche bewach⸗ 
ten, wegnehmen, die Truppe, wie es die Umftände dort geben 
würden, verlegen und fofort feinen Weg nad der Wefer ver⸗ 
folgen möchte; mit dem Ref der Truppen feste fih Se. Durch⸗ 
laucht bei Lügen. 

„Man fonnte billig zweifeln, daß der König im Angeficht 
feiner Armee ung diefen Plag überlaffen, daß er nicht ‚vielmehr 
über die Saale zurüdgeben und. das Schloß zu reiten verfuchen 
würde: daher batte Se. Durdlaudt die Obriſten Suys und 
Contreras mit ihren NRegimentern vorausgefrhidt, daB jener ſich 
von Zwickau, diefer von Altenburg verfihern follte, und damit 
der König nicht zuvorfommen möchte, ſchien es rathſam, ſich mit 
der ganzen Armee vor Merfeburg zu lagern, um Pappenheim 
zu unterſtützen, vielleicht auch aus gutem Vorbedacht, den Paß 
von Leipzig und Dresden frei zu laſſen und dem König den Weg 
zu öffnen, den er von dieſer Seite einfchlagen könnte, um ibm 
fodann in den Rüden zu kommen, ihn mit entfchiedenem Vor⸗ 
theil zu befämpfen oder ohne zu beforgenden Nachtheil aus dem 
Reich zu werfen, auf welche Art in ein oder anderm Kalle den 
plögfichen und gefährlichen Unruhen für die Zukunft vorgebeugt 
würde, Da aber die Eonvenienz bed Königs mit unfern Bor« 
ausfegungen in verfehrter Richtung fand und er den Abzug Pap⸗ 
penheims mit den zwei Regimentern ahnen mochte, fo entfchloß 
er fi, ung mit großem Vortheil anzugreifen. 
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„Der Graf Rudolf Coloredo marſchirte mit den Croaten 
gegen Weißenfels, um einen im Schloß zurückgebliebenen Haupt⸗ 
mann mit 100 Musketieren an ſich zu ziehen. Er fand den 
König mit feiner Armee vorgerüdt, im Angeficht der Stadt in 
Schlachtordnung gegen Lügen vordringend, und traf noch fo ges 
legen ein, daß, obſchon der König Truppen geſchickt hatte, um 
bas Schloß zu befegen, es ihm dennoch gelang , die 100 Muss 
ketiere zurüdzuziehen, und mit diefer wenigen Snfanterie und 
ben Croaten unter befländigem muthvollen Rampfe der feind« 
lien Armee zur Seite Rippach zu erreihen. Vorher ſihon 
hatte Seine Durchlaucht auf die wiederholten Nachrichten bed 
Grafen durch das gewöhnliche Zeichen der drei Ranonenfchüffe 
die Armee unter dad Bewehr gerufen, und ed war fon Nacht, 
als alle Regimenter dem Waffenplag bei Rügen fi) zubrängten, 
ber König aber durch Rippach gezogen und in einer Meite 
Entfernung von Lügen gelagert war. Inzwiſchen fuchte der 
Dbriflieutenant des Feldmarſchalls Hoff, fo ſehr auch die 
Dunfelpeit der Nacht entgegen war, in Gegenwart Er, Durdis 
laucht die Truppen in Schlachtordnung zu flellen, während 
er durch ausgeſchickte Parteien die Bewegungen bed Feindes 
bewachte; an. ven Grafen Pappenheim aber ſchickte Se. Durch» 
laucht Eilhoten mit der Nachricht vom Entſchluß des Könige 
und mit dem beflimmten Befehl, daß er mit feiner ganzen Truppe 
umfehren , er ſelbſt aber in Perfon mit der fchweren Cavallerie 
und den Dragonern in möglicher Kite vorrüden möchte. Kr 
hatte, als ihm der Befehl zufam, nach dem kurzen Widerftande 
eines Hauptmannes , der vom König mit 200 Mann wenige 
Stunden vorher dahin abgeſchickt war, ſich der Stadt Halle fchon 
bemädhtiget, 

„Bei der erfien Dorgenbämmerung hörte man, daß der König 
gegen und ind Treffen rüde, und Se. Durchlaucht gab feiner 
Seits folgende Anordnung: Rechts blieben in geringer Entfers 
nung vom rechten Flügel drei Windmühlen, Lügen lag in der 
Fronte, der linke Flügel breitete fih in das Feld aus, bie Ars 
tilferie war in der Fronte vertheilt, welche fünf Abtheilungen Ins 
fanterie hatte, von zwei andern Abtheilungen und einer Reſerve 
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unterflügt. Gleicher Weiſe war die Cavallerie Auf dem rechten 
und linken Flügel in Abtheilungen aufgeſtellt, damit fie bie eine 
und die andere Flanke der Armee beſtens deden, nach Bebürfniß 
vorrüden und vereinigt mit der Infanterie ben Feind .angreifen 
könnte. Die ganze Armee überftieg die Zahl von 12,000 nicht. 
Unterdeffen hatte der König nicht viel weiter ald außer dem 
Kanonenſchuß fein Treffen: dem unfrigen gegenüber angeordnet, 
fieden Abtheilungen Infanterie in der Fronte und zwei Abtheilungen 
Cavallerie mit etwa eben fo viel in Reſerve. Es ift ficher, daß 
feine Armee 25,000 Dann erreichte. Ueber die Front hinaus 
nahm fein linker Flügel die Richtung auf Lügen, der rechte auf 
ein Feines Gehölz, welches fat in gleicher Linie mit feiner 
Bronte lag. 

„Zu diefer Bereitfchaft erwartete Se. Durchlaucht, dag ber 
König fih bewegen würde, um ihn fodann anzugreifen. Als 
nun das Treffen in Bewegung fam, zeigte fihs, als ob man 
bald auf die eine, bald auf die andere Seite fi werfen wollte; 
- endlich aber wurde in der Fronte angegriffen und die Cavallerie 
des rechten Flügels vorgeftoßen, um unfern linfen Flügel zu 
beſchäftigen, daher es nothwendig wurde, das Gepäd linfer 
Hand hinter unfer Treffen zurüdzuführen, damit ed nicht abges 
fopnitten würde. So begegneten fih die Armeen in gleicher 
Faſſung und Heftigfeit, unter häufigen Kanonenſchüſſen, die 
wechſelweiſe ſchadeten; jeder Theil fuchte fi über die Leichen 
einen Weg, um den Feind aus feinen Poſten zu verdrängen. 
Inzwiſchen kam der Graf Pappenheim mit einigen Regimentern 
Cavallerie und Dragonern, mit welden er ſich auf den linken 
Flügel, gegen den der König, wie es fchien, am beftigfien ein» 
Drang, wendete ; aber indem er mit der gewohnten Unerfchrodens 
heit angriff, wurde er ſchon im Anfang durch eine Falconei⸗ 
fugel fchwer verwundet aus dem Gefecht gezogen, um ihn nad 
Leipzig zu bringen, Früher jeboch, als er den Weg zurüdlegte, 
endigte biefer im höchſten Grade tapfere Manu ein dem Dienf 
Gottes aufgeopferies Leben, nachdem er vor der Schlacht ges 
beichtet, noch vor dem legten Athemzug für die Vergebung feiner 
Sünden und für den Kaifer gebetet hatte, in der rühmlichſten 
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Gelegenheit und unter dem heftigſten Kampf ‚den Deutſchland 
ſemal ſehen mochte. 

„Die Regimenter, welche Pappenheim geführt hatte, fingen 
an in einiger Unordnung zu weichen; der Feind drang heftiger 
ein, und war es wunderbar anzuſehen, wie im Augenblick bes 
helleſten Sonnenſcheins ein dichter Rebel die Unordnung bdiefer 
Cavallerie verbarg, und fogleich wieder verſchwand, fo daß ber 
Feind von dem Ohriften Pircolomini mit feinem Regiment und 
dem von Götz zurüdgeworfen wurde, welches von diefer Seite 
unſere Infanterie fo gut flanfirte, daß, obfchon der Feind mehr⸗ 
mals verfuchte, in diefelbe einzudringen, es ihm dennoch nit 
gelang, auch eine ſtarke Anzahl Gelbröde, die in entfchloffener 
Haltung , ihre Musketen von den Pifen gededt, anrüdten, 
von unferer Infanterie angegriffen und völlig geworfen auf dem 
Plage blieb, und biefe ganze Abtheilung faR in einem Augen 
bi in einen Berg, von Todten_verwandelt, einen bewundernds 
wertben Anblid gab. Kein befferes Glück hatten die-Blauröde, 
welde der Obriſt Piccolomini angriff und ihnen ‚gleiche Nieder- 
Tage beibradhte, wobei er ſelbſt ſechs Musketenſchüſſe davontrug, 
aber um feinen Soldaten den Muth nicht zu benehmen, fie nicht 
achtete, ohne Arztlihe Hüflfe an der Spige feined Regiments 
blieb, und nur erhigter im Kampfe, Feine Gelegenheit verfäumte, 
mit diefem Regiment in den Feind zu fegen, welches er biefen 
Tag fiebenmal gethan und fünf verwundete Pferde unter fig 
gehabt hatte. Sein Obriftfieutenant Graf Avogadro war tödtlich 
verwundet. Alle Haupileute und DÖfficiere hatten Wunden; der 
Major Martellint mit zwei Hauptleuten und 200 Dann blieben 
auf dem Plage, 

„Während die Sachen fo im heißen Gemeng fortgingen, 
und man bisher nicht ausnahın, wem das Glück den Preis des 
Sieges beftimmt haben Fönnte, wurde befannt, daß der König 
todt auf dem Wahlplag lag. Dffieiere und Soldaten, die ihn 
fehr gut fannten, befätigten es; ein Trompeter von Holf zeigte 
einen Sporn von ihm; aber immer wollte man dem Gerädt 
nicht Blauben geben. Mit gewohnter Unerfchrodenheit befand 
fih der Generaliſſimus allenthalben an der Spige der Truppen, 
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Stüde mit der Bedeckung von 25 Musketieren, welche die Croa⸗ 
ten niederwarfen und aud bie Räder zerſchlagen wollten, bei 
einer entdedten feindlichen Truppe aber fich zurüdzieben mußten, 
Man darf annehmen, daß in diefer wüthenden Schlacht der 
Feind 3000 Mann, die Berwundeten mitgerechnet, verloren bat. 
Nach Ausfage der fpäter eingebrachten Befangenen if der König 
nach begonnener Schlacht nicht mehr geſehen worben. Gewiſſer 
weiß man, daß, gleihflimmig dem erften unter ber Truppe verr 
breiteten Gerüdt, er um 2 Uhr Nachmittags von einem Mus» 
fetenfhuß in den Arm getroffen und, als er fich reiten wollte, 
von einem Neiterhaufen angefallen, mit zwei. Piſtolenſchüſſen 
niedergeftredt, ausgezogen, auf dem Play liegen gelaſſen, von 
den Seinigen aufgefunden und zwei Tage darauf ber Leichnam 
baffamirt worden if. Bon den Vornehmfen feiner Armee iR 
der Prinz von Anhalt tödbtlih verwundet; überhaupt find die 
meiften Obrißen und Offieiere geblieben : bis itzt aber wußte 
man die Namen noch nicht. Fahnen und Staudarten find, beis 
bes zufammen, 60 verloren worden, welde Se, Durchlaucht dem 
Raifer zufchiden wird, außerdem, bag von 36 Fahnen des nier 
dergemachten Regiments der Gelbröde nur die Stangen auf dem 
Felde Tiegen geblieben. find. Kaiſerlicher Seits überfleigt die 
Zahl der Todten und Berwundeten nicht 3000 Mann. Außer 
den ſchon genannten find tobt bie Dbriften Comargo, Sefe, 
Herwundet der Obriſt Lamboy und die Obriſtlieutenants Wallen⸗ 
fein, Sachfen der ältere, Borgass und der junge Breuner, nebk 
sielen andern Hauptleuten und Officieren. Die Cavallerie vers 
or nichts mehr als drei Standarten uud die Sufanierie nur 
eine Fahne, 

„Bon Leipzig brach der Generaliſſimus mit der Armee gegen 
Chemnitz auf, um mit bem Feldmarſchall Gallas zufammenzus 
treffen. Man hörte bereits, daß nad der Schlacht der Herzog 
von Lüneburg fi) mit dem Feind vereinigt habe und mit 6000 
Mann aus dem Reid flündlich erwartet werde, wohin nach den 
Anftalten des verftorbenen Königs faft feine ganze Macht ſich 
zufammenzieben ſollte. Auch Arnim, nachdem er einige Pläge 
in Schleſien beiegt gelaffen, war zu Dresden. mit 12,000 Manu 
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angelangt. Bei dem Mangel an Lebensmitteln und Fütfering 
konnte die Faiferlihe Armee fi nicht Tange in der Gegend um 
Leipzig erhalten, außerdem daß der Feind den fürzern Weg hatte, 
fi mit Dresden in Verbindung zu fegen und ung den Paß von 
Chemnitz abzufchneiden. Hier angelangt, und nachdem er im 
Meißener Kreife das Schloß von Leipzig, Plauen, Zwidan, 
Chemuitz, Freiberg, Meißen und Frauenſtein mit Befagung vers 
feben, führte der Generafiffiimus den 20. Nov. die Armee nad 
Doran in Böhmen, um dort die Eintheilung der Winterquars 
tiere zu machen, die Ergänzung der Regimenter durch neue Wers 
bungen zu veranflalten und Gallas mit einer guten Streitfraft 
nad Schlefien zu fhidten, in der Erwartung, welche Maßregeln 
die Keinde nad) dem Berluft ihres Dberhauptes ergreifen würden, 
Se. Durchlaucht hatte den Marcheſe di Grana abgefandt, um 
Er. faiferl. Mai. von allen Ereigniffen Bericht abzuftatten ; da 
er aber unterwegs erkrankte und melden ließ, daß er die Reife 
nicht fortfegen koͤnne, beorderte der Generaliffimus fogleich den 
General⸗Quartiermeiſter Diodati, der, im Begriff, zu Pferd zu 
ſteigen, fih noch gegenwärtig bei den Ausfagen befand, die 
einer von der Dienerfhaft Sr. Durdlaudt, welder am Tag 
der Schlacht gefangen und dur einen Trompeter des Chur⸗ 
fürften von Sachſen frei gegeben, nach Srauenflein zurüdgeleitet 
war, über den Tod des Königs und die eben erzählten Umfäude 
beffelben einbrachte, mit dem Zufag, daß man zu Dresden eine 
Leicheupredigt gehalten habe, Der General-Duartiermeifter ging 
in der Nacht den 26. von Frauenflein ab, Fam infolge feines 
Auftrages in größter Eile am Morgen des 29, zu Wien an, und 
nachdem er Sr. Eaiferl. Maj. alles mündlich vorgetragen hatte, 
exhielt er den Befehl, das Gegenwärtige ſchriftlich aufzufegen.” 

Aus diefem Bericht ergibt ſich, 1) daß die faiferliche Armee, 
fo ungleih an Zahl bem Feinde, 12,000 gegen 25,000, auf 
allen Punkten im Vortheil fi befand, bevor noch Pappenheim 
mit feinen Reifigen das Schlachtfeld erreichte. Die Schweden 
mußten weichen, verloren war für fie die Schlacht, wie das fogar 
bezeugt der Schwebenflein,, die Stelle, wo Guſtav Adolf den 
Tod faud, auf der rechten Seite der Straße. von Tüten nad 
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Reinzig, fo die angreifenden Schweben bereits Aberfchritten ger 
Habt hatten. 2) Es erfcheint demnach als ein gemäthliches 
Mährchen, als eine Huldigung für des Könige große Eigen⸗ 
fehaften, die beliebte Erzählung, daß die Kunde von beffen Fall 
bie verwaifeten Scharen zu den unglaublihfien Anftrengungen 
ermuthigt habe. Was kümmerte die Mamlufen, vielleicht *®/, 
der feindlichen Armee, das Leben oder der Tod des Könige ber 
Schweden und Gothen ? An einem Anführer, an Beute konnte 
es ihnen nicht fehlen, fo lange fie vereinigt blieben. Wie den 
Blauen und den Gelben , Nationalfchweden, das Streben, ben 
König zu rächen, befam, haben wir fo eben gelefen. Bon der 
andern Seite if es durchaus unwahr, daß die von Pappenheim 
porgeführten Regimenter, nachdem ihr Kührer gefallen, in Uns 
ordnung gerathen , fchändlich geflohen feien. „Die Regimenter, 
welche Pappenheim geführt hatte, fingen an in einiger Unord⸗ 
nung zu weichen; der Feind drang heftiger ein, und war es 
wunderbar anzufehen, wie im Augenblid bes helleſten Sonnen» 
fheins ein dichter Nebel die Unordnung dieſer Eavallerie vers 
barg, und fogleich wieder verſchwand, fo daß ber Feind von 
dem Obriften Pircolomini mit feinem Regiment und dem von 
Goͤtz zurädgeworfen wurde” u. f. w. Schon brach die Nacht 
ein, als die feindliche Savalerie in Unordnung das Feld räumte, 
welches den Grafen Trezfa nöthigte, mit der Infanterie nach⸗ 
zufegen. Indem kam von Wallenftein der Befehl zum Rüdzug. 
3) Schier in demfelben Augenbtid, gegen Abend, erreichte der Felde 
marfchall Johann Heinrich von Reina mit Pappenheims Infans 
terie, acht Regimentern, das Schlachtfeld; eine letzte Auftrengung, 
von diefem frifhen Volk ausgehend, mußte nothwendig der im 
Rückzug begriffenen fihwedifchen Armee eine Kataſtrophe bereiten, 
Deutihland würde ber Greuel von fünfzehn Jahren emihoben 
geweien fein. Reinach eilte, von Auguftin von Fritſch begleitet, 
zu bem Herzog von Friedland und bat mit feiner ſtreitluſtigen 
Mannfhaft die Wahlftatt einnehmen zu dürfen. Der Herzog 
antwortete: „Here von Reina, wir wiffen was Mebrers, der 
Kurfürf von Sachfen und der von Lüneburg fommen mit 16,000 
Mann. Wir werden alsbald marfchisen, wollen ber Herr hier, 
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allernächf der Windmühle (wo bie’ große Batterie) fiehen bleiben 
‚und die Retroguardia bilden, bis alles bis auf die Kroaten vor⸗ 
über iR.” Das gefhah Tangfam während dreier Stunden, dä 
Reinach feine Stüde nicht dahinten laſſen wollte. Während das 
Fußvolk auf der Wahlftatt hielt, ging Fritſch mit einem ver 
trauten Corporal auf Kundfchaft; kroch auf die Höhe der Wind» 
mühle und fah das Feld voller Lichter, die er anfangs für Lunten 
hielt. Als ex aber vorfichtig hinunterflieg, gewahrte er, daß es 
Lichter feien in den Händen von Soldaten, Maraudeurs, welche auf 
der Wahlſtatt maufeten und die Todten plünderten. Der Kaifer- 
lichen ſchwere Stüde landen uufern, von Freund und Feind ver⸗ 
laſſen, fein Feind war weit und breit zu ſchauen. Diefen Umſtand 
meldete Zritfch feinem Generaf, „wann Pferde und Gefdirr da 
wären, könnte man fie gar leichtlich fortbringen,” worüber Reinach, 
der unerfchrodene Ritter, mächtig lamentirte, daß der Herzog ihn 
nicht vollends auf die Wahlftatt ziehen laffen. Ungefähr um 
40 Uhr rüdte er dem Herzog auf Leipzig nad. Alſo Fritſch im 
feinem Tagebud. 

Bleibt noch zu nnterfuchen, was den Herzog befimmen fonnte, 
Yen Sieg aus Händen zu geben. Antonius entfloh dem Schlachtfeld 
yon Actium, da noch unentſchieden die Schlacht, aber es führte ihn 
bie Liebe. Bei Erlau, 1596, wetteiferten Chriſten und Türfen, beide 
von paniſchem Schreden gerührt, in der Eile das Schlachtfeld zu 
verlaffen. Daß auch Wallenfein ähnlichen Anfällen von Schwachheit 
nnterworfen , zeigt fein Berhalten vor Stralfund,, minder nicht 
fein Beginnen mit den Pagen. Das Hauptquartier befand ſich 
in einem Dorfe, in dem beften Bauernhof hatte der Herzog fich 
niedergelaſſen, und der Abendfühle zu genießen, Tag er, nur mit 
Wamms und Unterhofe bekleidet, im Fenfter. In folder Weiſe 
teaf ihn ein fchelmifcher Page, der, gleich einer Katze fi ein« 
ſchleichend, ihn für einen Camaraden hielt und den Träumer 
mit einem berben Hieb ad posteriora überrafehte. Bon Schreien 
übermannt und barum fo fchredlicher in feinem Zorn, wenbet 
fh der Herzog, was er gethan, den Irrthum erkennt der Page, 
er finft auf die Knie, ruft um Gnade. Den Profoß ruft ber 
Gefchlagene, and in kurzer Friſt erhebt ſich in des Hauſes Fronte 


228 7 Godesberg. 


win mädtiger Galgen, welchem ohne Umftänbe der zitternbe Page 
zugeführt wird. Eine Fürbitte einzulegen wagt feiner ber Um⸗ 
ſtehenden. Mühſam wird der Leider die Leiter hinaufgeſchleppt. 
Die legte Sproſſe ift erreicht, des armen Sünders Hals berührt 
die mörderifche Schleife, fhon will die Leiter den Dienf ihm 
verfagen, da ruft von oben herab der Herzog: „Todesangft haft 
Du mir eingejagt, Todesangſt haft Du ausgeflanden, wir find 
quit. Schier Did I” Ungleich gnädiger hat in demfelben Kalle 
Turenne fi benommen,, wenn er auch von weitem nicht das 
Urbild von Güte und Weisheit, fo ber Franzoſen NRationafeitels 
feit aus ihm zu machen bemühetl. Er ebenfalls im Hausfleide 
gaffte zum Fenſter hinaus und gleih Wallenflein fühlte er fi 
von eines muthwilligen Pagen Hand getroffen. Mit dem Schrei 
des Entfegens wendet der Gefchlagene fi ber Stube zu. Seinen 
Irrthum fucht der Uebelthäter zu entfehuldigen, »c’est à Pierre 
que j’ai cru faire une niche! — mais il ne fallait pas l’as- 
sommer !« jammert der General, die ſchmerzhafte Stelle reibend 
und hiermit den Handel befchließend. 

Daß aber Wallenftein bei Lügen menfchlicher Schwachheit 
fi bingegeben habe, etwan wie Napoleon bei Borodino, dieſes 
läßt fih nad feinem ganzen Berhalten nicht annehmen. Der 
50jährige Mann zeigte ſich derfelbe wie in den Wagniffen bes 
Friauler Kriegs, er flieg zu Roß, obgleich bergefialten von bem 
Zipperlein geplagt, daß man ihm die Steighügel rundum mit 
Seide bewideln mußte, er feste fih allen Gefahren der Schlacht 
aus, „er wurde von einer Musfetenfugel in bie linke Hüfte ge⸗ 
troffen, blieb aber durch Gottes Güte für feinen und des Kaiſers 
Dienft fowohl vor diefem Schuß, ber in die Haut nicht eins 
drang, als vor taufend andern Ranonens und Musfetenfugeln 
verwahrt.” Sichtli wollt er feinen Gegner belehren, daß er 
fein Phantaft, Fein Narr, daß er bis dahin durchaus falfch bes 
urtheilt worden. Inmitten diefer die glänzendften Erfolge vers 
heißenden Anftrengungen erreichte ihn bie Meldung von bes 
Königs von Schweden Fall, und was als bes gewiflen Sieges 
Borfchaft zu einer legten Anfltengung ihn hätte beſtimmen follen, 
biefes veranlaßte den unglücklichen Befehl zum Ruͤckzug. Uns 
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gerweifelt fühlte er, fortwährend. in Unterhandlung mit Guftav 
Adolf begriffen, daß hiermit der leitende Haben feiner Entwürfe 
durchſchnitten, in dem Entfegen wid er von der Wahlftatt, 
Keine Ahnung ift ihm geworben , daß biejes der erſte Schritt, 
feinen eifernen Scepter zu breden und fih bad Heer zu ent« 
fremden. Bald genug follte er defien gewahren. . Streng, aber 
wicht ungerecht wird fein Benehmen gerügt in dem Ausführ⸗ 
lichen und gründlichen, auf fonderbaren Laiferlichen Befehl er⸗ 
febienenen Bericht. „Als nun der Friedländer — fo der Bericht 
— von dem König (der nad dem Abzug von Nürnberg fich 
sad der Donau wendete) ganz ausgefegt und fih mit der. 
Hauptarmada in Meyßen begeben, auch daſelbſten fein. Winter« 
quarpier nunmehr, fein ruhig zu haben vermeint, ift der König 
ihm bald ſtark nachgezogen und ſich zu Naumburg logirt, alldar, 
ob zwar der Friedländer gute Gelegenheit gehabt, mit und neben 
dem Pappenheimifchen und Gallaſiſchen Volk den Feind ſelbſt 
anzugreifen, bat doc Friedland vermeint, es müffe fi aud der 
Feind nach feinem Kopf. richten und gleichfalls mit ihme. einen 
Stillſtand halten, alfo dag, wie ihme.der Feind am allernächſten 
zugerüdt,, er den Herrn Grafen von Pappenheim, welchen er 
kurz zuvor fo ſtark citirt und mit großer Ungelegenbeit deſſen Volls 
auch mit nicht weniger Gefahr der untern Länder an der Wefer 
herauf erfordert, von fi gelaffen. Worauf dann der König, 
welcher ſolche, des Friedländers Sicherheit für einen Defect 
feiner Armaden gehalten, ihme nacher Lügen unter die Augen 
gezogen und weil Sriebländer einige Kundfchaft damalen nicht: 
beftellt, aljo unverjehens auf den Hals kommen, daß es an einem 
wenigen gehaftet, daß nicht die ganze Kayſerl. Armada vom König 
überfallen und aufs Haupt vertilgt worden. Ob nun wol 
Friedländer daſelbſt Stand gehalten, auch durch Tapferkeit der 
Kapſerl. Armada, welche zwar des Feindes feiner nicht zu vers 
gleichen geweien, das. ſchwediſche Volk mit großem Verluſt,auch 
ihres eigenen Königs des Felds quittirt, ſo hat doch Fried⸗ 
länder ſich deſſen nicht gebraucht, ſondern das Feld und durch 
des Feindes Abzug erhaltene Wahlſtatt ſelbſt aufgegeben, ſeine 
eigene und die vom Feind gewunnene anſehnliche Artilleria 
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im Stich gelaffen und ganz unverfehener Weife die Flucht ges. 
sommen und die ganze Laft der Winterquartiere dem Königreich 
Böheim und andern Ihrer Maj. Ländern wiederum über den 
Hals gefchättet. Welches er zwar dann mit diefem vermeinet zu 
befchönigen,, daß des Feindes Armada auch nad dem Treffen 
ber feinigen zu ſtark gewefen, er ſich auch beforgen müflen, daß 
ihme nicht etwa der Paß und Retirade in Böheim von dem Feind 
abgefchnitten würte, weldhes aber zu ber verfländigen Soldaten, 
fo diefer Schlacht felbR beigewohnt, judicio heimbgeftellt wird.” 

Den Rückzug haben die Kaiferlichen in der Finſterniß forte 
gelegt. „Der Herzog von Friedland felber iſt des Nachts um 
12 Uhr nur mit etwan 80 Pferden zu Leipzig angelangt, deme 
fein überbliebene Armee nach und nach gefolget. Den 17./7. des 
Morgens um 8 Uhren ift die ganze Armee famt der Bagage vor 
der Stadt zufammenfommen, davon erflih 32 Fahnen zu Fuß 
hinein auf den Markt geführet worden, die aber ſehr ſchwach, 
wenig von ihren Bahnen an den Stangen und meiſt zerbrochen 
waren. Hierauf bat das Marfchiren der Armee in die Stadt 
ben ganzen Tag gewähret, alfo daß alle Häufer und Gaſſen vol 
worden, da dann die Soldaten die Wirth und Bürger über alle 
Maßen hart angefangen zu tribuliren und zu ängftigen. Es war- 
aber unverfehens eilende und fchleunige Ordinanz vom Herzog 
zu Friedland zum Aufbruch ertbeiler, dahero fih der Aufbruch 
bald Abende nad) 6 Uhren angefangen und faft die ganze Nacht 
burch ohne Unterlaß gewähret, feynd alle zum Petersthor hin» 
aus gen Borna gezogen, wie dann ber Herzog von Friedland 
perſoͤnlich halbweg 10 Uhren gefolget. Den 18./8. diefes hat ber 
Hinauszug noch faft den ganzen Tag gewähret, wie dann auch 
noch viel Volks vor der Stadt vorüber, fonderlich nach Mittag 
17 Cornet, ingleihem fehr viel Vieh voräbergetrieben worden.” 
Am 20./10. Nov., nachdem die ſchwediſche Armee fih von ihrer 
vetrograden Bewegung auf Weißenfels erhofet, wurde Leipzig 
von den Sachſen occupirt. Dem folgte die Einnahme von Chem⸗ 
wis, 21. Nov. „Mittlerweit hat fih die Schwediſche Armee, fo 
bamals, ohne die Verwundeten und Kranfen, noch 4008 zu Roß 
und 8000 zu Buß complet war, auf Grimma gewendet, daſelbſt 
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die Sächſiſche und Lüneburgiſche Reuterey in 5000 art zu ihnen 
geflogen und alfo fämtlihen auf Chemnig fortgerudt und felbiges 
belägert. Es lagen darin von ben Kayferifchen 3 Regimenter, 
als des Dbriften Comargo (ſo in der Schlacht verwundet, allda 
geſtorben und zween Tag vor der Belägerung in Böhmen 
geführet worden), Obriſten Palland und Obriften Contreras, 

welcher. dad Commando darüber gehabt.” Wallenſtein fchreibt 
an Gallas, 8 Dec.: „Der Eontrerad bat einen ſchelmiſch⸗ 

und unebrlichen Accord gemadt, er wird nber feine Strafe 

drumb auszuſtehen haben.” Die Pleißenburg zu Leipzig ver⸗ 
theidigte fih bis zum 12./2. Dec. Den 27. Dee. mußte auch 
Zwidau capitulicen, und ift der Commandant Freiherr von 
Suys „mit feinem unterhabenden Bolf, welches in 1150 zu Fuß 
unter 25 Bahnen und 600 ſowol Crabaten als fonften leichten 
Herden beftanden, beneben 200 Beipferden, in 2100 Huren unb 

Troß, einem Wagen mit Lunten, zwey Wägen mit Pulver, den 
obgedachten Regimentſtücklein und in 250 Bagagewägen, abge⸗ 
zogen und dem Accord nad) convopiret worden, ward alfo biefe 
Stadt, wie auch darmit ganz Sachen von den Kapferifihen 
wiederum befreiet, und damit fie nicht Jeichtlich der Orten wieder 

möchten einbredhen, gedachte Stadt von Herzog Bernbarden mit 

1000 Reutern unter dem Obriſten Miglaff, weil noch viel 

Friedländiſch Volk an den Orenzen in Böhmen lag, beſetzt.“ 

Am 20. Nov. überſchritt Wallenftein die böhmifche Grenze, 

und fofort faß er zu Gericht über Die Getreuen fowohl als über 

die falfchen Brüder. An die Dfficiere und Regimenter, mit deren 
Berbalten er zufrieden, vertheilte er an goldenen Ketten und 
barem Seid 105,210 Bulden. So erhielt Graf Merode, welcher 
mit der Pappenheimifchen Infanterie den Rückzug dedte, 1000 

Stück Ducaten, der Marcheſe von Grana 4094 Gulden, ber 

Feldzeugmeiftes Obrift Breuner 12,316 Gulden, Obrift Kehraus 
10,000 Gulden, das Regiment Gomargo 10,000 Gulden, jenes 

von Berthold Wallenſtein 8068 Gulden, das Regiment Philipp 
Friedrich DBreuuer 6982 fl., das altsfächfifche 8508 , jenes von 
Hans Bottfried Breuner 7100, das Marfgräflih Badiſche Re⸗ 
giment 8064, jenes von Colloredo 9278 Gulden. Der Eornet 
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Rohmunt, der im Revognosciren gefangen, ſich ſelbſt ranzionirt 
hatte, verdiente fi) damit ein Gefchen! von 100 Reichsthaler. 
Holt ſollte fih von Wallenſteins Privateigenthbum aus vier Herr⸗ 
ſchaften, jede zu 16—18 Dörfern, eine wählen. „Da den tapfer» 
ſten Krieger des faiferlichen Heeres, einen Pappenheim zu bes 
Iohnen , das Schickſal ihm nicht gegönnt hatte, fo bemühte ſich 
der Herzog wenigftens fein Andenfen zu ehren. Er brachte feine 
Leiche mit nach Prag, Tieß fie im Stift Strahof mit vieler Pracht 
beifegen ‚und begleitete fie ſelbſt zu Grabe, Es war um fa 
fehöner, diefen Beweis feiner Achtung gegen den untergeorbneten 
Feldherrn öffentlich gegeben zu haben, wenn es wahr if, daß 
er auf feine Größe fonft neidifch gewefen. Doch wer weiß «6. 
nicht, dag Waldfleind Karafter gerade darum unter die ſonder⸗ 
barſten gehöret, weil er jo zu fügen eine immerwährende Abs 
wechslung von großen Eigenfchaften und großen Schwachheiten 
war.” Während der Unterhbandlung um die Lebernahme bes 
Armeebefehls hatte der Kürftbifchof von Wien an den Herzog 
gefchrieben, 19. April 1632: „Wegen des von Pappenheimb 
‚erklären fih ihre Maf. gnedigſt, auf den Fall die Stat Jungs 
Bunzl fih wider ihre Maj. fraffmeflig vergriffen, biefelbe dem 
von Pappenheimb, auf E. 2. eingewandte intercession aus Gna⸗ 
den zu überlaffen und zu ſchenken, fo E. L. ich. einem und andern 
berichten, und mich verofelben zu aller angehenden Dienflerweifung, 
befehlen wollen.” 

Harte Strafe hingegen traf bie Ausreißer, „bie fo ſich ehr⸗ 
vergeffen in dee Schlacht gehalten. Sie wurden gefänglich ans. 
genommen und wohl verwahret, bis das im Fürftl. Liechten« 
fteinifhen Haus zu Prag abgehaltene General⸗Stand⸗, Malefize. 
und Kriegsrecht über ihre Straffälligfeit entfchieben hatte.“ Es 
wurden zum Tod verurtbeilt: 1) Zohann Nicolaus von Hagen 
zur Motten, Deutfchordens Comthur zu Saarbrüden, nicht zu 
Saurenbin, wie das Theatrum Europ., oder zu Sauwenbein, 
wie Hr. Förfter will, Obriftlieutenant und Commandeur eines 
Reiterregimentd. 2) Albrecht von Hoffichen, Obriſtlieutenant 
in bes Obriſten Sparre Regiment, . 3) Luigi Braglia ober 
Voglia, Graf yon Gantendome, Capitainlieutenant in bed Obriften 
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von Winfelhaufen Regiment. 4) Johann Heinrih Fabian, 
Lieutenant des NRittmeifterd Badenflein. 5) Andreas Tortel, 
Lieutenant unter dem Obriſt Sparre. 6) Andreas Waltenburg, 
Lieutenant unter dem Obriſten Hagen. 7) Jacob Juga, Erabat,- 
unter Langhanfens Regiment, deme der Scharffrichter den erften 
Streih in den Kopf geben, fo ſtark, daß das Richtſchwert dars 
von gebrochen, darauf er zwar gefallen, aber fi bald wiederum 
erholet, auf den Arm gelegt und mit heller Stimm zweymal 
Sefus gerufen ; ald er aber fi aufgerichtet und wieber aufleben 
wollen, if ihme vom General«-Profoß angedeutet, wieberum nies 
der zu knien und ihme von einem andern Scharfrichter der Kopf 
abgenommen worden. 8) Johann Kafhering, Eornet unter bes 
Obriſten Hagen Regiment. 9) Johann Burgus und 10) Mat- 
thias Kieeblatt, beide letzte Hauptmänner über die Stück. Und 
11) Hilmar Steg von Wobersnow , Rittmeifler unter bem Ob⸗ 
riſten Winfelhaufen. Diefe alle find als abtrünnige, leichtfertige 
Feldflüchtige, theild auch der abfonderlichen Ordre des Herrn 
Generalissimi Ungeborfame, fo von ber Armee und Battaglia 
ausgeriffen, auch wol die Pagagy angegriffen und felbft ſpoliret, 
in der Schlahtordnung Trennung und Eonfufion gemacht und 
ihren Herrn im Stich gelaflen, fämtlih mit dem Schwert ges 
richtet auf einem zu Prag bei dem Rathhaus hierzu fonderlich 
aufgerichteten hohen und mit fhwarzem Tuch bebedten Theatro. 
Hierauf feynd noch andere fieben zum Galgen geführet,, vier 
enthauptet, zween aufgehenkt, und einer, Jacob Winckler, nach⸗ 
dem ihm fein Degen auf dem Haupt gebrochen, vom Scharf⸗ 
richter unehrlich gemadt, von ber Kayferl, Armaden abgefchafft 
worden, wie dann auch bei 50 hoher und niedriger Officirer 
Namen, fo gleichfalls bei der Kügener Schlacht ausgeriffen, an 
den Galgen gefchlagen und alfo die Execution vollzogen. So 
gefcheben den A. Febr. An. 1633. 

Reichlich wurde der im vergangenen Feldzug erlittene Ver⸗ 
luſt durch Werbungen erſetzt. „Ihr. Fürfl. Gn. Herr Kapſerl. 
Generalissimus Herzog von Friedland, nachdem er eine anſehn⸗ 
liche und maͤchtige Armada zu Roß und Fuß auf die Beine ge⸗ 
bracht, iſt um dieſe Zeit aufgebrochen, nachdem er ſich lange ſehr 
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flattlih zum Feldzug bereitei.” Er verließ Prag den 5. Mai 
1633, „it mit zweyen Lägern zu Feld gezogen, deren eines unb 
zwar das Fleinere Herren Öbriften Hoff untergeben worden, um 
fih damit zwifchen Pilfen und Eger zu lägern und nach Gelegen⸗ 
heit das Reid von da aus zu infefliren; mit ber andern unb 
größern aber ift Herr Generalissimus ſelbſt gezogen, welder 
Aufzug über die maßen herrlich und prächtig gewefen iſt: danu 
er hatte 14 Kutſchen bei fi, jede von 6 Pferden ; 40 Eavalieri 
und vornehme Hof-Dfficirer warteten ihme auf, neben 10 Troms- 
petern mit filbern und vergüldeten Trompeten und 12 Laquaien, 
welche allefant, famt dem ganzen Hofgefind, in roth und blau 
von neuem bekleidet waren; die Pagagy-Wägen waren aud) alle 
mit roth Preußifchem Leber bededt und auf das allerflattlichfte 
und föffichfte ausgerüfl. Er, Herr Generalissimus ſelbſt iR in 
einem ledernen Koller und rothen Mantel aufgezogen und führte 
in feiner Armada mit fih 90 Eompagnien zu Pferd und 70 
Eompagnien zu Fuß. Er z0ge von Gitihin auf Brandeis, 
von da auf Prag und Königgrag nad Schleſien, um fi allda 
mit Herrn Obriften Gallas, welcher im Martio zuvor burg 
einen bei‘ Braunau mit Gewalt durchgehauenen Paß über das 
Böhmifche Gebirg in Schlefien gerudt und den Schwebifchen und 
Churfürftlichen Armeen viel zu thun gemadt, zu conjungiten, 
welcher derzeit um bie Neiß gelegen. Herrn Generalissimi Auf⸗ 
zug haben zwey Omina begleitet, deren das erfie war ber Brand, 
welcher in feinem erften Nachtläger zu Brandeis entfanden, das 
ander aber ein mächtig groffer Sturmwind, darfür zu Strafen 
und Gaffen übel fortzufommen gewefen. Ihme ſeynd 60 Wägen 
mit Pulver und Blei beladen famt 1000 Piccolominifcher Cü- 
raffirer von Wien aus furz darauf nachgefolget.” 

Bereits hatte Gallas in Schlefien bei Neiß an 18,000 Mann 
zufammengebracht. „Den 16, d, hat Herr General Gallas bei 
der Neiß Rendezvous gehalten und außer den Eofaden und Eras 
baten ſich effective 28 Squadronen zu Pferd und 21 Regimenter 
zu Fuß ſtark befunden, zu weldem Herr Generalissimus von 
Friedland mit 25,000 Mann geftoffen, alfo die ganze Armee auf 
45,000 Mann gefhägt worden. Desgleichen Here General Graf 
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Alteinger mit 180 Compagnien zu Roß und Fuß zu Regenfpurg 
anfommen und das Volk nacder Eger commandirt. Es if zwar 
audgegeben worden, ob follten 3. Fürſtl. On. Herr Generalis- 
simus von Sriedland in ihrem allgemeinen Aufbruch mit einer 
harten Schwachheit feyn überfallen worden, deßwegen fich eilende 
nad Gitſchin ſchwach führen laflen ; es hat fi aber ein anders 
und zwar ganz wibriges in eventu ereignet mit der wunderſelt⸗ 
famen Friedens⸗Tractation, welche diefe Zeit zwiſchen beiden 
Theilen if vorgangen, auf diefe Weife: Den 27. Maji find die 
Schwedifhe, Sähftihe und Brandenburgiiche insgefamt aufges 
brochen und fih um ben Zobtenberg herum in Schleften ver⸗ 
ſammlet und (nachdem fie zuvor das Glofter Denrichau einges 
nommen und flattlihen Vorrath an allerley Vivers darinnen 
gefunden) den Feind, welcher hinter Münfterberg und deſſelben 
ſtarken Paß geſtecket, geſuchet: der hat fich aber erſt anders 
nicht, ale nur einzelne Trouppenweife ſehen laſſen, da dann 
zwifchen den Evangelifchen und Crabaten viel Scharmägirend 
vorgangen; folgendd ben 28. Mafi (7. Junit) hat fich der Feind 
etwas flärfer fpüren laſſen, und hat man in der Höhe fehen 
können, wie derjelbe hinter einem groffen Berg aud in voller 
Battaglia gehalten, welches den Schwediſchen und Sächſiſchen 
gleich eine Freude geweſen, und nicht anders gemeinet, dann es 
würde angeben und fie mit einander ſchlagen müſſen, darzu fie 
andy muthig gewelen, zu diefem Ende die Stüde pflanzen wollen, 
und fich die ganze Armee vom Berg herunter ind Schal begeben, 
fo da firads auf den Feind zugangen und mit etlich taufend 
Mann Kayferiihem Bolt, fo vor dem Berg im Schannügiren, 
ein Anfang gemacht, welches noch beffer dahergangen wäre, 
wann nicht ein Waſſer darzwifchen gewefen. Indem nun folches 
alfo vorgelaufen, hat fih a parte des Generalissimi Hr, Graf: 
Tertzky nebens einem Trompeter präfentiret, im Namen feines 
Prineipalen fuchende, dag Hr. General Arnim zu ihme ind Räger 
Sommen und wichtiger Sachen wegen fich mit ihme unterreven 
möchte, welches aber abgefchlagen ; Eur; hernach fommt Graf 
Tertzky zum andernmal, hält viel inftändiger um bie Communis 
sation an, mit Vermeiden, es wäre bem ganzen Römifchen Reich 
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daran gelegen: worauf es endlich bewilliget und Hr. Generals 
Lieutenant nebenft Herrn Obriften Burgsborf und Hrn. von Fels 
ſich hinüber begeben, da dann der Herr Generalissimus fie alfe 
angerebet, weil es feinem Kayſer und Fürften des Reiche nunmehr 
an Mitteln fehlen wollte, den Krieg ferner zu continuiren, auch 
bei Bott nicht verantwortlich, mehr Ehriftenbiut zu vergießen, als 
wollte er einen durchgehenden allgemeinen fihern Frieden ſchließen 
helfen, und auf folches nachfolgende Puncten vorgeſchlagen: 

„1) Er General Wallenſtein begehre mit der Eron Schweden, 
Chur⸗Sachſen und Brandenburg einen rechtmäßigen Frieden zu 
machen , und ba fon der Kapfer nicht alfo, wie er etwa ge⸗ 
ſchloſſen, felbigen eingehen wollte, follte ex doch mit Gewalt 
darzu angehalten werben, worzu er dann Mittel wäßte. 2) Alle 
Privilegien follten wiederum integrirt und aufs neue confirmiret, 
wie auch alles und jedes den Erulanten wiederum eingeraumet 
werben , und wollte er an denen inhabenden Gütern‘, fo Exu⸗ 
Ianten gehörig, felber den Anfang machen; was fie aber in 
deffen für Schaden und Unkoſten genommen, follten fie gänzlich 
yergeflen. 3) Alle Jeſuiter, als die rechten Friedenſtörer, follten 
ganz und gar aus dem Römiſchen Reich ausgeichaffet werden, 
4) Das gemeine Axioma Hæreticis non est servanda fides) 
follte bie nichts gelten, fondern alled, was zugefaget, ganz aufs 
richtig und redlich gehalten werden fonder alle Gefährde. 5) Und 
weil die Eron Schweden vor ihre angewandte Spefen und Kriegs⸗ 
Unfoften fonder allen Zweifel würde wollen recompenfiret feyn, 
folches aber anjeo ganz und gar dem Römifchen Reich unmög- 
lich, alfo follte mit berfelben auf Termin gehandelt werben; 
unterbefien aber follte fie alle die Dexter, welche fie als 
Veſtungen eingenommen und innen hätte, fo lang zur Ber 
fiderung behalten, wie dann über diefes die Cron Engelland 
und Sranfreih auch raviren würde. 6) Chur⸗Sachſen aber und 
Brandenburg, weil ebenermaßen fie für ihren Schaden zu res 
eompenfiren unmöglich, follen folhe ihre angewandte Spefen und 
erlittenen Schaden fallen laffen und vergefien. 7) Das Kriegs⸗ 
volk follte aus dem Römischen Reich wider den Erbfeind, den 
Zürden geführt und gebraucht werben. 
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„Hierauf hat Obriſter Burgsdorf excipiret, e8 wäre nichts 
gewünfchters, ald wann ein guter Frieden Fönnte getroffen wer⸗ 
ben; weil aber das einige Fundament dergleichen Contractus 
auf Treu und Glauben beflünde, hingegen aber notorifch und 
weltfündig, daß von Catholiſcher Seiten ganz vor feine Sünde 
geachtet, wann den Evangelischen Verfprechen, was einmal zus 
gefagt worden, retractiret werde, hätten alſo die Evangelifchen 
son den Catholiſchen fi Feiner beftändigen Berficherung zu 
getröften. Worauf der General Wallenflein geantwortet: Wi 
dann der Herr die Gatholifhen von den Evangelifchen fo gar 
ausichliegen ? Welchen der Obrifte Burgsdorf wieder geant« 
wortet: Er meine nicht die alte Gatholifche, mit denen man vor 
biefer Zeit wol friedlich leben Fönnen, fondern nur die Sefuiter, 
welche offentlich statuiren, daß den Kebern Fein Glauben zu 
halten fey. Worauf der General Wallenflein gefagt: Gottſchändt, 
weiß der Herr nit, wie ich den Sefnitern fo feind bin, ich wollte 
daß fie der Teufel Tängft-gebolet hätte, und ich will fie alle aus 
dem Reich und zum Teufel jagen; item, er bezeuge es mit Gott, 
fo wahr er wünfchen thäte ein Kind Gottes zu feyn, ja dag Gott 
Sein Theil an feiner Seelen haben follte, wann er es anderft in 
feinem Herzen meinete, als die Worte Jauteten. Darauf hat er 
ferner diefe Worte gebraudt: Der Bayerfürft hat das Spiel 
angefangen, ich will ihm Feine Affiftenz leiſten, wollte daß die 
Herren fein ganzes Land allbereit ruinirt hätten, will er nicht 
Friede machen, ich will ihn ſelbſt befriegen helfen, dann ih will 
einen ehrlichen, aufrichtigen Frieden im Reich fliften und nach⸗ 
mals mit beiderley Armeen gegen den Türden gehen und ihm 
alles wieder nehmen, was er von Europa entzogen. 

„Als fie nun von einander gezogen, hat Beneral-Leutenant 
Arnim alle dieſe Puncten aufs Papier gebracht, ihme Herrn General 
Wallenftein wieder hinübergefchidt, mit Vermeldung, ex wolle 
hiemit 3. Fürſtl. Gn. die mündlih proponirten Friedenspuncien 
fhriftlich zum Erfehen zugefchidt Haben, ob etwag von ihme nicht 
wäre verflanden worden, damit fie felbe nach dero Belieben 
emendiren,, davon abs» oder zuthun fönnen. Auf diefes hat 
Generalissimus Wallenſtein ihme wieder zuentbieten Iaffen, es 
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wären alle biefe Puneten alfo abgefaflet, wie file von ihm an⸗ 
und vorbradt, wüßte darin nicht das geringfle zu ändern, wollte 
auch dem Herrn GeneralsLeutenant freigeftellt haben, was er 
etwa noch mehrers darbei zu erinnern und darzu zu ſetzen vers 
meinete, Des andern Tags hernach ſeynd 3. Fürftl. Gn. Herzog 
Utrich zu Holfein zu dem General Wallenftein hinübergeritten 
und von ihme hoch reipestiret worden, alfo aud, daß der Ges 
neral per spasso zwey Trouppen Grabaten mit einander chars 
giren loffen, daß fie auf einander Zener geben und die Stan⸗ 
darten einander nehmen müffen,, worüber etliche tobt blieben, 
auch des Prinzen von Holftein Laquay unverfehens einen Schuß 
befommen und darüber Tods verblichen. 

„Es iR aber allhie zu wiflen, daß General Wallenftein über 
vorige nach etliche andere Friedenspuncten vorgeſchlagen, fo feine 
Perfon betroffen; die find neben den obigen Ihrer Churfürſtl. 
Durchl. zu Sachſen überfenbet worden. Es waren aber nach⸗ 
folgende ; 1) Wann er die Boͤhmiſche Eron haben fünnte, wollte 
er allen vertriebenen Herren und andern ihre Güter wiedergeben, 
Die Religion frei Saflen, den Pfalzgrafen reflituicren. 2) Kür 
Medelnburg, Sagan, Glogau und feinen Ref, fo ihm der Kaifer 
fduldig, wollte er das Marggrafthum Mähren haben. 3) Weil 
der Bapyerfürft auf dem Gollegialtag zu Regenſpurg ibm beifen 
Das Generalat nehmen, wollte er ihm das verfegte Rand ob ber 
Eng wegen feines Refld wegnehmen. 4) Er begehrte bie Ar⸗ 
meen zufammen, fo wollte er damit ingefamt vor Wien unb dem 
RBayfer zwingen, ſolches alled einzugehen, 

„Als nun alle diefe Puneten, fo Herr Generalissimus Wal⸗ 
Ienftein vorgefchlagen, Ihren Ehurfürft. Durcläudtigfeiten zu 
Sachſen und Brandenburg vorkommen , haben diefelbe hergegen 
nachgefegte Articul zu einem Frieden proponirt: 1) Der Kapfer 
ſoll all fein Kriegsvolk aus dem Reih führen unb abdanken. 
2) Des Anſpruchs an die beide Bisthümer Magdeburg und Hals 
berſtadt für fi und feinen Sohn verzichten, 3) Die Catholiſche 
Liga foU der Cron Schweden alle Koften bezahlen und durch 
onnehmlihe Mittel aus dem Reich bringen. 4) Afle Jeſuiter 
aus feiner Rathfiuben und allen Ländern abfchaffen. 5) Wegen 
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bes Kriegs Unkoſten und Schadens den zwey Churfürften das 
ganze Land Schleften abftehen. 6) Die Religion überall frei 
laſſen. 7) Wegen der 8 Tonnen Golds, fo die Kapſerl. Mai. 
dem Churfürften von Sachſen ſchuldig, die Ober⸗-Laußnitz und 
halbe Königreich Böhmen erblichen verlaffen. 8) Des Ehurfürften. 
von Heidelberg Sohn wieder einfegen; darzu foll ihn Herr Ge- 
neralissimus bringen helfen. 

„Ob nun wol, indem alſo von beiden Theilen die VBorfchläg 
zum Frieden geſchehen, man in guter Hoffnung geſtanden, die 
Sachen werden dermaleinft componiret, Ruhe und Frieden wieder 
und alles zu einem guten Ausgang gebracht werden, hat es doch 
hernach, als man den Handel beim Richt befeben, befunden, daß 
der General Wallenflein mit lauter Liſt und Betrug umgangen, 
und e3 ihm nur einig und allein darum zu thun geweſen, die 
beforgende Niederlag und Ruin feiner Armee durch einen folchen 
betrüglihen Aufihub und Stillſtand abzuwenden, weil er in 
einem und andern Mangel gehabt und feinem Widerpart, welcher 
ihm, wie obgedacht, zu nahe auf die Hauben fommen, zu begeg⸗ 
nen nit baflant war. Dann naddem der Chur⸗Sächſiſche Ges 
neralsteutenant, Herr von Arnim, welcher felber mit den vor⸗ 
geichlagenen Sriedenspuncten zu beiden Churfürften verreifet war, 
wieder in Schlefien angelangt und zu Brieg Rendezvous gehal« 
ten, bat er darauf neben dem Heren von Fels, ald Königlichen 
Schwediſchen, und Hrn, Obriſten von Burgsborf, Ehur-Brans 
benburgifchen Abgefandten, wieder zum Herrn Generalissimus 
dem Herzogen von Friedland ſich begeben und ben endlichen 
Zriedensfchluß zu Strehlen treffen wollen, da hat fi bald der 
Betrug offenbaret, dann man defjelben Humor ganz anders ale 
yor diefem gefunden, indem er ungefcheut begehren börfen, man 
fole ihm zuvor die Fürſtenthümer Breslau, Schweidnig und 
Broßglogau einraumen, alddann und ehe nicht wollte er trac⸗ 
tiven. Weil aber ſolches den Schwediſchen und Churfürfilichen 
ungelegen, auch an ſich felbft defpectirlich und der vorigen Abreb 
fchnurgerad entgegen und zuwider, als haben die Tractaten nicht 
allein fich gänzlich zerichlagen, fondern es feynd auch beide Theil 
gegen einander mit gar jcharfen Worten berausgefahren, und 
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dafern es nicht durch eine ſchlechte Perſon wäre entbedet unb 
offenbar worden, hätten bie Kayferifchen den 23, Jun. den Hrn. 
Generalsfeutenant neben vielen Yornehmen DOfficirern in Streh⸗ 
fen unverſehens erwifcht und angehalten: dann ſchon alle Ans 
ſtalt darzu gemacht gewefen, fie zu überfallen und zu vergewals 
tigen, welches aber durch einen, ber auf der Kirch zu Strehlen 
Tauben ausnehmen wollen, offenbar worden, bann berfelbige 
etliche Compagnien Kayſeriſch Volk in vollem Zroupp auf die 
Stadt Strehfen zu mardiren geſehen, worauf er alsbald herab⸗ 
geftiegen und dem Bürgermeifter ſolches angezeigt , welder es 
frads dem Hrn. GeneralsLeutenant Arnim zu wiffen geihan, 
weil man fih glei etwas Böſes beſorgt. Darauf Hat felbiger 
neben den andern vornehmen Dfficirern ungefäumt feinen Ab⸗ 
ſchied genommen und kaum entreiten und von bes Feinde Fifligen 
Anfchlag entgehen können; ungeachtet aber defien hat man body 
noch gehofft, der Generalissimus würde feiner gethanen Zufag 
nachfommen,, einen vechtichaffenen Frieden zu fliften ſich ange⸗ 
legen ſeyn laſſen und mit Abführung feines Volks aus bem 
Lande, wie er dann mit zwey Regimentern gethan, einen Ans 
fang gemadt haben, hat er doch dieſelbe nicht, der Zufage nad, 
in Böhmen, fondern auf die Schweibnig zu, in Hoffnung, folde 
in der Fury einzunehmen, commandiret, aud an bie Stadt 
gefeget 5; aber weil dad Sachſen⸗Loſeriſche und Burgsdorferiſche 
Regiment darinnen gelegen und tapfern Widerfiand gethan, if 
fein Tifliges Intent verhindert worden. Dergleichen Stratagema 
bat er auch auf die Tiegnig gemadt, fo aber verfundfchaft und 
eilfertig des Heren Grafen von Crawford Regiment unter dem 
ObriftsReutenant Linfen dahin eommandirt worden, welches daun 
auf den Nothfall 3. Fürftl, Gn. einzunehmen fih anerbotten. 
Ob nun zwar die Friedländifche fi gegen. Canth gewendet, 
find fie doch bald wieder zurüdgegangen, Montage Abende als 
den 24. Jun, fi vor die Schweibnig gewendet, felbe aufgefor« 
dert, daſelbſt ben Galgenberg als beften Bortheil mit Stüden 
eingenommen, der Stadt heftig zugefegt, mit Stüden darauf 
fpielen und erlihe Granaten bineinwerfen laflen, fo aber durch 
Sleig der Quarnifon und Burgerſchaft ohne Schaden abgangen, 
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weil die barinnen ſich tapfer gewehret und bie Vorſtädte abge- 
brennet. Und hätten auch die Kayſeriſchen wol ferner anfegen 
börfen, wann nicht die Evangelifche Armee alsbald den völligen 
Marſch von Brieg auf Streblen, dann ferner auf die Schweids 
nig genommen, daſelbſt fih in Schlachtordnung präfentirt, und 
von beiderfeitd Reuterey Scharmügel vorgangen, alfo daß man 
gemeinet, die Kayſeriſchen würden Stand halten, fo aber, nach⸗ 
dem fie den Ernſt gefpüret, alsbald gegen das Gebürge ihren 
Abzug genommen und fi zwiſchen Schweidnig, Reichenbach und 
Braunau verfehanzet, welchen die Sädfifchen und Schwedifchen 
nachgeſetzet, den Nachtrab erwifchet, folchen meift ruiniret, 4 Stüd 
Geſchütz, 5 Standarten und in 100 wolbeladene Wägen und 
50 Gefangene zu Schweidnig einbracht. Generalissimus hat | 
bei diefem kurz gemachten Stiliftand ein .merfliches profperiret, 
da er zuvor an Pulver buch feine ganze Armee von groffen 
und fleinen Stüden über drey Schüß Kraut und Loth nicht 
gehabt, anderer Mängel zu geſchweigen, da hat er fi) damit, 
wie auch mit frifchem Volk, wie ihme dann unter andern allein 
4000 Neapolitaner zukommen, wol erholet; desgleichen haben 
feine hohe Dfficirer, wo fie an Geld und Geldswerth zu Bres⸗ 
fan und in andern Städten bed Landes was in Verwahrung 
liegend gehabt, es fo meifterlich practiciren und wegbringen 
fönnen, bag man über foldhe Lift fih höchlich verwundern muß, 
find noch darzu convopiret worden. Darüber fie hernach bie 
Schwediſche nur ausgeladit. 

- „Beide Armeen haben ſich nach obigem gegen einander flarf 
vergraben, und zwar fo nahe, daß fie aus Stüden und theils 
Drien aus Musqueten einander erreichen Fönnen. Die Schwes 
diſchen und Ehurfürftlicden hatten ihr Läger von der Schweibnig 
bis bald an Striegau, die Kapferifhen das ihre gleichſalls 
yon der Schweidnig gegen Reichenbach; den Schwebifchen und 
Ehurfürfliden war auf Breslau der Paß abgefihnitten,, hin⸗ 
gegen aber den Kayferifchen der Paß nad) dem Gebürg genom⸗ 
men, litten alfo beide Theil ziemlich Noth, und erfchiene genug⸗ 
fan, daß Herr Generalissimus fein Luft zu fechten, fondern 
allein bes Nuͤrnbergiſchen Stüdleins füh zu gebrauden gefinnet 
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wäre. Unterdeſſen thäten die Erabaten mit fengen und brennen 
groffen Schaden im Land, und fahe man fiätig viel euer auf- 
gehen z die arme Leut mußten allenthalben entlaufen, war aljo 
der Orten groffer FJammer: und das hatte Herr Generalissimus 
angedeutet, da er den Schwedifchen drohete, er wollte fie durch 
feine Erabaten wol firapazziren, fie fo- lang im Gebürg auf» 
halten, bis fie der Saden müde würben und fi felbft confus 
mireten. Solches haben wir alfo (ob es wol nicht alles im - 
Monat Majo vorgangen, fondern theils hernach in Julium ges 
falen) unverrudt und ungerzerret nach einander fegen wollen, 
damit dem Hiftori Tiebenden Lefer dieſe Friedens⸗Handlung zus 
famt dem Ausgang deſto mehr unzertrennet vor Augen wäre, 
und hat fi alfo inzwifchen folcher Tractaten alles Kriegsweſen, 
vornehmlich in Schiefien, geftillet.” Ein Waffenſtillſtand für 
die Dauer von 14 Tagen wurde ben 7. Jun. (28. Mai) abs 
geichloffen, und vermeldet Chemnitz, der Herzog habe in ber 
Gonferenz gegen ben von Fels leife geäußert: „Da ber Raifer 
nicht begehrte Frieden zu machen, wollte er mit den Evans 
gelifchen eine Konfunction treffen und ihn zum Teufel fagen.“ 

„Wegen der fchlefiihen Tractaten — fchreibt berfelbe 
Chemnig (welcher fein Werk unter DOrenftfernad Genehmigung 
und Durchſicht abfaßte) — und des daſelbſt aufgerichten Stille 
flandes gerieih der Herr Reichskanzler nebft anderen getreuen 
verftändigen Patrioten in fehr forglihe Gebanfen und wollte . 
ihm berfelbe, wenn er, von wem fie herrührten, auch was 
tractirt würde, bei fih erwägen that, ganz nicht anſtehen, 
noch einige Satisfaction geben. Der Urfprung der Trartaten 
fam einzig und allein von dem Herzog zu Friedland her, und 
wußte man nicht, ob er ber anderen Generale und hohen Of⸗ 
firiere dergeſtalt mächtig, daß fie alles, was er ihnen anmuthen 
würde, eingeben würden. Die Offerten und Anträge waren für 
ben erflen Biffen faft zu fett, welches fie auch deſto verbächtiger 
machte ; die Sicherheit der Tracjaten beruhte auf des Friedlän⸗ 
ders bloßem parole, dem man nicht allerdings traute. Und 
möchte er vielleicht den Evangelifchen einen blauen Dunft vor 
die Augen machen, unter einer Tieblihen angenehmen Farbe und 
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Geſchmack das allerſchädlichſte Gift darreihen und was nicht 
birecte oder mit Gewalt zu erlangen, foldes gleihwol durch 
Tüde und arglifiige practiken zu erhaſchen gebenfen, Befürch⸗ 
tete man ſich alfo, der Herzog von Friedland fuchte nur unter 
diefen Tractaten und gemachtem Stillftande entweder mehr Bolt 
an fih zu ziehen und mit feiner groffen Macht, darauf er es 
jederzeit gejeget, die Evangelifchen zu obruiren, zu trennen und 
zu fchlagen, oder au, weil in dem Schleften alles aufgezehrt, 
fo lange aufzuhalten, bis fie durch den Hunger das Land zu 
quittiren gezwungen würden, da er ihnen dann in den Eifen 
folgen und zugleich mit ihnen in ihr Land eindringen würde.” 

Der Waffenſtillſtand war faum abgelaufen, „und in Schles 
fien if diefer Zeit in dem Monat Julio alles über und brüber 
gangen, dann, wie droben vermeldt, bie gefärbte Friedens⸗Trac⸗ 
tation zu einer jämmerlihen Mißgeburt worden, und Herr Ge- 
neralissimus WBallenftein der Stadt Schweibnig über alle maßen 
hart zugelegt mit Werfung 32 Fewerfugeln, Spielung der Stüde 
and andern Gewaltthätigfeiten, nachdem die Bürger aber neben der 
Buarnifon dermaßen ſich gar mannlich gewehret und etlich Stürm 
abgefchlagen, daß die Stürmende mit Hinterlaffung der Sturms 
leitern und alles Zeugs abweichen müffen, haben fich beide Ars 
meen gegen einander vergraben, daß fie mit Stüden, an Orten 
auch mit Musqueten einander erreihen können, Die Kayferis 
ſchen benahmen den Schwedifchen den Paß naher Reichenbach, 
diefe aber jenen nad dem Gebürge, alfo daß fie beiderfeits groffe 
Noth und Mangel erlitten. Dem armen Landmann aber gefchahe 
mit Sengen und Brennen, Morden und Niedermaden, Rauben 
und Plündern,, befonders durch die Erabaten, ſolcher Schaden 
und Drang, daß es höchlich zu erbarmen, Der Stadt Breslau 
haben fich die Rayferifche hart zugedrungen mit Liſt, Schrift und 
Macht, welche fih aber fehr vorfihtig und mannhaft in allen 
Dingen erzeiget. Die Kayferifche fielen einft den Schwedifchen 
in das Läger, wurden aber mit Manier und Widerfland abges 
trieben, daß ihrer viel auf der Wahlſtatt blieben, den Schwedi⸗ 
fehen aber dardurch Luft gemacht wurde durch eine ziemliche Ars 
mada von 10,000 Daun von Hrn. GeneralsLeutenant Arnim, 
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jungen Prinzen aus Dänemark, Obriſten Burgsborf und von 
Fels, und Generaln Duval für dem Friedlaͤndiſchen Läger vor⸗ 
überziehende der Paß von der Schweibnig auf Breslau eröffnet, 
und das Städtlein Neumark eingenommen wurde, auch gedachter 
Herr Duval das Städtlein Lemberg überfiele, über 15 Stüd 
Geſchütz, darauf Herrn Generalissimi Wappen, etlihe Munitions 
wägen neben etlihen 100 Pferden abnahme und nader der 
Steinauer Brüden binführen ließe. Es bat es aber Hr. Gene- 
ralissimus fehmerzlih empfunden, daß ihme fein Zug in Schles 
fien nicht nach feines Herzens Wunſch und Willen ergeben wol 
len, darum er gewünfcht, daß er Doch nur drey Tage in Medeln- 
burg ſeyn mödte, den einen Tag zu plündern, den andern zu 
benfen und den britten zu brennen, dargegen ihme andere drey 
Speer Abſolons in den Leib oder ins Herz gewünfdet.“ 

Es folgte der zweite Waffenftillland, am 22/12. Aug. 
für die Dauer von vier Wochen abgefchloffen. Wallenflein mag 
fih der Hoffnung hingegeben haben, Sadhfen und Brandenburg 
von den Schweden zu trennen 5; vernehmend, daß Arnim zu dem 
Reichskanzler Drenfiierna verreifen wolle, um hinfichtlich des 
Friedens Abrede mit ihm zu nehmen, fchreibt der Herzog an 
Arnim aus dem Feldlager bei Steinau: „ch betauere daß ber 
Herr in das Reich reifen will, denn auf diefe Weile kann dag 
Werf (die Kriedenshandlung) Feinen Behand haben.” Ohne 
hierauf Rüdfiht zu nehmen, reifete Arnim, um in Gelnhaufen 
mit Orenftierna zufammenzuireffen. Nach Ghemnig berichtete er 
dem Reichskanzler: „welcher Geſtalt er wiederum durch viel⸗ 
faͤltige Beſchickungen zur Unterredung mit dem Herzog von Fried⸗ 
land lange sollicitirt worden, ehe er darein gewilligt; zuletzt, 
wie er ſich dazu überreden laſſen, hätte er auf Einreden anderer 
Officiere mit ihm zwifchen beiden Rägern Sprach gehalten. Der 
Herzog habe anfangs viele Discurfe geführt von den Friedens⸗ 
tractaten zu Breslau und’ der Dänifchen Bermitielung und den 
Friebensbebingungen,, hätte jene gemißbilligt, bei diefen aber 
erinnert, daß man bie Jefuiten aus dem Reich bandisiren folle, 
Hierbei wäre auch der Krone Böhmen wiederum gedacht, foldhe 
in ihre freye Wahl wiederum zu fegen. Unter anderm hätte ber 
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Herzog geſagt: ber Kayſer wäre geneigt und erboͤtig, mit den 
Ehurfürken von Sacfen und Brandenburg, auch Fürften und 
Ständen im Reid, fo ſich die Zeit hero nicht gar zu widerlich 
angeſtellt (wie feine formula gelautet), den Frieden zu tractiren 
und zu fchließen; von den Kronen Schweden und Franfreich 
aber, auch etlichen andern Fürſten und Ständen (deren er doch 
feinen genannt) wollte derfelbe nichts hören. Nachdem nun Ars 
nim hierüber lange discurrirt, fam er Teglih zum Hauptpunft, 
fagend : Der Herzog von Friedland hätte noch nit vergeffen 
des Schimpfe , fo ihm vor drey Jahren begegnet, wäre auch 
nicht im beften Concept zu Wien und verbröfle ihn heftig, dag 
ber Duque de Feria aus Stalien gerufen würde, zu feinem an« 
dern Ende, dann ihm die Stange zu halten. Daher er ent« 
ſchloſſen, wann er wüßte, daß er von den Evangelifchen auf 
allen Sal Hülfe zu gewarten, fi zu revangiren, wobei Arnim 
fo viel zu verfieben gab, daß der Herzog von Friedland. vers 
meinte: Er wäre bed Holfen und Gallas, auch mehrentheils 
anderer Officiere mächtig, hätte ſchon etliche, die ihm verdächtig, 
abgefhafft und ginge noch täglich damit um, wie Er eines und 
des andern, dem er nicht traute, quit würde. Den monatlichen 
Stillſtand habe er nur gefchloffen, damit Arnim deſto füglicdher 
berauszuzieben und das Werf beim Herren Reichskanzler zu unters 
bauen Raum und Gelegenheit überfäme. Arnim machte ferner, 
wie in Wallenſteins Auftrag, dem Reichskanzler den Antrag: Er, 
ber Reichskanzler, folle dem Feldmarſchalk Holk etliche der älteften 
feiner Regimenter, auf die vor andern fich zu verlafien, zugeben; 


dagegen wolle Sriebland dem General Arnim fechs feiner Regi⸗ 


menter, denen er am wenigſten traute, untergeben. Die weiteren 
Beriprehungen, weiche Wallenflein, nach Arnims Ausfage, im 
Fall ihn die Evangelifchen unterflügen würden, gemacht haben 
fol, waren: daß er mit feinem Heer nad) Böhmen, von da nad 
Oeſtreich und Steyermark vorbringen wolle; Hoff follte gegen Ober 
Bayern und Paffau, Herzog Bernhard ebenfalld gegen Bayern 
und Feldmarfhall Horn auf den Herzog von Feria losgehen.” 
Dem Reichskanzler famen, wie Ehemnig meldet, diefe Ans 
träge „fehr suspect vor, wußte nit, was er davon judiciren 
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follte, und ſtand zumal in dem Wahn, bag man bie Königlich 
Schwediſchen auf diefe Manier um einen Theil ihrer beflen 
Regimenter zu bringen gedächte.” Arnim felb war nicht im 
Stande, dem Reichskanzler über des Herzogs Geſinnung beſtimm⸗ 
ten Aufſchluß geben zu fönnen ; denn ‘obwohl er wiederholentlich 
verficherte, daß Friedland wegen der Ankunft des Herzogs von 
Feria mit dem Wiener Hof gefpannt fei, fo meinte er doch auch 
wieder, daß dem nicht zu trauen fei, der feinem eigenen Herrn 
nicht treu wäre, und fprach feinen Zweifel barüber aus: „ob 
ber Herzog bed Volles und der Dfficiere fo mächtig fey, wie er 
fich eindilden thäte.“ Er fügte ferner hinzu, daß er mit dem 
Feldmarſchall Holf hierüber Rückſprache genommen, der ihm je= 
doch ausweichend geantwortet habe: es fei ungewiß, ob er des 
Friedfändere Meinung theile ober nicht. „Solche Discurfe,“ 
fahrt Chemnig fort, „machten dem Heren Reichefanzler die Sache 
je länger fe mehr verdächtig, fchlug alfo ſolches Begehren ab, 
erbat fih aber dabei, er wollte Herzog Bernhard verftärfen und 
Holfen, um bemfelben auf den Nothfall beizufpringen, an bie 
Seite gehen laſſen, jedoch dergeftalt, daß er Holkens, aber nicht 
Holfe fein Meifter bliebe.” Er entlieg Arnim mit der Weifung, 
den Herzog von Friedland anzutreiben,, feine Abfichten weiter 
auszuführen, wo es ihm dann nit an Unterflägung fehlen 
follte. Im Uebrigen fchienen dem Reichskanzler die Anträge 
Wallenſteins fo groß und unerhört, daß er wenig oder gar nichts 
von diefem Handel gehalten und erachtet: „daß man evangeli⸗ 
fchen Theils denfelben astimiren müffe, als wann er fie nicht 
anginge, darum fie ihre Gebanfen und consilia darnad ganz 
nicht richten, foudern einen Weg wie den andern ihren feſten 
Gang gehen und nun um fo viel mehr vor folchen Practiten 
fih hüten follten. Wäre es ein Scherz, der fehiene gar zu groß 
zu feyn, und hätte er feinen andern Erfolg, fo müßte er doch 
zufegt Mißtrauen beim Gegentpeil, auch vielleicht Verachtung 
bei des Feindes Soldatesca verurfachen.” Dem Herzog Bern⸗ 
hard gab der Reichsfanzler von diefen Anträgen Nachricht, warnt 
jedoch in feinem Schreiben „vor der betrüglichen Fir des Fried» 
länders” und will deſſen veelle Demonftratiouen abwarten. 
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Anderes berichtet Khevenhiller von bem Ergebniß biefer Zus 
fammentunft : „Inzwiſchen if der Bubna von dem Reichskanzler 
Drenfiiern angelangt und hat nach des Herzogs Berlangen ne- 
.gocirt, auch zu befferer Beglaubigung dem Herzog eine mit bes 
Drenfijernd eigner Hand gefchriebene Refolution und Antwort 
mitgebracht. Nemlih: wenn ihme, Friedländern, ein Ernſt 
wäre, fi zum König in Böheim aufzuwerfen, und er ſolches in 
efiectu thun würde, fo wolle er, Oxenſtiern, dem Herzog belfen 
und ihn dabei manuteniren, fonderlich weil er wol wifle, daß 
eben diefes feines Könige Wille noch bei feinen Lebzeiten geweſen 
wäre. Solche fihriftliche Resolution und mit Oxenſtjerns eigner 
Hand gefchriebene Antwort hat der Bubna dem Herzog einge- 
liefert, und als er folche gelefen, hat er im Beifeyn des Sefyn 
und bed Bubna gefagt: Gewiß, das Schreiben hat Händ und 
Füß; Orenfiiern muß ein verftändiger Mann ſeyn; es iſt aber 
noch nicht Zeit; wann die Zeit vorhanden fein wird, will ich 
alles thun.“ Es bat auch während der Unterhandlungen in 
Schleſien der franzöfifhe Hof dem Herzog, bebufs Ermwerbung 
ber böhmifchen Königsfrone , eine Million Livres, unbefchadet 
fonfiger Unterflügung, angeboten, 

Am 1. Det. (21. Sept.) Tief der Waffenftilifiand zu Ende. 
Wallenftein , - der feine Truppen im Lager bei Zoblen vereinigt 
hielt, wußte von den in den Lagern bei Kanth unb GSteinau 
zwifchen den Schweden und Sachen eingeriffenen Uneinigkeiten. 
Er gab vor, nach der Laufiz fi wenden zu wollen, „inmaffen 
er dann etliche Regimenter in Schlefien fortmarchiren Tieße und 
fhon auf 8 oder 9 Meilen und weiter fortgerüdt zu feyn aus⸗ 
gegeben wurde, derowegen Herr Generalsfeutenant Arnim, nach⸗ 
dem er vorhin etliche Pläge in Schlefien quittirt und verlaffen, 
als: Neiffe, Dünfterberg, Frankenſtein, Reichenbach, Schweid- 
nis, Striegau, Jauer, Lemberg, Bunzlau, Hirſchberg, das 
Berghaus Fürfenfein, Bolfenhain, Neumark und Strehlen, 
andere aber, als Fiegnig, Brieg, Groß⸗Glogau, mit nothwen⸗ 
biger Beſatzung in etwas verfehen und Herrn alten Grafen 
von Thurn mit in 3000 Reuter und Fußvolk neben General 
Duval, Schwediſchem Obriften, binterlaffen, auf des Grafen 
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Schaffgotſch Bornehmen zu fehen, welchen Herr Generalissimus 
Wallenftein mit in 8 oder 10 bis auf 12,000 Mann in Schlefien 
hinterlaffen, die übrigen Derter in Schlejien vollends in feine 
Gewalt zu bringen und infonderheit auf die Steinauer Brüden ein 
eifrig wachendes Auge zu haben. Als er Herr General-teutenant 
den Friebländifchen bei Zeiten zu begegnen, aud aufgebrochen 
und mit dem allermeiften Theil Schwedifchen und Churfürflichen 
Volks auf Sachfen gezogen, inmaffen ihne dann auch eines ſol⸗ 
hen Herr Reichs⸗Canzler nach vernommener Ankunft Herrn 
Generalissimi fohriftlid erinnert, dag die Chur⸗Sächſiſche Rande 
gefichert, der Oder⸗Strom erhalten und die verbliebene Ort und 
Fürſtenthum in Schlefien manutenirt und gefchügt würden. 
Gleichwol Herrn Grafen von Thurn ad partem vertröflet, wie 
daß er eine Diverfion zu machen Vorhabens und den General 
Gallas, in Böhmen und Leutmerig liegend, zu befuchen , dem⸗ 
felbigen vermittelt Verleihung des Allmächtigen einen guten 
Streich unverſehens zu geben und vermittelt folder Diverfion 
Herrn Generalissimum von Wallenftein wollte an fich ziehen, 
damit der ganze Schwall und Corpus. der feindlihen Armeen 
nicht einem allein auf dem Hals Liege. 

„Herr Graf von Thurn hat ſich der Abrede gemäß mit 
feiner Reuterey um Liegnitz ſehen laffen, um Herrn Schaffs 
gotſchen, welchen er allein in Schlefien mit feiner untergebenen 
Armaden zu feyn vermeinet, ein Nachdenken zu machen: es hat 
fih aber in eventu viel anders befunden, und zwar nemlich, daß 
Herrn General » Leutenantd angegebene Diverfion: zum Rauch 
worden, Herr Generalissimus in aller Eil wiederum (nicht in 
Sachſen, fondern) auf Schleften mit feiner Kriegsmacht gerudt 
und in einem Tag 8 oder 9 ganzer Meilen mardirt, er einers 
feits der Oder auf die Steinauer Brüden und Herr Schaffgotſch 
_ auf der andern, auch der Dder-Strom bermaffen Hein und vers 
fieget, daß man allenthalben dardurch ſowol reiten, als auch 
mit beladenen Wägen fahren können, Solchen der Kayferifchen 
Anzug auf die Steinauer Brüden haben die Schwebifchen lang⸗ 
fam und zwar eher nicht erfahren, bie daß jene mit der ganzen 
Macht gar in der Nähe und faum auf eine halbe Meil gewefen 











Ber Herzog bon Seidl. 449 


und bereits beiderfeits in voller Batiaglien theils gehalten an 
und hinter dem Berge, theils fürders angezogen mit über 30,000: 
Mann und 70 neuen der allerbefen Stüden. Ob demnad wol 
bie Schwediſchen, Herr Graf von Thurn und General Duval 
ihre Reuterey und Dragoner auf bie Kapferifchen darfegen und - 
chargiren laflen, fo iſt es doch das hoöchſte Unvermögen gewefen, 
und die augenjcheinlige Unmöglichkeit erfchienen, mit fo gar 
wenigem und geringem Bolf einer folhen Macht zu begegnen, 
dann die Schwedifhen allenthalben von den Kapferifchen ges 
fchlagen und zurüdgetrieben worden, ale haben fie ſich endlich 
auf Gnad Herrn Generalissimo ergeben müffen, bie geringen 
Dfficirer und Soldaten fi bei der Kapferifhen Armee unters 
Rellen, alle Fahnen und Standarten, deren 50 oder 60 wären, 
neben 17 Stücken Gefhüg und aller Kriegs- Munition Herrn 
Generalissimo übergeben, dardurch dann die Kayferifche Armee 
mächtig geftärkt, die Schwedifche aber, ohne was noch in etlichen 
veſten Plägen, ganz verloren gangen. Jedoch feynd die Schwer 
dDifchen und bei der Kayferifchen Armee Lntergefiedte der aller⸗ 
meifte Theil wiederum Durchgangen und entrunnen und fich nach 
Pommern retirirt, Der Herr Graf von Thurn beneben andern 
Schwediſchen Obriſten und hohen Dfficirern und Capitainen- 
ſeynd wiederum auf freien Fuß geftellt und ihnen ſich, wo fie 
hin wollten, ſicher hinzubegeben zugelaffen, geftalt Dann Herr Graf 
von Thurn bald hernacher zu Halle in Sachſen und andere ans 
derſtwo, befonders bei dem recolligirten Häuflein in Pommern 
anfommen. Herr General Duval aber ift noch ferner in Arrefl 
behalten worden, fo lang bis er zu Sclawenzig feinen Vor⸗ 
theit erſehen, durchgangen, ſich heimlich darvon gemadt und in 
Drieg, darinnen Herr Obriſter Dahn commandirt, fommen. Es 
feygnd aber hierauf Groß⸗Glogau und Liegnitz bald verloren 
gangen und der meiſte Theil der veſten Derter in Schlefien in 
der Rapyferifchen Hände kommen, und bat fih alfo im Wert 
befunden, was ein guter Confident an einen guten Freund 
fhriebe in einem aufgefangenen Schreiben: So lang bie Prins - 
eipal-Commendanten in Schlefien und Sachſen alſo verhoffentlich 
verbleiben, wird es mit der Catholiſchen Armada Fein Gefahr 
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noch Noth haben sc. Hierauf ſeynd die Kayſeriſchen in Schlefien 
allenthalben Dreier worden und nah ihrem Willen und Bes 
lieben gehandelt. Das Städtlein Forſta in der Niederlaufiz haben 
die Srabaten ganz ausgeplündert, daran fie zwey ganzer Tag zu 
thun gehabt, haben aud die ſtattliche Begräbnuß der Freiherren 
von Bieberflein daſelbſt beraubet. Den Schulmeifter, weil er 
die Kirch nit bald genug aufgemacht, haben fie jämmerlich er» 
fhoffen und ſonſt alle Erceffen geübet, auch Goldberg mit Sturm 
erobert und fehr übel darin gehaufet wie auch allenthalben. 
„Unterdeß if die Schwedifche uud die beide Churfuͤrſtliche 
Armeen um Dresden ganz fill gelegen. Herr Generalissimus 
Wallenftein aber hat in feinem Sinn fchon Pommern und die 
Seefant innen gehabt, ift auf Sagan und Glogau gangen und 
felbige erobert, Croſſen und andere Drt in feine Gewalt gebradt. 
Und weil die Gefahr der Stadt Fraukfurt au der Oder je länger 
je näher kommen, zumal folder Ort wie auch andere daherum 
wit ſchlechter Befagung verfehen, als hat der Commendant das 
felb, doch auf Genehmhaltung und Ermahnung 3. Ehurfürft. 
Durchl. zu Brandenburg, ſich mit dem bei fich habenden Volk unb 
vielen guten Bürgersfeuten- auf Cüſtrin retirirt, die Brüd aber 
über die Oder ruinirt und unpäßlich gemacht und kurz hernach 
bie Rayferifchen Die Stadt mit Accord eingenommen, die Brück 
zu vepariven Anordnung gemacht und mit einer ſtarken Gunarni⸗ 
fon befegt, darzu Zimmerleut und Werkmeiſter auf viel Meit 
Wegs zuſammenbracht. Geftalt dann fie die Kapferifchen auch 
bei Zantoh mit Nahen überfommen, bie Schwedifchen in der 
Schanz überfallen und erlegt, audy Landsberg, nachdem fie es 
etlichmal aufgefordert, mit Accord einbefommen , die Schwebis 
ſchen mit Sad und Pad abziehen Iaffen und bis nach dem Neuen 
Damm convoyirt ; darnechſt haben fie: faf die ganze Reu⸗ und 
Mittelinark durch wie auch weit in Pommern geftreift und mit 
plündern, brennen und morden überaus groffen Schaden gethan, 
wie fie dann unter andern Bärwalde ausgeplündert, Kürftenwalde 
abgebrennt, die Mühlen aller Drten beraubt und verberbt, alfo 
bie Inwohner deren Orten ganz unverfebener Dingen in bie 
äußerfte Deſolation, Elend und Grundverderben gefegt worden, 
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inmitteiſt die Schwerifche und beide Churfürſtl. Armaden um 
Dresden herum fiill gelegen und ber fo »pecios dargegebenen 
Diverfion nachher Eger in Böheim bei Heren General⸗Leutenant 
Arnim gänzlich und zumal vergeffen worben. Sie haben auf 
Sandau und Köpenid esobert, über die Warthe und Spree 
gerudt, der Stadt Derlin über den Hals zu kommen, und weil 
Herr Obriſt Volkmann, fo in Berlin gelegen, einen- fo groffen 
Platz wider eine folhe Macht zu erhalten ſich ganz nit getrauet, 
als iR er mit feinen Soldaten herausgezogen und fich ‚über bie 
Havel begeben, alfo Berlin alles menſchlichen Schuges dißmal 
entfeget. Mittlerweil iR Kayſ. Hr. Generalissimus von Fried⸗ 
land mit der ganzen Macht auf Goͤrlitz gangen und den Obriſten 
Goͤlnitz voran commandirt, welcher dem Chur⸗Sächſiſchen Com⸗ 
mendanten in Börlis (ſo ein Obriſt⸗Wachtmeiſter und mehr nit 
ald 300 Mann bei ſich gehabt) unterſchiedlichmal Accord anger 
botten, als der fih Doch wider folche Macht nit enthalten könnte: 
er bat aber den gütlihen Accord nit annehmen wollen, unan⸗ 
geſehen auch die Bürgerfchaft fleißig und infländig darum gebeten, 
berowegen bie Stabt den 30. Det. mit Ernſt angegriffen, im 
erſten Sturm erobert und die Guarniſon meiſtentheils nieders 
gemacht worden, auch der Soldatesca das Plündern bie gegen 
Tag die ganze Nacht durch und durch verflattet, endlich der 
Commendant in Zwinger geführt und dafelbften archibufirt worden. 

„In Schleſien ging es diefer Zeit über alle Maßen feltfam 
ber, wie auch in der Darf und deren Derter, Daß Hr. Obrift 
Volkmann auf Genehmhaltung 3. Ehurf. Durchl. von Branden- 
burg die Stadt Berlin verlaffen und ſich mit feinen unterhaben⸗ 
den Soldaten retirirt, das iſt Droben vermeidet. Unterdeß hatten 
die Kapferifchen an die Stadt Berlin für fünf Negimenter Quar- 
tier oder 50,000 Rthlr. Ranzion darfür begehrt. Als man aber 
mit dem Obriſten Winfen,, fo deßwegen in bie Stadt fommen, . 
nit einig werben können, ift darauf den 11. Nov. von Deren 
Graf von Terpfa und Mangfelb ein Trompeter an den Rath 
gelangt mit Begehren, daß fie etliche aus ihrem Mittel hinaus 
in ein Dorf zwey Meil von dar, mit Namen Hächne, ſchicken 
follten, allda mit ihnen von wegen Proviant und anberm zu 
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tractivem. Der Rath hat folhes in Bedenken und Berathfchlagung 
genommen , unverlangt aber drey aus ihrem Mittel mit dem 
Trompeter mit Inſtruction abgefertiget, welche Nachmittag um 
2 Uhren dahin an das beftimmte Drt gereifet. Aber in gedach⸗ 
tem Pag funden fie nicht allein feinen, der mit ihnen zu accors 
diren begehrt, fondern auch gar feinen Soldaten, jondern nur 
Stiefeln, Sporn, Halfter und dergleihen an Krippen und in 
Stälfen hängen, darüber der Trompeter ſelbſt fehr beftärzt und 
fehr verwundert worben ; gleihwol hat ber Trompeter bie Ders 
linifche Abgeordnete noch ferner auf eine halbe Meil in die 
nächftgelegene Pläge geführet, allda fie es aber anderſt nicht ale 
wie in dem vorigen beflellet befunden. Und war dag die Urſach: 
ed hatten die Friedländifche vernommen die eilende Poh von ber 
Eroberung Regenfpurgs, und daß Herr Generalissimus, nachdem 
er ſolches in Erfahrung bradıt, alfobald nad) Böhmen und Des 
reich wäre aufgebroden und fortgegogen, und über das alles, 
daß allbereit in 6000 Mann Ehurfürftt. Sächfifh und Branden⸗ 
burgiſch Volk bei Beestow auf. Franffurt zurüdten, gewiſſe Nach⸗ 
richtung befommen , derowegen und aus Forcht, damit fie nicht 
in die Enge gerathen möchten, hatten fie eilende Ordinanz zum 
Aufbruch empfangen , alfo Berlin und andere Drt vor dasmal 
aus der groffen und augenfcheinlichen Gefahr erlöfet worden. 
„Mit den 6000 anziebenden Ehurfürftliden war es alſo 
gethan : nachdem das Schwedifche Volk bei der Steinauer Bräde 
barten Schaden gelitten, haben fi in 2000 Reuter faloirt und 
bei Golnow in Pommern wieder verfammlet, darzu auch bie bei 
den Kapferifchen untergeflellte, aber auf frifhem Buß wieder 
durchgegangene Infanterie fommen ; denen hat man aufs Neue 
Geld gegeben und fie darauf durch’ Stein nad Lödenig und 
Prenzlau mardiren laffen. Damit man aber der Kapſerlichen 
Borhaben widerfiehen und weiterm Einbruch vorbauen möchte, 
als ift nicht allein das Aufbor in Pommern und dem ganzen 
Churfürſtenthum Brandenburg ergangen, fondern auch der Chur⸗ 
Sächſiſche GeneralsReutenant von Arnim, Herzog Wilhelm von 
Weimar mit in 3000 Pferden, vielem Fußvolf und 12 halben 
Cartpaunen, und Hr. General Banner mit vielem Bolt zu Roß 
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und Fuß nach der Mark zugezogen; ingleichen Tamen zu Wismar 
in Dedienburg auf 12,000 Dann friſch Volk aus Schweden an.” 

Wallenftein felbft ſchien, nach der Eapitulation von Bauzen, 
nicht ungeneigt, aud vor Dresden fein Glück zu verfuchen, als 
des Kurfürften von Bayern dringender Hülferuf ihn nad den 
Donaugegenden erforderte, gegen Ausgang Det. In einem bei 
der vorgerüdten Jahreszeit zumal befchwerlihen Marſch nad 
Pilfen gelangt, Tieß er den Grafen Trautmannsdorf, der eben 
zu Biſchof⸗Teinitz auf feiner Burg weilte, zu fih bitten und 
hatte mit dem bie lange linterrebung, von welcher der Graf den 
27. Nov. 1633 an den Kaifer berichtet: „Demnach ich zu Dero⸗ 
felben kommen, baben fie gleich zuvor Schreiben von Wien em⸗ 
pfangen, darüber fie gar fehr alterirt und bewegt worden, denn 
man fie dorthero berichtet, man biffentire allporten, und zwar 
vornehme Ministri, von feinen actionibus sinistre, das Gute, 
fo von 3. Fürftl. Durchl. verrichtet werde, eigne man dem lau⸗ 
tern Glück zu, bie widrigen accidentia feiner Nachläfligfeit. 
Bom Hof aus werden dem Gr. von Altringen als auch Gr. 
Strozzi (obwol das legte nicht völlig audgefertigt werden) Or- 
dinanzen zugefchidt, er Herzog. werde praterirt, da er doch nie 
E. K. M. Befelch zuwider handle, fielle allzeit feine rationes 
vor; E. 8. M. ſelbſten culpirten, daß er Herzog foviel Regi⸗ 
menter bem Or. Terzfa gäbe, da doch folches allein zu. K. M. 
Dienften, wegen des Gr. Terzka Eredit und Mitteln, Soldaten 
zu befommen befchebe, der Gr. Terzfa auch fich der Werbungen 
befchwere und davor bitte. Er Herzog habe fich fein Lebenlang 
nie mehrer offendirt befunden als jego, er wolle bei dem Carico 
nicht verbleiben. Ich habe eilihe Wort, feine Bewegung zu 
lindern, dazu geredt, im Uebrigen das meifle vor ſi ich ſelbſten 
laſſen ausrauchen. 

„Nacher haben J. Fürftl. Durchl. von E. K. M. etatu 
geredt, daß er, wann nicht Friede werde, alles verloren ſehe, 
faſt alle die motivas pro pace, ſo E. K. M. noch im Fruͤhling 
dieſes Jahrs von etlichen Dero Geheimen Raͤthen vorgebracht, 
nach einander erzählt, wann E. K. M. auch zehen Victorias 
würbeu erhalten, ſeye doch nichts gewonnen, der Feind habe 
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alfezeit Mittel, fih wieder aus eignen Kräften und benachbarten 
Hüffen zu erholen, entgegen fo E. 8. M. ein einigen Colpo 
verloren, fey fein riparo mehr, fondern es gehe alles fort, er 
betheure bei feinem Eid, werbe nicht Briede, fo wolle er mit 
8 oder 10 Perſonen nad Danzig und dort alles Ends erwarten. 
E. K. M. wolle doc fein apertur zu denen Tractaten hingehen 
laffen, da auch durch Herzogen Franz Zulium (deſſen er zuvor 
von mir erinnert worden), dem er in feinem Webelauffeyn vor 
etfihen Tagen zu Leitmerig nicht Gehör geben, E. 2. M. 
Mittel der Traetation vorgebracht wurden, fönnte man Dies 
felben vernehmen und fuchen, bag man zur Handlung je eher 
je befier gelangete. In diefem Punct der Friedenshanblung, 
Alerguädigfter Kayſer und Herr, könnte dem Herzog von Meck⸗ 
fenburg beinigeftellt werden, daß er feither von E. K. M. wegen 
handelte und von’ E. K. M. Commissarlis in deren particu- 
laribus punetis, was E. 8. M. Intention feye und in der Im- 
struetion begriffen, information empfinge ; oder aber da er nicht 
wollte oder nicht fönnte felbft handeln, daß die Commissarii mit 
feinenn VBorwiflen und Communication (mie ihnen ſolches ohne 
das in ber Instruction befohlen) handelten. Da auch bie Trao- 
tation gar follte an 3. M. Kapferlichen Hof follte gezogen wer⸗ 
den, hielte ich in allewegen rathfam, die vornehmern Puncta 
mit ihme Herzogen vorhero conferiren zu laſſen und fein Gut⸗ 
achten einzuholen, damit die Stände des Reich auch feine Be⸗ 
mühung uud Cooperation bei dieſem Werk zu verfpüren hätten. 
Jedoch feynd die nur meine einfältigen unmaßgebfichen Gedanfen, 

„Den Statum belli praesentem betreffend, haben 3. FZürkt. 
Durchl. in Beiſeyn des Feldmarſchalls Illo mit vornehmen Ra- 
tionibus aufgeführt, warum fie im Brandenburgifegen- 12,000 
Mann haben laffen müſſen, auch dorthero nichts wegnehmen 
fönnen ; dag in Schleſien und Laußnig nicht weniger Bolt, als 
befchehen, verbleiben fann, denn fonflen ganz Schlefien, fo ganz 
auf des Feinde Seiten hange, wieder verloren würde; daß fie 
bem Gr. Gallas nicht mehr ale 5000 in allem zur Defension 
ber Böhmifchen Grenzen gegen Meiffen haben Taffen Tönnen, 
da doch der Arnim far dreimal fo flarf iR, auch täglich aus 
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Nieder-Sachfen Hälfe erwarte, bereniwegen er Herzog den Feld⸗ 
marſchall Illo mit der mehrften Infanterie in diefen Kreis famt 
den Studen und 25 Sompagnien Reuter und alle Pagagy , da 
es von Nöthen feyn würde zu fuccuriren, verlaffe; der Herzog 
aber morgen ben 28. diefed in Gottes Ramen mit 100 Com⸗ 
pagnien der beſten Reuterei, allen Dragonern,, allen Ervaten, 
1600 auserlefenen Mann zu Fuß, und 8 Felöfiuden gegen Straus 
bing, wo fich der Feind befinden möchte, eine Cavalcata vor» 
nehme, den Gr. Strozzi mit 25 Compaguien Reutern und fünf 
Eompagnien Dragonern über die Donau zu des Churfürſten von 
Bayern Volk ſchicke und verfuchen, ob fie mit der Hülfe Gottes 
dem Feind einen Abbruch thun Können. Um Recuperation der 
verlornen Pläge Fönnten fih J. Fürſtl. Durchl. bei Diefer winters 
lien Zeit nicht annehmen, ruinirten den Exercitum, zu weiches 
Reparation fein Mittel vorhanden, fönnten auch wegen Mangel 
Proviant und Quartier draugen nit logiren, dahero E. K. M. 
Königreih und Länder der Winterquartiere nicht koͤnnten ent⸗ 
Abrigt ſeyn, welches auch, fo lang der Krieg währte, nicht köunte 
völlig. geändert werden. Alles, was die jegt vorhabene Expe- 
dition anbetrifft, haben J. Fürſti. Durchl. im Kriegsrath in 
Beiſeyn aller anweſenden General⸗Befelchshaber und Obriſten 
proponiren laſſen, die haben alle unanimiter dieſes des Herzogen 
Vornehmen approbirt und gelobt. Gehet alſo morgen fruhe der 
Zug fort nacher Chotieſchau, Neumark, Neukirchen, Viechtach gegen 
Deckendorf, weilen avisa einkommen, daß ſich der Feind hinab 
begeben, jedoch geſchieht auch Provision gegen Kelheim, wann 
der Feind wieder aufwärts eilt und ſich (wie viele davor halten) 
zetiriren wollte, ihm dort vorzufommen ; alle Befelchshaber, alle 
Soldaten ziehen mit ſolchem Muth und Vertrauen der Victori 
fort, daß zu hoffen, Bott werbe dieſelben zu feinen Ehren ver- 
leihen. Was die Recuperation ber Pläge betrifft, vermeinen 
bie General⸗Befelchshaber, die Occasion werde es geben, was 
vorzunehmen feye, und fo der Feind vertrieben, habe der Chur⸗ 
für ans Bayern fetbfien Volk genug, biefelbigen wieder zu 
erobern, Wegen des Obriften Lebel, fo der Herzog von Fried⸗ 
land gerathen, ins Land ob der Enns zu ſchicken, if er der 
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Meinung, dag es: deffen nicht mehr bedarf, benn er von binnen 
den Opriften von Suyß. dorthin geordnet, berowegen &. K. M. 
allerunterthänigſt hiemit gebeten werben, entweder den Obriften 
Lebel nicht fortzuſchicken, oder fo er fortgefchidt, den ſtracks wies 
der zu revoeiren. Heut Nachmittag if der Herzog wieder im 
pier Stund bei mir geweſt, alles, was er geflern geredet und 
ih Eingangs gehorſamſt referirt, wol bebädhtlichen repetirt, 


und was die Tractatus pacis betrifft, wollt .er fich mit Denen. 


particular. punctis nicht befaden ; aber der Tractat ſey bei Hof 
pder anderwärts, wird ihm lieb feyn, dag 3. K. M. auch über 
die vornehmen Punste ihn vernehme, damit er ein Favor beim 
Reich erlange, daß er auch bei Tranquillisirung deffelben was 
gedient habe.” Im des Kaifers Autwortfchreiben an Traute 
mannsdorf ift vornehmlich bemerkbar die eine Stelle: „Viel⸗ 
weniger if durch mic. jemalen einige Friedens⸗Apertur ausge- 
Ihlagen worden, Tieße mir auch noch Feine zuwider feyn, da ders 
gleichen für mich ordentlich follte gebracht werden.” 

Des Herzogs von Friedland Berrichtungen am Fuß des 
Döhmerwalds‘ befchränften fih auf die Bereunung von Cham; 
ben.30. Nov. ſchreibt ev an Gallas aus dem Feldlager bei Fürt: 
„Ich will fehen, wie ich mich aufs eiffertigfte werbe zurückbegeben 
fönnen.” Die volle Lat der Kinquartierung fiel demnach auf 
Böhmen, Mähren und dos Land ob der Enns. Nach der von dem 
Generaliſſimus aufgeftellten Dislocation folte der Leutmeritzer 
Kreis 1 Negiment Crabaten und 1 Regiment Dragoner aufnehmen. 
Dem Saapger Kreis waren zugetheilt 1000 Pferde ſamt 1 Res 
giment Dragoner und 1 Regiment zu Fuß, dem Schlaner Kreis 
1000 Pferde, dem Elnbogener Kreis 1000 Pferde und 1 Regi« 
ment Dragoner, dem Rafoniger Kreis 1 Regiment zu Fuß, dem 
Pilfener Kreis 2000 Pferde und 1 Regiment zu Fuß, dem Pras 
chiner Kreis 1000 Pferde und 1 Regiment zu Fuß, dem Berhiner 
Kreis 1000 Pferde und 1 Negiment zu Fuß, dem Chrudimer 
Kreis 1 Regiment zu Fuß, dem Königgrager Kreis 1 Regiment 
zu Fuß, dem Launer Kreis bie Artillerie, den beiden Stäbten 
Pilgram und Polna 1 Regiment zu Fuß, dem Moldauer und 
Pobiehrader Kreis 2 Generalſtaͤbe und 2 Regimenter zu Zuß, dem 
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Bungler Kreis 1 Regiment zu Fuß, der Stabt Prag ber. General. 
Lieutenant und Feldmarſchalk, der Stadt Pilfen der Generalzeug« 
meifter, der Stadt Budweis der General von der Cavalerie, ber 
Stadt Brür und Komotau ein Keldmarfchalf- Lieutenant, der Stadt 
- Röniggrag auch ein Feldmarſchalk⸗Lieutenant, dem Stift Paffau 
3 Regimenter zu Fuß und 1 Regiment Crabaten, der Stadt Paſſau 
der Seneral-Wachtmeifter, dem Land ob der Enns 4 Regimenter 
zu Fuß und 1 Regiment zu Pferd, der Stadt Linz ein General, 
bem Marfgraftpum Mähren 8 Negimenter zu Pferd und ein 
General, endlich der Stadt Pilfen der Generaliffimus ſelbſt. 
Die Belaftung der Erblande durch die Winterguartiere und 
die fchmähliche Art, in welcher nah den zum Schein gemachten 
Anftrengungen Bayern dem Feind preisgegeben worden, verans 
laßten des Gerhard von Dueftenberg Sendung nah dem Haupts 
quartier. In defien Inftruction fagt der Monarch: „Seien Wir 
bereits aus mitleidender Bewegung unfer getreuen Erblande die 
legte zwei Jahre durch die Winterquartier erlittene Befchwers 
lichkeit und erfolgte Erfhöpfung im Werk geweſen, Ihn von 
Dueflenberg zu Ihrer Libden abzufhiden und Derofelben wohl⸗ 
meinende Intention zu vernehmen, wie etiwa bei igt eingeganges 
nem Winter felbige mit weiterer Quartierung verfhont und unfere 
Kaiferlihe Arınada- etma außer berfelben anderwärts hin loſirt 
werben möchte, da gleih Ihrer Tibden an Ihn, von Queſten⸗ 
berg , allein deswegen abgegangenesd Schreiben ung in die Hand 
fommen, welches wir erbrochen und daraus fo viel erfehen hätten, 
wie Diefelben eben des Winterquartierd wegen feiner hinein be 
gehrten. Nun zweifeln wir feineswegs, Se. Libden werden füch 
noch guter Gefalt zu erinnern wiflen, was wir vorhin Deros 
ſelben zu öftern Malen zu erfennen gegeben, wie befchwerlich es 
noch allemal mit vorbemeldten Quartierungen hergegangen, was 
ung für bewegliche Remonftrationen von den getreuen Landen 
zu Gemüth geführet, wie ſtark wir dagegen biefeibe animirt und 
auf Ihre Libden felbfien uns zu unterfhiedlihen Malen und 
noch erft neulich gegebene Bertröflung, daß fie folche Anftellung 
machen wollten, dadurd fie, die Lande, des weitern Belaſtes 
wärben befreit bleiben Eönnen, endlich dahin bewogen haben, 
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daß fie bie beiden Jahr herum ihr aͤußerſtes gethan und eben 
biefer Bertröftuug halber ſich defto tiefer im Gedel angegriffen 
hätten. Dannenhero folten nun denfelben jetzunder wider ſolche 
von ung beſcheheue Affecuranz und Kaiferliches Wort was meh- 
reres über ihre wiffentlihe Unvermögenheit zugemuthet werden, 
liegen wir Ihre Liebden bei Ihr felbft ermeflen, was es für 
Kteinmütbigkeit und Desparation bei denfelben erweden, und 
weil dennoch noch allerhand Leut fi in benfelben - befinden, 
weiche nicht gar recht gefunde Gemüther haben, was leichtlich 
für gefährliche Ungelegenbeiten daraus entfiehen dürften, indem 
fie, wie aus Ihren uns bisher. eingefhidten Beſchwerungen 
genug abzunehmen geweſen, Ihnen fürbilden, man ſuche hier⸗ 
unter anders nichts, ale ihren Ruin und ihre Freiheiten ımter 
die. Füß zu floßen. Ihre Liebden wollen dem Werf etwas weiter 
nachvenken und fich verfichert halten, bag wir: auf vielfältig ein⸗ 
gezogene Berichte und Eraminirung der bemeldten Lande Be⸗ 
ſchaffenheit felbkken befunden hätten, daß fein Geld noch Bolt 
mehr darin zu befommen und Ihr Liebden Ihre dies Orts habende 
Sntention ſchwerlich erlangen würden. Verhoffentlich aber mörhte 
fich irgend noch anderwärts außer bemeldten Landen beffer und 
gelegener Commoditäten finden, ba bie Exercitus überwintern 
und ihren Unterhalt mit des Feindes merflihem Abbruch , hers 
gegen dieſer Lande Refpirirung und längere Schonung auf einen 
Rothfall möchten haben können, geflalten ung. ſelbſt ein gutbefuns 
dener und practicirlicder Weg dieſes Orts beigefalten, fo hierbei 
und Er, von Queſtenberg, feiner beiwohnenden Dexrterität und 
unferm gnädigfen Bertrauen nad, deffen Inhalt Ihre Liebden 
mit allem Fleiß und Umftänden zu präfentiren wiffen wird, ob 
etwa darauf oder fonflen auf einige andere erirägliche Manier 
das Werk zu richten feyn möchte und alſobald wolbemeldtes 
Herzogs Liebden darüber fchöpfende Meinung mit aller ehiſten 
einfchiden, nicht weniger von allem mit unferm Geheimen Rath, 
dem Grafen von Trautmannsdorf, welchen wir deſſen vertröflet 
and zur Copirung anermahnt, mündlich oder ſchriftlich eonfe⸗ 
riren. Auf den Fall aber, dag fe feiner Liebden Cwider alles 
Berhoffen) Feinen andern Weg ergriffen, fandern auf der unauds 
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feglichen Intention die Erblande mit Quartier zu oneriren follten 
beharren und verbleiben wollen, fo folle er gleihwol Ihm ans 
gelegen feyn laſſen, die Sach dahin zu richten und zu negociren, 
bag Diefelben bemeldter Duartiere halber in mehrbemeldten 
unfern Exrblanden feine Drbinanz ausgeben, ehe fie uns vorhero 
Dero habende. Intentiones Har und ausführlich genug notifieirt 
haben, damit wir nach erforderter Nothwendigkeit die Sachen 
beratbfchlagen und mit den Ständen davon vermöge herfommes 
nen Brauche mögen tractiren laſſen und alfo alles authore Prae- 
tore recht incaminirt, nicht aber die Rande gleich unverfchuldeter 
Weife et per modum violentae executionis überzogen werden, 
dadurch unfere hohe Authorität bei denfelben verkleinert, auch 
bei fremden Botentaten allerhand Serupel dürften erweckt wer« 
den, daß wir gleichfam einen Coregem an ber Hand und in 
unfern eignen Landen feine freie Dispofition mehr übrig haben, 
fondern zufehen müßten, daß die getreuen Landes Unterfaffen 
auch unerhört und ohne alle Barmherzigfeit ruinirt und vers 
berbt werben. Ze 

„Wir begehrten gleichwol darum nicht, Seiner Liebden von 
der Ihro durch uns eingeräumten Dignität und Vollmacht icht⸗ 
was zu benehmen, Sie fönnten aber hergegen auch wol ge» 
benfen, daß wir auf unferer gehorfamften Lande und Unterthanen 
Bebentliches Anrufen ung auch unferer Ihrer Kaiferlihen Aus 
thorität diefes Orts nicht Fönnten fperren noch binden Yaffen. 
Zumalen zuvörderſt unferd und unferes Erzhauſes felbfleigenes 
Sntereffe darunter bebafte und uns oder denfelben nicht fo viel 
Schaden befihehen würde, da allerfeitd die Feinde mit unferm 
Volk angegriffen und daſſelbe Verluſt leiden follte, als wenn bie 
getreue Erblande, welche auf den äußerfen Nothfall billig müffen 
vorbehalten werben, jegunder vollends gar ruinirt und bie noch 
wenigen übrigen Gommobitäten auf einmal follten von Handen 
gelaffen werben, Weldes alfo Er, von Queftenderg, mit ob⸗ 
gedeuteter Discretion und fonflen feinen beiwohnenden gutem 
Verſtand nah wol wird zu negoriren und Ihrer Riebden fürs 
zubringen wiſſen, in allweg aber biefe feine Reiſe je ehenter je 
beſſer fortfielen und befördern und von allem Erfolg ung ehiſtens 
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Relation einfhiden. Beiden ihm hingegen mit bebarrlichen 
Kaiſerlichen Gnaden gewogen.” 

Zu Pilfen eingetroffen, eröffnete Queſtenberg fofort bie 
Unterhandlung , welcher auszumeichen der Herzog die Generale 
und Öbriften zu einem Kriegsrath vereinigte und demfelben die 
empfangenen DMittheilungen vorlegte. Die Verſammlung ent- 
gegnete in dem Gutachten vom 17. Dec, 1633, worin  vorbers 
famft des Heers Anftrengungen in der Iegten Zeit (die zwar 
großentheils durch verkehrte Anordnungen geboten) erörtert, bie 
Unmöglichkeit hervorgehoben wird. „Das Königreih Böhmen 
und andere Ihr. Kaiſ. Maj. Erblande zu quittiren, bie Armada 
anderswohin zu führen, die Winterquartiere zu fuchen und unfere 
Roß dem Feind an den Zaun: zu binden, gereichte zwar nicht 
allein zu Ihr. Rail. Maf. Dienft und dero Rande Eonfervation, 
fondern wäre auch unfer aller und eines jeglichen infonderheit 
höchſter Wunſch. Wir können aber bei jetziger Winterszeit nicht 
befeben, wie mit unjern, den Sommer über burch die Per und 
täglichen Travaglio ruinirten Regimentern, fowohl zu Roß ald zu 
Fuß, etwas Mögliches anzufangen, weniger zu effectuiren, maßen 
aller Orten, fobald wir aus Ihr. Kaiſ. Maf. Landen fommen, 
wir nicht allein die Feinde, ſondern auch die Kälte, Mangel an 
Proviant und Geld und andern unentbehrlihen Nothdurften für 
und finden, fo nicht allein ben übrigbliebenen Kern der Soldaten 
entweder erepiren oder desperiren machen werde. Dahingegen 
aber der Feind aller Orten feiner Macht wohl verwahrt, mit 
Proviant, Geld und allen Requifiten, maßen die meiflen Stände, 
bei denen potissimum Germaniae robur in ®olf, Geld, Arma⸗ 
turen und andern Kriegsnothdurften consistiret, an feiner Seite 
wohl verfehen oder doch gute Mittel dazu in Händen hat. 

„S9. befinden wir fürs andere auch den von Ihr. Kaiſ. 
Maf. gethanen Kürfchlag, als nehmlich von Landsberg an ber 
Warthe und Frankfurt an der Oder bis naher Mülhaufen und 
ber gegen den. Weferfirom die Armada zu elargiren keineswegs 
rathfam, vermeinen auch, Daß, wenn derjenige, fo Ihr. Katf. Maf. 
ſolche Consilia suggeriret, biefelbe zu exequiren follte employirt 
werben, Sie die Unmöglichkeit allein in dem, daß viele und bie 
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meiften in dem Vorſchlag specificirten Orte ohne Stud und 
Belägerung abjonderlich bei dieſer Winterzeit, da man fich weder: 
ber Schaufel noch anderer Bortheile Teichtlih gebrauchen Tann, ı 
nicht genommen werben fönnen, bald felbft befinden würden, 
Gleichmaͤſſige Diffieuftäten befinden wir aud in dem, daß Ihr. 
Kaiſ. Maj. in Ihrem unterm dato den 9. diefes datirten Schreis 
ben gegen den Herzog von Weimar alsbald fich zu wenden bes 
fohlen, denn einmal gewiß, daß vielbefagter Herzog von Weimar, 
indem er der Stadt Regensburg und andere avantagiose Dertey 
benebenft dem Donauftrom, wo er fich feinem Belieben nach, auf 
weicher Seite er will, aufhalten kann, zum Bortheil von uns 
zu fchlagen, ſobald nicht necessitirt werden kann, wir aber im 
Feld uns wegen einftebender Winterzeit nicht halten können, 
feine Posti, Vivres und andere Requisiten haben und Deswegen 
in weniger Zeit, da mau je wieder. in Rason des Krieges anitzt 
in Mangel, wie obſteht, aus dem Feld getrieben werben: follten, 
Roß und Mann zu Grund gehn und unfehlbar cerepiren müflen. 
Was nun hieraus der. Armada und consequenter Ihr. Kaif. 
Maj. Erbfönigreih und Lande endlich für unmiederbringlicher 
Schaden, indem der übrige Kern der Soldaten hierdurch vollends 
consumiret, die Dfficiere, fo das Ihrige bishero treuherzig und 
mit uuferthänigfter Affection in Hoffuung allergnädigfer Recom- 
pens bis auf den legten Heller hergeichoffen, disgustirt, weilen 
auch die vorm Jahr vertröfleten 3 Monat Sold, wie. auch zum 
Theil die RecrutensGelder, zufamt der verorbneten Berpflegung 
nicht gefolgt, auch dieß Jahr man denfelben alle Hoffnung, etwas 
zu befommen, abfchneiden shut, gar zur Desperation verurfachen 
würde, zuwachſen fönnte, hat ein jeglicher Leicht zu ermeſſen, 
wird und auch herzlich leid, Ihre Kaiferliche Majeſtät in der⸗ 
gleihen Extremiteten begriffen zu fehen. Welcher wegen man 
diefe Sachen für den Unterofficier und gemeinen Soldaten wegen 
beforgender allgemeiner Meutination zu verhäten, gar geheim 
zu halten gewillet.” 
Der Kaifer gab nad, genehmigte am 24. Der. die Dis⸗ 
location der Truppen und billigte fogar unter bem 3. Januar 
1634, daß Suys dem Befehl, über ben Inn zu gehen und ſich 
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mit Strozzi und Johann von Werth zu vereinigen, nicht nach⸗ 
gekommen war, obgleich des Suys Ungehorſam ihn höchlich ver⸗ 
letzt zu haben ſcheint. Nichtsdeſtoweniger wuchs die Spannung 
und Gereiztheit von beiden Seiten, und ſchon zu Ausgang des 
J. 1633 war der Monarch entſchloſſen, dem Herzog den Ober⸗ 
befehl zu nehmen, nachdem er vorher in geziemender Umſicht 
ſich der Treue der vornehmſten Generale verſichert haben würbe, 
Neben dem fpanifhen Gefandten, Füigo Belez de Guevara Graf 
von Düate, arbeitete der Kurfürft von Bayern durch feinen Ger 
fandten in Wien am Sturz bed Generaliffimas, aus altem Haß, 
ber im Herbſt durch Wallenſteins firafbare Unthätigleit, durch 
befien der allgemeinen Sache binderlichen Friebenshandlungen 
und noch mehr durch deſſen Gleichgültigkeit für Bayerns Nöthen 
mächtig geftärft worden, und weil er ſich überzeugt hielt, daß 
ohne Befeitigung ded maaslos Eigenwilligen von dem Auzug bes 
Gardinal- Infanten fein Bortheil zu erwarten. Aber aud der 
Bedrohte rüftete ſich zur Gegenwehr, um nicht bie Wiederholung 
von 1630 zu erleben. Daß er mit Frankreich unterhandle, wußte 
man zu Wien, erzählte. fi, dag er einen feiner Hofdiener nad 
der Seine geſchickt habe umd daß diefer fieben Stunden mit dem 
König und dem Cardinal allein gewefen. Richelieu, bemühet, 
den Verdruß um eine fehlgefchlagene Intrigue zu verbergen, 
fucht vergeblich, die mit feiner Vollmacht im Sept. 1633 eröffnete 
Anerbietung, die Krone Böhmens betreffend, unter ber allgemeinen 
Bezeichnung, fie hätte fih auf die lobenswerthen Abfichten 
Wallenfteins, den Kaifer zu einem guten Frieden zu nöthigen, 
befchränft, zu bemänteln. Satsfam hatte der Generaliſſimus durch 
fein ehrlofes, müfliges Verhalten in Schiefien feinen böfen Willen 
befundet. Bon der andern Seite war bereits zu Heilbronn au 
Feuquidres Kunde gekommen, Wallenſtein ſtehe mit des Kaiſers 
geheimem Rath in böſem Vernehmen; folhe Mißſtimmung als bie 
Grundlage eines Luftgebäudes zum Bortheil feiner Krone begrüßend 
und den Abfall des Kriedländerd vom Kaifer ahnend, fuchte der 
Franzoſe die Belanntfchaft des Freiperen Wilhelm von Kinsky, der 
mit Maria Magdalena von Trezfa verehlicht, ein naher Anverwand» 
ter Wallenſteins, und der als Exulant in Dresden lebend, durch 


Bır Yerzog bon Friedlund. 468 


feinen fanatifhen Ingrimm gegen Oeſtreich ihm nüglich werben 
fonnte, oder es iſt diefer ihm auch von ſelbſt entgegengefommen. 
Kinsky, fei es im ausdrücklichen Auftrag feines Schwagerd, oder 
von dem Umflurz alles Beftehenden ‚die Möglichkeit feiner Rückkehr 
in die Heimat Hoffend, ließ ſich deutlicher heraus über die Gefin- 
nungen und Entwürfe des Herzogs, wiewohl es ungewiß bleibt, ob 
Frankreich zuerft den verfüährifchen Gedanken, König von Böhmen 
zu werden, in Wallenſteins Bruſt erwedte, ober ob er von dem 
Mandanten ausging. Dagegen wird nicht zu läugnen fein, daß 
Ludwig XI ohne Rückſicht für die Folgen die Sache aufgriff, daß 
er am 19. Jun. feinem Bevollmächtigten anftrug, ben Herzog alfen 
Wohlwollens und Beiſtands zu verfühern, „um ihn zum böhmifchen 
Thron oder zu noch höherm zu erheben, wenn er für den, Srieden 
im Reich und in der Ehriftenheit, für Erhaltung von Religion 
und freiheit wirken wolle ,“ jedoch zugleih dem Marquis bie 
Einziehung aller möglihen Kundſchaft anempfahl. Vorher ſchon 
hatte der Marquis den Ina Boderie oder einen andern Agenten 
an den Herzog entfendet mit einem Auffag, der, alle dem ehr⸗ 
geizigen Mann angethane Kränfungen aufzählend, künſtlich bes 
rechnet war, benfelben durch Verheißung der böhmifhen Krone 
zu unwiderruflichen. Entſchlüſſen anzufpornen. Bevor aber ber 
Schlaukopf eine unmittelbare Verbindung mit den Franzoſen ein⸗ 
ging, wirfte die Kunde von dem am 7. Zul. abgeſchloſſenen 
Waffenſtillſtand höchſt niederichlagend auf den franzöfifchen Brand« 
meifter; er fuchte und fand jeboch während feines verlängerten 
Aufenthalts in Dresden neue Mittel, den bdafigen Hof feſtzu⸗ 
halten. Sp gewann er durch 2000 Livres ben einflußreichen 
Hofprediger Hoe, hoffte auch fortwährend auf Eröffnungen von 
Seiten des faiferlichen Generaliffimus. Statt deren Tegte ihm 
Kinsky, der aus eigenem Antrieb zu handeln verficherte, eine 
Reihe von Fragen vor, welche die Sicherheit Friedlands, bie 
Art der von Frankreich geforderten Erflärung, den Oberbefehl 
bed Heeres, die zweckmäßige Verwendung. beffelben im Fall des 
Bruches, das Berhältnig zu Bayern, zu den beiden Kurfürften 
u. |. w. betrafen. Der Marquis verfehlte nicht, durch ein hoͤchſt 
verführerifch abgefaßtes Memoire zu antworten, verfüherte den 
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Vorſichtigen ber Gewährleiftung des Königs und bes proteſtau⸗ 
tifhen Bundes , forderte ihn auf, geradezu auf Wien zu mars 
ſchiren, verbüärgte ihm den Oberbefehl aller Truppen, gab ihm 
felbft den Kurfürflen von Bayern, als hartnädigen Anhänger 
Deftreihe , preis und reizte das -gefränfte. Ehrgefühl durch die 
Befätigung der Kunde von der Anfunft des Cardinal⸗Infanten. 

Nachdem Feuquitres wiederum vergeblid auf eine entfcheis 
dende Antwort gewartet, der fchlefiihe Waffenſtillſtand ploͤtzlich 
von Wallenftein aufgefündigt war, weil man ihm: bie zu feiner 
Sicherheit geforderten Fürſtenthümer Breslau, Glogau und 
Schweidnig nicht einräumen wollte, und. die Feindſeligkeiten 
wieder begonnen hatten, verlor der Franzoſe dag Bertrauen auf 
feine geheimen Unterhbandlungen und reifle am 30. Jun. nad 
Berlin, indem er den Du Hamel in Dresden zurückließ, um 
jedenfalld die wichtige Verbindung mit Kinskp und Wallen⸗ 
fein fortzufpinnen. Während der Marquis in Berlin weilte 
(bis zum 10. Jul. 1633) und den Kurfürften in vorgeblicher 
Geneigtheit befeftigte, „dem Heilbronner Bündniß beizutreten, 
die Friedensverfammlung zu Breslau nicht in ernflliher Abficht 
zu befchiden und ohne Franfreiche Vermittelung feinen Frieden 
einzugehen,” und er alfo hier dem in Dresden verfeblten Zweck 
feiner Sendung nahe war, hatten Nicpelieu und fein Capuziner, 
in Folge der frühern Depeſchen des Geſandten, eifriger den 
Plan erfaßt, durh den Verrath Wallenfleind das Kaiferhaus 
zu flürzen, am 16. Jul. eine neue Inſtruction für Feuquieres 
ausgefertigt und den fohächternen, rechtliebenden König, welcher 
gewiß das Schimpfliche fühlte, vermocht, in einem eigenhändigen 
Schreiben, wiewohl in den allgemeinften Aeußerungen, „feinen 
Better”, den untreuen Diener, feiner Erfenntlichfeit für deſſen 
Sorge um das allgemeine Wohl zu verfichern und den Webers 
bringer zur weitern Eröffnung zu bevollmädtigen. Das trug⸗ 
volle Gewebe der Verführung zu vollenden, follte der Marquis 
dem Herzog melden, „daß ein franzöftfches Heer Befehl hätte, 
das ſpaniſche in den Päffen von Graubünden aufzuhalten,“ ihm 
ferner eine Gelvhülfe bis zur Höhe einer halben Million Livres 
“sten, endlich, im Fall derfelbe ſich verbindlich made, 35,000 
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Maun gegen den gemeinſamen Feind der Ehriftenheit aufzu⸗ 
bringen, ihm jährlih eine Million Livres zu zahlen. Obgleich 
es dem Cardinal wünfchenswerther fchien, füch des Rebellen ohne 
gegenfeitige vertragsmäßige Verbindlichkeit zu bedienen, weil er 
vielleicht bie öffentliche Meinung fcheute, fo warb doc Friedland 
aufgefordert, „fi zum Herren Böhmens zu machen und nach Deft- 
reich zu vüden” ; der Bevoflmächtigte folle dem Herzog dann noch 
fund thun, Se. allerchriſtlichſte Majekät erachte für eine För⸗ 
derung bes allgemeinen Wohle, daß er König von Böhmen fei, 
weil Deftreih gegen bad Landesgeſetz die Krone an fih gebracht 
babe; Sie würde alles aufbieten, den Ränder in diefer Würde 
zu befefligen und zu erhalten, Aus dieſer Bollmacht erfieht man, 
daß es nicht an Frankreichs Willen lag, wenn nicht das alte 
glanzuolle Königreich Böhmen, dur hundertjährige Erbverträge 
ben Habsburgern gewonnen, 'gleihwie fieben Jahre ‚fpäter Por⸗ 
tugal dem fpanifchen Zweig, durch die Empörung eines Bafallen, 
der obenein noch das höchfte Feldherrenamt feines Herrn trug, 
entrifien wurde. 

Die Beränderung der Dinge, welde Yeuquidres am 23. 
Zul. in Dresden vorfand, wohin er, fiber der Beipflichtung 
kleinerer Fürſten und des oberſächſiſchen Kreifes, um den Kurs 
fürften zur Vereinbarung mit dem willigen Brandenburger zu 
bearbeiten, fich begeben, verhinderte ihn gleichwohl von feiner Bes 
fugniß Gebrauch zu machen ; er fand die Hauptftadt in Schreien 
wegen bed Anfalls einer Wallenfteinifchen Reiterſchar und vers 
zagte immer mehr, irgend Erfprießliches durch Unterhandlungen 
mit Friedland zu gewinnen. Obenein hatte er den bittern Ders 
druß, vom ſächſiſchen Hof fo ſchimpflich vernachläßigt zu werden, 
daß er, der Aufnahme ins kurfürſtliche Schloß gewärtig, in öden 
verpefleten Häufern ber Vorſtadt feine erſte Herberge auffchlagen 
mußte. Nach mehreren höchſt Faltfinnigen Audienzen wurde 
dem Franzoſen die Gewißheit, daß der Kurfürf von Sachen, 
beharrlich in feiner Abneigung gegen die Einmifchung der Aus⸗ 
länder in die deutfchen Angelegenheiten, durch Teine Ders 
Iodung zu ködern fei, ebenfo wenig, als er fi den Erbietungen 
des Kurfürſten von Brandenburg anbequemte, welcher wegen 
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Pommern und Cleve politiſche Gründe hatte, Ah Fraukreich zu 
nähern. . 

HöhR unzufrieden mit dem ſächſifchen Hof, „den er ohne: 
Tractaten, aber mit Wein und Papier beladen verlaflen,” nahm 
Feuquieres feinen Abfchied, nachdem er vorher gegen Kinsky, der 
ipn auszuforfchen meinte, geäußert hatte, „Friedland handle ihm 
zu fein und fuche nichts als Mißtrauen unter den Berbündeten zu 
erregen.‘ Gleichwohl aber ließ er die Fäden nicht gänzlich fallen, 
unterhielt die Bermittlung durch Kinoky, forglich bedacht, von dems 
Böhmen nicht überliftet zu werden und jeden möglichen Bortheit 
zu erhafihen. Indeſſen wurde Wallenfleins Stellung zu dem 
Kaifer mit jedem Tage mißlicher, unpaltbarer. Zwar ſcheinen 
feit dem Herbſt 1633 die Fäden jener hochverrätheriſchen Ver⸗ 
bindung mit Frankreich abgeriffen, nicht aber die Hoffnungen der 
Vermittler derfeiben. Am 9. Sept. 1633 wird Feuquieres von 
feinem König aufgefordert, In Friedlands Angelegenheit dad 
Mögliche zu verſuchen, und fhidt er demgemöß im Einverſtaͤnd⸗ 
niß mit Orenftierna am 11. Sept. den Du Hamel an Kiusfg 
mit der Berfiherung , daß beide Krouen und der Heilbronner 
Bund den Herzog von Friedland in dem Beſitz von Böhmen 
ſchützen würden, Solcher Berfiherung unbeichadet verhielt fü 
. der Herzog den Herbſt hindurch fortwährend zurüdhaltend, fo daß 
Rorte, am Hofe zu Berlin weilend, am 31. Der. die ganze 
Sache für abgebroden erklärt.- 

In der Diseuſſion über die Bertpeilung der Quartiere hatte 
der Kaifer zwar uachgegeben., aber Wallenftein mochte fühlen, 
daß er zu weit gegangen fei, daß der Bruch unheilbar gewors 
den, und empfing Fenquieres buch einen hierzu ausdrückich 
verſchidten Sunfer das Schreiben vom 1. Jauuar 1634, worin 
Kinsky ihm meldet, fein Herr-fei entfchloffen, auf bie früher 
vorgefchlagenen Bedingungen mit Fraukreich fih zu einigen, und 
erwarte nur die Natification berfelben. durch den Ueberbringer. 
Der Marquis verſprach, unter Berfiherung feines lebhafteſten 
Dankes, von Erfurt aus, wohin er binnen acht Tagen zu veifen 
gedenke, einen Edelmann behufs Abfchliefung des Gefdhäfts zu 
fhidles. Der Grund von Zeuquitred Zögerung war aber bie 
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Beſorgniß, ohne neue Vollmacht feines Königs in einer fo bes 
denklichen Sache fept fo weit ſich einzulaſſen, als er im Sept. 
zu thun ermächtigt gewefen; deshalb begnügte er fich den Grafen 
Kinsfy nur im Allgemeinen zu vertröften, hütete fi weislich, 
den Kanzler von der wiederum angefnüpften Verbindung in 
Kenniniß zu fegen, und wartete auf Jnftruetionen von feinem Hof, 
indem er inzwifchen nad Caſſel ging, um den Landgrafen Wils 
beim durch Geld vollends für Frankreichs Pläne zu gewinnen. 
Erſt am 1. Febr. 1634 wurde‘ ein weitläuftiges, fehr vorfühtig 
gebaltenes Memoire für Beuquitres zu St. Germain⸗en⸗Laye 
ausgefertigt, welches dieſen bevollmächtigte, durch einen brauch⸗ 
baren Unterhändfer oder nöthigenfalls in eigener Perfon, „for 
bald es ohne Auffehen geſchehen koͤnne,“ im Geheimen mit Fried» 
fand zu negociren, und zwar auf Grund zweier verichiedenen 
Bertragsentwürfe. Laut des erſten follte der Herzog ſich ver- 
pflihten, mit dem Kaiſer öffentlich zu brechen, und feine Er⸗ 
Härung mit der Beflgnadme von Böhmen oder eines andern Erb⸗ 
landes befräftigen; ein Heer von 14—15,000 Mann fchlagfertig 
Halten ; ohne Zuſtimmung ded Königs feinen Frieden oder Waf⸗ 
ſenſrillſtand eingehen: wogegen ihm jährlich in zwei Terminen 
während ber Dauer des Kriegs eine Million Livres und ſogleich 
50,000 gezahlt werden follten, auch der König fid anheifchig 
machte, zu feiner VBertheidigung mit den Verbündeten ſich zu 
yereinigen, ihm den ungeftörten Genuß der Staaten in Deutfch> 
Fand, die er früber befeffen, zu fichern und feinen Frieden ohne 
Derwahrung des Intereſſes des Herzogs mit dem Kaifer einzus 
. gehen. Für diefe Abfaffung des Vertrags dürfe Fenquieres nad 
feinem Ermeſſen die einzelnen Anordnungen feftftellen, auf die 
Erhaltung der katholiſchen Religion befonders fein Augenmerf 
sichten und außerdem ausdrädlich verfprechen, der König werde 
alte feine Macht anwenden, um Wallenſtein zu den Würden und 
Staaten zu erheben, welche er von ber ungertrennlichen Freund⸗ 
fhaft eines Fürften erwarten fünne, der mit ihm für das Wohl 
der Religion und die Freiheit des Reichs gegen die böfe Abficht 
des Haufes Defireich ſich verbünde. Sollte Friedland auf den 
Vorſchlaͤgen vom Sept. 1633 beſtehen, wie Kinsky angedeutet, fo 
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möge Feuquieres bie gegenwärtigen Punkte mit den früheren in 
Einklang zu bringen fuchen,, jedoch forgfältig vermeiden, den 
König in Betreff der Krone Böhmen ſchriftlich zu verpflichten, 
und deshalb vorftellen, dag, wenn ſolches auch dem Wunſch des 
Königs gemäß fei, dennoch ein Verſprechen ber Art nur durch 
bie Theilnahme aller Verbündeten Kraft gewänne , bie fogleich 
einzuholen fchon an und für fih Gefahr drohe. Wolle der Herzog 
feine Anfprüde auf Böhmen, als auf ein Wahlteih, das Deft- 
veich gegen bie alten Formen befäße, begründen, fo fönne Feu⸗ 
quieres ihn der Billigung und Unterfügung, nad Kundmachung 
des Anſpruchs, ſogleich ſelbſt fchriftlich verfihern. Könne oder 
wolle dagegen Friedland nicht offen gegen ben Kaiſer fi erflären, 
beharre aber auf dem „Löblichen Borhaben”, die guie Abficht: 
des Königs zu befördern, fo folle Feuquitres über folgende Bes 
dingungen mit ihm unterhandeln: Friedland zu verpflichten, zur 
Unterflügung jener Abficht für das allgemeine Befte ſowohl feine 
Macht als Feldherr als fein Unfehen und feine Geſchicklichkeit 
zu verwenden, daß, wenn auf freiem Reichstag die Maßregeln 
zur Beruhigung Deutfchlande verhandelt würden, Frankreich ale 
yermittelnde Macht und mit gebürendem Vorrang Theil nehme ; 
zu verfprechen , feinen Vertrag einzugehen, ohne das Intereſſe 
‚des Könige und feiner Verbündeten barin zu begreifen; ins 
zwifchen weder die eigenen Staaten des Königs noch die Schutz⸗ 
länder anzugreifen und eine gleiche gegenfeitige Verficherung zu 
erhalten; auf feine Weife Die Spanier, zumal den Feria, zu 
unterügen, vorausgefegt, daß Altringer von ihm abhängig fei: 
dafür wolle der König dem Herzog beim Friedensſchluß fo viele 
Länder , ale er vordem beſeſſen, verbürgen-, fowie alle Artifel 
bes frühern Vertrags vollziehen, falls der Herzog getreu bie 
übernommenen Berpflichtungen erfüllen würde; endlich ſogleich 
ihm 100,000 Thaler vorfireden, fobald er ſich fchriftlich zur 
Vollziehung des Tractats verbindlich gemacht habe, 

. Beide Entwürfe bezeugen in gleiher Weile die bösliche 
Abſicht Richelieus, den Diener zum Berderben feines Herrn zu 
verloden ; jedoch war der Kardinal rüdhaltend geworden, dem. 
ſelben die Krone Böhmens zu verbürgen, nicht aus Schen vor 
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einer fo gehäffigen Handlung an und für füch, fondern um nicht 
sur Bertheidigung dieſes Königreich genöthigt zu fein. Deshalb 
fehlen der zweite Entwurf dem erflen vorzuziehen, wozu noch 
die Beforgnig Fam, Friedland, geringen Beiſtands vom fernen 
Frankreich zur Erlangung Böhmens gewärtig, könne zur äußerſten 
Gefährdung der Fatholifchen Religion auf die Seite der Pros 
teſtanten fich wenden. Go. wenig fiher war Richelieu des ein⸗ 
mal abgebrochenen Spiels, daß er fürchtete, Friedland möge den 
Berbündeten feine Unterhandlungen mit Frankreich befannt machen 
und den Schein erweden, als beswede Frankreich mit dem Kaifer 
zu eigenem Vortheil fich zu vergleichen, weshalb der Cardinal 
für gut bielt, den Kanzler von allem in Kenntniß zu fegen. 
Ungeachtet der ausgedehnten Vollmacht ſollte dechalb Feuquieres 
gebunden fein, auf ben Einſchluß der Intereſſen der Verbündeten 
zu halten, Feine Wendung in den Bertrag einfließen laffen, welche 
ben König verpflichte,, die Waffen gegen Deftreich zu erheben, 
und Böhmens nur in der Art erwähnen, wie in beiden Entwürfen 
angedeutet wäre. 

Daß Wallenftein ſolche Entwürfe nur angehört bat, beſiegelt 
feine Schuld und rechtfertigt des Kaiſers Emſchluß. Richelieu, 
fo mißtrauifch er war, Hielt ſich doch überzeugt, nicht mit bem 
halb oder gar nicht bevollmächtigten Grafen Kinsky, fondern 
durch diefen mit Wallenftein felbft zu unterhandeln; ohne der 
Beiftimmung feines Schwagers gewiß. zu fein, durfte der Graf, 
der in Inniger Verbindung mit dem Herzog bis zur letzten Stunde 
verharrte, nicht in fo hochverrätherifche Pläne ſich einlaffen, und 
felon wenn Wallenftein nicht im vollen Ernſt nach der böhmi⸗ 
fyen Krone trachtete, mußte jeder auch noch fo milde Fürſt mit 
Angſt vor foldem diplomatifchen Spiel feines Feldherrn erfüllt 
werden. Allen andern Erbietungen an Sachfen, Brandenburg, 
Schweden Tonnte Friediand, fo fehr fie des Kaiſers Herrſchaft 
bedrohten, den Vorwand geben, daß er die Feinde zu Separate 
frieden verloren oder fie einzeln, wie bie Schweden bei Steinau, 
erdrüden wolle; das ferne Frankreich dagegen fland noch nit 
im offenen Krieg gegen den Kaiſer, und durch trüglidhe Erbies 
tungen militairiſche Bortheile zu beabfichtigen, gewährten beshalb 
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dieſe Eroͤffnungen nicht den geringſten, Schein ber DBefuguiß, 
Wallenſtein war alſo ſchon vor feiner Entfegung auf dem Wege, 
ein Verräther zu werden, und Boͤhmens Beſitz däuchte dem 
maßlos Ehrgeizigen nicht unmöglich. Hierbei darf niemals über« 
feben werden, dag Wallenftein bis zu feinem Ende mit Rinaty 
bie innigfte Bertraulichfeit unterbielt, | 
Waͤhrend diefes finftern Getreibes wurda zu Pilſen im Haupte 
quartier eine Komödie der .ernfleften Art aufgeführt. In großer 
Berfanmlung der bedeutendften Dfficiere äußerte Wallenflein die 
Adficht, das Generalat nieberzulegen, indem ex fi zu fehr von 
ben Hof disguſtirt fühle Die von Queſtenberg überbracdte 
Inſtruetion wurde, obgleich der Kaifer von feinem Begehren 
abgeftanden war, als Mittel gebraucht, die Dfficiere in eine 
gereizte Stünmung zu verfegen, wobei ed an „einem vollen 
Zrunf“ nicht fehlte, Der Mittheilung eutgegnete die Verſamm⸗ 
lung mit dem Ausdruck ihrer lebhafteſten Ergebenheit für den 
Herzog, von dem fie nicht laſſen, für den fie Gut und Blut 
einfegen werde, und im Auftrag des Gebieters hielt Ilow, „Dex 
um weitere Geſinnung wiffe,” unter dem Motto: Ingratis ser- 
vire nefas, einen fünftlich geordneten Vortrag, worin auf bad 
beweglichfte dargeſtellt die Ränke ber Jeſuiten und Spanier, welche 
bein Herzog mehr ald einmal mit Gift nachgeftellt hätten, die wid⸗ 
rigen Geſinnungen der Faiferlichen Miniſter, welche der Armee, 
die Leib und Gut aufzufegen hat, Faum das Leben vergönnen, 
während fie an ihren Tafeln den Schweiß der erfihöpften Länder 
nolends verpraffen,, nöthigten den Herzog, die Armee zu ver⸗ 
laſſen, ohne bie ihm bevorſtehende zweite noch fehimpflichere 
Abdankung abzuwarten. Das Einzige, fo den Herzog ſchmerze, 
fei die Ungemigheit,, ob und wann feine wadern Officiere, bie 
ihr Volk meiſt nur m: eigenem Sedel, oder auf Wallenfeins 
nun aufpörenden Credit unterhalten, wieder zu ihren ſauer er⸗ 
worbenen Geldern Fommen — ob fie auch jemals die verdienten 
Ehrenftellen und Belohuungen für die unter des berzoge Be⸗ 
fehlen verrichteten Thaten erhalten mürben 9 
Hierayf, fo wird angenommen, habe ber Herzog, gereigt, krank, 
unentſchloſſen, fi mie von Kinsly zu Paris, fo hier von Trezkq 
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und Ilow leiten laſſen, und es wurde demnach am 12. Jan. 1634 
ein Verbündniß zu Stande gebracht folgenden Inhalts: „Zu 
wiffen hiermit und in Kraft dieſes: Demnach wir unterfchriebene 
fämptlige Generate, Officirer und-andere der Regimenter Come 
mendanten gewiſſe Nachrichtung befommen, was geftalt der Durchs, 
laäͤuchtige, Hochgeborne Fürſt und Herr, Here Albrecht Herzog 
zu Meckenburg, Friedland, Sagan und Groß ⸗Glogau, wegen 
vielfältiger empfangener Disguſti, ihro zugezogener hochſchmaͤh⸗ 
lichen Infurien und wider fie angeflellte Machination, ſowol 
verweigerter nothwendiger und uncörperlicer Unterhaltung der 
Armada, die Waffen zu quittiren und fich zu retiriren gänzlich 
eutichlofen, und aber wir in Erwägung, daß durch ſolche Ihrer 
Furftlichen Gnaden vorhabende Refignation nit allein Ihrer 
Kayf. Mai. Dienft, das bonum publicum und die Kayf. Armada 
leiden, gar unfehlbar zu Grunde geben, befondern wir auch 
fämptlichen einiglich, inſonderheit, als bie wir unfere anfegige 
Hoffnung gnaͤdiger Erfenntnuß unferer treuen Dienfte jederzeit 
gu Ihrer Fürſtlichen Gnaden fegen, auf derofelben Fürſtliche 
Parola, in Hoffnung fünftiger Recompens und Ergöglichfeit, all 
unfer Bermögen fampt unferm Leben treuherzig bargeftellet, wann 
wir dergefalt Ihr. Fuͤrſti. On. Patrocinii und affzeit gefpürter 
guädiger Borforg beranbet werben follten, in äufferfte Ruin und 
Berderben geratben würden, deſſen und auch feine andere Hoffe 
nung machen dörfen, infonderheit wann wir (aller vielfaltigen 
deßwegen vorgangenen Erempel zu geishweigen) uns allein auf 
die unlängft von Herrn Queſtenberg allhier probucirte Kayſert. 
Inſtructionen und deren Inhalt reflectiren, folches alles mit 
bödrbeftürztem Gemüth vernommen, fondern auch nicht undillig 
unfern und der ganzen Armada Zerrüttung und Untergang zu 
verhäten, Ihe. Furſtl. En. Refignation uns allen und unfern 
armen Soldaten über die Köpf ſchwebende Roth, Efend und 
Ruin unterthänigft burch Heren Feldmarſchalk von Illo und demfels 
ben adfungirte vier Obriften, als Herzen Obriflen Mohr von Wald, 
Bredau, Loſi und Hennerfam, remonfriren und darauf dergefaft 
. uns nicht zu laffen, fondern weiters mit Ihr. Fürſtl. On. Huld, 
Protection und vaterlichen Vorſorge uns beizuwohnen fehulichen 
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mit Strozzi und Johann von Werth zu vereinigen, nicht nach⸗ 
gefommen war, obgleich bes Suys Ungehorfam ihn höchlich ver 
Veut zu haben ſcheint. Nichtsdeſtoweniger wuchs die Spannung 
und Gereiztheit von beiden Seiten, und fohon zu Ausgang des 
3. 1633 war der Monarch entichloffen, dem Herzog ben Obers 
befehl zu nehmen, nachdem er vorher in 'geziemender Umſicht 
fh der Treue der vornehmften Generale verfihert haben würde, 
Neben bem fpanifhen Gefandten, Füigo Velez de Guevara Graf 
von Düate, arbeitete der Kurfürk von Bayern durch feinen Ges 
fandten in Wien am Sturz des Generaliſſimus, aus altem Haß, 
ber im Herbſt durch Wallenfleins firafbare Unthätigfeit, durch 
beffen ber allgemeinen Sache hinderlichen Friebenshaudlungen 
und noch mehr durch deffen Gleichgültigkeit für Bayerns Nöthen 
mächtig geflärft worden, und weil er fi) überzeugt bielt, daß 
ohne Befeitigung ded maaslos Eigenwiligen von dem Anzug bes 
Gardinal» Infanten fein Bortheil zu erwarten. Aber auch der 
Bedrohte rüftete fich zur Gegemmwehr, um nicht die Wiederholung 
von 1630 zu erleben. Daß er mit Frankreich unterhandle, wußte 
man zu Wien, erzählte. fih, dag er einen feiner Hofdiener nad 
der Seine gefchidt habe und dag diefer fieben Stunden mit bem 
König und dem Cardinal allein gewefen. NRichelieu, bemüphet, 
den Verdruß um eine fehlgefihlagene Intrigue zu verbergen, 
fucht vergeblich, die mit feiner Vollmacht im Sept. 1633 eröffnete 
Anerbietung, die Krone Böhmeng betreffend, unter ber allgemeinen 
Bezeichnung , fie Hätte fih auf die Tobenswerthen Abfichten 
Wallenfteins, den Kaiſer zu einem guten Frieden zu nöthigen, 
befchränft, zu bemänteln. Sattfam hatte der Generaliffimus dur 
fein ehrloſes, müfliges Verhalten in Schtefien feinen böfen Willen 
befundet. Bon der andern Seite war bereits zu Heilbronn au 
Feuquieres Kunde gekommen, Wallenftein fiehe mit des Kaifers 
geheimem Rath in böfem Vernehmen; folhe Mißſtimmung als bie 
Grundlage eines Quftgebäudes zum Bortheil feiner Krone begrüßend 
und den Abfall des Kriedländerd vom Kaifer ahnend, fuchte der 
Franzoſe die Belanntfchaft des Freiherrn Wilhelm von Kinsky, der 
mit Maria Magdalena von Trezka verehlicht, ein naher Anverwand⸗ 
ter Wallenfteins, und der als Exulant in Dresden lebend, durch 
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feinen fanatifhen Ingrimm gegen Oeſtreich ihm nüglich werben 
fonnte, oder es iſt diefer ihm auch von feld entgegengefommen. 
Einsky, fei es im ausdrüdlichen Auftrag feines Schwagers, ober 
von dem Umfturz alles Beftehenden ‚die Möglichkeit feiner Rückkehr 
in die Heimath hoffend, ließ ſich deutlicher heraus über die Gefins 
nungen und Entwürfe des Herzogs, wiewohl ed ungewiß bleibt, ob 
Frankreich zuerft den verführifchen Gedanken, König von Böhmen 
zu werden, in Wallenfleins Bruſt erweckte, oder ob er von dem 
Mandanten ausging. Dagegen wird nicht zu läugnen fein, daß 
Ludwig XI ohne Rüdficht für die Folgen die Sache aufgriff, daß 
er am 19. Jun. feinem Bevollmächtigten auftrug, den Herzog allen 
Wohlwollens und Beiſtands zu verfihern, „um ihn zum böhmifchen 
Thron oder zu noch höherm zu erheben, wenn er für den. Frieden 
im Reich und in der Ehriftenheit, für Erhaltung von Religion 
und Sreiheit wirken wolle,” jedoch zugleih dem Marquis bie 
Einziehung aller möglihen Kundſchaft anempfahl. Vorher ſchon 
hatte der Marquis den la Boderie oder einen andern Agenten 
an den Herzog entſendet mit einem Aufſatz, der, alle dem ehr⸗ 
geizigen Mann angethane Kränkungen aufzählend, künſtlich be⸗ 
rechnet war, denſelben durch Verheißung der böhmiſchen Krone 
zu unwiderruflichen Entſchlüſſen anzuſpornen. Bevor aber der 
Schlaukopf eine unmittelbare Verbindung mit den Franzoſen ein⸗ 
ging, wirkte die Kunde von dem am 7. Jul. abgeſchloſſenen 
Waffenſtillſtand höchſt niederſchlagend auf den franzöſiſchen Brand⸗ 
meiſter; er ſuchte und fand ſedoch während ſeines verlängerten 
Aufenthalts in Dresden neue Mittel, den daſigen Hof feſtzu⸗ 
halten. So gewann er durch 2000 Livres den einflußreichen 
Hofprediger Hoe, hoffte auch fortwährend auf Eröffnungen von 
Seiten des faiferlichen Generaliffimus. Statt deren legte ihm 
Kinsky, der. aus eigenem Antrieb zu handeln verſicherte, eine 
Reihe von Fragen vor, welche die Sicherheit Friedlands, bie 
Art der von Fraukreich geforderten Erklärung, den Oberbefehl 
bes Heeres, die zwedmäßige Verwendung befielben im Fall des 
Bruches, das Verhaͤltniß zu Bayern, zu ben beiden Kurfürften 
uf. w. betrafen. Der Marquis verfehlte nicht, durch ein hoͤchſt 
verführeriih abgefaßtes Memoire zu antworten, verficherte den 
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Vorfichtigen der Gewährleiftung des Königs und bes proteſtau⸗ 
tifhen Bundes, forderte ihn auf, geradezu auf Wien zu mars 
fchiren , verbürgte ihm den Oberbefehl aller Truppen, gab ihm 
felbft den Kurfürften von Bayern, als hartnädigen Anhänger 
Oeſtreichs, preis und reizte das -gefränfte Ehrgefühl durch die 
Befätigung der Kunde von der Ankunft des Cardinal⸗Infanten. 

Nachdem Feuquieres wiederum vergeblich auf eine enticheis 
bende Antwort gewartet, der fchlefiihe Waffenſtillſtand plötzlich 
von Wallenſtein aufgefündigt war, weil man ihm bie zu feiner 
Sicherheit geforderten Fürſtenthümer Breslau, Glogau und 
Schweidnig nicht einräumen wollte, und. die Yeindfeligfeiten 
wieder begonnen hatten, verlor der Franzoſe das Vertrauen auf 
feine geheimen Unterhandlungen und reifle am 30. Jun. nad 
Berlin, indem er den Du Hamel in Dresden zurückließ, um 
jedenfalld die wichtige Verbindung mit Kinskp und Wallen⸗ 
fein fortzufpinnen. Während der Marquis in Berlin weilte 
(bis zum 10. Zul. 1633) und den Kurfürften in vorgeblider 
Geneigtheit befeftigte, „dem Heilbronner Bündnig beizutreten, 
bie Friedensverfammlung zu Breslau nicht in eruftliher Abſicht 
zu beſchicken und ohne Frankreichs Bermittelung feinen Frieden 
einzugeben,” und er alfo hier dem in Dresden verfeblten Zweck 
feiner Sendung nahe war, hatten Richelieu und fein Capuziner, 
in Folge der frühern Depefchen des Geſandten, eifriger . ben 
Plan erfaßt, durh den Verrath Wallenfleins das Kaiſerhaus 
zu ſtürzen, am 16. Jul. eine neue Juſtruction für Zeuquieres 
ausgefertigt und den fehüchternen, vechtliebenden König, welcher 
gewiß das Schimpfliche fühlte, vermocht, in einem eigenhändigen 
Schreiben, wiewohl in den allgemeinften Aeußerungen , „feinen 
Better”, den untreuen Diener , feiner Erfenutlichkeit für deſſen 
Sorge um das allgemeine Wohl zu verfichern und den Ueber⸗ 
bringer zur weitern Eröffnung zu bevollmäctigen. Das trug« 
volle Gewebe der Verführung zu vollenden, follte der Marquis 
ben Herzog melden, „daß ein franzöfiiches Heer Befehl hätte, 
das ſpaniſche in den Päffen von Graubünden aufzuhalten,” ihn 
ferner eine Geldhülfe bis zur Höhe einer halben Million Livres 
bieten, endlich, im Fall derfelbe fich verbindfich mache, 35,000 
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Maun gegen den gemeinfamen Feind der Ehriftenheit aufzu⸗ 
bringen, ihm jährlich eine Million Livres zu zahlen. Obgleich 
ed dem Cardinal wünfchenswerther fchien, füch des Nebellen ohne 
gegenfeitige vertragsmäßige Verbindlichkeit zu bedienen, weil er 
vielleicht die öffentliche Dreinung ſcheute, fo ward doch Friedland 
aufgefordert, „fi zum Herrn Böhmend zu machen und nach Oeſt⸗ 
veich zu rüden” ; der Bevollmächtigte folle dem Herzog dann noch 
fund thun, Sr. allerchriſtlichſte Dajekät erachte für eine För⸗ 
Derung bed allgemeinen Wohle, dag er König ven Böhmen fei, 
weil Defireih gegen dad Landesgeſetz die Krone an fi gebracht 
habe; Sie würbe alles aufbieten, den Räuber in diefer Würde 
zu befefligen and zu erhalten. Aus diefer Vollmacht erſieht man, 
daß es nicht an Franfreihe Willen Tag, wenn nicht das alte 
glanzvolle Königreich Böhmen, durch hundertfährige Erbverträge 
ben Habsburgern gewonnen, gleichwie fieben Jahre .fpäter Por⸗ 
tugal dem fpanifhen Zweig, durch die Empörung eined Bafallen, 
ber obenein noch das höchfte Yeldherrenamt feines Herren trug, 
entriſſen wurde. 

Die Veränderung der Dinge, welche Feuquieres am 23. 
Zul, in Dresden vorfand, wohin er, fiber der Beipflichtung 
Heinerer Fürften und des oberſächſiſchen Kreifes, um den Kurs 
fürften zur Vereinbarung mit dem willigen Brandenburger zu 
bearbeiten, fih begeben, verhinderte ihn gleichwohl von feiner Bes 
fugniß Gebraud zu machen ; er fand die Hauptftadt in Schreden 
wegen bes Anfalls einer Wallenfteinifchen Reiterſchar und vers 
zagte immer mehr, irgend Erfpriegliches durch Unterhandlungen 
mit Friedland zu gewinnen. Obenein hatte er den bittern Ver» 
druß, vom fächfifchen Hof fo fhimpflich vernachläßigt zu werden, 
daß er, der Aufnahme ins kurfürſtliche Schloß gewärtig, in öden 
verpefleten Häufern der Borflabt feine erſte Herberge auffchlagen 
mußte. Nach mehreren höchſt Faltfinnigen Audienzen wurde 
dem Franzoſen die Gewißheit, baß der Kurfürf von Sachſen, 
beharrlich in feiner Abneigung gegen die Einmifchung der Aus⸗ 
länder in die deutſchen Angelegenheiten, durch feine Ver⸗ 
lockung zu ködern fei, ebenfo wenig, ale er fid den Erbietungen 
des KRurfürften von Brandenburg anbequemte, welcher wegen 
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Pommern: und Cleve politiſche Grände hatte, fh Fraukreich zu 
nähern. 

Hoͤchſt unzufrieden mit dem fähfifchen Hof, „den er ohne 
Tractaten, aber mit Wein und Papier beladen verlaflen,“ nahm 
Feuquidres feinen Abfchied, nachdem er vorher gegen Kiusfy, der 
ihn auszuforfchen meinte, geäußert hatte, „Kriedland handle ihm 
zu fein und fuche nichts als Mißtrauen unter den Verbündeten zu 
erregen.” Gleichwohl aber Tieß er die Faͤden nicht gänzlich fallen, 
unterhielt die Bermittlung durch Kinoky, forglich bedacht, von dem 
Böhmen nicht überliftet zu werden und jeden, möglichen Bortheit 
zu erhaſchen. Indeſſen wurde Wallenſteins Stellung zu dem 
Kaifer mit jedem Tage mißlicher, unhaltbaxer. Zwar fcheinen 
feit dem Herbſt 1633 die Fäden jener hochverrätheriſchen Ver⸗ 
bindung mit Frankreich abgeriffen, nicht aber die Hoffuungen der 
Bermittter derſelben. Am 9. -Sept. 1633 wird Feuquieres von 
feinem König aufgefordert, in Friedlands Angelegenheit dad 
Mögliche zu verſuchen, und ſchickt ev demgemäß im Einverkänds 
nig mit Oxenſtierna am 11. Sept. den Du Hamel an Kiusfe 
mit der VBerfiherung , daß beide Krouen und der Heilbronner 
Bund den Herzog von Friedland in den Beſitz von Böhmen 
fchügen würden. Solcher Berfiherung unbeichadet verhielt ſich 
. der Herzog den Herbſt hindurch fortwährend zurädhaftend, fo daß 
Rorte, am Hofe zu Berlin weilend, am 31. Dec. die ganze 
Sache für abgebroden erklärt. 

In der Discuffion über die Bertpeitung der Quartiere hatte 
der Raifer zivar nachgegeben , aber Wallenftein mochte fühlen, 
daß er zu weit gegangen fei, daß der Bruch unheilbar gewor⸗ 
den, und empfing Feuquieres durch einen hierzu ausdrücklich 
verſchikten Junfer das Schreiben vom 1. Januar 1634, worin 
Kinsky ihm weldet, fein Herr -fei entfchloffen, auf die früher 
vorgeichlagenen Bedingungen mit Frankreich fih zu einigen, und 
erwarte nur die Natification derſelben durch den Ueberbringer. 
Der Darquis verſprach, unter Berfiherung feines lebhafteſten 
‚ Danfes, von Erfurt aus, wohin er binnen acht Tagen zu reifen 
gebenfe , einen Edelmann behufs Abſchließung des Befchäfts zu 
ſchicen. Der Grund von Feuquieres Zögerung war aber bie 
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Beforgniß, ohne neue Vollmacht feines Königs in einer fo be 
denklichen Sache fest fo weit fih einzulaſſen, als er im Sept. 
zu thun ermächtigt gewefen; deshalb begnügte er fich den Grafen 
Kinsky nur im Allgemeinen zu vertröften,, hütete ſich weislich, 
den Kanzler von der wiederum angefnüpften Berbindung in 
Kenntniß zu fegen, und wartete auf Inſtruetionen von feinem Hof, 
indem er inzwifchen nach Eaffel ging, um den Landgrafen Wils 
beim duch Geld vollends für Frankreichs Pläne zu gewinnen. 
Erſt am 1. Febr. 1634 wurde‘ ein weitläuftiges, fehr vorfühtig 
gebaltenes Memoire für Feuquiered zu St. Germain⸗en⸗Laye 
Ausgefertigt, welches diefen bevollinädtigte, durch einen brauche 
baren Unterhändler oder nöthigenfalls in eigener Perſon, „for 
bald es ohne Auffeben gefcheben koͤnne,“ im Geheimen mit Fried⸗ 
fand zu negociren, und zivar auf Grund zweier verfchiedenen 
Bertragsentwürfe. Laut des erften follte ber Herzog ſich vers 
Pflichten, mit dem Kaiſer öffentlich zu brechen, und feine Er 
Märung mit der Beſitznahme von Böhmen oder eines andern Erbs 
landes befräftigen; ein Heer von 14—15,000 Mann ſchlagfertig 
halten ; ohne Zufimmung des Könige feinen Frieden oder Waf⸗ 
ſenſrillſtand eingehen: wogegen ihm jährlich in zwei Terminen 
während der Dauer des Kriegs eine Million Livres und fogleidy 
50,000 gezahlt werden follten, aud der König fih anheiichig 
machte, zu feiner Vertheidigung mit den Verbündeten ſich zu 
Yereinigen, ihm den ungeftörten Genuß der Staaten in Deutſch⸗ 
fand, die er früher befeffen, zu fichern und feinen Frieden ohne 
Berwahrung ded Intereſſes des Herzogs mit dem Kaifer einzus 
. geben. Für diefe Abfaffung des Vertrags dürfe Fenquieres nach 
feinem Ermefien die einzelnen Anordnungen feſtſtellen, auf die 
Erhaltung der katholiſchen Religion befonders fein Augenmerf 
richten und außerdem ausdruͤcklich verfprechen, der König werde 
alte feine Macht anwenden, um Wallenflein zu den Würden und 
Staaten zu erheben, welche er von der unzertrennlichen Freund⸗ 
ſchaft eines Fürften erwarten fönne, der mit ihm für das Wohl 
der Religion und bie Freiheit des Reichs gegen die böfe Abficht 
ves Daufes Deftreich ſich verbünde. Sollte Friedland auf den 
Vorſchlägen vom-Gept. 1633-befteben, wie Kinsky angedeutet, fo 
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möge Feuquieres die gegenwärtigen Punkte mit dem früheren im 
Einklang zu bringen ſuchen, jedoch forgfältig vermeiden, dem 
König in Betreff der Krone Böhmen ſchriftlich zu verpflidten, 
und deshalb vorftellen, dag, wenn foldes aud dem Wunſch des 
Königs gemäß fei, dennoch ein Verſprechen der Art nur durch 
die Theilnahme aller Verbündeten Kraft gewänne, bie fogleich 
-einzubolen ſchon an und für ſich Gefahr drohe. Wolle der Herzog 
feine Anfprühe auf Böhmen, als auf ein Wahlreih, das Oeſt⸗ 
veich gegen die alten Formen befäße, begründen, fo fönne Feu⸗ 
quieres ihn der Billigung und Unterügung, nad Kundmachung. 
des Anſpruchs, ſogleich ſelbſt ſchriftlich verſichern. Könne oder 
wolle Dagegen Friedland nicht offen gegen den Kaiſer fi erklären, 
beharre aber auf dem „Löblichen Vorhaben”, die gute Abficht 
des Königs zu befördern, fo folle Feuquitres über folgende Be⸗ 
dingungen mit ihm unterhandeln: Friedland zu verpflichten, zur 
Unterflügung jener Abficht für das allgemeine Beſte ſowohl feine 
Macht als Feldherr als fein Anfehen und feine Gefcpidlichkeit 
zu verwenden, daß, wenn auf freiem Reichstag die Mafregein 
zur Beruhigung Deutfchlands verhandelt würden, Frankreich als 
vermittelnde Macht und mit gebürendem Borrang Theil nehme; 
zu verfprechen,, feinen Vertrag einzugehen, ohne das Juterefie 
des Königs und feiner Verbündeten darin zu begreifen; in⸗ 
zwifchen weder die eigenen Staaten des Königs noch die Schuge 
länder anzugreifen und eine gleiche gegenfeitige Berfiherung zu 
erhalten; auf feine Weife Die Spanier, zumal den Feria, zu 
unterfügen, vorausgelegt, daß Altringer von ihm abhängig fei: 
dafür wolle der König dem Herzog beim Friedensſchluß fo viele 
Länder, ale er vordem befeffen,, verbürgen-, fowie alle Artifel 
des frühern Vertrags vollziehen, falls der Herzog getreu bie 
übernommenen Berpflichtungen erfüllen würde; endlich ſogleich 
ihn 100,000 Thaler vorſtrecken, fobald er fi fchriftlich zur 
Bollziehung des Tractats verbindlich gemacht habe. 

‚ Beide Entwürfe bezeugen in gleicher Weife die bösliche 
Abficht Richelieus, den Diener zum Verderben feines Heren zu 
yerloden ; jedoch war der Cardinal rüdhaltend geworden, dem⸗ 
ſelben bie Krone Boͤhmens au verbürgen, nicht aus Schen vor. 
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einer fo gehäſſigen Handlung an und für fi, fondern um nicht 
sur Vertheidigung biefes Königreichs genöthigt zu fein. Deshalb 
ſchien der zweite Entwurf dem erfien vorzuziehen, wozu noch 
die Beforgnig kam, Friedland, geringen Beiflands vom fernen 
Frankreich zur Erlangung Boͤhmens gewärtig, fönne zur äußerfien 
Gefährdung der Fatholifchen Religion auf die Seite der Pros 
teſtanten fih wenden. So wenig fiher war NRichelieu des ein⸗ 
mal abgebrochenen Spiels, daß er fürdtete, Friedland möge den 
Berbündeten feine Unterbandlungen mit Frankreich befannt machen 
und den Schein erweden, als beswede Frankreich mit dem Kaifer 
zu eigenem Vortheil fich zu vergleichen, weshalb der Cardinal 
für gut hielt, den Kanzler von allem in Kenntniß zu feßen. 
Ungeachtet der ausgedehnten Vollmacht ſollte dechalb Feuquieres 
gebunden fein, auf den Einfchfuß der Intereſſen der Verbündeten 
zu halten, Teine Wendung in den Bertrag einfließen laffen, melde 
ben König verpflichte, die Waffen gegen Deſtreich zu erheben, 
und Böhmens nur in der Art erwähnen, wie in beiden Entwürfen 
angebeutet wäre. 

Daß Waltenftein ſolche Entwürfe nur angehört hat, beflegelt 
feine Schuld und rechtfertigt des Kaifers Entſchluß. Richelieu, 
fo mißtrauiſch er war, hielt fich doch überzeugt, nicht mit dem 
hatb oder gar nicht bevollmächtigten Grafen Kinsky, fondern 
durch diefen mit Wallenflein ſelbſt zu unterhandeln; ohne der 
Beifimmung feines Schwagers gewiß zu fein, durfte der Graf, 
der in inniger Berbindung mit dem Herzog big zur Ießten Stunde 
yerbarrte, nicht in fo hochverrätherifche Pläne ſich einlaffen, und 
ſelbſt wenn Wallenflein nicht im vollen Ernſt nach der boͤhmi⸗ 
fen Krone trachtete, mußte jeder auch noch fo milde Fuͤrſt mit 
Angf vor ſolchem diplomatifchen Spiel feines Feldherrn erfüllt 
werden. Allen andern Erbietungen an Sachſen, Brandenburg, 
Schweden Tonnte Friedsand, fo fehr fie des Kaiſers Herrfchaft 
bedrohten, den Borwand geben, baß er die Feinde gu Separat« 
frieden verloren oder fie einzeln, wie bie Schweden bei Steinau, 
erbrüden wolle ; das ferne Frankreich dagegen ſtand noch nicht 
im offenen Krieg gegen den Kaiſer, und durch trügliche Erbie⸗ 
tungen militairifche Bortheile zu beabfühtigen, gewährten deshalb 


47Q Gaodesberg. 


dieſe Eroͤffnuugen nicht den geringſten, Schein ber Befugriß, 
Wallenſtein war alſo ſchon nor feiner Entfetzung auf dem Wege, 
ein Verräther zu werden, und Böhmens Beſitz däuchte dem 
maßlos Ehrgeizigen nicht unmöglich. Hierbei darf niemals über« 
feben werben, daß Wallenftein bis. zu feinem Ende mit kinen 
die innigſte Vertraulichkeit unterhielt. | 
Mührend diefes finftern Getreibes wurde zu Pilſen im Haupt 
quartier eine Komödie der ernſteſten Art aufgeführt. In großer 
Berfammlung der bedeutendften Officiere äußerte Wallenftein pie 
Abſicht, das Generalat niederzulegen, indem ex fi zu ſehr von 
dem Hof disguftirt fühle. Die von Queſtenberg überbradte 
Inſtruetion wurde, obgleich der Kaifer von feinem Begehren 
abgeftanden war, als Mittel gebraucht, die Dfficiere in eine 
gereizte Stimmung zu verjegen,. wobei ed an „einem vollen 
Zrunf” nicht fehlte, Der Mittheilung eutgegnete die Verſamm⸗ 
lung wit dem Ausdruck ihrer lebhafteſten Ergebenheit für ben 
Herzog, yon dem fie nicht Taffen, für den fe Gut und Dim 
einfegen werde, und im Auftrag des Gebieters Helt Slow, „ber 
um weitere Geſinnung wifle,” unter dem Motto: Ingratis ser- 
vire nefas, einen Fünftlich geordneten Vortrag, worin auf das 
beweglichfte dargefiellt die Ränfe der Jeſuiten und Spanier, weiche 
dem Herzog mehr ala einmal mit Gift nachgeftellt hätten, die wid⸗ 
rigen Gefiunuugen der kaiſerlichen Minifter, welde der Armee, 
die Leib und Gut aufzufegen hat, Saum das Lehen vergönnen, 
während fie an ihren Tafeln den Schweiß der erfchöpften Länder 
nollends verpraſſen, nöthigten den Herzog, die Armee zu vers 
laſſen, ohne die ihm bevorfichende zweite noch fchimpflichere 
Abdaufung abzumarten, Dad Einzige, fo den Herzog ſchmerze, 
fei die Ungewißheit, ob und wann feine wadern Officiere, die 
ihr Volk meiſt nur mid eigenem Sedel, oder auf Wallenfeins 
nun aufbörenden Credit unterhalten, wieder zu ihren fauer er⸗ 
morbenen Geldern Fommen — ob fie auch jemals Die verdienten 
Ehrenftellen und Belohnungen für bie unter des berzegs Des 
fehlen verrichteten Thaten erhalten würben 9 
Hierauf, fo wird angenommen, habe der Herzog, gereizt, kranf, 
unentichloffen, fih wie non Kinsly zu Paris, fo hier von Trezka 
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und Ilow leiten laffen, und es wurde demnach am 12. Jan. 1634 
ein Berbündnig zu Stande gebracht folgenden Inhalts: „Zu 
wiſſen hiermit und in Kraft diefes: Demnach wir unterfchriebene 
fämptlige Generale, Dfficirer und -andere der Regimenter Com⸗ 
mendanten gewifle Rachrichtung befommen, was geflalt der Durch⸗ 
laͤuchtige, Hochgeborne Fürſt und Herr, Herr Albrecht Herzog 
zu Medclenburg, Friedland, Sagan und Groß⸗Glogau, wegen 
vielfältiger, empfangener Disguſti, ihro zugezogener hochſchmaͤh⸗ 
lichen Inſurien und wider fie angeflellte Machination, ſowol 
verweigerter nothwendiger und uncoͤrperlicher Unterhaltung der 
Armada, die Waffen zu quittiren und ſich zu retiriren gänzlich 
entſchloſſen, und aber wir in Erwägung, daß durch folche Ihrer 
Furſtlichen Gnaden vorhabende Refignation nit allein Ihrer 
Kayf. Maj. Dienf, das bonum publicum und die Kayf. Armada 
leiden, gar unfehlbar zu Grunde geben, befondern wir auch 
fämptlüchen einiglich, infonderheit, als die wir unfere anfegige 
Hoffnung gnäbiger Erfenntauß unferer treuen Dienfte jederzeit 
zu Ihrer Fürſtlichen Gnaden fegen, auf derofelben Fürftliche 
Parola, in Hoffnung Fünftiger Recompens und Ergögfichfeit, all 
unfer Bermögen ſampt unferm Leben treuherzig dargeſtellet, wann 
wir dergeflalt Ihr. Fürſti. Gn. Patrocinii und affzeit gefpürter 
guädiger Borforg beraubet werben föllten, in äufferfie Ruin und 
Berderben geratben würden, defien uns auch feine andere Hoff⸗ 
nung machen doͤrfen, inſonderheit wann wir (aller vielfaltigen 
deßwegen vorgangenen Exempel zu geſchweigen) uns allein auf 
die unlängſt von Herrn Queſtenberg allhier producirte Kayſert. 
Inſtructionen und deren Inhalt reflectiren, ſolches alles mit 
hochſtbeſtürztem Gemuth vernommen, ſondern auch nicht unbillig 
unſern und der ganzen Armada Zerrüttung und Untergang zu 
verhäten, Ihr. Furſtil. En. Reſignation uns allen und unfern 
armen Soldaten über bie Köpf fchwebende Noth, Elend und 
Ruin unterthänigft durch Heren Feldmarſchalk von Illo und demfels 
ben adjungirte vier Obriften, als Herren Obriften Mohr von Wald, 
Bredau, Loft und Hennerfam, remonfirien und darauf. bergeflaft 
. uns nicht zu Laffen, fondern weiters mit Ihr. Fuͤrſtl. On. Huf, 
Protection und väterlichen Vorforge uns beizuwohnen fehnlichen 
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bitten und erſuchen laſſen, Ihr. Fuürſtl. Gn. auch letzlich auf 
unſer unnachläßliches Flehen und Bitten ihre zu mehrberührter 
Reſignation ſtattlich ausgeführte ſehr bewegliche Motiven ſoweit 
zurückgeſetzt, daß ſie noch eine Zeitlang, damit ſie ſehen, was 
vor Mittel zur Unterhaltung der Armada geſchaffen werden 
möchten, bei ung zu verbleiben und ohne unſer ausdrücliches 
Vorwiffen und Willen von uns und der Armada fich nicht zu 
begeben gnädig fich reſolviret, als thun wir auch entgegen ung 
fänptlich und ein jeglicher infonderheit kräftigſter beſtändigſter 
Form Rechtens und anftatt eines cörperlichen Eyds verpflichten, 
bei hochgedachter Ihr. Für. Gn. dießfalls ehrbar und getreu 
zu halten, auf feinerlei Weife ung fepariren zu laſſen, beſondern 
alles daffelbe, fo zu Ihro und ber Armada Conſervation ge⸗ 
reichet, neben Ihr. Fürftl. On. höchſter Möglichkeit zu befördern 
und bei, neben und für dieſelbe alles das unfer bis auf den 
festen. Blutötropfen ungefpart aufzuſetzen, wie wir dann au, 
im Ball einer oder ber ander unfers Mittels diefem zuwider 
bandlen und fih abfondern wollte, fämptlich und ein jeder ins 
fouderpeit den oder dieſelbe wie treulofe ehrvergefiene Leute zu 
verfolgen, au an deffen Hab und Gütern, Leib und Leben und 
zu rächen ſchuldig und verbunden feyn follen und wollen.” Um 
einen dieſe Verbündniß betreffenden hochwichtigen Umſtand, den 
man vielfältig in Abrede ſtellt, wird Mohr von Wald uns belehren. 

Der Kaiſer erhielt die erſte Nachricht von dem Ereigniß 
in Pilſen durch Altringer, dem Piccolomini, einer der Unter⸗ 
zeichner der Ergebenheitsadreſſe, das Vorgefallene meldete. Der 
Erklärung der Obriſten ſetzte Ferdinand II jene vom 24./14. 
Januar entgegen: „Wir Ferdinand sc. enibieten N, und N., 
allen unfern Generals Befelhshabern, wie auch allen Dbriften, 
Obriſt⸗Leutnanten, Obriſt⸗Wachtmeiſtern, Rittmeiſtern, Haupt⸗ 
leuten und allen nachgeſetzten hohen und niedern Befelchshabern 
zu Roß und zu Fuß, unſere Kapſerliche Gnad und alles Guts, 
und geben euch ſampt und ſonderlich zu vernehmen, demnach 
wir aus hochwichtigen und dringenden Urſachen mit unſerm 
General⸗Obriſten⸗Feldhauptmann eine Aenderung vorzunehmen 
bewegt worden. Was maſſen wir eine ſonderbare Nothdurft 
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zu feyn erachtet, ſolches unferer Kayſerlichen Armada und allen 
berofelben hohen und niedern Officirern und Befelchshabern, 
auch Soldaten indgemein zu notifieiren und öffentlich zu vers 
fündigen, Entlaffen auch diefelbe hiemit aus Kayſerlicher Macht 
aller Obligation, mit welcher biefelbe erfigebachtem General 
verbunden gewefen. Ordnen und fegen hingegen, daß fie unferm 
BeneralsFeldleutenant, dem Wohlgebornen unferm lieben getreuen 
Grafen Matthiä Gallas entzwifchen und fo Tang, bis wir erfl- 
gedachtes Generalat wiederum beftellen, welches dann. förderlich 
folle geſchehen, allen gebürenden Reſpect, Folge und Gehorfam 
leiften follen, nicht weniger als ihr einem von ung befteflten 
Kriegs« General oder Generalsteutenant zu. leiften ſchuldig und 
verbunden feyd, ohne einige Weigerung oder Verhinderung, ale 
lieb einem jebweden unter euch ift unfere ſchwere Ungnad und 
dabei in Rechten ausgeſetzte Straf und. Pon zu entfliehen. Ob 
wir auch zwar vernommen, daß etliche unſere Kriegs⸗Obriſten 
und Dfficirer bei Wio den 11. Januar dieß Jahrs zu Pilfen 
angeftellter Berfamblung etwas weit gegangen, und mehr, als 
yon Rechtswegen gebürt, ſich eingelaffen, wir aber dabei fo viel 
befinden, daß ihnen ein anders eingebildet und vortheilhaftiger 
Weis vorgehalten, als es billig bei der mit Eyd und Pflichten 
uns fo hoch verbundenen Soldatesca gefchehen follen : als thun 
wir uns, damit bewegen niemand zu unverantwortlichen vers 
zweifelten Consilüs ſich verleiten fafle, hiemit allergnädigfi ers 
Hören, alles, was dießfalls vorgangen, nachzufehen umd ganz zu 
vergeffen, außerhalb daß wir aus ſolchem Parbon neben dem 
General zwo andere Perfonen wollen ausgefchloffen haben, als 
weiche, wie wir berichtet ſeynd, fo fi zu biefem Werk als 
Nädelsführer vor andern gebrauchen laſſen. Es feynd auch unfere 
hohe und niedere Befelchshaber und andere Soldaten verfichert, 
wie wir bishero unfere Kapſerliche Gnad und Danfbarfeit gegen 
alle diejenige, fo uns treulich gedienet, der ganzen Welt befannt 
gemacht, wir aud insfünftig,, fo viel uns immer möglich und 
erſchwinglich ſeyn wird, an uns nicht werben ermangien laſſen. 
Wie wir auch ohne. das dahin befliffen feyn, dag an nothwen⸗ 
Digem Proviant und Unterhaltung unſers getreuen Kriegsheeres 
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nichts ermanglen, ſondern mit aller Nothwendigkeit verfehen 
‚werden ſollen, denen wir auch ſonſten zu Kayſerlichen Hulden 
und Gnaden allzeit wol geneiget verbleiben.“ 

In der Ungewißheit um die eigentliche Stimmung der Armee, 
auf die Sicherheit der getreuen Generale, eines Gallas, Picco⸗ 
Iomini, Altriuger, Suys bedacht, konnte der Kaiſer nur. mit der 
äußerſten Vorſicht einfcreiten. Während Gallas aufgefordert, 
Wallenfteind und feiner Adhärenten tobt oder lebendig fi zu 
serfihern, mußte er das Patent noch geheim halten, und Ferdi⸗ 
nand II feste big zum 13. Febr. den vertraulichen Briefwechfel mit 
dem Geächteten fort, bevollmächtigte ihn fogar für die Friedens⸗ 
handlung, welche zu Leutmerig mit Sacfen und Brandenburg 
wieder angefnüpft- werden follte, Tebiglich in der Abſicht, dem 
Herzog in der-Unthätigfeit zu erhalten, ihn von der Vereinigung 
mit dem Feind zu verhindern, bis dahin alle Gegenmaasregela 
getroffen fein würden. 

Des Herzogs ſcharfen Biden das Geheimniß des Hofe auf 
die Länge zu verbergen, ergab ſich indeſſen als eine Unmöglich⸗ 
feit ; bereits in dem erften Drittel des Febr. ſcheint ex von ben 
Anfclägen feiner Feinde unterrichtet, zumal Diodati, Altringer, 
Gallas fortwährend fede Aunäherung zu feiner Perſon mieden. 
„Um dem. Berberben zu entgehen,” fchreibt Barthold in Teiness 
wegs nad) Verdienſt anerfannter Superiorität, „und alle bisher 
verfchobenen Mittel zu feiner Behauptung unverzüglich in Ber 
wegung zu fegen, fehidte daher, ohne Zweifel auf ausdrüdliches 
Geheiß des Herzogs, aber ohne beffen fhriftliche Vollmacht, 
Kinsky einen getreuen Edelmann, um Oreuftierna und Feuquidres 
-anfzufuchen und bie Hülfe Schwedens und Frankreichs anzurufen. 
Sener Edelmann, bie foftbare Zeit mit Hin» und Herreifen vers 
lierend, traf erfi am 1. März in Frankfurt beim franzöfifchen 
Gefandten ein. Feuquieres, endlich mit Vollmacht von Richelien 
für die verfängliche Angelegenheit verfepen, war eben im 
Begriff, den fa Boderie, einen höchſt gewandten und entfchlofe 
fenen Edelmann feines Gefolges, nach Reipzig zu fenden, um 
vorfihtig mit dem ungebuldigen Kinsky unmittelbar anzufnäpfen, 
als der Bote des Grafen unter Beglaubigungsfchreiben ihm brief⸗ 
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lich meldete: ungeduldig harre Friedland auf Nachricht zum Ab⸗ 
ſchluß der Unterhandlung, ſeſt des Willens, ſogleich ſich zu er⸗ 
klären.“ Der Briefſchreiber, Wohres und Falſches vermiſchend, 
beſchwur den Geſandten, nicht an der Gewißheit zu zweifeln 
und auch den Kanzler für das Unternehmen zu gewinnen: „Wal⸗ 
lenſtein habe im vergangenen Jahre gezaudert, weil er damals 
noch nicht aller Officiere ſicher geweſen wäre; jetzt ſei jeder 
Zweifel gehoben, da er (Kinsky) ſelbſt bei der eidlichen Ver⸗ 
pflichtung der Obriſten, auch des Gallas, des Bürgen für Alt⸗ 
ringer, zugegen geweſen; ein Heer von hundert Faähnlein Reu⸗ 
teen und ebenfo viel Eompaguien Fußvolk fei im Namen Fried⸗ 
lands geworben, und wenngleich einige Officiere, dem Kaifer 
anhängig, die Krone von Böhmen nah Wien entführt hätten, 
fo fei Doch damit nichts verloren, indem Wallenſtein fi) vermeffe; 
Bold uud Edelſteine genüg zu befigen, um eine neue anfertigen 
zu laflen ; fobald der unterzeichnete Vertrag angelangt fei, wolle 
fih Wallenflein zum König von Böhmen ausrufen lafien und 
bem Kaifer felbft die Kunde bringen, den er, in wüthendem 
Haſſe, nicht allein aus feinen Staaten zu vertreiben, fonbern bie 
in die Hölle zu verfolgen bei hohem Eide gelobe.“ 

„ine fo ungweideutige Aufforderung beſtimmte Feuquieres, 
den la Boderie ungeſäumt nah Böhmen zu ſchicken mit Voll⸗ 
macht, den Vertrag, gemäß einer weitläuftigen Snftenction; 
zu vollziehen. Solche Haft ſchien nöthig, weil ee fürchtete, 
ber Kanzler, gleichfalls um fchleunigen Abfchluß angegangen, 
fönne zum Nachtheil feines Herrn der Unterhandlung fi bemäch« 
tigen. So ritt denn noch am 4. März ber Tede Franzoſe aus 
Fraukfurt mit Beglaubigungsbriefen des Könige für den Ueber⸗ 
bringer, jedoch fo ausgeſtellt, daß Friedland dieſelben nicht miß⸗ 
brauchen Founte, indem fie nur wie Antworten bes Königs auf 
andererſeits gemachte Eroffnungen Inuteten. Zu größerer Sicher⸗ 
heit waren die Briefe noch nit wit ber Aufichrifi verſehen. 
Ein Schreiben von Ferquieres in feinem Siyl für Friebland war 
hinzugefügt, worin der Geſandte fein Ausbleiben wegen bes 
vohen Frankfurter Bundestags entſchuldigte; um den Herzog 
endlich zu vermögen, etwas Schriftliches herauszugeben, follte 
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der Zwifchenhändler Ya Boderie ihn verfihern, daß Fenquieres 
die Berfammlung zu Frankfurt dahin bringen werde, ihren 
Bertrag in allen Stüden gut zu beißen. Für welche Punkte 
Ia Boderle Erfüllung verfprechen durfte und wie weit feine 
fo höchſt vorfidtigen Negociationen jeßt geführt werben ſoll⸗ 
ten., bleibt urkundlich ungewiß bei der Unbdeutlichfeit, mit 
welcher Beuquidres im Bericht an den Staatsfecretair ſich aus⸗ 
brüdt, und bei dem Mangel aller bezüglichen Papiere. Da 
Feuquieres jedoch in den Briefen an den Pater Zofeph zu vers 
ſtehen gibt, er befürchte, Wallenftein werde , falle Frankreich 
ihm nicht die böhmifche Krone verbürge, barin eine erfaftete 
Gefinnung erbliden und mit ber ſchwediſch⸗deutſchen Partei 
abzuſchließen eilen, welde an ſolchem Schritt keinen Anſtoß 
nehme, fo ift es wahrſcheinlich, daß la Bobderie, traf er ben 
Herzog noch in ſcheinbar imponirender Haltung, über den Befig 
bes Königreichs zu Händen Wallenfteind einen Vertrag abges 
ſchloſſen haben würde, fowie ſich nicht zweifeln läßt, daß Wallens 
ſtein, geächtet und verlaffen, nad biefem trüglichen Nothanker 
der Rettung gegriffen hätte. Aber auch fein gütiges Geſchit 
erfparte ihm, wie feinem Gegner Guſtav Adolf, bie Schmad 
gänzlicher Enthüllung feiner Pläne. 

„Enblich fandte Feuquieères, um dem Kanzler nicht Urſache 
zu Klagen über bundesbrüchige Heimlichkeit zu geben, obenein, 
da der Franzoſe wußte, daß Kinsky aud zu Oxenſtjerna gefehidt 
habe, gleichfalls am 1. März feinen Secretair Dufresne nach 
Halberſtadt, „„um mit ſcheinbar ehrlicher Dffenheit zu melden: 
einen Monat habe der Gefapdte auf deffen Rüdfehr gewartet, 
um nicht einfeitig in die Sache fich einzulaffen, deren Kunde er 
einem Brief nicht anzuvertrauen gewagt; jebt, zufolge ber 
dringenden Aufforderung des Grafen Kinsky, habe er einen ber 
Seinen an den Kriedländer abgeorbnet, um zuerfi in mündlichem 
Geſpräch auszuforfhen, ob man deſſen Verfprehungen trauen 
dürfe, und dann, wenn fener eine fchriftliche Zuficherung gäbe, 
eine dagegen zu ertheilen, die ihm nicht allein die Behauptung 
aller feiner Erwerbungen verbürge, fondern auch von Seiten des 
Königs die Einwilligung des Bundes verheiße, fonft aber in 
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Seine andern Unterhandlungen, mit Berufung auf Mangel an 
Vollmacht, einzugehen.”’ Wir würden glauben , in dieſen fa 
arglos klingenden Mittheilungen an ben. Kanzler den. Inhalt 
der Vollmacht des la Boderie zu befigen, wüßten wir nicht, 
daß dem franzöfiihen Geſandten alles darauf anfam, bei Fried⸗ 
land dem Schweden den Rang abzulaufen, und er daher Hüglich 
ſowohl die wahren Vorfchläge als die Ermächtigung de la Bor 
beried zum Abichluß verſchwieg. Wo man aud dieſe Sache an⸗ 
yaden mag, Rößt man immer auf Betrug, Hinterlift und Tauernde 
Künſte! Indeſſen waren alle diefe diplomatifchen Kniffe und, 
Berfuchungen umfonft.” 

Mittlerweile zeigt ſich auch Walenflein für bie Sicherheit 
feiner Perſon bedacht: den Regimentern wurde verboten, irgend 
Befehlen, außer den von ihm ſelbſt, von Ilow oder Adam 
Trezka ausgehenden zu gehorchen; dann, wiewohl feine Boten, 
an Feuquieres und Drenftjerna längſt unterwegs, ließ er noch⸗ 
mals die Opriften in Pilfen aufammentreten und durch fie die 
folgende Proteſtation unterzeichnen : „Demnach unlängf unterm 
Dato 12. January zwifchen und zu End beichriebenen der Roͤm. 
Raif. Maj. respect. Generaliffimo und andern Generald-Offici« 
ven, auch Obriften und der Regimenter Commendanten ein ges 
wifler unwiderruflicher Schluß folgender Geflalt befländigf auf⸗ 
gerichtet und getroffen, als daß, dieweil wir, bie fammentliche 
hoͤchſt gedachter Ihrer Kaiſ. Maf. General-Dfficiere ꝛe. damals 
gewiſſe Nachrichtung erlangt, was Maßen ber Durchlauchtige 
Hochgeborne Fürſt und Herr, Herr Albrecht Herzog zu Mecklen⸗ 
burg, Friedland, Sagan und Groß⸗Glogau aus allerhand in 
obberührtem getroffenen Schluß angeführten Motiven die Woffen 
zu quittiven und ſich zu retiriven entjchloflen, wir aber in hoͤchſt⸗ 
nothwendiger pilichtichuldigfter Erwägung, was durch fothane 
ungeitige höchſtgedachte Ihre Fürſtl. Gnaden vorhabende Re- 
signation Ihrer Kaif, Maf. Dienft, dem allgemeinen Weſen und 
der Armada vor umerfegliches praejudicium , das consequenter 
Ihrer Maf. Erblönigreih und Landen für unwiederbringlihem 
Schaden und uns allen fammt und fonders für Gefahr, ja 
gänzlich Ruin als abgeſetzten unfehlbar, ja nothwendig erfolgen 
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mäffen, Hochgedachter Ihro Fürſtl. Gnaden durch gewiffe aud 
anſrer Mitte Hierzu Deputirte ſolch unfer Anliegen unterthänig 
and gehorſamlich zu Gemüth geführt und geflebentlich fo weit 
erbeten, daß diefelde folche Ihre, zu befagter Resignation habende 
bewegliche, fowohl unfern Deputirten eröffnete, ale hernachmals 
in praesenz unfer aller wiederholte Motiven zurückgeſetzt, wie 
dann auch wir ſammetlich und ein Feder infonderheit bei mehr« 
hochgedachter Ihro Fürſtl. Gnaden treu, ehrbar und redlih bie 
auf den letzten Blutstropfen tapfer zu balten und von berfelben 
auf. keinerlei Weis zu fepariren,, noch fepariven zu laffen, uns 
hingegen verbindlich gemacht, geftalt ſolches obbefägter Schluß 
mit mehreren ausweiſet. Ob nun man zwar keineswegs ver⸗ 
meinet, daß fothaner Schluß weder von einem nod von anderm 
Theil, weder in universali no in particulari ungleich ſollte 
aufgenommen, oder in andern Berftand, als er gemeinet, tor- 

quirt werben, fo vernimmt man dennoch, daß euliche hiervon 

übel reden und ſogar, ob folhed wider Ihre Kaif. Diaf. und 
Dero Hoheit und die Religion angefehen,, fälſchlich ausgeben 

und dadurch allerhand Diffidenzen anzufpüren- ihnen unterftchen 

wollen; wann es aber mit ſothanem Schluß eine ſolche Meinung 
auf Feinerfei Weife hat, unfer Keinem auch niemals in Siun, 
Herz oder Gedanfen geftiegen, wider Ihre Kaiſ. Maj. oder unfere 
mehrentheils eigene Religion das geringfte zu gebenfen, weniger 
einige Machination anzuftellen, als iſt deßwegen allen denjenigen, 
fo dergleichen falfche Auflagen wider und fammtlich ober einen 
jeden infonderheit auszugeben ihnen unterftehen,, hiermit per 
expressum zu contradieiren und an beiden Theifen hiegegen zu 
proteſtiren vor nothwendig befunden. Und thun zuvorderſt wir 
Albrecht Herzog zu Mecklenburg, dieſenfalls in optima forma 
binwider bedingen und hiermit alle Ihr. Kaiſ. Maj. unterfchries 
bene General⸗Officiere, Obrifle und der Regimenter Commen⸗ 
danten nochmals verfihern, daß ung niemals in Sinn gefommen, 
das Geringfte, fo Ihrer Kaiferl. Maj., Dero Hoheit, noch der 
Religion zumider zu geflatten, noch weniger felbft zu practiciren, 
fondern dag wir einzig und alfein auf unnachläßliches Bitten 
der DÖfficiere Ihro Mai. Dienft und der Armada zum Beſten 
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bis dato verblieben, jedoch wegen der vielfältig gegen uns an⸗ 
geſtellten Machinatiouen ung in guter.Sicherheit zu erhalten in 
ſolchen Schluß ‚gewilligt und thun ſolchem nad hiermit unfer 
voriges, der. Armada gethane Berfprechen erwidern,, benebeng 
auch im Fall fie, daß wir das geringfte wider Ihro Kaiſ. Maf. 
und Dero Hoheit oder die Religion zu attendiren ung unterftehen 
vermerken, werben fie derjenigen Obligation, womit fie und vor 
biefem ale anjetzo fih verbindlich gemacht, ſämmtlich und ein 
jeder infonderheit kraft dieſes von uns losgeſprochen, fonften aber 
ans verſehend, daß die Herren General⸗Offitciere, Obriſte und 
andere mitunterſchriebene ebenmäßig desſenigen, fo fie unſerer 
Sicherheit halber und verſprochen, wirklich adimpliren werben, 
Wie dann gleichergeſtalt wir, die ſaͤmmtlichen Generals⸗Officiere, 
Obriſten und der. Regimenter Commendanten ebenmäßig., daß 
unfer feiner das geringſte wider Ihre Kaiſ. Maf. und mehren⸗ 
theild unfere- eigene Religion gedacht, noch weniger zu machiniren 
und unterftanden, hiermit proteſtiren, fonften aber alles baffelbe, 
fo wie mehrgedachter Ihro Fürſtl. Gnaden, als welcher auf unfer 
unnachläßliches Bitten fo weit ſich herausgelaffen und bei uns 
Ihr. Kaif. Maj. Dienft und der Armada consequenter ums 
einzig zum Beften zu bleiben gnädig verfprochen, ihrer Sicherheit 
halber fchrifte und mündlich ung verobligirt, auhero widerholen 
and wie wir noch beinebens für Ihro Kürftl. Gnaden bis auf 
ben legten Blutstropfen unausfeglich zu halten und allen dem, 
fo vorhin verfchrieben, ohne einige Gefährde, mit Darſtreckung 
Leib, Ehre, Büter und Blutes wirklich ohn einige Widerrede 
und Befehl nachzukommen. Urfundlich haben wir Albrecht Herzog 
zu Medlenburg und Friedland, ſowohl die fämmtliche General⸗ 
Dffieire, Obrife und der Regimenter Commendanten dieſes mit 
unſern eigenhändigen Unterſchriften befräftiget. Geben zu Pilfen, 
ben 20. Februar 41634.” Diefe Urkunde wurde von dem Herzog 
zuerſt und dann von 29 Generalen, Obriften und Regiments⸗ 
Eommendanten in biefer Ordnung untergeihnet: A. H. 3. F., 
Julius Heinrih Herzog zu Sadhfen, Adam Trezfa, Wilhelm 
Trezka, Palland von Marini, M. Wallis, Peter Loſy, Seb. 
Giosza, Gonzaga, Marcus Eorpns, L. Tornete, Spart, Joh, 
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Wangler, Wiltberg, ©. von Ilow, Adl. Heim, 5. von Wil⸗ 
denfels, Ew. Sparr, Eor. Balbiano, H. Wezuſcheß, I. Eh. von 
Morzin, Bernd. Hämerle, Nic. Milidrasky, Eh. Schärfenberg, 
FM. von Lamboy, Paul Berifo, ©. von Breuner, Joh. Bed, 
Stephan Gutnif, Torrent de la Holle. 

Die Urkunde follten Mohr von Wald und Breuner (21. und. 
22. Fehr.) nad Wien tragen, zugleich Alles unterzeichnen, was man 
yon ihnen begehxen würde, und in des Herzogs Namen erklären, 
„daß ex bereit fei, das Commando nieberzulegen und zur Ber- 
antwortung fih zu flellen, wohin es der Kaiſer befehlen würde.” 
Jeboch wurde, diefen pflihtgemäßen Worten und Demonftrationen 
unbefhadet , noch an bemfelben Tage, 21. Kebr., aus Pillen 
Herzog Kranz Albrecht von Lauenburg nad Regensburg abge⸗ 
fendet, um dem Herzog Bernhard von Sachfen- Weimar mitzu⸗ 
theilen, „daß der Herzog, vom Hof zum aͤußerſten bisguftirt, nicht 
länger zu bleiben vermöge, fondern gedrungen fei, fich loßzureiſſen.“ 
Bernehmend, daß. zu Prag das kaiſerliche Acchtungspatent vom 
18. Febr. n. St. angefchlagen ſei, unruhige Bewegungen unter 
den Truppen fih ergäben, daß Diodati und Piccolomini mit 
Volt im Anzug gen Pilfen begriffen, fand der Herzog bie Ver⸗ 
fängerung feined bafigen Aufenthaltes bedenklich. Bis dahin 
hatte fein Abfehen auf Prag geftanden ; dahin follten ihn fünf 
Eompagnien von des. Herzogs von Lauenburg Regiment, bie 
zwei Stunden von Pilfen, nah Mauth zu, einquartiert, escor⸗ 
tiren; jegt, in ber Nacht vom 21., wurde Trezka abgeorbnet, fie 
nach Pilſen zurüdzuführen: der Herzog mißtraute nämlich feiner 
Reibgarde, infonderheit dem Obriften Torrent. 

Noch in der Nacht erreichten die Gompagnien die Stabt 
Pilfen, welche zu verlaffen, der Herzog fofort ſich anſchickte. 
Der Aufbruch erfolgte den 20. Febr.; die 5 Eompagnien von 
Lauenburg und 5 Sompagnien von Trezfa machten die Escorte 
aus. Die Nacht wurde in Mies zugebracht, melche Stadt ihren 
bei der Rebellion genommenen Antheil mit bem Berluft ihrer 
Immunität zu bügen gehabt, worauf Flow fie in ber Taxe von 
48,922 Schock 54 Gr. 5 D, von ber Hoflammer übernahm. 
Bon bannen ſchickte Flow veitende Boten nad Regensburg an 
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Herzog Bernhard, und den im Land ob ber Enns fiehenden 
Obriſt Uhlfeld ſuchte er durch die Mittheilung zu bethören, „daß 
man ſich allbereit mit dem Derzog von Weimar fo weit verglichen 
habe, daß er ihm den Paß an der Donau verftatten würde.” 
Den 24./14. Dee. brach der Herzog von Mies auf, nachdem er 
in derfelben Stunde ' „feinen geheimen Rath und Canglern Jos 
Hann Eberharden Sohn zur Elg nah Culmbach an Marggrafen 
Chriſtian von Brandenburg abgefertiget. Welcher bei gehabter 
Audieng im Namen feines Principalen folgendes angebracht 
Nachdeme feines Herrn Generalissimi (wie man- dann bis dato 
nicht anders würde erfahren haben) Intention. Rätigs gewefen, 
einig und allein dahin zu trachten und feine Consilia zu führen, 
wie er doch die Ehre davon haben und mit fich in die Grube 
bringen fönnte, daß ber fo lang gewünfdte edle Frieden noch 
bei feinen Lebzeiten: zuwege gebracht und dem verderbten und 
biutigen Sriegswefen im Römifchen Reich gefteuret werden möchte, 
auch. dadurch feine unterſchiedlich habende Praetensipnes und 
proprium commodum bintangejegt. Allein mäfle er aufego mit 
Wehmuth erfahren, daß diefe feine treugeleifteten Dienfte in 
ſchlechte Eonfiveration wollen gezogen werden, und. am Kapſer⸗ 
lihen Hof durch feine Widerwärtige und Mißgünſtige allbereits 
dahin und fo weit gebracht, daß feiner Soldatesca imhibirt und 
geboten, ihme (Generalissimo) nicht mehr zu pariven, über das 
der Kapſer den Feldmarſchalken Gallas an feiner flatt zum Ges 
neraln erfläret, der dann neben andern fhon Patenta zu werben 
unter ihrem Namen ausgeben lieſſe und Kapſerlichen Befelch 
hätte, ehiſt Rendezvous zu halten, dad Bolf zufammenzuführen, 
ihnen fhwören zu laſſen und ihne, Friedland, beim Kopf au 
nehmen und förderlihft nacher Wien zu liefern. Ungeachtet nun 
deffen wäre er, Generalissimus, nicht bedacht, von feiner guten 
Intention, den Frieden zu fliften, auszufegen, und weil er jeder 
zeit verfpäret, daß auch bieffeits friedliebende Consilia geführet 
und obhanden wären: als laffe 3. Fürftl. On. den Hrn. Marg⸗ 
grafen er, Herr Generalissimus, erfuchen, ihme zur vertraulichen 
Gonferenz Zeit und Ort zu benennen, da ex fi fiher, mit 
wenigem Comitat hinbegeben Fönnte, für sine; fürs ander, ba 
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J. Fürſtl. Gn. zu ihme, Herrn Generalissimo, nacher Eger einen 
gewiſſen Abgeſandten abfertigen wollte, wäre er erbietig,, weilen 
au der Ehurfächfifhe Herr Generals Leutenant von Arnheim 
dahin fommen würde, und man Herrn Generalen Herzog Berns 
hards von Sachſen ıc. Fuͤrſtl. On. zu dero des Herzogen Franz 
Albrechts zu Sachſen Färſtl. Gn. verreifet, ebenmäflig gegen⸗ 
wärtig, wad vorgehen würde, und diefer Sachen weitere Umſtände 
zu communiciren und gegen den Abgefandten zu expectoriren; zum 
dritten, da, wie obgebacht, Herr Generalissimus bei 3. Fürſtl. 
En. geweſen, wäre er bedacht, fich folgende zu dem Schwebifchen 
Hrn. Reichs⸗Canzler, wie auch dem Branzöfifchen Hrn. Ambaflas 
boren zu erheben und fih mit ihnen diefer Sachen halber zu 
befprechen.” 

Zu Plan, nit völlig halbwegs Mies und Eger, erwartete 
bes Herzogs der Obriſtwachtmeiſter Walter Leslie (Abth. IV Bd, 1 
S. 466-528), von dem Commandanten in Eger, dem Obriſt⸗ 
Tientenant Johann Gordon entfendet, um des. Herzogs Befehle 
zu vernehmen. Eingeladen, in deſſen Wagen oder GSänfte 
Plag zu nehmen, vernahm der Sendbote, was der Neife Zwed. 
Unthunlich ergab ſich jeglicher Einſpruch und könnte fogar Leslie 
den zu Pilfen gefaßten Befchlüffen äußerlich beigetreten fein. Mit 
wenigem Gefolge, „in. vier ſchlechten Sänften von zwei Pferden 
getragen, von zwei Compagnien Reuter begleitet, mit etlichen 
Kutfhen und Bagagywagen“ traf der Herzog den 24. Februar 
Abends A Uhr zu Eger ein. Bis Plan hatte Herzog Julius von 
Lauenburg ihn durch fein Regiment eschrtiven laſſen. Bon dort 
aus blieben nur mehr, der Bagage zur Dedung, zwei Compagnien 
Lauendurger und 200 Dragoner, von Richard Walter Butler 
son Clonebouch (Abth. II Bd. 4 S. 70 — 75) geführt. In 
des‘ Herzogs Umgebung befanden fih Trezka, low, der Ritts 
meifter Niemann, Kinsky, der als Furfächfifcher Bevollmächtigter 
nah Pilfen gefommen war. Wallenſtein nahm Duartier in bes 
Bürgermeifterd Pachelbel Haufe am Markt; Trezka und Kinsky 
mit ihren Frauen bezogen den Hinterbau. DOffenherzig, wie mit 
Leslie, fprad der Herzog auch zu Gordon, dem er unlängf 
das in Zittau ſtehende Regiment des Obriſten Behaim gegeben 
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Satte. Bei ihm auszuhalten, veriprachen beide, falls er fie 
ber Eide, woburd fie dem Kaifer verpflichtet, entbinden würde. 
Gallas wollte ihnen auch fein vechtes Vertrauen ſchenken. Schreibt 
er doch an den Kaifer, d. d. Pilfen, 27: Zebr.: „In Eger 
liegt des Regiment Trezka zu Fuß, bei dem des Gordon Obrifl- 
lieutenant Leslie Obriſtwachtmeiſter iftz habe mich darauf verfaffen 
und gänzlich dafür gehalten, fie werben fi ihrer geleifteten 
Pflicht und Schuldigfeit gegen Ew. Kaiferl. Maj. erinnern und 
meiner. gegebenen Ordinanz nachkommen; fo haben fie doch ihre 
Ehre vergeffen und einer ſolchen nicht parirt.“ Gfeichergeftalten 
meldet auch der Marcheſe von Grana dem Kaifer, 27. Febr. : 
„Der calvinifhe Geiſt hat-ben Obriften Gordon zu einem Schelm 
gemacht, der ben Wallenſtein eingelaffen in Eger,” fegt aber in 
der Nachſchrift hinzu: „Aus der Beilage werden Ew. Maf. 
allergnädigft erfeben, was der Hr. Obriſt Butler verfprechen 
thut. Ich halte viel auf diefen Cavalero, verhoffe auch, Gott 
ber Herr diefe Sachen nad unferm eignen Wunfch disponiren 
werde.” Ballas ebenfalls berichtet an den Kaifer: „Obrifl 
Butler hat mir entbieten lafen, er wolle bei Ew. Maf. treu 
verbleiben, fein Beſtes thun und feiner Pflicht gegen Derofelben 
nachkommen, welches bazu nicht wenig helfen wird, den Bers 
räthern ihre Intention zu verhindern.” Schon auf dem Wege 
von Pilfen nad Eger hatte Butler durch feinen Feldcaplan 
Carve an Piccolomini Rachricht geben laffen von Wallenfteing 
Borhaben fih in jene Feſtung zu werfen, und war er in der 
Antwort bedeutet worden, - Piccolomini „habe nie an Butlere 
Treue gezweifelt ; damit aber auch andere überzeugt würden, folle 
er den Herzog von Friedland todt oder lebendig zurüdbringen.” 
Hiernach wird es höchſt wahrſcheinlich, daß Butler der beiden 
Schotten Unfchlüffigfeit befiegte. Alle drei verpflichteten ſich durch 
einen Börperlichen auf ihre Degen gefprochenen Eid, ehender Leib 
und Leben in dieſer äußerften Gefahr für des Kaifers Dienft 
einzufegen, ale von dem Borhaben, der Perfon Wallenfteins ſich 
zu verfihern, abzugeben. In der Nacht kam ein Courier aus 
Prag, in deſſen Papieren Wallenftein die feinetwegen erlaffenen 
Saiferlichen Patente fand, Er zeigte ſie dem Leslie, beichwerte 
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fih nad feinem Brauch über des Kaflers Undank, feste dem 
hinzu: „Nun erfordere die Nothwendigkeit, ausländifhes Volk, 
abfonderfich Schweden unter dem Pfalzgrafen von Birkenfeld an 
fi zu ziehen, und denen die Grenzorte, hauptſächlich Eger und 
Ellnbogen einzuräumen. Er müſſe auch traten, Kronach und 
Forchheim in feine Gewalt zu bringen. Schaffgotſch Habe in 
Schleſien 6000 Mann zu feinen Dienften.” In derfelben Nacht 
lief ein Schreiben ein von Herzog Franz Albredt von Lauens 
burg, des Inhalts: „Herzog Bernhard habe in alles gewilligts 
er werde aber noch ſelbſt mit Wallenflein wegen’ der Vereinigung 
ihrer Waffen fi unterreden.” Der beiden Gorrefpondenzen 
Inhalt hat der Herzog an Leslie mitgetheilt, der nicht verfehlte, 
folcyen den andern Morgen dem Butler und Gordon zu berichten, 

Da hiernach die Gefahr dringender, als fie anfänglich ers 
adhtet worden, einigten fi die drei, ben Herzog und feine Ber 
tranten niederzumachen. Für biefe Abfiht war die Mitwirkung 
einer Anzahl Officiere unerläßlid. Sie waren bald gefunden und 
gewonnen, zunähft Daniel Macdonald, Edmund de Burgh, des 
großen Hauſes, Brown, Irländer insgefamt, ferner zwei Hauptleute 
von Butlers Regiment, der Hauptmann Pefalug, von Trezka, der 
für die Nacht die Wache im Schloß haben follte, und der Rittmeifter 
Devereur, nit Deveroux, wie doch überall gefchrieben Rebt. 
Devereur gehörte an einer in Brednodihire, Wales, begüterten 
Linie des großen Geſchlechtes Devereur, welchem u. a. ber 
Königin Elifabeth legter unglüdlicher Liebhaber, Graf Robert von 
Eſſex, auch ein zweiter Graf Robert von Effer, der berufene Parlas 
mentögeneral, entſproſſen. Alle fieben wurden eidlich verpflichtet. 
Zulegt, eine Stunde zuvor als die Gefellfchaft fi) auf dem Schlofle 
einfand,, lieh fih auch Robert Fißzgerald (Geraldino), Butlers 
Obriſtwachtmeiſter, für den Anfchlag gewinnen. Diefer Fitzgerald 
war der rechtmäßige Graf von Desmond, Oberhaupt feines ger 
waltigen, weit durch Sübdirland verbreiteten Stammes; die Königin 
Eliſabeth hatte in 30 Herrfchaften 574,628 Acres ihm entzogen, 
daß er genöthigt, vom Sattel und Stegreif zu leben. 

‚Butler, Gordon, Leslie fpeifeten bei dem Grafen Kinsky zu 
Mittag, und Aber dem Nachtiſch haben fi bei Gordon Kinsky, 
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Trezka, Slow, Niemann für den Abend als Gäfte gemeldet. An 
Wallenflein erging eine Einladung ; allein feine podagriſchen 
Umflände und die Erwartung wichtiger Depefchen von Seiten 
des Herzogs von Weimar hielten ihn zu Haus. Ohnehin pflegte 
er nie bei einem Gaftmahl zu erfcheinen. Ilow, Trezfa, Kinsty, 
Niemann fuhren in einer Kutfche gegen 6 Uhr Abends nad der 
Burg, wo alle Borbereitungen für die Abendtafel getroffen. 
Die Geſellfchaft war ungemein heiter, eifrig, vielfältig wurde 
bei vollen Gläſern das im Beginnen begriffene Unternehmen 
beiprochen. Der Dienerfchaft der Gäfte ward das Effen in einem 
untern Gemach gereicht; Borforge hatte man getroffen, daß 
niemand von bannen weder heraus, nod hinauf kommen Fonnte. 
Als der Confect aufgetragen, gab Leslie das Zeichen, worauf 
die Zugbrüde aufgezogen wurbe; er nahm die Thorfchlüffel ind» 
gefamt zu fih und ließ dur einen Knaben dem Major Fitz⸗ 
gerald fagen, daß er weiter Feine Zeit verlieren dürfe. Der 
Botſchaft erwartete im Nebenzimmer Fitzgerald mit den ihm 
beigegebenen ſechs Dragonern ; in dem gegenüber gelegenen 
Seitengemach hatte Walter Devereux feine 24 Dragoner aufges 
ſtellt: fo daß die beiden Thüren der Tafelftube, links und rechts, 
befegt waren. Die Mannfchaft führte lediglich Partifane und 
Pallaſch; des Feuergewehrs wollte man fich nicht bedienen, da⸗ 
mit die Schloßwache nicht burch voreiliges Schießen alarmirt, 
der Herzog in feiner Wohnung auf dem Markt avifirt werde. 

- Mit dem Ruf: Viva la casa d’Austria, die Partifane in 
der Hand, öffnete Fingerald die eine Thür, während Devereux 
die entgegengefette aufrig, vor die Tafel trat und fragte: Wer 
ift bier gut kaiſerlich? Augenblidlih, unter dem Ruf: - Vivat 
Ferdinandus! Vivat Ferdinandus | erhoben fi Gordon, Leslie 
und Butler; ein jeder erfaßte das vor ihm flehende Licht und 
hielt es in die Höhe. Dann- traten fie auf die Seite und com⸗ 
manbdirten, während die Tifhe durch die Dragoner umgeflürzt 
wurden. Kinsky, „ein ftarfer, tapferer und refoluter Cavalier,“ 
der hinter dem Tifche faß, wurde der erfte niedergemacht. Ilow 
lief nach feinem der Wand angehängten Degen und wollte ihn 
eben abnehmen, als er drei Stihwunden in den Rüden empfing, 








486 Godesberg, 


dag er augenblicklich des Todes. Trezka erfaßte feinen Degen 
und vertheidigte fih, von einer Ede aus, unerjchrodenen Muths. 
Den Gordon fchalt er einen treulofen Ichändlihen Kerl, eine 
feige Memme, der mit Wein, Lift-und Betrug feine Säfte zu 
überwältigen fuche, forderte ihn und den Leslie zum Zweikampf, 
focht mit Fitzgerald und Devereux, dem er den Degen entzwels 
fhlug, erlegte zwei Soldaten und verwundete töbtlich den Spanier, 
Capitain Lerda. Blut flo in Strömen, überfchwemmte den 
Confect. Endlich mußte doch Trezka erliegen, er fiel, mit drei 
Dolchſtichen im Gefiht, und da man ihm wegen feines Kollerd 
von Elendshaut Tange nichts anhaben Fonnte und doch nicht 
(hießen wollte, bob der zunächft ihn Bedrängende den Schoß 
des Kollers auf, daß er ebenfalld von hinten erſtochen wurbe. 
Nittmeifter Niemann, Wallenſteins Geheimſchreiber, entfam im 
Tumult, hart verwundet, über den Borfaal die Treppe hinunter 
und erreichte die Küche oder Speilefammer. Daſelbſt poſtirte 
Dragoner forderten die Parole und auf feinen Ruf Sanct Jacob 
wurde er augenbfidlich niedergemacht. Es war die von Wallen- 
Rein für den Tag gegebene Parole. Oeſtreich war der Kaiſer⸗ 
lihen Loſung. 

Die eingefpersten Diener hörten ber flerbenden Gebiete 
Stimmen, Einige, das Fenfter im Borfaal erfleigend , fuchten 
diefen Hülfe zu bringen, mußten aber ebenfalls fterben, bis auf 
den einen von dem unten Rede fein wird, Die Erecution fand 
Statt den 25. Febr, a. Styls 1634, am Faſtnachtſamſtag, Abende 
8 Uhr. Gordon verſchloß den Speifefaal, von wegen ber darin 
verwahrten Leichen ; Leslie aber verließ die Burg, um auf dem 
Ring zu horchen, ob dad bfutige Ereigniß befannt geworden 
und wie man baffelbe beurtheile. Weil er nun befunden, daß 
die Wade durch zwei gegen ihn felbft gerichtete Musketenſchüſſe, 
fo der Poften am Burgthor ihm nachſchickte, alarmirt worden, 
hat er der Mannfchaft den Verlauf in der Burg, auch was nod 
mit des Friedländers Perſon vorzunehmen , mitgetheilt und bes 
gehrt, daß fie nochmals Sr, Katferlihen Maf. ſchwöre, gelobe, 
in diefer Sache mit ihin und den Gleichgefinnten zu halten, zu 
Jeben und zu ſterben, wozu die Mannfıhaft alsbald willig, wo⸗ 
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rauf Leslie die Stadtthore öffnete und hundert Butlerifhe Dra⸗ 
goner commandirte, die Straßen zu durchreiten, bamit der Er⸗ 
fchlagenen Adhärenten und Diener nichts wider die Soldatesca 
atientiren möchten, während er felbfi nad der Burg zurüdfehrte, 
zu rapportiren, daf alles in guter Ordnung und feine Meuterei 
zu befürchten fei. Hierauf verließen Butler und fein Obriſtwacht⸗ 
meifter Yiggerald die Burg und befegten dag vordere Thor, fo 
dem Ring bei des Herzogs Duartier zugefehrt, während fie an 
dem hintern Thor 15 Dragoner aufftellten. Nochmals wurde 
berathfchlagt, ob man den Friedländer gefongennehmen oder tödten 
fole. Zür den Tod wurde entfhieden, nachdem dieſe lebte 
Berathung fat eine Stunde gedauert hatte. 

Gordon hielt indeffen Wache auf der Burg, Leslie beſetzte 
den Ring, und Butler und Rittmeifter Devereur famt 30 Mann 
eilten dem Haufe des Bürgermeifterd von Wunfiedel, Alexander 
Pachelbel zu; da, auf dem großen Ring, hatte Wallenſtein fi 
niebergelafien. Eben, fo heißt es, entließ er feinen Afrologen 
Zeuno (Seni); der hatte dem Herzog angefündigt, nad der 
Geſtirne Ausſpruch fei die Gefahr noch nicht vorüber. Sie if 
ed, entgegnete der Herzog, vielleicht eine bange Ahnung übers 
täubends aber dag Du mit nächſtem in ben Kerfer wandern 
wirft, das lefe ih in den Sternen. Zenno hatte. faum das 
Vorzimmer verlaffen, ald Devereus, ſtatt des gefprungenen Pal⸗ 
lafch mit der Pile bewaffnet, fo er im Schloß einem Soldaten 
‚abgenommen, famt ‚feinen ſechs Hellebarbirern das Baus betrat, 
Die Wache Tieß ihn die zur linfen Hand angebradte Treppe 
pafliren, nachdem ed nichts Seltenes, dag auch zu fpäter Stunde 
Rapport abgeftattet wurde. Im Hinauffleigen traf er einen 
Pagen, der in einer goldenen Taffe Bier brachte. Der Page 
wollte Lärm machen, wurde. aber augenblidlich erfiochen. Einem 
Soldaten ging die Musfete los; Wallenftein, der eben einfchlafen 
wollen, wurde durch den Knall aufgefchredt und ging zum Gitter« 
fenfter, die Wache zu fragen, was ed gebe. Er vernahm die 
Wehllage und bas Heulen ber Frauen Trezka und Kinsky an ben 
Fenſtern des Hinterhaufes, Denen war bie Kunde von ihrer 
Herren Tod durch einen Diener zugetragen worben, ald welcher, 
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indem Leslie, Fitzgerald und Devereux famt den 30 Dragonern 
die Burg verließen, um ſich in der Stadt auszubreiten, ent⸗ 
wifchte, Es wurden ihm zwei Schüffe nachgeſchickt; aber er ent- 
kam und brachte den Frauen die Trauerpoſt. Die zwei Schüffe 
feten, den von Leslie gegebenen Befehlen zuwider, die ſtädtiſche 
Hauptwade in Bewegung. Leslie fürdhtete Alarm, Tief zur Stelle 
und fand bie Wache unter dem Gewehr, weldes abzulegen und 
in die Wachtſtube zurüdzugeben er ihr befaht. 

Inzwiſchen näherte ſich Deverenr mit feiner Mannfchaft dem 
Borzimmer , wo der Kammerdiener, der bereits den Schlüffel 
abgezogen hatte, mit dem Binger auf dem Munde zu verlieben gab, 
daß jedes Geräuſch zu meiden, indem der Herzog fchlafe. „Kreund, 
fegt iſt es Zeit zu lärmen,” entgegnete der Officier, zugleich der 
Thür gewaltfam anpochend, Die hatte inzwifchen der Herzog von 
innen verriegelt, und daß er den Schlüffel micht habe, verficherte 
der Rammerdiener. Devereux und der nähfle Dragoner verfuchten 
die Thür einzutreten, was indeſſen nur mit dem fünften Anlauf 
gelang. Der Herzog, nachdem er zweimal vom Yenfter hinab 
gerufen: „it denn niemand mein Freund? will mie niemand 
beiſtehen ?“ fand dem Tifh angelehnt, im bloßen Hemd, wie 
er dem Bett entjprungen war. „Bil Du,” alfo hat Devereur 
ihn angefchrien, „bi Du der Schelm, der das Faiferliche Bolt 
zu dem Feind überführen und Ihrer Kayſerl. Majeſtät die Krone 
von dem Haupt herunterreißen wollen? Deromwegen mußt Du 
anfego ſterben.“ Unbeweglich, fhweigend blieb Wallenftein bei 
dem vergitterten Fenſter fichen. „Du mußt flerben,” wiederholte 
Devereus nad einigem Zaudern. Darauf bewegte der Herzog 
die Lippen, breitete die Arme aus, um feine Bruſt zu ent⸗ 
blößen, und wollte vielleicht etwas fagen, als Devereur mit der 
Bartifane ihm den töbtlichen Streich in bie Bruſt werfegte. So⸗ 
gleich fiel er zwifchen den beiden. Fenſtern zur Erde; nicht das 
leifefte Aechzen hat man vernommen. Die Blutfpuren an ber 
Mauer blieben bis zum 3. 1757, da fie übertändt wurden, 
ſichtbar. Eine Welle fanden die Thäter, 30 Mann, Butlerifche 
Dragoner und Irlaͤnder alle, bis auf zwei Schotten und einen 
Spanier, regungelos in der Betrachtung ihres biutigen Werkes, 
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dann evfaßte Riel Carf, der Dragoner, den Leichnam und wollte 
ihn, nad der Böhmen Sitte, zum Fenſter hinabflürzen, was 
indeſſen Devereuxr unterfagte, 

Alsbald verfhloffen Butler und Leslie die Kanzlei, deren 
Shlüffel fie an fih nahmen; den Leichnam Wallenfeins aber 
ließen fie dem rothen Fußteppich, der vor dem Bette lag, ein« 
wideln und in Leslies Kutfche nach der Burg fahren. Da Tag 
er den ganzen folgenden Tag im Hof, in der Kälte dermaßen 
erftarrt,, dag man, dem in der Eile aus Brettern zuſammen⸗ 
gefchlagenen Sarg ihn einzuzwängen,, genöthigt, die Beine zu 
biegen. Die Mobilien, und was nit vorher auf bie Seite 
gefchafft worden, brachte man nad der Burg in Sicherheit, eine 
keineswegs überflüflige Vorficht, deun wie Minetti Baron Schös 
nowoky in feinen handſchriftlichen Rachrichten von Eger erzählt, 
„verkroch ſich tbeils bei der Maſſaere Wallenfteind das Hause 
gefinde,, theils fprang es von oben herab in den Hof und ver« 
legte fich fehr, theild nahm es auf andere Weiſe den Reißaus, 
wobei mancher des Raubs nicht vergeſſen, in die benachbarten 
Markifod-Häuslein viel Silbergeihire und andere Sachen ges 
bracht und allda Cweil die großen Häufer mit Soldaten und 
Reutern belegt waren) vertauſchte, welches einige nicht, andere 
aber in der Stille gern augenommen haben.” 

Die Leihname von Wallenſtein, Trezka, Kinsky, JZiow, 
Niemann wurden in einem Bauernwagen nach Mies gebracht, 
in dem Franziscanerkloſter niedergeftellt, und aus Mies, 27. Febr. 
fchreibt Piecolomini au Grana: „Die Leihname der Miffethäter 
werde ich fogleich nach Prag fenden, wo fie an den fchimpf- 
lichen Orten ausgefegt werden follen,” wogegen der Kaifer am 
6. März verfügt: „Die todien Körper belangend, haben Wir 
des gewefenen von Friedland. Freundfhaft wegen benfelben, wo 
fie wollen, in der Stille begraben zu laffen, gnädigſt bewilligt; 
die andern aber, welche katholiſch geweſen, fönnen zu Eger an 
geweihten Orten, die Unfatholifhen aber in der Vorſtadt auf 
dem Kirchhof dafelbft beflattet und der Niemann feiner ungehale« 
tenen Zunge halber unter das dafelbft vorhandene Halsgericht 
der Uebelthäter einbegraben werben.” Hatte doch Niemann an 
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jenem fchrediichen Abend bei der Becher Mang geäußert: „Weil 
doch der Kaifer die dentſche Freiheit fo fehr unterdrücken zu laſſen 
begehre, hoffe er für feinen Theil foldhe Revange zu haben, daß 
er nächſtens feine Hände in der Herren von Deflerreih Blut 
wafchen wolle.” Dem empfangenen Befehl gemäß berichtet Gallas 
aus Pilfen, 10. März: „Worauf nunmehr die Sepultur der⸗ 
felben angeflellt, des Friedbländerd wegen aber erwartet wird, 
bis fich deffelben Freundſchaft um die erlaubte Beifegung deffelben 
angemeldei.” Irrig behaupten demnach von Murr und Andere, 
die Leichname, die Gräfin Trezka und die Kinsky feiern von Mies 
nah Pilfen, dann nad der (Wienerifhen) Neuftadt abgeführt 
worden. Dahin wurden nur bie beiden Damen, deren gefamte 
Habe unangetaftet blieb, zufamt dem Herzog Franz Albrecht von 
Sachſen⸗Lauenburg gebracht. Die Trezka, von der befannt, daß 
fie allen Entwürfen ihres Herren fremd geblieben, mochte in das 
eiterfihe Haus zurüdfehren; die Kinseky, fortwährend in ihrer 
Feindſchaft gegen Deftreich thätig, wendete ſich nach Schleſien. 
Sie nahm den zweiten Dann,.den Grafen Ferdinand Marimilian 
von Trautmannsdorf. Auf der Fahrt nach der Neufladt war ber 
beiden Frauen Begleiter Herzog Franz Albrecht von Sachen 
Lauenburg. Der, Träger von des Herzogs von Weimar Briefen, 
wollte von Regensburg nad Eger eilen, als eine halbe Meile 
hinter Tirfchenreut der. Lieutenant Meldior Adam Mofer am 
26. Febr. n. St. mit Liſt ihn auffing und nach ber Feſtung 
brachte. Des Kriedländers Hofmeifter, Gotthard von Schärfens 
berg, und feine zwei Kammerherren, Konrad von Starhemberg 
und Ehrenreich Teufel erhielten Convoi, um fücher nad ihren 
Bätern reifen zu koͤnnen, indem Butler Gewißheit hatte, daß 
fie bei ihres Gebieters Vorhaben unbetheiligt. 

Wallenfteins Leiche fland bis zum J. 1636 in Mies, dann, 
im Jun., wurde der verwittweten Herzogin erlaubt, fie nach ber 
Karthauſe Walditz bringen zu laſſen. Der aus rohen Brettern 
zufammengefchlagene Sarg, einem Rüftwagen aufgefebt, wurbe 
unter Bededung von acht Musfetieren nad dem Kloſter gefchafft. 
Daß bei der Beerdigung jede Ehrenbezeigung unterbleibe, hatte 
die Stasthalterfhaft befohlen. Daher wagte es die Klofler« 
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gemeinde, obgleich von Dankbarkeit für ihren Stifter erfüllt, erſt 
im 5%, 1.744, deffen Gebeine in einen zinnernen Sarg zu vers 
fließen. Daß Baner im J. 1649 den Sarg habe öffnen laſſen, 
um dad Haupt und den rechten Arm berauszunehmen und als 
Trophäen nach Schweden zu fchiden, erflärt Hr. Sommer für 
ein Märchen. Nach Carpe, Lyra sive Anacephalaeosis Hibernica, 
hätte Baner bei dieſer Gelegenpeit gegen feine Begleiter geäußert: 
»Hic Valensteinius fuit principalis belli Germanici causa, ex ejus 
enim instinctu rex noster invasit Imperium.« Am 13. Sanuar 
1782 wurde die Karthauſe Waldig aufgehoben; indem hiernach bie 
Entweihung ber Kirche vorzufehen, vereinigten ſich fämtlihe Grafen 
von Waldſtein zu der Bitte um die Auslieferung der Reliquien 
‘des berühmteften ihrer Stammgenoffen. Sie wurde bem Senior 
der Hauptlinie in Münchengräg, dem Grafen Bincenz bewilligt. 
Demzufolge beißt es in der Prager Oberpoflamtgzeitung vom 
5. März 1785: „Bon Gitſchin berichtet man und in einem 
Schreiben vom 1. März: Geftern Abends, ald den 28. Febr. 
Iangten zwey Grafen Ernft und Emanuel von Waldflein von 
Mündengräg hier an, um die in der ehemaligen Waldiger Kar⸗ 
thäuferfirhe aufbewahrten Körper-des in Eger entleibten Albert 
Eufebius Waldfein, Herzog von Friedland, und deſſen rau 
Gemahlin zu erheben, dieſelbe auf ihre Herrſchaft Münchengrätz 
überfahren und in die dortige Familiengruft der St. Annafirche 
beifegen zu laſſen. Diefe HH. Grafen verfügten fich heute den 
1. März früb um 8 Uhr in die ehemalige Karthaufe Waldig, 
die der Herzog von Friedland gefliftet hatte, -begaben ſich, von 
dem biefigen H. Dechant Beorg Selb begleitet, in bie dortige 
Gruft und ließen die allda ruhenden Gebeine des Herzogs und 
feiner Gemahlin , die im zinnernen Särgen bereits dur 151 
Jahre allda aufbewahret waren, erheben, von dem H. Dechant 
förmlich einfegnen, auf Schlitten nach Mündengräg abführen 
und begleiteten felbe felbft wieder dahin.” Da heißt es ferner 
unterm 15. März 1785: „Der H. Dechant zu Münchengräg, 
Franz Wagner, erwartete die Reiche vor dem Thore und führte 
felbe unter Begleitung einer Menge Volts in die Stadikirche, 
wo fie den andern Tag auf einem prächtigen Trauergerüſte aus⸗ 
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gefet blieb. Den 3. März wurden die Körper unter Poſaunen⸗ 
und abwechfelndem Tranertrompetenfhall auf einem mit 6 Pferden 
befpannten, mit fchwarzem Tuche behangenen Schlitten in bie 
Schloßcapelle St. Anna geführt... Die Garnifon paradirte neben 
dem Schlitten. Die PP. Capuziner, eine große Anzahl Welt 
geiftfiche in kirchlichen Trauerfleidern gingen vor. Die anfehns 
liche gräfl. Waldfteinifche Familie und vieler Adel aus der Nach⸗ 
barichaft begleiteten bie Leiche. Eine zahlreiche Menge Volks, 
das aud aus entfernten Dertern zu kommen die große Kälte 
nicht abhalten fonnte, befchloß den Zug. In der Eapelle wurden 
von H. Decdant die Erequien unter Trauermufif gehalten und 
dann ‘die Särge in ein eigened dazu verfertigted Grab gefebt, 
worüber Ge. Exec. der Graf ein Mausolaeum fegen laſſen wird. 
Nichts wurde gefpart, um biefem außerorbentlichen Begräbnifie 
al das Anfehen und alle die Feyerlichfeit zu geben, die biefer 
großmüthige Held verdiente. Die Armen wurden dabey nicht 
vergeffen, und die Frau Gräſin Exc. theilte reichlihe Almoſen 
aus, jo daß jeder Bedürftige Unterftügung erhielt.. Die Gebeine 
des Herzogs liegen in einem zinnernen ſchoͤn gearbeiteten Pracht⸗ 
farge, auf deſſen Dedel das Chronograph flieht: WaLDiCensIVM 
reLIglIosa pletas, et grata posterltas eXtrVI IVssit. Auf der 
Seite: Quaeris Viator, quis hic jacet? Albertus Eusebius 
Waldstein, Dux Fridlandiae, qui anno 1634 die 25. Febr. Egrae 
fatis cessit aegre. Fulgebat olim splendore Martis, dum pro 
Deo, pro Ecclesia, pre Caesare, pro Patria fortiter pugnavit 
et triumphavit. Eum postquam legitime certavit, Deus ad 
se vocavit, coelestigue corona praemiavit, cujus jam bello 
fessa hic in pace requiescunt ossa. Der Sarg der Herzogin, 
von Holz und mit Zinn überzogen, hat oben eine Deffnung, 
die. gewalttbätig gemacht zu feyn fiheint (die Tradition fagt: 
fhwedifhe Soldaten hätten es gethan). Man fand darin noch 
Städe von farmelitfarbenem Taffet, der ganz ben Glanz ber 
Neuheit bewahrte. Zu beiden Seiten if folgende böhmifche In⸗ 
ſchrift: Leta Panie 1614. 23 Brzezna, w’Nediely kwietnau, 
rano okolo Hodiny sedme, slowutna Panj Panj Lukreczye 2 
Waldsteinu rozena Nekyssowa z Landeku Panj na Wssetinie, 
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Lukowie, Rymniczy, a Miloticy, w Wssetinie Zamku w Kristu 
Panu zywot swu’g dokonala, w tomto Mystie slawneho, z 
mrtwych Wskrzisseni oczekawa. Gegyzto dussy Pan Buch 
mylostiw rac’z bytj. (3m Jahre des Herrn 1614 den 23. März, 
am Palmfonntage früh gegen fieben Uhr, bat die hohe Frau, 
Ftau Lucretia von Waldflein, geborne Nifeff von Landel, Frau 
zu Wfetin, Lukow, Rymnig und Mplotis auf dem Scloſſe 
zu Wfetin, in Chriſto bem Herrn ipr Leben beſchloſſen. An 
diefem Orte erwartet fie eine herrliche Auferwedung von ben 
Todten. Ihrer Seele ſey Gott der Herr. gnädig |)” 

Die außerordentlihen von Wallenflein gefammelten Reich⸗ 
thümer , gleich jenen feiner Schidfaldgenoffen , unterlagen bey 
Eonfiscation. Außer dem herrlichen, von ber nörblichfien Spige 
des NRiefengebirgs bis zur Mündung der Iſer in ununterbrochener 
Folge reichenden Güterflod hatte Wallenfein viele Kapitalien 
in auswärtigen Banken, beſonders zu Benedig angelegt, daß 
bie fährlihen Zinfen davon bis 500,000 Gulden betragen haben 
follen. Bon dem Urfprung, von dem endlichen Scidjal diefer 
Capitalien wird nichts berichtet. Bon den Gütern erhielt Gallas 
am 8. Aug. 1634 die beiden Herrichaften Friedland und Reichens 
berg, damals zu 300,000 Gulden augefchlagen, dann bie große 
Herrihaft Smirzig- Horzeniowes fant Sadowa im Königgrager 
Kreis, endlich Kinskys Haus und Garten zu Prag. Bohmiſch⸗ 
Aicha wurde den 5..3ul. 1636 dem Grafen Iſolani, Hirfchberg 
und Perkein dem unlängft gegraften Walter Butler verliehen, 
Aus des Trezka Gütern wurde Opotſchna den Gebrüdern Rudolf 
und Hieronymus Golloredo Cum das Prädicat Walfee bege ich 
ſchwere Bedenklichkeiten), das nicht minder unermeßliche Nachod 
an Ditavio Piccolomini, Reuftadt an der Mettau an Wolter 
Leslie verliehen. Altringer erhielt (4. Mai 1634) das unver 
gleihliche Teplig , weiland Kinskys Eigenthbum. Der verwitt« 
weten Derzogin wurde für ihre Anfprüde an den Nachlaß 
Wallenſteins werlichfies Eigenthum, die flattlihe Herrſchaft 
Neuſchloß, Leutmeriger Kreiſes, zu Eigenthum überlaffen, und 
it Diefelbe mit der Hand ihrer Tochter Maria Eliſabeth an den 
Sreiheren Rudolf von Raunig gefommen. Branna und Starken⸗ 
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bad, dann Lomnig hatte Wallenflein feinem Schwager, dem 
Grafen Dtto Friedrich von Harrach erblich verfchrieben, und 
wurde biefe Donation von dem Kaiſer rvefpectixt. Graf Maris 
milian von Waldflein, den wie es fcheint der Herzog von Fried⸗ 
land zu der Erbſchaft des von ihm begründeten Fideicommiſſes 
berufen wollte, wurde für feine Anſprüche mit Mündengräg, 
Swigan, Grafenftein abgefunden, Wenn aber Hr. Förfter be⸗ 
richtet, Graf Trautmannsborf habe für feinen Theil fih Gitfchin 
gewählt, fo beruhet die Angabe lediglich auf dem überall ſich 
wiederhofenden Beftreben, den Kaifer und feinen treuen Diener zu 
fhmähen. Gitfehin oder die Herrfchaft Kumburg wurde im Jahr 
1635 von der Hoffammer für die Summe von 200,000 Gulden 
an Rudolf von Teuffenbady verkauft. „Zu Ende des gleichge⸗ 
meldten Jahrhunderts hielten die Grafen von Sternberg diefe 
Herrfchaft im Befige, ald Inhaber des von Rudolf von Teuffen- 
bad auf Kumburg und Dürnholz in Mähren verſicherten Fidei⸗ 
commiffes, und nad Abflerben des Grafen Wenzel Albert von 
Sternberg, 1708, ift Rumburg an bie Trautmanngdorf gelangt.” 
Vebrigens ift das Faiferlihe Aerarium keineswegs der Aechter 
Univerfalerbe geworden; „der Kurfürft von Sachſen Tieß zu 
Pirna die Wohnung des ermordeten Grafen von Kinsky durch⸗ 
fuhen. Man fand in derfelben 30,000 Stüd Ducaten Wallen« 
ſteiniſchen Gepräges und 8000, die noch nicht geprägt waren. 
Der Herzog von Friedland Hatte biefe Summe erſt vor kurzem 
aus Böhmen nah Pirna gefhidt. Der Kurfürft z0g fie ein. 
Es müffen faſt alle diefe Ducaten eingefhmelzet worden ſeyn, 
weil die Wallenfieinifchen Ducaten fo felten find, daß ich lange 
Zeit feinen habe befommen können. Befler hat es mir aber mit 
feinen Thalern geglüdt.” (Die Ermordung Albrechts, Herzogs 
von Friedland. Herausgegeben von E. G. von Murr. Mit einer 
Urfunde. und zwey Kupfertafeln. Halle, 1806. ©. 96.) 
Wallenſteins Perfönlichfeit befchreibt Gualdo Priorato am 
genaueſten. »Era di statura grande, ben complesso di 
corpo, e gagliardo ; di pelo corvino; mà nell’ ultimo quasi 
imbiancato. La faccia di color verso- il palido, piü tosto 
chiaro, ch’oscuro; di ciglio severo, e rabuffato sopra il naso, 
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Occhio negro, guardatura torva, e chi fissa intimoriva; alta 
la fronte, e maestosa, segnata piü tosto di linee, che di rughe; 
le guancie, non polpute, ne depresse; mä nell’ ultimo, in- 
vecchiando, parevano assai smagrite. Bocca mediocre, e con 
le labra rossegianti alquanto : non porto mai capigliera, alcuni 
pochi capelli ribuffati all’ indietro; picciola parimente, e 
ristretta la barba, spessa- perd, e folta, esposta- un- poco fuori 
del mento, con mostacchi, mediocremente' rilevati. 

»Vestiva in campo un coletto di Dante, maniche’bianche, 
calze di scarlato, mantello del medesimo; il colare sopra una 
ronchiglia alla Spagnuola; il capelio guernito di penna rossa, 
6 sempre instivallato; cosi che tutte le foggie de vestiti, © 
pure tutte le nazioni d’Europa nella persona sola di lui, pom- 
peggiando le lor divise, sembrava un Camaleonte di piü ap- 
parenze, un Proteo di varie figure, un’ abbozzatura d’un con- 
fuso Arabesco. Onde col farsi vedere parte all’ uso Tedesco, 
parte allo Spagnuolo, parte all’ Italiano, d volle sodisfar à 
tutti, come Alessandro, che gionto-in Persia, vesti alla Per- 
siana, òô non parteggiare-ad una sola nazione nella guisa, che 
Cesare, d veramente dal capriccio d’ogn’uno estraer una 
quinta esenza d’un capriccio, il pi capriccioso di tutti. Nel 
vivere sempre parco, e tanto contrario alle delicatezze, che 
soleva chiamar questi delicati di bocca, deboli di cuore; di 
temperamento igneo, che lo rendeva in tutte le sue azzioni di 
genio ferace, volubile, impatiente, e capriccioso in tutto. Dor- 
miva poco, non parlava molto, assai pensava, applicavasi vehe- 
mente, non mai otioso, sempre in atto, e curioso sopra modo; 
ricercando , e interrogando d’ogn’hora le novitä, e facende 
del Mondo. ° 

»Antbi l’esser temuto, si compiacque de rigori, castigando 
senza riguardo ogni mancamento. Nemico di cerimonie, amava 
verö la pompa, il fasto, e’] grido. Profondeva piü tosto, che 
dispensar l’oro, prodigo, generoso in tutto. Non mai si vidde, 
che disperasse d’incontro alcuno in occasione di battaglia, ne che 
meno insuperbisce per ottenuta vittoria.. Da nessun altro fü 
meglio servito l’Imperatore; d’alcuno giämai oblighisimili ottenne 
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& quelli, che adossossi ne maggiori travagli del suo Signore. 
Eresse fabriche sontuosissime, trä queste un Palazzo in Praga, 
che spirava da ogni parte maestosa magnificenza. Ampliö la 
città di Gitschine, fondando una Certosa, et altri edifieii non 
con altro oggetto, che delle proprie grandezze. Fü insomma 
Alberto Valstain, Duca di Fridland, de maggiori Capitani, 
de piü generosi Principi, e di piü prodi Ministri degli andati, 
e presenti seceli.« - - 

Alfo der Ftaliener, der fonder Zweifel aus eigener Erfah- 
sung des Herzogs Freigebigfeit fannte. Unbefangener hat Michael 
Ignaz Schmidt ihn beurtheilt : „Auf diefe Art fiel ein fo außer- 
ordentliher Dann, der ſchon in feinem Leben der Gegenſtand 
der verfchiedenften und meiſtens gerade entgegengefegten Urtheile 
geweien und durch feinen Tod es noch mehr ward. Manche 
hatten geglaubt, an ihm nicht fo viel Großes, andere nicht 
Schlimmes und Gehäffiged genug finden zu fönnen. Und fo 
verhielt es fih zum Theil auh jest. Wenn viele feinen Tod 
einem Wunder der Vorſicht zufchrieben, wodurch der Raifer und 
fein Haus von dem ärgften Feind, den fie je gehabt, befreit 
worden, jo gab ed aud andere, die bafür hielten, der Kailer 
babe fich felpft durdy feinen linfen Arm den rechten abgehauen, 
fich feines einzigen Generals und der Hauptflüäge feines Anſehens 
beraubt. Selbfi am Hof waren wenige, bei denen die Todesari 
eines Mannes von. folden Verdienſten und Talenten nit Mit⸗ 
leid erreget, und die eben dieſes Mitleid nicht erfinderifch ge⸗ 
macht hätte, viel von dem, -oder gar das Meifte, was er gethan, 
zu entſchuldigen. Andere zweifelten wenigflens, ob hinreichende 
Gründe vorhanden geweſen, ihn der Berrätherei zu befchuldigen, 
und ob nicht eben diefer bereits fo fehr eingewurzefte Verdacht, 
ber. nicht mehr zu heben gewefen, ihn erſt zur. VBerrätherei vers 
leitet. Beſonders zeichneten ſich fehr -viele der proteftantifchen 
Partei in Deutfhland aus, denen er zuvor ein Ungeheuer ge⸗ 
fpienen, fo lange er gut kaiſerlich gefinnt war, und bie jest feine 
eifrigfien Bertheidiger wurden, nachdem man glaubte entdedi zu 
haben, daß er deu Kaifer ſelbſt ſtürzen wollen. Sonderbar war 
es jedoch, daß weder Guſtav noch Dzenftjern und ſelbſt nicht 
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einmal Herzog Bernhard zu vermögen geweien, ein wahres Ber- 
trauen auf ihn zu feben. Dxenfljern erklärte, er habe nie auf 
den Grund feiner Anfchläge fommen können, welches Teicht zu 
begreifen if. Wallenfiein haßte die Schweden und wänfcte 
nichts ernftlicher, als fie von dem beusfchen Boden zu vertreiben, 
um allein den Meifter in Anfehung feines eigenen Herrn und 
des ganzen dentſchen Reichs zu ſpielen. Er fonnte ihnen feine 
wahren Gefinnungen nur in fo weit mittheilen, als er fie glaubte 
zu feinen Abfihten nöthig zu haben. Auch geftattete die Heftige 
Seit feiner Leidenfchaften nicht, daß Die Abneigung, bie fich ein⸗ 
mal feiner Seele bemeiftert,, nicht durchblickte, und fein Stolz 
ließ es noch weniger zu, fi bis anf den demüthigen Ton 
berabzulaffen, an ben Orenſtiern ſelbſ burg beutiche Fürften 
war gewöhnt worden.” 

„Wallenſteins entfchloffenfte Freunde wußten für dasjenige, 
was theild als er noch lebte, theils nach dem Tod von feinen 
Berbindungen mit Buflav Adolf, mit Oxenfliern und Arnheim, 
ia ſelbſt mit Richelieu befannt wurde, Feine andere Entfchuls 
Digung zu finden, als dag alles in bloßer Berfiellung zum Beften 
des Kaifers beftanden. Allein wie konnte er befien Nuben vor 
Augen haben, zu einer Zeit, da er gar noch nicht vorfehen fonnte, 
daß er auf das Neue an die Spite einer Armee werde geſetzt 
werben, und nachdem es gefchehen, wie konnte ex feine fo Außerft 
bedenflihe Unterhbandlungen anfangen und fortfegen, wie bie 
dabei aufgeflellten Grunbfäge_gegen den Willen und Dank feiner 
Freunde fowohl als Feinde fo ungefcheut an den Tag legen, 
wenn nicht ein tief gefühlter und feft beichloffener Plan in feinem 
Innerſten damit übereinfimmte ? Es fcheint fafl; als wenn er 
gefliffentlich gegen füch hätte Verdacht erregen, feinem Herrn von 
Zeit zu Zeit Stoff zu Mißtrauen, Furcht und Haß geben und 
ihn zu extremen Schritten habe verleiten wollen, um mit einigem 
Schein von Wohlftand und gleihfam als beleidigter Theil vor 
der Welt auftreten zu Finnen. Alles kommt nur zu fehr mit 
feinem Character überein, von welchem unftreitig ein Ehrgeiz 
ohne Maas und Schranken die Hauptgrundlage war, ein Ehr⸗ 
geiz, der durch jede neue Würde und Belohnung anflatt befriew 
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biget zu werden, nur noch mehr gereizt warb, und zuletzt nichts 
mehr für unmöglich hielt, weil ihm fo vieles gelungen, welches 
nur zu wunſchen, jedem andern Traum und Thorheit würbe 
gefihieneu haben. Wenn die daher entſprungenen Thaten auch 
feinen Feinden Verwunderung ablodten, fo ward bagegen alles 
Durch feinen unerhörten Prunk aufgebracht. Keiner der beutfchen 
Fürften fonnte es mit Wallenftein aufnehmen, und man weiß 
nicht, wollte er ihnen oder dem. bereits herrſchenden allgemeinen 
&tend, woran er felb fo viel Theil hatte, Trog bieten. 

„Ob und in wie weit er flug und vorfüchtig war, läßt fi 
um fo weniger beflimmen, da, wenn eimmal eine fo außerordent⸗ 
liche Urfache, wie die damals ziemlich allgemeine, aber Niemand 
fo unbefchräntt als Wallenſtein beberifchende Modethorheit der 
‚Afrologie in das Gedankenſyſtem eines Menfchen einwirkt, 
nothwendig ein großer Theil der Enifchließungen deffelben widers 
finnig und ganz excentrifch werden muß, in bie ſich fein Dritter 
finden kann. So viel bleibt aber doch unflreitig, daß ein. Geiſt 
von gemeinem Schlag es unmöglich fo weit bringen kann, ale 
es Wallenftein gebracht bat, und wenn ihm vielleicht mande 
feiner Unternehmungen ohne Sterndeutung nicht einmal im den 
Kopf gefommen wären, fo feute ed allemal hohen Sinn und Muth 
und einen unwiderftehlichen Thatendrang voraus, Dinge, wie bie 
Stellung uud Organifirung einer Armee mit fo wenigen. Diitteln 
auf ſich zu nehmen und, was noch mehr iR, zu vollführen.” Daß er 
die Kriegskunſt nicht eben Durch eigene Erfindungen gefördert habe, 
wird ihm nachgefagt, dabei aber überfehen, dag er ein Geheimniß 
befaß, ungleich wichtiger, denn alle taktiſchen Künfleleien, die heute 
eingeführt , nach Fürzerer oder Tängerer Zeit aufgegeben werden 
müffen, das fruchtbare Geheimniß, in der Bruf des Einzelnen 
jenes Selbitvertrauen zu erweden, welches namentlich) bei Lügen 
alle Ungleichheit ver Zahl ausglih. Nie hat ein deutfches Heer 
tapferer geſtritten, wie an biefem Tage. Wie bei Rügen, fo 
erlag auch bei Kürt der Tanfendfünfler Guſtav Adolf der ein 
fachen Praxis des einzigen feiner würdigen Gegners, 

„Sonſt ſtimmen alle Nachrichten überein,” fo fchließt Schmidt, 
„daß Wallenftein im Feld überaus wachſam, nüchtern, vorfictig, 
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entfchloffen und unerſchrocken in den Gefahren, aufgelegt und 
begierig, jede Gelegenheit zu benugen, gewefen. Dian hat von 
ihm eine Menge Anekdoten gefammelt, wie es in der aften und 
neuen Welt in Anfehung ſolcher Männer, dte ſich fo fehr über 
das Gewöhnliche erhoben, der Brauch war; aber die meiften 
eben fo ungewiß., ſchief und halb wahr, und durch das viele 
Nacherzählen fo ſehr entſtellt, wie es in dergleichen Fällen faſt 
allemal gefchieht. Zwei Dinge verdienen eine Bemerfung. Das 
erite, daß fein einziger, ſowohl Dfficier, als Gemeiner, die er 
als Bedeckung nad Eger mit fi genommen, und felbft nicht 
einmal einer von feines Schwagers Trezfy Negiment, auf das 
er ein befonderes Bertrauen fepte, nur das Geringfte gethan, 
um ihn zu vertheidigen ober zu rächen, daß alle mit der größten 
Dereitwilligleit ihre Pflichten erneuert und das Vivat Ferdi- 
nandus! mit angefimmt. Das andere, daß ihn der Tod faſt 
mitten unter feinen oftrologifchen Berechnungen überrafchte.” 
„So behaupten wir denn,“ fummirt fi) Barthold, „Walds 
fein mußte fallen in Folge feiner grundfalihen Stellung zu 
feinem Gebieter, und in Folge feiner grundfalfchen Diplomatie ; 
ex fiel mit Recht, wenn auch fa unerflärlih ohne Anfläger, 
wegen feiner eingegangenen verrätherifchen Verbindung mit Frank⸗ 
eich.” Die etwan vorhandenen Beweife feiner Schuld zu befeis 
tigen, hat bie gegen feine überlebenden freunde eingeleitete Unter: - 
fuhung in ihrem feltfamen Gang ihnen hinreichende Zeit ver⸗ 
gönnet. Uebrigens ift er keineswegs gefallen ohne Urtheil ; das 
Urtheil wurde geiprocdhen von feiner eigenen Schöpfung, von der 
Armee, von des Landes wahrbhaften Vertretern, weil deflen Bere 
theidiger. Sie haben fi dem Abtrünnigen abgewendet , fobald 
fie feines firafbaren Vorhabens Innegeworden. Denn 40,000 
Männer , deren Sinn durh das Schlachtfeld gefchärft, fehen 
genauer, als ein noch fo gut befegter Gerichtshof. „Daß über 
foicher Procedur nicht follten mancherfei Urtheife ergangen feyn, 
das ift weder glaublich nody zu verwundern, da einer fo, der 
ander andere darvon geredt-und gehalten, fonderlich aber hat 
fih einer belieben laſſen, ihme Generalissimo Friedland ein 
Epitaphium oder Örabfihrifft zu flellen, diefelbe Tautet alſo: 
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Hier liegt und fault mit Haut und Bein 
Der große Kriegs-Fürſt Wallenſtein. 
Der groß Kriegsmacht zufammenbracht, 
Doch nie gelieffert recht ein Schlacht. 
Groß Gut thät er gar vielen ſchencken, 
Dargeg’n auch viel unjchuldig benden. 
Durch Sternguden und lang tractiren 
Thät er viel Land und- Leut verlieren. 
Gar zart war ihm fein Böhmiſch Hirm, 
RKonnt nicht leiden der Sporn Klirren. 
Hahn, Hennen, Hund er banbifirt 
Aller Orten, wo er loftet.: 
Doch muß er gehn bes Todes Strafen, 
D'Hahn Frähn, und d'Hund bellen laſſen.“ 

Minder feindfelig, denn der Dichter Balde, erzeigt fi dem 
Andenfen Wallenfteins ein zweiter Sefuit, wie 9. Johann 
Schmiedel in Historia Societatis Jesu in Bohemia, parte IV, 
libro I, n. 68, pag. 105—106 berichtet. „Nachmalen wurde 
das Haus, in weldem Wallenftein umfam, den Jeſuiten zur 
Wohnung angewiefen. Beiläufig im vierten Jahr nad des 
Herzogs Tod fam der Provincial, P. Martin Strebonius, ein 
im Ruf der Heiligfeit ſtehender Dann, nad) Eger, die Unfrigen, 
wie es feines Amtes Pflicht, zu viſitiren. Es wurde ihm von dem 
P. Rector die Stube, worin Wallenſtein litt, eingeräumt; daß es 
darin nicht geheuer, wußte man nicht. Eben ſo wenig weiß 
man, was dem frommen Mann in der Nacht zugeſtoßen iſt. 
Bon dem nächtlichen Lager erſtanden, und nachdem er gegen halb 
fünf Uhr das h. Meßopfer dargebracht, labte er ficy beim Früh 
ſtück in der Brüder Geſellſchaft; dann erhob er drohend den 
Finger gegen ben P. Rector, dazu fprechend : „„KRünftig wollet 
Ihr doch feinen Gaft, ohne ihn vorher zu warnen, in einem von 
Gefpenftern bewohnten Local unterbringen. Es wird zwar fortan 
nichts vorfommen. Ich unterfage aber zugleich, allen und jebem, 
von Wallenftein übles zu reden. Er wäre traun, dem Thron 
von Böhmen anftrebend, ein Thor gewefen, da er nach dem 
Lauf der Natur. höchſtens noch zwei Jahre zu Ieben hatte; er 
litt an einem Krebsfhaden an den Füßen, deſſen Fortgang zu 
hemmen, man täglich einige Pfund Rinpfleifch auflege nmußte.““ 
P. Martin Strebonius, geb. 1598 zu Gleiwig in Schlefien, dem 
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Orden eingetreten 1616, ward 1623 ber erfte Profeflor ber 
Rhetorit zu Gitſchin, fodann Rector zu Klattau. Die Tebten 
neun Jahre leitete er das Deconomiewefen auf der dem (les 
mentinifchen Collegium in Prag zuftändigen Herrfhaft Aufche, ° 
wo er den 9. Aug. 1651 geftorben if. Das Pachelbelfche Haus 
wurde 1637 von den Jeſuiten bezogen und bis 1706, als bem 
Datum bes vollendeten Baues ihres neuen Collegiums, auf der 
Stelle des vormaligen Deutfchhaufes, bewohnt. Wallenfteins 
Schlafſtube war jene des Rectors geworden. 
Bartholomäus von Waldfein, der Halbbruder jenes Wil⸗ 
beim, in dem wir bes Herzogs von Friedland Vater fennen, 
wurde der Bater Hannibald, der 1598—1602 als Befiger der 
Herrfchaft Arnau und des Guts Hermannfeifen vorfommt, und 
des Johann Chriſtoph, + 1655. Diefes Sohn Orctavian Luds 
wig auf Dietenicz hinterließ einzig zwei Töchter, während fein 
Bruder, Graf Leopold Wilhelm auf Rozbialowig, + 5. Bebr. 
1691, in der Ehe mit Maria Eliſabeth Gräfin Khuen von 
Delafi die Söhne Franz Karl, Ferdinand Rudolf, Leopold Wils 
beim, Johann Anton und Wenzel Ernſt gewann. Des Wenzel 
Ernſt Wittwe, geborne Gräfin Palffy, verkaufte Rozdialowitz 
um den Preis von 250,000 fl. an bie Gräfin Aloyfia von Clam. 
Sie war eine Mutter von acht Kindern geworden. Ihr älterer 
Sohn, Franz Joſeph auf Rozdialowitz und Heimburg, des Eöls 
nifchen St. Michaelordens Großkreuz, geb. 20. Febr. 1719, „hatte 
eine Gemahlin (Maximiliana Chanowsky von Langendorf) in Böhs 
men verlaffen, die noch lebt, obſchon die mit ihr erzeugten Kinder 
verftorben find.” Er felbft trat, Dec. 1752, in ruſſiſche Dienfe, 
nahm 19. Mai 1754 die griechifche Religion an, heurathete in 
demfelben Jahr eine Tochter des Grafen Alerius Romanzow 
und ſtarb 1758. Seine Tochter, 1764 im Fräuleinfift zu Peters⸗ 
burg, wurde im J. 1780 dem Grafen Iwan Aprarin angetraut. 
Johann Anton wurde in der Ehe mit der Gräfin Johanna Ka⸗ 
tharina von Waldflein Vater von neun Kindern. Die zweite 
Tochter, Eleonora Monica, geb. 12. Aprit 1709, heurathete im 
J. 1726 den Großfanzler von Lithauen, Fürft Friedrich Michael 
Czartoryski. Der älteſte Sohn, Johann Karl, Deutfchorbengs 
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Comthur zu Quremburg, des Kaurzimer Kreifed Hanptmann, 
Rarb A. April 1774. Der zweite, Johann Anton Albrecht, Hand 
ald Drift bei Stampach, Cüraffier, quittirte als Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant und flarb 1781. Der dritte, Emanuel Exrnfl, wird 
1787 von Schaller in folgenden Worten beſprochen. „Emanuel 
Ernſt, Reichsgraf von Walpfein, Sr. f. f. apoflol. Majeftät 
wirkt. geheimer Rath , der Gottesgelahrtheit und ber geiftlichen 
Rechten auf der römifchen Univerfität Doctor, ehedem an der 
Prager Domfirge bei St. Beit Domherr, Weihbifgof, infulixter 
Dedant bei der Collegiatliche zu St, Kosınad und Damianug 
- In Altbunzlau, wie auch des Prager Erzbiſchofs in Spiritualibus 
Vicarius Generalis et Officialis, fam zur Welt den 17. Jul. 
1716, und ward den 12. Jul. 1760 zum Biſchof von Leutmerig 
erklärt. Die unermüdelen Sorgen biefes erhabenen Kirchenprä⸗ 
taten, die ex in einer rühmlichen Verwaltung feines Hirtenamts 
ohne Unterlaß blicken läßt, find allzusiel befannt, als daß fie bier 
nach ®ebür angerühmt werden fönnten. Bon feinen erhabenen 
Kenniniffen, mit denen. er nicht nur ſelbſt bis zur Verwunderung 
andgerüftet if, fondern auch den Fortgang nüglicher Wiffenfchaften 
auf alle mögliche Art zu befördern trachtet, legen ſowohl feine 
überaus fchöne und mit vielen Manuferipten verfehene Bücher 
fammlung, wie auch ein zahlreiches und hauptfächlich im boͤhmi⸗ 
ſchen Fache fehr vollſtändiges Mänzcabinet ein binfängliches Zeug. 
niß ab. Der Bifhof farb 7. Der. 1780. Sein jüngerer Bruber, 
Dtto Wenzet, £. f. Kämmerer und Mafor, Rarb zu Wien, 20. Jun. 
1790, Bater von fechs Kindern in der Ehe mit der Gräfin Sofepha 
von Cſaki. Deffen ältefter Sehn, Johann Nepom. Wenzel, geb. 
1763 , quittirte als Lieutenant bei Hueff, Infanterie, und wurde 
Weltpriefter, letzlich Dompropf zu Szathmar; ein anderer, Joſeph 
Friedrich, geb. 1775, war Rittmeiſter bei Kaifer Eüraffier, feit 
1799 mit einer Tomaſoni verheurathet ; ein dritter, Graf Anton, 
Dbrif bei Kaifer Hufaren, geb. 1761, iR allem Anfehen nach als 
ber legte Mann von der Arnauer Linie geflorben. Wittwer von 
ber Gräfin Terefa Kollowrat⸗Krakowsky 18. Nov. 1832, hatte er 
im 3. 1831 von dem Fürften von Lynar bie Herrfhaft Brandeis 
am Adler im Preis von 213,500 fl. Eonventionsmünge erfauft. 
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Des Grafen Leopold Wilhelm älteher Sohn, Franz Karl, 
geb. 5. Febr. 1669, geh. 16. Mai 1707, gewann nur Töchter 
in feiner Ebe mit der Gräfin Lupmilla von Kollowrat⸗Lieb⸗ 
Reinofy. Ferdinand Rudolf, geboren 19. Sept. 1675, Ichte in 
finderfofer Ehe mit Karoline von Zierotin und farb 3. Januar 
1757. Leopold endlich, geb. 19. Zul. 1677, war k.k. wirklicher 
Geheimrath und Kämmerer, ber Altftadt Prag Hauptmann, 
Geſandter in Dresden und zugleich der Kurprinzeflin, der Erz« 
berzogin Maria Joſepha Obriſthofmeiſter, und ftarb als Tandes- 
bauptmann der Grafſchaft Glatz den 30. Nov. 1748, aus zwei 
Ehen, mit einer von Kaiferflein und einer Bräfin von Lichten- 
fein, verwittwete Gräfin von Herberftein, fünf Kinder hinter» 
laffend. Der einzige Sohn Eruft, geb. 5. Januar: 1720, that 
Profeß in dem Benedictinerorden, unter bem Namen Bictorinus, 
den 11. Det. 1745. 

Wilhelm von Waldflein auf Lomnitz, des Begründers der 
Linie in Arnau älterer Bruder, ſtarb 1557, aus der Ehe mit Apol⸗ 
fonia von Kaczow die Söhne Idenko, Heinrich auf Daubrawig, 
Wenzel in Lomnig, Johann der Jüngere und Friedrich in Aus 
libitz binterlaffend. Johann der Züngere, Obriſt⸗Landesrichter 
in Böhmen, erfaufte von denen von Schellenberg und Koft um 
19,000 Schock Gr. böhm. die bebentende Derrfchaft Kammer: 
burg, Komorny Hradek, wurde 1570 Obriſt⸗Landeskämmerer, 
erbte um diefelbe Zeit die Herrichaften Lobofkg und Ehwatierub, 
erhielt am 16. Det, 1575 von 8. Maximilian II in Betracht 
feiner treuen Dienfle eine Schuldverfchreibung auf 3000 Sch. 
böhm. und Rarb 15. Jun. 1576. Wittwer im Sahr 1565 von 
Eliſabeth von Kragirz, hatte er ſich Montag nah Martini 
n. 3. die zweite Grau, Magdalena von Wartenberg beigelegt, 
Gelegentlich dieſer zweiten Ehe wurde eine Medaille geprägt 
mit Johanns Brufbild und der Umſchrift: Jan z Waldsteina & 
na Hradku; im Revers heißt ed: Nad Sazawau neywyssy Ko- 
mornik Kralowstwi czeskeho, 1565. Johannes Tochter Kathas 
rina wurde 1612 des Smil Oſowsky von Daubrawig andere 
Gemahlin. Da er feines alten Herrengefchlechtes Tegter Mann, 
nahm er die junge Frau in die Gemeinfchaft feiner Herricaft 


« 


504 Godesberg. 


Trebttfch auf, erklärte fie auch, nur 10,000 fi. mähriſch fih vor» 
behaltend, zur Erbin des Ganzen. Er ftarb den 16. Febr. 1613, 
und Frau Katharina nahm den zweiten Mann, den berühmten Karl 
ben Aeltern von Zierotin; es blieb aber auch biefe Ehe kinderlos. 
Da Katharina Utraquiſtin, wie ihre Eltern und Geſchwiſter, 
und nach der Veberwältigung des Aufruhrs keineswegs zur fas 
tholiſchen Kirche übertreten wollte, fand fie ſich veranlaßt, ihren 
Aufenthalt in Breslau zu wählen, daher fie am 15. Mai 1628 
die Herrſchaft Trebitſch gegen eine jaͤhrliche Rente von 6000 fl. 
ihrem Bruder, dem Obrif-Burggrafen Grafen Adam von Wald⸗ 
fein überließ. Deſſen Berwenbung verdanfte fie vermuthlich die 
am 30. Sept, 1628 ertheilte Faiferlihe Erlaubniß zur Rudckehr 
nah Mähren, wo fie ihr Eigentbum wieder übernahm. Durd 
legten Willen, 6. Febr. 1637, ernannte fie ihren Bruder, den 
Grafen Adam zum Haupterben, welchem fie feinen Sohn Rudolf 
und beffen männliche Nachlommen, diefen aber, im Fall des 
Ausfterbens, die füngern Söhne Adams und derfelben männliche 
Nachkommenſchaft dergeftalt fubftituirte, daß der jeweilig Aeltefte 
von ihnen bie Herrſchaft Trebitſch als ein Seniorat befigen und 
genießen folle. Daneben beſtimmte fie für die Koflen ihres Bes 
gräbniffes die Summe von 1000 Dufaten ; dem Grafen Adam, 
als dem Haupterben, legirte fie ferner 30,000, feinem Sohn 
Rudolf 25,000 fl. rhein. und deſſen Sohn Franz Adam eine 
goldene Kette im Werth von 1000 Dufaten. Der Tochter Rus 
dolfs von Walbflein, Katharina Polirena, vermachte fie ein neues 
großes Halsband mit einer Diamantipange, dann 7 diamaninen, 
7 Rubinen⸗ und 14 Perlengliedern Cdiefe zu & Perlen jedes); 
dem Berthold Bohobud Freiherrn von Rippa 25,000 fl. rhein. 
nebit dem Mehrtheil des Silbergeräths, jedem feiner drei. Söhne, 
Adam, Karl und Czenek Howora von Lippa, 25,000 fl., welche 
Summen fie von ber böhmischen Herrſchaft Brandeis zu beziehen 
hatte; ihrem Better Friedrich von Kaunig 25,000 fl. rhein. 
nebft 24 fülbernen Schalen ; dem Better Erdmann von Robfowig 
25,000 fl. rhein. und eine Heine Truhe mit Silber gefüllt; den 
Schweſtern und Frauen Friedrichs von Kaunig und Rudolfs von 
Waldſtein, Eufebia von Kaunig und Zdiflama geborne Sezyma von 
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Aufl, den ganzen Ueberreſt bes Erbtheils, welches die Teftatorin 
nad) ihrem Herren Karl von Zierotin in Breslau erhalten hatte z 
der Tochter Friedrichs von Kaunitz, Maria, eine neue Perlhaube 
mit demantnen Verzierungen; ber jüngern Katharina Zehuffida 
von Waldſtein 1000 Dufaten und bie größern runden Perlen, 
welche fünfmal um den Hals gefchlungen werden fonnten, und 
7 Loth ſchwer; jeber von ihren drei Zofen eine goldene Kette 
von 100 Dufaten im Werth, dann 1500 fl. mähr.; der übrigen 
weiblichen Dienerfchaft zufammen 400 Dufaten; dem Hofmeifter 
Martin Sternfeld 1000 Dukaten; der männlichen Dienerfchaft 
von Abel und bürgerlichen Standes gegen 3000 fl. mähr.; auch bie 
geringern Dienfleute, wie 2-Kutfcher, 2 Vorreiter, 2 Sänftens 
träger u. ſ. w. wurden nicht vergeflen. Die ungemein Foflbaren 
Kleidungsfüde, Bett⸗, Tifch» und fouftige Leinwand follten unter 
die obgedacdhten Erbinen vertbeilt werden; der Ueberreſt von jeg⸗ 
licher noch nicht vertheilter Habe war der Frau Maria von Rippa 
geborne Zaruba von Huſterzow zugebadht. Noch befchenfte Frau 
Katharina in dem Codicill vom 28. Dec. n. 3. den Sohn Adams 
von Waldftein, Darimilian, mit 25,000, den Bartholomäus von 
Bierotin mit 5000 fi. Cals Andenken nad) Karl von Zierotin), 
den nachgelaffenen Sohn des Laurentius von Zierotin, Karl, 
mit 5000 fl.; endlich legirte fie der Stadt Trebitfih zum Ans 
denken die auf Grundſtücken derſelben Herrſchaft haftenden 2992 fl; 
rhein. und auf das dortige Hospital jene 546 fl., welche fie von 
den zwei ſtädtiſchen Mühlen zu erheben hatte. 

Adam von Waldfein auf Dimofur, Branna , Geiersberg, 
Kammerburg, Loboſitz, auch durch feiner Schwefter Teflament 
Senioratsherr zu Trebitfch, bekleidete von 1608—1611 das Amt 
eines Obriſt⸗Landrichters, von 1611—1618 die Würde eines 
Obriſt⸗Landhofmeiſters und von 1627 die eines Obriftburggrafen, 
erfaufte am 13. Det. 1616 um 400,000 fl. die mädtige Herr⸗ 
ſchaft Selowig in Mähren, wurde 1619 ſamt dem ganzen Ge⸗ 
fchlecht in den Grafenſtand erhoben und flarb 24, Aug. 1638. 
Nah dem 1614 auf Kammerburg erfolgten Hintritt feiner erfien 
Bemahlin, Eliſabeth von Waldflein aus dem Haufe Pirnig, war 
er 1615 die zweite Ehe eingegangen mit Johanna Ewilie von 
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Sierotin, welche ihm einen Antheil von den Zierotinifchen Gütern 
Selowig und Millotiez, nebft einem ‚Haufe in der Celtnergafle 
zu Prag zubrachte. Seiner Söhne waren vier, . Marimilian, 
Rudolf, Berthold , Johann Bictorin. Berthold, als ein Held 
ſtreitend, fand bei Lügen ben Tod. Johann Victorin, dieſer 
allein der zweiten Ehe angehörend, wurde mit Kammerburg ab» 
gefunden, als in deſſen Befig ihm fein Sohn Johann Karl 
folgte. Johann Karls, des Kreishauptmanns zu Kaurzim, gef. 
48. Sept. 1708, ältefter Sohn, Johann Wenzel ,. Domberr zu 
Ollmũtz und Propft zu Alt» Bunzlan, üßerlieg 1713 Kammer⸗ 
burg famt andern Befigungen gegen eine Leibrente von 11,000 fl. 
jährlich feinem Better, dem Grafen Franz Joſeph von Wald⸗ 
Rein. Des Grafen Adam zweiter Sopn, Rudolf, Herr auf 
Trebitfch, k. k. Obriſt⸗Hofmarſchall, mit Zdiſſawa von Sezyma⸗ 
Auſti verheurathet, ſtarb 1644, den minderjährigen Sohn Franz 
Adam, unter Vormundſchaft der Muster hinterlaſſend. Franz 
Adam trat 1655 die Herrihaft Trebitfh an, flarb jedoch ohne 
männliche Nachfommenfchaft im 3. 1666. 
Marimilian, des Grafen Adam ältefter Sopn, genoß in 
allen häuslichen Angelegenheiten des Herzogs von Friedland 
höchftes Vertrauen, wie man denn glaubt, daß der Herzog ihm 
die Nachfolge in. dem Fideicommiß zugebadht habe. In ber 
Sachſen Einfall 1634 hat ihm der Obriflientenant Donner an 
der Spige einer Partei von 400 Mann 300 fehöne Pferde, opne 
Zweifel das Gitſchiner Geſtüt, fo der Graf zu retten bedacht, 
abgejagt, „und einen Wallenfeinifhen Rentmeifter famt zwei 
Capitainen von den Gütern aufgehoben.” Da Marimilian dem 
Getreibe in des Herzogs Hauptquartier burchaus fremd, fo fand 
fich der Kaifer bewogen, ihn für Die verlornen Hoffnungen abs 
zufinden, indem er die Herrfhaften Mändengräg, Orafenftein, 
Swigan, Groß⸗Skal, Grafeufiein zu Eigenthum dem Grafen 
fiberlieg. Bei Kaifer Ferdinand III fand derfelbe in befonbern 
Gnaden, als defien Kammerherr und hernach Obriſt⸗Stallmeiſter 
und Obrift « Kämmerer, wie auch Geheimrath, und warb er 
wegen feiner Reiche» Jmmedietät ad Sessionem und Votum 
abınittiret. Zu deflen Zeiten haben die fämtlichen Unterthanen 
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ihre vormaligen Irrihämer abgeſchworen und ber katholiſchen 
Lehre beigepflichtet. Maximilian ſtarb 20. Febr. 1655. Er 
hatte drei Frauen gehabt, Katharina Gräfin von Harrach, 
des Herzogs von Friedland Schwägerin, Maria Polyrena 
von Talmberg und Marimiliana Gräfin von Salm-Neuburg. 
Der erfien Ehe gehören an Zerdinand, Kranz Augufiin, Karl 
Ferdinand, in ber zweiten Ehe wurde geboren, neben drei Töch⸗ 
tern, der einzige Sohn Zohann Friedrich, welcher den geiftlichen 
Stand ſich erwählte, den 4. März 1674 als Biſchof yon Könige 
grag conferrirt, im J. 1676 zum Erzbifhof von Prag ernannt 
wurde. Daneben Obriſter Meiftler des Kreuzordens mit dem 
zothben Stern durch Böhmen, Mähren, Schlefien und Polen, der 
Univerfität Prag Kanzler, hat er die bedeutende Herrſchaft Dur 
und Ober⸗Leitensdorf angefauft und darauf 1680 ein Fideicommiß 
gegründet, welches vermöge feines letzten Willens auf einen Neffen, 
ben Grafen Johann Zofeph von Waldſtein fich vererbte, Der Erz⸗ 
bifchof, „ein gelehster und qualifleirter Prälat,” farb 4. Jun. 1694. 

Sein Halbbruder, Graf Karl Ferbinand, geb. 1634, auf 
Daubrawig, Benfen, Swigan, debutirte ald Reichshofrath, wurde 
der verwittweten Kaiferin Obriſt⸗Hofmarſchall und 1676 des 
Bließordens Ritter, verzichtete wichtige Gefandtfchaften in Polen, 
England, Holland, Preußen, und fiarb 9. April 1702. Der 
Sohn feiner Ehe mit der Gräfin Diaria Eliſabeth von Harrach, 
Karl Ernſt, geheimer Eonferenzrath und Gefandter in Portugal 
und FSranfreih, geb. 13. Mai 1661, hat auch als Gefangener 
Sranfreich -fehen müflen. »Le comte de Walstein ambassadeur 
de l’empereur & Lisbonne, fut pris (22. juin 1703) sur un 
vaisseau de guerre hollandais avec un envoy6 de l’electeur 
de Mayence, qui s’en retournaient en Allemagne. Walstein 
fut amené & Vinoennes, et: quelque temps après envoyé & 
Bourges, oü il demeura assez longtemps avec Saint-Olon, 
gentilhomme ordinaire, charg& de prendre garde & sa con- 
duite.« Im folgenden Jahr wurde er doch in Freiheit gefest. 
Er farb als Obriſt⸗Kämmerer, 7. Jannar 1713, aus der Ehe 
mit der Gräfin Maria Terefa von Rofenfein drei Töchter hinter» 
loffend. Franz Augufin, Groß⸗Baillif zu Malta, der Arcievens 
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garde Capitain, endlih Kaiſer Leopolds Obriſt⸗Hofmarſchall, 
Senioratsherr auf Trebitſch, ſtarb 11. Aug. 1684. 

Ferdinand, des Koͤnigreichs Böhmen Obriſt⸗Kaämmerer, 
farb 15. Mai 1655 ; nachdem er in ber Ehe mit der Gräfin 
Eleonora von Rottal den Grafen Ernſt Joſeph, Stifter 1699 
des Sapuzinerfioflers zu Mündengräg, + 28. Zun. 1709, ges 
wonnen. Diefer, mit ber Gräfin Marianne von Kokorzowa, 
verwittwete Gräfin von Fürftenderg, vermählt, erfaufte am 
22. Januar 1680 Hirfchberg für 360,000 fl. und 1000 Dufaten 
Schlüffelgeld, dann 1685 von der Hoffammer bad Krongut, 
die große Herrichaft Bürglig famt Kruſchowitz und Nifchburg, 
Rakonitzer Kreifes, um die Summe von 400,000 fl., wobei 
jedoch die Hoffammer fich die Wiederlöfe und das Recht, Baus 
holz, Kohlen und Erz für den Bedarf der Eifenhämmer auf der 
Herrſchaft Königshof um einen billigen Preis zu beziehen, bedingte, 
Johann Joſeph farb im J. 1731, nachdem er in Teptwilliger 
Anorbnung feiner Tochter Marta Anna. die Herrfchaften Bürgs 
li, Krufhowig und Nifchburg zugefichert hatte. Maria Anna, 
geb. 21. Febr. 1707, war feit 6. Jun, 1722 mit dem Fürſten 
Joſeph Wilhelm Erneſt von Fürftenberg vermählt. Ihr zu 
Gute hat K. Karl VI im Jahr 1734 dem Recht der Wieder. 
löſe verzichtet gegen ein Aequivalent von 200,000 fl. und bie 
böhmifchen Herrichaften als freies Allodium anerfannt. Bei 
dDiefem Berfauf wurde ald Preis für das an die. Hammers 
werke der Herrfchaft Koͤnigshof abzuliefernde Holz, ad 2500 
Klafter, die zur Zeit der Errichtung des Contractes geltende Tare 
angenommen, für das Bauholz; aber die Beftimmung des frühern 
Vertrags beibehalten. Die Fürfin Maria Anna ftarb 12. Nov. 
1786 ; durch Tefament vom 30. Aug. 1756 hatte fie eine neue 
Subfidiallinie in dem Haufe Fürftenberg ‚gegründet, indem fie 
ihrem zweiten Sohn ihre fämtliden Befigungen in Böhmen, 
Buürglitz, Krufchowig, Niſchburg, Lauczim, Daubrawig als ewiges 
Fideicommiß zufiherte, auch für baflelbe eine eigene Primo⸗ 
geniturorbnung feftellte. 

Des Ernft Joſeph jüngerer Sohn, Johann Joſeph, geb. 26. 
Jun. 1664, Obriſt⸗Landmarſchall in Böhmen und EL. Geheim⸗ 
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rath, vermäßlte fih 31. Januar 1706 mit Eleonora, bes Grafen 
Karl von Waldfein aͤlteſter Tochter. Ihm hat der Erzbifchof 
von Drag die Herrfchaft Dur zugewendet ; er führte au, ges 
meinfchaftlich mit feinem Bruder, gegen bie drei Töchter des 
1713 verfisrbenen Grafen Karl Ernſt von Waldſtein, als bes 
legten Beſitzers von Trebitſch, einen Rechtöfireit um die Nach⸗ 
folge. in diefem Seniorat, der jedoch am 12. Dec. 1713- dahin 
verglichen wurde, daß Selowig den drei Schweflern verblieh, 
Sohann Joſeph aber, vermuthlich in Folge Vergleichs mit feinem 
Bruder, Trebitfch übernahm. Am 1. Januar 1716 bat er dem 
von dem Erzbifchof von Prag gefifteten herrſchaftlichen Hospitaf 
in Dur eine wefentlid) veränderte. Geftalt gegeben, fo daß darin 
12 Männer, 12 Weiber, 12 elternlofe Knaben und 6 Mädchen zu 
verforgen. Auch erbaute er die noch jegt beſtehenden Hospitals⸗ 
gebäude nebft der dazu gehörigen Kirche zum heil. Kreuz und 
fundirte außerdem zur Unterügung armer SKranfen in dem 
Herrfchaftsgebiet einen eigenen Arzt, eine Apothefe mit einem 
Proviſor und einem Geiſtlichen, welche fämtli freie Wohnung 
im Hospital erhielten. Zur Unterhaltung des Ganzen verfiherte 
der Stifter auf dem Allodialgut Maltheuer ein Capital von 
27,780 fl. und widmete außerdem noch der Anftalt bedeutende 
Raturallieferungen an Korn, Butter, Salz und Brennmaterial. 

Sranz Joſeph, des Grafen Ernſt Joſeph älterer Sohn, geb. 
25. Det. 1680, k. k. Geheimrath und von 1714— 1719 Obrift« 
Lehenrichter in Böhmen, dann Landeshauptmann in Mähren, 
bat im %. 1713 von feinem Better Johann Wenzel gegen eine 
Leibrente von 11,000 fl. die Herrfchaft Kammerburg übernom- 
men; er farb 24. Febr. 1722. Aus feiner Ehe mit der - Gräfin 
Maria Margaretha von Ezernin kamen die Söhne Franz Joſeph 
Ernſt, geb. 25. Oct. 1680, und Johann Joſeph, geb. 20. Zun. 
1684. Franz Joſeph Ernſt, Senioratsherr in Trebitſch, vers 
faufte Rammerburg in dem Preis von 240,000 fl. an den Grafen 
von Metſch. Es blieben ihm. Mäünchengraͤtz, Hirfchberg, Groß⸗ 
Sfal, Swigan. Der jüngere feiner Söhne, Franz Zofeph Georg 
auf Dur, geb. 24. April 1709, 8. k. Geheimrath und des kur⸗ 
coͤlniſchen St. Michaelordens Großfreuz, trat am 1. April 1760 
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in den Gapuzinerorben, that Profeß unter bem Namen Johannes 
Baptifla den 2. Det, n. 3. und farb 2. Febr. 1771. In feiner 
Ehe mit ber Gräfin Maria Joſepha von Trautmannsdorf hatte 
er neben drei. Töchtern die Söhne Emanuel Ppilibert und Georg 
Ehrifian, Diefer, geb. 14. April 1743, erbte in dem Rechte 
feiner Mutter die unermeßliche Herrichaft Leutomiſchel, Chrudimer 
Kreifes, wurde in der Ehe mit Elifaberh, der füngſten Tochter 
von Anton Eorfiz letztem Grafen von Ulefe®, Bater von neun 
Rindern und farb 6. Det. 1791. Es folgte in dem Bells von 
Lentomifchel der Ältefte Sohn, Johann Georg Joſeph, k. k. Käm⸗ 
merer und Generalmajor, gefl. 1824, nachdem er in ber Ehe 
mit der Gräfin Franzisca von Hohenfeld Baier des einzigen 
Sohns Anton Georg Ehriftian geworden. Dieſer, k. k. Kaͤm⸗ 
merer und Major in- der Armee, gef. 13. März 1848, wurde 
in der Ehe mit der Gräfin Sajetana non Fünfkirchen Baier von 
Georg, dem Begründer des neuen Haufes Dur, und von Anton 
in Leutomiſchel. Georg, gef. zu Dur 6. Jul. 1854, hat aus 
der Ehe mit Antonie Bauda die Söhne Wiadiſlaw und Georg, 
dann die Tochter Ehriftiane hinterlaflen. 

Emanuel Philibert, des Grafen Johann Joſeph Georg, des 
Capuziners aͤlterer Sohn, geb. 2. Febr. 1731, Beſitzer der Herr⸗ 
ſchaften Groß⸗Skal und Dur, erbte auch das Seniorat Trebitſch 
und bat als der Linie in Dur Senior das Erbvorfchneideramt 
in Böhmen ausgeübt. K. K. Kämmerer und NReichshofrath, 
farb er 22. Mai 1775, nachdem er noch das Fahr zuvor die 
Wiederaufnahıne des Haufes zu Sig und Stimme in dem ſchwaͤ⸗ 
bischen Grafencollegium durchgefegt hatte. Verm. 21. Mai 1757 
mit Marianne, des Fürflen Emanuel von Liechtenflein Tochter, 
war er Vater von zehn Kindern geworden. Der zweite Sohn, 
Johann Friedrich, geb. 21. Aug. 1756, wurde als Domdechant 
zu Salzburg und Domherr zu Augsburg im 3. 1802 zum Fürfs 
biſchof in Sedau ernannt. „Ein Mann vol impofanten feier 
lichen Auftandes und Würde, welcher durch feinen majeftätifchen 
‚Körperbau fehr erhöht wurde. Seine vielfeitige Bildung, feine 
Fuge befonnene Geiſtesruhe, fein Feuer für die Sache der Menſch⸗ 
heit, des Rechtes und des Vaterlandes waren erfichtlich zu allen 
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Zeiten, vorzäglich aber zur Zeit der Feindeszefahren 1805 und 
1809, wo der übermäthige Feind unfern Bifchof ſelbſt als Geiſel 
auf den Schloßberg nahm. Seine feften Brundfäge, feine ruhige 
Sonderung ber Wahrheit und des Truges haben großen Einfluß 
auf feinen Clerus gehabt. Noch ift manches Furze aber inhalts 
fhwere Wort, mit dem er .manches entfchieb und augenblidlich 
abthat, in den Ohren derjenigen, denen ed galt, und derjenigen, 
die über biefe wohlthätige Kürze froblodten. Auch dieſes Biſchofs 
Tod war fohnell und unerwartet, er farb den 12. April 1812, 
Seither Keht das Bisthum ohne Oberhirten, fchon länger, als 
es in 600 Jahren feines Dafeins je geftanden hat. Zeierlich, 
würdevoll, bleibt unvergeglich Bifchof Johann VII Graf von 
Waldſtein⸗Wartenberg.“ Alſo Kart Schmug, 1812. Franz be 
Paula wird unten vorkommen. Ferdinand Ernſt Fofeph Gabriel, 
der Befiger des Nitterfiges in Godesberg, geb. 24. März 
1762, ift wiederholt befprochen worden. Hier möge eine Stelle 
aus ded Geheimraths F. G. Wegeler treffliher Schrift: Bios 
graphiſche Notizen über Ludwig van Beethoven, ges 
nügen: „Der erfle und in jeder Hinſicht der wichtigſte Mäcen 
Beethovens war Graf Waldftein, Deutfch « DOrdend Ritter 
und, was hier Hauptfache, Liebling und beſtändiger Gefährte . 
des jungen Kurfürften, nachher Deutich» Ordens: Commandeur 
zu Birnsberg und Kämmerer des Kaifers von Oeſterreich. Ex 
war nicht nur Kenner, fondern ſelbß Praktiker der Muſik. 
Diefer war ed, welcher unfern Beethoven, deffen Anlagen 
er zuerſt richtig würdigte, auf fede Art unterflüßte. Durch 
ihn entwidelte fih in dem fungen Künſtler das Talent, ein 
Thema aus dem Stegreife zu varliren und auszuführen. Bon 
ihm erhielt er, mit der größten Schonung feiner Reizbarfeit, 
manche Geldunterflügung , die meiftens ald eine Feine Gras 
tification vom Kurfürften betrachtet "wurde. Die Ernennung 
Beethoven's zum Organiſten, feine Sendung nah Wien durch 
ben Kurfürflen ıc. war des Grafen Werl. Wenn Beethoven 
ihm fpäter die große, gewictige Sonate in C dur opus 53 
dedicirie, ſo war biejes ein Beweis der Dankbarkeit, die unges 
ſchwaͤcht bei dem veifern Manne fortdauerte. Diefem Grafen 
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von Waldflein verbanfte Beethoven, daß er in der erfien Ent 
widelung feines Genius nicht niebergebrüdt wurbe ; deshalb find 
auch wir dieſem Mäcen für Beethoven’s nachherigen Ruhm vers 
pflichtet.” Der Graf farb 26. Mai 1823, aus der Ehe mit 
ser Gräfin Iſabella Rzewuska die einzige Tochter Ludmilla, 
geb. 23. Nov, 1806, hinterlaſſend. Eine feiner Schweftern, 
Marianne, heurathete den Don Joſeph de Silva Marques von 
Santa Eruz Graf von Montefante. Der älteſte Bruder, ber 
Maforatsherr Graf Joſeph Karl Emanuel, geb. 16. Febr. 1755, 
k. k. Kämmerer und Generalmajor, erbte auf Abfterben bes Grafen 
Bincenz das Seniorat Trebitfh und ſtarb unverehlicht 17. März 
1814. In Dur und auch in Trebitſch, wo er doch erſt am 
28. Dee, 1821 eingeführt wurde, folgte ihm fein Bruder Franz 
de Paula Adam, Maltefer-Ritter, k. k. Obriftlieutenant und feit 
1804 der Speietät der Wiffenfchaften zu Göttingen auswärtiges 
Mitglied. Er hat die Alodialherrfhaft Groß-Skal, BL Ort 
fhaften, 13,468 Einwohner, an Joſeph Anton Lera, Swigan, 
94 Drtfchaften, an den Prinzen von Rohan verkauft, und iR in 
ihm die Linie zu Dux im Jahr 1823 erlofhen. Ihm überlebt 
das koſtbare, in Gemeinfchaft. mit P. Kitaibel ausgearbeitete 
Werf: Plantae rariores Hungariae indigenae descriptae et 
iconibus illustratae, decas 1—26. fol. maj. Wien, 1800—1810, 
& 11, überhaupt 286 Rihlr. Der Graf hat auch auf Schloß 
Swigan die Bibliothek, 3—400 öconomiſche Werte gefammelt. 
Des Strafen Franz Joſeph und der Czernin älterer Sohn 
Franz Ernft, geb. 25. Zul. 1707, f. k. Gcheimrath und Käm⸗ 
merer , übernahm in der im %. 1727 vorgenommenen Bruders 
theilung die zu 591,582 fl. abgeſchaͤtzte Herrfchaft Münchengräg. 
Er farb 12. Det. 1748, aus der Ehe mit der Sräfin Maria 
Eliſabeth von Fürftenderg den einzigen Sohn Bincenz hinter⸗ 
laffend. Diefer, mit ber Gräftn Sophie von Sternberg ver⸗ 
mäplt, war feit 22. Mai 1775 Inhaber der Senioratsherrfchaft 
Trebitſch, farb auch dafelb 10. Aprit 1797. Seiner Söhne 
waren drei, Ernſt Philipp, Emanuel Franz, Obriſtlieutenant 
in dem 6. Hufarenregiment , + zu Lugos 12. Zul. 1803, mit 
Hinterlaffung von. drei Söhnen, und Zofeph Vincenz, Malteſer⸗ 


Bie Grafen bon Maldstein. 513 


Hitter und Hauptmann bei Alvinzi, der am 20. Jun. 1799 
bei Aleffandria vor dem Feind geblieben if. Ernſt Philipp, 
‚ber Maforatshere auf Münchengräg, Hirfchberg, Weißwaſſer, 
mit der Gräfin Antonie Des Hours verehlicht, hat, die Regies 
rung antretend, 1797, ben ungeheuern Thiergarten, ber bie 
Herrfchaften Mändengräg, Hirfiyberg und Weißwaſſer beinahe 
ganz einſchloß, aufgehoben, auch 1810 die Herrichaft Neus 
Perſtein für 475,000 fl. Bancozettel angelauft. Die vereinigte 
Herrfhaft Stiahlau⸗Rebilau, Pilsner Kreifes, fiel ihm zu 
dur feines Oheims, des Grafen Adalbert von Czernin, 
+ 2. Sun. 1816, legtwillige Verordnung, doch ohne bag 
feit 1764 mit NRebilau vereinigte Gut Kotzenitz, über welches 
der Erblaſſer anderweitig verfügt hatte. Geb. 26. Oct. 1764, 
ift er den 13. Aug. 1832 verſtorben. Sein ältefler Sohn, Graf 
Ehrifian Bincenz Ernft, geb. 2. Januar 1794, befißt die Herr- 
fhaften Münchengräg, Weißwaſſer, Hirfhberg, Neu⸗Perſtein, 
Stiahlau und Nebilau, auch feit 28. Der. 1830 ‚bie Seniorats⸗ 
herrſchaft Trebitſch, ſowie die Herrſchaft Boros⸗Sebes, Monasza 
und die Güter Szeleszan und Ravna in Ungern. 

Im Jahr 1855 beſaß die Linie zu Münchengrätz 1) die 
Allodialherrſchaft Munchengrätz, im J. 1798 zu 1,436,885 fl. 
33 kr. abgeſchätzt, 44 DMeile, 15,601 Einwohner. 2) Die 
Allodialherrfhaft Weißwaſſer, 34 IMeile. 3) Die Allodial« 
herrſchaft Hirſchberg, 3% Meile. 4) Die Allodialherrſchaft 
Neu⸗Perſtein, 34 DMeile. 5) Die Allodialherrſchaft Stiahlau⸗ 
Nebilau, 21 DMeile. 6) Die Senioratsherrſchaft Trebitſch, 
425 DMeile, 36 Oriſchaften mit einer. Bevoͤllerung von 
41,984 Köpfen. 7) In der Arader Geſpannſchaft von Ungern 
bie Herrihaften Boros-Sehes, 5 Meilen, und Monyasza, 
4 Meile, die Güter Ravna, 1 Meile, und Szeleszan,. 
4 DMeile. Der Linie in Dur flanden zu: 1) Die Fideis 
eommißberrfchaft Dur und Ober⸗Leitensdorf famt dem Allodial⸗ 
gut Maltheuer, 2, Meile, 33 Ortfchaften, 10,349 Ein⸗ 
wohner. 2) Die Herrfchaft Leutomiſchel, 12 Meilen, 94 Orts 
fhaften, 37,462 Einwohner, ohne die Municipalftadt Leuto- 
mifhel und ihre Dörfer. 3) Die Altodialherrfchaft Brandeis, 
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Königgrager Kreiſes, 2, DIMelle, 25 Ortfhaften, 4924 Ein, 
wohner. 4) In der Komorner Gefpanufchaft in Ungern bie 
Herrſchaft Nagy Megper. 

Als des Herzogs von Friedland Mitſchuldige wurden ver⸗ 
ſchiedene Individuen in Unterſuchung gezogen und theilweiſe 
beſtraft; von zweien will ich doch handeln, von dem Grafen 
Hans Ulrich Schaffgotſch, der einem der größten Häuſer Deutſch⸗ 
lands entfproffen, durch feine Thaten und fein tragifches Ende 
merhvärdig, und von meinem Landsmann, von dem Mofellaner 
Franz Wilhelm Mohr von Wald, Schon in der. erfen 
Hälfte-des 13. Jahrhunderts bfühten Schaaffe, wie die Schaff⸗ 
gotſch urfprängtich hießen, in Anſehen und Reichthum (nobilis 
familiae olim urkundlich) in den ſchleſiſchen Fürſtenthümers 
Schweidniß, Jauer und Müuͤnſterberg. Vorzugsweiſe genannt 
wird Sibodo Schaaff, der als ein treuer und tapferer Recke die 
welthiſtoriſche Schlacht bei Liegnitz (1240) gegen die Europa 
mit Veroͤdung bedrohenden Schwärme der Tataren an der 
Seite des gottbegeiſterten Herzogs Heinrich des Frommen von 
Liegnitz mitgefochten haben mag. Des hier gefallenen Herzogs 
Sohn, Boleslaw ber Kahle, lohnte ihm die treuen und nütz⸗ 
lichen Verdienſte um feinen Vater, beſonders bei Erbauung des 
Schloffes Remnig, mit ber erbeigenthümlichen Ueberlaffung des» 
felben famt allen feinen Nugungen und Zugehör, worauf er 
bisher als Caſtellan gefeffen ; nur follte er fchuldig fein, jährlich 
6 Mark reinen Silbers in.die fürftlihe Kammer zu Tiefern und 
in Zeiten der Noth dem Herzog mit einem Bogenſchützen nad 
Polen zuzuziehen (1243). Seine Nachlommen im 13. und 14. 
Jahrhundert Tebten in Anfehen und Würden an ben. Höfen der 
fhlefifhen Herzoge und im Lande als Caftellane, Hofmarſchälle 
u. dgl., erlangten bie Würden des Hofrichters zu Schweidnig 
und bes Lebens» und Landeskanzlers ber Fürſtenthümer Zauer 
und Schweidnig erblich, von denen fene im 17. Jahrhundert 
eingezogen, aber in der Mitte deffelben dem Haufe wieder zurüd- 
geſtellt, diefe aber nach dem Tode des Freiherrn Adam Schaff- 
gotſch auf Trachenberg Charb im yo 1 1601) für die Landſchaft 
angelauft wurde. 
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Gotthard Schaaff, Ulrichs des Caſtellans zu Kinsberg, oder 
aber Gotthards Sohn, befand fih in Kaifer Karls IV Gefolge, 
als diefer den blutigen Streit um das Erzbisthbum Mainz beis 
legen wollte (1377), aber nad ber langwierigen Belagerung 
von Erfurt unversichtetes Dinge abziehen mußte. In einem 
Ausfall der tapfern Beſatzung hielt er fih gar ritterlich und 
legte hohe Ehre ein. Der Kaifer berief ihn vor ſich, belobte 
feine That und bot ihm die kaiſerliche Hand. Noch triefend 
vom Blut der erfchlagenen Feinde ſtreifte Gotſch die mannbare 
Nechte an der blanfen Rüftung ab und zog vier rothe Streifen 
auf felber. Erfreut über dieſes rühmliche Zeugniß ritterlichen 
Verhaltens, ſchlug ihn der Kaifer zum Ritter und gab ihm dieſe 
vier rothen Streife in fein Schild, So fang denn ein fpäterer 
Dichter (Opig) von ihm: u 

Schau bier den edlen. Schilbt als je ber Tag gefäienen. 

Was zeigt ber friide Baum? Die Tugend muß ſtets grünen. 


Und was das Schaaf? Ein Menfch fol gut und gütig feyn. 
Das Blut? Wo Gott nicht hilft, fehlag mit ber Fauſt darein. 


Gotthard gewann die Zuneigung des Schweidniger Herzogs 
Bolko des Legten (geſt. 1368), defien Waffenträger er war, in 
ſolchem Grade, daß er das fehle, durch einen der gefeierteſten 
Sänger Schiefiens verherrlichte Bergſchloß Kynaſt mit Zugehör - 
und das fehöne Berg und Birggut Schmiedeberg mit feinem 
unerfhöpflichen Eifenerz, mit der gofdführenden fer und dem 
fräuters und mineralreichen Riefenberge zu Geſchenk erhielt. Dazu 
gab ihm K. Karl IV das Schloß Greifenflein mit dem Städtchen 
Greifenberg und Zriebeberg. Ueber das Schloß Hirfchberg war 
er Burggraf. Als ein aͤchter Ritter, tapfer und Herz und Sinn 
au Gott gewendet, legte ex bebeutende Gaben auf. den Altar 
des Herrn. In feiner letztwilligen Anordnung fliftete er die 
Propftei Warmbrunn für Eißerzienfer aus Gruſſau und bedachte 
fie mit dem Dorf diefes Namens und feinem Zugehör (1403). 
Hier wählte er wie gar viele feiner Enkel die Ruheſtätte; 
Warmbrunn barg und birgt noch die Erbgruft des erlauchten 
Haufes. Doch farb er er nach ungefähr 17 Jahren; fein 
Gedaͤchtniß bleibt aber ewig frifh. Bis auf diefe Stunde nennt 
fih das ganze Geſchlecht nach ihm, da feine Nachkommen, ihn 

33 * 
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"und ſich zu ehren, ihrem urſprünglichen Namen (Schaaff) den 
- feinen hinzufügten. Der von feinem vermeintlichen Bruder Reins 
hard Cin alten Briefen Reibnitz, Reinich , Reintfepo , Reinczko 
genannt) entflammende Zweig fchrieb fi auf Neuhaus, Wildfhüg 
und Herzogswaldau. Mit dem Föniglich polnifchen Obriſten von 
- Schaffgotfh farb er im Jahr 1550 aus. Gottſchens drei 
Söhne von feiner Gemahlin Anna Herrin von Berka, Gotſch, 
Hans und Henge (Heinrich) gründeten eben fo viele Linien, 
auf Greifenflein, Kynaf und Kemnig, Doch fhon Hand 
Schaffgotſch befchloß erfiere im J. 1385 und vererbte fein Eigen 
auf die zwei andern, von denen aber auch die Kemnigifche kurz 
darauf (1503) mit Peter ausftarb und ihre Befigungen an bie 
Fiſchbachiſche Linie brachte. Hans Schaffgotfch, der Stifter des 
Kynafifchen Alles, war Landeshauptmann der Fürftenthümer 
: Schweidnig und Jauer und erlangte das Erbhofmeifter-, Erb⸗ 
hofrichters und Kanzleramt ‚derfelben (1445). In der verberbs 
lichen Fehde, durch welche die Söhne -Hermanns von Ezettrig den 
Tod ihres Vaters an ber Liegniger Dürgerfchaft rächten, wurde 
er von der verwittweten Herzogin und von Land und Städten zum 
Obmann erwählt (1455). So ſprach er denn am Donnerfag 
vor Laurentien in der Stadt Jauer, bag die Gefangenen los 
und ledig, alle Forderungen gegenfeitig abgethan, aller Streit 
und Hader vergeflen feyn follen fürbaß und auf ewig. Seine 
zweite Gemahlin Hedwig von Zedlig gebar ihm ſechs Söhne, 
die ſich in das reiche väterliche Beſitzthum theilten und es durch 
Erbſchaft und Kauf bedeutend vermehrten. Chriſtoph, von dem 
„böfen Hanns” von Nimtſch erfchoſſen, Ernſt, der Kanzler zu 
Schweidnitz, und Hieronymus ber Blödfinnige farben finderlos, 
bie andern- hatten reichliche, ſich mehr und mehr in Schleſien, 
Böhmen, der Lauſiz und andern Ländern ausbreitende Nachkom⸗ 
menſchaft. Anton wurde der Stammvater der böhmifchen, Kaspar 
"der Tchlefifchen, Ulrich der Boberſteiniſchen Linie. 

Der. böhmifche Zweig trieb die Linien in Ruhrlach, Seiffers⸗ 
dorf und Reußendorf, der ſchleſiſche jene in Schwarzbach, Fiſch⸗ 
bach und Rangenau, die doch insgelamt zeitig erlofchen find, auf 
daß befto herrlicher bie beiden Hauptzweige ſich erheben Fönnten, 
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Sehr ausgedehnt war bereits das Befisihum, Kynaf, Greifen- 
fein, Kemnig, Trachenberg, Boberflein, Ruhrlach, Seiffersborf, . 
Schirlau, Reußendorf, Kreppelbof, Großhartau, Schwarzbad, 
Schmiedeberg , Fiſchbach, Hermsdorf, Pfaffendorf, Langenau, 
Lehnhaus, Ad, Bolkenhain, Leippa u. f. w. Als Herzog 
Hans zu Sagan fein Fürſtenthum, fohnurfirads wider das 
Belehnungsinſtrument des Könige Matthias, an feine Eidame, 
die Herzoge von Münfterberg und Dels bringen, feine Stände 
sum Schwur nöthigen, alles Abmahnen und Einwenden von 
Seite des oberfien Hauptmanns von Schleſien, Herzog Fried⸗ 
richs von Liegnig, auf einem Fürftentag nicht frommen wollte, 
vielmehr Herzog Georg von Münfterberg mit 1500 Böhmen auf 
Schönau fam,. da fielen fie der Ober-Hauptmann und UAlrich 
Schaffgetfih, der Stammvater ber Boberfleinifchen Linie, fo herz⸗ 
haft und Heftig an, daß fie fich ergeben und zufagen mußten, 
wieder nach Haufe zu gehen. Im alten Zeughaus zu Greifen- 
ftein wurde noch im vorigen Jahrhundert ein Schwert gezeigt, 
welchem bie Worte eingeägt waren: „„Anno 1488 hat Herr 
Ulrich Schaffgotfche mit diefem Schwerb die Ritterfchafft ges 
wonnen auf der Bonglifhen Heyde.““ Er wurbe Randeshaupts 
mann zu Schweibuig und Jauer und farb 1543, neunzigfährig. 
‚Seinen Sohn Wolfgang hatte er mit Anna von Tſchirnhaus, 
da beide noch unmündig waren, verlobt, König Wladislaw aber 
entfräftete diefen Act und forderte das Fraͤulein an feinen Hof. 
Gleichwohl fam fpäter die Bermählung zu Stande; das Heus 
rathsgut beſtand in ben Herrſchaften Aich in Bohmen, Bolken⸗ 
hain, Leippa u. E wm. 

Der Sohn, Ulrich, fürftlich Liegnitziſcher Rath, brachte 
nad dem großen Brande, der das Stäbtchen Friebeberg ganz 
in Afche legte (1553), das Gut Boberflein Fäuflih an fih und 
verlegte feinen Sig dahin. Bon feinen ſechs Söhnen, aus denen 
Uri, ein gelehrter Herr und Dichter, im Bober feinen Tod 
faud (1597), pflanzte bloß Daniel auf Polzenflein, Janowitz 
u. f. w. biefen Zweig fort. Doch fchon fein Sohn Wolfgang 
Ulrich ſchloß ihn 1661, als er in einem Zweilampf mit Bern 
hard von Schindel fiel. 


— — — — — — — 
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Anton Schaffgotſch, Reppel ober ber ſchwarze Gotſch ge⸗ 
nannt, Ahnherr der böhmiſchen Linie (geſt. 1808), erhielt in 
der brüderlihen Theilung Boberſtein, Schildau, Ruhrlach, Neu⸗ 
kemnitz und einen Theil von Schmiedeberg. Aus ſeinen ſechs 
Söhnen ſchmachtete Anton Jahrelang In unglädfeliger Gefangen⸗ 
(haft im Morgenland und theilte die jammervollen Dualen 
feiner Reidensgenoffen, unter benen bie geringere, daß er am 
Pfluge ziehen mußte. Johann, Kanzler zu Echweidnig, Faifer!. 
Rath und Kämmerer in Ober und Niederſchleſien, Herr auf 
Kreppelhof und Großhartau (gef. 1565), wurde Gründer ber 
Reuffendörfifchen Linie, deren Sproffen ſich zu Ullersdorf und anders 
wärts in ber Grafſchaft Glag und im Herzogthum Jägerndorf 
niederließen, überaus zahlreich wurben, gleichwohl aber ſämilich 
ohne männlihe Nachkommen ſchon in der Mitte des 17. Jahr⸗ 


hunderts erloſchen. Ein dritter Sohn, Bernhard (gefl. 1553), 


fliftete durch zwei feiner Söhne die Ruhrlachiſche und Seiffers⸗ 
dorfiſche Rinie, von denen die zweite 1632 einging, als gleiches 
Loos die erſe fhon am 17. Dec. 1615 getroffen hatte. Diefe endete 
mit einem herrlichen, in der Fräftigften Fülle ſtehenden Süngling, 
dem ein beſſeres Geſchick hätte fallen ſollen. Es war Bernhard 
der Züngere auf Ruhrlach, Sohn Bernhards des Aeltern, der 
in Ungarn durch drei Jahre gegen den Exrbfeind der Chriſten⸗ 
heit mit Ruhm gefochten und dann den Zug des Erzherzoge 
Marimilian nach Polen, zur Erlangung der Koͤnigskrone, mit⸗ 
gemacht hatte. Er und fein Gefchlechtövetter, der fpäter berühmte 
Hans Ulrich, widmeten fi nach der Sitte des damaligen hoben 
Adels den Wiffenfchaften auf. den hohen Schulen zu Tübingen, 
Altdorf und Leipzig und burchreifeten- bei dieſer Gelegenheit 
Deutfhland. Heimgefehrt, verweilten fe hier nur eben fo lange, 
als die zur bevorſtehenden großen Reife nothwendigen Anftalten 


"26 erheiihten. Reifen dur bie wefllihe Häffte Europas, 


wenigſtens nah Italien und Frankreich, erfchienen damals ale 
der Schlußftein aller Bildung des jüngern Adels, um ber „fremb⸗ 
ben Sande und Nationes Sprachen, Ordnung, Regiment, 
Sitten und Gemüther zu erkundigen”. Wer die großen Koſten 
wicht erſchwingen konnte, ſchloß fih einem Reichern an und 
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half den Glanz diefer durch zahfreiches und präcdtiges Gefolge 
gewöhnlich ausgezeichneten Reifenden erhöhen. Bernhard und 
Hans Ulrich brachen alfo in Geſellſchaft Heinrichs Scultetus 
von Franfenftein, Hans Chriſtophs von der Dahm und Jeremias 
Gottwalds von Friedeberg am Queis im März 1611 von Leipzig 
auf und famen durch Bayern und Tyrol .im April zu Venedig an. 
„Weil aber das groffe Feſt daſelbſt, da ſich jährlich der Hertzog 
mit dem Meer vermählet, erfi in vierzeben Tagen auff Himmels 
fahrt follte gehalten werben, hat er unterdeß die beruffene, weit⸗ 
berühmte Benetianifhe Veſtung Palma, fo damals mit 3000 
Soldaten befeget war, befichtiget und befehen. Und damit man 
der welfchen Luft auff der Frontir etwas gewohnete, iſt man zu 
Padoua ein halb Jahr geblieben, da er fih in der Sprade, im 
Reiten, Fechten, Boltigiren die Zeit über geübet, Und nachdem 
es auf bie unerträgliche Hige auf den October begundte Füpt 
zu werben, machte ſich die Gefellichafft durch Ferrara, Bononien, 
Loreto, Foligno, Perugia auf Rom, von bannen auff Napoli, 
und alfo durch Rom jenfeit des Apennini in Toscana , da er 
fih denn vom December bis auff den Martium zu Florentz wegen 
der guten Sprache und des berühmten Reiters auffgehalten, 
Bon Liuorno, dem Toscanifhen Porto, if er mit gnäbigem 
Conſens des Großherkoges mit deſſen Galeren auff die Inſel 
und das Königreich Sieiliam augefahren und den 21. April in 
die Hauptſtadt Meffina angelanget. Bon bannen iſt er auff 
Malta in einer Fregatte zugefahren und zwölff. Tage mit zu⸗ 
gebracht. Zu Malta if eben damals das Capitulum generale, 
fo in eitff oder zwälff Jahren unterlaflen geweſen, gehalten 
worden, und daſelbſt eilff Tage verzogen und ben Rüdweg auff 
Trapani, Palermo auff der Africanifhden Seiten gegen Tunis 
zugenommen, ba er wegen ber Türdifpen und Algerifchen Frey⸗ 
beuter und Seeräuber in äufferfier Gefahr nicht einmal ges 
landen. Iſt hernach in Calabria umb Magna Grecia immer 
hergefahren,, bis man zuräde zu Napoli angelendei if. Bon 
Napoli aus dem Tirrheniſchen in das Liguftifche Meer bis auff 
Liuorno und Pifa, von dannen zu Lande wieder auff Zloreng, 
da man fi) wieder von Johanne Baptiſta an bis auff den 
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--Detober auffgehatten hat. Bon bannen auff Pratolino, Piſtoſa, 
Lucea, Piſa, Maſſa, Leriee, Porto Benere, Sefri, Genua, 
Mailand, Yarma, Mantua , und fo wieder auff Padua und 
Benedig, da man unter andern befannten und guten Freunden 
den Wohlgebornen Herren Paul Palffi von Erdoͤdy antroffen, 
welder die Compagnia mit ihme in Hifpanien zu reifen anges 
trieben , fintemal er auch zuvor ihr Neifegefell von Rom auff 
Napoli und wieder zurüd gewefen, und ift ſolches wol in Bes 
dacht gezogen werden; weil Herr Palffi.aber..gegen bie Come 
pagnia fich treufich verbunden, bat man endlich drein gewilligei. 
Sind alfo in Gottes Namen 6 Perfonen mit einander zu Padua - 
den 1. Januarii Anno 1613 auffgeweien und haben -ifren Weg 
auff Verona, Bergamo, Mailand, durch Piemont und Savoya 
über ben Berg Cenis zugenommen und in Frankreich im Del⸗ 
phinat zu Grenoble angelanget. Bon dannen durch bie Provence 
auf Balence, Az, St. Marimin, Marfilien, Arelat und in 
Languedoe zu Nimes (da der junge Herr die Schuld den Blattern 
zahlen müffen), durch Montpellier, Bezierd, in Batalonia zu Per 
pignan, da ein ziemlich Citadell, den 2. Martii angelanget, 
von. bannen mit groffer Gefahr der Einwohner und TZürden anf 
Barcellona, die Haupiſtadt beffelben Koͤnigreichs, haben bo 
zuvor bie in ber gangen Khriftenheit- weitberühmte Einſiedel⸗ 
Wallfahrt Monferrat gefehen, hernach auff Martorel, Tortofa, 
Tarragona, Saguntum Canigo Murviedo genannt), Baleneia 
im Königreih Valencia, durch la venta nueva, la venta de 
Passagio, Campillo de Altobuey et sito, Villa rubea, Argante 
zu Madrid in Gaftilia den 26. Martii anfommen, ba man im 
Königlihen Hofflager bei drei Monat verblieben und Quartier 
vom Kapferlihen Oratore, dem Marques be Rocca gloriofa er⸗ 
langet, haben daſelbſt das groffe Weltwunderwerf, das Föftliche 
Klofter Escurial, da das halbe Klofter den Mönchen Hierony⸗ 
mitaner Ordens deputiret, im andern halben Theil aber fünnen 
drei Königliche Hoffläger gehalten werben, mit Fleiß perluſtriret; 
hernach has ſich die Geſellſchaft auf Toledo, Aranjuez und andre 
Orte gewendet, und weil bie groſſe Hitze allbereit war angegangen, 
daß es ohne ein parasole ober quita sole auf Spauiſch, oder 
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Himmel unmöglih war zu veilen, hat man deu Weg auff 
Alcala, Siguenza, Zuencaliente, Arcos, Calatayud, Munia, la 
Mola, durch das Königreich Aragonia zurüde genommen , zw 
Saragoſſa, der Hauptſtadt, daſelbſt über den berühmten Ebro 
gezogen und enblidy über die Pyreneos bei Jaeca und Lanfranca 
zu Oleron in Bearnia anfommen, von bannen iR man durch 
Tarbes, Pont be Rieux, Tolofa, Rocelle, Poitiers, Saumur, 
Angers’, Tours, Blois, Bourges, Orleans den 10. Julii zu 
Paris durch Göttlihe Borfehung angelanget. Allda man fi 
wieder wegen des Königlichen Hofflägers und etliher .Exerci- 
..tiorum bis auff den 23. September auffgehalten, von bannen 
auff Pontoife, Rouen und Dieppe in Groß-Britannien oder Eng» 
land, da man zu London, Nonfuh, Kenſington, Hamptoncourt, 
Richmond, Windfor, Oxford, Cambridge, Attelind, Biſchoffs⸗ 
Harfield und in andern Orten bis auff den leuten Det. verwartet, 
Alsdenn ift man zum bdrittenmal in Frankreich zu Calais in bie 
Picardie fommen und am Strande des Deeani oder groffen Meere 
durch Dünfirchen, Newport, Oſtende, Brügge, Sluis, Gent 
zu Brüffel angelanget.. Nachdem man nun alfo das meifte und 
vornehmfte in Alandern und Brabant gefeben, it man von 
Löwen, Mecheln, Antorff, Bergen-op» Zoom, Breda, Ger⸗ 
trudenberg zu Dortrecht auff der Maaß den 18. November in 
Holland anfommen und zu Rotterdam, Deifft, Haag, Leiden, 
Haarlem und Amſterdam durchgereifet. Bon bannen eilete man 
durch die Seeflädte mit Berlangen zu Haufe und zoge durch 
Utrecht, Zwoll, Delmenhorſt, Tag und Nacht in groffer Kälte 
auff Bremen und kamen durch. Berden, Harburg, Hamburg, 
Lübed, Travemünde, Lauenburg, Lüneburg, Magdeburg auff 
Leipzig, von dannen iR der junge Here neben feinem DVettern, 
Herrn Berndten feligen, und feinen Zugeorbneten den 14, 
Zanuarii Anno 1614 neben der Göttlihen Gnadenhulff zum 
Greiffenfein mit guter Gefundheit zurüde kommen und der 
sunmehro in Gott ruhende Herr Bernd feliger zu feiner viel 
geliebten Frau Mutter und Geſchwiſter den 18. Januarii. IR 
atfo in frembden Landen auffen gewefen fünf Jahr weniger drei 
Monden“ j 
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Aller Augen waren auf Bernhard ben vielgereiſten und hoff⸗ 
nungsvoflen Jüngling gerichtet, deſſen Ruf fich ſchnell im Lande 
ausgebreitet hatte, den Dichter befangen und Redner beſprachen. 
Da traf ihn der mörberifche Stahl feines eigenen Dieners auf 
dem Schloſſe Kemnig, 17, Der. 1615, und mit der Leiche des 
noch nicht einundgwanzigjährigen Jüngkings trug man alle Hoffs 
sungen zu Grabe. Die Ruhrlachifche Linie ſah in ihm den früß 
gereiften und früh zerfnidten Iegten Sprofien. So pflanzte denn 
aur einer aus Antons zahlreichen Nachkommen bag böhmifche 
Haus fort und brachte ed auf unfere Tage. Es war dies fein 
Sohn Ernft auf Neu⸗Kemnitz, Erbherr auf Wenig- Janowig 
(gef. 1540). Aus feinen Enkeln, von denen Wolfgang im 
preißigiährigen Krieg fiel, Johann Chriſtoph, Obrift, fih im 
Halberſtaͤdtiſchen und Gotthard zu Girlesdorf im Reichenbachi⸗ 
ſchen niederließ und die ohne männliche Erben ſtarben, brachte 
Ernft das Gut Baufelwig in Böhmen an ſich und nahm dort 
feinen Sig. Sein Sohn Johann Ernſt Schaffgotſch, Freiherr 
auf Trzemeſchna und Sadowa, erheurathete mit zwei reichen 
Wittwen, Katharina Gräfin von Strafa, geborene Dobrzensfa 
von Dobrzenig, und Maria Salomena von Mazaf, geborene 
son Bukowsky (die dritte Gemahlin war Johanna Magdalena 
Gräftn Lazansfy), große Güter in Böhmen. Doch ſchon feine 
Söhne flarben Finderlod. Bon feinem Bruder Johann Wilhelm 
auf Börnichen und deffen Gemahlin Eva Maria von Zedlig 
ſtammen alle Schaffgotſch in Böhmen ab. Deſſen Sohn Chriſtoph 
Wilhelm Schaffgotſch Graf von Kynaſt und Greifenſtein, Herr 
anf Ober⸗ und Nieder⸗Koͤrnitz, Weiſſenleippa und Golsdorf, 
£ t. wirklicher Geheimrath, Kämmerer und des Fürſtenthums 
Liegnig Landeshauptmann, farb auf dem Schloffe daſelbſt, ohne 
Erben, 9; Mai 1710. 

Berühmtheit erlangte fein Bruder Johann Ernſt Anton 
Schaffgotſch, erfter Graf des Heiligen römischen Reihe, vom 
Kynaft und Greifenflein, Herr auf Kuntſchitz, Sadowa, Weiße 
Trzemeſchna, Swilow, Trnawa, Sobietufh, Trzefowig, Dohalig, 
Man und- Mokrowaus, Güter, die er zum Theil nah bem 
finterlofen Tode feines Gefhwifterfindes Julius Adalbert ererbie. 
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Geboren wurde er zu Boͤrnichen in Schleſien den 24. Dec, 
1675. Mit Eifer widmete er fih dem Staatedienf, In⸗ 
ſtallirt als Appellationsrathb zu Prag 28. Nov. 1701, flieg 
er von Stufe zu Stufe zur Würde eined Appellationspräs 
fiventen (1712), wirklichen Geheimrathes und Oberſtlandrichters 
(1717), Oberfilandesfämmerers (1721), bis zu dem often 
eines Oberfiburggrafen des Königreichs Böhmen (1734) und 
Ritter ded goldenen Vließes. Er farb den 9, Zul. 1747. 
Sein Sohn Ernft Wilhelm, f. k. Kämmerer, Gebeimrath und 
Ob riſthoflehenrichter des Königreihs Böhmen, übernahm nad 
dem Tode feines Bruders und Neffen das Maforat, beftehend 
in den Herrfchaften Sadowa, Kuntichin und Weiß⸗Trzemeſchna, 
1764, während fein Bruder Joſeph Willibald, Ef. k. Käm⸗ 
merer, Appellationsratb zu Prag und Herr der Herrfchaften 
Dielohrad, Dearfhendorf und Altenbuch einen eignen Zweig grüns 
dete, der 1807 in männlichen Nachkommen erlofh. Des Grafen 
Ernſt Wilhelm Erfigeborner, Johann Ernfl, gefl. 1825, pflanzte 
die böhmifche Linie fort, mußte jedoch die verfchuldete Herrſchaft 
Sadowa verkaufen und ließ fih in Brünn nieder, Sein Sohn, 
Grof Johann Franz de Paula, General der Eavalerie, 2ter 
Inhaber des Eüraflierregiments Kaifer Nicolaus, wird 1859 als 
eommandirender General in Mähren und Schlefien genannt. Er 
hat mehre Kinder, auch Brüder, Die böhmifche Linie des erlauchten 
Haufes der Schaffgotfihe, von welcher hur ned ein männlicher 
Sprofle ohne männliche Erben in Böhmen lebt, iſt demnach auf 
mährifche Erde verpflanzt, wo fie die Laudſtandſchaft und Grund und 
Boden erhielt. Des Grafen Johann Eraft Bruder, Johann Procop, 
erwarb ſich als Priefter, Kirchenfürſt und: befonderer Beförberer des 
Schulmwefens wefentliche Berdienfte. Domberr zu Olmutz und 
Königgrag, wurde er den 18, April 1785 zum Bifchof des neus 
gegründeten Bistums Budweis ernannt, den dritten Sonntag 
im Advent, 11. Dec. 1785 confecrirt und den 26. Febr. 1786 mit 
ausnehmendem Pomp zu Budweis eingeführt. Nach einem der 
reinften Religiofität geweihten Leben flarb er, beweint von feiner 
ganzen Didcefe, den 8. Mai 1813. Auch im Tode verließ den 
erhabenen Seelenhirten der Geift der väterlichen Liebe und 
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Sorgfalt für den ihm untergeordneten Clerus nicht, die er dem⸗ 
felben fein ganzes Hirtenamt hindurch gewidmet hatte. Das 
fchönfte Denkmal derfelben iſt des Berflärten Teſtament. Dem 
Acht prieſterlichen Geiſt zufolge ſetzte er zu einzigen Erben 
feines zurüdgebliebenen Vermögens‘ die Budweifer Dom⸗ und 
Pfarrkirche, die Lehrs und Armenanfalt ein. Der Lehranfalt, 
deren philofophifche und theologifche Abtheilung vorzüglich durch 
feine Bemühung entftanden if, beſtimmte er insbefondere das 
koſtbare Vermaͤchtniß feiner aus mehren taufend Bänden der 
Rehenben Bibliothek. 

Der ſchleſiſchen Linie Stifter warb, wie geſagt, Rakyer, 
bem in der brüdberlichen Theilung Fiſchbach, Bernsbdorf, Schwarz« 
bach, Raußke, Kunzendorf, Michelsdorf, Stronsborf, Hart⸗ 
mannsdborf und ein Theil von Schmiedeberg zufielen. Landes⸗ 
hauptmann der Fürſtenthümer Schweidnitz und Jauer, ſtarb 
er 1534. Aus feinen fünf Söhnen gründete Wenzel, auf Schwarz« 
bad und Schmiedeberg, die Schwarzbadifhe Linie, die mit 
feinem Enfel Wenzel 1590 ausſtarb; Kaspar, Herr auf Kemmi 
und Fiſchbach, die Fiſchbachiſche, Die ſchon mit feinem Sohn Adam 
erloſch, und Balthafar, Here auf Langenau und Lehnhaus (ge. 
1567), die Langenauiſche oder fogenannte ſchleſiſche, die noch 
blühet. Adam, Kanzler der Fürſtenthümer Schweidnig und Jauer, 
brachte die Herrichaften Friedland und Bielie und um 1592 die 
freie Standesherrfchaft Trachenberg und Praußnig, diefe von Hein⸗ 
rich Freiberen von Kurzbach, um 195,000 Thaler Fäuflid an fich. 
Bielig Toftete ihn 80,000 Rthlr. ſchleſiſch. Wegen bes mit 
Trachenberg erlangten Rechtes, neben den Fürften und Ständen 
einen eigenen Stand in Schlefien vorzuftellen, dann wegen ber 
„mit Darſetzung Ires Leibe, Guts und Bluts zu Kriegs⸗ und 
Friedens⸗Zeitten, auch in tragenden Ambtern und Hochwichtigen 
unſern und gemaines Landes Sachen und Handlungen, ſowohl 
bey andern Potentaten, Khunigen, Chur⸗ und Fürſten ganz 
ehrlich, redlich, ruemblich, geſchicklich und vleißig geleiſteten“ 
Dienſte der Schaffgotſche erneuerte Kaiſer Rudolf d. d. Prag 
5. Zul. 1592 dieſem Adam und feinen Bettern Balthaſar, 
Chriſtoph, Kaspar und Wenzel aus dem Haufe Rangenau, Söhnen 
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des Stifters Balthaſar, und Wenzel aus dem Haufe Schwarz⸗ 
bach, den alten Herrenfland und den Titel Wohlgehoren, den 
biefes „vralte Rittermeßige, anfehnliche und vornembe Ade⸗ 
liche Geſchlecht der Schaff⸗Gotſchen genant vor vielen alten 
Jaren und Zeitten gebraucht, derfelbe Inen auch gegeben worden, 
hernach aber etlicher maßen in Abgang komben if.” 

Aus den genannten Söhnen Balthafars lebte Kaspar, Herr 
auf Pladwig und Pomfen (geitorben 1616), an den Höfen des 
Markgrafen von Brandenburg und des Landgrafen von Heflen- 
Caſſel, zeichnete fi in den Niederlanden gegen die Spanier 
und in Ungern gegen bie Türfen aus. Mit Magbalena von 
Talfenberg erheurathete er Pladwig und gründete eine Linie, 
bie fih davon nannte, deren letzter Sproſſe aber im dritten 
Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts in einem Zweikampf endete, 
Sein Bruder Chriſtoph Schaffgotſch, Freiherr zu Trachenberg, 
Herr auf Kynaf, Greifenflein, Kemnitz, Biersdorf, Schmiede- 
berg u. f. w., der Fürſtenthümer Schweidnig und Jauer Kanzler 
und Erblandhofmeifter (geb. 1552, get. 1601), hielt fih, als 
des Kurfürften Auguſt von Sachen Edelknabe, in der Belages 
rung von Gotha 1545 fehr mannhaft, ging dann auf Neifen, 
. verfuchte fih auch in verfchiedenen, namentlid den polnifchen 
Beldzügen. Bekannt war er ald ein großer und mächtiger Wider« 
facher des in Schlefien immer mehr um fi greifenden Calvi⸗ 
niemus, aber auch als Freund einer guten und würdig gehand« 
babten Juſtiz. Ueberaus glüdlih war er in Erwerbung großer 
Büter. Durd feine Gemahlin Magdalena vou Schaffgotfch aus 
der Boberfteinifchen Linie erlangte er nach ihres- Bruders Jo⸗ 
hann Ulrichs Tod (1589) die Herrfchaften Kynaft und Greifen« 
fein, durch Bertrag bie Güter des Testen Schaffgotſch⸗Schwarz⸗ 
bad, durch Erbſchaft nach dem leuten SchaffgotfchsFifchbach- die 
bedeutenden Befigungen Trachenberg, Praufnig und Kemnig. 
Er ftarb 9. Jun. 1601. Seine zweite Gemahlin, des gelehrten 
und berühmten Seifried von Promnig Tochter Eleonora, hatte 
ihm fieben Kinder geſchenkt, davon doch nur Hans Ulrich und 
Magdalena, diefe den 1. Dec. 1626 an Seifried von Kittlig 
vereblicht , zu Jahren kamen. Ihre Mutter ging den 29. Mai 
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1606 die zweite Ehe ein mit dem Grafen Johann Georg von 
Hohenzollern-Siegmaringen auf Kinsberg und ftarb 19. Der. 1611. 

Johann Ulrich yon Schaffgoiſch, Freiherr zu Trachenberg, 
Erbherr der Herrſchaften Trachenberg, Kynaſt, Greifenſtein, 
Kemnitz, Schmiedeberg, Prausnitz, Giersdorf, Hextwigswalde 
und Rauſchke, den 28. Aug. 1595 auf Greifenſtein geboren, 
„ließ ſchon in der erſten Jugendblüthe ein heroiſches Gemüth 
von ſich blicken und erweckte durch ſeine angenehme Perſon, 
welche eine vortreffliche Klugheit und Conduite begleitete, bei 
Jedermann die größten Hoffnungen.“ 

Zu denjenigen Männern, welche ſich um feine Bildung 
befonders verdient machten, gehört der damals berühmte Juriſt 
George Schönbörner,, gebürtig aus Hartimannsborf im Frei⸗ 
ſtaͤdtiſchen Kreiſe. Diefer bereitete ihn mit aller Sorgfalt zu 
ben academiſchen Stubien vor und wurde auch fpäterhin diefer 
feiner Berdienfte wegen Kanzfet der Herrichaften Greifenflein 
und Kynaſt. Im J. 1609 begab fih Hans Ulrich, in Begleis 
tung feines Betterd Bernhard Schaffgotih auf Ruhrlach und 
Seiferedorf, nach Tühingen, um dort feine Studien fortzufegen; 
allein kaum dafelbfi angefommen, mußte ex der Per wegen ſich 
wieder entfernen. Er ging nach Altdorf und dann nach Leipzig, 
wo er mit vielem Fleiß den Wiflenfchaften oblag. Damaliger 
Sitte gemäß mußte ein junger Edelmam fih in der Welt ums 
gefehen haben, wenn er etwas gelten wollte. Daher. begab 
fih unfer Johann Ulrich im März des 3. 1611 von Leipzig 
aus auf Reifen. Deren Geſchichte iſt S. 519 gegeben. Jos 
hann Ulrich kam nach fünfjähriger Abwefenheit am 14. Januar 
1614 wieder in Oreifenberg an, wo ihn bie gefamte Bürgers 
fhaft mit Freude und Frohlocken empfing und bis nad ber 
Burg Greifenflein begleitete. Er erkannte diefe wohlwollen⸗ 
ben Gefinnungen feiner Untergebenen und bezeigte ihnen, die 
bas Jahr zuvor durch die Peſt viel Ungemach erlitten hatten, 
feine innige Theilnahme durch Wort und That. Wolfgang 
Silber, fein Hofprediger, vühmt bei biefer Gelegenheit, „er habe 
feinen armen, betrübten Unterthanen tröftlich zugefprochen und 
bewilliget, die zwei Malter Korn, fo in der Sterbensgefahr 








Die Grafen Schallgotsch. 627 


gemeiner Stabt vom Hofe vorgeflredt worden, der Stabt zum 
Beſten gratis zu verehren.” Er übernahm nämlich gleich nad 
feiner Heimlehr die Negierung der weitläuftigen Herrichaften, 
bie wenige Wochen nach des Baterd Tob durch das von dem 
finderlofen Adam von Schaffgotſch hinterlafiene Trachenberg bes 
deutenden Zuwachs erhalten hatten. Am 23. Jun. 1614, Mon 
tags vor Johannis, wurde ihm von den Unterthanen gehuls- 
diget und in den Kirchen der fernere Segen des Himmels für 
ihn erfleht. 

Im Jahr 1617, den 11. Aprit, fiellte Johann Ulrich 
unter dem Greifenftein ein Zurnier und Ringelrennen an, wor 
bei viele Herren von Adel, 3 B. Melchior von Schellenborf, 
Niclas von Burghaus, Friedrich von Gellhorn, Friedrich von 
Salza, Franz von Uedtrig u. a. fich eingefunden hatten, @inige 
Wochen darauf traf der Blitz auf das Greifenſteiner Schloß, 
jedoch ohne fonderlihen Schaden. zu thun. In diefem Jahr 
1617 wurde die Theuerung in biefiger Gegend fo groß, daß 
um Bfingften zu Greifenberg der Sceffel Korn, Greifenbergifch 
Maas, über fünf Thaler verkauft wurde. Dabei Titten bie 
Armen große Roth. Da nahm fih Johann Ulrich feiner bes 
drängten Unterthanen Jiebrei an und ließ wöchentlich zweimal 
auf dem Schloffe ©reifenftein an viele hundert arme Perfonen 
Brod austheilen. Die Dankbarkeit rühmte diefes Berfahren in 
folgenden Reimen : 


Herr Hans Alrich, Schafgotih genannt, 
Bon und auf Kynaft, Greifenftein, 
Welcher ſich nicht erbarmet allem 
Seiner hungrigen Unterthan, 

Sondern auch fonften Jedermann, 

Der nur ein Almof thät begehren, 
Den thät er feiner Bitt' gewähren. 
Ließ wöchentlich zwieer theilen aus, 
Auf Greifenſtein bem berühmten Haus, 
Etlich Hunderten, Groß und Klein, 
Einem jeden zwei Brödtelein, 

Gott bezahl's Ihren Gnaden werth 
Im Himmel und auch hie auf Erd’. 


As im J. 1620 am 23. Febr. der vermeinte Koͤnig Sriebrich 
son Böhmen. in. Breslau von ben Schlefifhen Fürſten und 
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. Ständen bie Huldigung einnahm, fo hatte fih auch Johann 
Ulrich mit feiner Ritterfchaft dafelbft eingefunden. Georg Reuter, 
welcher den Einzug des Könige Friedrich in Breslau vollfändig 
beſchrieben hat, erzählt, daß Johann Ulrih von Schaffgotſch 
folgende Begleitung bei ſich gehabt habe: zwei Edelknaben auf 
Kofakifch gekleidet, mit Rangebogen und Tartarifchen Pflitſch⸗ 
pfeifen, neun Glieder zu drei Perfonen vom Adel mit rothen 
Binden, vier Glieder reiſige Knechte zu drei in einem Gliede, 
in Summa 43 Roß. Im Herbft diefes Jahres, am 18. Det., 
vermählte er fih mit Barbara Agnes, Joachim Friedrichs, 
gewefenen Herzogs von Liegnitz und Brieg, und Anni Mariä 
geb. Fürſtin zu Anhalt Hinterlaffenen Tochter. „Als ihm feine 
Durchlauchtigen Herrn Schwäger den Brautihag, fo in dreißig 
Tauſend fchlefifchen Thalern guten, unverfchlagenen Geldes bes 
landen, übergeben wollten, hat er davon nur die Halbfcheib 
acceptiret. Den 25. Det., Sonntag nad) Trinit, 19., warb bie 
Heimführung auf dem Schloffe Kemnig gehalten, welches der 
Herr Schaffgotiche nah dem Brande (1616) wiederum prächtig 

erbauen und um ein Gefchoß vergrößern laſſen.“ Die Ehe wurde 

durch fünf Söhne und eine Tochter erfreut, von denen weiter 

“unten bie Rede fein wird. Um biefe Zeit fiheint Johann Ulrich 
Schaffgotſch feine milktairifche Raufbahn angetreten zu haben. Bes 
ſtimmtes läßt fich darüber nicht angeben, wie denn ſelbſt Sommers⸗ 
berg nur in allgemeinen Ausdrüden ber Sache gedenft: „Bei herein⸗ 
brechender Unruhe des breipigiährigen Krieges wurde er von 
Fürften und Ständen des Herzogthums Schlefien nah allges 
meinem DBertrauen zu ihrem Defenfore erwählt. Endlich erhoben 
ihn die Kaiferliche Majeſtät zu Dero Obriften , und ale die 
Feinde in Schlefien eingefallen, auch unterfchiedene fefte Plätze 
erobert, erwies fich diefer große General vor feinem Kaifer fo 
treu und flandhaftig, daß er nicht allein mit der ihm auver- 
trauten Schleſiſchen Diilig deu fernern Lauf derer feindlichen 
- Waffen mit unfterblihem Nachruhm gehemmt, ſondern aud auf 
eigene Unfoften zwei Regimenter geworben, auch den Feind an 
vielen Orten vertrieben und fo herzhaft angegriffen, daß unter 

ibm zum bdrittenmal das Pferd erfchoffen worden.” In Aners 
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kennung des Verdienſtes, fo hiermit Hans Ulrich ſich erworben, 
bekennt K. Ferdinand U, 4. Dec. 1627: „Daß den rühmlichen 
Fußſtapfen ſeiner Vorfahrer der Wohlgeborne Unſer Cammerer 
Obriſter und Lieber getreuer Hannß Ulrich Schaffgotſch, Frey⸗ 
herr auf Drachenberg zu feinem unſterblichen Preiß und Unſerm 
gnedigften Wohlgefallen nicht weniger nachgefegt , und ſowohl 
hoch ermelten Unferen Borfahren, als auch ung felbften, fürs 
nehmblichen bey der jüngft in Unfern Erblanden entflandenen 
Unruhe und Rebellion, gegen Uns ftandhafftig erzeigt, auch nache . 
dem verfchieden Jahr Unfere Vheindt und Widerwertigen in - 
Unfer Hergogthumb Schlefien eingefallen und darinnen unter- 
fchiedfihe Dexter occupirt, ernenntem Hannß Ulrich Schafe . 
gotſchen aber das Commando über das fhlefifche Bold anvers 
traut, er fih alfo dapfer und Nitterlih, mit Darftrefung 
Leib, Gut und Bluts gegen den Vheindt erwißen, demfelben 
nicht wenigen Abbruch gethan, auch endtlihen, nachdem der 
Bheindt der Drtten wieder abgetrieben, gleichfalls auf fein aigen 
Uncoften mit und unter Unfer Kayferlihen Armada denfelben 
profequirt, und alfo neben feiner Schulpigfeit feinen funderbaren 
Valor und gegen Uns tragenden Gehorfamb und Treu in mehr 
weg propalirt und im Werd dargethan, wie denn bey Atta- 
quirung und Profecution des Vheindts zum britten mahl die 
Pferdt unter Ihme erihoffen worden.” Deßhalb that ihm der 
Kaifer die Gnade, daß er ihm und allen feinen Nachkommen 
bie Titel „Hoch⸗ und Wohlgeboren” und „des heiligen römifchen 
Reiches Semperfrei”, und damit alle Rechte, deren fih die 
Fürſten in Schlefien jegt und in der Folge zu erfreuen hätten, 
ertheitte Cd. d. Prag, 4. Der. 1627). Ferner ernannte er ihn zum 
General der Eavalerie und trug ihn das Commando über alle 
feine Kriegsvötfer in Schleftien auf. Nach der Schlacht bei Lügen 
1632, wo der Schwedenfönig Guflay Adolf fiel, überſchwemmten 
bie vereinigten Sachſen und Schweden Schlefien, nahmen einen 
Ort nad) dem andern, fo daß die Kaiferlichen nur einen Theil 
von Oberfchlefien noch befegt hielten ; das Land litt furchtbar. 
Befonders im Februar 1633 wurden die Schweden von 
Strehlen aus der Umgebung läſtig. Diefem Unheil abzuhelfen, 
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griff der Freiherr von Schaffgotich die Stabt mit .600 Mann an 
und bemächtigte fi des Orts durch eine Kriegsliſt. Darauf 
ließ er ſich's angelegen feyn, feinen Schwager, den Herzog Jo⸗ 
hann Chriftian zu Brieg zu bewegen, in die Stadt Brieg kaiſer⸗ 
liche Garniſon einzunehmen; allein diefer Plan ſcheiterte. Im 
Sommer gedadten Jahres fland er eine Zeitlang vor Schweid⸗ 
nig, bei der Hauptarmee des Herzogs von Friedland. Ais diefer 
von bier abzog und fi nach Sachſen wandte, um ben ſächſiſchen 
General von Arnim aus Schiefien zu locken, blieb Schaffgotſch 
zurüd und lagerte ſich bei Lüben, Uuerwartet -fchnell kam Wal⸗ 
Ienftein wieder nach Schlefien und vereinigte fih mit Schaffſgotſch, 
um bie Schweden aus Schlefien zu treiben. Es ftand nämlich der 
befannte Graf Heinrich Mathes von Thurn bei Steinau an ber 
Dder mit 2030 Schweden und 900 Mann Sachſen, meiſt Reiterei. 
Wallenſtein flellte fih am 1. Oct, an einem flürmifchen uud 
vegnevifchen Tage, mit feiner Armee Ddieffeits der Oder und 
der General Schaffgotſch an der andern Geite des Stroms, 
welcher eben fo feiht, dag man fat überall mit beladenen 
Wagen durchfahren konnte. Schaffgotich griff ſogleich die Schwer 
difchen Truppen fo herzhaft an, daß die Compagnie des Obriſt 
Stößel ſchon die Flucht ergriff, no ehe. der Graf Thurn, welcher 
fein Hauptquartier. in Wiefpüg hatte, erfuhr, daß der Herzog 
von Friebland mit, feiner ganzen Armee ihm gegenüber ſtehe. 
Befanntlic übergab der Graf von Thurn feine Armee, und 
Wallenſtein ging auf Brandenburg zu, nachdem ex dem General 
Schaffgotſch aufgetragen hatte, die Schweden vollends aus den 
feſten Plätzen Schleſiens zu vertreiben.“ 

Nah dem Sieg bei Steinau hat Walleuſtein fi ſ ch gegen die 
Mark Brandenburg gewendet, in Schleſien aber den Obtiſten 
Schaffgotſch zurückgelaſſen. „Derſelbige lag mit ſeinem Volk, 
etlich tauſend Mann, um Wiefhäg. Olau hat er ſich durch 
Accord bemächtiget uud Herrn Eommendanten Bonizen, weil er 
fih tapfer gehalten hatte, freien Abzug mit Gewehr und Pagagy 
verſprochen, aber nit gehalten, dann cr Commendant gefänglich 
angenommen und die Soldaten untergeftedt worden. Der Dom 
und Sand zu Breslau, wie auch Brieg, Oppeln ıc. waren noch 
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mit Schwebifchen und beiden Churfürſtlichen Guarnifonen befegt ; 
in Brieg lag Obriſt Dahn und Obriflleutenant Pöbitz, die hasten 
500 Eeniner Pulver und folden Vorrath, daß fie fih durth 
Gottes Gnad nicht allein wider Herrn Schaffgotfch, fondern auch 
wider Herren Generalissimum jelbft den ganzen Winter über zu 
halten getrauet, .dann fie auch 3000 bewehrter Mann bei fi) 
hatten. In Oppeln fland Herr Obriſt Schneider und auf dem 
Dom und Sand bei Dresian Herr Obriftleutenant Trandorff, 
fo ebenmäßig mit Volk und Nothdurft wol verfehen waren und 
mit Ausfallen den. Kapferifchen nicht wenig zu thun machten, 
wie danı Herr Obrifter Schneider von Oppeln aus auf Klein⸗ 
Glogau gefallen, daſſelbige geplündert, die Brüde bei Coßlau 
ruinirt und zwo Kayſeriſche Eompagnien, fo Stück von der Neiß 
abholen wollen, geſchlagen und. einen Obriflfeutenant und Ritt⸗ 
meifter gefangen, Er zwar Herr Obriſter Schaffgotſch hut ſich 
an Brieg reiben wollen und felbige Stabt aufgefordert, die ihm 
aber gar fihlechte Antwort geben, auch mol mit ihrem Volk im 
Feld gegen ihm präfentirt, daß er fi wieder zurädbegeben 
müſſen. Das hat er nit: geringlich empfunden und deßwegen in 
einer Hig fih für Dreslau begeben, mit Begehren, ihme deu 
Dom einzuräumen, fo ibm zwar ganz nicht abgeſchlagen, allein 
zuvor Berfüherung ber Religion begehrt, Das er aber gauz nicht 
thun wollen, fondern fie mit ſolchem ihrem petito, als welches 
nicht bei ihme, fondern bei Ihrer Kapſerlichen Maj. und Herrn 
Generalissimo flünde, an felbige vemittirt und angewiefen, und 
nichtsbefoweniger auf die Einräumung ernfllicy gebrungen ; dies - 
weil er aber gejehen, daß man über das beichebene Er⸗ 
bieten nicht ferner ſich heraus laffen noch accommodiren wollen, 
hat er der Breslauer Abgeordneten über die maflen hart ans 
gefahren, ſchwere Bedrohungen ausgefoffen, und zwar alſo: 
daß, wo man fih nicht anders reſolviren wollte oder würde, 
er alsdann feiner habenden Ordinanz und gemefleneh Bes 
felch nachgehen, diefelbige ind Werf fegen, der Stadt Gebiet 
mit Feuer und Schwert verbergen, des Kinds im Mutterleib 
nicht verfchonen und über das alles ihnen alle Zufuhr fperren 
wollte.” 
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Hierauf kam es zu Unterhandlungen, und bat der Rath 
von Breslau „ſich endlich einmal vor allemal reſolvirt und er⸗ 
Härt, daß fie zwar ohne gefärbten Schein allerdings gewollt und 
entfchloffen , von der Evangelifchen Seiten ganz abzutreten und 
- in Kayferl. Devotion getreu und befländig zu verbleiben, aud 
ber Kayferl. Soldatesca alle mögliche Hülf und Vorſchub zu 
thun, allein man fie hingegen in ihrer Religions⸗ und Gewiſſens⸗ 
Freiheit unperturbirt laſſen und mit Einlägerung der Guarniſon 
verſchonen wollte: hat aber Feine erfprießfiche Refolution darauf 
erfolgen wollen; berwegen bie Schwerifhe auf dem Dom, die 
fi) dann unter Herrn Obriftleutenant Trandorff ſtark verſchauzt 
und das anlaufende Waffer zu ihrem Vortheil hatten, eine rothe 
Bahn ausgefedt und fi) wider Heren Schaffgstfchen aufs befte 
zu wehren reſolvirt, auch von der Stadt fie zu fecundiren bes 
gehrt, deßwegen zwar der Rath ſich nicht vergleichen Fönnen, die 
Burgerſchaft aber, um daß ihnen das freie Religiong-Exercitium 
fo beharrlich disputirt und nicht wollen gewiß verfprochen oder 
gehalten werden, Leib und Leben bei ihnen aufzufegen verſprochen.“ 

Es bat auch der ſchwediſche General Duval durd neue 
Werbungen fi geftärkt und einige Bortheile errungen. „Und 
obwol zwifchen der Stadt Breslau und Herrn Obriſten Schafl- 
gotfchen Tractaten vorgangen, fie in der Stadt auch fo weit fich 
erfläret und verwilliget, daß, wofern fie bei ihrer Religion und 
Gewiſſensfreiheit unperturbirt möchten gelaffen werden, dag fie 
auch feine Guarnifon einzunehmen gemäffiget würden, fie fich 
ganz von den Evangelifchen abthun und in Kayſerl. Devotion 
getreu und befländig verbleiben wollten; weil aber jedoch Herr 
Obriſt Schaffgotſch feinem letztgethanen Berfprechen nach keine 
Schreiben oder Confirmation weder von Kayſ. Maj. noch von 
Herrn Generalissimo Friedland aufzeigte noch erlangen konnte, 
‚und es dahero dag Anfehen hatte, ed würde die Stadt auf Gnad 
uud Ungnad warten und ihrer Privilegien Verluſt gewärtig ſeyn 
müflen: als hat ein E. E. Rath depwegen ihre Burgerfchaft 
zuſammenberufen und ihnen ſolches vorgehalten, mit Begehren, 
fih zu erflären, was fie dißfalls zu thun gefinnet, weil ſonder⸗ 
lich Herr Reichs⸗Canzler Oxenſtiern fowol auch Chur⸗Sachſen 
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und Brandenburg gute Vertroͤſtungs⸗Schreiben geſchickt, dag mit 
ehiſtem der Evangeliihe Succurs in Schlefien ankommen follte. 
Darauf haben fie fi, der Rath und Burgerfchaft mit einander 
verglichen, dag fie nunmehr bei dem Evangelifchen Welen flands 
haftig verharren, den Dom mit ihrem Gefhüg und fonften nach 
äußerfiem Bermögen defendiren, auch ſich härter als vor niemals 
wit den Evangelifchen verbinden wollen. Auf welches der Rath 
eifiche aus ihrem Mittel zum Heren Obriften Trandorff auf den 
Dom geordnet und geſchickt, mit ihme von nothdürftigem Unter⸗ 
halt zu tractiven, auch wie ein Theil dem andern im Fall ber 
Roth fuccurriren und fonften in allem gute Borforge bis zu 
Ankunft des Succurfed gepflogen werden möchte, ſich zu ver- 
gleichen.” 

Als im Januar des folgenden Jahrs 1634 der Herzog Wallen⸗ 
Rein die vornehmften Anführer feiner Armee nad Pilfen fommen 
ließ, um fich ihrer Treue zu verfihern und fie in feine verderbfichen 
Plane zu ziehen, erhielt auch Schaffgotfch dergleichen Befehl, dem 
er ats Uütergebener bed Herzogs fogleich zu genügen fuchte, ohne 
im mindefen zu ahnen, daß dieser Gehorfam ihm das Leben foften 
würde. Es war am 11. Januar 1634, daß die Zufammenkunft 
in Pilfen ſtattfand.“ Den 25. Febr. 1634 a. St. wurde Wallen⸗ 
Rein ermordet. Da er, ſelbſt nad dem Abfall:feiner vornehmfien 
Generale, noch immer auf die Anhänglichleit des Obriften Schafe 
gotfch vechnete, „ba er am 19. Febr. noch einen Brief an den⸗ 
felben abgefchidt Hatte, deſſen Ueberbringer Antonius Schlief 
aber in Prag angehalten worden war, fo ift es leicht begreiflich, 
daß aud Johann Urich von Schaffgotſch verhaftet wurde.” Das 
bewerffielligte zu Oblau, auf des Feldmarſchalls Rudolf Colloredo 
Befehl, der Hauptmann D’Espagne, und wurde Schaffgotſch nach 
Glatz gebracht, fpäterhin nad) Budweis, nad) Wien, zum Verhör, 
endlih nad Regensburg. „Nachdem nun Herr Schaffgotfchens 
ObriftersZeutenant, fo in 1800 Mann flarf zu Troppau gelegen, 
den Berlauf fonderlich mit feinem Generaln vernommen, hat er 
fein Volk aufs Neue Wallenfteinifch ſchwören laſſen, aud die 
Bürgerfchaft allda, ob fie bei ihm haften wollten, ernſtlich abs 
gefragt, und nachdem felbige fi rund erklärt, daß fie bei dem 
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Evangelifchen Bund Leib und Leben, Gut und Blut zuzuſetzen 
willig wären, bat er darauf etlihe Kayſerliche Commiſſarien 
dafelbft in Arreſt genommen und hernach mit theild Bolf auf 
Leobſchütz gangen und ed daſelbſt wie auch nachmalen zu Fägern« 
dorf allerdings alſo gemadt: und als die Bürger gleich den 
vorigen confentiret, Darauf alsbald die Kayferifche Commiſſarien 
daſelbſt, wie aud andere Grafen und Herren, damit er ulfo 
feinen Generaln wieder losmachen Fönnte, gefangen genommen 
und mit ihnen zu verfahren gebrohet, ‚wie mit Herrn Schaff⸗ 
gotfchen geſchehen würde. Es waren aber gedachte Befangene 
der Panteshauptinann ber Fürftenthümer Oppeln und Ratiber, 
Graf Mettich mit allen den Seinigen, der Herr von Oppers⸗ 
borff, ein Herr von Dietriflein, ein Herr von Dona, Freiherr 
Ber, Graf Schlid, Herr von Eberſtein, Herr Seger von Bres⸗ 
lau, SKapferliher Rath und Diergefäll> Einnehmer , und noch 
andere mehr.” 

Das Ereigniß war nicht geeignet, eine für Schaffgotſch 
günftige Stimmung hervorzurufen. Der Obrift = Feldprofoß 
und capitano di giustizia, Niclas Staffier, flellte eine Par« 
ticularffage an contra Herrn Hund Ulrichen Shaffgoriä, 
des h. R. R. Semperfrei, als General von der Gapvalerie 
und beflellten Obtiften zu Roß, von welcher bie weſentlichſten 
Punkte famt der Vertheirigung des Beklagten folgen. „1) Ans 
fänglichen da Er (Schaffgotfh) zu deme nader Pilfen aus⸗ 
gefchriebenen unverantworslicden Convent im Januar des ver⸗ 
wichenen 1634. Jahres zeitlich angelanget.“ — Verteidigung. 
Diefen erftien Punft betreffend, fo hat der Friedland, ale 
bamaln mein vorgelester General , einen Courier geſchickt 
und mich zu ihm erfordert, bag in Sachen Ihro Kaiferlichen 
Maf. Dienft er mit mir zu reden, wie denn das Schreiben in 
Originali in meiner Canzlei gefunden feyn wird. Und weil id 
damals mit denen von Breslau in Tractation geftanden und 
gewiß verhofft, in Ihro Kaiſ. Daf. Devotion fie gänzlich zu 
bringen, wie ich dann dem Friedland deshalb gefehrieben, habe 
ih mir gänzlich eingebildet, es werde darum zu thun fepn. 
Stelle alfo oflen ehrliebenden Eavafieren und Soldaten und 
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fonderlih denen, welchen des Briedfänders Procedere und habende 
Kaiſ. Plenipotenz zumalen in Kriegsweſen befannt, zu bebenfen 
anheim, ob ich ſchuldig gewefen, feinem Befehl nachzufonmen 
oder nicht, und warum, weil mir nichts Böfes oder bie Urſach, 
warum er mich zu ihın gefordert, wiffend gewefen, ich ausbleiben 
ſollen und mit meiner Gefahr ausbleiben können. 

„2) Hat er alſobald von dem gewefenen Feldmarfchall Ilow, 
des Friedländers und feiner Adhärenten Vorhaben, dergefult : 
daß nämlich felbiger Eonvent zu dem Ende angefehen, wasmaßen 
Sriedländer wegen etlichen von dem kaiſerlichen Hofe ihm zuges- 
fügte Disgusten ſich revangiren,. denen Faiferl. Resolutionen zu 
widerfegen, zur Beförderung feiner Opinion verweigerte Con- 
tentirung der Soldatesca faͤlſchlich vorzubilden und defwegen die 
Armada in Berfaffung zu bringen, felbige-beifammen zu fliehen, 
in feinen böfen Borfag einzuwilligen, die Contentirung de facto 
zn fuchen und ſolches alles bei felbigem Convent ins Werk zu 
fegen begehre, alles ausführlich verftanden.” — Bertheidigung. 
As ih nah Pilfen Abends kommen und auf deu Morgen bei 
dem Briedländer anfgewartet, hat er mir gefagets es würde 
How mir andenten, warum er mich fordern laſſen, nnd wärde 
ich mich etlihe Tage gebulden mäflen, denn er noch mehr Dffis 
ziers befchrieben. Weil dies aber nichts Neues, daß er mich auf 
einen Tag zu fi verfchrieben, aber wohl acht und mehr warten 
laſſen, habe ich aus folhem Berzug nicht was Arges gedacht, 
zumal, wie alle, bie unter feinem Commando gewefen , wohl 
wiffen, daß er nicht mit ihm bisputiren oder ihnk vorfchreiben 
laſſen. Nachdem ich zu dem Jlow fommen, hat er mir angezeiget, 
dag Ihro Kaiſ. Daf. dem Friedlaͤnder befoplen, Regensburg zu 
belagern, dann 6000 deutfche Pferd gegen den Cardinal⸗Infant 
zu ſchicken, und letzlich habe Herr von Queſtenberg gar eine bes 
ſchwerliche Inſtruction der Quartier halber für die Armada mit 
ſich bracht. Weil denn Ihro Kaiſ. Maf., ungeachtet der Fried⸗ 
land berichtet, daß es unmöglich die Belagerung vorzunehmen, 
annoch befohlen, mit der Belagerung fortzufahren,, er, Fried⸗ 
laͤnder, aber es unmöglih und Ihro Maj. und ber Armada 
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weiters Ihro Maf. deshalb zu berichten, hätte er bie Comman⸗ 
danten verfchrieben, in Meinung, ihn biefes vorhalten zu laflen, 
und was ihr Qutachten fein würde, Ihre Maj. zu berichten. 
Und da er (Wallenftein) bei der Inſtruction, Die von Queflenberg 
gebracht, mit Reputation ber Armada nicht weiter vorfiehen 
fönne, wolle er refigniren und auch dieß deu Dfficteren andeuten 
laſſen. Sollten aber.die Dfficiere und alfo die Soldatesca, wie 
leicht zu vermuthen, in ihn den Friedland fegen mit Bitten; 
nicht mehr bat er zu mir gefaget, welches ich mit Gott und 
meinem guten Gewiſſen bezeugen faun, auch Fein Menfd in ber 
Melt ſeyn wird, der was anders geſagt oder von mir ge⸗ 
. höret. Schaffgotſch fagt fodann in feiner mweitern Bertheidigung 
dieſes Punfts, wie er immer der Meinung geweſen ſey, der 
Kaifer Fönne den Herzog.von Wallenftein bei der Armee nicht 
gut entbehren. Auch hätte er den Feldmarſchall Slow und 
den General Piccolomini für treue Diener des Raifers gehalten, 
ſo daß er um fo weniger etwas Arges befürchtet habe. Daß 
Wallenftein ſich am Kaifer rächen wolle, fey ihm von Ilow nicht 
mitgetheilt worden. Hätte er eine ſolche Abfiht von Ilow er- 
fahren, fo würde er viel lieber den Tod erbuldet haben, als 
einen ſolchen Beſchluß gutheißen wollen. 

u) Wie nicht weniger, daß er, Friedländer, dieſes noch 
der Intention wäre, mis Churfachfen und Brandenburg, wie 
auch mit den Schwedifchen ſich zu conjungiren, fo aber in Ge- 
heim zu halten anbefohlen.” — Vertheidigung. Der Friedländer 
bat fletig und auch damals vorgeben, den Frieden zu fchließen 
und barin zu tractiren, wie er denn defhalb alle Anftellung ge« 
madt. Und daß gewiß die Tractaten ihren Fortgang erreichen 
würden, hat mic beftätigt, daß der Dbrift Leon, fo damals von 
Wien kommen, mir gefagt, dag Ihro Kaiſ. Maj. den Herzog 
Franz Julium von Sachſen zu Churſachſen verfhidt in Sachen 
ben Frieden betreffend. Wann dann der Kriebländer allezeit 
darauf gegangen, daß mit der Faiferlichen Armada bie Churfürft- 
lichen ſich conjungiren follten, aud ſolches bei Schweidnig im 
Werk gewefen, — habe bei biefem ich mir das wenigfle Bere 
dächtiges nicht einbilden können, fondern vielmehr gedacht, es 
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wärde baburch der Friedlänber Ihro Kaiſ. Mal. viel Dienft und 
Nugen ſchaffen wollen, habe auch vor gewiß gehalten, es gefchähe 
Alles mit guten Wiffen und Willen Ihro Kaiſ. Maf. Zwar 
hat der Ilow gedacht, nicht viel Davon zu melden, weil aber in 
bergleichen Bällen oft zu geihehen pflegt, bag man eines und 
anderes , bis es gefchloffen , nicht laut macht, habe ich bei ben 
Tractaten mir auch dergleichen eingebildet. Die Schwediſchen 
betreffend, iR der Confunction halb nichts gedacht worden. 

„A) und 5) Wiewohl bei ſo befrhaffener gefährlicher Machi⸗ 
nation Beflagter der Kaiſ. Maf. und confequenter dem allgemeinen 
Weſen angewachſene Gefahr gleihfam vor Augen gefehen und 
um fo viel deftomehr feiner Pflicht und Schuldigfeit gemäß 
anderweitige erfprießliche servitia zu präftiren ſich foll bezeigt 
haben, fo hat er doch des Kaifers Intereffe ſich am wenigften 
angenommen.” — Der Berflagte erwiederte hierauf ganz furz, 
dag er von gefährlicher Marhination wider die Kaif. Maj. nichts 
von dem Slow oder andern verfianden babe; hätte er ſolches 
präfumiren können, fo würde er es allerdings für feine Pflicht 
gehalten haben, der Kaif. Maj. erfprießliche servitia zur Abs 
wendung folchen Vorhabens zu leiſten. Auf ſolche Muthmaßung 
ohne allen Beweis einen General von fo großer Gewalt anzus 
Hagen, habe ihm unbedachtſam erfchienen. Er habe nidhis ver« 
fihwiegen, ſondern nur das wicht angezeigt, was er nicht gewußt. 
- DD Auch mit dem Sriebländer alles unterrebet, was zu 
dero böfen vorhabenden Anſchlag Beflagter in Schlefien und 
fonften follte verrichten.” — Schaffgotfch verficherte hierauf, dag 
der Herzog ihn gefragt: wie es in Schlefien ſtehe? was ver- 
zichtet worden ? in was für einem Zuflande das ihm unters 
gebene Volk fih befände %° Darauf habe er feine ſchuldige Ant⸗ 
wort gegeben ; eines böjen Anfchlags fey nicht gedacht worden. 

„3) Benanntliden die Stände des Landes auf des Fried⸗ 
Jänders Seiten zu disponiren.” — Bertheibigung. Daran if 
nicht gedacht worden. Ich verlange den zu hören, fo es darthun 
fann. Sch aber will wohl darthun und beweifen mit dem Kaif. 
Dberamtsverwalter in Schiefien, Herzogen von der Bernftadt, 
den Herzogen von der Dels mit dero Räthen, und vielfältig 
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andern vom Adel, daß ſie, als ich wieder zurück in Schleſien 
kommen und bei ihnen geweſen, ſie nichts anders von mir wer⸗ 
den gehoͤrt haben, als was ein treuer Diener ſeines Herrn zu 
Dienſte ſeines Kaiſers und Herrn reden ſoll und kann, und daß 
ich mir mit ſolchem Eifer angelegen ſeyn laſſen, Ihro Kaiſ. 
Maj. Dienſt zu befördern, als Immer einem getreuen Diener 
möglich feyn koͤnnen. 

„13) Die Kron Polen mit Offerte eines Theils der SchIeften 
im des Friedländers Liga zu bringen, oder im Fall Ihro Kön. 
Maj. fih hätten widrigen follen, die Calviniſten aufrübrifch zu 
machen, damit von ben Dertern Friedländer feine Gefahr hätte 
zu erwarten.” — Scaffgorfih perfichert, daß ihm dergleichen nicht 
fep befoblen worden, und’ Niemand ſeyn werde, der die mit 
Wahrheit behaupten koͤnne. Auch widerlege ſich dieſe Anklage 
von ſelbſt, indem er fa gar nicht der Mann gewefen ſey, der 
einen Theil Landes an die Krone Polen hätte verwilligen fönnen. 
Auch habe er in ganz Polen keinen vertrauten Freund, fo cal 
viniſch ſey. Wer diefe Unwahrheit ausgebracht habe, müffe bie 
Krone Polen nicht kennen. 

„15) und 16) Und damit Beflagter in diefe ihm anvertranie 
Commiſſion und fonften auf des Friedländers Seiten deſto emfiger 
feyn ſollte, ift ihm das völlige Commando in Schlefien henebenft 
ein: oder zwei Fürftenthümer mit anderer Hoheit und Dignitäten 
verfprochen worden.” — Schaffgotfch erwiedert: Wallenftein habe 
ihm ſchon bei Schweldnig wie auch bei Steinau das Commando 
anvertrauet,, alfo fihon vor ber Pilsner Zufammentunft. Er 
habe nicht aus böfer Intention das Commando übernommen, 
fondern nad) Kriegesbraud der Ordre feines vorgefepten Generals 
gehorchet. Daß ihm Hürftenthümer und Würden verfprodpen 
worden wären , fey ihm nicht wiſſend; auch fey ex befannt als 
ein Mann, ber nit Schlöffer in die Luft baue, und der immer 
uneigennüßig gehandelt habe. 

„21) bis 23) Weil er fih den ımfehlbaren Ausfchlag des 
Friedländers böfen Vorhabens ganz vor gewiß eingebildet, hat 
er in ein Memorial etfihe Punkte, wie der status Silesiae in 
eine andere Form zu bringen, verfaßt, und in specie was benen 
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von Breslau vorzutragen, hiermit gnugfam zu erfennen gebend, 
daß dieſes Herzogthum auch dem loͤblichen Haus Defterreich 
follte entzogen werden.” — Der Angeflagte bemerkt hierbei: 
Waltenftein habe vom Frieden gefprochen und für diefen Fall ihm 
befohfen, vorläufig ein Memorial aufzufegen, zur Conſervirung 
der Armada und um das, was der Kaiferlichen Kammer durch 
den Feind entzogen, wieder in den alten Stand zu bringen, 
Dieß babe er aus Gehorfam gegen feinen vorgefegten General 
gethan, noch vor dem Pilsner Schluß; auch fey es überhaupt 
feine Gewohnheit gewefen bei Dienflfachen feine Meinung ſchrift⸗ 
lich aufzufegen. Es könne nur ein bed Landes Unkundiger ur« 
theifen, daß fenes Memorial abgefaft fey, um ben status bes 
Landes Schlefien in eine andere Form zu bringen, indem dazu 
ganz andere Punfte hätten aufgefegt werben müffen, und bie 
ſchleſiſchen Stände fih eine Aenderung nicht fogleih würden 
haben gefallen laſſen. Er gibt nun die einzelnen Punkte an 
und erflärt, warum er jeden niedergefchrieben habe. 

„29) Auch bat er Troppau mit feinem eigenen Regiment zu 
Fuß und feinem Obriſten Lieutenant Freiberger befegt behalten, 
za was Intento, hat der Schluß gnugfam geoffenbaret.” — Ver⸗ 
theidigung. Daß mein Regiment in Troppau logiren follte, 
haben Yhro Excellenz Herr Generals Lieutenant (Galas) mir 
Ordre geben, ale wir ins Feld gezogen, habe es derhalb 
auch fo fletigs Tiegen laſſen. Den Freiberger habe id) vor einen 
ehrlihen Mann gehalten, und weil er ſchon fange unter ber 
Arınada gebienet, auch als er zu mir fommen, fih damals bei 
Ihro Ercellenz dem Heren Beneral- Lieutenant gefunden, habe 
ich ihm das Wenigfte Untreues nicht zugetrauet. Er if noch 
vorhanden, wird mit Wahrheit nicht fagen fönnen, daß er ein 
Wort, weder mündlich noch ſchriftlich von mir empfangen, fo 
wider Ihro Kaif. Maf. Dienft wäre gewefen. Was ihn zu diefem, 
fo wider mein Wiffen er vorgenommen, bewogen und verurfachet, 
wird er zu verantworten wiffen, und kann ich nicht davor, daß 
mein Obrifter Lieutenant nicht gethan, was feine Pflicht erfordert. 

In Hinfiht eines Briefes, welchen Schaffgotih am Tage 
vor feiner Berhaftung an Trezfa gefchrieben und der im 


540 Godesberg. 


Weſentlichen in dem ansführlihen Bericht ber vorgeweften 
Sriedländifchen und feiner Aohärenten abſcheulichen Prodition 
Wien 1634) abgedrudt ſteht, antwortet er ziemlich ausführlich 
und wie es fcheint ziemlich genügend. Er habe, fo verfihert er, 
ſchreiben müffen aus fchuldigem Gehorfam gegen feinen General, 
dem der Kaifer fo große Gewalt gegeben; auch fey dasjenige, 
was er gefchrieben,, nicht zum Schaden Sr. Maj., fondern zu 
Dero Dienſt gefchehen. Der Kaifer möge bedenken, daß er Hab 
und But, feine Kinder und fein Baterland, in dem er fo geliebt 
gemwefen, verlaflen, und blogs dahin getracht habe, Ihro Maj. 
Dienft treulich zu befördern, ohne irgend einen Nugen zu fuchen, 
fondern blos um einen guten Namen zu erlangen und dem Kaifer 
in der That feine Treue zu erweifen. Mit der heil. Dreifaltige 
feit und mit den h. fünf Wunden Sefu Ehrifti, feines Erlöfers, 
fönne er atteftiren und bezeugen, daß er um des Friebländers 
vorgehabte heimliche Konfpiration Feine Wiffenfchaft gehabt habe, 
dag in Ewigfeit ihm nicht werde dargethan werben fönnen, baß 
er etwas gegen feinen Kaiſer geiban, vielmehr fönne er darthun, 
daß er oft mit Freuden für feinen Kaifer zu. fterben gewünfcht 
babe, daher er von dem angefchuldigten Verbrechen der beleidigten 
Majeftät frei zu Sprechen .fey. Sollte er durch feine Unterfchrift 
des Pilsner Schluffes gefehlt haben, fo dürfe er hoffen, daß 
ibm, wie den andern Öfficierd, bie auch jenen Schluß unter- 
fchrieben, Fraft des Kaiſ. Generalpardong die Kaiſ. Gnade wieder 
zu Theil werde, — Eilfmal wurde er im peinlichen Verhör vom 
Scharfrichter gezogen, aber ſtandhaft behauptete er feine Unfchuld. 
Dennoch wurde er des ertheilten Kaiſerl. Pardons nicht fähig 
erklärt, fondern als ein Verräther und Beleidiger der Kaiſerl. 
Maf. zum Tode verurtheilt. | 

Des Obriften Tegte Augenblide hat ſein Kammerdiener 
Eonftantin Wegrer befchrieben in Wahrhbaftige Geſchichte 
von-dem Ende des Herrn Schaffgotfhen, Obriſter; 
da heißt ed: „Zum Bericht fei, daB es nach ergangener Tortur, 
darinnen man dem Herrn Schaffgotfchen nicht ein Wörtlein abs 
dringen können, ohne was er gütlihen ausgefaget, mit ber 
Refolution von Ihr. Maj. ſchnell und unverſehens fortgegangen. 
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Den 19. Julii Tauffenden Jahres (1635) hat der Herr Schaff⸗ 
gotſch einen feiner Trompeter an feine Kinder und Freunde in 
Schleſien verſchiket; die Hoffnung, begnabigt zu ‚werden, mocht 
er wohl zur Zeit fchon aufgegeben haben: denn es war ihm 
bewußt, daß Obriſter Goͤtz und Obrifter Teuffel aus Schleſien 
zurüde fommen und dem Kayſer zur Strenge gegen ihn riethen. 
Sind auch alsbald folgenden 21. Julii eglihe Dfficiere beim 
Herrn Schaffgotſch aufn Rathhaus in feinem Zimmer, welches: 
fehr flattlich , aber babei wohl verwahret geweſen, erfchienen, 
haben ihm berichtet und nach freundlichem Gruß zu ihme gefaget, 
daß fie ihro Excellenz und Gnaden von Ihro Maj. herzlich gern 
ein ander und frölicy wünfchende Poſt und Gehör bringen wollten, 
als leider Bott ihr Excellenz mit Schmerzen anmelden. Darauf 
ihnen der Hr. Schaffgotfih in die Rebe gefallen und ganz in» 
brünftig und begierlich angefangen : Lieben Herren, mein Ex⸗ 
cellenz und Gnade iſt dahin und mir mit Gewalt genommen, 
wiewohl ich Bett. und dem Kayfer allzeit treu geweien ; doch 
will ich lieber unrecht leiden und geduldig ftille halten, als vor 
Himmel und Welt unrecht thun. Die Herren wollen mir nur 
die Poſt gerade heraus fagen; ich weiß ohnedieß, daß mein Blut 
bei Zhro Mai. fchon Längft eingeſchenket, wird wohl auch aus« 
getrunfen werden. — Nun haben fi die Herren Öfficiere ihrer 
Perſon halben durch weitläufftige Reden mit leidtragendem Ges 
müthe hoͤchlich entichuldigt und endlichen mit ganz traurigen 
Geberden gefchloffen, daß der Hr. Schaffgotfche auf Kapferlichen 
Befehl fterben ſolle. | 

„Darauf der Hr. Schaffgotiche ‚angefangen gar fröhlich zu 
lachen und gefaget: Ach ihr lieben Herren, welch ein angenehme 
Poſt bringer ihr mir; denn obwohl fo zu fagen das Leben edel 
if, jo hat mich doch der Röm. Kayſer fo tracticet und zurichten 
laffen, daß, wie ich mir zuvor das Leben gewünfcet habe, mie 
jego den Tod wünſche; ich wollte den Herren vor dieſe ans 
genehme Por wohl was angenehmes thun, weil fie aber mein 
Unvermögen biefes Ortes fehen, hoffe ich, fie werden nachſichtig 
mit mir feyn. „„Weil die Herren ſelbſt aber fo conditioniret, daß 
fie mir dienen koͤnnen, bitte ich, fie wollen in zwei Dingen mir 
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förderlich feyn. Einmal: Mich jammern weine Kinder; beifen 
Sie mein Anfuchen wegen dieſer geltend machen und fortjegen. 
Andertheils: wiewohl ich mich zum feel, Sterben ſchon längft 
bereitet, als der ich dem Tode näher als dem Leben gewefen 
bin, bitte ich nur, daß ich einen Evangeliihen Prediger gu mir 
befommen kann, mich mit ihm gu unterreden, morgen, will's 
Gott, meinen Gottesdienſt zu halten und dann, wenn es Ihnen 
beliebig, freudig zu Rerben. Denn jego darf ich nicht mehr 
. fagen: wann Gott will; ich weiß, daß er mich in der Menfchen 
Hände gegeben: hat. Aber wie Gott will, bag ich fierben folle, 
alfo ſterbe ich gerne. Diefer Glaube if in meinem Herzen 
verfiegelt und fol fer darinnen bleiben.” Noch redete der Hr. 
Schaffgotſche gewaltig und flattlich von feiner Unſchuld, welches 
alles zu ergehlen zu lang werben wollte. Als ihn die Gefandten 
fragten, ob er im Zimmer bier zu flerben wünjche % man würde 
ihm diefe Gnad erzeigen, ſprach er: „Meine liebe Herren, ih 
habe aljo gelebet und geiffan, daß, ob diefer Shimpf und Spott 
mir widerfahren, mein Gewiſſen doch rein if. Und was ik 

dies für Gnade ? Ich will Lieber öffentlich unter meines Gottes 

Dimmel für aler Welt Berben, ald im Winkel hingeriätet 

merden,.“ Darauf fagte ein Rittmeifter: „„Macht doch ver 
Herr, daß einer bald mit flerben möcht.““ Ihm entgeguete ber 
Hr. Schaffgotſch: „„Da fey Gott für. Auf grüner Heyden, dba 
gehöret Ihr hin. Ich hab mir ſolches wohl aud gedacht; doch 
falle ich jeßt auf diefer grünen Heyden nicht: ich denke allent- 
halben wohl zu fterben.”” Die Gefandten gefegneten ihn und 
befablen, dem Bfarcherren, fo er würde rufen laffen, unverbins 
dert feinen Eintritt ind Zimmer zu verflatten. Etliche weines 
ten ;. der Hr. Schaffgotfch aber lächelte, und ſahe mau ganz 
keine Traurigkeit an ihm. Er ließ den Hrn. Mgr. Samuel 
Lengen, Superintendenten,, zu ſich erfodern, und nachdem ders 
felbe etwan °/, Stunden bei ihm gewefen, famen die Sefuiter, 
Da denn. der Hr. eng abtreten müflen Er hat fie kurz 
und ſtumpf abgefertigt; demohngeachtet jind fie in die 2 Stun 
den bei ihm blieben, bie er bei Hrn. Mar. Leng eine Bibel 
holen laſſen. Vom 21. Abends an hat ex bis an fein feel. 
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Ende feinen Biffen mehr geffen, noch feinen - einzigen Tropfen 
getrunken. 

„Sonntags den 22. Jullt waren bie Evangeliſche Prediger, 
beide Magister zur Hl. Dreifaltigkeit, bei ihme, da denn ber 
Hr. Schaffgotſch beichtete und communicirte. Es wurde unler 
der Communion die Stubenthür offen gehalten und uns allen 
vergönnet, den Proceß zu fehen. Geſchahe nicht ohn Vergiegung 
vigfer Thränen; habe auch mein Lebenlang feimen Menſchen in 
dergleichen Andacht, Ehrerbietigkeit und pöflihen Sitten zum 
Tifh des Herrn "geben fehen. Nach vollbrachtem Werte magic 
man die Thüren wieder zu, und waren die Herzen Geiſtlichen 
noch eine ziemliche Weile bei ihm, worauf er fie mit flattlichen 
Verehrungen wieder von ſich gelaffen. Schrieb- noch auf den» 
felbigen Tag etliche Valet- Briefein au die Seinen mit eigner 
Hand, theilte feine noch bei fih habende Sachen unter feine 
treue Diener aus und lieg fich ‚feinen Sarg und fein Grab br⸗ 
seiten. Folgende Nacht bat er fih gar micht ſchlafen gelegt, 
fondern mit Beten und Andacht die Nacht zubradt. Morgens, 
als Montags den 23, Julii, hat er ſich zum feel. Sterben bereitet 
und die Herren Geifllihen eine Stunde zu fih fordern Iaffen. 
Als ein-Officier mit einer Caroſſe anfommen, -diefelben frei abs 
gebanft und gefegnet und nad Haufe. zu gehen gebeten, „Ex 
hätte num folhen Troft .gefaffet und diefen in feinem Herzen fo 
verwahret, daß er, Gottlob, Feines fernern mehr bebürfe.””. Es 
hat der Hr. Mer. Yeng fih nit genug verwundern können, 
was Geil und Gaben in dem Herrn gewefen. Als nun bie 
Geiſtlichen vom Hrn. Schaffgotfch: gingen, fagte er: „Nun das 
walt mein lieber Gott; den_Weg. bin ich vor Euch gegangen.”” 
Darauf fing er alſogleich mit dem Dfficier andere Suden zu 
reden an, ald wenn ihm nichts Kümmerliches im Herzen wäre, 
Nachdem ward er auf den Ring, zur grünen Heyden genannt, 
hingebracht und in einem- dabei gelegenen Gaſthaus kurz Stand« 
recht über ihn gehalten. Auf der Caroſſen ward er bis ‚zur 
breiten Bühne geführet, und als er dahin Fam, flieg er ab und 
trat mit-großer Freudigkeit auf die Bühne, Eniete auf dag Tuch, 
fo er fi ſelber ausbreiten Kaffen, und betete. Darauf Rund er 
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auf, ſegnete feine Kinder und entfernten Freunde, feine Unter⸗ 
thanen und feine anmwefende Dienerſchaft, ſonderlich Jeremiam 
(Gottwald) mit kurzen aber beweglichen Worten und kehrte fich 
fodann zum Obriften Auditor und den Beiſitzern befielben, fragte 
. laut und mit großer Ruhe: „„Dieweil er fa fterben follte und 
| müßte, wolle man ihm doch hier, für Gott und aller Welt fagen, 
was denn die Urfache feines Todes fey, damit nicht jemand 
meinen möcht, er flüärbe als ein Dieb und Uebelthäter!““ Die 
Richter baben geantwortet: „„Wir thun, was der Römifche 
Kapſer uns befiehlet.”” Als er hierauf zum zweiten- und zum 
drittenmale gefraget, haben fie die Trommeln rühren laſſen, daß 
man nicht hören fönnen, was geredet worden, Endlich hat ihm 
fein Kammerdiener, Eonftantinus (Wegerer) genannt, feinen 
Ueberſchlag abnehmen müſſen und die Haare mit einem weißen 
Tüchlein binaufbinden. Sodann der Herr Schaffgotſch fein 
ſchwarz Hütlein wieder aufgefegt hat und gefaget: „„Nun fo 
will ih mid wit Leib und Seel zu eigen übergeben meinem 
lieben Gott und hierher fegen und feinen Willen mit Gebulb 
erwarten.” Sich auch auf den zubereiteten Stuhl gefeget, da 
ibm bald Augenblids der Freimann den Kopf abgefchlagen. 
Der Körper if auf dem Stuhl figen blieben, bis ifin der Kammer» 
biener heruntergezogen. Es find nun die übrigen Diener fommen, 
bei ihm niedergefunfen und gebetet, dann ben Körper famt dem 
Tuche in einen Sarg geleget und in fein Zimmer getragen, da 
er von viel taufend Menfchen gefehen worden. Iſt hernach Mitt« 
woch ohne Ceremonien auf den Kirchhof zur heiligen Dreifaltig- 
feit in ein gewölbtes Grab verfeget worden, wobei viele, viele 
Herfonen zugegen geweſen feyn und den lieben Herrn beweinet 
haben. Der Herr Schaffgotſch ift nicht abgewafchen worden, 
denn er hat es nicht haben wollen, fondern gefaget, fie follten 
ihn nicht abwaſchen, fondern ihn laffen, wie er zugerichtet wurde, 
alfo wollte er dem Roͤmiſchen Kayfer für bein Richterſtuhl Chriſti 
erfcheinen. — Dies Alles ich hier erzählet, wie ich es ſelbſt glaub⸗ 
würdig gefeben und gehöret. Regenspurg, den 29. Julii 1635.“ 

„Sobald Schaffgotſch verhaftet worden war, erklärte man 
feine fämtlichen bedeutenden Herrfchaften in Schlefien für Kaiſer⸗ 
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liche Kammergüter. Schon ben 11. März 1634, alfo fange 
zuvor, ehe ein Urtheil über den Arretirten ausgefprochen war, 
erichien der Landeshauptmann der Fürftenthümer Schweibnig 
und Jauer, Georg Ludwig Graf von Gtarhbemberg , und 
nahm im Namen des Kaiſers die Huldigung von ben bisher 
von dem Freiheren Johann Ulrich Schaffgotfih befeffenen Städten 
und Dorfichaften an. Er übergab die Dberaufficht über ſämt⸗ 
liche confiseirte Güter dem Johann Puͤtz von- Adferthurn und 
ernannte einen gewiffen Jacob Georg Kyd von Portua zum 
Hauptmann der Herrfchaft Oreifenflein. Beide zulegt erwähnte 


Männer gaben fih vor allen Dingen Mähe, die evangelifhen - 


Prediger zu vertreiben und die evangelifchen Kirchen - in bie 


Hände der Raihofiten zu bringen. In Greifenberg verfiegelten 


fie die evangelifhe Stadtfirche den 1A. Sept. 1637, wie dies 
Bachſtein in feinen Nachrichten von den Kirch⸗ und Schulanftalten 


zu Niederwiefe umſtändlicher befchreibt. Sobald Johann Utrich 


Schaffgotſch verhaftet worden, nahm ſich ſeine Halbſchweſter 
Anna Urſula, Gemahlin Johann Bernhards von Malzan, 
Freiherrn zu Neuſchloß und Wirſchkowitz, der verlaffenen Kinder 
ihres unglücklichen Bruders an. Der Schwedifche General Baner 
traf Anftalten,, diefe Kinder: in feine Hände zu bekommen, und 
ſchickte daher 500 Reuter von Grelfenberg aus nad Kemnitz. 
Allein der Freiherr von Malzan nebft feiner Gemahlin: willigten 
nicht in diefes Begehren. Die Schweden fuchten Gewalt anzus 
wenden; doch die Befagung des Schloffed gab Feuer auf die⸗ 
felben, fo dag drei Mann todt bfieben. Darauf zogen bie 
Schweden wieder ab und fledten das fchöne Jaägerhaus, dem 
Schloß gegenüber, in Brand. Einige Wochen darauf, im Auguft 
1634 , famen zwei Kaiferliche Commiſſarien, Kaspar Friedrich 
von Scherz und Friedrich von Knobelsdorf, nad Kemnig mit 


bem Kaiſerl. Befehl, die fämtlichen Kinder Schaffgotſch abs 


zubolen und nad Ollmütz zu bringen. Rur drei Tage wurden 
verftattet, um die nöthigen Vorbereitungen zur Reife zu treffen. 
Unbefchreiblic war das Weinen und Wehklagen im herrſchaft⸗ 
lichen Schloffe zu Kemnig. Auch der unglüdliche Vater vergoß 
Thränen, als er diefe Nachricht in feinem Gefängntg vernahm. 
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„Der Freiherr von Malzan, der ſich bisber der Berfaffenen 
fo treulih angenommen hatte, ging nun wit feiner Tochter 
Marie Eleonore wieder nad Wirſchkowitz zurück; feine Frau 
Bemahlin aber konnte fih von den verlaffenen Kindern ihres 
geliebten Bruders nicht trennen, fondern begleitete fie nad 
Dlmüg. Als fie dafelbft angelommen waren, wurden fie in 
das neuerbaute Schloß bes Cardinals Fürk von Dietrichſtein 
gewiefen und etliche Tage daſelbſt bewirihet. Nachher wurden 
ihnen zu ihrer eigenen Bewirthung vom General⸗Kriegs⸗Com⸗ 
miſſar Oberſt Minati wöchentlich 200 fl. gereichet. Bon Ollmatz 
aus wollte, die Freifrau von Malzan, auf Anrathen des Cardi⸗ 
nals von Dietrichſtein, mit Fräulein Schaffgotſch nah Wien 
zeifen, .um ben Kaifer fupfällig um Gnade anzuflehen für 
ihren unglüdlichen Bruder: allein diefer, davon benachrichtigt, 
wünfchte eine folche Fuͤrſprache nicht ; Daher unterblieb fie. Die 
Freifrau von Malzan hielt daher blos fchriftlic beim Kaifer um 
die Erlaubnig an, die ihr bisher anvertranten Kinder ihres 
Bruders ferner „erziehen zu dürfen. Ihr Brief lautet alſo: 
„„Aus gehorfamfter Zuverfiht zu Dero weitberühmten Erzherzog⸗ 
lich angebornen Defterreichifchen Milde und Gnade habe ich nicht 
unterlaffen fönnen, Ew. Maj. allerunterthänigfi anzuflehen, auch 
um Gottes Willen zu bitten, fich gnädigſt über die armen und 
verwaifeten Kinder meines kieben Bruders Hans Ulrich Schaf 
gotſchens zu erbarmen und nicht allein denfelben Ihre von Em. 
Kaiſ. Maf. confiecirte Güter und Mobilien aus Gnaden wieber 
reftituiren Laffen, fordern auch, wie ich Diefelben vormals gehabt, 
meiner Zucht und Auferziehung ferner vertrauen und allergnäbigft 
erlauben, daß fie mir aus der Fremde wiederum gefolgt werden 
mödten ; trage feinen Zweifel, der barmherzige Gott werde Ihro 
Kaif. Maj. Herz dahin bewegen, daß Sie fih fo mitleidig er, 
weifen und auf mein unterthänigfi Bitten gnädige und mir hoͤchſt 
erfreuliche Refolution ertheilen werden, ſolches wird derfelbe als 
ein gerechter Bater der Waiſen hier zeitlich und in dem andern 
feligen Leben ewigfih und reichlich vergelten. Ich aber will 
ſolches mit ſtetig berzlihem Seufzen in Demuth zu erbitten 
jederzeit befliffen feyn, Dero ich mid beinebenft zur Kaif. Gnahe 
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uflesunterthänig empfehle.” Diefe herzliche Bitte. blieb frucht⸗ 
06 ; dem bie Jeſuiten hatten unabänderlic beidyloffen, die ver⸗ 
laſſenen Schaffgotfchiſchen Kinder in den’ Schoos ber. alleinfelig« 
machenden Kirche zurädzuführen. Daß diefe Kinder das Unan⸗ 
genehme ihres damaligen Zufandes fchmerzlich gefühlt Haben, 
gebt aus einem Briefe hervor, den fie von Ollmütz aus an beu 
Kaifer. richteten , worin es wörtlich beißt :- „„zu was. betrübten 
und ſchmerzlichen Zufande,, auch Herzens. Kammer wir arme 
hieterlaffene und faſt vor aller Welt wenig geachtete Sthaff⸗ 
gotfchifche Waifen durch den erbärmlichen Fall unferes nuglück⸗ 
feligen Baterd gefegt worden, das haben Em. Mai. bei ſich 
allergnädigft Seicht zu erachten.”” Diefer Brief’ift vom 18. Nov, 
1635. Sie bitten unter andern aud darin den Kaiſer, dem 
Fiscal ſtnobelsdorf zu befeblen,, daß berfelbe ihre Kleider, die 
ſie noch von ihrem Vater geſcheukt erhalten, nicht veralienizen 
möchte. Sie waren darüber in Beforgniß gerathen, indem bey 
Kiscal Knobelsdorf dieſe Sachen unter dem Borwande größerer 
Sicherheit vom Kynaft abgeholt un» nah Blau geſchafft hatte.“ 

Der Umſtand, daß der fchläfrige Bang der Unterſuchung 
ed möglich machte in dieſem, gleihwie in Wallenfleins Proceß 
afle eigentlichen Beweisſtucke zu befeitigen, ‚gibt denjenigen, welche 
tn Schaffgotſch das Opfer religiöfer Fanatiker erfennen wollen, 
gewonnene Spiel. „Zwei Thatſachen,“ fchreibt einer feiner 
Mpologeten, „zwei Thatfachen, die Einziehung feimer ſämmtlichen 
Büter in Sipiefien zur kaiſerlichen Kammer. und die Erziehung 
feiner evangelifhen Kinder durch Jeſuiten in der römifch-Fathe« 
liſchen Coufeſſion auf Saiferlihen Befehl, ſprechen durchaus 
dafür, daß Neid und. beſonders Religionshaß die Haupturſachen 
feines traurigen Endes geworden find. Es iſt befannt, welden 
Einfluß die Zefuiten damals am faiferlichen Hofe behaupteten, 
wie ſich der bigotte Kaifer Ferdinand IL befanders feinem Beicht⸗ 
Yater Lamormain hingegeben hatte, welcher ſich unaufpärlich 
Mühe gab, Proteflanien in den Schoos ber römifchen Kirche 
zurüdzuführen oder gleich Verbrechern von der Erde unbarm⸗ 
herzig zu vertilgen.“ Wie vollſtändig die Bertilgung durchgeführt 
worden, zeigen Wallenſteins Feldzüge in Schleſien. Sagt doch 
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auch, ein Jahrhundert fpäter, K. Friedrich II von Preuflen : 
„In einem Dorf ziehe ich Nachricht über die Stellung des Fein- 
des ein, die Bauern find evangelifch, ich kann mich auf fie vers 
laſſen.“ Wie bei Wallenflein,, fo hat auch auf Schaffgotſch Die 
Afrologie gewirkt. „Nicht gar.Iange vor feinem ſchrecklichen 
Tode, einmal als bie Köpfe von Wein erglüht waren, fellte 
ibm der fanatifhe Magiſter Johann Andreas Thieme, der bie 
breimalige Bertreibung von feiner Pfarrei Ober » Giersborf 
prognofieirt haben foll, die Rativität. Bei feiner Geburt feyen 
Saturnus und Mars in dem vierten Haufe der Sonne einge 
führen und hätten Oppofition gehalten: das deute auf einen 
gewaltfomen Tod durch Taltes Eifen, Anfangs habe er ſich darüber 
luſtig gemacht, als aber der Aftrofog feine Kunſt auch an einem 
Lamme erprobt hätte, habe es ihn wunderbar ergriffen, und 
von dieſer Stunde fey er mit dem Gedanken des Todes ſchwanger 
gegangen.” 

Johann Ulrich von Schaffgotich hinterließ bei feinem Tode 
eine Tochter und vier Söhne. Ein Sohn, Georg Rüdolf, war 
: 1630 in dem Alter von vier Jahren gefiörben. Das älleſte 
Kind war die Tochter Anna Eliſabeth. Den 11. Febr. 1622 
geboren, wurde fie 16. März zu Kemnitz getauft. Nach der Ber 
baftung ihres Vaters wurde fie mit ihren Brüdern zugleich nad 
Dlmüg gebracht. Dort bot ihr der General⸗Feldmarſchall Lamboy 
‚feine Hand an und verſprach ihr nicht nur große Schätze, fondern 
auch für ihren Vater Verzeihung auszuwirten; allein der Bater 
willigte nicht ein, fondern ſchrieb an feine Schwefter von Budweis 
aus, fie möge wegen Verheurathung feiner Tochter mit Lamboy 
nichts zu Schaffen haben. Im März des 3. 1636 wurde das Fräulein 
Schaffgotſch nach Wien gebracht. In deffen Begleitung befand 
ſich eine Rammerjungfer vom Adel, ein Hofmeifer, ein Sprach⸗ 
lehrer , ihres Vaters Kammerdiener , der fen erwähnte Con⸗ 
ſtantin Wegrer, desgleichen einer ihres Baters Trompeter, mit 
Namen Michael Knapp, und ihre treue Pflegemutier von Malzan. 
Sechs Tage nach ihrer Ankunft in Wien erhielt fie Audienz 
bei Kaifer Ferdinand I. „Weil nun,” erzählt Eonflantin 
Wegrer, „das Fräulein in Trauer verfchleiert, daß man ihr 
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Angefiht bei Abend nicht wohl fehen fönnen, baben 3. Maj. 
und ber Erzherzog Leopold jeder ein Licht von ber Tafel in die 
Hand genommen, nahe bei fie getreten, beleuchtet und wohl 
beſchauet und vor diefesmal mit erbotenen Kaiſerl. und Koͤnigl. 
Gnaden abtreten Taffen.” Einige Tage darauf nahm ber Krieges 
rathöpräfident von Schlif das Sräulein in feine Wohnung und 
behielt es fo Tange bei fih, bis e8 als Hofpame aufgenommen 
wurde. Ihre fämtliche bisherige Umgebung miethete fi einſt⸗ 
weilen im goldenen Drachen auf dem alten Fleiſchmarkt auf 
drei Monate ein und entfernte fih dann aus der NRefidenzflabt 
nach Wirſchkowitz in Schlefien. 

In Wien machte des Fräuleins ausgezeichnete Schönheit viel 
Auffeben, daher fie nicht felten zu den höchſten Standesperfonen 
eingeladen wurde, blos um fie recht betrachten zu koͤnnen. Der 
Graf von Slawata hatte fogar einmal insgeheim einen Maler 
beftellt , der das Kräufein während der Mahlzeit malen mußte. 
Conſtantin Wegrer bemerkt hierbei, Daß der Ruf von folder Schöns 
heit den Reid der andern Hofdamen erwedt habe. Sie hätten 
in Gefellfhaft geäußert, das Fräulein fei zwar von Geflalt 
ſchoͤn, aber wenm fie ihre fchlefiihe Sprache hören ließe, wäre 
alle Schönheit dahin. Angefehene und reihe Männer warben 
in Wien um ihre Hand. Sie gab den Vorzug dem polnifchen 
Obriſten Jacob von Weiher, Woiwode von Marienburg , deu 
fie früher von guten Seiten hatte kennen gelernt ; er fland näms 
lich als Rittmeifter bei der Wallenfleinifhen Armee, und hatte 
der Generaf Schaffgotfch, nachdem er im 3. 1633 feine Kinder, 
größerer Sicherheit wegen, nach Breslau geſchickt, fie aber, als 
bort die Per zu graffiren anfıng, wieder zu fi in fein- Haupt⸗ 
quartier nad Peterswalbau kommen laſſen, von bier aus ihnen 
den Rittmeifter mit einigen Reitern zur Bebedung bis nad 
Kemnig gegeben. Als biefer zu Linz das Jawort erhalten hatte, 
begab er fih zu feinem Better, dem Woiwoden Melchior Weiher 
zu Schlochau in Pomerellen, um die nöthigen Anflalten zur 
Hochzeit zu treffen. Mit einem Auferf glänzenden Gefolge, 
wobei fjogar ein geborner Türe, der ein Kameel führte, 
trat er feine Brautfahrt an, Zuerfi ging er nah Wirſch⸗ 
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vertheidigen wollte. Den 28. Febr. 1656 vernählte ex fig mit 
Frau Agnes, Sigismund Sigfrieds Grafen von Promnig Wittwe, 
geborne von Radenig, die ihm ſechs Söhne und fünf Töchter 
geboren hat, 

Bedeutendes Verbienft follte er um den Staat fich erwerben, 
baper auch K. Leopold ihm unbeſchränktes Bertrauen fchenfte 
und Die zarteiten Staatsverhandlungen in. feine Hände gab. 
Viermal ging er nach dem in Folge des befiebenden Wahlrechts 
durch innere Parteiungen zerrütteten, von den benachbarten 
Bölfern angefallenen und verwüfleten Polen. Das erflemal, 
um dem Leichenbegängniß der Königin Marie Louiſe geborne 
Prinzeſſin Gonzaga beisumohnen, 1667. Wer den Zufland 
des Königreichs um dieſe Zeit nur oberflächlich erfannt hat und 
berüdfichtigt, daß es der ſehnlichſte Wunfch des Faiferlichen Hofe, 
die mit Polen grenzenden Länder, vorall die gefährliche Türkei 
durch einen dem öſtreichiſchen Intereſſe nicht abholden König 
deſſelben in Schach zu halten oder doc zu beſchäftigen, der wird 
leicht einfehen, daß es um mehr fi handelte, als. eine verſtor⸗ 
bene Königin zur Grabfätte zu geleiten. Als kurz daranf Jo⸗ 
hann Rafimir die Krone niederlegte und die ſchwere und fo freitige 
Königswahl vor ſich ging, 1669, ward bag ganze Werf mit fo 
trefflicher Umficht, befonders gegen bie Macinationen dee frau 
zöſiſchen Cabinets, von Schaffgotſch, als kaiſerlichem Geſandten, 
geführt, daß es, wie dunkel und gefährlich auch alles ausſah, 
dennoch zum voͤlligen Bergnügen des kaiſerlichen Hofe ausſchlug. 
Mit dem neuen König Michael Wiesniowidi wurde nicht allein 
alle nachbarliche Freundſchaft, fondern noch eine engere Verbis⸗ 
dung durch die Bermählung der Schwefter des Kaifers, Eleonore, 
geftiftet, die ald die Stüge des „auf Eis und Sand gebauten“ 
Thrones angefeben wurde, Das brittemal Ahgefandter, führte 
Schaffgotſch die Föniglihe Braut in die Arme ihres gefrönten 
Herren. Nur kurz währte defien Herrlichkeit, und Schaffgotich 
ging nad feinem Tod dag viertemal zus neuen Königswahl 
1674, die noch weit getheilter, langwieriger und flürmifcher war, 
bis endlich der fohlaue Johann Sobieski den Preis über bie 
fremden Bewerber davon trug. Biele der polniſchen Großen 


- — ww vs ww "ya 


- — — — — - - 


Die Orafen Schufigotsch. 553 


follen Schaffgotſchen, als einem Sprößling koͤniglich Piaſtiſchen 
Blutes, die Krone angeboten, ex aber dieſes wenngleich gläns 
zende und rähmliche Zumuthen mit Indiguation von ſich gewielen 
und gedroht haben, ſiehenden Fußes von Warſchau aufzubrechen, 
wenn man beffen ferner erwähnen würde. Das, wie feine ganze 
Weiſe, erwarb ihm bei den Großen und dem Rönig ungemefiene 
Hohadtung und Bewunderung, war auch Urſache, daß gerade 
er auserwählt wurde, den heißerjehnten, zum Entſatz der durch 
den Halbmond hochbedrohten Kaiferftadt 1683 heranziehenden 
Polenfönig zu empfangen. Er, deſſen Haupt ſchon Silberhaar 
bedie, fegte ſich allen Gefahren dieſer ſtürmiſchen Zeit aus, 
geleitete den König bis vor Wien und wid nidt von feiner 
Geite, feld im Toben der Schlacht. Ganz vorzüglich beachtete 
er auch das Faiferliche Intereſſe, als er 1686 und. 1691 bie 
Brandenburgifchen Hülfsvölfer übernahm, die nach Ungern gegen 
die Türfen zogen. Eilfmal war er Principal, ſechsmal Mits 
eommiſſair bei den fehlefifchen Fürſtentagen, wo er eine feltene 


Umſicht und Mugheit entwickelte, dem Kaiſer und dem Lande: 


angenehm. Gleich ausgezeichnet ald Staatsmann und unermüd« 
licher, ſcharf⸗ und freifinniger Arbeiter, war er Kenner und 
Schäger der Wiſſenſchaften in hohem Grade, verfammelte alles, 
was fi dur hohe Geburt, Geiſt und Gelehrfamfeit auszeich⸗ 


nete, um fi, war befcheiden, milde, wohlthätig und wahrhaft 


fromm. Er war ed, der ben -Aberglauben von ber wolfen- 
zagenden Schneelopye, „die das Volk als Wohnung unreiner 
Geiſter nicht ohne Entfegen anſchaute,“ hinwegbannte und durch 
eine hinaufgebaute Capelle zum Sige des Allerhöchften weihte. 
Bereits. 1641 war ihm bie väterlihe Herrſchaft Greifenkein 
zurüdgegeben worden, 1650 erhielt ex auch den Kynaft wieder, 
fo daß nur das an Hatzfeld verlicehene Trachenberg, Schmiedes 
berg, fo an den Grafen Czernin verkauft worden, und Kemnig 
verloren blieben. Im J. 1674 wurde Chriſtoph Leopold in den 
erblaͤndiſchen Grafenfland erhoben. Er farb, über 80 Jahre 
alt, den 30. Jun. 1705. Sein Bruder Johann Ulrih, auf 


Bildfhäg im Fürſtenthum Neiße, polnifher Obrid und als 


folyer den Türken und Koſalen glei fürchterlich, Barb 1660 
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zu Weihersfreiheit, ohne Nachkommenſchaft aus feiner Ehe mit 
der Gräfin Eäcilie Eleonore Yon Weiher zu binterlaffen. Der 
andere Bruder, Gotthard Franz, geb. 7. Jul. 1629, fiudirte zu 
Thorn bei ven Jefuiten, dann im Collegium germanicum zu 
Rom. Im Jahr 1647 befam er von Biſchof Karl Ferdinand 
beim hohen Stift St. Johann in Breslau ein Garionicat, 
wurde fpäterhin Dompropſt, Hofrichter des Bisthums Breslau, 
Archidiaconus zu Liegnig, Scholafticus zu Glogau und Domherr 
beim h. Kreuz in Breslau. „Da ihm «is Kind fhon die Grund» 
füge der Jeſuiten waren eingeprägt wörden, fo vermochte er 
es auch, bei der kaiſerlichen Sommiffion gegenwärtig zu fein, 
die am 25. Febr. 1654 den Greifenbergern ihr evangelifches 
Gotteshaus ungerechter Weile wegnahm, in welchem bie irdi⸗ 
fhen MWeberrefte feiner evangelifchen Mutter rubeten.” Cr 
farb am 3. Mai 1668. zu Breslau und hinterließ eine Menge 
genealogifher Manuſcripte, darunter eine Abhandlung, worin 
die Berwandifchaft der Schaffgotfch mit dem Kaiferhaufe, allen 
koͤniglichen, fürs und fürfliden Häufern der Chriſtenheit in 
hundert Tafeln nachgewiefen. 

Bon Chriſtoph Leopolds eilf Kindern gelangten lediglich ein 
Sohn und zwei Töchter zu Jahren. Der Sohn, Yohann Anton, 
geb. 19. April 1675, verfuchte fh im Hofleben uud im Krieg. 
Er diente am kaiſerlichen Hof und Im Selb gegen die Frauzoſen. 
Vebergetreten zur Staatsverwaltung, wurde er erfler Oberamts⸗ 
tath in Schlefien 11703) und Landesfanzler der Fürftenthümer 
Schweidnig und Sauer, welches Amt über .hunbert Jahre bei 
dem Haufe Schaffgotſch gewefen, dann aber in. andere Hände 
gediehen war, 1704 Landeshauptmann derſelben und Geheimrath. 
Der abenteuerlihe König Karl AL von Schweden hatte die 
Abſetzung feines Feindes Königs Auguft IL von Polen bewirkt, die 
Sachſen bei Frauftadt geſchlagen (1706) und den kurſächfiſchen 
Staat uͤberſchwemmt. Schon hatte er bas kaiſerliche Territorium 
aberſchritten, und ein Theil feines fiegreihen Heeres war in 
Niederſchleſien ſtehen geblieben; jetzt drohte er, ſich mit den 
an ſich maͤchtigen innern und äußern Feinden des Kaiſeros zu 
verbinden und in feinen wehrloſen Ländern eine gefährliche 
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Diverfion zu maden, während die kaiſerlichen Herre in Frank 
reich kämpften. Es war wohl ein Gläck, daß er fih mit dem 
Zugefändnig einer freien Religiensäbung für bie Proteflanten in 
Schleſien begnügte, in der fogenannten Konvention zu Altrann⸗ 
ſtädt (1707). An die -Spige der Executions⸗Commiſſion trat 
Schaffgotſch 1708 und 1709, Es wurden: den evangelifchen 
Confeffionsyerwandten 128 Kirchen zurürfgeftellt, 6 neue zu bauen 
und ihre Kinder auf fremde Schulen zu fehiden erlaubt, fowie 
ihre Ausfchliegung von Aemtern aufgehoben... Kaiſer Joſeph war 
wit diefen und ben fräher von ihm und feinen Vorfahren ger 
leifteten Dienfen fo wohl zufrieden, daß er ihm und aflen feinen 
tehtmäßigen Nashfommen nebft dem Titel Hoch⸗ und Wohl« 
geboren. den Grufenftand des heiligen römifchen Reichs eriheikte, 
der fchon feinem Bater kurz vor feinem Ted bewilligt gewefen 
war. Zugleich vermehrte er das Wappen, vor. allem mit dem 
über die Bruft geftreiften Adler, dem Wahrzeichen des Herzog⸗ 
thums Schleſien und ber piaflifchen Herzoge, aus deren Blut 
dieſe Linie des Hanfes entfproffen, d. d. Wien, 15. April 1708. 
Als der bisherige Oberlandeshauptmann, jegt Kurfürſt von Trier 
ebging, wurde Schaffgotſch zum Präfes bei den Füurſtentagen 
fabflituirt, 1719, und einige Tage darauf Oberamtsdirector 
won Schleſien. Als folder erhielt er ben Orden bes goldenen 
Vließes 1731. Bei ber erfien Decupation von Breslau durch 
bie Preuffen, 5. Januar 1741, wurde er famt dem ihm unter⸗ 
gebenen Dberamtsperfonal entlaſſen, mit dem Befehl, binnen 
24 Stunden die Stadt zu verlaffen. Er flarb 19, März 1742. 
Den 40. Yug. 1707 Wittwer von der Graͤfin Maria Branzisca 
von Sereny, von welcher der einzige Sofn Karl Gotthard, 
nahm er die zweite Frau, Anna Terefa von Kollowrat⸗Nowo⸗ 
hradsky, die, eine Mutter von 14 Kindern, am 29. Aug. 1759 
Me Welt verließ. 

Bon den Söhnen der zweiten Ehe flach der älteſte, Franz 
de. Paula, geb, 23. April 1711, den 3. März 1738 zu Prag 
als Obrifilieutenant bei Wallis. „Er foßte naͤchſtens Obrifter 
werden, weil er fih als Grenadierhauptmann in dem Testen 
italieniſchen Kriege gar fehr hervorgethan hatte.” Johann Res 
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auch, ein Jahrhundert ſpäter, K. Friedrich II von Preuſſen: 
„In einem Dorf ziehe ih Nachricht über die Stellung des Fein» 
des ein, bie Bauern find evangelifh, ich kann mich auf fie vers 
laſſen.“ Wie bei Wallenfein,, fo bat auch auf Schaffgotfch die 
Afrologie gewirkt. „Nicht gar lange vor feinem ſchrecklichen 
Tode, einmal als bie Köpfe von Wein ergläht waren, flellte 
ihm der fanatifhe Magiſter Johann Andreas Thieme, der die 
breimalige Bertreibung von feiner Pfarrei Ober » Giersborf 
prognokieirt haben fol, die Nativität. Bei feiner Geburt feyen 
Saturnud und Mars in dem vierten Haufe der Sonne einge 
fahren und hätten SOppofition gehalten: das deute auf einen 
gewaltfamen Tod durch kaltes Eifen. Anfangs habe er fi) darüber 
Iufig gemacht, als aber der Aftrolog feine Kunſt auch an einem 
Lamme erprobt hätte, habe es ihn wunderbar ergriffen, und 
von dieſer Stunde fey er mit dem Gedanken des Todes ſchwaunger 
gegangen.” 

Johann Ulrich von Swafsoiſch hinterließ bei ſeinem Tede 
eine Tochter und vier Söhne. Ein Sohn, Georg Rudolf, wer 
1630 in dem Alter von vier Jahren geflorben. Das äftefe 
Kind war die Tochter Anna Eliſabeth. Den 11. Febr. 16% 
geboren, wurde fie 16. März zu Kemnis getauft. Nach der Bers 
baftung ihres Baterd wurde fie mit ihren Brüdern zugleich nad 
Dllmüg gebracht. Dort bot ihr der General⸗Feldmarſchall Lamboy 
feine Hand an und verfprach ihr nicht nur große Schäge, ſondern 
auch für ihren Bater Verzeihung auszuwirten ; allein der Bater 
willigte nicht ein, fondern ſchrieb an feine Schwefter von Bubweis 
aus, fie möge wegen Berbeurathung feiner Tochter mit Lamboy 
nichts zu fehaffen haben. Im März des J. 1636 wurde das Fräulein 
Schaffgotſch nad Wien gebracht. In deſſen Begleitung befand 
fich eine Kammerjungfer vom Adel, ein Hofmeifter, ein Sprach⸗ 
lehrer, ihres Vaters Kammerdiener, der ſchon erwähnte Con⸗ 
ſtantin Wegrer, desgleichen einer ihres Vaters Trompeter, mit 
Namen Michael Knapp, und ihre treue Pflegemutter von Malzan. 
Sechs Tage nach ihrer Aufunft in Wien erhielt fie Audienz 
bei Kaifer Ferdinand I. „Weil nun,” erzählt Eonflantiu 
Wegrer, „das Fräulein in Trauer verfchleiert, daß man ihr 


Die Grafen Schaffgotsch. 549 


Angefiht bei Abend nicht wohl feben können, haben 3. Maj. 
und der Erzherzog Leopold jeder ein Licht von ber Tafel in bie 
Hand genommen, nahe bei fie getreten, belendtet und wohl 
befchauet und vor biefesmal mit erbotenen Kaiferl, und Königl. 
Gnaden abtreten laffen.” Einige Tage darauf nahm der Kriegs⸗ 
rathspräſident von Schlif das Fräulein in feine Wohnung und 
behielt es fo Lange bei fih, bis es als Hofdame aufgenommen 
wurde. Ihre fämtliche bisherige Umgebung miethete ſich einſt⸗ 
weiien im goldenen Drachen auf dem alten Fleifhmarft auf 
drei Monate ein und entfernte fih dann aus der Refibenzfladt 
nah Wirſchkowitz In Schlefien. 

In Wien machte bes Fräuleins ausgezeichnete Schönheit viel 
Auffehen, daher fie nicht felten zu den höchſten Standesperfonen 
eingeladen wurde, blos um fie vecht betrachten zu können, Der 
Braf von Siawata hatte fogar einmal insgeheim einen Dialer 
beſtellt, der das Fräulein während der Mahlzeit malen mußte. 
Eonflantin Wegrer bemerkt hierbei, daß dee Ruf von folder Schöns 
heit den Neid der andern Hofbamen erwedt habe. Sie hätten 
in Gefellihaft geäußert, das Fräulein fei zwar von Geſtalt 
ſchoͤn, aber wenn fie ihre ſchleſiſche Sprache hören ließe, wäre 
alle Schönheit dahin. Angefebene und reihe Männer warben 
in Wien um ihre Hand. Sie gab den Vorzug dem polnifchen 
Obriſten Zacob von Weiher, Woiwode von Marienburg , den 
fie früher von guten Seiten hatte fennen gelernt ; er fand näm⸗ 
lich als Rittmeiſter bei der Wallenfleinifchen Armee, und hatte 
der General Schaffgotich, nachdem er im 3. 1633 feine Kinder, 
größerer Sicherheit wegen, nach Breslau gefchidt, fie aber, als 
bort bie Per zu graffiren anfing, wieder zu fi in ſein Haupt« 
quartier nach Petersswalbau kommen Laflen, von bier aus ihnen 
ben Rittmeiſter mit einigen Neitern zur Bedeckung bis nach 
Kemnitz gegeben. Als diefer zu Linz das Jawort erhalten hatte, 
begab er ſich zu feinem Better, dem Woimoden Melchior Weiher 
zu Schlodau in Pomerellen, um bie nöthigen Anflalten zur 
Hochzeit zu treffen. Dit einem aͤußerſt glänzenden Gefolge, 
wobei fogar ein geborner Türke, der ein Kameel führte, 
trat er feine Brautfahrt an. Zuerſt ging er nah Wirſch⸗ 
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vertheidigen wollte. Den 28. Febr. 1656 vermählte ex fig mit 
Frau Agnes, Sigismund Sigfrieds Grafen von Promnig Witwe, 
geborne von Radenig, die ihm fehs Söhne und fünf Töchter 
geboren hat. 

Bedeutendes Verdienſt follte er um den Staat ſich erwerben, 
daher auch K. Leopold ihm unbefchränftes Vertrauen fchenfte 
und die zarteflen Stantsverhandlungen in feine Hände gab. 
Viermal ging er nach dem in Folge des befiebenden Wahlrechts 
durch innere Parteiungen zerrütteien, von den benadbarten 
Bölfern angefallenen und verwüfleten Polen. Das erfemal, 
um dem Leichenbegängniß der Königin Marie Louife geborne 
Prinzeſſin Gonzaga beisumohnen, 1667. Wer den Zufand 
des Königreichs um dieſe Zeit nur oberflächlich erfannt hat und 
berüdfichtigt, daß es der ſehnlichſte Wunfch des Faiferlihen Hofe, 
die mit Polen grenzenden Pänder, vorall die gefährlihe Türlkei 
durch einen dem öftreichifhen Intereſſe nicht abholden König 
deſſelben in Schach zu halten oder doch zu beirhäftigen, der wird 
feicht einfehen, dag es um mehr fich handelte, als eine verker 

bene Königin zur Orabfätte zu geleiten. Ale kurz darauf Joe 

hann Rafimir die Krone niederlegte und die ſchwere und fo Rreitige 

Koͤnigswahl vor fi ging, 1669, ward das ganze Werf mit io 
trefflicher Umficht, befonderd gegen bie Machinationen des frau 
zoͤſiſchen Cabinets, von Schaffgotſch, als Faijerlihem Geſandten, 
geführt, Daß ed, wie dunkel und gefährlich auch alles ausſah, 
dennoch zum völligen Bergnügen des faiferlichen Hofe ausſchlug. 
Mit dem neuen König Michael Wiesniowidi wurde nicht aflein 
alle nachbarliche Freundſchaft, fondern noch eine engere Verbin⸗ 
dung durch bie Bermählung der Schwefter des Kaiſers, Eleonore, 
geftiftet, die als die Stüge beö „auf Eis und Sand gebauten“ 
Thrones angefeben wurde, Das drittemal Apgefandter, führte 
Schaffgotſch die £öniglihe Braut in die Arme ihres gefrönten 
Herren, Nur fur; währte deſſen Herrlichkeit, und Schaffgotich 
ging nad feinem Tod das viertemal zus neuen Königewahl 
1674, die noch weit getheilter, laugwieriger und flürmifcher war, 
bis endlih der frhlaue Johann Sobiesfi ben Preis über bie 
fremden Bewerber davon trug. Biele der polnifhen Großen 


- — v. — v. w-- 


Die Oraten Scchafigotsch. 553 


ſollen Schaffgotſchen, als einem Sprößling koͤniglich Piafifchen 
Blutes, die Krone angeboten, er aber diejes wenngleich glän« 
zende und rähmliche Zumuthen mit Indiguation von fich gewiefen 
und gedroht haben, fiehenden Fußes von Warſchau aufzubrechen, 
wenn man beffen ferner erwähnen würde, Das, wie feine ganze 
Weife, erwarb ihn bei den Großen und dem König ungemeſſene 
Hohadtung und Bewunderung, war auch Urfade, daß gerade 
er auserwählt wurde, den beißerfehnten, zum Entfag der durch 
den Halbmond hocbebrohten Kaiferftadt 1683 beranziehenden 
Polentönig zu empfangen. Er, deſſen Haupt ſchon Silberhaar 
bedie, feute fih allen Gefahren diefer flürmifchen Zeit aus, 
geleitete den König bis vor Wien und wich nidt von feiner 
Geite, felbf im Toben der Schlacht. Ganz vorzüglich beachtete 
er auch das Faiferliche Intereſſe, als er 1686 und. 1691 die 
Brandenburgifchen Hülfsvölfer übernahm, die nad Ungern gegen 
die Türfen zogen. Eilfmal war er Prineipals, fehsmal Mit⸗ 
eommiffaie bei den fihlefiichen Fürſtentagen, wo er eine feltene 
Umficht und Klugheit entwidelte, dem Kaifer und dem Lande 
angenehm. Gleich ausgezeichnet ald Staatsmann und unermüd« 
licher, fcharfs und freifinniger Arbeiter, war er Kenner und 
Schäger der Wiffenfchaften in hohem Brade, verſammelte alles, 
was fih durch hohe Geburt, Geiſt und Gelehrjamfeit auszeich⸗ 
nete, um fi, war befcheiden, milde, wohlthätig und wahrhaft 
fromm. Er war ed, der den -Aberglauben von ber wolken⸗ 
zagenden Schneefoppe, „die dad Volk als Wohnung unreiner 
Geiſter nit ohne Entfegen anſchaute,“ hinwegbannte und durch 
eine hinaufgebaute Capelle zum Sige bes Allerhöchſten weihte. 
Bereits 1641 war ihm die väterliche Herrichaft Greifenſtein 
zucüdgegeben worden, 1650 erhielt er auch den Kynaſt wieder, 
fo daß nur das an Hapfeld verliehene Trachenberg, Schmiede- 
berg, fo an den Grafen Czernin verkauft worden, und Kemnitz 
verloren blieben. Im 3. 1674 wurde Chriſtoph Leopold in ben 
erbländifhen Grafenfand erhoben. Er flarb, über 80 Jahre 
alt, den 30. Ian. 1705. Sein Bruder Johann Ulrich, auf 
Wildfhäg im Fürſtenthum Neiße, polnifher Obriſt und als 
foiher den Türfen und Koſalen gleich fürchterlich, Harb 1660 
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zu Weihersfreipeit, ohne Nachfommenfhaft aus feiner Ehe wit 
ber Gräftn Cacilie Eleonore von Weiher zu binterlaffen. Der 
andere Bruder, Gotthard Franz, geb. 7. Jul. 1629, fiudirte zu 
Thorn bei den Jefuiten, dann im Collegium germanicum zu 
Rom. Im Jahre 1647 befam er von Biſchof Karl Ferdinand 
beim hohen Stift St. Yohann in Breslau ein Carionicat, 
wurde fpäterhin Dompropf , Hofricgter des Bisthums Breslau, 
Archidiaconus zu Liegnig, Scholafticus zu Glogau und Domherr 
beim h. Kreuz in Breslau. „Da ihm ats Kind fchon die Grund⸗ 
füge der Sefuiten waren. eingeprägt wörden, fo vermochte er 
e8 auch, bei der kaiſerlichen Commiſſion gegenwärtig zu fein, 
die am 25. Febr. 1654 den Greifenbergern ihr evangeliſches 
Gotteshaus ungerechter Weife wegnahm, in welchem bie irdi⸗ 
fchen Weberrefte feiner evangelifhen Mutter ruheten.“ Er 
Rarb am 3. Mai 1668 zu Breslau und himerließ eine Menge 
geneafogifher Manuſcripte, darunter eine Abhandlung, worin 
die Verwandiſchaft der Schaffgotfch mit dem Kaiferhaufe, allen 
koͤniglichen, kur⸗ und fürflien Häufern der Ehriſtenheit in 
hundert Tafeln nachgewiefen. 

Bon Chriſtoph Leopolds eilf Kindern gelangten lediglich ein 
Sohn und zwei Töchter zu Jahren. Der Sohn, Johann Anton, 
geb. 19. April 1675, verfuchte ſich im Hofleben und im Krieg, 
Er diente am faiferlihen Hof und im Feld gegen die Zranzofen. 
Uebergetreten zur Staateverwaltung, wurde er erfier Oberames⸗ 
rath in Schlefien (1703) und Landeskanzler der Fürſtenthümer 
Schweidnig und Jauer, weldes Amt über hundert Jahre bei 
dem Haufe Schaffgotfch geweien, dann aber in.andere Hände 
gediehen war, 1704 Landeshauptmann berfeiben und Geheimrath. 
Der abenteuerliche König Karl AU von Schweden hatte bie 
Abſetzung feines Feindes Königs Auguft IL von Polen bewirkt, die 
Sachſen bei Frauſtadt gefihlagen (1706) und den kurſächſiſchen 
Staat uͤberſchwemmt. Sthon hatte er das faiferliche Territorium 
Aberfchritten, und ein Theil feines fiegreihen Heers war in 
Niederſchleſien fiehen geblieben; fegt .brabte ex, fi mit bem 
an fi mächtigen innern und äußern Feinden des Kaifers zu 
verbinden und in feinen wehrlofen Ländern eine gefährliche 
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Diverfion zu maden, während bie Taiferlichen Here in Frank 
reich kämpften. Es war wohl ein Gläd, daß er fi mit dem 
Zugefändnig einer freien Religionsübung für die Proteflanten in 
Schlefien begnügte, in der fogenannten Konvention zu Altrann⸗ 
Rädt (1707). An die Spige der Executions⸗Commiſſion trat 
Schaffzotſch 1708 und 1709. Es wurden den evangelifchen 
Confeffionsverwandten 128 Kirchen zurüdigeflellt, 6 neue zu bauen 
und ihre Kinder auf fremde Schulen zu ſchicken erlaubt, fowie 
ihre Ausſchtießung von Aemtern aufgehoben. Kaiſer Zofeph war 
wit diefen und den früher von ihm und feinen Vorfahren ger 
leifteten Dienften fo wohl zufrieden, daß er ihm und allen feinen 
tehtmäßigen Nachkvmmen nebft dem Titel Hoch⸗ und Wohl« 
geboren. den Grafenftand des heiligen roͤmiſchen Reiche eriheifte, 
der ſchon feinem Bater kurz vor feinem Tod bewilligt gewefen 
war. Bugleich vermehrte er das Wappen, vor. allem mit dem 
über die -Bruft. geftreiften Adler, dem Wahrzeichen des Herzog⸗ 
thums Schlefien und der piaflifhen Herzoge, aus deren Blut 
diefe Linie des Hanfes entfproffen, d. d. Wien, 15. April 1708. 
Als der bisherige Oberlandeshauptmann, jegt Kurfürſt von Trier 
abging, wurde Schaffgotſch zum Präſes bei den Fürftentagen 
fabftituirt, 1719, und einige Tage darauf Oberamtẽdirector 
won Schleſien. Als folder erhielt er den Orden des goldenen 
Bließes 1731. Bei ber erfien Dccupation von Breslau durch 
bie Preuſſen, 5. Januar 1741, wurde er famt dem ihm unter« 
gebenen. Dberamisperfonal entlaffen, mit dem Befehl, binnen 
24 Stunden Die Stadt zu verlaffen. Er ſtarb 19, März 1742. 
Den 40. Aug. 1707 Wittwer von der Sehfin Maria Franzisca 
von Sereny, von welder ber einzige Sohn Karl Gotthard, 
nahm er die zweite Frau, Anna Terefa von Kollowrat-Nowos 
hradsky, die, eine Mutter von 14 Kindern, am 29, Aug. 1759 
ae Welt verlieh, 

Von den Söhnen der zweiten Ehe farb der ältefle, Franz 
de. Paula, geb. 23, April 1711, den 3. März 1738 zu Prag 
als Obriflieutenent bei Wallis. „Er foßte naͤchſtens Obrifter 
werben, weil er fih als Grenadierhaupimann in dem legten 
italieniſchen Kriege gar fehr hervorgethan hatte.” Johann Res 
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pomut᷑ Gotthard, geb. 15. Mai 1713, Moltefer-Ritter, Baillif 
und Commandeur zu Bröbnig und Striegau, Fönigl. preuffifcher 
wirklicher geheimer Staatd- und Kriegsminifter, auch Oberftalls 
meiſter, ift den 18. Mai 1774 geftorben. In preuſſiſche Dienfe 
Bing er 1743, und ward dem Oberflallmeier von Schwerin 
adfungirt. 1744 warb er wirklicher geheimer Staatsminifer 
und Oberflallmeifter. 1746 befam er die Comthurei Gröbnig. 
Leopold Gotthard , geb. 19. Mai 1714, Obrikwachtmeifter in 
yreuffifchen Dienften, befaß als zweiter Majoratsherr das Lehen- 
gut Wildſchutz; + 16, Febr. 1767. Wenzel Gotthard, geb. 1715, 
erhielt, das heilige Wahrzeichen feines Regiments löwenkühn 
vertheidigend, zweiunddreißig Wunden in ber biutigen Schlacht bei 
Kolin, 1757, und ließ erſt ab, nachdem alle Kräfte geſchwunden. 
Solche heidensherrliche That auch am Keind ehrend, fandte ihm 
König Friedrich feinen eignen Arzt und entlieh ihn ohne Ranzion 
alsbald feiner Haft. Einige Jahre darauf Rarb er an den 
Folgen der rühmligen Wunden als Obriſter bei Marſchal 
Dragoner. 

Philipp Gotthard, geb. 3. Jul, 1716, hatte ſich ben geile 
lichen Stand erwählt. Dompropſt zu Breslau, wurde er von 
K. Sriedrich II zum Coadjutor des Cardinalbiſchofs von Breslan, 
Grafen von Singendorf, 1744 ernannt, und nad beflen Tod 
zum Bifchof ſelbſt, 1747. Im folgenden Zapr erhielt er bie 
paͤpſtliche Befätigung, und der König, beffen Zuneigung er 
ih durch fein aufgeräumtes und geiftreihes Welen gewann, 
verlieh ihm 1749 den ſchwarzen Adlerorden. Im Frühjahr 1757 
erfreute er fih nocd der volen Gunf bes Königs, dem aufzu- 
warten, er fi) nach Dresden begeben hatte. Ex verweilte da⸗ 
feibR einige Wochen, befah alles, was dieſe Stadt an Sehens⸗ 
würdigfeiten bietet, und war hierauf, da ber König am 2. Febr. 
bie Rüdreife nach Berlin antrat, deſſen Begleiter. Aber gleich 
nach ber Capitulation von Breslau, 24. Nov., wurde ber Fürſt⸗ 
bifchof in Dauns Lager gefordert und ihm aufgegeben, in allen 
Kirchen das Te Deum fingen zu lafien. Das that er um fo 
williger, da er fich bereitö im Sommer, während der Deftreicher 
Fortſchritte Faum ben Anhängern Preuffens eine Hoffnung übrig 
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ließen, daß der König Schiefer würbe behaupten fönnen, vers 


daͤchtig gemacht hatte, wie der Monarch in dem Handſchreiben 
vom 22. Sept. ihm zu ertennen gab. Im Bertrauen auf die 
Gtärfe der öftreichiichen Armee. äußerte der Kürfibifchof immer 
deutlicher feine Gefinnung , wie er denn bei Gelegenheit eines 
froben Gelags den preuffiihen Orden ablegte. Das mußte ihm. 
des Könige hoͤchſte Ungnade zuziehen, und fie ſprach ſich drohend 
genug aus, als nah dem gewaltigen Sieg bei Leuthen am 
20. Dec, Breslau den Preuffen übergeben werben mußte. Der 
Fürſtbiſchof, genöthigt zu flüchten, glaubte auf der Kaiſerin Schutz 
zählen zu bürfen. Die vertraute aber nicht der Aufrichtigfeit 
feiner Geſinnungen, und der verloffene Mann, beflen Eigenthum 
Friedrich II ſequeſtriren laſſen, richtete. an den König das folgende 
demüthige Schreiben : 

„Sire! Die ehrfurchtsvolle Ergebenheit und unverbrüchliche 
Treue, welche ich jederzeit gegen Ew. Königliche Maj. beobachtet, 
fo lange ih das Bläde gehabt, unter Dero glorreidhen Regier 
zung zu fliehen, ließ mir bie Bepbehaltung dieſes gnädigen 
Schutzes bis an mein Lebens-Ende hoffen, ohne daß jemals eine 
Art von Argwohn entſtehen könnte, wovor, Sire, ih von Dero 


Seite mich um fo mehr gefihert hielte, als meine Aufführung. 


Reis behutſam und derjenigen Dankbarkeit vollkommen gemäß 
geweſen, welche Ew. König. Maj. Gnade, die ih in meinem 


ganzen Leben nie vergeffen werde, verdienet. Dem obngeadhtet, 
Eire, habe ich mit äußerſtem Schmerz aus dem Schreiben, wos 


mit Höchftdiefelben mich unterm 22. Sept. 1757 aus Naumburg 
in Sachſen beehret, erfehen müſſen, daß ich diefem traurigen 
Schickſale nicht entgehen können ; und nach der Zeit haben Ew. 
Königl. Mo. ſolche Merkmale gegen mich geäußert, welche mir 
alle Hoffnung zu Wiedererlangung Dero Gnade berauben. Diefe 
Bewegungen bradten meinen Iebhaften Schmerz aufs Höchſte 
und fo weit, daß ich den Eutfhluß faßte, mich nach Rom zu 
begeben und daſelbſt dad Ende diefes Kriegs abzuwarten, um 
mich von aller dergleichen Lage zu entfernen, welche mir bisher 
ſowohl von Seiten Ew. Königl. Maj. ats auch des Kaiferl. 
Hofes fo viel. Unglüd und Berdrup zugezogen. Deun wenig 
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Tage nach der Uebergabe von Breslau an bie Oeßerreichiſche 
Armee erhielt ich von Ihro Kaiferl, Maj. durch Dero Commifs 
farium, den Grafen von Kolomeat, ben Befehl, nad Johannis⸗ 
berg zu gehen und bis zu Ende des Kriegs daſelbſt zu verbleiben. 
Wie. ih aber nachhero fahe, daß die Unruhen ſich auch bis dahin 
ausbreiteten, faßte ich den Entſchluß, weiter nach Rom zu geben, 
als die einzige Partey, welche mir in meiner Berlegenheit übrig 
bleibt. Jedoch weil meine Gefundheit, die Strenge ber Wittes 
sung und bie Unordnungen meiner häuslichen Angelegenheiten 
mir nicht erlaubten, diefe Reife in einem Strich zurüdzulegen, 
fo bin ich vor der Hand hier zu Nikolsburg im Capuciner⸗Kloſter 
geblieben, allwo meine Eingezogenheit mitten unter diefen Ordens⸗ 
Leuten, welche ‚wegen ihrer Entfernung von allen weltlichen 
Geſchäfften in gutemi Rufe ſtehen, mich hoffentlich außer allen 
Verdacht bey Ew. Koͤnigl. Maf. fegen wird, Da ich aber gegen- 
wärtig mid im Stande befinde, meine Reife fortsufegen , ſo 
ermangele nicht, Em. Koͤnigl. Majekät hiervon gehorfamfi zu 
benachrichtigen, wobey unterthänigf bitte, überzeugt zu ſeyn, daß 
lediglich das Unglück Dero auf mid gemworfenen Ungnabe mid 
zu diefem Schritt gemöthiget hat. So weit ich auch von km. 
Koͤnigl. Majeſtät höchſten Perfon entfernt feyn werde, fo wirb 
dennoch meine Treue und ſchuldigſte Dankbarkeit fo unveränderlich 
feyn, als die ehrerbietigfie Unterwärfigfeit, womit ih bie Ehre 
habe, mich zu nennen Ew. Königl. Majekät. unterthänigfis treu- 
geborfamften Fürſt⸗Biſchoff von Breslau. Rilolobneg, „den 
30. Januar 1758.“ 

Die Antwort des Koͤnigs auf dieſes Sqgreiben lautete alſo: 
„Monsieur le Prince Ev&qve de Breslau? Ich Babe Ihr Schreiben 
zom 30. Januar a, c. erhalten, deſſen Inhalt: mich befiemden 
würde, wenn ich nicht wegen ber Undankbarkeit Ihres vorigen 
Betragens ſolche vermuthet hätte. Es if felbiges mit viel zum 
offenbaren Beweifen. begleitet gewelen, als daß Sie foldhe gegen 
fi ſelbſt verhehlen könnten. ‚Eben ba ich mit meiner Armee im 
Aumarfıhe bin, um benen Progreffen des Feindes Einhalt zu 
thun und Schleſien zu befreyen, nehmen Sieden Entſchluß, eine 
Provinz zu verlaffen, welche Sie an meine Wohlthaten hätte 
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“ erinnern follen. . 3a, ben Augenblick ſelbſt, da ich nich Breslau 
nähere, da der Himmel weine gerechten Waffen mit dem heitk 
lichſten Kortgange feguet, gehen Sie von dort weg. Aus Ang 
eines böfen Gewiſſens und weil Sie ſich ſchuldig fühlen, begeben 
Sie ſich unter den Schuß einer Mat, welche mit mir im offen 
baren Kriege begriffen; und iso unterfiehen Sie fih nad, mir 
den gefaßten Entſchluß felbR zu meiden, ihn mit den unerhebs 
lichſſen Borwänden zu befhönigen und die falſchen Verſicherungen 
einer Treu hinzuzufügen, welche Sie Doch in’ den weſertlichſten 
Stüden gebrochen. Nein, diefed Verfahren if zu arg und zu 
ſchaͤndlich. Ich kann Sie nicht anders .ald meinen Berräther 
anfehen , der auf die Selte meiner Feinde getreten und von 
freyen Stüden einen Poſten verloffen, den Sie in Betrachtung 
ber Pflichten Ihres Standes niemals hätten verlafften ſollen. 
Mir bleibt alfo an meinem Theile nichts mehr übrig, als die⸗ 
jenigen Maasregein zu nehmen, welde mir am dienlichſten 
fcheinen werden. Sie aber mil ich Ihrem .eigenen Schidfate 
überlaflen. Ich weiß gewiß, daß eine fo Imparbonnable Aufs 
führung, wie die Ihrige, ohnfehlbar bie gebührende Strafe nad 
fi ziepen wird, Weder der göttlichen Rache, noch. ber Verach⸗ 
tung der Menfshen werben Sie entgehen Tönnen. Denn fo vers 
derbt, wie dieſe auch. immer feyn mögen, fo find fie es doch nicht 
in ſolchem Grade, daß fie nicht vor Berräthern und Undank- 
baren einen Abfcheu haben ſolten. Dwelon, ben 15. Sehr. 1758, 
Friedrich.” 

Schon vorher, den 6. Sehr, 1758. war ber Fürfibifhof zu 
Wien eingeteoffen,. wo aber feines Bleibens nicht ; den 15, März 
langte er zu Rom an, und wie gu Nifolsburg wählte er auch 
‚bier ein Kloſter zu feiner Reſidenz. Benebiet XIV hat ſehr 
gütig ihn empfangen. Währenddem wurde im März 1758 
Sraf Eugen von Schwerin, welcher ehedem als Lönigl. Krieger 
und Domainenrath bei ber Kammer in Gloganu geſtanden, mit 
koͤnigl. Erlaubniß aber in Bes Fürfibifchofs Dienf getreten und 
in foldem als Landeshauptmann bes Herzogthums Brotfau und 
Fuͤrſtenthums Neiße, Chef der Regierung, Ober⸗tammeradmini⸗ 
firator und Hofrichter daſelbſt, auch Amtshauptmann zu Ottmachau 





560 Godesberg. 


beſteilt geweſen, ungeachtet ber von ihm gegen Ausgang Nov. 
1757 geſchehenen Refiguation auf alle diefe Bedienungen, nicht 
nur in allen wieder beſtellt, fonderu auch für die Dauer ber 
Sequeftration des Bisthums zum Beneral-Berwalter der Tem⸗ 
poralien, doch mit Zuzichung eines Prälaten vom Domcapitel, 
ernannt. 
Aus Italien zurüdgelehet, wäre der Yürfbifchef beinahe 
Werners Huferen auf ihrem Streifzug durch das Fürſtenthum 
Zeigen, Det. 1759, in die Hände gefallen. Sie fuchten ihn zu 
Karwin , bei dem Präfidenten Grafen von Lariſch, wo er no 
Abends zuvor geweſen. Ob er aber gleich für feine Perfon deu 
Sreibentern entwifchte, fo wurbe doch feine Garderobe und ſonſtiges 
Eigenihum in Tefchen ihnen zur Beute. Theilweiſe Ichte hier⸗ 
auf Philipp Gotthard zu Kremfier am Hofe des Bilhofs von 
Dlimüg,, Grafen Leopold Friedrih von Egk, deſſen ſterbliche 
Ueberrefte er au zur Rube brachte, Dec. 1760. Gelegenilich 
des Hubertsburger Friedens erließ K. Friedrich II eine Amnehie 
für alle im Laufe des Kriegs in feine Ungnade gefallenen und 
flüchtig gewordenen Untertbanen, mit alleiniger Ausnahme des 
Barons von Warkotſch; dem Fürfibifchof hingegen ſollten «ie 
feine Büter zurüdgegeben werden, jedoch unter der Bedingung, 
ba er weber jemals nach Breslau komme, nod in bes Könige 
Gegenwart ſich bliden laſſe, vielmehr feinen bieibenden Aufent⸗ 
halt zu Otimachau nehme. Daſelbſt lebte er au, fortwährend 
unter genauer Aufficht, bis ihm durch feine Feinde die ſalſche 
Nachricht hinterbracht wurde, er folle nah Spandau auf die 
Feflung gefegt werden. Das beſtimmte ihn, April 1766, zur 
Flucht, auf welcher er feinen Kanzler von Gamsberg zum Bes 
gleiter hatte. Er lebte Anfangs zum Theil in Freiwaldau, zuletzt 
aber gänzlich auf Schloß Johannisberg (1768— 1795). Das dabei 
liegende Städtchen dankt ihm ganz vorzüglich fein Auffommen. 
Während ihm nun der König fährlih nur A600 Gulden bewil⸗ 
ligte, da fi die Einkünfte des Biſsthums preuffiihen Antheils 
doch auf 80,000 beliefen, wurden auch feine öſtreichiſchen Ein- 
fünfte durch eine Zeit adminifirirt, um feine Gläubiger zu bes 
friedigen. Er farb den 5. Januar 1795 und fand in der Fa⸗ 
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miliengruft zu Warmbrunn eine Ruhe, die ihm hier nicht zu 
Theil geworden war. 

Der jüngſte Bruder, Anton Gotthard, geb. 16. April 1721, 
folgte, als zweiter Majoratsherr, anf Deutſch-Krawarn, deſſen 
Einwohner zwar zufällig polnifch reden, Kauthen und Webfau, 
Leobſchützer Kreifes, dann auf Wildſchütz (ſamt Woitsporf, 
Nieder⸗Waltersdorf, Pilzberg und Neudörfel) und Krautenwalde, 
ebenfalls im Fürſtenthum Neiße. Mit Krautenwalde war er auf 
Abſterben derer von Maltig von feinem Bruder, dem Kürfibifchof 
belehnt worden, 12. Dec. 1791. Nach vollendeten Studien an 
der Hochfchufe zu Göttingen wurde Anton. Gotthard als dienſt⸗ 
thuender Kammerherr bei dem fungen Erzherzog Joſeph angeſtellt, 
in welcher Eigenfchaft er bis zu defien Bermählung blieb. Im 
J. 1768 wurbe er als faiferliher Commiffair zur Begleitung und 
Mebergabe der an Ferdinand von Neapel verlobten Erzherzogin 
Maria Karoline auserfehen und abgefandt; zwei Jahre fpäter 
begleitete er die unglüdlihe Erzherzogin Maria Antoinette zur 
Vermählung mit Ludwig XVI nach Paris. Der Kaifer ernannte 
ihn zum Obrifpofmeifter feiner zweiten Gemahlin, Terefa, und 
nach dem Tode des Grafen Eugen von Wrbna, mit Beibehaltung 
jener erfien Stelle, zum Obriſthofmarſchall. Als folcher flarb er, 
geziert mit dem goldenen Blieg und den Großkreuzen des Leos 
pold⸗ und des franzöfiihen Legionsordens, ale Erbherr auf 
Deutſch⸗Krawarn und zweiter Majoratsherr, im 90. Lebensjahr, 
den 28. Januar 1811 zu Wien, nachdem er durch 63 Jahre 
dem Raiferbaufe mit ausgezeichneter Treue und Anhänglichkeit 
gedient hatte. Zwei feiner Söhne find auf dem Schlagifeld 
gefallen, Franz Gotthard, Rittmeifter bei Karaczay Ehevaurs 
legers, im Treffen bei Wetzlar, Yun. 1796, Karl, Lieutenant 
bei Kinsky Chevauxlegers, bei Arlon, 9. Jun. 1793. Der ältefte 
Sohn, Joſeph Ootthard, Majoratsherr auf Wildfhüs, Krauten⸗ 


walde, Deutfh-Krawarn, Erbherr auf Jabrzech, if den 17. Mai- 


1844 geftorben. Sein Sohn, der Nachfolger im Majorat, Graf 
Sranz, hat eine zahlreihe Familie, auch Geſchwiſter. Emanuel 


Gotthard , des Grafen Hand Anton Gotthard füngfter Sohn,⸗ 


geb. 2. Zun. 1763, farb ald Major bei dem preuflifchen Regi⸗ 
Rhein. Antiquarius, 3. Abth. 11. Ob. 36 
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ment Wunſch, in Kriegsgefangenſchaft, 15. Januar 1763, Bater 
von Philipp Gotthard, Erbherr der Herrfchaft Nieder⸗Pomsdorf, 
auf Glambach, Neuhaus, Kattersborf bei Patſchkau, gef. 15. 
Nov. 1809, Großvater von. Friedrih Gotthard, + 14. Mai 
1854, der aus feiner Ehe mit der Gräfin Joſepha Schaffgotſch 
einzig zwei Tochter hinterlaſſen Hat. 

Des Grafen Hans Anton Gotthard äftefter Sohn, - aus ber 
erfien Ehe und demnach des erſten Majorats Herr, geb. 26. 
Sun. 1706, farb als Obrift-Tanphofmeikter in Böhmen und 
Präfivent des Kammerrechtes zu Prag, 18. Dec. 1780. Er Hatte 
fih 13. Jun. 1731 mit der Graͤfin Anna von Hapfeldt vermäplt 
und wurde Bater von fechs Kindern. Der füngern Söhne einer, 
Karl Wenzel Gotthard, Malteferordens Ritter, Comthur zu 
Gröbnig und Klein-Delfe, quistirte 1789 als der Königin von 
Preuſſen Hofmarfhall. Cafetan Gotthard war Domherr zu 
Minden, Praelatus Cancellarius infulatus am: Dom zu Breslau 
und Scolafticus des Stiftes zum heil. Kreuz daſelbſt. Der 
älteſte Sohn, Zohann Nepomuk Gotthard, des h. R. R. Graf 
und Semperfrei von und auf Kynaſt, Freiherr zu Trachenberg, 
Erbherr auf Kynaſt, Greifenftein, Giersdorf und Boberroͤhro⸗ 
Dorf, Erbhofrichter der Fürſtenthümer Schweidnitz und Sauer, 
erwarb für ſein Geſchlecht die Erblandhofmeiſterwürde mit dem 
Praͤdicat Excellenz, 1. Dec. 1786, erhielt auch den rothen und 
ben fhwarzen Wdlerorden (1794 und 1802). Als er nad 
dem Tode ded Vaters die Regierung der großen Herrſchaften 
Kpnaſt, Greifenftein, Giersdorf und Boberröhrsdorf über 


. nommen hatte, begann ein reges Leben auf felden. Durch 


viele,. der Landesinduſtrie und dem allgemeinen Wohl zuträgliche 
Anftalten und große Bauten verewigte er feinen Namen. Es 
fei bier nur erwähnt, daß er in den Jahren 1784—1796 das 
prädtige Schloß zu Warmbrunn aufführte, daß er dag aus der 
Nähe und Kerne viel befuchte (1500 Bapefamilien im Fahr 
1820) und viel gepriefene Bad daſelbſt erweiterte, eine anfehn- 
liche Bildergallerie und Biblioshef begründete oder doch fehr 


„vermehrte, micht Zu gebenfen der wichtigen wirtbfihaftlichen 


Bauten, Einrihtungen und Berbefierungen. Für feiuen Sopn 
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faufte er im Zahr 1790 das Gut Maiwaldau Als 1794 der 
legte, noch unmändige Fürſt von Hapfeldt ſtarb, gerieih er 
wegen der feinem Ahnherrn Johann Ulrich entzogenen Herrichaft 
Trachenderg in einen langwierigen Rechtsſtreit, der gleichwohl 
nicht zum gewuͤnſchten Ziel führte Er bat aber keineswegs 
Trachenberg als eine Stammperrfchaft beanſprucht, fondern nur 
Bas Redht- feiner Mutter geltend zu machen gefucht. Diefe und 
ipre Schweher Maria Karoline Augufte Gräfin von der Leyen, 
geb. Graͤfin von Hapfeldt, waren nad dem kaiſerl. Schenfunges 
Diplom für ben Feldmarſchall von Dagfeldt, fo viel Trachenberg 
betrifft, die rechtmäßigen Exrbinen ihres Neffen, des 1794 ver⸗ 
ſtorbenen Fürſten von Hatzfeldt. 

„Im J. 1800 beglückten K. Friedrich Wilhelm IH mit feinem 
Bruder Heinrich und die holde und huldreiche Königin Louiſe den 
Grafen und feine durch Natur und Kunſt ſchönen Beſitzungen mit 
einem Beſuch. Es iſt hier nicht der Ort, von den Feſtlichkeiten zu 
reden und von ber Reiſeroute, weiche die hohen Gäſte auf den 
Kynaſt mit feiner herrlichen Augfiht und wunderbarem Es 
führte, zum Kochelfall und feiner prächtigen Umgegend, auf die 
Nieſenkoppe, von der fie, begrüßt von den benachbarten böhmis 
ſchen Bergeshöhen mit den Fahnen und dem Donner ded Ges 
fchäges von den Bergleuten der Grafen Schaffgotſch, böhmiſcher 
Linie, und Morzin, und umgeben son einer unzählbaren Volks⸗ 
menge, den unermeßlichen Horizont bewunderten, dann ben ers 
leuchteten Fuchsſtollen in den Steinfohlengruben bei Weißenflein 
defuhren und die ritterlichen Kampffpiele auf der gräflid Hoch⸗ 
bergiichen Veſte Borftendurg unweit dem Fürftenftein mit ihrer 
Gegenwart verherrlihten. Der hochgeehrie Graf ſtarb den 30. 
Sanuar 1808, 76 Jahre alt.“ 

Der einzige Sohn feiner Ehe mit der Gräfin Anna von 
Situbenberg , Leopold Gotthard, geb. 2. Nov. 1764, folgte in 
dem Majorat, machte nach Aufhebung der Abtei Grüſſau in dem 
Anfauf der son feinen Ahnen gefifteten Propftei zu Warmbrunn eine 
fepr wichtige Erwerbung, vermählte fi 20. Zul. 1791 mit ber 
Gräfin Johanna Nepomucena von Wurmbrand und flarb den 
24. Januar 1834, mit Hinterlaffuug von fünf Söhnen. Der 
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ältefle, Leopold Chriſtian Gotthard Graf Schaffgotſch von und 
zu ſeynaſt und Greifenftein, Freiherr zu Trachenberg, freier 
Standesherr auf Kynaſt, Erbherr der Fideicommißherrſchaft 
Greifenftein und ber Allodial - Rittergüter Biersdorf, Kaifers- 
waldau, Merzporf, Leydorf, Boberröhrsdorf, Voigtsdorf und 
Propſtei Warmbrunn, Erblandhofmeifter im Herzogthum Schlefien, 
Erbpofrichter der Fuürſtenthümer Schweidnig und Jauer, if den 
‚19. Det. 1864 zu Rodlig in Böhmen Cvermuthlich das große, 
zur Herrſchaft Starkenbach und Branna gehörige Dorf im dich⸗ 
teſten Rieſengebirg) geſtorben. Da feine Ehe mit der Gräfin 
"Sofephine von Zieten, verm. 23. Det. 1799, kinderlos, folgt 
in dem Majorat fein Bruder Graf Karl, der in feiner erfien Ehe 
mit einer Gräfin von Harboupal-Chamare lediglich eine Tochter ge⸗ 
wann, Geraume Zeit galt Daher des dritten Bruders, Graf Emas 
nuels ältefter Sohn, Hans Ulrich Gotthard, geb. 16. Det. 1831, 
als fünftiger Majoratserbe. Die Hoffnung ſchwand jedoch, nachdem 
des Brafen Karl zweite Gemahlin, die Gräfin Fredine (es iſt 
wohl der Name der Stifterin des Kloflers Hervide in Weſt⸗ 

phalen, der feligen Frederuna gemeint) von Ledebur » Wideln 

ihm drei Söhnlein geſchenkt. Darob nedte eint Graf Emanuel 

ben bepofledirten Anwarter: „Du haſt Dir wohl eingebildet, 
dereinft Maforatshere anf Kynafl zu werden. Damit if es 
vorbei. Du bift ein Beitelbub und wirft das Zeitlebens bleiben, 
wenn Dir nicht eine fette Heutath auf die Beine hilft.” Yaul 
Louis Courier vernahm einftens aus des Baterd Mund bie 
Prophezeiung: »Tu ne seras jamais rien. Jusqu’& present je 
doutais (comme il y a toujours quelque chose d’obscur dans 
les oracles), je pensais qu’il pouvait avdir dit: Tu ne feras 
jamais rien ; ce qui m’accomodait assez, ot me semblait mäme 
d’an bon augure pour ınon avancement dans le monde; car 
en ne faisant rien, je pouyais parvenir & tout, et singuliere- 
ment & &tre de l’Academie; je m’abusais. Le bonhomme sans 
doute avait dit, et rarement il se. trompa: Tu ne seras ja- 
mais rien, C'est & dire, tu ne seras ni gendarme, ni rat-de- 
cave, ni espion, ni duc, ni laquais, ni acadömicien. Tu seras 
Paul-Louis pour tout potage, @d est, rien. Terrible mot !« 
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Minder gefaßt denn Paul Louis hat ber Feine Schaffgotich 
bie väterliche Prophezeiung aufgenommen, er weinte bitterlidh ; 
aber treu ſcheint er die ſchrecklichen Worte in feiner Bruft bewahrt 
zu haben : wußte er Doch eine Braut zu finden, wie fie reicher faum 
zu denfen, Fräulein Johanna Gryezik erbte von ihrem Adoptivvater, 
dem glüdlihen und emfigen Fundgrübner Gudulla, ein Bers 
mögen von fieben Millionen Rthlr., und find noch zwei oder 
drei Millionen unter der Bormundfchaft erfpart worden. Nicht 
alltäglich ift die Weife, in welcher Gudulla zu ber Tochter Fam. 
Ihm, dem Hageflolzen, waren die Kinder zum äußerfien verhaßt; 
wehe demjenigen, das fi in feinem Garten hätte bliden laſſen. 
Man ftelle fih fein Entfegen, ‚feinen Zorn vor, als er, unvers 
hofft nah Haufe fommend, in diefem Garten eines der gehaßten 
Wefen traf, das mit Pflüden von Blumen und Erdbeeren bes 
fhäftigt. Blind von Zorn rannte er auf die Sünderin zu, bie 
aber, augenblidlich erfennend, was ihr zugedacht, auf die Knie 
fanf und in den fläglichfien Tönen feine Barmherzigfeit anrief, 
unter taufend Thränen gelobte, nie mehr ben verpönten Ort zu 
betreten. Das fol nicht fein, entgegnet der durch den Anblid 
des weinenden Kindes urplöglih Erweichte, Du fannft morgen 
wiederfommen, Du fannft, Du fol alle Tage wiederfommen, 
Blumen und Erdbeeren pflüden fo viel Du willſt. Das hat 
nicht zweimal die Fleine Schelmin fi fagen laſſen, fie fam tag» 
täglich wieder, wurde dem reihen Mann unentbehrlich, wurde 
feine Erbin, 

Die freie Standesherrfchaft Kynaſt, dur Erhebung vom 
15. Aprit 1825, enthält neben der Ruine Kynaf die Orts 
fyaften Agnetendorf, Baberhäufer, Erommen, Jung-Seiffershau, 
Forſtlangwaſſer, Gebirgsbauden oder Brüdenberg, Biersdorf, 
Hartenberg, Hayn, Herifchborf, Hermsporf, Huttfladt, Jammers 
oder Marienthal, Kaiſerswaldau, Karlsthal oder die Striders 
häufer,, Kiefewald, Kühnmühlhäufer, Ludwigsdorf, Märzdorf, 
Detersvorf, Puſchvorwerk, Ramberg , Resken, Boberröhredorf, 
Rothengrund, Saalberg, Schreibershau, Seiffershpau, Seydorf, 
Siebenhäufer, Warmbrunn, Weißbach, Wernersporf. Einen 
unerfhöpfliden Schag befigt die Herrfchaft in den Wuldungen, 
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welche, bis auf der Stadt Schmiedeberg Eigenthum, die ganze 
ſchleſiſche Seite des Niefengebirgs einnehmen. Diefe Waldungen, 
eine Strede von ſechs Meilen, betragen, ohne Felſen und 
Wege, 110,000 Morgen, wovon 90,000 Morgen tragbarer Forſt. 
Davon gehört der Fleinere Theil in die mit Kynaſt rainende 
Herrſchaft Greifenſtein. Derfelben find einverleibt neben ben 
Städten Greifenberg und Friedeberg am Dueis, die Ortfchaften 
Antonienwald , Birfiht, Blumendorf, die Steinhäuſer, Gott⸗ 
hardsberg, Egelsdorf, Flinsberg mit dem Brunnen, welcher 
vordem von dem 'gräflihen Rentamt für 550 Rihlr. verpachtet, 
Giehren, Greifenftein, Greifenthbal, Herrnsdorf, Krebsdorf, 
Kunzendorf, Müptfeifen, Neundorf, Querbach, Rabifchau, 
Rabiſchauer Hepne, Regenöberg oder Kefjel, Roͤhrsdorf, Steine, 
Ulfersdorf mit Hainvorwerf. 

Die Mohr von Wald entlehnen ihr Prädicat bem auf dem 
Hundsrücken unweit Zell gelegenen, zulegt der Metternichifchen 
Herrfchaft Beilftein unterworfenen Dorf St. Peteröwald , oder 
genauer, dem befagtem Dorf anliegenden Lehnwalb. Stamm 
genoffen von ihnen find die vom Wald und die vom Wald ger 
nannt Brand. Hermann Mohr von Wald wird 1391 und 1401 
genannt. Wilhelm Mohr von Wald und Grete, Eheleute, ver⸗ 
faufen 11. No», 1443 an U. 2. Frauen Lirde zu Wolf den 
Wiefengulden zu Enkirch, fjährlih A Gulden ertragend, und vers 
fhreiben für 100 ſchwere Gulden zur Sicherheit der Leiftung 
der Rente ihre Weingärten und Wiefen in der Marfung von 
Enfich. Johann, Wilhelm, Hermann und Jasper werden 1465 
genannt. Als Hermanns Hausfrau erfcheint 1485 Margaretha 
Breder von Hohenflein. Wilhelm Mohr von Wald wird den 
Sonntag Reminiscere 1469 von Graf Johann von Naffeu und 
Bianden befehnt mit dem Undelgut und mit dem But und Recht 
in dem Hof, den man nennet der Saal zu Enfirh. Wilhelm 
Mohr von Wald und Dina von Daun, Eheleute, dann Wil⸗ 
helms Bruder Hermann und deffen Hausfrau Margaretha Breder 
erfaufen am Donnerfiag nah Gt. Matthias 1482 von Dechant 
und Gapitel zu Pfalzel Güter zu Enkirch, welche Johann Schils 
ling von Rahnflein au befagtes Gapitel verlauft hat. Den Kaufe 
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preis, 110 ſchwere rheinifche Gulden, wollen fie bis zur Abtragung 
des Capitals mit 4 Gulden 10 Weißpfennig jährlich verzinfen. 
Diedrih, Heinrih, Kaspar und Balthaſar Mohr von Wald, 
Gebrüder, eines Theile, und weiland Wilhelm Humbrechis von 
Schönberg minderjähriger Sohn Otto Humbrecdht , unter Vor⸗ 
mundichaft des Erzbifchofs Jacob von Trier ſtehend, rvechieten 
um ben Zehnten zu Loͤtzbeuren, Kleinich, Winderath, Eppen« 
haufen und Ultzbach. Der von Schönberg betrachtete ihn als 
fein Eigenthbum, die Mohr hielten. wahr, daß er von ihren Bor« 
eltern verpfändet worden und fortwährend ablösbar fei, der 
Zehnte zu Lögbeuren mit 130, an den übrigen Orten zufammen 
mit 70 Gulden Mainzer Währung. Es fam, Montag nad St. 
Margarethen 1509, zum Bergleih, wodurch die Zehnten alle 
gegen Bezahlung von 600 Gulden rhein. deu Mohr geblieben 
find. Heinrich Mohr und feine Hausfrau Ida von Dobbelſtein, 
dann Trine Buchel, nachgelaffene Wittwe vou Diedrih Mohr 
von Wald, verkaufen Montag nah Johanni 1515 ihr Antheil 
Zehnten zu Rögbeuren, Ober⸗Kleinich, Winderath, Eppenhaufen, 
Vultzbach an ihren lieben Schwager, Hugo von Wiltberg,, zu 
dem Preis von 650 vheinifhen Goldgulden. Diedrich Mohr von 
Wald wurde in der zweiten Ehe mit Elifabeihb von Lellich, 
verm. 1540, Bater jenes Wilhelm, der 1576 mit Katharina 
von Lellich verheurathet, Wittwer 1580, im 3. 1583 die zweite 
Frau nahm, Urfula von (nicht von der) Leyen, Philipps Tochter, 
und aus beiden Ehen Nachkommenſchaft hinterließ. Der erften 
gehört an Paul Diehrich, in der zweiten wurden geboren Johann 
Bernhard und Franz Wilhelm. Johann Bernhard, kurfüurſtlich 
Trierifher Staltmeifter, fodann Marſchalk, Rath, endlich 1633 
Amtmann zu Coblenz, gef. 1636, war des Kurfürften Philipy 
Ehriftoph Bertrauter und der Mittler feiner Verbindungen mit 
Wallenfein. In der Ehe mit Anna Maria von Enfhringen 
iR er Bater von zwei Söhnen geworben. Der füngere, Philipp 
Reinhard, Domicellar zu Mainz, geb. 21. Aug. 1623, Rarb 
28. Sept. 1632; der ältere, Lothar Friedrich, wurde in ber 
Ehe mit Sabina Agnes von der Horſt Bater des einzigen Sohns 
Karl Kaspar, von dem Feine Rachlommenfcaft. 
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Des Zohann Bernhard vollbürtiger Bruder, Franz Wil⸗ 
beim, hatte bereits 1614 dem Waffenwerk ſich zugewendet und 
fand 1621 als Hauptmann bei des Grafen von Naffau Regis 
ment an der ungrifchen Grenze, wo er im Winter des ges 
nannten Jahre von Bethlen Gabors Volk gefangen, nad 
Kaſchau abgeführt, dann an einen Türken verfauft wurde. In 
Ketten und Banden, bei Waller und Brod mußte er neun 
Monate im Verließ ſchmachten, bis er fih mit 4000 Rthlr. Töfete. 
Seit 1613 hatte er ſich um die Aufnahme in den deutfchen Or⸗ 
den beworben, er wurde auch am 3. Jun. 1624 bei der Ballet 
Franken eingefleidet und ſchon im f. 3. zum Deutfchmeifterifchen 
Hofmarfhall in Mergentheim ernannt. Er erhielt Daneben die 
Comthurei Münerfadt, und der Deutichmeifter Johann Kaspar von 
Stadion ernannte ihn 1628 zu feinem Rath. Das Fahr darauf 
nahm er Beftallung in der Armee der Tiga, und berichtet er 
im Aug. 1630 aus dem Feldlager bei Garz an den Meifer: 
„Negſt meinem geftern an Ew. hochfürſtl. Gnaden gehorſambſt 
gethanen Schreiben: ift nichts ſouders vorgeloffen, als dag vers 
gangenen 31. Zuli ein Obriftleumambt vom Veint zu ung ges 
fallen, welcher ein guden Theil des Schwedifchen Anfchlag ent 
deckt, darauf der Hr. Generalwachtmeiſter Freih. von Cortenbach 
den 2. Augufti vor Tags Zeit mit 4 Compagnien Erobaten, 
12 hundert Curaſſen und etlih hundert Tragoneru vor Stettin 
gerüdt, in der Meinung, ihre, des Veints, Reutter heraus zu 
loden ;. al8 fie aber nit traut und vor der Ambufcheada fi) ges 
forht, haben wir im Abzug Die negſt an der Stadt Stettin 
gelegene Dörffer , deren 7 oder 8 gewefen, in Brand gefledt, 
weiches dann unfere Crobaten meifterlih zu verrichten wiffen. 
Borgeftern den 5. Augufti if der Hr. Generalwachtmeifter als 
Obriſter über das Morandiſche Regiment zu Fuß vorgeflellt 
worden, if ein Negiment von 10 Fendel und noch über 2000 
Manı eflective ſtarck. Negſten Abends iſt der Hr. Obriſt Gög 
mit 300 Curaſſen, A Sompagnien Erobaten und 400 Tragonern 
vor Stettin uff ein Aufchlag geichidt worden, von denen kombt 
igt Bericht ein, daß unfere Crobaten, fo die Avangardia gehabt, 
des Veints Reutterwacht aus dem Schlaf ermedt alfo, daß vom 
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Beint über 30 uffem Play biieben und die unferigen eine Cornet 
vom Beint neben 5 gefangnen Schweden davon bradt haben. 
Die faif. Armada flärdt ſich noch täglichs, wird auch wohl noch 
ein Zeitlang an diefem Ort und Paß verbleiben, es fey dann, 
daß der Schwed fih anderfi bewegen möcht. Die Schwedifche 
Reutter, fo man heut gefangen bracht, feynd armfelige, Schlechte 
Tropffen und nur uff Baurenmehren beritten, allein ziemlich 
wohl mit Bruf, Hinderflud und guden Piftofen bewaffnet. Ich 
bin der Meinung, fobald wir einander ein wenig werben kennen 
lernen, fie unter unfer Contribution fommen werden. Die deut⸗ 
ſchen Reutter, fo noch meiftentbeils in Preuffen feyn follen, 
werden vor gut gehalten. Ew. hochfärftl. Gn. wollen ſich gnäs 
digſt gefallen laſſen, mid mit einem Wort data occasione bei 
dem Hrn, General Hergogen zu Medleuburg gnädigſt zu recom⸗ 
mendiren. Diefelben damit in Schuß des Allerhödften empfehs 
end.” Sn einem fpätern Schreiben vom 5. Det. meldet er dem 
Meifter feine Beförderung zum -Obriften: „Auch, gnedigker Herr 
und Öbrifter, hat geftern der Hr. Veltmarſchalk, Ihe hochfürſtl. 
En. Torquato Conti, durch den Hrn. Graffen und OÖbriften zu 
Zug von Wallenflein, weil er felbft vom Bett noch nit fommen 
fann, dem Gortenbadifhen Regiment als Öbrifter mid) vors 
flellen laflen, woran dann, fo viel als männiglich fpüren können, 
bie Ofliciri und Soldaten, ohne Ruhm zu melden, ein Belichen 
und Wohlgefallen gehabt; Gott verleib uns feine Gnad und 
Segen weiterd. Den Bernier will ich auch morgen oder über» 
morgen por meinen Öberfileutnambt vorflellen; der von Enß 
bleibt bei feinem Gebrauch, geht dem Sauffen nach wie ein Igel 
den Birnen, reift mit dem Hrn. Graffen von Wallenftein nad 
Prag, bei welchem er fih nad Ableiben des Hrn. Generals 
wachtmeiſters S. ohne mein Wiſſen infinuirt und fich erfi nach 
der Pragiichen Reis in 3 oder 4 Wochen einftellen will, auch 
mich bericht bei Ew. hochfürſtl. On. umb gnädigfte Ticeug vor 
gemelte Reis fchreiben und anhalten wolle; gebachter Hr. Graff 
iR ſonſten gar ein verfändig und discreter Herr, doͤrffte ihme 
wohl. eine Compagnie geben, daferne Ew. hochfürſtl. ihnen bei 
ihme laffen und gnädigf recommandiren wollten.“ Am 22, Nov. 
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beftand Mohr in der Nähe von Kolberg ein mörberisches aber ruhm⸗ 
liches Gefecht, wie er am 23. Nov. aus dem Dorf Simmagig 
bei Schiefelbein an den Meifter berichtet, 

Dis zum 5. Januar 1631 (26. Dec. 1630) fand Mohr 
mit feinem Regiment im Feldlager bei Gary, und berichtet er 
am 9. Januar an den Meifter über den Verluſt diefes wichtigen 
Poſtens das Folgende: „Demnad der Hr. Beneral von Schauens 
burg die Regimenter verteilt und 2 gu Buß nach Pyrig, 2 nad 
Rönigdberg und das meine mit dem Boſiſchen nad Angermünd 
verlegt, iſt vergangenen Freitag ben 3. dig ber König aus 
Schweden mit feiner ganzen Armada (fo uff 10,000 zu Fuß 
und 8000 Pferd mit 18 groben Stücken gefhägt wird) gegen 
Abend vor Greiffenhagen anfommen und des andern Morgens 
gleih Tag genannte Stadt Greiffenhagen alfo zu Waſſer und 
zu Land befchoffen, daß der Hr. Obriſt Don Ferant de Capua 
(fo das Kommando über 1000 zu Fuß und A Eompagnien Pferd 
drinnen gehabt) ſich nit länger erhalten, noch das Drt, fo ohne 
das überaus fihlecht gebaut und überhöcht gewefen, defendiren 
mögen, fondern es hat der Beint gegen Abend alſo flard mit 
Rürmender Hand angelegt, daß er. endlich Durch Die Breſche, \o 
ziemlich groß geweien, wie auch überall und am Waſſer zum 
Brudeuthor hinein gedrungen ift, uff weldes Thor und Brucken 
der Beint gar ſtarck vom Waſſer bat ſchieſſen, derenthaiben der 
Hr. Obriſt Don Ferant aber fi nit mehr retiriren Tönnen, 
fondern ſeynd mit ihme ein Obriftwachtmeiker vom Wallenſteini⸗ 
fchen Regiment und 2 Hauptleut fampt etlihen Soldaten drinnen 
befommen und gefangen worden, und werden mit benen, fo ges 
fangen und geblieben, faR ein 500 gemißt; vom Beint feyen 
auch, wie man fagt, viel und Bornehme geblieben und verwundt 
worden. Obwohl der Hr. von Schauenburg mit all unfer Gar 
valerie und 500 Musquetiren aus Gartz felbf bei der Brucken 
gehalten, fo ift doch diefes nit zu wehren geweſen, man hätte 
denn zu Gartz über uff die andere Seit zu bem Beint ziehen 
und mit ihme ſich zu fchlagen reſolviren wollen, weldes aber 
nit vor rathfam hat gehalten mögen werden, dieweil unfer Zus 
fanterie noch nit wieder anfommen und die Gavalerie ziemlich 
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matt und ſchwach, auch wir bei weitem nit fo flard als ber 
Beint waren, Des andern Tags if der Beint fort gegen Garg 
an die Schang vor der Bruden gerudt, dahero dann ber Hr. 
Obriſt Erag mit den 2 Regimentern zu Fuß und etlichen Eros 
baten nit zu uns ſtoſſen, fondern haben ihme Cratz mit grofler 
Mäh ein Drdinang zubringen können, daß er Pyrig verlaſſen 
und ſich nach Landsberg gegen der Silefi zu retiriven foll, welches 
auch ohne Gefahr beſchehen. Mit der übrigen Armada aber 
marfciert der Hr. von Schauenburg auch uff Frankfurt au der 
Dder und gegen der Sileſi zu, dann man gewiſſe Nachricht hat, 
daß der-Beint den Kopf dorthin nach der Silefi wende; vor 
unferm Abzug aber haben wir die Bruden zu Greiffenhagen und 
Sarg alſo verbrennt und zerhauen, daß fie fobald nit mehr zu 
gebrauden ſeynd. Geftern iſt der Courier Hr. Hauptmann 
Münih vom Hrn. General Tilly wieder zurud mit der Reſd⸗ 
Iution fommen, daß der Hr. von Tilly, des Hrn. von. Schauen» 
burgs Begehren nad, 3 Regiment zu Fuß und ein Paar taufend 
Pferd ſchicken, und uff den Nothfall und weiters Begehren mit 
mebrerem Bold ſelbſt kommen wolle, welches dann igt wohl wird 
sonnöthen und fort her zu marfehiren than, verhoff allo, es 
möchte auch bald an uns fommen, daß wir ben Schweden eins 
mal Füß machen werden ; der König in Schweden begehrt vor 
den Don Ferant de Capua Hertzog Franz Garl von Sadfen 
ledig, oder man ſoll ihm nichts davon fagen. Ew. hochfuͤrſtl. 
Gu. thue ih daneben in Schug bes Allerhöcften und mid in 
dero gnaͤdigſt Huld und gratia gehorfambft empfehlen. Datum 
Angermünd den 8, Jauuari Ao. 1631. P.8. Der Hr. von Enf 
hat fih vor wenig Tagen bei‘ mir eingeflelt, hat vom Hrn. 
Grafen von Wallenflein nod fein Avancement befommen, noch 
keines gewärtig ; ich wollt ihm wohl eine Compagnie geben, 
wann er wit fo heillos und verfoffen wär, Natur geht halt vor 
bie Lehr; was mir aber Ew. hochfürſtl. En. gnädigk fihnffen, 
werde ich gern gehorfamf verrichten. Der Hr. von Schauen» 
burg hat mich neulich ein Schreiben geweif, fo Ew. hochfürſtl. 
Gn. wegen meiner an ben Hrn. von Queflenberg gethan, worauf 
auch der Hr. von Schauenbusg von Hof aus befeldht worden, 
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dag von den 2 Collaltiſchen Compagnien, fo in Greiffenhagen 
gelegen, die eine unter mein Regiment geftoffen werden foll, 
worvor Ew. hochfürftl. Gn. ich unterthänigft gehorſambſten Danf 
ſag. Es gefchehe mir fonften eine groffe Gnad, wann Em. 
hochfürft. Gn. mir wollen ein 5 oder 600 Thaler vorſtrecken 
laſſen, damit ich mein Regiment und mid wieder ein wenig 
uffbringen und defto beffer meinteniren fönne, welche hohe Gnad 
von Ew. hodfürftl. En. ih wo möglich unterthänigſt und ges 
horfambft verdienen, auch das Gelb zu unterthänigfen Danf 
erftatten wollt.” 

Nah dem Hall von Gar; bezog Mohr Winterquartiere in 
Angermünde, wofelbft ihm eine Compagnie von Eollalto, die 
aus Sreiffenhagen gekommen, zugetheilt wurde. Seines Bleibeng 
war aber dort nicht; einer der Bertheidiger von Kranffurt a. d. 
Oder gerieth.er am 13./3. April in fchwedifche Gefangenfchaft. 
Glücklicher als feine Kampfgenoffen, die Kroaten, welche Guſtav 
Adolf mehrentheils nah Schweden fhidte, um fie in den Rupfers 
bergwerken arbeiten zu laffen, wurde er nach Wolgaft, dann nad 
Greifswalde geführt, und bis zum März 1632, wo er gegen 
den Obriſten Kniphaufen ausgewechfelt wurde , hatte er in ver 
Gefangenichaft auszuhalten. Dem Herzog von Friebland feine 
Befreiung verdanfend, beeikte er fih, demfelben in Znaim feine 
Aufwartung zu machen. Bald darauf befchäftigte er fih zu Wien 
mit dem Profect, den Meifter Johann Kaspar von Stadion 
zum Armeebefehl zu befördern, Er focht bei Lügen und empfing, 
als Deutfcyordend-Ritter , nach abgehaltenem Strafgericht über 
die Ausreißer, gemeinſchaftlich mit dem Drbensbruder, Obriften 
von Thun, den fihmerzlichen Auftrag, dem von Hagen das 
Ordenskreuz abzureißen. 

Beunruhigt, gleich fo vielen andern Officieren, durch die 
Gerüchte von Wallenſteins bevorſtehender Abdanfung, macht 
Mohr feinen Beforgniffen Luft in dem Schreiben an den Meifter, 
d. d. Prag, 4. Januar 1634: „Em. hochfürftl. Gn. gnädigk 
Schreiben vom 26. passato iſt mir vergangnen Sonntag zurecht 
bebändigt worden. Dig Orts erfährt man wenig, fo würdig und 
gewiß zu fihreiben wäre; der Hr. Graff von Manefeld iR von 
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tem Hrn. Generalissimo, feine Abfertigung zu Wien am faif. 
Hof zu holen, gewiefen worden. Der Hr. General der Cavalerie 
Schaffgotſch iſt auch aus der Schleft geflern hiedurch auf Pilfen 
poftirt, derfelbe will wegen feiner Actionen in Schlefien nit von 
Sedermann gelobt werden; wie er nun zu Pilfen beftehen und 
empfangen wird, gibt die Zeit, und dieweil der Hr. Generalis- 
simus, wie man. fagt, etwas von Hof. aus desgouftirt iſt worden, 
geht alles, Gott befjer es, fchlecht und fehläfrig Daher, und wird 


‚von feinen Mitteln geredt, wie die Armee gegen fo viel und 


mächtige Veint manutenirt und geflärdt werden möcht. Den 
9. dig ſeynd alle Obriflen und Commandanten ind Hauptquartier 
nach Pilfen befchrieben ; was man und allda Gutes vorhaften 
wird, flebt zu erwarten ; alle Veränderungen, und fonderlid in 
Kriegsfachen, feynd gefährlich. Gott helff, daß alles unferfeits 


wohl ablaufe, und da je eine Veränderung behaupt werben fol, 


bebünft mich , es fey zu fpat oder noch viel zu frub, und habe 
Sorg, ich möchte auch einen andern Herrn fuchen müflen. Ihr 
fürft. Gn. Hr. Generalissimus haben mich ſchon vorlängft vers 
tröften laffen, die Charge eines Generalwachtmeiſters zu geben, 
bleibt es nun auflen, fo muß ich gute Nacht fagen und nach Haus 
zieben ; allein wäre mird leid, daß ich dafelb den Yrangofen 
dienen müßte, bieweil ich fonften nit zu leben hätte oder mid) 
anderswo .aufzuentbalten wüſte. Jedoch will ich in diefem wie 
in allem. Ew. hochfürſtl. Gn. gnädigf. Rath gern folgen und 
gehorſambſt nachkommen, dieſelben damit in Schutz des Aller⸗ 
höchſten und in dero beharrliche gnädigſt Gnaden mich unters 
thänigſt empfohlen. P.S. Der Hr. General⸗Leutenant Graff 
Gallas wird nunmehr die Uffſicht in Schleſien und den ſechs 
Stätten haben. Die Quartier in Mähren und Böhmen ver- 
ändern ſich noch tägliche; wie es aber mit denen fieht, fo nad 
Paſſaw und Ling gefchidt worden, hab ich feine Nachricht; Franz 
Albrecht von Sachſen foll zu Pilfen erwartet werden.” 

Der Gedaufen an franzöfifchen Dienft follte fehr bald der 
gegen Mohr erhobenen Anklage zur Begründung dienen. Denn 
ein befonderes Statut unterfagte den Ordensrittern den Kriegs⸗ 
dienft bei fremden Mächten, gleichwie das Antreten oder Quit⸗ 
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tiren einer militatrifchen Laufbahn nad den vom SHochmeifter 
Marimilian von Deftreih erneuerten Statuten vom Jahr 1606 
lediglich von dem Willen des Ordensoberhauptes abhing. Darum 
fpricht des Meifters Antwortfchreiben vom 9. Januar in bedenk⸗ 
Sicher Weile fh aus: „Euer Schreiben vom A. diefes macht 
mir viel Nachdenkens. Was mit dem Herrn General von Wien 
aus teactirt wird, weiß ich zwar nit, gefchieht aber Zweifels⸗ 
frei mit hoher Consideration. Wir, vermög unferd Ordens 
Pflichten, haben allein mit Darfegung Guts und Bluts auf 
J. Rayf. Maj. Verordnung und Befelch zu feben, dann wir von 
Niemand anders fein Troft oder Hülff zu hoffen, welches Ihr 
In Acht zu nehmen werdet haben.” Nachdenklicher noch behandelt 
Ber Meifter die Sache in dem Schreiben an ben Ordensſtatt⸗ 
halter zu Freudenthal, Georg Wilhelm Klüppel von Eifershaufen, 

12. Januar: „Ihr werbet ohne Zweifel andermärts bereits ver- 

nommen haben, daß wegen der nädhflabgewichenen Sommer in 

Schleſien und obhnlängft mit Regenfpurg, auch anderwärts vor 

Hangenen Kriegsartionen die Röm. Kayf. Maf. etwas disguftirt 

und bahero bewogen feyen worden, bero Generalen, bed Hrn. 

Hergogen zu Medienburg Friedlands Libden, bewegliche Erinnes - 
rungen zufommen zu laflen. Wann dann hochgedachten Hrn. 

Generals Libden, wie insgemein verläuten will, darüber eben- 

mäffig nit wenig disgusto empfangen haben follen, wir auch von 
Wien aus bericht werden, daß unfers Ordens Mitglied, Hr. 
Franz Wilhelm Mohr vom Wald, Ihro K. M. Ohrifter und 
Commenthur zu Mänerftadt ıc., ſich folder Sach fo’ weit an- 
nehm, daß die Unterlaffung deſſen viel beffer wäre, in Erwägung 
es bei vielen allerlei Nachreden verurſache und er ſich angedeuter 
Verhandlung nit anzunehmen hätte: als haben wir nit unter- 
laffen, ermelten Herrn Obriften uff fein an uns unterm Dato 
Prag den 4. huius abgelaffenes und zu Eurer beffern Nachrich⸗ 
tung biemit sub lit. A copeilih zukommendes Schreiben (als 
welches ung vielerlei Gedanken machet) zu antworten, wie Ihr 
aus der Copie sub lit. B zu fehen, zumal auch aus der Bey⸗ 
lag C zu vernehmen, was wir (da es andere von unferm Con⸗ 
fivensen an dem Kayf. Hoff vor räthig erachtet wurbe, ale mit 
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denen wir es communiciren laſſen) Ihme noch fernerd zu und 
allhero befchrieben, aus Urſach, weilen je länger fe mehrers zu 
Wien von mehrbefagtem Hrn. Obriften geredt wurbe, und wir 
vor nöthig gehalten haben, denfelben zu feiner Allherkunft dahin 
zu ermahnen, damit er ſich nit weitere vertiefe, des Weſens ent 
halte und nit Urſach gebe, daß bei allerhöcdftgn. Kayſ. auch ber 
zu Hungern und Böheimb Königl. Maf., wie nit weniger dem 
ganzen hocplöbl. Erzhaus Oeſterreich und in andern viel wegen 
unfer ganze Ritterorden deſſen zu entgelten haben möchte. Welches 
alles wir Euch in Gnaden vertraulich communiciren wollen, mit 
ebenmäßigem Begehren, da Hr. Braff Uri von Wolfenflein 
fih etwa bei Euch einfinden möchte, ihme hiervon auch parte 
zu geben und und Euerer beeden Gedanken cher ſchriftlich zus 
foınmen zu laffen. Sollte aber gedadter Hr. von Wolfenflein 
nit zu Euch fommen, wollen wir neben Euerer Meinung zugleich 
bei eigenen (falls ihr anders fonften Feine forderfame Gelegenheit 
heit) erwarten, was Ihr von feiner Reif vor Nachrichtung haben 
möget.” 

An demfelben Tage wurde zu Pilfen von den einberufenen 
Obriſten das erſte Berbändniß unterzeichnet. Ilow führte dabei 
das Wort; Mohr, als älteſter Obriſt, danfte in Aller Namen 
und übernahm eine Abfchrift des Reverſes, um fie dem Meifter 
zu überfchiden, was er jedoch, vielleicht im Drang der Gefchäfte, 
unterließ, eine Unterlaffung, die man fpäter ihm hoͤchlich verargte. 
Vebrigens war er zu Wien bergeflalten verdächtig geworden, daß 
man ſchon am 13. Januar Willens, ihn zu citiren, theils um von 
ibm zu erfahren, was feit bem 9. Januar zu Pilfen vorgebe, 
vielleicht auch, um ihn von einer gefährlich werdenden Bahn abzus 
Ienfen. „Und wife er,” äußert an demfelben Tage der Hoffriege» 
rathspraͤſident, Graf Schlil, „von ihm Herrn Obriſten zwar feine 
fonderliche Specialia, allein daß neben Ilow und Trezfa er der 
principalen einer fei, fo dem Friedland anhangen,: feine actiones 
spprobirten,, unb wann fie gewollt, viel Ungleiches verhindern 
hätten gelönmnt.” Binder ſcharf drüdte Graf Trautmannsporf 
ſich aus: - „Es fei zwar nit ohne, daß neben Herren Feld⸗ 
marfchalfen (Slow vermuthlich) er Herr von Wald zu ihme ine 
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Lofament fommen, und etwas ernflliches heransgeredt, und warın 
der Herr Generaliffimus nit wäre, er nit mehr dienen wollte, 
er und feine Befehlshaber befommen nit fo viel, daß fie ein 
gut Paar Hofen könnten machen laſſen. Worüber aber der Herr 
Graf ihm fein Antwort geben, und habe darauf Herr Feldmar⸗ 
ſchalk angefangen : der Hr. Graf folle ihme, Obriften von Wald, 
nichts vor ungut halten, er meine es nit böd, dabei es vers 
blieben, und müffe er Hr. Graf befennen, daß ſolcher Discurs 
nit der Importanz, bag man ihme, Obriften von Wald, etwas 
ungleiches imputiren folle, fondern er fey ein tapferer Cavalier 
und Soldat, der in guten estimo und das feinige wohl verftehe.” 
Die Citation unterblieb, und den 18. Januar theilt Wald 
dem Meifter den wefentlichen Inhalt der Pilfener Beſprechung 
famt den getroffenen militairifchen Anflalten mit, drückt auf 
feine Freude aus über den von Herzog Kranz Albrecht von 
Lauenburg zu vermittelnden Frieden. Fünf Tage fpäter, 23. 
Januar , zeigt er an, daß er nad Pilfen. befchrieben und zum 
Feldmarſchall⸗ Lieutenant erflärt worden. „Wie ih nun, Got 
weiß, zum geringfien nit hierum ſollicitirt, alfo hab ih and 
Bedenkens gehabt, foldhe hohe Charge anzunehmen, dieweil id 
aber Se. fürftl. On. Hrn. Generaliffimi nit vor den Kopf floßen, 
ober ſolches abfchlagen und mic. deffen verweigern dürfen, in 
Bedenken ic} fonften jegt nirgendg an oder hinaus gewüßt, habe 
id in Botted Namen gedachte Charge bereits wirklich zu ber 
dienen angefangen.” Auch in diefer Beförderung wollte man zu 
Wien einen neuen Beweis des fträfliden Einverſtändniſſes mit 
Wallenftein finden, während Mohr fih fortwährend in der Bahn 
des Rechts wähnte. Aus Pilfen fchreibt er, 10. Zebr., nad 
Freudenthal an den Statthalter: „Inſonders hochgeehrter Herr 
und Ordenshruder. Sein aus Freudenthal vom 27. passato an 
mic gethanes vertreuliches Brieflein hab ich zurecht empfangen. 
Wollte Gott, ed wäre mein unterthäniged an meinen gnädigfien 
Heren vom 4. passato gethanes Schreiben alfo uffzenommen 
und ausgelegt worden, ald ed von mir vermeint gewefen! daß 
ih drinnen gemeldt, wann ich durch einige unverhoffte disgratia 
follt von der Armee gehen müflen, daß ich mich nirgends aufs 
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äzuenthalten wüßte, fondern gezwungen wäre, nad) Haus und in 
Srangöfifchen Dienft mich zu begeben, ift nit darum befcheben, 
dag ich begehre, an meinem gnädigften Kayſer und Ihr. hoch⸗ 
fürftl. On. meineydig zu werden, oder ihren Feinden dienen 
wollt, fondern dag von meinem gnädigften Herrn ich einen Troft 
und gnädigft guten Rath, was auf folden Fall zu thun wäre, 
zu befommen verbofft, und feynd J. bochfürftl. Gn. verfidert, 
baß ich eher die ganze Welt quittiren, ald an meinem Gehorfam 
manguiren wollte. Es kommt mir fehmerzlich vor und iſt mir 
herzlich leid, daß J. hochfürſtl. En. mir ſolches zum ärgſten 
auslegen; ich muß ed Gott befehlen und ein andermal groflen 
Herren fo vertreufich nit mehr fchreiben und meine Beder befler 
im Zaum halten.” 

Daß Mohr Wallenſteins Vertrauensmann, ergibt ſich be⸗ 
ſonders aus dem Antheil, den er bei dem Verbundniß der Obriſten 
genommen hat. „Vugefehrlicher Inhalt derjenigen Propoſition 
Cichreibt er), welde der Herzog von Mechelburg und Fridlandt zc. 
denen zu Pilfen anmwefenden Herrn Obriften und mir endts 
benandten (Mohr) in der Perfon uff dem Beth Tigendt, am negft 
verfchiedenen Sontag den 19. Februari angemeldet hat. Ao. 1634.” 
Den andern Tag, Montag 20. Febr., verfammelten fidh bie 
Obriſten, darunter Mohr und Piccolomini, nach Wallenfteing 
Wunſch bei Flow und entivarfen dort den zweiten Pilsner Schluß. 
Sn diefen Tagen erhielt Mohr von Wallenftein den Auftrag, 
nicht nur ein Original dieſes zweiten Pilsner Schluffes, fondern 
auch ein Schreiben des Generaliffimus an den Kaifer nah Wien 
zu tragen, zugleich mit der Berfiherung, daß Wallenflein nie im 
Sinne gehabt, wider die kaiſerliche Majeftät zu tentiren, weniger 
mit Rath und That zu practiciren; ja er fei, falls es dem Kaiſer 
genehm, entfchloffen, fein Carico zu refigniren und es gerne einem 
andern zu cediven. Mohr foll fih auch beim Fürſten von Eggen- 
berg erfundigen, wann und wo fich diefer mit Wallenftein diefer 
Beränderung wegen beſprechen wolle und könne. Zeitlich früh 
ben 21. Febr., an einem Dienftag, verlieg Mohr mit Wallen- 
fleins Pferden und Wagen in Begleitung des Grafen Rittberg 
Pilfen, um über Horazdiowig, Budweis und Linz fo fchnel als 
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möglich nah Wien zu gelangen. Grebitive hatte er bei ih an 
den Kaifer, an Gallas und Altringer und mag er froh gewefen 
fein, Pitfen verlafen zu dürfen, wo bereits in manuichfaltigen 
Reden Wallenſteins zweifelhafte Stellung befprocdhen wurbe. 
Zu Horazdiowig vernahm Mohr im Geſpräch wit Piceo⸗ 
Iomini, was mit Wallenflein vorgebe. Bon dem Geſpräch theilt 
er Folgendes mit: „Demnad ich Anno 1634 den 21. Yebruari 
son dem Friedland mit Ereditiven an die Röm. Kay. Maj., 
an den Hrn. Ballas und den Hrn. Altringer verfchidt worden 
und neben dem Grafen von Nittberg aus Pilfen verreifi , bin 
ich denſelben Abend zu Horazdiowig zu Hrn. Feldmarſchall 
Piccolomini fommen. Da id nun ihme alfobalb meine Com⸗ 
miffion entdedt, haben fie vermelt, es wäre zu fpat mit biefer 
Eommiffion und nur ein Betrug dahinter, und mir erzählt, wie 
der Friedland auf den nädften Sonntag (26. Febr.) hernad ſich 
hab wollen zum Böhmiſchen König aufwerfen und die Armee 
wider Ih. Kayſ. Dof. wenden und brauchen; allein es werde 
ihme fehlen. Man ſey ihme auch ſchon vorkommen : der Says 
fey ſchon mit Patenten, daß man dem Friedländer nit mehr 
obediren fol, nach Prag gefchidt worden. Es feyen aud ſchon 
faſt alle Regimenter gewarnet, und ziehe der Herr General 
Leutenant "bereite mit der Armee zufammen; haben auch dieß 
vermeldt, ed werde nunmehr gude confiscirte Güter geben, au 
wolle er der Armee 3 Monat Sold verfihern, und werde ist 
Spanien viel. Geld herſchießen; fonften mich gefragt, wen ber 
Friedländer bei fih behalten und was vor Beſatzung zu Pilfen 
fey. Als ich nun darauf erwähnet, das fey ein groß verrätherifch 
Stud, ich glaube nit, daß jemand von den alten Soldaten will, 
gefchweigen von den Officivern, ihme beifallen werde. Und meines 
Theile, wie ich allzeit Ih. Kayſ. Maj. treu und redlich gedient, 
alfo gedenke ich bis in Tod zu continuiren. Darauf haben 3. 
Excellenz geantwort, man-habe nie an meiner Treu gezweifelt, 
ich fey au anf ihrer Lifte geſtanden; er wär aber der Meis 
nung, ich folt ein Weg als den andern auf Wien und meine 
Commiſſion veferiven; jedoch follt ich mich zuvor bei dem Hru. 
Generaf-Leutengnt (Gallas), fo ich zu Fraueuberg finden werde, 


a) Zu % en Sn * 


Bu Bohr bon Mald. 579 


anmelden ; haben mir des Friedländers Kutihen und Pferd, fo 
mich dahin geführt, verehrt und mich alfo mit einer Convoy 
und ihrem Pag fortgefchidt.” 

Ermuntert durch Piccolomini, reife Mohr mit der Poft nach 
Srauenberg, um dort, wie er hoffte, den Generals Lieutenant 
Gallas anzutreffen. In Budweis madte er Halt und gab dem 
Hocmeifter Nachricht von feiner Miffion und von einem Schrei» 
ben des Statthaltere Klüppel, das ihn wegen des am 4. Januar 
an ihn, den Hochmeiſter, abgeſchickten Schreibens beunruhigte. 
Er erfucht um eine freundlichere Deutung feiner Worte. Den 
23. Febr. verlieg Mohr Budweis und traf etwa vier Meilen weit 
auf der Straße gegen Linz, bei Kaplitz, den Generalskieutenant 
Gallas. In Kaplig Fam er auch mit dem Marcheſe von Granga zu⸗ 
fammen. Gallas ließ ihn trog der übergebenen Briefe und Ereditive 
alfogleih nad Budweis zurüdführen und dort am 24. in Arreft 
fegen. Mohr meldet d. d. Budweis 24. Febr. diefen Vorfall 
feinem Hocmeifter und bittet um Verwendung. Dergleichen hätte 
er wohl aud bei. Wallenfein ſuchen mögen ; denn wie Obrift 
Bed an Oallas ſchreibt, 27. Febr., hat gegen ihn der Herzog 
geäußert: „Der Mohrwaldt hat ‚mich betrogen.” Die. Kunde 
von dem Unfall, welcher über Mohr gefommen, gelangte zeitlich 
an den Ordensmeiſter. Es ſchreibt diefer, 27. Febr., an den 
Statthalter Klüppel: „Auch lieber Hr. Statthalter werden wir 
nad Verfertigung des Schreibens avifirt, daß der DObrifte Franz 
Wilhelm Mohr von Wald von dem Friedland mit Eredentialen 
an des Hrn. Fürſten von Eggenbergs Libden, Hrn. Grafen 
Gallas und Aldringen Cdeffen Anbringen dod noch unbewußt) 
uf alihero gefhidt, von dem Hrn. General- Leutenant Gallas 
aber, ald er Wald nachher Budweis fommen und den Comman⸗ 
danten dafelbfien ſtark angeredt, warum er der Friedbländifchen 
Drdinang nit nahfomme und ihn dahin vermögen wollen, die 
Guarnifon daſelbſten in der Sriedländifhen Devotion zu erhalten 
und alfo hierdurch feine Sach über voriges noch mehrers zu 
beterioriren und verdächtig zu machen, zu bemeldtem Budweis 
in Arreft genommen worden feye. Dieweilen dann nun äfle 
biejenige, welche nach Gh. Kayſ. Mas. beſchehener allergnädigfen 
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Abmahnung dem Friedland fich ferners beipflihtig und feiner 
erudelifchen Intentionen anhängig gemacht, crimen laesae maje- 
statis begehen und bahero in die höchſte Kayf. Ungnad gefallen 
feyn. Nunmaſſen folches von ihme, Wald, da er anders feine 
actiones nie juftificiren wird fönnen, nunmehr wieder befchehen 
it, alfo tragen wir wohl die Sorg, es werde fowohl mit ihme 
als allen andern in diefem verdammten Werk Sntereflirten einen 
üblen Ausgang gewinnen und unfern Orden dadurd ein nit 
geringer Spott angethan werden, Deffen wir uns dann um willen 
bas eröffnete Tradiment wider der Roͤm. Kayſ. Mai. Perfon, 
dero Hoheit und ganze hochlöbl. Erzhaus angeſehen gewefen, 
von Ordens wegen nichts anzunehmen, fondern Ih. Maj. allein 
zu bitien werden haben, wie wir doch nit hoffen, fondern ein 
befferes wünfchen woßen, da man de rigore mit ihme würde 
verfahren wollen, ihme zuvor des Ordens und Creuzes privieren 
zu laſſen, wie deun unfere allhier anwefende Drbensmitglieder 
gleicher Meinung und wir Euerd Butachtens hierüber ebenmäßig 
gewärtig feyn, dann wir anders nit erachten könuen, als daf 
alle diefen Friedländifchen böfen und graufamen intentiones Zu- 
gethane, welde fih nit zeitlich wiederum ausgeföhnt haben, 
vermuthlich mit harter. Straf werden angeſehen werben.” 

Den in biefem Brief erwähnten Borwurf, daß Mohr ben 
Garniſons-Commandanten in Budweis in Friedländiſcher Des 
votion zu erhalten verfucht habe, widerlegte er durch dag eigene 
Zeugniß des Kommandanten. Er entfendete auch an den Meifer, 
der in dem ganzen Handel ein wahrhaft. väterlihes Gemüth 
befundet hat, den Drdensbruder von Partenheim, ald Leber: 
bringer bes folgenden Memoriald: „Naddem er mid Jh. hoch⸗ 
fürftl. Gn. wird unterthänigf und gehorfamft befohlen haben, 
berofelben zu vermelden, ob ich zwar wider meinen Willen etliche 
suspitiones zu der Friedländifchen Verrätherey uff mir babe, fo 
fey mir doch davon von Niemand nichts vertraut, entdedt oder 
zugemutbet worden, wie ih mid dann allzeit gegen etlichen 
Obriften erklärt, ald gegen den Obriften Bed, Butler, Wangler 
und andern mehr, daß ich lieber taufendınal fterben, als wider 
39. Kapſ. Maj. etwas thun werde. 1) und erflih, das an 
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Ih. hochfürſtl. On. aus Prag vom A, Jänner gethanes Schreiben 
it von mir anders nit gemeint gewefen, als daß bei Ih. hoch⸗ 
fürftl. Sn. ih mir guädigften Raths erholen wollen, wie id) 
mich zu verhalten hätte, wann ich unverſchuldet (wie auch wohl 
mehrern gejchehen) von der Armee verfioßen werben follt, maſſen 
ih dann auch ſchon lang zuvor davon, als ich Frank zu Freuden- 
thal geweſen, nur zur Vorſorg mit dem Hrn. Klüppel geredt, 
was ich mich auch auf des Hrn. Klüppels Schreiben erklärt, da 
er mich avifirt, daß Ih. hochfürftl. Sn. über mein Schreiben 
begouflirt wären, wird er Hr. Klüppel zu erklären wiflen, und 
feynd 35. hochfürſtl. Sn. verfihert, dag, ob ich ſchon ein 
halber Trierifher Landsmann bin (Anfpielung auf Kurfürft 
Philipp Chriſtoph), derhalben nit unehrlih handlen, noch an 
meinem gefchwornen Gehorfam meinepdig werden werde, habe 
auch der Orts weder von meinen Brüdern noch fonften fchon 
in 3 Jahren Mine Avifen noch Schreiben gehabt. 2) Was 
ih bei dem Hrn. von Trautmannddorff in Gegenwart bes von 
Belingen geredt zu Pilfen, nemblichen, daß man aus den Rayf. 
Erbländern weder Quartier, Reeruten noch Berpflegung zu hoffen 
habe, werd allen Obriften ein fchlechtes Herz machen wohl zu 
bienen, und wenn ich nur ein Ort wüßte, wo ich mich hin retis 
riren Fönnt, fo wollt ich fill figen und den Saden zufehen, ifl 
aus feiner andern Meinung geſchehen, als dag man etwas mehr 
Aſſiſtenz und Mittel befommen möcht, die Regimenter zu färfen. 
3) Daß mir eben in diefem Troubel der Friedland die Felds 
marfchalf-Teutenantsftel geben, hab ich nit weigern fönnen, hab 
aber darum nit angehalten, oder bei jemand ein Wort darum 
verloren, noch deßwegen das geringfle, fo wider ZH. Kayf. Mai. 
Dienſt wäre, zugemuth worden. 4) Daß ich viel mit dem Hrn, 
How umgangen, das Wort von dem Friedland alle Abend holen, 
und unterweilen mit ihnen reden müſſen, hat mein Carico mit 
fih bracht, iR mir aber, fo wahr als Bott lebt, nichts böfes 
vertraut oder zugemuthet worden. 5) Daß ih die Commiſſion 
yon dem gewefenen Öeneraliffimo nad Wien uff mich genommen, . 
welche Ereditivfchreiben ich Hrn. Beneralfeutenant Grafen Gallag 
übergeben, hab ich derhalben gern gethan, dieweil ich zulegt 
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gemerkt , dag etwas böfes müſſe verhandelt (sic) ſeyn, da ber 
Generalfeutenant und Hr. Graf Piccolomini nit wieder fommen, 
mir aber diefes groffe Schelmftud nit einbilden Fönnen und ges 
dacht, ich werde es unterwegs und zu Wien wohl erfahren und 
nad Befchaffenheit der Sachen mich reguliven ; auch zulest, wie 
ich verreifen follen, als der Friedland mich ein Schreiben von 
Hrn. von Queſtenberg, fo er aus Befelch Ih. fürſtl. En. Hrn. 
von Eggenberg gethan, leſen laſſen, drin ich vernommen, daß 
der geweſene General ermahnt wird, kein andere Partey anzu⸗ 
nehmen, war ich froh, daß ich mocht bald mit dieſer Commiſſion 
zum Thor hinaus kommen, und bin dann auch gänzlich der 
Meinung, daß ſie mir nit getraut und derhalben nur dieſe Com⸗ 
miſſion geſucht, mich hinwegzubringen. 6) Was das Unterſchreiben 
betrifft, if auch aus feiner böfen Meinung von denen, fo um 
die Berräthereg nit Wiffenfchaft gehabt, geſchehen. Man hat 
auch Feinem nichts ungleiches zugemuth, und iſt von ung nit 
alfo unterfrhrieben worden, wie cd die, fo um Das Schelufluf 
gemeint haben, auch von feinem mehr ald von mir wiberredt 
worden. Welches man und alsdann mit fchönen Worten aus⸗ 
geredbt und daß es mit bös und wider Jh. Kapſ. Maj. gemeint 
ſey. 7) Wo 3. hochfürſtl. Gn. mein Schreiben vom 22. und 
24. diefes, fo ih aus Budweis gethan, nit zufemmen wären, 
derofelben das letztere Concept zu lefen geben. Bitt berhalben, 
SH. hochfürſtl. Gn. wollen fih gnädigf meiner annehmen und 
vermittlen- helfen, daß ich wieder auf freien Fuß und aus diefem 
greulichen Verdacht gelaffen werden möchte.” | 

Die Sendung mifglüdte, um fo wichtiger aber ift des 
Meifters Schreiben an den Statthalter Kfüppel vom 7. März, 
nicht fowohl in Beziehung auf Mohr, von den nur gefagt, daß 
„biefer Tagen von dem Obriften von Wald zwar der yon Parten⸗ 
beim zu und allhero gefchidt worden, ihn Obriſten wegen des 
uff fich geladenen böfen Argwohns zu purgiven; wir haben ihn 
aber anderfer nit beantworten fönnen, als bag wir gern ers 
warten wollen, wie er fih uff Ih. Kayf. Maf. Verordnung 
werde entſchuldigen und feine actiones jufificiren können,“ ale 
von wegen ber bie Gataftrophe zu Eger beireffenden Stelle: 
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„Thun uns vorberit um Euch ber gehorfamen Avifationen in 
Gnaden bedanfen und hinwiederum nit verhalten, nachdeme ber 
Friedland famt dem Trezka, Ilow und Kinsky bewufter maffen 
von Pilfen mit einer Anzahl Volcks naher Eger fommen, der 
Herzog von Weimar auch etlich Bold dorthin commandirt gehabt, 
in Meinung, des Orts fich zu bemädhtigen und mit oberwähnten 
Perſonen zu conjungiven, daß der Obriſte Butler famt dem Com⸗ 
mandanten zu Eger, LObriftleutenant Gordon, als er vom 
Friedland Drdinang gehabt, die Weimariſche einzus 
faffen, biefe Refolution genommen habe, den Friedland famt 
den andern drey niederzumachen, inmaffen folches den 26. Febr. 
beicheben und alfo durch die gerechte Urtel Gone biefer Leute 
Untreu billig geflraft worden.” 

Bor das in Wien verfammelte Kriegsgericht geflellt, hatte 
Mohr eine Reihe von Fragen zu beantworten. Hoͤchſt merk 
würdig iR feine Erklärung binfihtlih des erfien, das Pilsner 
Berbündniß betreffenden Punfts: „In Erwägung deffen allen wäre 
vor gut angefehen, daß man egliche aus ihr Mitteln deputirte, 
welche den Herzog von feinem propos abzufteben und bei der 
Armada zu verbleiben bitten möchten, welches dann alfo befcheben 
und ihrer vier, als nemblich: Predau, Logi Peter, Hemerfchen 
und anflatt Herzog Julius Heinrichen, welcher darzu ernennet 
worden, der Ylow ihne, Hrn. Mohrwald, genommen, barzu 
beputirt, welche dann auch zu dem Ende zum Herzog hingangen: 
Der Herzog aber fey feiner Meinung geflanden und einen Weg 
wie den andern zu quittiren vefolvirt, Worauf dann abermaln für 
gut befunden worden, den Herzog noch einmal beffentwegen zu 
erbitten. Auf diefes habe er fich erklärt, bei ihnen zu verbleiben, 
aber hingegen würden fie auch dergeflalt Bei ihme ſich verhalten, 
daß ihme nicht etwa einiger Schimpff widerfahren möchte, und 
könnten fie defwegen, wenn fie alſo enifhloffen, eine fchriftliche 
Handlung auflegen und ſolche insgeſamt unterfchreiben, worüber 
yon dem Neumann ein Concept verfertigt, und ob zwar in bero 
von dem Ilow gethaner Propofition Ihr. Maj. feberzeit gedacht 
hätte, fo wäre doch folgende in beme von dem Neumann aufs 
gefesten Concept, als es öffentlich verliefen worden, aud des 
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Roͤm. Kapſers Feine Meldung befcheben, worauf dann Hr. Feld⸗ 
marfchalfsteutenant Mohrwald zu ihme Ilow getreten und gefragt, 
warum dann die Wort, daß Ih. Kapyſ. Diaj. Dienft angefehen, 
nit darin bemeldt fey, habe Ilow geantwortet, ſolches hätte fein 
Bedenken, weiln ed vorhin fchon angezugen, und fi opne deſſen 
alfo verflünde, als wäre nichts daran gelegen.” Es if demnad 
erwiefen, daß der Revers, welder vor Tiſch vorgelefen wurde, 
den Vorbehalt wegen des Kaiferd Dienft allerdings enthalten 
habe, daß man aber in jenem, der nah Tiſch zur Unterfchrift 
vorgelegt wurde, dieſe Claufel abfichtlich ausließ, um die Obriften 
defto unbedingter und fefter an Wallenftein zu knüpfen. Dahin 
ift alfo zu berichtigen, was namentlih Mailath will: „Daß fi 
biefe Anſchuldigung Wallenfteins durchaus nicht beweifen laſſe.“ 
Der Unterzeihnung des Protofolls über die vorläufige Ver⸗ 
nehmung folgte Mohrs Abführung nad Pilfen, dann wurde bie 
Frage erhoben , ob fein und der übrigen Angeflagten Proceß in 
Wien oder Budweis oder bei der Armee felbft weiter geführt werden 
ſolle. Man entfchied ſich für das Feldlager bei Regensburg, weil 
dort die Auditoren und die zum Beifig nöthigen Officiere am 
Teichteften aufgebracht werden fonnten. Anfangs Zul. 1634 wurde 
daher in Regensburg dag Kriegsgericht zufanumengefegt, beftehend 
aus dem vorfigenden General⸗Anditor Ludwig von Seftih und 13 
Beifigern. Diefe entfchieden in ihrer Sigung vom 11., 12. und 
13. Zul., daß Mohr nicht vor ein Maflefizgericht, deſſen Strenge 
fprüchwörtlich geworden, gebradht werden könne, man müſſe ihn 
im Wege des Öeneral-Sfammergerichts unterfuchen und aburtbeifen, 
und heißt es in dem Competenzentfcheid : „Hrn, Obriften Mohr 
von Wald anbelangend, obwohlen er wegen gefchwinder Promos 
virung zu der FeldmarfchaffsReutenantsftell, extraordinari Gemein 
. Schaft mit dem Friedländer, Trezka, Kinsky und immerwährende 
Converfirung mit dem Ilow und Schliffen nit in unbilligen Ver⸗ 
dacht iſt gezogen worden, deftomehr alldieweilen er der vornehm⸗ 
fien einer gewefen, fo bei der eriten Berbündnug das Wort bei 
dem Friedländer geführt, auch ihme eine von den unterfihriebenen 
Eremplarien ift zugeftellt ; endlich auch in ein fo gefährliche Con⸗ 
junctur mit verdädtiger und fimulirter Commiſſion an die Kapf. 
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Mai. ift verſchickt, derentwegen man füch billig feiner Perfon 
verſichert: fo kann man dannoch aus genugfamer allenthalben 
angeflellter Nachfrag nichts eigentliched Erweisliches auf ihne 
befinden, deßwegen er für ein Malefizrecht mochte verklagt wers _ 
den, außerhalb obangedeutete Berbündnuß, welche durch Ih. Kayf. 
Maj. allergnädigk aufgehoben und perbonirt if worden. Daß 
ex aber obverfiandener maflen von dem Kriedländer verſchickt ift 
worden, allerhöchſtgedachte Ih. Kayſ. Maj. vermög des legten 
Schluſſes zu finceriren, ziehet er zu feinem Bortel, dann im Fall 
ihme um die Berrätherey bewuft geweſen, wollte er fih nicht 
nach dem Kayf. Hof begeben haben, wie er dann feinem Vor⸗ 
geben nach ſolche Commiſſion deſto lieber auf fih genommen, 
weilen er zwey oder drey Tag zuvor, ehe er von Pilfen vers 
reifet, vermerkt, daß Altringer nit hinein, Gallas nit zurud 
fommen, Piccofomini hinweg und dag Deodatifch Regiment ohne 
des Friedländers Drdre marfchirt, dadurch hat anfangen zu 
zweifeln, daß es nit recht zugebe, bewegen auch feine Pagagy 
nit dem Friedländer nah auf Eger, fondern auf Prag fahren 
laſſen.“ 

Mohr blieb in Haft zu Pilſen und dann zu Budweis, am 
16. März 1635 aber wurde er gleich ſeinen Unglücksgefährten, 
Hans Ulrich Schaffgotſch, Johann Ernſt von Schärfenberg, 
Ernſt Georg von Sparr, Peter. Loſi und Bernhard Hammerle 
in Regensburg vor das Kammergericht geſtellt, „um als Ver⸗ 
räther und ehrvergeſſene Meuterer“ beſtraft zu werden. Als 
Kläger tritt auf Niclas Staffier, der Roͤm. kaiſerl. Majeſtät 
Obriſter⸗Feld⸗Profos und Capitän de Justitia. In der die Ange⸗ 
klagten insgeſamt betreffenden General⸗Probationsſchrift äußert 
Staffier: „Als ſeind ſie alle indifferenter nit allein den darzu 
gehörenden Straffen, ſondern auch die Complices und böſe Ans 
fhläg umbfländlicher zu entdecken, der fcharffen Frag unterworfen,“ 
Ju der gegen Mohr Allein gerichteten Particularffage äußert er: 
„U Anfänglichen if unwiderſprechlich, daß Beklagter ſchon etliche 
Zeit vor dem erſten Pilsnerifhen Schluß fih fo ſchrifft⸗ als 
mündlichen hat vernehmen laffen, als wann er in Kayf. Dienflen 
disguftirt und der Eron Franckreich zu dienen Vorhabens wäre, 
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2) Defientwegen vor ein taugliches Inſtrument von dem Fried- 
länder zu feinem böfen Vorhaben andern General-Officieren mit 
Verſprechung des Feldmarſchalk⸗VLeutenants Stell if vorgezogen 
worden. 3) Und in allen, fowohl vor und nad der erfien un- 
verantwortlichen Zufammenkunfft zu Pilfen gehaltenen Conven- 
ticulis mit dem Ilow, Trezfa, Kinsky und Schkieffen ſtundlich 
bei Tag und Nacht berufen und gebraucht. A) Welcher fich auch 
Cohngeacht ihıne gnugfam bewuſt, wohin der Verräther intento 
zielen thäte) wohlbedacht und vorjäglicherweis mit nit wenigem 
Defpeet der Röm. Kayf. Mafj. unfern allergnädigften Feldherrn 
allerhöchften Perſon, in die fo hochſtrafmaͤſſige meutmacheriſche 
Berbündnuß hat eingelaffen, felbige promoviren und unterfchreiben 
heifen. Ja fogar das Wort im Namen der andern bei dem 
Friedländer hat geführt, deme aud, als der Vornehmſten einer, 
ein Original-Eremplar auf fein Begehren ift zugeſtellt worden. 
5) Und wiewohlen (vornemblichen ihme als einem geiffichen 
Herren und des loͤbl. Deutfhen Ordens Rittern) hätte gebüren 
follen, wegen fo groben begangenen Fehl fih an End und Ort zu 

‚erpectoriren und fo viel immer möglid gebürendermaffen zu 

entfehuldigen: 6) fo hat ihme bie gewiffe Einbildung, daß de 

Sriedfänders Vorhaben gelingen follte, dergeflalt verführt, daß 
er gegen den Hrn. Öenerglleutenant (ſo damalen lange Zeit zu 
Dilfen gewefen) ober andern treuen Kayf. Miniftris feine Perſon 
im geringften nit hat wollen finceriven. 7) Deßwegen auch 
feines Ritterlichen Ordens Großmeifter hochfürſtl. Gn. nichts zu 
wiffen gethan, damit felbiges an Jh. Kayf. Maj. nit gelangen 
und durch gebürliche Mittel vorgebauet werden möchte. 8) Und 
ohngeacht er nacher gefehen, daß Hr. Graf Altringer, welder 
nit erfchienen, Hr. Generalleutenant ihme abzuholen nachgefchidt, 
Hr. Graf Piccofomini gefolgt und feiner wieder fommen, Diobati 
in Anzug, bie Kayſ. Artilleria wie auch bes Friedländers Ba⸗ 
gagyroß von erſt angebeuten aus den Quartieren wegführen 
laffen, benebens daß der Trezka von unterwegs Prag eine Kayf. 
Patenta gebracht, durch welche der Friebländer und feine Ad⸗ 
härenten proferibirt, darauf alle Drbinangen und der bei Prag 
angeſtellte Rendezvous geändert und auf Eger geſtellt, Fried⸗ 
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länder mit feinem wenigen Anhang bes andern Tags, mit 
Hinterlaffung feiner Pagagy und Silbergefihirr, dorthin flüchtig 
worden und fich mit dem Feind zu conjungiren in Sinn gehabt, 
hat Bellagter fih dannoch freventlih unterflanden Canflatt ſich zu 
feinem Regiment oder andern getveuen Officieren zu verfügen und 
allen anftehenden Unheil helfen zu verhüten) ſich auf den Weg zu 
begeben nad) Wien, wider fein Wiffen und Gewiſſen, auch Pflicht 
und Schuldigfeit, Ih. Kayſ. Maf. mit einer falfhen Sinceration 
zu verführen und zu weiterm Fortgang des vorgehäbten Tradi⸗ 
ments durch ſolche Mittel Anlag zu geben. Aus weldem allem 
gleihfam zu erfennen, daß Beklagter des allergnädigft ertheilten 
Perdons wegen der fo hoch verbotenen Eingeh⸗ und Umterfchrei« 
bung des angedeuten meutmacderifhen Schluffes nicht fähig. 
Sondern derohalben und wegen obbefagten feinem begangenen 
Srevel, wie in meinem Generals@Taglibell, erſtlichen mit firenger 
Frag, andere mehrere böfe Thäter und Complices zu wiffen, 
folgende mit Leibs⸗ und Lebensfiraf anzufehen ſeye.“ 

Diefe Punkte widerlegte Mohr in feiner Bertheidigungs- 
Schrift vom 21. März und noch umfländlicher in der von feinem 
Advokaten entworfenen Rechtsfchrift. Abjchriften der gegen ihn 
erhobenen Klagepunkte theilte er fhon am 23. März dem Statt« 
halter in Freudenthal mit, und heißt es in.bem Begleitungs⸗ 
Schreiben: „Man hat mic nie angehört noch zur Verantwortung 
fommen laflen, weniger das geringſte von biefen - Teichifertigen 
Puncten mit Grund der Wahrheit auf mich gebracht und erwiefen 
werden fann. Ich Tann au. mit gutem Gewiflen Ew. Gn. 
verfidern, daß aller Beweis, fo die Aubitsren vermeinilidy 
weiters hierüber beibringen mögen, nur pur lautere suspitiones 
und ungleihe Unslegungen meiner Wort und Actionen feyn 
werden. Man kann mird in Ewigfeit nit erweifen, daß ich eine 
böfe Intention bei diefem Wefen gehabt, oder mir von der Ber 
rätherey etwas entdedt oder zugemuthet worden wäre, und wann 
man fchon meiner wenigen Perfon nit hätte verfchonen wollen, fo 
hätte man doc) billig dem ... (Meifter) und dem hochlöblichen Orden 
(fo ja nie feine Untreue erwieſen) folhen Defpect, ehe man mich 
gehört, und vor genugfamen Beweis, nit anthun follen. Ob man 
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nun biefes befügt und bergeflalt Ih. Kayf. Maj. allergnädigſten 
Meinung fey, kann ih ſchwerlich glauben, was auch biefer 
Proceß dem Orden vor eine Reputation bring, und bag man 
fi meiner in meiner Unfguld nit mehr hat angenommen, und 
wie es mir ins Herz ſchneidet, laß Ew. Gn. ich ſelbſten hoch⸗ 
vernünftig erwägen. P. S. Fest wollen die Aubditoren vorgeben, 
man bat das Recht felbft begehrt. Ich habs anders nit begehrt, 
als dieweil man auf mich nichts Boͤſes werb erweifen fönnen, 
fo wolle man mir die Justitia widerfahren lafien und mich auf 
freien Zuß fielen und auflem Arreft ledig laſſen.“ 

Am 30. März deffelben Jahres danft Mohr dem Statthalter 
für die durch feine Bemühung erfolgte Ausföhnung mit dem 
Hochmeifter, dem er nach langer Unterbrehung den 18. April 
abermals fchriftlih die Anzeige macht, dag feit 11. April fein 
Proceß in suspenso gelaffen werde, es daher für ihn fehr er- 
fprieglihd wäre, wenn Johann Kaspar fih für feine Freiheit 
verwenden wolle, und daß feit 20. April der General-Auditer 
Ludwig Seſtich, der Präfident GB und einige Affefforen nad 
Wien abgereift feyen, um das Refultat iffeer Unterfuchungen 
dem Kaiſer vorzulegen. Bon ihnen hatte er vernommen, baß feine 
Angelegenheit auf allerhöcdften Befehl bereits nah Wien abges 
ſchickt ſey und fie damit nichts weiter vornehmen koͤnnten. Vorzüg⸗ 
lich ftehe der Hoffriegsrathspräftdent Graf Schlid feiner baldigen 
Befreiung entgegen. In fehr dringenden Ausdrüden ruft hierauf 
Mohr am A. Zul. des Meifters Verwendung an, und hat diefer 
erlangt, daß ihm der Gefangene, wie es die Drbensfagungen 
verlangen, zur weitern Unterfuhung und Beftrafung durch ein 
faiferliches Deeret vom 6. Jul. 1635, famt den in Wien und 
Regensburg mit ihm aufgenommenen Protocollen ausgeliefert 
werden follte, mit der Clauſel: „ben Obriften Mohr von Wald 
fo lange in Regensburg in Arref zu halten, bis des Herren 
Deutſchmeiſters fürfllihe Gmaden (dero Ihre Mafeftät ihm zur 
weitern Verfahrung übetlaffen) von. bannen abholen und abs 
fordern laffen.” Der vor dem Kammergericht geführte Proceß 
hatte hiermit fein Ende erreicht. Mohr war nicht verurtheitt, 
aber auch nicht losgeſprochen. Der Verſolg des Proceſſes ward 
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in die Hände des Hochs und Deutſchmeiſters gelegt, welcher 
daher ohne Zögern d. d. Heilbronn 26. Jul. Cwiederhoft am 
9, Auguf) feiner Regierung in Mergentheim den Auftrag exe 
theilte, den Gefangnen aus Regensburg durch den Hauptmann 
auf Neuhaus, einer Feſte in Mergentheims Nähe, Hans Leon⸗ 
hard Herold, unter Bededung von ſechs Dragonern nah Ders 
gentheim zu bringen. Aus unbefannten Urfachen geſchah die 
Abführung erfi am 25. Aug.; am 26. langte Mohr mit einem 
Caplan, vier Dienern, ſechs Kutſchen⸗ und drei Reifig- Pferden 
in Mergentheim an, und am 27. flattete Herold in Mergents 
heim feinen Bericht ab, in diefen Worten: „Hochwuͤrdigſter Fürft, 
gnädigſter Herr! Ew. hochf. Gn. feyen meine unterthänigfl ges 
horſamſte Dienſt aller meiner Schuldigfeit nach jederzeit zuvoran. 
Ew. hochf. Sn, mir ertheilten gnädigften Befelchs zu gebor- 
famfter Folg hab ich mich nachher Regenſpurg verfügt, bei Hrn. 
Dpriftleutenant Fitzſcher, jetzigen Commendanten dafelbfl, gebühs 
vendft an, und was ic wegen Hrn. Obrift Mohrs von Wald 
gnaͤdigſt befelcht, zu verfiehen geben. Worauf er mir die vom 
©eneralsAuditorn ihme hinterlaffene Acta zu Handen geftellf 
und uff Begehren die Schildwacht von gedachten Hrn. Obriften 
Logiament gänzlich abfordern laffen. Mehrgedachter Hr. Obrifter 
aber hat über meinen gnädigft babenden Befelch ganz willig 
zu pariren ſich nicht allein erklärt, fonderr hoc erfreuet, daß ex 
einiſt von dort abgefordert worden, und an ein fol Drt kommen 
folle, wo er feine Verantwortung längſt erwünfcptermaffen ans 
gehört zu werden verhoffen thue , geftalten ih dann aus allen 
feinen Discurfen Fein anders verfpären fünnen, als daß er fich 
perfichere, hierdurch allein aus feinem langwierigen Arreſt er⸗ 
ledigt zu werden, mit dem Vorwand, da er nit getrauet hätte, 
feine Unfchuld zu erweifen, er taufend Mittel, aus dem Arreſt 
zu fommen, an unterfhiedlichen Arten gehabt hätte, Ich, hab 
fonften vor meine wenige Perfon fo viel befunden, dag die vor 
feinem Logiment geſtellte Schildwacht mehrers pro forma als zu 
Berficherung feiner Perfon angeſehen gewefen, in Erwegung nit 
allein alle Savaliere und Privatperfonen, fo ihn befuchen wollen, 
oder bei ihme zu verrichten gehabt, uff jedes Anmelden bei dem 
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Commendanten ohngehindert zu ihme kommen mögen, fondern 
er auch vor feine Perfon auffer dem Haus in Kirchen und fonften 
in gleicher geftalt gehen oder reiten fönnen, wie dann aud das 
Haus noch ein ander Thor , ald wovor die Schildwacht geſtan⸗ 
den, gehabt, wodurch man ohnvermerkt in viel Weg hätte pafficen 
fönnen , wann ber Arreft nit hätte wollen gehalten werden ; fo 
hat er ſich uff der Reis auch ganz unverbächtig erzeigt und mid 
erinnert, daß ich nur demfelben nachkommen folle, wohin 36. 
hochf. Gn. gnädtgfter Beſelch mich anweifen thue, nit weniger 
das mir ertheilte hochf. Decret mit gebührender unterthänigfer 
. Revereng angenommen und vermeldet, daß er zu gehorſamen 
einen Eyd gefchworen und bemfelben aller Möglichkeit nachzu⸗ 
fommen bis in fein End fich befleiffen wolle.” 

Da aber der Hochmeifter den Obriflen „zur weitern Er 
kenntniß und Judicatur” vom Kammergericht übernommen hatte, 
mußte eine Reaffumirung des ganzen Proceffed durch die Mergent 
heimer Regierung vorgenommen werden. Zu diefen Ende remit« 
tirte Johann Kaspar d. d. Philippsburg 4. Sept. 1635 bie im 
nachgeſchickten, in Regensburg übernommenen Proceßacten nad 
Mergentheim an die Regierung , welcher damals der Drbenös 
kanzler Johann Euſtach von Soll vorfland,, und vertröftete den 
©efangnen auf feine Ankunft in Dergentheim. Auf die Anfrage 
des Ordenskanzlers und des Hauscomthurd Rudolf Wiguleus vor 
Hund, welche, befonders nach YAusfage des Caplans, für Mohrs 
Unfchuld fprechen, wie dieſer während feiner neuen Gefangenfcaft 
gehalten werden ſolle, verfügte der Meifter, d. d. Horned, 13. 
Sept. 1635: „Wir haben aus Euren des Hauscommenthurs 
wie aud des Canzlers Abfonderlihen Schreiben gnädigfl vers 
nommen, was Ihr wegen des Obriken Mohrn vom Wald ger 
horſamlich berichten, und Ihr, der Hauscommenthur, feines 
Tractaments halben beſcheiden zu werden begehren. Nun baben 
Ihr Euch eins theils, fonderfich der Kanzler und Rentmeiſter 
gehorfamft zu erinnern, was wir mit Euch ih Eurem Heilbron- 
niſchen Anwefen diefer Sachen halben geredt, und daß diefelbe 
wir noch zur Zeit aljo geftalten befunden Haben, daß wir nit 
fehen, wie befagter Obrifter anders als auf folgende Weis tractirt 
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- werben fönne : als nemblich, daß er fi in feinem verorbneten 


Zimmer (außer Befuhung der Kirchen, fo ihme nit verwehrt 
iſt) bis auf unfere fernere Verordnung .retirato halte und zur 
Abſchneidung überflüffiger Unkoften. feine Pferd entweder verfaufe 
oder auf die ihm anvertraute Commenden, oder mohin er fonften 
will, ſchickke, zumaln die Diener bis auf zween licentijeren thue. 


Seinen Caplan aber anlangend, kann derfelbe fo lang bei Hof 


entertenirt werden, bis fi etwa eine Decafion (falls ers anders 
begehrt) zu feiner anderwärtigen Accommodation präfentivet.” 

Am 20. Nov. begann die Revidirung des Proceffed. Aus 
den Acten ergab fih, daß Mohr „über etliche darin begriffene, 
ihn infonderheit, concernirende Klag⸗ und Probationgfchriften 
nod nicht gehört fey worden.” Der Hocmeifter gab deshalb 
durch feine Regierung, d. d. Mergentheim 23. Nov., den Be⸗ 
febl, „ipm, dem Obriſten, ſolche Schriften zu feiner fernen und 
endlichen Verantwortung zuzuftellen, und wird er, der Obriſte, 
feine Nothdurft darauf zu bedenken in Schriften zu verfaffen 
und fürberlich einzuliefern willen.” In Folge defien reichte der 
Drift, d. d. Mergentheim 22. Dec., zwei verfchiedene Berthei« 
Digungsfchriften ein, im welchen der Orden bie volftändige Rechts 
fertigung des Bellagten fand. Es wurde Demnach bei dem Kaifer 
angefragt, ob der Gefangne in Freiheit zu fegen, und nachdem am 
4. März eine zufßimmende Antwort erfolgte, „bin ich,“ fo heißt es in 
ber von Mohr am 17. März 1636 auggeflellten Urfehde, „mit 
Ihrer Kapſ. Maj. allergnädigfien Conſens von meinem gnä- 
digſten Herren und Obriften. des Arreſts allerdings relarirt und 
wiederum auf freyen Fuß geftellt worden.” Den 24. Febr, 1634 
war Mohr zu Budweis in Arreft gefommen und hatte berfelbe 
2 Jahre 21 Tage gewährt, von wegen ded Verdachts, daß er mit 
Walfenftein confpirirt habe. Cine fürmlihe Erklärung feiner 
Schuldloſigkeit if niemals erfolgt; man ſcheint fie auch in der 
Heimath bezweifelt zu haben, wenigſtens befchränft ſich Humbracht 
auf die Angabe, daß Mohr als Hauptmann in Ungern gefangen 
und ben Türen verfauft worden 1621. Dan fönute demnad 
annehmen, daß er in ber Sklaverei fein Leben geendigt habe. 
Seines Regiments war er im Zul. 1635 entfegt worden. Das 





592 Godesberg. 


gegen erhielt ex 1639 die reihe Comthurei Birnsberg, und iſt 
er den 20. Zul. 1643 ale Rathegebietiger der Ballei Franken und 
Inhaber der Comthurei Nürnberg verflorben. 

Des Johann Bernhard Mohr von Wald Halbbruder, aus des 
Baters erfter Ehe, Paul Dietrich, Amtmann zu Echternach, verm. 
1608 mit Anna Katharina Schilling von Lahnflein, erhielt von 
Kurfürk Philipp Chriſtoph ex nova gratia den Kornzehnten zu 
Kettig (1/,), den die Schilling ale Zrierifches Lehen gehabt, und 
farb 1636, nachdem er Vater von 12 Kindern geworden. Seine 
vollbürtige Schwefter, Katharina Liebmuth wird als Aebtiffin zu 
Machern genannt 1633—1646. Paul Dietriche ältefter Sopn, 
Wilhelm Berend, Capuzinerordens, kommt 1674 vor. Maria 
Katharina war Aebtiffin zu Machern, 1670 — 1680. Regina 
Elifabethb wurde den 24. April 1656 zur Aebtiffin in St. Irminen 
zu Trier erwählt und farb 7. Det. 1665. Sie hat fih um den 
Wiederaufbau der von der Abtei abhängenden Kirchen und Höfe 
fehr verdient gemadt. Johann Oswald Mohr von Wald hat fein 
Monument unter einer Linde im Eingang des Dorfes Wiesbaum, 
Kreis Daun. Es if ein 10 Fuß hohes, fehr Funftreich gearbeiteted 
Steinfreuz, oben das Bild des gekreuzigten Heilandg, in ber Mitte 
vechts die h. Maria Magdalena und links ein Ritter, dem ber 
rechte Arm fehlt. Darunter der Mohr von Wald Wappen, ein quer 
getheilter Schild, deffen oberer Theil von Schwarz und Bol 
geſchacht, der untere Theil Gold, auf dem offenen Helm ein 
wacfender Mohr mit einer rechts fliegenden-roth und blauen Binde, 
gekleidet in Gold, bie Bruft in Schwarz und Gold geſchacht. 
Darunter heißt ed: Mohr von Wald Schilling von Lahnstein. 
Unter dem Wappen flieht gefchrieben : Oheu! Cecidit hic prae- 
nobilis -et illustris D. Jöes Oswaldus Mohr a Wald Dominus 
de St. Peterswald et Reichsberg, quem militum manus circum- 
veniens aetate floridum atque infantem violenter prostravit 
17. Octobris 1650. Cujus anima in sancta pace requiescat Amen. 

Der jüngfte Sohn endlich, Hans Diedrich, verm. 1656 mit 
Maria Urfula von Ele, weißen Löwens, ftarb 1703. Er war 
ein Bater von eilf Kindern, darunter vorall zu nennen Johann 
Friedrich Mohr von Wald, bes Deutfshordens Comthur zu 
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Coblenz, auch 1696 des 1. fränfifchen Kreis⸗Infanterieregiments 
Cblau mit weißen Auffhlägen) Obriftlieutenant und 1703 auf 
Refignation des Markgrafen Wilhelm Friedrich von Brandens 
burg-Ansbach deffelben Regiments Obriſt⸗Inhaber und zugleich 
Generalmajor , der aber bei der Erflürmung des Schellenberg , 
2. Zul. 1704, tödtlich verwundet, den 22. deffelben Monats den 
Geiſt aufgab und in der Ordenskirche zu Donauwerth beerdigt 
wurde. (Bergi. Abth. II Bd. 3 S. 84.) Wolf Eberhard war 
Domherr zu Worms 1712. Anna Apollonia, Aebtiffin zu St. 
Thomas bei Kylburg, duch Wahl vom 3. 1718, Iebte noch 
1737. Lothar Kerdinand endlich, auf Betzdorf und St, Peters 
wald, conseiller de courte-robe bei dem Provinziafrath von 
Luremburg , heurathete 1701 die Maria Louiſe Franzisca von 
Warsberg und ftarb 13. Januar 1738, feines Alters 77. Seinen 
eitf Kindern hat Karoline Gräfin von Elter (Autel) 1724 ihre 
@üter im Ruremburgifchen, wie fie diefelben von dem am 1. Aug, 
1716 verfiorbenen Strafen Johann Friedrich von Elter, dem 
Statthalter und General⸗Capitain von Ruremburg ererbt, Vogels 
fang , la Rocette, Merſch, Heffingen, Bertrange, Tiercelet, 
vermacht; es wurde auch der Altehe Sohn, Phitipp Eberhard 
Marfilius Anton von K. Karl VI am 2. Det. 1725 ermächtigt, 
das Wappen von Eiter und die vereinigten Namen Mohr von 
Wald und Elter zu führen. Der zweite Sohn, Johann Lothar, 
Obriſt in- franzöfifchen Dienſten, flarb 4. Jun. 1766. Franz 
Theodor Mohr von Wald genannt Eiter, Domdehant zu Wormd 
und des Nitterfiiftes zu Wimpfen, farb 30. April 1780 zu 
Wimpfen. Karl Friedrich, k. k. Kämmerer feit 14. Dec. 1755, 
auch Obriſt bei Deutfchmeifter, blieb in der Schlacht bei Kolin, 
18. Zun. 1757, unverehlicht. Maria Charlotte wurbe im Jahr 
1738 dem Freiberrn Lothar. Franz von Kerpen angetraut und 
Rarb in dem Alter von 81 Jahren, 5. Nov. 1789, nachdem fie 
feit 28. Dec, 1788 Witwe gemwefen. Der Stammherr, Philipp 
Eberhard Marfilius Anton, auf St. Peterswald, Betzdorf, Merſch, 
Heffingen und la Rochette, Prevöt zu Echternach und Bidburg, 
»conseiller de courte-robe au Conseil de Luxembourg, et 
justicier du Siege des nobles de Pancienne chevalerie de la 
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möme province,« flarb 15. Sun. 1767, einen Sohn und eine 
Tochter hinterlaffend. Der Sohn, Joſeph Anton Philipp Lothar 
Joh. Nep. Mohr von Wald, ftarb 1784, der letzte Mann feines 
Geſchlechtes, daher Naffau-Dranien alsbald von dem Saalhof 
zu Enkirch, als einem evledigten Lehen, Beſitz ergriff. Es follte 
bad Gleiche mit den Zehentgefällen zu Lögbeuren, Ober⸗Kleinich, 
DOehlsbach und Wetterath gefchehen, wogegen aber bie Allodial⸗ 
erbin, des Verſtorbenen Schwefter,, die an den von Reinach zu 
Hirzbach verbeurathet, nachdrücklich proteſtirte. Die fehönen 
Güter in dem herrlichen Merfcher Thal, von den Grafen von 
Elter herrührend, hat nachmalen als der Mutter Erbin Fränlein 
von Reinach parcellenweife veräußert. 

Den Namen Reinach niederfchreibend, kann ich mir es nicht 
verfügen, von einem andern, von einem der ausgezeichneteſten 
MWaffenbrüder Wallenſteins zu handeln. Die Reinach haben ihr 
geboppelted Stammhaus, Alt⸗Reinach auf dem linfen, Reinach 
auf dem vechten Ufer ber unterhalb Aarau in die Aar gehenden 
Wimma, alfo in-dem Theil von Alemannien, ben die neuere 
Zeit die Schweiz nennt, und Schweizer Sitte gibt ſich gleich in 
den erſten Nachrichten von des Geſchlechtes Urfprung zu ertenuen. 
„Rudolphus Petrus Leo Frangipanis, des Petri Leonie maximi 
Sohn,” heißt es in einer alten Handfchrift des Reinachiſchen 
Archivs, „zoge im Jahr 823 mit feinen Bruder Petro wegen 
eines Tumultd aus Rom über das hohe Alp» Gebürg. Dieler 
legte nachgehends das Schloß Habfpurg, jener aber, das if 
Rudolph, die Burg Reinah an; beide in dem 28. Grab der 
Aniciorum,* und folhem Eingang folgerecht, wird eine lange Reihe 
yon Reinachen mit Vor⸗ und Zunamen, unter Aufzählung ihrer 
Kriegsthaten u. |. w. in. einer Vollſtändigkeit aufgeführt, die wir 
faum erlaubt, den von Bucelin als den Stammvater des Geſchlechts 
bezeichneten Werner I anzuerkennen. Heſſo (VII) foll großes Rob 
erfongt haben um eines verzweifelten Jweifampfs willen, ben 
er im 3. 1130 mit dem Freiherrn von Umfpunnen gelegentlich ber 
Kicchweihe zu Interlachen fiegrei beftand. Rudolf IL, der Riefe 
und mit Rieſenſtaͤrke begabt, fand in diefer Hinficht einzig an dem 
Grafen Albrecht von Habsburg feined Gleichen, daher man bie 
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beiden pares zu nennen pflegte. In dem Mortilogio des P. Joh. 
Hospital von Mönden-Buchfee flebt angemerkt: »Calendis Au- 
gusti anniversarium dominae Benedictae a Reinach, natae ex 
baronum a Buchsee familie, uxoris Rudolphi gigantis a Rei- 

nach, fundatoris nostri, Conradi de Buchsee, militis Hieroso- 
lymitani tribus vicibus« Sacob erheurathete mit einer von 
Hallweil die Burg Gavenſtein, mit welcher ihn Graf Albrecht 
von Habsburg 1275 belehnte, gleichwie fein Enfel Heinrich II 
von Herzog Albrecht von Oeſtreich das Schloß Füllnach erhielt. 
Bei Sempach fritten 29 Reina, und mußten alle das Leben 
auf dem Schlachtfeld Laffen, den einzigen Hamann ausgenommen, 
mals welcher noch durch ein wunderbares Schidfal zur fernern 
Erhaltung und Fortpflanzung biefes adelichen HBaufes mußte 
gerettet werben. Denn als ihn. der lange Schnabel an feinem 
Stiefel in dem Gedräng irrte, wollte er benfelben mit feinem 
Schwert ein wenig flugen, gab ſich aber einen fo tiefen Hieb in 
den Fuß, baß er ferner zu agiren außer Stand gefegt, und 
derowegen, ebe der Unfall gefcheben, mit der Wagenburg zurüds 
gewiefen worden. Gotthard, Albrecht, Franz, Fritz, Heinzmann, 
Föllmann und Rutſchmann wurben todi ab der Wahlftatt nad 
Königsfelden geführet und daſelbſt begraben. Diefer letztere ware 
der tapferfle Held, fo Damals unter dem heivetiihen Adel lebte, 
fo das aud feine Feinde felbften ihme das Präpdicat eines theuren 
Manns beilegen mußten, wie ſolches noch heutzutag. in der Gapelle 
zu Sempad zu leſen.“ Reben Hamann blieb doc bei Reben ein 
einziger Vetter, Rudolf von Reinach zu Heidweiler im Sundgau, 
der aber ohne männliche Erben verflarb , fo daß Hamann der 
gemeinfame Stammvater aller folgenden Reinady geworden if. 
Auf dem Schlachtfeld war er der Wuth der Sieger von Sempad) 
entgangen, aber ihre unverföhnliche Feindſchaft verfolgte ihn, wie 
Habeburgs Getreue indgefamt, fein Leben lang. Seine Burgen 
Hohen⸗ und Nieder-Reinach famt den gleichnamigen Dörfern, die 
Burg ob Pfeffifon und den Fleden Pfeffifon, die Schlöffer Troß⸗ 
burg, Gavenſtein, Dittifon, Füllnach, Bernau mußte er vers 
laſſen, in der Abtei St. Blafien fein Leben befchließen. Sem 
Sohn Albrecht wurde Bater von Johann Lund Hamann IL Jener, 
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1476 einer der Bertheidiger von Nancy, foll in einem Ausfall der 
Burgunder 400 erlegt, hierauf der beängftigten Stabt 800 Pferde 
eingeführt haben. Er ftarb kinderlos, gleichwie fein Bruder 
Hamann I, diefer 1493, wiewohl doch Ober- und Niederftein- 
brunn famt ben herrlichen Rebgütern zu Thann, fo er mit Amas 
dea von Staufen erheurathet, der Familie geblieben find. 
Hamanns I anderer Sohn, Ulrich IL, fuchte in den Zeiten der 
Bedrängnig Zuflucht bei feinem Better Rudolf von Reinach, der 
mit Efifabeth von Moͤrsberg Heidweiler im Sundgau erheurathet 
hatte, und erhielt 1410 deſſen Erbtochter Margaretha zur Ehe. 
Ulrichs Sohn, Heinrih VII, pflanzte die Linie in Heibweiler, 
während ein anderer Sohn, Hans Eberhard I, durch feine Söhne 
Bernhard, Jacob und Ludwig der Stammvater der Linien in 
Zouffemagne ober. Fieſſenen, in Oberfleinbrunn und Münſterol 
geworden ifl. Des 1546 in dem Alter von 93 Jahren verfiörbenen 
Bernhard Sohn Melchior befehligte in Kaiſer Marimilians Dienf 
1000 Pferde und ein Regiment Laudsknechte, ftand auch bei K. 
Karl V hoch in Gnaden, ald in deffen Namen er bie Grafſchaft 
Burgund fehirmte. Der Kaifer befchenfte ihn mit einem großen 
filbervergoldeten Pokal, der in Schmelz den ſchwarzen Reich⸗ 
adfer, das vereinigte Wappen von Reina und Saint-Lonp und 
die Inſchrift tragt: Sum munus Caroli V datum Meichiori de 
Reinach , und bare 600 Goldgulden enthielt, verlieh. ihm auf 
die Anwartfchaft auf die Herrfchaft Dünfterof und auf Niederſtein⸗ 
brunn. Mit Elara von Saint-Loup und Brechte hatte Melchior 
bedeutende Güter in Hochburgund erheurathet. Seine Söhne, 
feine Enkel alle dienten mit Auszeichnung unter Karls V Fahnen, 
wie denn im 3. 1552 acht Reinach unter ſolchen gezählt wurden. 
Einer von Melchiors Eufeln, Hans Theobald wurde Ahnherr der 
drei Linien in Fouſſemagne, Dunzingen und Hirzbach. Jene ih 
Munzingen ift 1730 in der Perfon von Beatus Melchior, Deutfch- 
ordens Eomthur zu Altöhaufen, erlofchen. In der Hirzbacher Rinie 
find die beiden Brüder Johann Konrad und Johann: Baptift zu 
bemerfen, Johann Konrad, geb. 1657, fludirte fünf Jahre Tang 
in dem Collegium germanicum zu Rom. Domperr zu Bafel 
1678, wurde er 1690 Domſcholaſter, 1704 Domdechant und den 
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11. Fat. 1705 Fürſtbiſchof zu Bafel. „Ein gelehrt und frommer 
Fürſt, in Regierungsgeſchäften unverdroffen ‚ und der In weis⸗ 
Ticher Deconomie wenige feines Btleichen hat.” Doch begegnete er 
in feinem Regiment manden Widerwärtigfeiten. »Son règne fut 
agitö par des troubles s6rieux, qui s’eleverent entre lui et ses 
sujets, au moment oü il voulut en exiger l’hommage. S’etant 
rendu & Moutiers-Grandval, pour le recevoir des pre&vötois, 
le bandelier Visard de Cr&mines lui declara qu’il étoit pröt 
& l’offrir, & la töte et au nom de ces cohcitoyens, moyennant 
que, selon P’ancien usage, leurs privileges, et surtout leur 
eombourgeoisie avec Berne, fussent r&servös. Le prince, qui 
exigeoit un hommage plein et entier, n’acceda point & de 
pareilles reserves, et pour punir le ton tranchant du ban- 
delier, il le cassa de son emploi, et le condamna & une forte 
amende. Visard s’adressa & l’e&tat de Berne, qui, ayant fait 
d’inutiles representations au prince, prit le parti d’envoyer 
des troupes sur la fronti&re pour renouveler la combourgeoisie 
avec la prevöte, et rötablir le bandelier. Une conference eut 
lieu à Nidau entre des deputes du prince‘. et de l’&tat de 
Berne: on convint que tout seroit remis sur l’ancien pied, et 
que la combourgeoisie seroit reconnue et r6servee & chaque 
prestation d’hommage, mais que cependant le bandelier, r6- 
tabli dans la charge, iroit faire des excuses au prince, et 
paieroit l’amende & laquelle il avoit étéè condamne. Visard 
obtempe£ra, et l’on remarqua que l’amende fut payée en écus 
de Berne. u u | 

»Le calendrier. grögorien fut substitue, dans ce temps-ci, 
au calendrier julien. II avoit &t& adopte des le commence- 
ment du dix-huititme sitcle par les r&form&s, non sans quelques 
difficultes. Cependant le peuple commencoit & se civiliser, 
et il devoit cet avantage & une meilleure instruction. Des 
&coles furent 6tablies dans les communes oü il n’y en avoit 
point encore. Des pr&juges barbares continuoient, il est vrai, 
à occuper les esprits: on croyoit aux. sorciers, aux Tevenans, 
et les diseurs de bonne aventure trouvoient partout des per- 
sonnes crédules. A ce titre, les sarrazins, ces bandes vaga- 
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bondes qui infectoient alors ces pays-ci, éêtolent recus avec 
une espece da respect religieux. Mais toutes ces erreurs 


‚grossiöres ont insensiblement disparu’ pour faire place & des 


idees raisonnables. 
»Le melange des catholiques-romains et des reformes, 


qui habitoient ensembie la prévôtôé, en introduisoit dans 
leurs affaires; ce qui donnoit lieu & de fr&quens deöbats. 


Une conference * tenue & ce sujet à Arberg pourvut au 
moyen de les prövenir par la suite. On decida que, comme 
la partie de la prevöts dite sous les Roches 6toit dejä 
peupl&e en plus grand nombre de catholiques, ceux qui se 
trouveroient diss&mines dans la partie dite sur les Roches, 
viendroient s’y &tablir, et que, vice versa, leg reformes oc- 
cuperoient exclusivement la partie dite sur les Roches. On 
convint encore que dans le cas oü un catholique de dessous 
les Roches se feroit réformé, ceux de dessus leg Roches lui 
procureroient une bourgeoisie dans Pun de leurs villages, 

tout comme feroient les catholiques si des reformes retour- 

noient à eux; et, pour rendre cette convention plus impo-. 
sante, on y ajouta cette clause, que si le prince ou ses ut 

cesseurs venoient & manquer A un seul des articles de la 
convention, ils paieroient à l’&tat de Berne une amende de 
vingt mille écus blancs,, pour süret6 de laquelle la pr&vöt 
'resteroit hypothéquée & cet 6tat. 

»Au moyen de ces mesures, la pr&vöt6 jouit d’une tran- 
quillitö que n’&prouverent pas les autres parties de P’6v&ch& 
Un conseiller de la Neuveville, depos£ et banni par la 
magistrature, fut le sujet de beaucoup de dösordres. U 
mourut peu apres son bannissement, Ses parens porterent 
plainte au prince contre la magistrature: Je prince cassa l’arröt, 
et condamna le magistrat aux frais, et Yun des maitres« 
bourgeois & Ja mort. Grande rumeur et grand me&contente- 
ment contre le prince. Il fallut que les Bernois intervinssent 
pour ramener la paix. 

»Bienne fut & son tour agit£ pour une cause semblable, 
Le chancelier, ayant hé6 déposé par Ja magistrature, ports 
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sa plsinte au prince, qui ordonna de revoir et corriger la 
sentence. Sur le refus des 'magistrats, il s’e&leva un grand 
tumulte dans la ville. On en vint m&me & des voies de fait, 
qui ne furent arrötdes que par la mediation de l'éêtat de 
Berne. Le prince avoit alors deux principaux ministres d'état, 
qui se signalörent par leur z&öle pour les interäts de leur 
maitre. L’un &toit le baron de Ramschwag, de la famille 
qui avoit deja produit, au commencement du dixiöme siecle, 
le fameux Salomon Ramschwag‘, &v&que de Constance et abbé 
de S. Gall et de Pfeffers. L’autre 6toit le secretaire Lamb- 
scher de Perles. Tous deux engagerent le prince à rendre 
une ordonnance qui contenoit de nouvelles dispositions pour 
le gouvernement de ses 6tats. Cette ordonnance, :qui re- 
streignoit les franchises et privilöges: du peuple, causa, un 
mecontentement general Le peuple se r&volta partout, ex- 
cept6 dans la prevöts, dans la mairie de Bienne et & la 
Neuveville. Pour apaiser cette r&volte, le prince demanda 
et obtint un commissaire imperial, qui arriva & Porentrui au 
commencement de 1731. C’etoit le comte Reich de Reichen- 
stein. Loin de soutenir les interöts du prince, selon le but 
de sa mission, il prit le parti des insurg&s, et, afın d’ätre 
plus libre dans ses op6rations, il quitta le chäteau du prince 
pour se loger dans une maison particuliöre de Porentrui. 
Le prince envoya & Vienne le baron de Ramschwag, pour 
informer l’empereur de la conduite de ce commissaire. Aussi- 
töt la commission donnde au comte de Reichenstein fut r&- 
voquse, et deux decrets furent rendus pour enjoindre aux 
insurg&s. de rentrer dans l’ordre et d’obeir & leur prince, en 
attendant qu’un arr&t imperiel prononcät sur leurs griefs. 
La conduite de l’abb6 de Bellelai, prösident des &tats, des 
maitres-bourgeois de Porentrui et de Del&mont, et celle de 
quelques chefs-de l’insurrection, y &toient vivement bläm6es. 

»Les Biennois, dans le m&me temps, élevoient aussi des 
griofs qui donnerent lieu & une conference, à Buren, entre 
les dé putés du prince et de l'éêtat de Berne. Il s'en suivit 
le trait& de Buren, du 1. Aoüt 1731, oü les griefs des Biennois 
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furent redresses d’apr&s le trait& fondamental de 1610; et, 
eomme les Ergueliens avoient aussi montre du me&contente- 
ment sur divers objets de leur administration, il fut ajoute 
à ce trait& un appendice (qui les concernoit uniquement, et 
qui portoit entre autres que l’ordonnance de 1726, qui avoit 
&t# le sujet de Ja r&volte génôérale, seroit abrogee et de nul 
effet pour le pays d’Erguäl, dont les habitans seroient main- 
tenus dens leurs franchises, r’est-A-dire, dans leur ancienne 
eonstitution. Les eglises. de VErguäl manquoient' aussi d’un 
code de discipling eccl&siastigque; elles n’avoient &t& jusqu’alors 
gouvernees que par l'usage que l’exemple des &glises voisines 
avoit introduit depuis Ja reformation, et par l’autorit& de 
leurs pasteurs. . On saisit done encore cette occasion pour 
rediger, et faire corroborer par le prince et le haut chapitre 
un code ecelesiastique qui renfermoit des r&glemens sur la 
police et la discipline de l’&glise et sur la correction des 
moeurs. Ce code, qui fixoit les droits de la classe des pasteurs, 
et qui a 6t6 en. vigueur jusqu’& la. r&union de l’Ergudl à la 
France, &oit un.monument honorable de la sagesse et da 
bon esprit des princes-6v&ques de Bäle. 

»Cependant les troubles continuoient toujours dans les 
6tats du prince, à l’exception toutefois de la montagne des 
Bois, dont les habitans avoient eu le bon esprit de s’arranger 
avec le souverain. Sans doute ces troubles &toient entre- 
tenus par le souyenir de la bienveillance du comte de Reichen- 
stein, et l’espojr qu’il seroit favorable & la cause du peuple 
dans le conseil aulique de l’Empire. L’insurrection alla tou- 
jours en croissant, et fut telle en Ergu&l, que l'on en vint & 
des voies de fait. Non contens des dispositions du trait& de 
Buren, }es Ergueliens tinrent à Courtelari une assemblee du 
pays, of les habitans du haut Erguel se rendirent en masse, 
eontre Pusage qui n’admettoit que les maires et un depute 
par eommune. Le me&contentement étoit surtout exträme 
eontre le bailli Mestresat et le secretaire Baillival, Tous 
deux furent obliges de se soustraire par la fuite aux emporte- 
mens d’un peuple qui menacoit leur vie, et dont la fureur 
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se tourna, apres leur depart, contre les maires de Sonceboz, 
de Perles et de Tramelan, qui &toient presens & l’assemblee, 
et qui recurent des coups graves. Le maire de Peri, Yun 
des partisans du prince, fut heureux de se trouver absent. 
Le pasteur de Vausselin fut aussi cruellement outrag& par 
ges auditeurs, qui tomberent sur lui à la porte de l’eglise, 
voulant le faire repentir des exhortations & la paix et & la 
soumission qu’il leur avoit fait entendre. 

»L’arret imperial qui devoit prononcer sur les griefs du 
pays, n’arrivoit point, et le prince Jean-Conrad jugea utile 
d’appeler & son secours ses allies, les sept cantons catholiques. 
Des deputes arriverent en cons&quence, dans- l’intention de 
chercher par des moyens de douceur à pacifier les troubles. 
Tous leurs efforts furent inutiles; ils s’en retournerent sans 
avoir rien fait. L’arr&t imperial arrive enfin. II formoit un 
cahier de vingt pages in-folio, et fulminoit la .condamnation 
de tous les griefs des insurges. Mais, le prince manquant 
de force pour le faire respecter, eet arröt trop violent ne 
produisit aucun effet. Les insurges n’en persistörent pas 
moins dans leur revolte, et le prince n’eut pas moins de 
sujets de plainte contre eux. Ces plaintes portoient princi- 
palement sur les devastations que l'on commettoit dans les 
for&ts, sur la vente du bois au dehors, l’empistement sur les 
droits de chasse et autres droits regaliens .du souverain, le 
refus que l'on faisoit des prestations d’hommage qui &toient 
dues, et le me&pris que l'on montroit pour les ordres de la 
eour, se comportant & l’e&gard de l’autorit& souveraine comme 
si elle etoit insignifiante, et se mettant par violence en pos- 
session des propriet£s de l’eveche. Ces d&sordres prolonges 
n’empöcherent pas au reste Jean-Conrad de bätir un fort 
beau palais ä Del&mont, oü il pensoit pouvoir se fixer avec 
plus de sürete qu’& Porentrui. Mais la mort, 19. mai 1736, 
ne lui permit pus d’ex&cuter son projet; il 6toit dans sa 
quatre-vingtitme annde quand il deceda.« 

In einer andern Nachricht heißt ed von dem Fürftbifchof : 


„Er war ein Sohn Johann Diepholts, Freyherrus von Reynad, 
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und Annte Marie, die gleichfalls eine zeberne von Reynach 
gewefen. Nachdem er feine Studia.absolviret, ward er Cano- 
nicus bey der hohen Stiffts⸗sKirche zu Baſel, allwo bereits vor 
ihn viele von feinem Geſchlechte reiche Präbenden genoffen. Nach 
Abfterben des Biſchoffs Wilhelmi Jacobi, eined gebornen Rinds 
von Baldenſtein, hatte er den 11. Jul 1705 das Blüde, an 
defien Stelle zum Fürften und Biſchoff zu Baſel erwehlt zu 
werden, nachdem er bisher Scholasticus bey dieſem hohen Stifte 
gewefen. Er hat während feiner I32jährigen Regierung theils 
mit dem Canton Bern, tbeild der Stadt Biel, theild auch mit 
feinen eigenen Unterthanen groffe Streitigkeiten gehabt. Wit 
dem Canton Bern hat er fowol wegen feiner Angehörigen in 
dem Deünfterthal, denen der Canton das daſelbſt habende Land» 
und Bürgerrecht ftreitig machen wollen, ald auch wegen Neu⸗ 
„ſtadt viele Zwiftigfeiten gehabt, wovon jene fonderlich An. 1706 
und 1711 und diefe An. 1717 in der größten Bewegung gewelen, 
Mit der Stadt Biel, die im Schweigerifchen Bunde ftehet, hat 
er fih nad vielen gehabten Mißhelligfeiten An. 1720 und 1724 

verglichen. Was aber die Differentien mit feinen Unterihanen 

anbelangt, fo find ſolche endlich gar An. 1733 in offenbare Thäts 

lichkeiten ausgebrochen. Die Gelegenheit hierzu gab der Biſchof 
ſelbſten. Denn da er vor nöthig befand, fich einiger Perfonen, 
beren Aufführung ihm verdächtig fehiene, zu verfichern, und deß⸗ 
halben im Martio gedachten Jahrs einige bewaffnete Mannſchaft 
zu Abholung eined Einwohners aus dem Dorfe Courgeray ab« 
ſchikkee, welde an dem Haufe diefes Mannes groffe Gewali⸗ 
thätigfeiten ausübte, fo gab dieſes, weil es bey ber Nacht ge- 
ſchahe, zu einem fo groffen Lärmen im Dorfe Anlaß, daß, da 
ber Küfter unter währendem Getümmel die Sturmglode Täutete, 
yon den benadhbarten Dörfern fo viel Volk herbey eilete, daß 
ber Biſchöffliche Officier mit feiner Mannſchaft fih gendthiget 
fahe, die Flucht zu nehmen und fi mit groffer Unordnung nad 
der Stadt Porentruy, allmo der Bifchoff feine ordentliche Residenz 
bat, zurüde zu ziehen. Die ganze Stabt geriethe hierüber in 
groffe Unruhe und Schrecken, weil niemand die Urfache diefer 
ſchnellen Wiederfunft des ausgefpidten Commando wußte; ber 
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Biſchoff ſelbſt wurde durch den Lärmen, welchen er in feinem 
Schloſſe hörte, aus dem Sclafe erwedt und in groffe Unruhe 
gefegt, weil er bejorgte, man möchte einige Gewalt wider ihn 
ausüben. Weil nun das zufammengelaufene Stadtvolf, das ein 
gleiches beforgte, häufig nach dem Schloſſe zulief, fo ward ber 
Tumult immer gröffer, bis man endlich mit anbrechendem Tage 
den wahren Berlauf der Sache vernahm und alles wieder "ruhig 
wurde, Jedoch der Bifchoff war bamit nicht zufrieden; er wollte 
Satisfaction haben und flellte deßhalben eine ſcharfe Inquisition 
wider alle, fo an diefem Aufruhr Theif gehabt, an, worüber 
die Sache vor dem Reichshofrathe zu Wien zur Klage gekommen. 
Ob nun wol der Befcheid zum Bortheil des Biſchoffs ausgefallen, 
fo find dennoch die Streitigfeiten vor des Biſchofs Tode nicht 
völlig bepgelegt worden. A. 1712 den 2, Oet. empfing er bie 
Reichslehen zu Wien, und A. 1722 im Martio ließ er durch 
einen Gefandten wiederum den Ober-Rheinifchen Kreis-Convent 
befuchen, nachdem er ſich feither von demfelben getrennet hatte, 
weil er fih zu Abführung derer vüdfändigen Prestandorum 
nicht verſtehen wollen.” 

Des Furſtbiſchofs Bruder, Johann Baptift, geb. 1669, war 
Lieutenant in dem franzöfifhselfaffiihen Regiment Nizza, gab 
aber nach etweldden Feldzügen den Kriegedienft auf, wurde 1691 
Domherr zu Bafel, 1710 Domdechaut, 1712 Dompropft und 
den 2. Sept. 1724 feines Bruders Coadiutor, auch Bifchof zu 
Abdera, flarb aber noch vor diefem Bruder im 3. 1731. 

Melchiors älteker Sohn, Heinrich VIII wurde 1590 Obervogt 
zu Altkirch. Sein Bruder, Johann Adam I, diente dem Kaiſer 
als Obriſt in Deutfchland und Ungern, half au 1589 bei der 
Einnahme von Bonn, da er in ben Schenkel gefchoffen wurde, 
gleichwis er 1592 zu dem Entjag von Rouen wirkte. Er war 
Daneben des Herzogs und des Cardinals von Lothringen Rath, 
Amtmann zu Bennfelden und Molsheim. Er ftarb unverheus 
rathet 1626, nachdem er Amoncourt und Eharie in Hochburgund, 
dann Allenjoye im Mömpelgarbifchen mit einem Fideicommig 
belegt. Melchior III, Theobalds I Sohn, Heinrihs VIII Enfel, 
has ſich in dem großen deutfchen Krieg als Obriſt eines bayeris 
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ſchen Regiments und demnächſt als laiſerlicher General berühmt 
gemadt, bis eine Wunde im Schenkel, die er in Heſſen bavon- 
trug, ihm den Tod bradte. Er liegt zu Hersfeld begraben. 
Bon feinen Brüdern, Johann, Heinrih R und Johann Baptif, 
hat diefer die Linie zu DMunzingen im Breisgan gepflanzt , die 
jebod bereits in deſſen Eufelu erlofhen ik. Bon ſothanen Eufeln 
war Johann Franz des bdeutfhen Ordens Comthur zu Altes 
haufen, Franz Joſeph Comthur zu Heilbronn und Rathegebietiger 
der Ballei Franfen, Franz Meldior Obrif-Lientenaut in einem 
k. £. Cüraflierregiment, + ohne Kinder in feiner Ehe mit Dlaria 
Sophie von Bensheim, Bernhard des Stiftes Fulda Eapitular 
und Propſt zu Blanfenau, Franzisca Joſepha endlich heurathete 
den Johann Berthold von Freyberg, Obrifllientenant bei Taaffe 
Curaſſier. Diefer Hatte feine 225 Reiter, die Hreerpauden und 
6 Standarten zu dem verwegenen Unternehmen auf Eremona, 
1. Febr. 1702, zu führen. Was er in der beinahe gewonnenen 
Stadt geleiſtet, fein Heldentod, if Abih. II Bd. 12 ©. 385 
beichrieben. 

Johann Heinrih IX von Reinach iſt eine der glänzenden 
Erfheinungen des 30jährigen Kriege. Kaiferlicher Obrik, nahm 
er weſentlichen Antheil bei Pappenheims Unternehmen auf Rapes 
burg, Abth. I Bd. 12 6.736. Nachdem er lange von Tillys 
Siegen der Gefährte geweſen, hatte er ald Commandant zu 
Stade 1631 mit dem fogenannten Erzbifhof von Bremen zu 
fehten. „Zu Anfang Rovembris if etlich Biſchoͤfliche Neuterei 
in die Stadt Berden fommen und die Pfaffen und Münche allda 
ausgejaget, die fih auf Rothenburg falvirt und von da ans 
ihren Secretarium an den Bifchof gefchict, zu vernehmen, was 
fie fi zu ihm zu verfeben. Deme ift geantwortet worden, ber 
Biſchof begehrte, es follten ſich alle Kayſeriſche Soldaten und 
Pfaffen im Stift Bremen aus dem Land machen, oder er wollte 
fie hinaustreiben. Hierauf bat fih der Obriſte Reinach mit 
800 Musquetirern und 200: Pferden aus Stade gegen ihn aufs 
gemadt, in Willens, das Bifhöflihe Volk zu überfallen und 
zu ſchlagen, aber es hat ihm fold fein Borhaben nicht glüden 
wollen. Denn weil er Bremen vorbeipafliren und unter ber 
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Stadt Gefhüg her marchiren müflen, haben ihn die Bürger 
zurüdgehalten, daß er nichts verrichten fönnen. Worauf er das 
Land zu Wurſten auszuplündern gebrohet; aber weil felbige 
Inwohner das Land unter- Waffer gefeget, hat ed ihm da aud 
gefehlet. Doch if er auf einen andern Ort im Erafift_gangen, 
felbigen gänzlich ruinirt und die Beute mit nad Stade genom⸗ 
men. Untängk hernach if der Graf von Gronsfeld mit etlichem 
Bolt zu dem Obriften Reinach geftoffen, welche zufammen in 
der Brafichaft Hoya 3000 Mann verfammelt, darauf mit etlichen 
Stücken die Alle paffiret. und für Verden gerüdt. Worauf bie 
Bifpöfliche darin liegende Reuter fi alsbald auf Langwedel 
falviret ; das Fußvolk aber hat ſich etwas gewehret, aber end⸗ 
lich, weil fie zu ſchwach, accordirt und mit Sad und Pal ab» 
gezogen. Als fie nun Berden fih alfo bemächtiget, find fie 
frads für Langwedel gerüdet und felbiges befchoffen. Die 
Bifhöflicde Befagung hat fi zwey Tag lang wader gewehret, 
aber. weil ihrer wider eine ſolche Macht zu wenig, fie auch eine 
Belägerung auszuhalten nicht ftaffiret waren, haben fie gleich» 
falls accordirt und find nach Kriegsgebraudh abgezogen. Nach 
dieſem haben die Kapſeriſche etlihe Bifchöflihe Reuterei übers 
fallen und zerrennet und alfo des Bifchofs Truppen mehrentheils 
zernichtet, daß der Reſt mit genauer Noth in Bremen einfom- 
men. Bei fo geflalten Sachen haben viele dafür gehalten, der 
Biſchof hätte zu geichwind geeilet und hätte wol feiner Sachen 
befier wahrnehmen, gemachjamer verfahren und des Generals 
Todten Succurſes erwarten können.” 

Einige Jahr hindurch Hüter des wichtigen Stabe, war Reinach 
Pappenheims Waffengenoffe. in dem Zug gen Maaftriht; an 
dem Tage von Lügen, gegen Abend mit Pappenheims Infanterie 
auf dem Schlachtfeld eingetroffen, wurde er einzig durch Wallen« - 
ſteins Gebot abgehalten, die übel mitgenommene ſchwediſche Armee 
in ihrem Ruckzug zu vernihten. Einer furzen Ruhe genoß er 
hierauf in Böhmen mit feinen bin und ber gewürfelten Regi⸗ 
mentern ; dann im Frühling 1633 fließ er zu Altringer in Ober⸗ 
fhwaben, als welcher am 29./19. Sept. feine Vereinigung mit 
dem aus Stglien herangezogenen Herzog von Feria bewerffielligte, 
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Einer entfcheidenden Schlacht glaubte man entgegenzufeben, 
Herzog Bernhard von Weimar, gleichwie Feria war dazu ent⸗ 
fchloffen, aber der Fältere Horn vertrat bei Bernhard die Stelle 
bes bedädtlichen Altringer, und fo verzehrte fi) das Heer 
in monatlangem vergeblichen Umberzieben. Doch wurde Rheins 
felden den 16./6. Det. erflürmt. Hier im: Baterhaufe, das 
er feit dem Dänenfrieg nicht geſehen, angekommen, verfehlte 
Reinach nicht, die bayerifhen umd fpanifchen Generale, auf 
eine gute Zahl italienifcher und deutfcher Obriften etwelche Tage 
lang zu bewirthen, gleichwie er die Gelegenheit benugte, feinen 
bedrängten Bruder, den Obervogt zu Altkirch, durch des Augufin 
von Fritſch raſchen Ritt von feinen geldgierigen, mit Brand uab 
Mord drohenden Gäſten zu befreien. Daneben iſt nicht zu ver 
Sennen, daß vor Alleın Reinach auf die großartige Erhebung des 
getreuen Landvolks in den Waldſtaͤdten uud im Sundgan entfcheis 
denden Einfluß geübt hat, wiewohl nicht zu läugnen, baß er damit 
fchweres Leiden auf die unglüdlichen Landſchaften gebracht hat. 
Die Kirche zu Kirchhofen, dem Stammhauſe des mann 
haften, von Hormayr und deſſen Abfchreibern ſchaͤndlich vers 
Leumdeten Deutfchmeifterd Johann Kaspar von Ampringen \o 
nahe, bewahrt ein jener fchrediichen „Zeit entflammendes Monu⸗ 
ment. Der größe fteinerne Altartifch des Hochaltars enthält 
folgende Inſchrift: „Anno 1633 den 19. Wintermonat if Kilche, 
Schloß und Kilfpiel verbrannt: und fame das Land in ſchwe⸗ 
diſche Händ; ungefär 300 Baursleut unerbärmlicher Weis tod⸗ 
geichlagen , darunter 89 von Pfaffen« und Dlisweiler waren. 
Gott wol ihnen und uns allen geben ein fröhlich Auferfichen. 
Amen. Gott und Maria, feiner lieben Mutter zu Lob, hab ich 
Hans Scerlin und Anna Böpfridin mein ehlich Frau, weil ung Sch 
durch Fürbitt Maria wunderbarlich durd das leidig Kriegswefen 
erhalten, den Stein anber verehrt.” Kirchhofen einſchließlich 
ber Nachbarn von Pfaffeuweiler und Delinsweiler, ſchickte nämlich 
feine bewaffnete Landwehr aus, der Kaiferlichen Operationen um 
Breiſach zu unterflügen. „Da fie der übermächtigen ſchwediſchen 
Armee weichen mußten, zogen fie fih kämpfend nach Kirchhofen 
zurüd, warfen fi in das fee Schloß dafelbft und vertheibigten 
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fi) mit einem Muth, der die Schweden erbitterie. Aber auch 
bier unterlag die Anftvengung ber Kirchhofer. Das Schloß 
wurde erflürmt, die 300 Dann flarfe Bauernbefagung fanf bie 
anf den Testen Mann unter ben Streitärten und Kolben ber 
Schweden , und das Schloß wurde zertrümmert. Als nach der 
Nördlinger Schlacht 1634 Breisgau wieder non Feinden befreit 
war, begruben die Kirchhofer ihre 300 Spartaner mit aller 
Theilnahme des Bürgerpatriotismus. Ueber ihren Leichen, deren 
Schädel noch vor zwei Jahren alle Merkmale der. Streitfolben« 
fpige zeigten, erbauten fie eine Gapelle, dem Erzengel Michael 
geweiht, welde im Jabr 1812 demolirt wurde. Die 300 
Schädel, die darin in befondern Gruppirungen aufgebaut waren, 
wurden in die Erde begraben.” Allem Anſehen nad hatten die 
Bauern, an der Möglichfeit Tängern Widerſtands verzweifeln, 
fih ergeben. Die Kapitulation wurde aber auf ſchwediſche Art 
ausgelegt, das Bolf entwaffnet, "darauf Mann für Mann zu 
einem Thürchen am Schloffe, welches die Sage noch bezeichnet, 
herausgefchleift und: ihm mit einem Streitfolben der Schädel 
eingefchlagen. 

Am 29./19. Det., bei Sulz, entfchich ſich Feria für eine 
Schlacht, die auch Horn nicht verweigerte; bereits empfing 
Altringer -für die fo ſehnlich begehrte Gelegenheit Reinachs 
Glückwunſche, fand fi aber mit ber trockenen Erklärung ab, daß 
er nicht einwilligen dürfe, worauf die Generale in Unmuth fich 
trennten : der Spanier, Zuzug aus Burgund erwartend, wendete 
fh nah Thann, von dannen er den Paß nah dem Luxem⸗ 
burgifchen zu erfireiten Dadhte ; Altringer Tehrte nach dem Breisgau 
zurüd, und es hatten um fo freieres Spiel jene von ber Gegens 
partei fo wohlgefällig erzählten Scheußlichfeiten. „Den Bauren 
im Sundzau hat diefes Wefen, nad dem gemeinen Sprichwort: 
Dulce bellum inexpertis ,- dem unerfahrnen Mann ſtehet der 


‚Rrieg wol an, fo wol gefallen, daß fie auch gegen die Schwe⸗ 


difche aufgeftanden und gleich in Harnifch gefchloffen, doch ihnen 
felbften zum größten Schaden und Untergang: : dann fie faft auf 
4000 ſtark, gleih einem Schneeballen zuſammengerollet, die 
Schwediſche Salvaguardia hin und wieder niedergemacht, Pfirdt 
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eingenommen , den. Obriftlentenant Erlach, beme fie gleichwol 
bas Leben verfprocdhen, ganz jämmerlich und barbariſch ermordet, 
zerfegt und zerflüdet, Hände und. Füß, Nafe und Ohren abger 
fchnitten, den Kopf abgehauen, die Städe im Schaufpiel herums 
getragen, folche auch dem zu Altficch gefangenen Mons. de Chau- 
mare, mit Bedrohung, es ihme nicht beffer gu machen, gezeiget 
und viel fchrödkiche Inſolentzien verübet an 24 Rheingräfiſchen 
Reutern und einer ziemlichen Anzahl der Obriſten Harff und 
de Bois Volk. - Wider folhe aber iſt Hr. General Rheingraf, 
fo zu Straßburg, nachdem ers in Erfahrung bracht, mit Mons. 
Battigli, Major Hornberger, Straßburgiſchem, Schaffalitzkiſchem, 
Solmſiſchem und anderm Volk, fampt etlichen Feldſtücklein und 
aller Zugehör aufgewefen, auf Ruffach und Thann zugezogen. 
Ehe er aber mit den Seinigen anfommen, ifl der Obrifte Harfl, 
auf deffen Quartier fie auch ein Anfchlag gehabt und ihn unver 
febens überfallen wollen, aber verfundfchaftet worden, ihnen 
entgegen gezogen, deren in tanfend niedergemacht , etliche huns 
dert. nacher Lauter gefangen führen Iaffen, den übrigen im Dorf 

Blogheim zum drittenmal Quartier angeboten, bie es aber all 

zeit ausgefchlagen,, fogar daß, da ihnen auf gefärbtes falſches 

Degehren 14 Reuter fampt einem Trommelfchläger zum Schein 
begehrten Accords hinein ins Dorf gefchidt, fie diefelbe alle 
niedergemacht , deßwegen der Hr. Obriſter dad Dorf umringen, 
baffelbige in Brand ſtecken und fehr viel, auf etlih hundert, 
darinnen verbrennen laffen, dag alfo in zwey Tagen über 2000 
umfommen, auf 1000 gefangen und bie übrigen verfireuet wors 
den : denn wer das Schwert nimmt, wird durchs Schwert ums 
kommen; darbei wol denkwürdig, daß die Gefangene, fo auf 
das Schloß Häfingen geführet, folgenden Tags aufs Feld vor 
Häfingen gebracht und deren auf 39 als Rädelsführer an Bäume 
aufgehenft worden, daß, als der Regimente-Scarfrichter fampt 
feinem Knecht nicht gefchwind genug mit der Execution fortfom« 
men koͤnnen, fi zween Bauren angeboten, die Übrigen, wann 
man ihnen das Leben -fchenfen wollte, aufzuhenken, welche auch 
mit 21 an einem Nußbaum eher fertig worden, als der rechte 
Scharfrichter mit feinem Knecht mit 18. Unter diefen 21 war 
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ein Bauer, ber bes Bauren- Henferd Gevatter war; zu deme 
fagte der Bauren= Henker: Komm her, fomm, wann du fhhon 
mein Gevatter biſt, fo muft du doch bangen. Die übrigen feynd 
nach Landſer geführet, darunter etlichen Rangion angeboten, der 
Reſt aber, über 600, im Feld niedergemadt ; waren viel, ja 
der meifte Theil gefroren und mit der Teufelsfunft behaftet, 
welche man mit Prügeln zu todt fehlagen müſſen, dann weder 
Eifen noch Bley an ihnen helfen wollen. 

„Dr. General Rheingraf Ott⸗Ludwig iſt mit feinem bei⸗ 
babenden Volk nad Befort zu gangen, und obwol an einer 
Seiten der Kayferifhe General Montecuccoli, an der andern 
die Bauren gelegen, hat er doch erftlich in die Bauren gefeget, 
biefelbige in einem Dorf Dammerfirh, eine Stund von Befort 
angetroffen, bie ſich aber auf den Kirchhof retirirt, bis die finftere 
Nacht herbei fommen,, da fie dann die Nacht über umringt ges 
halten worden , bid der Tag wieber angebrochen,, allda fie um 
Accord und Quartier gebeten, fo ihnen aber rund abgefchlagen 
worden , theils wegen ihrer in Altlich und Pfirt zuvor vers 
übten fohredlichen barbarifhen Mordthaten, theils auch, damit 
andere ein abſcheulich Erempel an ihnen hätten, alfo fie alle 
mit einander von 15 bis in 1600 niedergehauen und erfchlagen 
worden. Daran fih gleichwol die Bauren im Breisgau nicht 
gefehret noch geftoffen, fondern fih aufammengefchlagen,, den 
Landvogt von Nöteln neben noch andern mehr vornehmen Per: 
fonen jämmerlich ermörbet. Deren aber die Schwebdifchen bald 
mädtig worden, ein ernfies Exempel an ihnen flatniret und auf 
einen Tag 40, den andern aber 90 aufhenken laffen. Die übrigen 
fegnd nacher Landfer, Bloghelm und anderır Drien geführt und 
zum fchangen gebraucht worden.” 

In ſolcher Lage befanden ſich die öftreichifchen Borlande, als - 
die Regentin von Tyrol, Claudia Felicitas von Medici, gegen 
Ausgang des 3. 1634 das Commando zu Breiſach und im Breisgau 
dem bei fo vielen Gelegenheiten bewährten Obriften, feit furzem 
Generalfeldzeugmeiſter Reinach übertrug. Ohne ernftliche Anfech⸗ 
tung hat der die Jahre 1635 und 1636 zugebradht, fogar mußte 
fid an ihn’1636 die Feſte Hochberg, welde feit drei Jahren 
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blofirt, aus Mangel an Proviant, mit Accord ergeben. „Die 
Guarnifon if mit Sad und. Pad, fliegenden Fahnen, Ober» 
und Untergewehr und zwey Stüd Gefhüs abgezogen und 
nachher DBenfelden convoyirt worden; felbe feynd aber mehren» 
theild unter Wegs davon gelaufen und bei den Kayferifchen fi 
untergeftellet. - In obgemeldter Veſtung if ein guter Vorrath 
von allerhand Waffen und Rüftung, viel Stüd Gefhüg und 
1000 Tonnen Pulvers gefunden worden.”- 

Die Gefahren für Breifadh beginnen im Sommer 1637. 
Herzog Bernhard von Weimar, bis dahin im Elfaß befchäftigt, 
batte die Abficht, bei Rheinau über den Rhein zu gehen. Um 
bie Aufmerkſamkeit des wachſamen Commandanten in Breiſach 
davon abzulenken, ſchickte er eine Heeresabtheilung unter bu 
Hallier Rheinaufwärts gegen. Bafel. Da nad feinem Wunfde 
auch Reinach ein Beobachtungscorpe dahin entfendet hatte, feste 
Herzog Bernhard auf drei von der neytralen Stadt Straßburg 
erhaltenen Schiffen, welche wie zufällig den: Rhein herauf 
fuhren, je 200 Mann auf das rechte Rheinufer. Bit diefen 
600 Mann z0g. Obriſt Schönbed am 6. Aug. 1637 gegen die 
vom Faiferlichen General Herzog von. Savelli mur laäſſig gr 
fhügten zwei fehlen. Pläge Kappel und Altenheim und bemaäch⸗ 
tigte fich derfelben. Inzwiſchen fehlug der Herzog von Weimar 
eine Brüde über den bier durch eine Inſel geteilten Rhein, 
was fein Werk erleichterte, und befefligte fie durch Schanzen. 
Am 7. und 8. Aug. führte er feine Cavaleris über biefelbe. 
Während das letzte Negiment, Kaltenbach überfegte, erſchien 
unvermuthet Johann von Werth von feinen fühnen Zügen durch 
Tranfreih am Rhein mit 2000 Reitern und drängte den Feind 
über die Schanggräben zurück. Es folgten die Abth. II Bd. 1 
©. 123 — 134 beſchriebenen Gefechte, bei denen auch Reinach 
ſich betheifigte. Bernhards Sieg bei Rheinfelden, 3, März 1638, 
war entfcheidend. Die wohlbefefigte Stadt Rheinfelden blieb 
noch in der Gewalt der Kaiſerlichen. Ald des Herzog Bern⸗ 
hard fie unter den ſchrecklichſten Androhungen zur Webergabe 
aufforderie, bat deren Commandant den Feldgeugmeifter von 
Reina um Rath und Hülfe. Deffen Antwort war aber in 
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die Hände der Feinde gekommen. Dieſe verfertigten einen 
andern Brief, worin die Uebergabe der Stadt gegen freien 
Abzug der Beſatzung nach Breiſach anbefohlen war. Da Hand⸗ 
ſchriſft und Siegel von Reinach in demſelben treu nachgeahmt 
waren, nahm ihn der Rheinfelder Commandant ohne allen Ver⸗ 
dacht als ächt an und vollzog deſſen Inhalt, 13. März. 

Der Ruf von biefem glänzenden Sieg eifte Bernhard in allen 
fernern Unternehmungen voran und bahnte ihm den Weg zu neuen. 
Er zwang nach einander die feſten Pläge Roöteln, Neuenburg zur 
Vebergabe und erſchien am 1. April vor Freiburg. In der Etabt 
waren nur 300 Soldaten und zwar neu geworbene: aber Bürger 
und Studenten bewaffneten fih ; fogar Mönche fochten muthig. 
Ein Ausfall. ward verfucht, doch blutig zurüdgefchlagen ; die Vor⸗ 
ſtädte wurden erobert, Breſchen gefchoffen und wiederholt geftürmt. 
Am 11. capitulirte der Kommandant Eſcher; für die Stadt, für 
die Univerfität ward Schus und Schonung, für den Gottesdienft 
und die alten Rechte Freiheit ausbedungen und bewilligt, den 
Kriegern ehrenvoller Abzug verſprochen, aber nicht gehalten. 
Deim Auszug gab es ein Gefecht; die Kaiferlihen, hieß es, 
hätten die Bedingungen nicht innegethalten, Pferde nnd Beute 
aus der Stadt mitgeführt, Weimarifche Ueberläufer verborgen. 
Studenten, Bauern und Mönche wurden niedergehauen ; - mit 
Mühe gelang es Bernhards Officieren, die Ihrigen zu bewältigen. 
Ein bitteres Schreiben fandte Reinach von Breifah aus und- 
drohte mit Wiedervergeltung. Bernhard warf in feiner Antwort 
alle Schuld auf die Kaiferlichen. 

Reinach, welchem der Kaifer in rührenden Sorten die 
Bertheidigung von Breifach „bis auf den legten Mann” ang 
Herz gelegt, war feit längerer Zeit bedacht und bemühet, die 
Stadt zu verproviantiren. Allerdings war fhon im Herbft des 
verfloffenen Jahre eine große Menge Getreide in Würtemberg für. 
Breiſach gefammelt und einftweilen in Villingen und Rothweil 
niedergelegt worden : aber die daſelbſt überwinternden zahlreichen 
Truppen hatten einen Theil davon aufgezehrt; ein anderer 
Theil war in die Hände der immer auf der Lauer fiehenden 
ſchwediſchen Generale Rofen and Taupadel gefallen ; der größte 
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Theil abes ging durch Veruntreuung und ſchlechte Wirthſchaft 
unredliher Beamten verloren. Dadurch fam ber hochherzige 
Reinach in den ungegründeten Ruf, als hätte er felbft Getreide 
zu feinem Vortheil verkauft. Reinach ſah fi ſchon im März 
1638 genöthigt, den Breiſacher Bürgern ihre Getreidevorräthe 
abzufordern. Da fich hierdurch Breiſachs Bewohner einem nahen 
Mangel an Getreide ausgefegt ſahen, ſchlich ſich einer ihrer 
Mitbürger nad Bafel, mo es ihn gelang, einen bedeutenden 
Getreidevorrath zu kaufen, welcher auf dem Rhein nach Breifad 
geführt werben follte. Um die Aufmerkfamfeit des Feindes ab- 
zuwenden, wurde ein Scheinangriff auf Neuenburg befchloffen. 
Der Herzog Bernhard, davon unterrichtet, ließ bei Neuenburg 
eine Kette über den Rhein fpannen und rechts und links das 
Rheinufer mit feinen Truppen befeten, wodurd den Kaiſerlichen 
jede Berbindung zwifchen Bafel und Breiſach abgefchnitten wurde, 
Nun fuchten die Kaiferlihen von unten herauf der bedrängten 
Feſtung Mundvorrath zuzuführen. Schon am 16. Mai gelang 

es dem Markgrafen Wilhelm von Baden, von ber neutralen 

Stadt Straßburg die Bewilligung zu erhalten, Getreide, weldes 

von Mainz fam, frei durch das Straßburger Gebiet nach Breiſach 

zu führen. Aber der. Feind, davon unterrichtet, zwang die 
Straßburger durch harte Drohungen, ihr Zugefländniß wieder 
zurädzunehnten. Dagegen erzwang fich der mächtigere Marſchall 
Gög, aller gegründeten Einreden des Stadtraths ungeachtet, bie 
Erlaubniß, Getreide in Straßburg zu Faufen und eg frei über 
bie Brücke zu führen, und bradte er fo am rechten Rheinufer 
unter dem Schug der Kroaten 500 Säde Mehl, 500 Stüd 
Schlachtpieh und noch beträchtliche Borräthe von Sped, Butter 
und Käfe nebft- einer Berflärfung von 200 Musfetieren nad 
Breifah, 19. Mai. Darauf fielen die Kroaten dem Eifaß 
ein, erbeuteten bei Enfiöheim einen aus 30 Gefpannen bes 
ftehenden und mit Getreide beladenen Wagenzug und brachten 
benfelben famt. Zugvieh in die Feſtung, 25. Mat, Auf einem 
andern Zug nahmen 40 Kroaten dem Herzog Bernharb AO Pferde 
weg. So machten dieſe Parteigänger öfter Naubzüge ing Elſaß 
und braten faft jedesmal Vieh, Getreide und Heu in die 
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Stabt. Dadurch wäre diefe auf einige Zeit mit Lebensmitteln 
verfehen gewefen, hätte nicht ein Teidiger Unfall fie wieder eines 
Theils beraubt. 

Sm Sun, 1638 „ſeynd etliche Soldaten von der Guarnifon, 
zweifelsohne durch Hunger bewogen, ind Magazin oder Pros 
vianthaug eingebrochen; indem fie nun barinnen im Fihftern 
berum gefchlihen,, getaflet und an etliche Fäſſer, darinnen fie 
Mehl vermuthet , fommen waren und felbiger eins geöffnet , fo 
aber Pulver gewefen , it von den Schwefelfergchen,, ſo fie mit 
dem Lunten gar leicht anfleden können, unverſehens ein Fünk⸗ 
lein in die geöffnete Tonne mit Pulver gefahren, welche bas 
ganze Magazin famt 80 Tonnen Pulver und A400 Biertel Korn 
in die Luft gefchlagen, nechft welchem groffen Schaden auch in 
die 40 Häufer und bei 400 Menfchen befchädigt und theild tobt» 
gefchlagen worden. Zwölf von bemeldten Soldaten feynd mit 
verbrannt, zwey aber noch lebendig verblieben, welche nachmals 
der Commendant Hr. Obrifter Reinach auffnüpfen laſſen. Hier 
anf iR Herzog Bernhard nachfolgenden Dienflag gar nahe unter 
die Veſtung gerudt, auf welchen zwar etliche Compagnien Cra⸗ 
baten einen Ausfall gethan, fo aber mit etwas Berlun wiederum 
heim gewiefen worden.” 

Der kaiſerliche Feldmarſchall Götz weilte im Lager bei 
Drufenheim, wo er eine Schiffbrüde über den Rhein hatte 
fchlagen laſſen. Auf wiederholten Befehl des Kaifers und das 
dringende Erfuchen bes Feldzeugmeiſters Reinach fammelte er eine 
große Menge Getreide, Willens, daffelbe zu beiden Seiten des 
Rheins unter einer Bededung von 2000_Reitern nah Breiſach 
zu führen. Zugleich fammelten fich auf feinen Befehl 8000 Dann 
zu Pferd und eben fo viel zu Fuß in der Nähe von Breifad, Er 
feld hatte den Plan, an der Spige einer Heeresabtheilung im 
Niederelfag die Ankunft des Herzogs Karl von Lothringen abzu⸗ 
warten, um dann mit vereinter Macht den Feind anzugreifen und 
Breiſach um jeden Preis dem Kaifer zu erhalten. Herzog Bernhard 
von Weimar, davon unterrichtet, zog mit brei Regimentern bis an 
bie Rheinbrüde bei Breiſach. Mit einer noch größern Truppen⸗ 
zahl Fam Taupadel dahin. Doc alfo geflärkt getraute ſich der 
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Herzog nit, etwas gegen die Kaiferlichen zu unternehmen, erfuchte 
vielmehr den franzöfifchen Hof durch) den Generalmajor von Erlach, 
einen Schweizer und des Herzogs Bertrauten, um fihnelle Unter- 
Rügung mit Geld und Truppen. Indeſſen war nichts unterlaffen, 
um fih auf einen mädtigen Angriff vorzubereiten. So ließ 
Herzog Bernhard eine unterhalb Breiſach gelegene Inſel farf 
verfhanzen und mit Mannfchaft bejegen. Oberhalb Breiſach 
baute er eine Schiffprüde über den Rhein, um feine Truppen 
ſchnell nach Erfordernig auf eine oder die andere Seite bed 
Stromes zu fegen. Nachdem diefe am 2. Jun. vollendet war, 
wollte er die Breiſacher Brücke zerfiören. Er ſchickte zu dieſem 
Zwede von Neuenburg zwei Brander aus, Der größere Brander 
firandete aber auf einer Sandbank; der fleinere gelangte zwar 
bis an die Brüde, jedoh ohne fie anzuzünden (in der Nacht 
am 11. Jun.). Er zerfprang; einige Granaten und Gieine 
flogen in die Stadt, beſchädigten das neue Gießhaus; ſechs 
Menfhen wurden getöbtet, unter ihnen Dr. Gallinger, ber 
Kammerprocurator. 

Nach dieſem mißglückten Unternehmen beſchloß Bernhard, 
eine für bie Feſtung ſehr günſtig gelegene, durch Grüben, 
Schanzen und Kanonen wohl gefchüste Rheininſel famt ver 
Mühle, diefe wohl befefigt, einzunehmen. Schon hatte er 
das Wafler aus den Gräben abgeleitet und fie auezufülen 
angefangen, als er von ber Nachricht überrafcht wurde, daß 
Marſchall Gig, flatt ins Niederelfag zu ziehen, fih mit flarfer 
Macht Breiſach nähere und fchon in Kenzingen angekommen fei. 
Herzog Bernhard, zu ſchwach, ihm Widerftand zu Teiften, eifte, nach⸗ 
dem er die Mühle auf der Rheininfel zufammengefchoffen Hatte, 
nach Freiburg und entfendete von da den Obriſt Taupadel gegen 
Kenzingen, um die Stärfe des Marſchalls zu erproben, Taupadel 
wurde von Bög überfallen und geſchlagen. Seine Truppen fehrten 
fehr gelichtet und zerfireut ind Weimariſche Lager zurüd und erreg« 
ten in deinfelben allgemeinen Schreden. Bernhard wollte mit dem 
eingefchüchterten Heer nichts gegen Götz unternehmen und zog 
fih auf Neuenburg zurüd. Dadurch gelang es dem Marfchalf 
Götz, 400 Säde voll Getreide unter Bededung von 1500 Reiteru 
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nah Breiſach zu bringen, 26. Jun, Die günfligen Umflände 
zur weitern Berproviantirung der Feſtung benügend, fchidte Göß 
eine Heerfchar über die Breiſacher Brüde ins Elſaß, um da 
die reifen Früchte zu ärnten, bie nachreifenden aber zu ver- 
wüften, damit fie nicht dem Feind zum Bortheil erwüchfen. Um 
Diefes zu hindern, beorderte der Herzog von Weimar 8. Zul, von 
Neuenburg aus den Obriſten Taupabdel mit 7 NReiterregimentern 
gegen die unberufenen Schnitter. Es war für Taupadel ein 
swillfommener Auftrag, weil er feine früher erhaltene Scharte 
dabei wieder auszuwegen hoffte. Er zog daher wohlgemuth bei 
Neuenburg über den Rhein, traf die zum Schuß der Aerntenden 
aufgeftellten Kroaten bei Benfeld, fchlug fie ſamt den bewaffneten 
Shnittern aus dem Felde und eroberte dabei 13 Reiterfahnen, 
viel Gepäck und gegen taufend Pferde. 

Der Feldmarfhall Götz hatte inzwiſchen wieder fein Lager 
bei Drufenheim bezogen. Bon da wurde die umliegende Gegend 
von den Kroaten oft und ſchwer heimgefucdht, befonders her 
Straßburger Gebiet. Der Stadtrath beſchwerte ſich darüber 
und Bat, fih auf die Neutralität der Stadt berufend, um 
Adhülfe diefer Bedrückungen. Götz erwieberte, er wäre bereit, 
feine Truppen aus dem Elſaß zu ziehen, nur müfle ihm 
Straßburg Schiffe und Schiffleute bewilligen , bie 10,000 
bereitliegende Viertel Getreide nah Breifah führten. Die 
Darüber angefponnene Unterhandlung . unterbrah ber Herzog 
Bernhard durch einen Verſuch, das Faiferlihe Lager zu über 
fallen. Die Bauern vereitelten aber deffew Plan, indem fie ihm 
den Uebergang über die Breuſch verlegten. Dafür befchloß der 
Herzog die am rechten Rheinufer zurüdgebliebenen Eaiferlichen 
Truppen anzugreifen. Er mahhte feinen erfien Berfuh an 
Kenzingen, 23. Jul., fand aber bier fo tapfetn Widerftand, daß 
er deſſen Erflürmung aufgeben mußte, Nun verfuchte er fein 
Glück an Offenburg, und beinahe wäre ihm deſſen Eroberung 
durch eine Liſt gelungen, Er fchidte nämlich eine Schar Mus⸗ 
fetiere mit Faiferlichen Beldzeichen verfehen gegen die Stadt. Da 
dieſe für kaiſerliches Volkl angefehen wurden, welches Proviant 
nach Breiſach gebracht hätte, fo waren fie fehon bis zum äußern 
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Shlagbaum gekommen, als ganz athemlos ein Schweinehirt 
berbeieilte und die Kunde bradte, daß eine Weimariſche Reiters 
fhar, aus einem Wald hervorgebroden, der Stadt zuzöge. Damit 
war die Lift entdeckt und vereitelt. Nun wurde Gewalt verſucht; 
aber auch dieſe fand eine fo ernftlihe Gegengewalt, daß Derzog 
Bernhard fi unverrichteter Dinge nad Freiburg zurüdjuziehen 
für.beilfam hielt, 8. Zul. Auf gleiche Art befanden die Kaifer- 
lichen auch mit Reinhold von Rofen und Taupadel manchen bald 
glüdlichen, bald unglüdtichen Strauß, während.Herzog Bernhard 
fernere Anordnungen zur Belagerung von Breifach traf. 

Durch des Kaifers Befehle gefpornt, für die Erhaltung von 
Breiſach das Aeußerſte zu wagen, bewerffielligte Marſchall Gög 
feine Bereinigung mit Savelli und forderte zugleich Zuzug von 
Karl von Lothringen, um ſo nad dem früher entworfenen 
Plan das Weimarifhe Lager von mehren Seiten zugleich ans 
zugreifen und zu vernichten. Herzog Bernhard ſah nicht ohne 
Beſorgniß ein fo drohendes Ungewitter fih zufammenziepen. Er 
forderte daher auf das Dringendſte Frankreichs wiederholt zus 
gefagte Hülfe. Diefe wurbe aber auch jegt wie früher unter 
allerfei nichtigen Vorwänden aufgefrhoben. Indeſſen erhellten es 
Herzogs trübe Ausfihten von andern Seiten günftige Erſchei⸗ 
nungen : erſtlich war Karl von Lothringen durch das Borrüden 
bes franzöfifhen Heeres in Hochburgund unter dem Herzog von 
Longueville von feinem Zug ins Elfaß abgehalten ; dann hemmie 
die Eiferfucht zwifchen den beiden kaiſerlichen Feldherren Gög 
und Savelli fowie eine zwifhen dem Wiener und Münchener Hof 
entftandene Spannung jede eruftliche Kriegsunternehmung ; dazu 
fam noch ‚die Unzufriedenheit der kaiſerlichen Soldaten, denen 
man eine zweimonatliche Löhnung zurädgehalten hatte, um bafür 
Lebensmittel für Breifach zu_faufen oder Weimarifrhe Ueber 
läufer anzumwerben, Doch brachte ein erneuerter ftreuger Befehl 
des Kaifers endlich Rührigfeit in die Heere der beiden Teldherren, 
und fie zogen vereinigt gegen Schuttern, wo das Hauptquartier 
aufgefchlagen wurde. 

Dahin führte auch Herzog Bernhard fein Heer, entichloffen, 
dem Feind bier ein Treffen anzubieten, 29. Zul, Er grifl 
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am folgenden Tage bie kaiſerliche Borhut an und warf fie 
bis Kriefenheim zurüd, wobei dieſes Dorf in Flammen aufs 
ging. Die Kaiferlichen hatten darauf eine Anhöhe oberhalb 
Sriefenheim befegt und begräßten aus diefer vortheifhaften Stel⸗ 
Iung den heranziehenden Feind mit einem mörberifchen Kanonen⸗ 
feuer. Bernhard fand es nicht räthlich, dieſe mit Feuerſchlünden 
beſetzte Anhöhe zu erſtürmen, ſondern ſtellte feine Armee auf der 
Ebene zwiſchen Schuttern und dem Lahrer Berg in Schlachtord⸗ 
nung und erwartete ſo einen Angriff von den Kaiſerlichen. Dieſe 
verließen aber ihre vortheilhafte Stellung nicht, weßwegen ſich 
der Herzog von Weimar anf die Anhöhe bei Lahr und ben 
folgenden Tag nah Malberg zurückzog. Götz, deſſen Haupte 
fireben immer auf die Berproviantirung von Breiſach hinzielte, 
hatte fein Heer mit einem Wagenzug vol Lebensmitteln von 
Schuttern gegen diefe Feſtung in Bewegung gefeßt. Bei der 
Kunde hievon fprang Herzog Bernhard von der Mittagstafel 
auf, fammelte ſchnell fein Heer, welches mit 1500 Franzoſen 
unter dem Befehl des Bicomte de Turenne verflärft war, und 
führte es aufwärts an den Fluß Elz. Bei den Dörfern Kappel 
und Wittenweier fließen die beiden Heere auf einander, 8. Aug., 
und begannen einen Kampf, welder dur acht Stunden forts 
dauerte. Beide Parteien fochten mit gleih rühmlihem Muth, 
Die Kaiferlicden hatten fi) der Weimarifchen und die Weimarer 
der faiferlihen Artillerie bemädtigt, und fo feuerten fie aufein- 
ander, jeber mit des andern Gefhüß. Als den Kaiferlihen das 
Pulver ausgegangen war, fehrten fie die Gewehre um und 
ſchlugen mit den Kolben in den Feind; doch blieb zulegt ber 
Sieg dem Weimarer, was er theild feiner. Liſt, theild dem 
fhwanfenden Benehmen des Herzogs von Savelli zu danfen 
hatte. Biel Gefchüg und Gepäd nebft A000 Viertel Getreide 
war des Siegerd Gewinn. 

Herzog Bernhard übernadhtete auf der Wahlftatt und zog 
ben andern Tag vor Kenzingen, das ſich ihm durch Vergleich 
ergab. Die Veſte Lichteneck ergab fih ihm fofort gleichfalls, 
Burfheim und das Schloß Sponed fand er von den Kaiferlichen 
verlaffen. Er führte daher feine ganze Armada ungehindert 
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gegen Breiſach, legte fie in drei Lager, eines bei Burkheim, das 
andere zwifchen Thiengen und Ihringen, das britte bei Bau: 
mühlen. Er felbft nahm fein Hauptquartier in Kolmar, wo er, 
den Breiſachern gleihfam zum Hohn, unter bem Donner ber 
Kanonen und dem Beläute der Gloden den Sieg von Wilten- 
weier feierte. Darauf befichtigte er ınit feinen Ingenieuren Brei⸗ 
ſachs Feſtungswerke, erforfhte beffen Bertheidigungsfland und 
bereitete fi zur ernflen Belagerung vor. Aber auch von der 
Faiferlihen Seite wurde nochmals Alles aufgeboten,, die Stadt 
zu retten. So brad im Anfang des Sept. ber bayerifche Obriſt 
Horft mit feinen neu gefammelten neun Reiterregimentern vom 
Nedar auf und führte fie, jeder Reiter einen Sad mit Getreide 
und Pulver hinter fi, ber Stadt Breifah zu. Bei St. Peter 
wurde aber diefe Reiterſchar von Obriſt Rofen unter Begunſti⸗ 
gung eines Dichten Nebels überfallen und ihr Getreide und 
Pulver abgenommen, 6. Sept. Glüdliher war ein ähnliches 
Unternehmen, von einer Schar Kroaten ausgeführt. Diele _ 
fühnen Parteigänger,, einige. Hundert an der Zahl, ſetzten am 
18. Sept. bei Philippsburg über den Rhein und eilten, jeder 
ein halbes Biertel Mehl hinter fi dem Pferd aufgepakt, 
unbeachtet im Elſaß Rheinaufwärts bis Breiſach, luden da am 
20. ihren Proviant ab und ritten am vechten Rheinufer , jeden 
feindlichen Widerfiand überwältigend, in ihr früheres Stand⸗ 
quartier zurüd, nachdem fie den Straßburger Gärtnern im Bors 
beizieben noch eine namhafte Zahl Pferde entführt hatten, Ein 
anderer Zug Kroaten, 400 Dann ſtark, nahm am 22. Sept. bei 
Neuenburg den Weimarern 200 Artilleriepferde und eine Herbe 
Schlachtvieh ab. Als ihnen die Schweden biefen Fang abjagen 
wollten, wurden fie von den Kroaten auseinander gefprengt und 
ber ſchwediſche Generalcommifjair Schaffaligfy und der Obriſt 
Zyllnhardt gefangen. Hingegen hatten an bemfelben Tage die 
- Weimarer den Kaiferlicden bei Offenburg 300 Stück Rindvieh 
entriffen: 

Inzwiſchen hatte der Marfhall Götz im Kinzigerihal fein 
Heer wieder ergänzt und mit 5000 Bayern verflärf. Auf 
Reinachs wiederholte Schilderung der gräßlichen Noth in Brei⸗ 
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ſach und auf fein dringendes Erfuchen um einige Abhälfe Tieß 
Götz am Oberrhein von Konftanz bis Bafel Früchte fammeln 
und im neutralen Bafel durch heimliche Freunde 400 Säde 
Getreide einkaufen, wofür der Kaifer unbedingt jede Geldfumme 
bewilligt hatte. Diefe bedeutenden Borräthe von Lebensmitteln 
nad Breifach zu bringen, wurde folgender Plan entworfen: 
Savelli follte die Schanzen von Hüningen anfallen, Herzog Karl 
von Lothringen eine Heeresabtheilung aus Hochburgund ins Elſaß 
führen und damit die Brüde von Neuenburg erflürmen, wäh⸗ 
rend Goͤt das feindliche Lager bei Breifad überfallen wollte, 
Durch diefen dreifachen Angriff auf die Weimarer hoffte man, 
Breifach, wenn auch nicht zu entfegen, doch wenigfiens mit Pros. 
viant zu verfehen. So geheim -diefer Plan gehalten wurde, 
erfuhr ihn doch Bernhard von Weimar durch aufgefangne Briefe, 
Da er aber feit Ende Aug. in Kolmar am Fieber franf lag, 
übertrug er die nöthigen Borfehrungen zu einem Treffen und 
die Befegung der feften Punkte dem Generalmajor von Erladh, 
beorderte den Obriſt von Rofen in die Schluchten des Basler 
Bisthums, um da die Berbindung der Lothringer mit den 
Kaiſerlichen zu hindern, während die Obriſten Schönbed und 
Kluge mit der Befefigung und-Bertheidigung des Lagers beaufs 
tragt waren. Durch deren Thätigfeit wurden den Breifachern 
50 Stück Schlachtvieh nebſt etlihen Pferden weggenommen, 
mehre kleine Schangen vor Breiſach und die -große Schanze auf 
ber Rheininfel erobert. Aber durch die verflärkte Befagung der 
eroberten Pläge und bei der Unthätigfeit ber Franzoſen fonnte 
auf.die Defeftigung des Lagers weniger Zeit und Kraft verwendet 
werden. Auf den Hülferuf an die franzöfifche Regierung ers 
folgten wie gewöhnlih glatte Worte und Entfchuldigungen. 
Selbſt Longueville hatte feinen Auftrag, den Rothringer. Herzog 
in Hochburgund zu beſchäftigen, um ihn vom Zug ins Elſaß ab- 
zuhalten, nur läffig erfüllt ; diefer erfchien unerwartet bei Thann 
mit A000 Mann, 5 Kanonen und einem Wagenzug voll Lebens⸗ 
mittel. Da Rofen fih zu ſchwach fühlte, dem Lothringer zu 
widerfieben , beftieg. Herzog. Bernhard , obfchon noch Franf, fein 
Streitroß und ritt nach HeiligeKreuz, wohin er Infanterie und 
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Artillerie aus dem Breifacher Lager beorbert hatte. Samt biefen 
griff er am 14. Det. den überrafchten Lothringer an, und fo ent⸗ 
fpann fih auf dem Dehfenfeld zwifchen Thann und Enfisheim ein 
biutiges Gefecht, worin dem Herzog Bernhard nad Tangem 
Schwanfen der Sieg und damit große Getreidevorräthe,, fünf 
Kanonen, mehre Fahnen und viele Gefangene zu Theil wurden, 
von welchen 600 Dann in die Dienfte Bernhards traten. Biele 
Feinde bevedten die Wahlftatt. Kaum war es dem Herzog Karl 
gelungen, nah Thann zu entkommen. 

Indeſſen hatte Graf Götz, feinen frühern Plan verfolgend, 
bei St. Peter Gefhüg und Truppen gefammelt, biefelben, ver⸗ 
färkt durch den Zuzug, den Lamboy aus den Niederlanden 
brachte, gegen Breifah in Bewegung gefegt und fich auf ber 
Anhöhe bei Munzingen gelagert. Savelli war unterhalb Straß- 
burg über den Rhein gezogen, um fich mit Herzog Karl von 
Lothringen , von deſſen Niederlage er nichts wußte, zu vers 
einigen und mit ihm gemeinfchaftlich den Feind am linken Rhein⸗ 
ufer anzugreifen. Als der Herzog von Weimar die Feinde von 
allen Seiten auf fi zuziehen ſah, bezog er fein feſtes Lager. 
Diefes bildete einen Halbfreis gegen die Feſtung Breiſach und 
war in den Monaten Auguft und September durch tiefe Gräben, 
Bruſtwehren und Schanzen befefligt, wozu die Bewohner ber 
umliegenden Dörfer verwendet wurden. Innerhalb dieſer Feſtungs⸗ 
werle waren aus ben Mauern und Wehren der Stadt Kenzingen 
Wohnungen für die Krieger errichtet, fo daß das ganze Lager 
einem befeftigten Avarenring nicht unähnlich fah. An beiden 
Enden des Lagers fanden Feine Feſtungswerke und feine Süd⸗ 
feite war durch Sciffbrüden über den durch Inſeln in drei 
Hauptarme getheilten Rhein mit dem weniger befefligten Lager 
auf dem Hinten Ufer verbunden, Auf die Nachricht von ber 
Niederlage des Lothringifchen Herzogs war Savelli in Gefahr, 
durch Sprengung der Rheinbrüde vom Marſchall Goͤtz abges 
fehnitten zu werden, weshalb dieſer ihn zu fich aufs rechte 
Rheinufer z0g. Zuvor ſchon hatte Bernhard, um Breiſach ganz 
vom linken Rheinufer abzufchneiden, am 9. Det. die Brücken⸗ 
ſchanze durch Obriſt Schönbed erſtürmen laſſen: Guebriant hatte 


Ds — — — — — 
’ 


Johunn Beinrich bon Reinach. 621 


an bdemfelben Tag ein Schanzwert auf einer der Rheininfeln 
erflürmt. - 

As fo die kaiſerlichen Heerſcharen vereinigt waren, tun⸗ 
digten fie diefes am 9. Oct. den Belagerten in Breiſach durch 
einige Tauſend Feuer an, um ſie mit Hoffnung zu erfüllen und 
zur Ausdauer zu ermuntern. Den andern Tag ſtellte der Feld⸗ 
marſchall das vereinigte Heer vor dem ſeindlichen Lager in 
Schlachtordnung und forderte durch 20 Kanonenſchüſſe den Feind 
zum Kampfe auf. Dieſer aber blieb ruhig in feinem Lager. 
Um ihn verwirrt zu machen, eröffnete Marſchall Gig am 14, 
Abends eine fürchterliche Kanonade, welche bis zum Morgen des 
andern Tages anhieltl. Die Weimarer aber blieben in Gegen⸗ 
wart ihres Herzogs befonnen und nahmen während der Kanonade 
den Raiferlichen eine Schanze auf einer Rheininfel weg. Dar⸗ 
anf begann der Kampf. Der Marfhall griff mit aller Macht 
eine vor dem Graben der abgebrannten Mühle aufgeworfene 
Redoute an und eroberte fie. Darauf drang er durch die feichten 
Stellen des. Rheins vor bis zur Schanze, welde die zweite 
Weimarifhe Rheinbrücke deden follte, nahm fie nad fünfmal 
abgefchlagenem Sturm ein und babei deren Bertheidiger, ben 
Obriſten Leslie, gefangen. Von da rüdte er gegen bie dritte 
Drüde, welhe über den großen Arm des Rheins gefchlagen 
war, und wurde auch ihrer, iIrog der tapferften Gegenwehr, 
Meifter. Diefes brachte augenblicklich Schreien in das Wei⸗ 
marifche Heer; nur Herzog Bernhard verlor die Fafjung nicht, 
und fein Beifpiel und Wort rief fie auch wieder in feine Krieger 
zurück. Ein über feinem Haupt ſchwebender Adler wurde allge- 
mein als eine Borbedeutung des Glücks begrüßt. Er führte 
das durch feine Rede ermuthigte Heer von neuem ind Treffen, 
vertrieb bie Kaiferliden von der großen Brüde und fprengte 
viele in den Rhein. Das franzöfifche Hülfscorps unter Turenne 
unternahm bie Wiedereroberung der Schanze vor der mittlern 
Drüde. Siebenmal flürmte es diefelbe an und fiebenmal wurde 
es von den Raiferlichen zurüdgefchlagen. Schon verloren bie 
Sranzofen den Muth. Da fdidte ihnen Herzog Bernhard 
zwei deutſche Regimenter zu Hülfe. Dadurch verſtärkt und 
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nicht glüdlicher ale fein Vorgänger. Bei feinem erften Zuſam⸗ 
menireffen mit dem Weimarifchen Heer, 26. Nov., wurde er in 
Die Flucht gefchlagen und verlor dabei Leute und Heergeräthe. 
Nicht glücklicher war früher, 19. Nov., der Taiferliche General⸗ 
wachtmeifter Zohann von Horft mit feiner aus 3500 Mann bes 
ſtehenden Reiterfchar, welche der Herzog von Lothringen zu ſich 
ins Elſaß gerufen hatte, ohne für Nahrung und Futter geforgt 
zu haben, daher ein großer Theil der Pferde zu Grund ging. 
Gleichwie durch die fortgefegten Arbeiten der Belagerer bie 
Ausfihten auf die Möglichkeit eines Entfages immer mehr 
fhwanden, flieg die Noth ber Belagerten immer höher. Gern 
gab der Bermögende die foftbarften Kleinodien oder Summen 
Geldes von 60 bis 80 Rihlr. für wenig Brod oder gefundes 
Fleiſch. Bald aber war auch diefes um feinen Preis mehr zu 
haben. Dan bereitete die Häute gefchlachteter oder gefallener 
Thiere zu Speifen. Hunde, Kagen, Ratten und Mäufe waren 
feltene Lederbiffen für die Reihen. Den Armen -waren Nefer 
und Gräfer willfommene Nahrung. Bon ber Dual des Hungers 
getrieben, gruben manche die Leichname aus den Gräbern und 
aßen deren Eingeweide, oder fragten Kalk von den Wänden 
und verſchlangen ihn. Kinder wurden geraubt, gefchlachtet und 
gegeffen. Die Kircphöfe . mußten mit Wachen befett” werden, 
damit bie Leichen nicht ausgegraben und verzehrt wurden. Aber 
die Wachen halfen oft felbft mit. Lange nachher zeigte man noch 
die Stelle, wo eine Frau mit ihren Kindern um die Leiche dee 
Maunes ſaß und davon zehrte. Weber 2000 Menfchen farben 
aus Hunger, oder über deſſen widernatürlicher Befriedigung. 
„Anlangend ben erbärmlihen Zuftand und erfchrödfiche 
Hungersnoth,” beißt es im Theatrum Europäum, „fo die guten 
Bryfacher in biefer viermonatlichen Belägerung, fonderlich aber 
bie legten acht Wochen ausftehen müffen, iR nicht allein dieſelbe 
mit ber Feder kaum zu befcreiben, fondern auch ſchwer zu 
glauben. Und ift diefe Belägerung ja fo memorabel und denk⸗ 
würdig, als wol eine feyn und aus den alten Hiftorien vor⸗ 
bracht werden kann. Als Titus Veſpaſianus, der heydnifche 
Römische Kapſer, die Stadt Jeruſalem belägerte, daß die -Zuben 
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darinnen aus groſſem Hunger ihren eignen Koth und ſonſten 
allerlei unflätige Sachen zu eſſen gezwungen wurden, bahero 
auch ein gutes Weib ihr dreyfähriges Söhnlein gefchlachtet, in 
Meinung, fih dadurch bes Hungers zu erwehren und das Leben 
zu erhalten, aber ſolche unmenfchlihe That durch diejenige 
(welche den Braten gerochen und demfelbigen nachgeipüret, um 
ihn zu friegen) öffentlich ausfam, mufte foldes zu ewiger 
Gedächtnuß der Pofterität aufgezeichnet werden. Da in ber 
Belägerung der Stadt Samaria (ald im A. Buch der Könige, 
C. 6, V. 26 bie 31 zu leſen) eine Nachbarin mit der andern 
einen Schluß gemacht, fie wollten beide ihre Söhne fchlachten, 
und die eine den ihren zwar gewürgt, auch bereits mit der an⸗ 
dern verzehret, und die zweyte den ihrigen nicht ſchlachten wollen, 
fondern benfelbigen verbarg, mufte foldhes der König Joram 
wiffen, welcher füch heftig darüber entfegt und deßwegen folche 
abfcheulihe That zur Verwunderung aufnotiren ließ. 

„Was ſoll man von dir heut zu Tag fhreiben, Du armes 
Bryſach, die du mit Feiner geringen DBelägerung von deinen 
Feinden eingefchloffen und noch wol was anderes und abfcheus 
lichers, dann dieſe und andere, vorzunehmen biſt gezwungen 
worden? Muſt du nicht auch mit herzbredhenden Schmerzen ers 
fahren, daß in einem einigen Tag act deiner vornehmften 
Kinder auf einmal verloren und ohne Zweifel mit hungrigen 
Zähnen zerrifien worden? Muſt du nicht mit blutthränenden 
Augen anfehen, daß die todten @örper, fo ſchon etlihe Tag in 
der Erden vergraben gelegen , wiederum herausgefcharret, aufs 
gefchnitten und ihre inwendige Gedärme weggefrefien worden ? 
Kann du ed ohne Mitleiden gedenfen, daß deine gefangene 
arme Soldaten im Stodhaus, von dem bittern Hunger gezwungen, 
mit den Fingern Töcher in die Mauren gearbeitet, fich mit dem 
ſchädlichen Kalk zu erlaben ? Oder empfundeſt du eg nicht, wann 
derfelben einer oder mehr, wer es fey, vor Hunger verfchmachtet 
und felbiger alfo todt von feinen beifigenden gleich hungrigen 
Sameraden mit fnürbelnden Zähnen zerriffen und obngefodt 
(ale den 4. Nov, und 2,/12. Der. im Stodhaus gefchehen) 
aufgefreffen wird? Iſt dieß ein geringes, wann beine eigene 
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eigenes Rind verzehren, ald die Feſtung übergeben. Als aber 
über diefe Willensfeftigkeit die Bürger der Stadt in bittere Klagen 
und Borwürfe ausbrachen, die Truppen zu broben anfingen und 
die Dfficiere ihm vorftellten, daß feine bisher löbliche Stand⸗ 
haftigfeit weiterhin zur unfinnigen und graufamen Halsſtarrig⸗ 
feit werde, gab er endlich einer dritten drohenden Aufforderung 
bed Herzogs von Weimar Gehör. Er zog aber die Uebergabe 
in langen Unterhandlungen abfihtlih weit hinaus, weil er 
noch immer auf Entfag hoffte. Während derfelben dauerten 
die Feindfeligfeiten fort, und der Generalmajor von Erlach er⸗ 
oberte noch am 26. Nov. die große Schanze St. Zacob am Iinfen 
Rheinufer. Dazu traf die Stadt noch ein anbered Unglüd. Es 
gerieth nämlich den 3. Dec. um zwei Uhr nach Mitternacht der 
Pulvertburm beim Poftthor mit 20 Tonnen Pulver in Brand, 
Dadurch wurden viele Häufer zerftört, acht Menſchen getödtet, 
eine Feftungsmauer in den Rhein geworfen und fo eine Breſche 
gemacht. Diefer Unfall förderte den Gang der Unterhandlung. 
Herzog Bernhard wollte den Kanzler der vorderöftreichifcen 
Regierung, Iſaac Bolmar ausgefchloffen wiſſen, weil Diefer in 
einem an den von Weflenberg gerichteten, aber aufgefangenen 
Brief ihn fehr verunglimpft, Bärenhäuter genannt hatte. Die 
Sapitulation fam aber doch am 17./7. Dec. 1638 zu Stande, 
Am 19. Dec. follte der Auszug der Befagung erfolgen. 
Bereits waren die Poſten um die Stadt mit Franzoſen befegt, 
als ein Zwifchenfall einen tragifhen Ausgang der friedlichen 
Unterhandlung herbeizuführen drohte. Gefangne Weimaraner 
fagen im Stodhaus, und hatte Herzog Bernhard, von ihrer 
North hörend, ſich erboten, fie loszukaufen. Aber Reinach, auf 
feinem Recht beftehend, verlangte Auswechslung der Gefangnen, 
Kopf gegen Kopf, was ber Herzog verweigerte. So lange bie 
fpärlihen Borräthe reichten, hatte Reinach feinen Gefangnen 
dag Nothwendigſte mittheilen laffen ; als aber feine eignen Sol⸗ 
daten Hungers ftarben oder zu Menfchenfreffern wurden, war 
es ihm eigentlich nicht zugumuthen, daß er den Seinen den legten 
Biffen entziehe, um ihn gefangnen Feinden zuzutheilen. Bon 
den im Stockhaus eingefperrien Weimaranern waren bieranf 30 
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aus Hunger und Elend geftorben ; drei andere hatten im Wahn⸗ 
finn bed Hungerd die Leihen ihrer Unglüdsgenoffen gefreffen 
und gleich fehredfich geendet. Erf im Moment des Auszugs der 
Befagung fcheint Herzog Bernhard das erfahren zu haben, und 
in fürchterlichem Zorn wollte er die Ausziehenden niederhauen 
lafien. Reina, in. Berzweiflung, weigerte ſich durch die aufs 
geftellte Gafje der Ueberwinder den Ausmarfch nah dem Rhein 
anzutreten. Gluͤcklicher Weife ließ Bernhard durch feine Officiere 
fi befänftigen und gelobte bei fürfilihem Wort, feinem folle ein 
Leid widerfahren. 

Hiernad ging zwifhen 8 und 9 Uhr in der Frühe bes 
19. Dec, (Sonntag) der Auszug vor ſich. Das Weimarifche 
Heer hatte fih in zwei Linien aufgeftellt und bildete fo eine 
Gafje vom Kupferthor bis zum Eifenberg. Am Eingang in die⸗ 
felbe befand fih der Herzog zu Pferd mit feiner Generalität. 
Es wurde das Zeichen zur Deffnung bes Thores gegeben: da 
trat aus bdemfelben ein Obriftlieutenant mit 19 Fahnen, 70 
Pferden, 2 Maulthieren, 6 Kutihen und 3 Padwagen ; ihm 
folgte die Befagung, wovon einige Soldaten unterwegs tobt 
nieberflärzten ; an ihrer Spige ritt ber Feſtungscommandant, 
Generalfeldzeugmeiſter Breiherr von Reinach. Der mußte unter 
bem Thor „von Herzog Bernhard ein ſcharpffes Eapitel anhören, 
welcher ihm vorhielt, wie unverantwortlich und ganz crudeler 
Weile er ihm feine gefangene Soldaten hätte verderben und 
Hungers flerben laſſen. Und ob zwar er viel Entfchuldigung, 
warumb er die Gefangene übel tractivet und nicht loß geben 
wollen, vorgewendet, fagende, baß feine Armut fo groß gewefen, 
welches den Gefangenen befannt, und fie e8 auch von Particus 
laren erfahren, auch fie im Hineinführen feine Wachten gefehen, 
welche fchleht waren, und im Herausführen biefelbe wieber 
fehen würden, welches ihme nachtheilig geweien wäre, fo hätten 
die Gefangene fo lang Roßfleiſch gehabt, als feine Knecht, bis 
endlich die Noth fo groß worben, daß fie einander felbften ge⸗ 
freffen, wäre alfo einer wie der ander gehalten worben. Verhoffe 
derowegen, Ihre Fürſtl. Gn. würden ihme verzephen, daß er 
es auf die Extremitäten hätte kommen laſſen, maflen ja ſolches 
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auch unferfeits vor diefem in Augfpurg und mehr andern Drten 
gefchehen wäre. Nechſt welchen Ercufationen er zugleih dem 
Hertzogen die Stiefel gefüßt, welder fi aber nichs beweget, 
fondern aufrecht ftehend feine Autorität gehalten, da dann end⸗ 
lich der von Reinach mit dem Frawenzimmer und den Soldaten 
zu Fuß bis an den Epfenberg gegangen und allda ing Schiff 
gefeffen. Nit weniger hat aud der Bryfaihifche Bangler, Herr 
Bolmar, welcher in einem fohwargen Kleyd mit einem Stab in 
der Hand daher fam, vor dem Thor Ihr. Fürftl. On. drey Fuß⸗ 
fäll gethban und mit aufgehobenen Händen umb Gottes Barm⸗ 
bergigfeit willen umb Gnad gebetien, welchen Ihr. Fürſtl. On, 
nicht wie Herrn Obriften Efchern freundlich, fondern ziemlich 
hart angeredet, fole fich binfüro.-beffer befinnen, von foldhen 
Herrn zu reden, hätte zwar wol Urfach, ihn anders zu tractiren, 
aber vor dißmal wären fie gefinnet, ihn zu perboniren, woranf 
felbige ihrem Bolf Ordre ertheilet, feglichen mit einem Officirer 
nach dem Schiff zu begleiten, welches alfobalden geſchehen, uud 
fie fämptlih nah Straßburg abgefahren, wofelbfien fie dawn 

Dienflags den 21./11. Dee. mit 9 Schiffen anfommen , allda 

ihnen auf etliche Tag Commiß und was fie umbs Gelb begehret 
hinaus gegeben worden.” 

Mit Entfegen vernahm die Welt die Kunde von der Brei 
facher Leiden, mit ehrerbietigem Erſtaunen begrüßte fie den 
Helden, der gleich groß in der Ausdauer wie auf dem Schlacht⸗ 
feld. 8. Ferdinand beeilte ſich, ihn und deffenBrüder in dem 
Breiherrenftand zu erheben, verlieh ihm auch eine Wappenver- 
befferung. Dem rothen Löwen im goldnen Felde, der ben 
Reinachern mit den Habsburgern gemeinfam, wurde- ein ges 
frönter Herzichild beigegeben, Schwert und Scepter en sautoir 
enthaltend, darüber das Zeichen der Erlöfung, links und rechts 
die beiden Salmen von Pfirt, als welche Grafſchaft den Habs⸗ 
burgern zu erhalten, der Feldzeugmeifter das unglaubliche ge 
feiner hatte. Ein Halb Dugend Feſtungen, ein paar Armeen 
an den Feind verloren, follten ihm wohl ungleich reichere Beloh⸗ 
nungen verfhafft haben. Johann Heinrich von Reinach farb 
als Bubernator zu Regensburg im Nov. 1645. Schöpflin nennt 
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ihn noch illustrissimus Germaniae heros, der Neuzeit iſt fein 
ame unbekannt. Wie wilrde das patriotifche Deutfchland um 
ihn ſchwärmen, hätt ex für Schwed ober Franzos gefocdhten. 

Bon feiner Nachkommenſchaft will ich nicht viel jagen: fie 
war für und verloren, freilich nostra culpa, nostra maxima 
culpa: Des Helden von: Breifah Sohn, Kranz Wilhelm, in 
welchem die Linie in Fouſſemagne fortlebte, war Obriflieutenant 
im franzöfifhen Dienft. Diefes Sohn, Franz Joſeph Ignaz, 
weiland Hauptmann bei Alsace Infanterie, erfaufte 1717 ons 
taine, Desgranges und Eolonge, erhielt im Fun. 1718 bie Grafen» 
würde für feine Herrſchaft Grandvelles-Fouflemagne, der zugleich‘ 
Fontaine, die eine Hälfte ber Herrſchaft Münſterol und der An⸗ 
theil Roppach einverleibt wurden. Das Lehen Roppach hatte auf 
Abſterben des Franz Leopold von Roppach, als der letzte Mann 
ſeines Geſchlechts, der König von Frankreich ihm verliehen 1729. 
Sein Oheim Nicolaus Humbert, maréchal-de-camp, erhielt 
1681 von König Ludwig XIV die Herrſchaft Rothenberg zu 
Lehen, fie fam aber durch eine Tochter an die von Roſen. Des 
Grafen Franz Joſeph Ignaz Sohn, Philipp Karl, wird 1718 
als Cadet bei den föniglichen. Gardes du corps und Gapitaine 
in dem Regiment du Roi, Cavalerie, genannt. Dem Haufe 
Fouffemagne gehört auch an Johann Joſeph Benedict Graf von 
Reinach, geb. 20. Febr. 1720, des Malteferordeng Ritter, Com⸗ 
thur zu Hohenrhein und Rheiden im 3. 1763, zu Mainz und 
Piederweifel, aud Statthalter des Füuͤrſtlichen Obriſtmeiſter⸗ 
thums in deutſchen Landen 1774, endlich durch Wahl vom 20. 
Aug. 1777 des Malteſerordens Oberſter Meiſter in deutſchen 
Landen, Reichsfürſt und Comthur zu Villingen. Er ſtarb in 
der Emigration, zu Wels in Oberöftreid, 14. Det. 1796. 

Der Linie zu Heidweiler Cim Sundgau) Stammvater, Hein⸗ 
sich VIL mit Angela von Andlau vermäplt, behauptete fi nach der 
Sempacher Schlaht und bis zu feinem Ende in ber Feſte Bernau. 
Seine Witwe daraus zu vertreiben, ſchickten Die Schweizer ſich 
an, da hat Frau Angela Feuer eingelegt, ihre beiden Kinder 
an die Hand genommen und ift mit ihnen nach dem Sundgau 
gewanbert. Dergleichen entſchiedene Charaktere kommen freilich 
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in ihrer Nachkommenſchaft nit vor. Der Linie in Steinsrunn 
gehörte an Sigismund Jacob, von deſſen Söhnen Franz Kon» 
rad farb als Deutſchordens Comthur zu Kapfenberg, 11. März 
1722. Franz Ignaz Anton, Deutfhordens Ritter und Land» 
comthur der Ballei Elſaß und Burgund, Tegte im 3. 1727 den 
Grund zu dem flattlihen Schloß in Altshaufen und farb 1. Det. 
1735. Jacob Sigismund, geb. 19. Aug. 1683, wurde 4. Sept. 
1703 Domcapitular zu Bafel oder Arlesheim, Capitular 20. 
Aug. 1707, Domeuftod 22. April 1719, Erzdiacon 16. März 
1720, Dompropft 13. Aug. 1726, Fürftbifhof durch Wahl vom 
11. Jun. 1737. »Son avönement au siége &piscopal s’an- 
noncoit sous de sSinistres presages. Un peuple mecontent, 
des voies de fait commises contre ses ofliciers, nulle force 
pour les r&primer: tout faisoit craimdre un rögne encore plus 
orageux que le pr&cödent. Il en alla tout autrement qu’on 
ne pensoit. Le prince eut recours d’abord & des .moyens de 
pacification. Les Etats lui pr&sentörent dans ce but un mé- 
moire intitul&: Pensees de pacification sur les plaintes gene- 
rales des eiats, du mois d’Aoüt 1733. Ce me&moire n’ayant 
pas obtenu l’approbation du prince, il lui fut r&pondu par 
des contre-propositions, & la date du 27. Fevrier 1738: 
_ contre-propositions qui s’adressoient aux seigneurs de Poren- 
trui, de la vallde de Del&mont, de la prevöt& de S. Ursanne, 
et aux bailliages allemands de Zwingen etc., lesquels, pour 
y repondre, formerent par deputation une assembl&e & Cornol, 
pr&s de Porentrui. Mais les delibörations qui y furent prises, 
&tant aussi eloignees d’un rapprochement que les pr&cedentes, 
le prince, abandonne de ses allies, les sept cantons catho- 
liques, qui ne lui envoyoient pas les secours promis, chercha 
de l’appui chez un allié plus puissant. D conclut avec Louis XV 
un trait£ d’alliance, par lequel il &toit convenu que le roi 
fourniroit au prince-$vöque des troupes pour r&duire ses su- 
jets rebelles, Cette alliance inspira de l’inqui6tude aux Suisses, 
et surtout aux Bernois, dont !’un des advoyers, dans l’espoir 
de la faire &chouer, envoya secr&tement à Porentrui un con- 
nt quil avoit a Bienne, le chancelier Blösch, charge d’offrir 
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au prince, de la part des Bernois, les secours nécessaires 
pour dissiper les troubles. Cette offre venoit trop tard, et 
le prince en t&moigna du. regret. Voulant s’&pargner des 
actes de rigueur envers son peuple, il conyoqua encore une 
fois, dans son chäteau de Porentrui, l’assemblee des 6tats, 
et lui renouvela les invitations les plus pressantes de rentrer 
dans son devoir. Mais, ces invitations ayant été aussi inutiles 
que les precedentes, le prince appela enfin le secours qui lui 
etoit assur& par son trait& avec la France. Un petit corps 
de troupes arriva dans le pays au printemps de 1740, et 
tout changea de face. On saisit les chefs des insurges. Trois 
d’entre eux furent decapites, et le peuple se soumit. La 
tranquillit6 étant ainsi retablie dans le pays, les troupes 
francoises le quitt&rent au commencement de l’annde suivante, 
à l’exception d’un detachement qu’on fit rester par pr&caution. 

»Ces troupes avoient &t& r&parties dans les pays de la 
principaut& qui tenoient à l’empire germanique, et l’on n’en 
avoit point mis dans l’Erguöl, malgr& les troubles qui con- 
tinuoient & g’y faire sentir: c’est que l’Erguel tenoit & la 
Suisse par sa constitution militaire, et l’on respectoit les 
pays compris dans la conf&deration helvetique. Au reste, les 
Ergueliens n’en furent pas moins oblig&s de se soumettre & 
un code nouveau, qui restreignoit leurs droits à plusieurs 
egards. Ce code, appele la declaration souveraine, a réglé 
les int6röts du pays jusqu’& sa r&union & la France. II &toit 
’ouvrage du bailli Mestresat, et s’&noncoit dans le ton du 
pouvoir absolu. 

»Lee detachement francois &toit maintenant sans utilit6 
pour l’&vöch‘ ; mais peut-&tre ne l’auroit-on pas fait partir 
encore sans l’arrivee du prince Charles de Lorraine, general 
au service de sa belle-soeur, la reine de Hongrie, qui avan- 
coit sur le Rhin à la tete d’une armde, et menacoit d’en- 
vahir la haute et basse_ Alsace. L’eväque jugea prudent de 
renvoyer les troupes, et le roi-de France y consentit. 

»Cette presence d’une armée autrichienne sur les bords 
du Khin inspira aux Bernois l'idé o de renouveler leur com- 
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bourgeoisie avec la pr&evöt& de Moßtiers-Grandval Pour cet 
eſſet, ils envoyerent quatre depat&s, dont le premier &toit le 
general Dachselhofler. L’alliance fut jurée à Moätiers par 
plus de mille prevötois sous les armes. M. de Maller, lieute- 
nant-baillival de la prevöte, protesta au nom du prince contre 
cette cer&monie. Dachselhoffer repartit qu’elle &toit con- 
forme au traite, et qu’ainsi il contre-protestoit au nom de 
leurs Excellences de Berne, ses souverains. Ces reserves de 
politique n’empöcherent pas que la soiree ne se terminät par 
un bal, que les jeunes Bernois qui accompagnoient les d&- 
put£s, donnerent aux dames du pays, parmi lesquelles figurerent 
mesdemoiselles de Maller, filles du lieutenant-baillivaL Ce 
renouvellement de combourgeoisie est le dernier qui ait eu 
lieu, ainsi que celui de l’alliance du prince Jean-Cöonrad avec 
les sept cantons catholiques.« Der Fürft farb an einem Fiſtel⸗ 
fhaden zu Bruntrut, 16. Dee. 1743. 

Der Mofellaner Johann Wilhelm Mohr von Wald erinnert 
mich auch an feinen ungleih berühmteru, doc keineswegs zu 
Mohrs Freunden gehörenden Landsmann, Johann von Altringer. 
Der foll, wie Pufendorff berichtet, von geringer Abkunft ent» 
fproffen, auch anfangs Lafai, hernach Serretarius bei etlichen 
franzöfifhen Baronen auf der Reife in fremde Lande gewefen 
fein. Die Herleitung aus dem Luremburgifchen beruhet vielleicht 
nur auf dem Umſtand, daß es in dem vormaligen Hofgerict 
Thomen , unweit St. Beit, ein Dorf des Namens Altringen 
gibt. Der Bater, Leonhard Altringer, gewann in ber Ehe mit 
Margaretba Klaut fünf Kinder, Barbara an Eberhard Gilles, 
Anna 1634 an den Grafen Hieronymus von Clary verheurathet. 
Johann if der Faiferliche Feldmarſchalk, Paul war Weihbifchof 
zu Straßburg und Bifchof von Tripoli, Johann Marcus Fürſt⸗ 
bifchof zu Sedau. Bon Johann, dem älteſten Sohn, rähmt 
Cluver die fonderfihe Begierde zum Studiren, darauf er fi 
von Jugend auf applicirt, den hurtigen und fcharfen Geift, wie 
auch daß er von Natur feinen Wein getrunfen habe: In Italien 
ward er Kommiffarius des Grafen Johann Gaudentius yon 
Madruszo, der ein Regiment im Mailändifchen befehligte, ſodann 
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in bie Kanzlei des Biſchofs von Trivent, Karl Baudentius 
von Madruzzo aufgenommen, geriethb er mit den vielfach feine 
Anfichten _befämpfenden Collegen in Streitigfeiten, die ihn 
beftimmten , feinen Poften aufzugeben, ohne alle Ausſicht für 
feine Zufunft, vur daß er entichloffen, das Gewerbe desjenigen 
zu ergreifen, welcher der nächſte ihm aufflogen würde. Das 
war auf der Etſchbrücke zu Trident ein Soldat, der nad Italien 
zurüdfehrte, und fofort ließ Altringer ſich ald Landsknecht ans 
werben. Der Feder ungemein mächtig, wurde er fehr bald eine 
Perfon von Wichtigkeit für die Hauptleute bei dem Regiment, 
beren Rechnungen und Gorreöpondenzen er führte, und deren 
Dankbarkeit ihm zu einem Lieuterrantspoften verhalf. 

Ein Gefeht, fo er an der Spige von 50 Mann in ber 
Behauptung eines gefährdeten Poſtens beftand, begründete vollends 
feine Reputation, und von verfchiedenen Obriften wurden ihm 
Compagnien angeboten. Einem Better des Erzbifchofs von Salz» 
burg, des Marcus Sitticus von Hohenems, dem wegen feiner 
Jugend der Beiftand eines erfahrnen, zuverläffigen Hauptmanng 
Noth that, gab er den Borzug, und bat er deſſen Erkenntlich⸗ 
feit den Poſten eines Dbriftwachtmeifters zu danken gehabt. 
Obriſtlieutenant und ferner Obrifter Tieß er in allen Dccafionen 
fpüren, daß er fein Handwerk aus dem Grund verfiehe. Ihm 
konnte Wallenftein großentheils den Sieg an ber Deffauer Brücke 
zuſchreiben. „Dann der Herzog von Friedland ift alsbald von dem 
Obriſten Altringer, welcher in der Schanz das Commando hatte; 
von bed Feindes Beginnen aviſirt und zugleich erinnert worden, 
was für ein flattlihe Gelegenheit, dem Mansfelder eines ans 
zumachen und ihn zu ſchlagen, ſich präfentirte.” Zu Coinmiſ⸗ 
farien für die Webergabe des Herzogthums Medlenburg an 
Wallenflein ernannte der Kaifer am 1. Febr. 1628 „die Edlen 
und unfere und des Reichs Liebe Getreue, Johann Altringer 
Freyherrn Cbaronifirt 1625), unfern Kriegsrath , beftellten 
Dbriften, Obriften DMufler - Zahl und Öuartierungs- Commissa- 
rium, und Reinhardten von Walmerode, unfern Rath,” und im 
März 1629 wurde Altringer an den Faiferlihen Hof verfendet, 
um Die verfchiedenen Befchwerden des Generaliffimus vorzus 
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tragen. Als Generals Warhtmeifter und commandirender General 
in Niederfachfen hatte er die erflen Anordnungen zu der Um⸗ 
fhliegung von Magdeburg zu treffen. Im Sommer deſſelben 
Jahrs martete feiner jedoch eine andere Beſtimmung. 

Karl Gonzaga, der Herzog von Nevers, hatte nach dem 
Tod des Herzogs Bincenz von Mantua, als nächſter Agnat von 
den Staaten von Mantua und Monferat Befig ergriffen, obne 
den Kaifer, den oberften Lehensherren, darum zu begrüßen. 
Deshalb wurde Graf Johann von Naffau nad Stalien ver 
fendet, um als faiferliher Commiſſarius die fraglichen Herzog- 
thümer bis zur ausgemadhten Sache in Sequefler zu nehmen. 
Allein der Herzog von Neverd weigerte die den Faiferlichen 
Mandaten fchuldige Parition, und mußte daher, fie zu erzwingen, 
Graf Rambold von Eollalto in Oberfchwaben eine Armee zu: 
fanmenziefen. Davon hörten die meiften Faiferliden und aud 
"die fremden Minifter nicht ehender, bis durch Decupation ber 
Alpenpäffe der Weg nach Italien geöffnet, Die Armee, 20,000 
Mann augerlefenes Boll, wurde am 25. Mat bei Lindau 
gemuftert, und fchon am folgenden Tage bemädhtigte fi der 
Bortrab,, 40 Compagnien zu Zuß und 19 zu Roß, von dem 
Obriſten Gallas, Grafen Dierode, Grafen von Sulz, Obriften 
Palland, Obriften Altringer und dem Commiffarius Oſſa geführt, 
ohne Widerfland des St. Lucienſteigs, ale des erſten Paſſes nad 
Graubünden. „Darauf feynd fie den 29./19. bei Chur ange- 
langet, in felbige Stadt 500 Mann zu Fuß und 100 zu Pferd 
eingelegt, auch ale Päß daherum ſtark befeget, und etliche 
Schanzen zwiſchen Chur und Meyenfeld aufgebauet, auch zwo 
Drüden über den Rhein verfertiget und mit Schanzen flarf 
verwahret. 

„Darauf iſt das Kayferifche Kriegsvolt, welches fich bishero 
zu Hauff gefammlet, im Herbfimonat aus den Bündten , nad» 
bem zuvor alle Päffe ſtark befeget worden, aufgebrochen und in 
Italien gezogen. In ſolchem Zug haben fie überall mit rauben 
und plündern, wie auch im Felde an Früchten und Wein groflen 
Schaden gethan. Sie wurden auf 10,000 Dann zu Zuß und 
4000 zu Pferd geſchätzet, darüber commandirte der Graf von 
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Collalto. Unterwegens ift nicht eine geringe Anzahl von dieſem 
Bolt wegen Mangels an Proviant und der ungewohnten Luft 
halber geftorben.” Der Marſch, dem Lauf der Adda folgend, ging 
durch das Veltlin, dem Mailändifchen zu. »Colico fu la prima 
terra del ducato, che invasero qu’dimonii,« demnächſt wurde 
Bellano von den Kaiferlichen verheert, und durch das Balfafjına 
gelangten fie nach Lecco. Acht Märfche waren auf Dailändifchem 
Boden zurüdzulfegen, fodann überfchritten Altringer und Gallas, 
Collalto mußte Krankheits halber zu Lodi liegen bleiben, den 
Oglio, Det. 1629. Piadena, Eaneto, Belforte, Ouazzolo, die 
Mantuanifchen Orenzorte, wurden „ohne fonderen Widerfiand 
eingenommen und Governolo mit Gewalt erobert. Hierauf haben 
fie zu Anfang des Winterinonats bie Stadt Mantua auch ans 
gegriffen, der Beftung St. Georgen ſich bemädhtiget und felbige 
Rarf gegen der Stadt verfchanzet. Bei fo geftalten Saden ifl 
das Scharmugiren beiderfeits tapfer angangen. Die Benediger 
hatten eben damals eine groffe Macht beifammen, welche fie dem 
Herzogen von Neverd zum beften anwendeten, wie fie denn auch zu 
unterfchiedlichmalen Succeurs und Proviant nad Mantua brachten. 
Die Kapferifche festen zwar der Stadt heftig zu und eroberten 
etliche Auſſenwerk mit Gewalt, verloren aber viel Volks darüber, 
und weil die falte Winterszeit einfiele, und fie in dem Moraft 
bis an die Knoden gehen muften, und alfo nichts weiters der 
Zeit zu verrichten war, führeten bie Obriften dasmals das Volf 
ab und vertheileten e8 in die nächſt um die Stadt liegende Orte, 
doch lieſſen fie etliche Poſten beſest, um den Belägerten die Zu⸗ 
fuhr abzufchneiden.” " 

Das Frühjahr 1630 begann mit einer Reihe von Schar» 
müseln „zwifchen den Kayſeriſchen, Mantuanifchen und der Herr> 
Schaft Venedig Kriegsvolk, weldes etlich taufend flarf, unter 
dem Herzogen von Candale, ald GeneralsÖbriften, nicht weit 
von Mantua gegen Derona zu, dem Herzog von Neverd zum 
beften lag, vorgangen, barbei allerfeits viel Volks figen blieben. 
Sonderlich find dem Herzogen von Nevers zu Nodigo eine ziem- 
liche Anzahl Dfficirer und Soldaten zu nichte gemadt worden, 
Denn als er den Obriſten Canoschi mit einer ziemlichen Anzahl 
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guten Offichrern und 500 Soldaten aus Dantua geſchicket und 
felbige das Schloß Rodigo (ſo ein verlaffen Ort und von nie 
mand befegt gewefen) einnehmen laffen, der Meinung, dadurch 
zu verhindern, daß dem Kayferifhen Volk zu Goito fein Pros 
yiant noch Munition mehr zugebracht werden könnte, habeu bie 
Kayſeriſchen Obriften ſolches erfahren und darauf in hoͤchſtem 
Geheim und möglichfter Eil eine ziemliche Anzahl Volk zu Rof 
und Fuß zufammengebracht, mit welchem der Generalwachtmeiſter 
Gallas einen guten Borratb an Mehl nad Boito convopiret, 
auch daſelbſt ficher eingebracht, auf der Wiederkehr aber gemeld- 
tes Haus Rodigo angefallen und demfelben alfo zugefeget, daß 
der Obriſte Canoschi mit dem. bei ſich habenden Bolt fig alös 
bald in einen Accord eingelaffen. Demfelben aber if andere 
nichts als das Leben accorbiret und bewilliget worden, daß allein 
der Obriſte für: feine Perfon, doc ohne Benennung einiger Zeil, 
wieder nach Mantua ziehen möchte. Durch diefes haben die 
Kayferifche fo viel ausgerichtet, daß der Herzog von Nevers da⸗ 
durch über den vierten Theil feiner Befagung in Mantua und 
gleichfam ſein beſtes Volk verloren, und if} diefes alles in ſolchet 
Eil zugangen, daß weder der Herzog noch die Venediger ſie 
entfegen können. Es find unter den Gefangenen geweſen, ohre 
den Obriſten Canoschi: Graf Lucas Giuſti von Verona, di 
"Benediger General-Auditor, zwey Hauptleute., ein Lieutenant 
und andere Officirer. Als die Mantuanifhe auf dem Haus 
Gereta hiervon Zeitung befommen , fiud- fie in folde Furcht 
gerathen, daß fie alfobald gedachtes Haus verlaffen und nach 
Mantua geflohen. 

„Diefes iſt ein Anfang auf die bafd Darauf auf ber Kay 
ferifchen Seiten folgende Victori geweſen, welche fie wider die 
Benetianifche Armada erhalten, damit es alfo befchaffen geweleu: 
Demnach der Herzog von Neverd und die Benediger fi ein 
Zeit bero heftig bemühet, die Kayſeriſche wieder aus Goito, ſo 
fie trefflich befeſtiget, auszutreiben, haben fie doch ſolches nicht 
ins Werk richten können. Als fie nun von ihrem Vorhaben nicht 
abfteben wollen, fondern noch ferner ihr Heil zu verfuchen ſich 
unterfangen, und zu ſolchem Ende etliche hundert Schanzen⸗ 
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gräber Schanzen und Battereyen davor aufzuwerfen, mit einer - 
guten Anzahl Benetianifhem Kriegsvolk ‚dafür gebracht, ſeynd 
darauf die Kayſeriſche herausgefallen, das Kriegsvolk in bie 
Flucht gefchlagen und hernach die Schanzengräber genöthiget zu 
fhwören,, nicht mehr wider fie.zu dienen. Hierauf haben fie 
förders viel Viehe in dem Benetianifchen geholet, welches ihnen 
unterwegens zwo Compagnien Benetianifche Reuter wieder abs 
zunehmen fich unterfianden und anfänglich ihrer viel erlegt, aber 
doch endlich, als die Kayferifchen fih wieder erholet, den Kürzern 
gezogen, in die Flucht gefchlagen und die Beute fiber nach Goito 
gebracht worden. . Bald darnach haben die Venetianer anges 
fangen, ſich an unterfchieblihen Orten auf dem Mantuanifchen 
Gebiet zwifchen Valeggio und Mantua , ald zu Marmirolo und 
Billabella zu verſchanzen, damit fie von einer Zeit zur andern 
defto ficherer der Stadt Mantua von Baleggio, Billafranca und 
Berona aus mit Proviant und andern Nothwendigfeiten unvers 
hindert beifpringen Fönnten. 

„Als: nun folk ihr Vorhaben der Kayferifche Generals 
Lieutenant Graf Eollalto in Erfahrung gebradt, hat er dem 
General-Wachtmeifter Gallas Ordinanz gegeben, die Venediger 
an ihrem Bornehmen zu verhindern. Als nun felbiger Darauf 
folhem zufolge den 19. Mai mit der Kayſeriſchen Armada zu 
Goito über die Brüd gezogen, hat er das Benetianifche Bolt, 
in 3000 flark, fo ſich damals Feines Ueberfalls beforget, in ihrer 
Schanzenarbeit angetroffen, die zwar anfangs in ihren gemachten 
Schanzen fih etwas zur Wehr gefeget; da aber die Kapferifche 
mit Macht auf fie gebrungen, feynd fie leichtlich, weil fie zu 
ſchwach, übermwältiget und mehrentheild niedergehauen worden. 
Wie nun, was vorgangen, von den übrigen Flüchtigen im 
Venediſchen Läger angefündiget worden, ift felbiges von Valeggio 
aus den Kapſeriſchen zwar entgegengezogen , aber von felbigen 
gleichfalls gefchlagen und in die Flucht gejaget worden. Ob fie 
nun wol fi in Baleggio retiriret, if Doc, weil die Kapferifche 
fich alsbald davor geleget, der Benedifhe General in Sorgen 
gefanden, fie möchten mit Gewalt anfalten, derohalben er folches, 
fowol auch Billafranca mit Hinterlaffung einer groffen Anzapl 
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Munition und Proviant flüchtig quittirt, den das Kayferifche 
Volk ſtark verfolget und in folhem Nachfegen noch viel nieder 
gehauen und gefangen, alfo daß auf der DBenediger Seiten 
in A000 Mann todt geblieben, auf A Eornet und 25 Fahnen 
von den SKayferifchen erobert worden. Die übrige Flüchtige 
haben, ehe fie fih nad Peschiera und Verona begeben, zu Poz⸗ 
zolo das Schloß untergraben und viel Pulverd darunter gefeget, 
der Meinung , die Kayferifhe, als wann fie anfämen, in die 
Luft zu fchiden ; felbige aber haben ſolches gemerfet, etlich Bolt 
dahin gefchidt und die Mine anzünden laſſen, welche ein groß 
Theil des Schloffes und der Mauren in die Luft gefprenget. 
Darauf die Kayferifche das Stäbtlein angefallen und gepfündert 
und darin gute Beuten neben 16 Stüd überfommen, hernach 
das Städtlein in Brand gefledt, auf Peschiera zugerüdet und 
felbiges belägert, dabei die ganze Nevier um Peschiera und 
Verona mit Feuer und Schwert faft allerdings verwüflet wurde. 
„Die Benediger haben jedoch alsbald nach erlittener Niederlag 

ſich wieder anfangen zu ftärfen und etlich taufend Griechen werben 
laffen, auch einen neuen General, Namens Erizzo, über die 
Armada verordhet, der ift mit 1000 Reutern und 6000 zu Fuß, 
fo aus allen Benedifchen Städten genommen worden, zu Berona 
angelangt, dafelbft zu dem übrigen Volk geftoffen und damit in 
guter Ordnung wieder über den Fluß Adige paflirt, nachdem fich 
fur; zuvor die Kapferifche wieder auf Dantua zugemwendet. Die 
find an vielen Orten, da fie ſich zu weit ins Land hinein gewagt, 
bäaßlih gewillfommet worden. Denn als fie in ziemlicher Anzahl 
den Ort Bovolon plündern wollen, feynd fie von denfelben Ins 
wohnern, weil der neue General Erizzo ihnen in 300 Mann zu 
Hülf geſchicket, zurüdgetrieben und ihrer in 150 niedergehauen 
worden. Desgleihen haben drey Compagnien Kapſeriſche über 
den Garder See bis an den Fleden Bagolin in das Brescianifche 
Gebiet geitreifei, darauf felbe Inwohner die Brüden hinter ihnen 
abgeworfen, fie angefallen und was Deutſche alle niedergehauen.” 
Den leichten Verluſt follte fehr bald ein Ereignig von ber 
böchften Wichtigkeit erfegen. Am 18./8. Zul, früh vor Tag 
wurden 120 Tandsfnechte in drei Plattfchiffen auf den See um 
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Mantua geſetzt. Sie Tanbeten bei St..Georgen Brüde, erfchlugen 
den auf Poflen fiehenden Dann , fprengten das Thor mittels 
einer Petarde und drangen verwegen der Stadt ein, Auf dem 
Zuße folgte ihnen zahlreihes Boll, Alteinger felbft, und ohne 
fonderlihe Anftrengung wurde der ſchwache Widerfland übers 
wältigt. Der Herzog, nebſt Sohn, Enkel und Schwiegertochter, 
der Marſchall von Efirkes und der venetianifche Reſident fuchten 
Zuflucht in dem Porto (die Hafenburg). Die Bürger, gut kaiſer⸗ 
lich gefinnt und zumal des angeſtammten Herrſcherhauſes fatt, 
erhoben ein Freudengeſchrei, welches fie doch keineswegs vor 
einer barbarifchen Plünderung ſchützte. Ueberreiche Beute machte 
Altringer, welchem der herzogliche Schatz und die koſtbare, mit 
vielen Handſchriften prangende Bibliothek zu Theil ſielen. Den 
andern Tag mußte der Herzog den Porto aufgeben. Es wurde 
ihm geſtattet, ſich nach Mellara im Gebiet von Ferrara zu bes 
geben, auch Eftrees, der Refident Buzinelli und die venetianiſche 
Defagung erhielten freien Abzug. Der Waffenſtillſtand vom 
4. Sept. und vollends der am: 13. Det. 1630 zu Regensburg 
zwifchen dem Kaifer und Frankreich abgefchloffene Friedensver⸗ 
trag machten den Yeindfeligfeiten ein Ende, 

Es verging indefjen der Winter, bevor bie Faiferliche Arınee 
ben Rüdmarfch über die Alpen antreten konnte. Zu Anfang Jun. 
vor Memmingen angefommen, nöthigte fie die Stabt, nach längerm 
Sträuben den Leipziger Schluß zu caffiren, mit 50,000 fl. die 
Plünderung abzufaufen, zwei Compagnien Fußvolk bis auf 
weitere Verordnung einzunehmen und monatlih 2500 fl. zu 
eontribuiren. So bradte auch Kempten am 7. Jun. die Stadt: 
ſchlüſſel, willigte 400 Mann Befagung einzunehmen und für 
die Plünderung 80,000 fl. zu bezahlen. Weiter ging der Marfıh 
durch das Ulmer Gebiet, der Würtembergifchen Grenze zu. Der 
Adminiftrator, Herzog Julius hatte gar troßig ſich angelaffen, 
wollte dem heranziehenden Faiferlihen Volk feinen Pag andere 
als den Reicheconflitutionen gemäß verftatten. Als der Kaifer- 
fihen Bortrab die Donau überfgritt, „hat der Administrator 
Herzog Julius den 28., 29. und 30. Junii fein geworben und 
Landvolf in 16,000 Dann flarf zu Rog und Buß zufammen 
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geführet und für Tübingen ins. Feld geleget. Unterdeſſen hat 
fih das Städtlein Drünfingen dem Grafen von Fürftenberg ers 
geben, da die zwo barin gelegene Compagnien Würtembergifche 
Soldaten unter die Kayſeriſche Armee untergeftoffen,, die Offi» 
eirer arreftiret und das Landvolf disarmiret und wieder nad 
Haus gewiefen worden. Nach ſolchem haben fle den Ranfchen 
Steig erobert, auch des Stäbtleing Reutlingen mit Accord fi 
bemächtiget. Wie ſolches gefihehen, if die ganze Armada Cbey 
beren Graf Egon von Fürftenberg Kayferifcher General⸗Wacht⸗ 
meifter, ein Fürſt von Anhalt, der Graf von Sulg, Obrifer 
Altringer, Commiffarius Wolffſtein und andere Herren fi des 


funden) den legten Junii um Mitternacht aufgebrochen und auf 


Tübingen zugezogen, in Willens, die Würtembergifhe Armada 
anzugreifen. Wie fie dann zu folhem End den 41. Julii zu 
früher Tagzeit fi gegen berfelbigen Regimentsweis in 20,000 
Mann ſtark neben yielem Geſchütz erzeiget und zum Schlagen 
geräft und fertig präfentiret.” Solchen Ernſt gewahrend, fand 
der Herzog für gut zu unterhandeln; er befannte fich ſchuldig 
und verbunden, ben Faiferlichen Mandaten in allem der Schul 
digkeit nad fi zu bequemen und denfelben zu gehorfamen, 
auch ſich des zu Leipzig gemachten Schluffes. zu begeben, und 
darauf allerdings zu renunciren, das Landvolk alsbald nad 


Haus zu fehiden und zu entwaffnen, das geworbene Volk abzu⸗ 


danfen, und bie Faiferliche Armada in feiner Bormundfcaft 
Landen zu logiren, quärtieren und bis auf Faiferliche fernere 
Verordnung unterhalten, auch fofort auf Die Arınada die Genüge 
an Proviant reihen zu laffen, 

Darauf find einige Regimenter gegen Ulm, Nördlingen, 
Eflingen, Reutlingen audgefendet worden. „Die Ulmer hatten 
etlih Fahnen Bolt zum Succurs nah dem Würtembergifchen 
Läger geſchickt. Weit felbige aber unterwegs vernommen, daß 


‚ein Accord gemacht worden, find fie wieder umgekehret und mit 


nicht geringer Gefahr zurüd fommen. Das Unglüd traf dar⸗ 
auf befagte Stadt Ulm, felbige, weil nunmehr Würtemberg da⸗ 
hin und fie alfo von allem Succurs abgefchnitten, mufte ſich 
auch in der Kaiferifchen Willen, da fie nicht ärgers und äuſſerſten 


s 
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Ruins gewärtig ſeyn wollte, ergeben, den Leipzigiſchen Schluß 
eaffiren, das geworbene. Bolt, fo 6 Bahnen zu Fuß und 2 Cornet 
Reuter waren , abdanken und die ausfländige neben den neuen 
Contributionen bezahlen, auch darauf etlich Compagnien Kay⸗ 
ferifch Kriegsvolt auf ihrem Gebiet etlich Wochen lang unters 
Halten, Hierauf iſt das Kapferifch Kriegsvolk dem Fränkiſchen 
Kreis nachdem fie zuvor die übrige Reichsſtädte im Schwäbi⸗ 
fen Kreis auch vom Leipzigiſchen Schluß abgefchredet) zuge: 
zogen. Dafelbft denn auch fobald ein Strei durch ben Leip⸗ 
ziger Schluß gemadt, und die Stände und Städte fih wieder 
unter die Kayſeriſche Contribution begeben muften, doc ſchickte 
vor der Kayferifchen Ankunft der Marfgraf von Brandenburg 
fein geworben Bolf, als 5 Compagnien Reuter unter dem Obriſten 
Gteinau und 3 Freyfähnlein in 1000 Mann ftarf unter dem 
Obrifi-Reutenant von Schaumberg, dem Churfürften von Sachfen 
zu.” Diefen in der Hauptfadhe unerheblihen Erfolgen mag es 
zuzuſchreiben ſein, daß Altringer und ſeine Regimenter bei 
Leipzig, wo ſie die Entſcheidung gegeben haben würden, fehlten. 
Er befand ſich mit in 6000 Mann im Anzug auf Leipzig und hatte 
bereits in der Umgebung von Erfurt ſich ausgebreitet, als die 
Kunde von der verlornen Schlacht ihn beſtimmte, ſich nach Heſſen 
zu wenden. In der Nähe von Ziegenhain bewerkftelligte er feine 
Bereinigung mit Tilly, 3. Det. 1631. Bon dem an den Be- 
wegungen der Hauptarmee folgend, wurde er, jebt Generals 
Beldgeugmeifter, in dem unerbeblihen Scharmügel am Led, 
April 1632, worin Tilly den Tob fand, mit einem Schuß am 
Kopf geftreift und fihwer beſchädigt. Er blieb indeffen dem Kurs 
fürften von Bayern ein nüglicher Beiftand, wenn auch Wallenflein 
im Laufe der ſchimpflichen Flucht, in welche der Sieg bei Lügen 
ſich auflöfete, den General und das gefamte ihm beigegebene 
Saiferlihe Bolt nah Böhmen forderte. Die desfalls an ihn 
ergangene Ordre beantwortend,, zeigt Altringer am 23. Nov. 
dem ©eneraliffimus an, daß er fich fogleich auf den Marſch nad 
Eger begeben, „au in diefem, als in allen andern des Herzogs 
Drdinanzen, wie fchuldig, gehorfamlich in Acht nehmen werde,“ 
unterläßt jedoch nicht zu bemerken, „daß man ſich beforgen wolle, 
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der Herzog "habe bei der Schlacht von Rügen großen Berluf 
erlitten, weil berfelbe ihm Ordinanz ertheilt und befohlen, ſich 
alsbald mit allem Faiferlichen Volk zu erheben und gegen Eger 
zu marfchiren.” Es fam auch ungefäumt Gegenbefehl, Altzinger 
blieb bei den Bayern und trat ſogleich offenfive auf. 

„Dann nachdem der Feldmarſchalk Herr Graf Altringer 
Landfperg und Memmingen hinweggenommen, welche fih ohne 
fonderlihen Widerſtand, fonderlich die Teste auf Digcretion, wie 
ber Herr Feldmarſchalk ſelbſten an J. Ehurf. Durchl. in Bayern 
berichtet, ergeben, die Burgerfchaft mit Weib und Kindern, 
Leibs und Lebens wie auch der Plünderung, Freiheiten und fon- 
derlich der Religion verfichert, doch eine flarfe Summe Gelbe 
vor die Plünderung hergeben müflen, da hat es mit Macht ber 
Stadt Kempten gegolten, 15. Januar 1633. Dann obwol der 
Schwedifhe Feldmarſchalk Herr Guſtav Horn nachft beſchehener 
Conjunctur mit dem Schwedifchen General Baner mit einem 
Heer von 16,000 Mann den Rayferifchen, um Memmingen und 
Kempten zu entfeßen, entgegen gezogen, alfo dag die größte 
Macht der Kayſerlichen und Bapyerifchen ebenmäßig gegen Bibrach 
auf die Schwedifchen bargangen, fo jedoch der Kayferifche Feld⸗ 
marſchalk Herr Altringer eine Armada von 6000 Mann, wortnter 
fih auch der Abt von Kempten und andere mehr befunden, gegen 
Kempten commandirt und vorangeſchickt, welche dann die Stadt 
durch einen Trompeter auffordern laſſen, mit heftiger Bedrohung, 
da fie fich widerfeglich erzeigen würden, mit der Schärfe wiber 
fie zu verfahren und feines Menfchen zu verfchonen. Es haben 
aber die darin liegende Schwedifche Guarnifon von 200 Soldaten 
neben gemeiner Burgerfchaft wenig Begierde zur Aufgab von fi 
vermerken Taflen, beßwegen man von außen mit gepflanzten 
Stüdfen heftig auf die Stadt zu fpielen angefangen und mit 
Feuerwerfen in die Stadt fie fehr beängftiget, auch an dem 
Kloftertbor eine ſtarke Breſche in die Mauer gefchoffen. Solches 
alles aber ungeachtet thäten doch beides Bürger und Soldaten 
zu ihrer felbft wie aud der Religion, Gewiſſens⸗ und Leibes⸗ 
Breiheit, auch Weib und Kinder Conſervation, großen und mög⸗ 
lichen Widerſtand, alfo dag aud die Weibsperfonen mit Stein - 
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unb heiß Wafler tragen das Ihrige ganz eifrig gethan, au 
unerachtet fhon allbereit zween Thürme an der Stadtmauer, 
der Malpmüllers und Diebsthurm genannt, gefället, und bie 
Belägerer Donnerflags, war ber 3. Februarii, einen harten und 
fangwährenden Sturm angelaufen, welder von Mittag an bis 
gegen Abend gewähret, alfo der Feind zum drittenmal ganz 
mannlich abgetrieben wurde; fam es doch endlich fo fern, daß, 
nachdem fie die Belägerung und Gewalt acht in zehn Tag lang 
mit großem Muth ausgeflanden und abgewendet, dannoch fie 
endlich durch die Menge übermannet und die Stadt mit ſtürmen⸗ 
der Hand eingenommen wurde, da ed dann über die Maßen 
foharf hergegangen, dann alles, was in der Fury ühereilet, 
karnieder gemacht, die ganze Stadt ausgeplündert, Matronen 
und Jungfrauen, fogar aud unmünbbaren Kindern durch Noths 
züchtigung unglaublicher Weife Gewalt angelegt, die Stadt an 
viel unterfchiedenen Orten angeftedt und auf die 70 Wohnhäufer, 
andere Gebäue ausgenommen, verbrennt und in bie Afche gelegt 
und in die 400 Perſonen umfommen und barnieder gemacht 
worden, Darwider fie nichts geholfen, bag etliche der vor⸗ 
nehmſten Bürgerfchaft fih auf die Burghalden retirirt und von 
da bis auf den Freitag ben 4. ejusdem aufgehalten und defen⸗ 
biret, dann fie endlich doch, als fie die Stadt in der Lohe und 
Brand fteben fehen, darunter auch die Canzlei verbronnen und 
in die Aſche gelegt, fich ergeben mäflen, haben zwar Quartier 
erlanget, doch gefangen genommen worden, da dann einer auf 
100, ein anderer auf 200, der dritte auf 300, ja auf 3, 4, 
5000 Reichsthaler und mehr nad Vermögen ranzioniret worden, 
auch über das der Bürgerfchaft noch 30,000 Thaler zu zahlen - 
auferleget. Die Bornehmften,, deren eine gute Anzahl, feynd 
mit Weib und Kindern, nachdem file geſchändet, überwältiget 
und ausgeplündert,, theils naher Lindau, theils in Tyrol und 
hin und wieder geführet worden. 

„Unter diefem Verlauf, demnach der Schwebifche Herr Feld- 
marfchalf Horn beforget, dag Bibrach in Gefahr ſtünde, hat er 
folcher Stadt feine Ankunft mit feiner Armaden zeitlich anmelden 
laffen und zugleich einen guten Gapitain mit einer Compagnie 
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Dragoner hineingefchidei mit gewifler Bertröhung bes Entſatzes, 
da fie follten angegriffen werben und Gefahr haben. Inmittelſt, 
fobald er fh mit bed Herrn Generalen Bauer Truppen con⸗ 
jungiret, mit der Armee zu Kirchberg über bie er geſetzet, um 
den Feind zum perfeguiren, und audern Tags zu Deimertingen, 
eine Stund von Memmingen, der darin liegenden Kayſerlichen 
Befagung das Ausfallen zu verwehren, feine Aventuriers voran 
geldidet und folgenden 9. Zebruarii dem Feind ein paar Stunden 
von Kempten ind Geſicht fommen, auf beufelbigen getroffen, zwey 
Regimeuter Pferd und noch mehr Dragoner gefchlagen und hätte 
noch wol ein mehrers verrichtet, wo nicht die Nacht eingefallen 
und fie von einauder geſchieden. Es haben fih aber die Rays 
ferifche felbige Nacht vetiriret und an der Leubas, dahin er Herr 
Feldmarſchalk Altriuger von Kempten fein Fußvolk und Stüde 
fommen laſſen, fih in eine Poſtur, da ein fehr vortheilpaftiger 
Paß, alfo eingeleget, darüber fo leichtlich nicht zu kommen. Weil 
dann Herr Altsinger ohne große Gefahr ans foldem Vortheil 
nicht zu beingen, iſt Herr Feldmarſchalk Horn mit feiner Armee 
im Angefiht feines Feinde wieder ab und naher Mindelheim 
gerüdt, welches Stäbilein er and alſobald erobert und mit 
Accord eingenommen. 

„Hierzwiſchen hat fi der Kayſerliche Herr Feldmarſchall 
Altringer auf Kaufbeuren begeben, und als er vernommen, daß 
die Schwediſche Mindelheim in ihre Gewalt gebradt, hat er 
felbiges mit einer Compagnie Reutern und zwey Compagnien 
Dragonern befehet, ex aber mit theils feines Volls auf Küffen, 
theils auf Schöngau über den Lech gangen, die Frontieren gegen 
Bayern vor der Schwediſchen Einfall zu bewahren und zugleich 
eines vertröfteten mehreren Succurs zu erwarten. Es if aber 
der Herr Feldmarſchalk Horn mit theild feiner Armaden für 
Kaufbeuren gerudt, felbiges aufgefordert, aber ſchlechten Willen 
zur Aufgab befunden, dieweil Herr Feldmarſchalk Altringer dem 
Commendanten darin Ordre ertheilet, fh bis aufs Außerfle zu 
wehren, aucd des Canons zu eriwarten, neben verfprochener zeit» 
licher Hülfe und Entſatzes; als hat ex die Stüde darfür bringen 
laſſen und es nach etlihen Schüffen und Anfchraubung einer 
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Peitarden dahin bracht, daß fie ein weißes Fähnlein auggeftedt, 
zu accordiren ſich erbotten und endlih auf Gnad und Ungnade 
fi ergeben. Die meiften haben fi bei den Schwedifchen unters 
geflellet, die übrigen feynd zufamt den Officirern angehalten ober 
mit Hinterlaffung der Pferd theils nacher Küffen, theils nacher 
Schöngau, doch zu Fuß, bingelaffen worden, 

„Hierauf hat der Schwebifche Feldmarſchalk Horn aus vies 
Ien wichtigen Considerationen fich eifrig vorgenommen, die zwo 
Städt Memmingen und Kempten vermittelt göttliher Hülf und 
Berleihung wiederum zu befuchen und von ihren exleidenden 
Drangfalen zu erledigen, ift darauf für Kempten gerudt und 
felbiger Stadt in zweyen Tagen alfo nahe kommen, bag au 
alibereit eine Brefche geſchoſſen, zum Generalſturm alles fertig 
geweien und bie Musquetirer ſchon allbereit auf der Pforten 
Logirt und über eines Tags Arbeit nicht mehr vonnöthen geweſen 
wäre, burd das verfchütiete Thor zu raumen und vollends ficher 
in bie Stadt zu kommen. Dieweil aber dem Kapſerl. Heren 
Feldmarſchalk Altringer unterdeß 7. Regimenter Volks zu Roß 
und Fuß zufommen und mit der ganzen Armee über ben Led 
geſetzt zu ſeyn verkundſchaft worden, vermuthlich weil er feinen 
Marſch auf Mindelheim und Bibrach genommen, er fein eins 
mal gefaßtes Intent, der Gefangenen Ausſage gemäß, in das 
Würtembergifche zu vollziehen und im Durchzug Bibrach zu at- 
taquiren unterſtehen würde, ale bat Herr Feldmarſchalk Horn 
Kempten verlaffen, und feinem Feind begeguen müffen, allermeift 
an Eroberung Kempten, als einer xuinixten Stabt, fo viel nicht 
zu gewinnen, als anderer Orten zu verlieren, zumal er in Kund⸗ 
Ihaft bradt, dag der Commendant in Kempten von Herrn Keld- 
marſchalk Altringer Befehl hätte, wofern die Stadt Tänger nicht 
zu halten, felbige aller Orten anzuſtecken, vollends mit Feuer 
gu verbrennen und fih auf bie Brüde zu retiriven, inmaßen er 
dann ſchon albereit die ſchoͤne Vorſtadt ganz ohne Noth mit 
Geuer angefledt und im Raud aufgehen laſſen. Derowegen ifl 
der Herr Feldmarſchalk mit der ganzen Armee von dar abge» 
zogen und auf Bibrach gangen, felbige Stadt mit mehrer Guar⸗ 
nifon befegt und weiters nacher der Donau -gerudt, um feinem 
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Feind vorzufommen, damit er nicht ins Wurtembergerland ein» 
brechen möchte. Und dieweil er auch vermerkt, daß die Ungleich⸗ 
beit beider Heere viel zu groß, als hat er es nicht vor rathſam 
erachtet, die ganze Sach dem Glück eines Tags oder etlider 
wenigen Stunden zu vertrauen, ober eine Battaglia vorzunehmen, 
darzu auch fein Feind eben fo wenig Lu Hatte, dann er den 
Schwediſchen an ber Seiten fireng nach der Donau zu marſchiret 
und nicht fo fehr feinen. Feind geſucht, als fürnemblich zu den 
Würtembergifchen Quartieren geeilet, barauf er fein Bolf fo 
lang vertröflet, neben dem ex bedacht, ſich gleihfam daſelbſt in 
das Centrum zu legen und die Communication zwiſchen dem 
Schwaͤbiſchen, Rheinifchen und Fraͤnkiſchen Kreis zu verhindern, 
Einem folhen nun vorzufommen, if er Herr Feldmarſchall 
Horn den 8. Febr. zu Munderfingen übergefegt. Es hatte aber 
der Herr Feldmarſchalk Altringer zuvor bei Grieffingen eins 
Brüde über die Donau gefhlagen und war bereitd mit ben 
meiften Truppen hinüber und noch felbigen Tags auf Zwyfalten 
zugangen, bei Lautern die Schwebifche vordere Truppen anges 
troffen, welche ſich zwar doch ohne gegebene und empfangene 
Ordre in einen Scharmügel begeben und daher in eiwas Con⸗ 
fufion gebradit und auf ein paar Musquetenfhüß gewichen, aber 
fobald von dem Hrn. Feldmarſchalk Horn entjegt, da zu beiben 
Seiten etwas canonirt, und Herr Feldmarſchalk Horn ohne alle 
und einige Hindernuß auf Zwpfalten und Pfullingen zu mars 
ſchiret, die Kayſeriſch⸗Bayeriſche aber ihr Volk getheilet und das 
Fußvolk auf Memmingen, die Reuterei aber gegen den Bodens 
fee fich gewendet. Unterdeß hat der Herr Feldmarſchalk Horn 
mehr Bolt aus dem Elfaß und andern Orten zu ſich erfordert, 
um alfo feinem Feind mit mehrer Macht zu begegnen, welches 
auch um den 22, Febr. unter bem General Rheingrafen erfolget. 
Bei folhem Heranzug der Rheingräfiſchen, als Herr Feldmar⸗ 
ſchalk Horn in Erfahrung bracht, daß die Kayſeriſche und Baye⸗ 
rifche den 16. Febr. fh zurüd über die Donau begeben und 
ienfeit der Donau weit auseinander lägen, iſt er um ben 24. 
Febr. mit einem guten Tpeil der Cavallerie und etlich Dragos 
nern aufgebrochen, felbige Nacht zu Dietfurt über die Donau 
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gefegt und gegen Morgen dem Obriſten d'Espaigne in fein 
Quartier, welches er zu Siegmaringen und eilich nächſt gelegenen 
&leden gehabt, eingefallen, den Obriften ſelbſt, den Obriflen- 
Leutenant, Maforn und faft alle hohe Dfficirer gefangen bekom⸗ 
men, 5 Standarten erobert und alfo das ganze Regiment ges 
fhlagen und zunichte gemacht. Das Schloß if ungefähr in 
Brand gerathen, darinnen gar viel fchöne Tapezereien und Mo⸗ 
bilien, fo von Heidelberg kommen, follen geweien feyn. 

„Demnach die Kayferifch » Bayerifche Armada unter bem 
Hrn. Feldmarſchalk Altringer Duttlingen, Stadt, Schloß und 
Amt, eingenommen, geplündert und dieſes ſowol auch Ehingen 
und Munderfingen wieder verlaffen, auch Bibrach vergeblich 
attaquirt, als haben. fie fih aufwärts nacher dem Bodenſee bes 
geben, die Würtembergifche fchon alibereit bei ſich gemachte 
Duartier finlen und an Augsburg ihr Heil zu verfuchen ihnen 
belieben Laffen, welche Stadt aber auf vorgehende Warnung bes 
Hrn. Feldmarſchalls Horn durch fleißige Wacht und Aufficht bis 
da ſich wol in Acht genommen. Alfo iR Riedlingen von den 
Schwedifhen wieder eingenommen, welches gegen den 4. März 
- gefchehen, allda die Schwedifchen andern Tags übergefegt, und 
weil fie Kundſchaft befommen, daß der Herr Feldmarſchalk Alt 
singer mit feiner unterhabenden Armee folle auf Kempten gangen 
ſeyn, hat der Herr Keldmarfchalt Horn, weil Weg und Päß 
608 und das Land ganz-erichöpft und eroͤdet, daß Feine Armee 
Unterhalt haben fönnen, für rathfam erachtet, unterhalb Mem⸗ 
mingen über die Iller zu gehen und allda auf das Kayferliche 
Läger Achtung zu geben. Es find auch zween Brüber Grafen 
von Hodenzollern, fo zur Bayeriſchen Armee gewollt, unbefannt 
unter die Schwedischen kommen, deren einer, dieweil er fein 
Quartier haben wollen, tobt blieben, der andere aber mit Mühe 
entrunnen, 

„Unter all ſolchem Berlauf bat der Kayferl. Herr Feld 
marfhalf Graf von Altringer gegen ben mittiern Martium, des 
Morgens früh um 5 Uhr, A Sompagnien Bayerifche Nenter und 
etlih Compagnien zu Fuß bei trübem Regenwetter commandirt, 
welche Durch Intelligenz den Pag Rain überrumpelt, die äußerſte 
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Schanzen alsbatb eingenommen und, ehe bie barin gelegene 
Schwedifhe Beſatzung, fo 400 Maun ſtark geweien, zur Wehr 
fommen fönnen, in das Gtädtlein mit Macht eingebrungen, fi 
defien bemächtiget und in 50 Soldaten niebergemadt ; der Reſt 
aber hat ſich mit ber Flucht auf Donaumwerih falvirt. Dagegen 
bat der Obriſte Taupabel, als ex ayifirt werben, daß ber Obriſte 
Corpus mit 12 Cornet Reutern, etlichen Fußvolk und etlichen 
Stüden auf Weißmain gezogen, um eine Diverfion zu machen, 
iR er mit Reutern und Dragonern am 29. Martü 9. Kal. nad 
Hof marihiret, ſich mit den Churſächſiſchen confungirt, auf ben 
Obriſten Corpus firadid zugangen und dermaßen in fie. gefegt, daß 
fie das Feld raumen, alle Pagagy im Stich, über bie 100 tobt 
und viel Gefangene hinterlaffen müflen. Der Schwebifche Herr 
Feldmarſchalk Horn aber, nachdem Herr General Altringer ihme 
Luft gemacht und gegen bem Modenfee gangen, in Hoffnung, 
ktafienifchen Succurs zu erwarten, hat ex Siegmaringen, bem 
Herrn Grafen von Hohenzollern gehörig, eingenommen. 

„Bald au feynd J. Fürſtl. Gnaden Herzog Bernhard mit 
bem Hrn. Feldmarſchalk Horn zu Donauwerth aufammenloumen 
und ſich von hohen wichtigen Sachen unterredet. Maßen dann 
berührter Herr Feldmarſchalk fih alſobald mit feiner Armaben 
erhoben, von Augſpurg aufgebrochen und auf Rain zugangen, 
damit theils J. Fürſtl. Gnaden Herzog Bernhard von Sachen» 
Weymar mit feiner Armee fi deflo befler mit ihme conjungiren 
Fönnte, und dann auch bamit der Kapferliche Herr Generalfeldr 
marschalf Graf von Altringer aus dem Gebirg und ben inhar 
benden vortheifhaftigen Drten beraudgezogen werben möchte. 
Wie dann allerdings erfolget, daß berührter Herr Feldmarſchall 
Alringer dadurch in die Gedanken kommen, man würde Rais 
angreifen, um der Urſachen willen er mit feiner ganzen Armee 
zum Succurd auf Aichach geeilet, allda auch der Churbayeriſche 
Herr Obrifle Johaun von Werth mit feiner oberpfälgifchen Reus 
terei zu ihme geflogen. Als aber Here General Altringer ver 
nommen, daß die Weymariſche, Hornifche und Rheingräfiſche 
Armaden fi) conjungiret und beneben 56 Stücken Geſchütz über 
bie Lechhrüden zu Augfpurg gezogen, auch Herr Rheingraf Ott 
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Lubdwig mit einer voraugeſchickten Partei ihme in ben Quartieren 
Allarm gemacht, bat er ſich auf Münden begeben, aber eing 
ſtarke Anzahl Erabaten bei Aichach Reben laſſen, welche vom 
Herrn Rheingrafen angegriffen, ſich auf Pfaffenhofen retirirt, 
um bie Schwediſchen von ben Altringifchen zu verleiten. Es 
wurde aber ben Schwedifchen zeitlich verkundſchaft, daß Herr 
General Alteinger auf Dachau gegen München gehe, derowegen 
fie beides zur Berficherung kurz zuvor gedachter Grabaten, und 
baun auch Aichach anzugreifen, eine Brigade zu Buß und eine 
zu Pferb mit eiligen fhweren Stücken daſelbſt gelaffen und die 
ganze Armada auf Widerhofen fortgerudet, unterwegend viel 
ermüdete Soldaten und etlih Hundert Pagagymwfgen überkommen, 
on der Glon mit den Dayerifchen etwas ſcharmutzirt, welche in 
ber Nacht den Pop verlaflen und bei Dada uber die Ammer 
fortgegogen , die Schwebifchen aber hernacher Dachau, welches 
die Bayeriſche verlaflen, fowol auch Münden, welches alſobald 
zwo weiße Bahnen ausgeſteckt, mit Accord eingenommen (7). 
„Hierauf ſeynd die Schwebifche vor Landſperg gerüdi, fel« 
biges beſchoſſen und eine ziemliche Brefche gemacht, den Ort 
geftärmet, erfiegen und mit Gewalt eingensmmen, Bürgern unb 
Bauern um ihrer au ben Schwediſchen verübten Graufamkeit 
und um ihres großen muthwilligen Berbrechens willen hart zus 
gefeßt ; die Befagung aber, fo Quartier erlaugt, hat fi alle, 
auf 550, unterfiellen müflen.” Dit voflem Recht hat man Lands⸗ 
bergs Geſchick dem von Magdeburg vergliden. „Demnach ſeynd 
fie, nad) Demolirung ber Thuͤrm und Mauren zu Landfperg, auf 
Neuburg gangen, deren Ankunft aber bie darin gelegene Bayeriſche 
Beſatzung nicht erwartet, darzu, damit ihnen nicht möchte nach⸗ 
geſetzt werden, etliche Joch von ber Donaubrüden abgeworfen. 
Derowegen der Rath %. Fürſtl. En. Herzog Bernharden eni« 
gegengefhidt und zu accorbiren begehret, ſeynd aber um erheb⸗ 
licher Urſachen willen in ihrem petitorio vor exft reficirt worden, 
doch hernacher verwilliget, und hat der Rath und Burgerfchaft 
die an ber Donaubrüden abgeworfene Zoch auf ihre Koften 
eilends wiederum reporiren und verfertigen laffen müffen. J. 
Fürſtl. On. Herzoz Bernhard, welche unterdeß im Schloß zu 
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Neuburg logiret, find darüber in das Bisthum Eichſtätt gangen, 
dem Herren Generalissimo Friedland den Paß aus Böhmen 
nacher Regenfpurg zu verwehren. Und ſeynd eilich taufenb 
naher Rain commanbirt, felbigen Paß wieber zu erobern. 
„Kurz darauf haben 3. Fürſtl. En. Herzog Bernhard famt 
Heren Feldmarſchalk Horn ſich mit ihren unterhabenden Armaben 
auf dem Scellenberg bei Donauwerth ſtark verfihanzt, um fi 
allda aufzuhalten, bis man fehe, wo die Kayſeriſche und Baye⸗ 
riſche, fo fih zwiſchen Eger und Regenfpurg eonfungiret, den 
Kopf binwenden wollen. Die Bayerifhe aber hielten darfür, 
hierdurch etwas Luft befommen zu haben, machten berowegen 
fih auf und griffen Neuburg zu beiden Seiten der Donau an. 
Als nun folhes Hrn. Feldmarſchalk Horn verkundſchaft, if er 
mit dem meiften Theil feines Volks aufgebrochen (danun Ihre 
Fürſtl. Gn. Herzog Bernhard ber Zeit von der Armee zu dem 
Hrn, Reichskanzler Oxenſtiern und andern allda verfammelten 
Evangelifchen Ständen nacher Fraukfurt verreiſet) und auf Neu« 
burg zugerüdt, da dann gleich anfangs der Schwebifche Vortrab 
etlich Hundert Baperiſche in einem verichloffenen Kleden Reis 
cherzhofen angetroffen und viel derſelben theils niedergemacht, 
theils gefangen und zerſtreuet, wodurch die Bayeriſche Reuterei 
son Deutſchen und Crabaten, fo auf ſelbiger Seiten des Donau⸗ 
ſtroms gelegen, vege worben- und fih nach Ingolftadt begeben. 
Wie ingleihem Hr. Generalfeldmarfchalf Altringer auf der ans 
dern Seiten der Donau mit allem Bolt und Geſchütz von Neu⸗ 
burg abgewichen, fih über einen fehr vortheilhaftigen Pag einen 
Kanonenſchuß von der Stadt begeben und fein Volk allda in 
Schlachtordnung geflellt. Dem Herr Feldmarſchalk Horn über 
bie Brüde gefolget, die Poſten in der Borfladt befept, darinnen 
er gleihwol viel von feines Feinde Soldaten, fo fih mit Wein 
etwas begoffen ober ſonſt auf ber Beute verfpätet, ergriffen und 
niedergemadt, mit feinen Truppen ind Feld gefest und mit 
Hrn. General Altringer zu ſcharmütziren angefangen, welcher 
mit kanoniren ꝛc. trefflih geantwortet, fo lang bie die Schwer 
diſche mit Macht auf den Paß gedrungen, da dann nicht lang 
biöputiret, fondern nächft abgeworfener Brüden mit Manier fi 
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auf Ingolſtadt retirirt. Alſo das Vorhaben auf Neuburg, baran 
ſchon Breſche gefchoffen, vergeblich geweſen.“ 

In den letzten Tagen des Sept. 1633 erfolgte endlich in der 
Nähe von Regensburg die lange erſehnte Vereinigung von bex 
über die Alpen gefommenen Armee des Herzogs von Feria mit 
Altringers Scharen. Die Confunction zu erreichen ging Alte 
ringer den 24./14. Sept. bei Thierhaupten über den Lech, nahm 
Kaufbeuren, Mindelheim, obgleich er von bem Herzog von Fried⸗ 
fand den gemeflenften Befehl hatte, in Berbindung mit dem 
gehaßten Spanier nichts Entfeheidenbes zu wagen. „Der Stadt 
Biberach fette er mit Schießen und Feuer einwerfen über alle 
Magen ‚heftig zu, und zwar alfo, dag nicht allein die vornehmfle 
Wehren und Ringmauren fehr ruinirt und gefället, ſondern auch 
unterſchiedliche Brunften gar gefährlich entſtunden. Die zwo 
darinnen liegende Schwediſche Compagnien zu Fuß von dem 
Speerreuterifchen Regiment famt etlichen wenigen Reutern thäten 
zwar ihr Beſtes und wehreten fih tapfer, waren aber keines⸗ 
wege baftant, foldher Macht in die Länge zu widerfiehen, dero⸗ 
wegen fie gezwungen wurden zu parlamentiren und zu accors 
biren. Es iſt aber diefer Accord fehlecht gehalten, fondern bie 
Stadt fehr geplündert worden, und etliche Burger auf dem Plag 
blieben.” Damit büßte fie, dag die Bürger ſchon vor dem Buns 
besichluffe als Schugverwanbte Schwedens zu Heilbronn fich ers 
flärt hatten. 

„Nachdem ſich nun alfo beiberfeits alle Armaden zufommen- 
gezogen und zu zweyen großen Klumpen gemacht, hätte man 
vermeinet, ed ja bald ein hartes Treffen abgeben follte, wie 
bann die Schwediſchen, fowol au ber Herzog von Feria ſehr 
dahin gezielet; es hat aber Herr Graf Altringer weiter gefehen 
und die ganze Sag nicht eined Tages oder etlicher weniger 
Stunden Glüd oder Unglüd vertrauen wollen : alfo haben beide _ 
Parteien in Schwaben gegen einander gelegen und ein mehrere 
nit, als nur zwifchen ihnen leves excursiones und geringe 
Scharmügel abgeben. Maßen dann 3. Fürfl. Gnaden Herzog 
Bernhard den Obriſten Speerreuter commanbirt, des Feinde 
gemachte Drüden, über welde er mit der Armaden marfchiret, 
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abzuwerfen und zu vernichten, wie dann auch geſchehen. Und 
zu Bentingen, ohnfern von Schongau, 3 Compagnien Erabaten 
in ihren Duartievon überfallen, deren etliche niedergemacht und 
stliche gefangen, aber hergegen, als er im rüdmarfchiren,, ta 
den Dörfern Kriedrichingen und Möringen, dritthalb Meil von 
Augſpurg, ſich aufgehalten, in Willens, ſich allda zu verfchanzen 
wnd von dar .aus Parteien weiter in Bayern zu fehlen, um 
Getreid einzubringen und Augfpurg zu proviantiren , iR ſolches 
von ‚einem gefangenen Bayerifhen Reuter, fo wieder überge 
fallen, Hrn, Obriften Johann von Werth verfumdfäpaft, welcher 
Abends um 10 Uhren mit der Wacht zugleih in beide Quartier 
eingedrungen, die Speerteuterifchen umringt, alſo dag ber Obriſie 
weder gu den Pferden noch zum Fußvolk kommen Tönnen, und 
als er über die Gaſſen auf den Kirchhof zu dem Fußvolk ge⸗ 
wollt, iſt er von dem Feind ertappt, aber bemfelbigen wieder 
entfommen, da fi$ dann das Fußvolk tapfer gewehret, alfo bag 
Die Bayerifhe dog endlich weichen müflen, deswegen fle das 
Dorf angezündet und mit 50 in 60 Pferd Beute davon gemadt, 
binterlaffend einen Obriſt⸗Leutenant Manteuffel neben andern. 

„Man hätte fe vermeinet, demnach die Kayſeriſche und 
Bayerifche Armeen mit der Italieniſchen fi eonfungirt und bie 
Eonfunction alfo glüdlich abgangen, worauf dann ein fehr langes 
und eifriges Abfehen und Verlangen gewefen,, fie würden mit 
foicher gefamter Macht alfobald auf den Feind gangen feyn und 
ihr Heil verfucht haben , wie auch die Meinung des Duque de 
Feria zweifelöfrei und vielleicht aud bas beſte geweſen wäre, 
dann ſich alfo die Armaden, befonders die Stalienifche, in frems 
der Luft nit vergeblih würde confumirt haben; es if aber nit 
gefchehen, wie obgemeldt, fondern feynd eine Zeitlang im Ober- 
land herum vagiret, bis fie endlich vefoloirt, vor allen Dingen 
die Veft- und Beldgerungen am NRheinftrom zu Tiberiren und 
absutreiben und felbige Derter zu reinigen von bes Feindes Ges 
walt. Deromegen fie vorerfi auf bie vier Waldſtädt gezogen, 
um bdiefelbige wieder einzunehmen, wie dann auch gefchehen, 
dann die Schwediſche felbige zum Theil, weil fie nicht zu halten, 
felbft verlaffen oder ſich gutwillig aufgeben, auch theils unter- 
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geſtellt; Rheinfelden aber haben fie mit Sturm erobert, derowegen 
alles, was fie in Waflen gefunden, fonderlih ben von Eroned 
and Wepel, darniebergemacht, und fürbaß daſelbſt, mie auch zu 
Lauffenburg über den Rhein gefegt, Am 8. und 9. Det. feynd 
fie bei Bafel über die Birsbrüd und dann ferner nahe an ber 
Stadtmauer fürüber marfiret, ihre Quartier in Gartenhaͤuslein 
und nächſtgelegenen Dörfern genommen und alfo felbiger Stabt 
und Burgerſchaft nicht viel Mugen geſchafft. Die Avantguardy 
hat Herr Feldmarſchall Altringer am 8. Ort. geführt mit ber 
Reuterei. Herr Baitthyanp if todt in Bafel gebracht und daſelbſt 
balſamiret worden: hatte ein Regiment Erabaten, Markgraf 
Hermann und Obriſter Bentivoglio leichte Pferd, Herr Obriſter 
yon Kronberg Küraflier, das ſchoͤnſte und beſtmondirteſte Volk.“ 

Aber Guſtav Hom hatte über des Herzogs von Feria Wen⸗ 
bung gegen die Waldfläbte, von Balingen aus den Pfalzgrafen 
Chriſtian mit dem größten Theil feines Volls eiligſt durch das 
Kinzigthal auf Offenburg gefhidt, um von da aus 18./8, Ort. 
über die Straßburger Rheinbrücke mit dem Rheingrafen in 
Colmar fih zu vereinigen, hatte felbR in der Hoffnung, die 
proteflantiichen Cantone, nod aufgeregt durch der Spanier Nähe, 
zur ſchwediſchen Partei zu Inden, mit der Reiterei einen ſchnellen 
Ritt bis Schafhaufen gethan; als er aber inne geworben, daß 
ein Schwert das andere in der Scheide halte, war ex fo eilig 
dem Pfalzgrafen Rheinabwärts gefolgt, am 23./13. Oct, bei 


- Straßburg über die Brüde gegangen, daß fon am 26./16. Oct. 


Feria und Altringer den Raftlofen font dem Aheingrafen und 
dem Pfalzgrafen von Birkenfeld in feier Stellung fi gegenüber 
erblidten. Durch diefes unerwartete Erſcheinen in feinem Plan, 
auch Philippsburg raſch zu entjegen, geirrt, beſchloß Ferin am 
28./18. Det. bei Sulz eine Schlacht zu Kiefern, die Horn nicht 
verweigerte; ſchon beglüdwünfchte Reinach Altringern, feinen Ges 
neraf, für die fo erwünfchte Gelegenheit, als dieſer erflärte, nicht 
einwilligen zu dürfen, was bie Trennung ber entzweiten Anführer 
nach ſich 309. „Die Kayferifchen fuchten biefer Zeit und trach⸗ 
teten mit aller Mühe und Fleiß, wie fie die Befung Philipps⸗ 
burg enifegen und die Schwediſche davor abtreiben möchten, es 
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wollte aber nirgends fich dazu finden und ſchicken; deswegen, 
und bieweil noch andere Sachen mehr bazu kommen, als Mangel 
an Proviant, Mißhelligfeit unter den beiden Generalen und 
Armeen, und was dergleichen mehr, als theilten fich die beiden 
Armaden, und blieb Herr Duque de Feria der Orten des Ober⸗ 
Elſaß, allda ſich feine Armada wegen der rauhen Herbfiuft, 
welche bie Stalläner und Neapolitaner nicht vertragen Tonnten, 
und berwegen mit Haufen dahinſturben, fehr confumirte; Herr 
General⸗Feldmarſchalk Altringer aber zog mit der halben Ars 
maden zu Breiſach über die Bruck, ſchickte etliches Volk, befon- 
ders Reuterei zum Succurs in Bayern, er aber befägerte mit 
den übrigen Kentzingen. Als aber foldes Herr Feldmarſchall 
Horn. in Erfahrung bracht, paffirte er bei Straßburg über bie 
Rheinbrücke, defien Ankunft Herr Graf Altringer nicht erwartete, 
fondern hub bie Belägerung bald auf und retirirte ſich nach der 
Breiſacher Bruden. 

„Nachdem Herr Feldmarſchalk Horn Hrn. General Altringer 
von ber Belägerung Kengingen abgetrieben und biefer wieder 
über die Breifacher Bruden gewichen, hat er Herr Feldmarſchall 
bie Kapſeriſche Wacht jenfeits der Elz angegriffen , viel erlegt 
und niebergemacht und einen Ritimeifter unter Hrn. Comte de 
Braye gefangen befommen. Berner ift Hr. Feldmarſchalk über 
die Elz gangen und die Kapſeriſchen in ihren Duartieren zu 
Riegel, Elching, Balingen und Eichſtetten (allda Hrn. Obriflen 
Comte de Braye, Lovys und Könige Negimenter zu Pferd und 
ein Regiment Dragoner lagen) angegriffen. Ob aber nun wol 
diefelbigen zeitlich von der Schwebdifchen Ankunft berichtet waren 
und deswegen heraus ins Freie rüdten, ging es doc ohne ihren 
Schaden nicht ab, dann deren faſt in A400, darunter vornehme 
Dfficirer, auf dem Lauf blieben, eine anfehnliche Summa, dars 
unter vorermeldter Hr. Obrifter Comte de Braye ſelbſt, famt 
andern Dfficirern mehr gefangen wurden. Die Schwediſchen 
haben den Reft bis and Hauptquartier verfolgt, vermeinend, die 
Sad zu einem Haupttreffen zu bringen, fo aber nicht angehen 
‚ wollen, dann Hr. Graf Altringer um habendes Bedenkens willen 
ſich darzu nicht verfiehen wollen, hat fih derowegen mit feinem 
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Bott wieder nad Breifach retiriet, doch iſt ihm im Nachzug und 
bei den letzten Trouppen durch nachgeſchickte Partheien etwas 
Schaden beſchehen. Darauf Hr. Feldmarſchallk das feſte Schloß 
Lichteneckk, an einem Felſen gelegen und mit Borwerfen und 
tiefen Gräben wol verfehen, angreifen laſſen, auch die darinnen 
liegende Guarnifon dahin gebracht, daß fie fich, unangefehen des 
Succurſes von Hrn. Beneral Altringer, dann auch folcher ges 
seoffen, auf Diesretion ergeben mäflen. Hr. Duque de Feris 
aber, als er geſehen, daß deren Orten nicht viel auszurichten, 
auch die Beftung Philippsburg, weil ihm die Sranzöfifche Armee 
ſowol auch Ihr. En. Hr. General. Rheingraf Ost» Ludwig im 
Wege gelegen, gar nicht zu entfegen möglich, nachdem er aus 
Burgund etwas Succurs befommen, hat er Tann, Ruffach, 
Enfisheim und andere daherum eroberte Derter mis flarlen 
@uarnifonen befept und if mit feiner Armada in 10,000 far 
bei Breiſach mit Hrn. Generafn Alttinger wieder über die 
Bruden gezogen und fein Bauptquartier zu Freiburg genommen, 
Jedoch hat er fi deſſen Dris aud nicht lang wegen Mangel 
der Bietualien aufhalten können, fondern if mit famt Hru. 
Generals Keldmarfchalf - Graf Altringer durch das Kirdhzarter 
Thal über den Schwarzwald gezogen, vorhabens, die Winter- 
quartiere im Würtemberger Land zu fuchen und zu machen, da⸗ 
hin die Soldaten meiftentheild veriröflet, dann in Bayern, alg 
einen verderbten Ort, wollten fie nit. Doc hat ihnen diefe 
Imprefa nit angeben wollen, dann Hr. Generatsfgeldmarfgaif 
‘Horn, fobald er diefer abermaligen Eonfunction und dieſes 
Vorhabens inne worden, hat er ſtracks mit feiner und Hrn. 
Dfalzgraf Chriſtians von Birkenfeld Armee fih nah Offenburg 
und fürter dur das Kingiger Thal auf Rotweil gewendet, 
alfo ihnen auf der Seiten gaugen, fo lang bis und daß fie fi 
bei Duttlingen über die Donan begeben müflen. Es if au 
dafür gehalten worden, daß fie fi mit dem Hin» und Wieder 
ziehen ber beiden Armaden fehr abgemattet und fie der Entſatz 
Breiſachs ac, fehr zu theuer anfommen fei, dann die fremden 
and Ytalien und Spanien nur ihren Tod. und Begräbnuß deren 
Drien in Deutfchland geſucht und gefunden, und feyud ae _ 
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Straßen, wo fie hindurch gezogen, ber von Kaͤlte, Froſt, Mangel 
and Elend erſtorbenen Italiener sc. ganz vol gelegen, ihrer viel 
wurden im Nachzug erichlagen, viel riffen aus, die in das ver» 
derbte Dayerland nit wollten, viel ſtellien fich bei den Schwe⸗ 
bifchen unter, alfo daß die Italieniſche Armada ganz, wo nit 
gernichtet, doch über die Hälfte gefchwäcer worden. Denen 
Altringeriſchen und Stalienern wurde allenthalben vorgewartet 
nit allein von obgemeldien Horn⸗ und Birkenfeldifchen, ſondern 
au von 10 in 12,000 Würtembergifchen Ausfchuß, zufami 
etlichen nachgeſchickten Rheingräfiihen Tronppen, alfo Herr 
Altringer fehr auf Bayern zugeeilet, dahin aber die Soldatesca 
ungen gewollt, ſondern hätten lieber in bie verfprochene Wär⸗ 
tembergifche Quartier gerudt, welches aber vor diesmal fich ganz 
nicht fyiden noch angehen wollen. 

„Zwiſchen ven Kapferiich-Bayerifch« und Jialiencſche⸗ aR 
einem und dann den Schwebifen Armeen am andern Theil hat 
ſichs im Nov. biefed 1639. Jahrs alfo verhalten: Ob man zwar 
gemeint, ven Duque de Feria und Hrn. General Altringer, denen 
‚die Schwebifchen an ber Seiten unausgeſetzt gefelget, zu einem 
Treffen zu bringen, hat es fi doch nicht fchiden wollen. Gleich⸗ 
wol if ihnen durch nachgeſchickte Partheien zum öftern großer 
Abbruch geſchehen, geftalt dann ihnen zu unterfchiedenen Malen 
2, 3 bis in 400 fowol Spanier als Deutfchen theild in campo, 
theils auch von den Hinterbliebenen niedergemadt worden. 
Zwifhen Ulm und Bibrach fepnd über 1000 Todten gelegen, fo 
Hungere und Froſts geſtorben. In Riedlingen hat fih eine 
‚Compagnie zu Fuß, fo zus Beſatzung darin gelegen, auf Guad 
und Ungnad ergeben. Deſſelbigen gleichen iſt nächft bei derſel⸗ 
bigen Stadt eine Compagnie von ber Schwediſchen Bortrab 
angefprengt, gefchlagen und der Rittmeiſter und Leutenant ges 
fängli) eingebracht worden. Worauf die Kayſ.⸗Bayeriſche ıc., 
fo damals bei Munderfingen und Emerfingen durch erfigemeldte 
gefchlagene Crabaten Alarme befommen, und als fie der Schwer 
bifhen Anfunft zu Riedlingen gewahr worden, eilende aufge- 
brochen und fortgezogen, denen die Schwebifchen auf jenfelts ber 
Donau, damit fie nicht nochmals hinüber geben möchten Cin- 


maßen fie etliche Brüden zwiſchen Munberfingen und lm 
separiren Laflen), nachgefolget und bis auf Erbach vorgangen. 
Hm. Rheingraf Ott⸗Ludwigs Regiment hat allein über die 1000 
Mann erlegt, und wo nicht Hr. General Altringer durch zween 
Bauren wäre gewaruet, wäre er zu Dietenheim über ber Tafel, 
Die. er ohne Aufhebung Reben laſſen und weichen müſſen, ergriffen 
worden. Nachdem aber die Kay.» Bayerifhe vermerkt, daß flo 
Ihnen .an der Donau überall vorgelegen, und fie ihr dessein 
ait, wie fle gemollt, ind Werk richten können, haben fie ſich, 
indem die Schwedifhen von Ehingen auf Erbach zu gezogen, 
von ber Donau gegen die Iller zu abbegeben und zu Brandens 
burg, allda fie Aberzugehen gedacht, die Brüde verfertigen laffen, 
fo ihnen aber nicht gedeihen wollen, fintemal als bie Schwediſche 
beffen Kundſchaft erlangt, ſeynd alsbald von Erbach aus zwo 
Partheien, eine, fo der Major Goldſtein som Rheingräftfchen 
Regiment geführt, zu Ulm, die andere unterm Obriſten Wittens 
berg zu Erbach über die Donau auf Brandenburg zu commans“ 
Dirt worden, weldhe dann beiderfeits wol adgangen. Sintemal 
gemeldter Major Goldſtein bei Weiſſenhorn 100 Meuter von 
Gonzaga und Aldobrandini Regiment, fo bie alldort gelegene 
Compagnie Dragoner abholen follen, angetroffen und geſchlagen, 
babei die beide Ritimeiſter geblieben; ein Mafor aber von 
Fernemont, und ein junger Fugger, fo auch ein Rittmeifter, iſt 
gefangen worden; Obrifi-Reutenant Wittenberg iR jenfeits der 
Ser den Crabaten im Dorf Wangen eingefallen , gleichfalls 
einen Rittmeifter gefangen befommen und in 60 niedergemadht. 
Worauf die Schwebifche Armee des andern Tags zu Erbach über 
die Donau, die Gavallerie aber die ganze Nacht voraus auf 
Brandenburg zu gangen, in der Hoffnung, ben Feind im Ueber⸗ 
fegen noch zu ertappen. Weil er aber die vorige Nacht durch 
Die Crabaten, denen Wittenberg eingefallen ‚. avertiret worden 
und zu gemeldetem Brandenburg nicht überzugehen getrauet, if 
er befler herauf auf Egelfee zu gezogen und daſelbſten über bie 
Iller gangen, welchem man eine flarfe Parthei nachgeſchickt, fo 
in 200, bie noch nicht über die Iller geweß, niedergemacht. 
Nach biefem ift das Fußvolk zu Kirchberg auch über bie Iller 
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und auf .Weiffenhorn marfchirt, bie Cavallerie aber fig zwiſchen 
Memmingen und -felbigem Ort verlegt. Den 6. Der. if die 
Schwediſche Armee in aller Frühe wieder aufgebrochen geweſen 
und auf den Feind gehen wollen; weil man aber die Kundſchaft 
befoınmen, daß er bereits auf Kaufbeuren zu gezogen und in dem 
vortheilhaften Land Algau doc nicht mehr an ihn zu kommen, 
als haben die Schwediſche fidh in die alte Quartier begeben und 
eine flarfe Parthei unterm Obriftlen Wittenberg und Obriſt⸗ 
Lentenant Wachtmeiſter dem Feind nachgefolgt, welche in dem 
Dorf Apfeltrang das Gönzagifche Regiment, fo daſelbſt das 
Hauptquartier gehabt, chargirt und ganz getrennt, aud dem 
Grabaten, fo allernähft dabei gewefen , einzufallen vermeint, 
weiche ſich aber zeitlich Davon gemacht und ihre Pagagy im Stich 
gelaffen. Darauf hat fich der Feind bei Schöngau über den Lech 
gegen Weilheim begeben, auf foldhe Weis fein Borhaben zu 
nicht worden, inmaßen er nicht allein den Entjag Breiſach, 
fondern ein viel böhern dessein vom Rhein gegen Würtemberg 
und Pfalz vorgehabt. Ob aber zwar Breifach wol in etwas 
eine Erlabung geſchehen, ift es doc theuer genug gefanden, 
fintemal nicht allein anderwärts fo viel und mehr verloren, als 
gewonnen, fondern auch kaum ben dritten Theil von dero ganzen 
Macht, den Spanifhen, Burgundifchen und Deutſchen Trouppen 
bavon gebradt. Weil nun die Altringerifhe und SItalienifche 
wider ihren Willen und Einbilden ihren Trab in Bayern richten 
müffen,, find fie an ber Iſar und Yun bis auf Rofenheim. und 
Braunau einquartiert worden. Diefer Handel aber hat ben 
Bayerifhen Bauren daherum und fonderlih denen im Amt 
Wafferburg nicht gefallen wollen, welche dahero Anlaß genoms 
men, fih mit Gewalt von folder Einquartierung zu befreien, 
geſtalt fie dann in großer Schwierigkeit ſich etlich taufend Mann 
Fark zufammen gethban und ein gut Theil Altringeriih und 
Stallenifch Volk trouppenweis ruiniret, fo deren Drten große 
Eonfufion gemacht.“ 

Altringer und der Herzog von Feria waren mit | ihren von 
30,000 bis auf 12,000 durh mannichfaches Elend zuſammen⸗ 
geſchmolzenen Kriegern auf Bayern zurüdgefehrt, Feria, Ans 
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fange allein im Elſaß geblieben, Hatte alsbald den Altringer 
über Breiſach wieder auffuchen müflen, 4./14. Nov. 1633, ats 
feine Italiener, täglig an Zahl vermindert durch Hunger, Kälte, 
Krankheit und mörderifhe Bauern, ſelbſt dem Rheingrafen im 
Oberelſaß ſich nicht mehr gewachſen fühlten; beide, durch den 
wachfamen Horn immer zur Seite gefolgt, waren aus der Gegend 
von Freiburg durch den Schwarzwald auf Oberfihwaben gezogen, 
hatten aber überall den Paß vorher befegt gefunden , 10./20. 
Mov. bis 26. Nov. (6. Dee), weshalb fie denn die erfehnten 
Binterquartiere in Wärteınberg aufgaben und unter unfäglichen 
Mühfalen bei Duttlingen über die Donan gedrängt wurden, 
Noch am -26. Nov. gedachte Altringer, wie er, über die Ab» 
nahme bes eigenen unzufriedenen Volls und der Spanier befon- 
ders Hagend, aus Löffingen an Wallenftein ſchrieb, nicht zur 
Rettung Bayerns firomabwärts zu eilen, fondern fenfeits des 
Stroms Winterquartiere zu ſuchen; aber bald finden wir fie 
über Biberach in das fleinigte, unwegfame Algau gewichen, unb 
am 15. Dec. bittet ſchon ans Kaufbeuren an der Wertach Altringer, 
in Unfunde über Bernhards Yortfchritte, Häglic um fichere 
Winterquartiere für fein verarmtes und faſt ganz confumirtes 
Boll. Endlich mußten die müben Reſte des im. Sept. ſo flatt« 
lichen Heeres bei Schöngau und Fuſſen über ben Lech gehen, 
noch auf dem Rückzug von der Iller her um 500 Maun vers 
mindert, und ihrer barrten an den Grenzen Tyrols und von 
der Iſar Bis zum Inn Fümmerliche, von Freund und Feind aus⸗ 
gefogene Standlager. 

Den Mühfeligfeiten des Winterfeldzugs, ober aber bem 
Rummer über die Bereitlung feiner Entwürfe erlag Feria am 
11. Januar 16345 „Alteinger aber hat in etwas, wie aus einem 
vertrauten Schreiben von Wien aus berichtet worden, in Verdacht 
gerathen wollen, dann demnach die Spanifche unter dem Duque 
de Feria und Altringifge Armaden ins Reich verordnet wors 
den, bie reftirende Pläge zu mainteniren, die eingenommene aber 
zu recuperiren und den Pag nah den Niederlanden für ben 
Hrn. Cardinal⸗Jufante zu eröffnen, ſolches Intent aber nicht 
allein in etwas gefehlet, fondern auch ein ſolch anfehnliches 
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Gorpus darüber faſt ganz ia Ruin gerathen, als hat die Schub 
wolermeldtem Hrn. Generaln Altringer wollen beigemefleh were 
den, als wann ex uvvorſichtig und fhläfrig mit.der Sache um» 
gungen wäre, fonderlih au ber nunmehr abgeleibte Duque de 
Ferie fi beflagt haben follte, ale wan er niemals secht mit 
ihm verfiehen. wollen;” 

Im März 1634 unternahm nuriager mit 8 ober 10,000 
Mann fasferlich- bayeriihen Bolks die Belagerung von Strau⸗ 
hingen. „Der Obriſte Berghauer, Commendant barinnen, thaͤte 
zwar mit feinen bei ſich habenden 800 Mann flarfe Gegen⸗ 
sehr, war auch wol Willens, füh bis anf den legten Mani: zu 
wehren und den Drt nach aller Möglichkeit zu defendiren uud 
zu halten; da er’ aber doch zublid die Gewalt ſah, und wie 
wit LO Städen Gefhüs an einem Ort der Mauren eine fo 
große Brefche gefchoffen und alled zum Sturm fertig war, unb 
daß er ſich andy wider eine ſolche Gewalt länger nit aufhalten. 
tönnte: als bat er fi zum gätlüchen Accord erboten, weicher 
ihm auch verwilliget, daß ex nemblich neben feinen bei ſich 
Gabenden Soldaten mit Sad unb Pad, Untergewehr und Pagagy 
abziehen, do auch die Reuter abfigen. und mit Zurüucklaffung 
der Merd hinziehen möchten, ‚verwilliget. Es ift aber über die 
Richthaltung fehr geklagt werben, dann bie Bayeriſche, ſobald 
fie in die Stat Iomuten, hatten Tie diefenigen, jo zuvor Ihr. 
Rayf, Maj. uud der Catholiſchen diga gedienet, deven bei 300 
gersefen, wiederum zu ihnen zu freien genötbhiget , die audern 
aber alfo gepreffet, daß fie ſich meiftentheits bei ihnen unter⸗ 
ſtellen mäffen, alle aber ohne Unterſchied ausgeplündert, bie 
Weiber ihnen von ben Selten geriſſen and genothzdchtiget, bie 
Dffieireer aber allefamt. in Arreſt genommen. Alſo if Hear 
General Braf Miringer mit beiden Obriſten Reinach und Jo⸗ 
dann von Werth eingezugen, benen dann die ganze Bärgerfchaft, 
welche des Schwediſchen Jochs Timgft müde und überbräfftg und 
ſich nach einer ſolchen Mutation und Erlöfung gefehnet, mit 
großen Freuden und Frohlocken aufgewartet, ihnen in ihrem 
Einzug vor Freuden einen Fußfall getan und in einer ſchönen 
Laugen glüdwänfdhenden Proceffion unter unterſchiedeuem Dimmel 
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entgegenfommend fie eingeholet, au das Banersvolk mit Freu⸗ 
den ihre Wachten befiellet, und fih des Tags, darauf fie Tang 
gewartet, erfreuet. 

Altringer war auch einer der Generale, fo der König von 
Angern zu ber Belagerung von Regensburg führte, und zäblie 
biefe Armee 184 Compagnien Crabaten, auserleſene Cavalerie, 
221 Compagnien Dragoner, an Jufanterie 260 Compagnien 
allerhand Nationen, doch mehreutheils Crabaten, an auderm 
Fußvolk 116 Compagnien, Syama Summarum 781 Compagnien 
zu Roß und zu Fuß. Armes Deuitſchland, Crabaten mußten 
Deine Beribeidiguug übernehmen, bieweit. deine rüßigen Söhne 
für ihre grimmigen Feinde ſtritten! 

Bor Regensburg befehligte Altringer eine eigene Attafe, 
won welcher aus „tapfer auf bie Stadt approdirt ward, maſſen 
euch die Konigiſche auf der rechten. Hand gegen ber Stadt 
über ihre Approchen, ſo jenen correſpondirt, gerichtet haben.” 
Dann wurde Altringer mit 6000 Mann deiachirt, ben Paß 
Kelheim, weſcher den Schwebifchen die Stadt Regensburg zu 
entfegen fo wohl gelegen, au nehmen. Der Obriſt Roſen, ber 
Commandant „hat Bd) zwar tapfer gewehret, dieweil aber ſchon 
allbexeits Preſſa zum Sturm geichpflen und der Ort wider folche 
Gewalt nit zu erhalten gewelen, als hat er nothwendig fid 
accomodiren und wit feinen Leuten abziehen müflen, zwar mit 
Sad und Pad, do wit Hinterlaffung der Fähnlein und fchlechtex 
Reputation, welde Fähnlein Ihrer Königl. Mai. in. Die Beläges 
zung Regenfpurg gebracht und die Stadt Kelheim wit nöthiger 
Proviant und Guarniſon aufs allerbefte verfeben worden,” 

Dingegen mag wohl Altringers Saumfeligfeit den Verluſt 
der von Herzog Bernhard befagerten Stadt Landshut verfchuldet 
haben. Ihm war der Entfag anbefohlen. „Mittwocd den 19./9. 
Zu. if von dem Ehurfürfen in Bayern ein Befelh ankommen, 
man folle ih für das anfommende Bolf und Succurs mit Pro⸗ 
viaut und anderm verfehen, und in allem dem General Altringer 
Gehorſam leiten, maſſen er mit 15,000 Mann nächfter Tagen 
anfommen und bie Stadt in gnugfamer Defenfion halten werde, 
bevorab weil der Feind bei diefer Zeit bie Stüd über die Iſar 
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nicht bringen werde. Zufolg diefes Befelchs if zwar Die Rothe 
darft an Brod alsbald abgebradht worden, aber der commandirte 
Altringer lieg fh mit feinem Volk nicht viel fehen, bis der 
Beind die umliegende Berg eingenommen und die Stück darauf 
plantiert. Freitags den 21. Yul,, vor Marie Magdalene Tag 
iR. befagter General Altringer in die Stadt perſönlich fommen 
und. hat das Schloß befichtiget, von daraus er des Feinde Ins 
fanterie mit hellem Haufen neben den Bergen herum marfciren 
feben, darauf er die naͤchſt auffer des Judenthors gelegene Häufer, 
dem Feind dadurch die Annahung zu der Stadt zu benehmen, 
Anzünden und etlihe Städ Geſchütz über die Ifar in die bei dem 
fieden Seen gelegene Schanzen anführen, aud über das Waſſer 
auf den neben den Bergen marſchirenden Feind flanquiren Iaffen, 
deswegen bie jeindliche hintere Trouppen ihren Marfch. glei 
anderwärts und über die hohe Berg hinauf gewendet und mehr 
Sicherheit geſucht. Iſt alfo des Feinds völiges Läger vor der 
Stadt, meiftend auf den Weinbergen hinter dem Schloß, gleiche 
wol bei ſtarkem Donner und grobem Wetter, aber an einem 
vortheiligen, der Stadt und Schloß ſchädlichen Dirt formiret, 
die Stüd auf zwey Batterien yplantiret und von bannen zwey 
Breſchen aus dem Hof» oder Thiergarten über einen tiefen 
Braben in den hintern Theil des Schlofles, die dritte aber an 
der Stabtmaner , nahe oberhalb des Judenthors von dem Feld 
herab den 22. Zul, Morgens um 5 Uhr zu fehiegen angefangen 
und mit den Canonſchüſſen von jeder Batterie nach und nad 
umgewechfelt worben, dabei dann viel Kugeln in die Stadt unb 
Häufer mit unterfchiedlihem Schaden und Unglüd geflogen, 
welches dem erfchrodenen und dergleichen Dies Dris ungewohnten 
Landvolk und- Inwohnern den Herzſtoß gegeben. 

„unter währendem Canoniren, fo fat bis auf 3 Uhr des 
Abends gewähret, und als man zum Sturm ſich gefaſt gemacht, 
iſt von denen Churbayeriſchen das Schloß oder Luſthaus ein 
wenig ob des Judenthors in Brand geſteckt worden, hierdurch 
den Anlauf des Feinds zu verwehren, und iſt an ſelbiger Stadt⸗ 
mauer hinauf ziemlich ſtarke Gegenwehr mit Schaden des Feinds⸗ 
yolfs durch die Burger und Soldaten geſchehen, dergeſtalt, daß 
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vermuihlich die geſchoſſene Breſche noch ein Zeitlang wenig 
gefruchtet hätte, ungeacht allenthalben nur mit 300 Dragonern 
und 150 Musquetisern die Stadt und Schloß befest war. Im 
Schloß aber, ald gegen Abend der Sturm durch die an zweyen 
Orien niedergefchoffene Mauer angeloffen und man nur mit 
wenigen Stüdlein von der Bafley und Doppelhaden aus den 
Thuͤrmen geantwortet, iſt entweder durch einen Schuß ober ſonſten 
Fahrlaͤſſigkeit Heuer in das Pulver -Tommen, weldyes nicht allein 
ein großen Part des hintern Theild am Schloß in Brand ges 
bracht, fondern auch fehr viel tapfer wehrender Soldaten gefenget 
und gebrennet, davon ihrer viel über die Mauren und Berg 
hinab der Stadt zugefprungen. Hierauf der völlige Anfall und 
Eindrang in das Schloß vom Feind geſchehen, alled, was ans 
getroffen, niedergefihlagen, niemand verfchonet, die Pforten mit 
Todten erfülles und aufgehauen,, auch ganze Trouppen in bie 
Stadt dur ‚die Gaſſen herabgefallen. Wie es alfo dann in 
biefer Stadt zugangen, iſt leider nicht zu beſchreiben: unterſchied⸗ 
lich fürtzeffliche Häufer, darunter die Propſtey, wurden zu Vers 
mehrung des Schredens in Brand. geftedet, welches der Stadt 
Untergang ohne Zweifel verurfacht hätte, wann (nachſt Goͤttlicher 
Dispofition) felbe nicht fowol-von Stein und Ziegeln erbauet, 
au vom Feldmarfchalt Horn. zu loͤſchen Befelch und ernfliche 
Anordunng gefchehen wäre ; alle Straßen, Hänfer und Wintel 
wurden mit Mord und Todten erfüllet, weder Jung noch Alt, 
Mann noch Weib, Geiſtlich noch Weltlich, Kirchen oder andere 
verfchonet , alle mit Marter, Zwang und Drang erbärmiid 
beimgefucht,, alle Lebensmittel von bem erhungerten Feind aufs . 
gezehret, alles zerſchlagen und verderbet; über die Sfarbruden 
IR eine große Anzahl allerlei Standsperſonen durch das Flichen, 
Fahren, Reiten und Drängen des Volks in den reißenden Iſar⸗ 
firom gefärzt und erfäuft worden. Was hinüber entronnen, if 
in ben Vorſtädten und fogar zwifchen deu beiden Sfarbruden 
von dem Kapſeriſchen Altringiſchen Volt, welches gleich dieſen 
Abend vor der Stadt anfommen und diefem Spectafel zugefehen, 
alles geraubt, geplündert, theils bis auf das Hemd, theils bloß 
ausgezogen, ranzionirt, weggeführt und mit einem Wort ſchlecht⸗ 


ich befler als von dem Feind tractiret worden. Und ob zwar 
etliche Dfficirer, darunter auch der General ſelbſt, folches Ylüns 
bern zu wehren allen Ernſt gebraucht, erſchroͤcklich zugehauen, 
fo hat doch alles nichts verfangen wollen, und if bei ſolcher 
Unorduung gebarhter Herr General durch einen toͤdtlichen Schuß 
in der Vorſtadt, zwiſchen den Brüden genannt, verlegt und 
erhoffen, von- wen aber feiches geſchehen, auch auf fleiſſiges 
Nachforſchen nichts gewifles erfundiget werben. Dan hat des⸗ 
wegen flasf ingairixt, aber vergebend ; eiliche ſagen, von einem 
Arabaten, andete anders. 

„Insgemein und faft bei jedermann bat dieſer Beneral in 
ſolcher Orcaſion Fein Lob verdienet, ſondern sinen ſchlechten 
Nachklaug, und daß er mit feinem langſamen fünftägigen Ders 
Abermarſch von NRegenfpyurg bie Urſach der übereilten und vers 
Iaffenen Stadt gewelen, durchgehend hinterlaffen, gefchweigens, 
was fonften, aber zweifeldefine außer Fuadament, der unwiſſende 
Pobel fpargiret bat. Etliche Schwahronen Reuter, fo vor dem 
Einfall des Feinde in die Stadt gelnfien worden, ſeynd in bem 
Sturm ohne einigen Dienk .oder Effect bald wieder daraus und 
über die Iſar zu ihrem Megiment gerucket, weldden der Feind 
was weniges nachgeſetzt und felben Abend mit ihnen ſchar⸗ 
mutziret. Weil aber das Haupt todt war, ſeynd bie Kayſeriſche 
Trouppen allgemach auf Regenfpurg zu marſchirt; unglaublich 
il 28, was für Muthwillen und Tyronnei der Feind die drey⸗ 
zehn Tage verübt, welde er ia biefer Stabi hausgehalten: es 
hat ihm gleich gefehen, als wollte er ben zuvor Lang erlittenen 
ſchweren Hunger allda allein hereinbringen, an bem arınen uns 
$chuldigen und noch übrigen Bölflein feinen gegen das ganze 
Land gefaſten Zorn und Upnwiller verſpüren laſſen; allzeit über 
den andern Tag wurden die Regimenter abgemechſelt und in die 
Stadt andere gefuͤhret, damit nur nichts übrig verbleibe und ber 
Reſt aufgezehret würde; alles in Häuſern und Kirchen zerriſſen, 
gerhadt, durchgraben, die Altär und Bilder zerhauen, mit ben 
Kirchenfleidern gefpottet, die Reliquien mit Koth und alles mit 
Blut beſudelt, auch nichts unterlaflen, was den rafenden und 
mwäthenden Soldassn nah srhaltenen Sieg feine Freiwilligkeit 
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gu vergönnen pfleget; ber Ichöne Weiche Garten nüchft an ber 
Stadt iR dabei auch völlig in Afchen und Ruin gelegt worden. 
Alte Apothelen, Geſchirre und dergleichen feynd zerfiöret, mit 
Alnflätherey und Zobtenförper angefüllet, auch alle Wundärzt, 
fo viel zu beiommen, erwärgei worden, und ſeynd bei dieſer 
Decaſion und leidigem Einfall beweislich weit mehr dann tau⸗ 
ſend Serlen von allerhand Standsperfonen mit Waſſer, Keuer, 
Schwert und Zwang in der Stadt zu Grund gangen. Nah 
verübten folgen ſchoͤnen sitterlichen Kriegsthaten if der söllige 
Aufbruch nad Wegenfpurg geſchehen und der Marſch über bie 
Fſarbrucken vorgenommen , auch dieſe bald darauf völlig abges 
braunt worden , welches aber nicht wenig Rem gebracht, dann, 
weil ſolche noch gebrannt, wurde der Feind berichtet von dem 
Uebergang ber Stadt Regenſpurg an Kayſerl. Majekit, darauf 
man gern wieder, aber vergebens gelöfcht und in das nlie Neſt 
hätte figen ober auf ber anders Seiten bes Ylarfiromsd etwas 
fiberer nach Augfpurg marſchiren wollen,” 

Ungewiß: find die Umftände, unter welchen Altringer den 
Tod fand, ab er durch den Fluß watend umgelommen ifl, oder 
dur einen zufälligen Schuß, oder durch die Kugel eines rache⸗ 
ſuchtigen Kroaten, denn er hatte verſucht, durch Rrenge Mittel 
ben von ben wilden Scharen an den fliehenden Kiuwohnern 
verübten Bewaltthätigleiten Einhalt zu thun. Es Fönnte aber 
auch fein, daß ein Capuziner, ber wader feinen Stugen gebraucht 
hatte, als er den weichenden Feldherren erblickte, vieleicht in 
ber Erinnerung deſſen, was biefer im vergangnen Jahr der 
latholiſchen Sache gefhadet, im Zorn Gottes ihm nieberfchoß. 
Der Kaifer verlor an ihm einen fehr tüchtigen Fetdherren, wenn 
auch die Gegenpartei von ihm fagt, „daß feine ſtattliche Ger 
mäthegaben, hurtiger Verſtand, fertiges Rath, Kenntniß unters 
ſchirdener Sprachen und Erfahrenheit in allen Staatsmaximen, 
mit Bel; und Grauſamkeit, welchen beiden Laſtern er ſehr nach⸗ 
gebanget, vergefellet gewefen. Wie ex denn bei Eintreibung ber 
Gontributionen gegen Arme und Nothleivende fein Mitleiden 
getragen. Auch ſahe er wenig auf die Noth der Soldaten, fo 
baß er weder bei der Armer, noch bei dem Volke belicht ges 
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weien.” Der Leichnam wurde nad Regensburg gebracht unb 
in der Kirche der benachbarten Karthauſe Prüel, woſelbſt der 
König von Ungern während ber Belagerung fein Hauptquartier 
gehabt, „gar ehrlich und herrlich“ zur Erde beflatiet. Noch im 
Laufe des Zahrs folgte ihm in den Tod feine Gemahlin, geborne 
Graäfin von Arco ans Tyrol. „Zu Paſſau if Hru. Kayferl. 
Feldmarſchalks und Grafen von Altringer (welcher zu Landshut 
auf der Brüden erfhoflen) feine Gemahlin und hinterlaſſene 
Wirtib in Kindesnöthen geftorben und ganz Fein Leibserben, aber 
fonft. ein großes But an Gold und Silber und an allerley 
güldenen und überdas viel filbernen Geräthen zu Paflau ſchmelzen 
laſſen, wie beswegen Nachricht einfommen , fondern auch viele 
und anfehnliche Herrſchaften, treffliche Mobilien, fi anf 100,000 
Eronen von Bold, Silber und Edelgeftein und andern Föffichen 
Sachen belaufend, dazu zu Genua 500,000 uub zu Benedig 
300,000 Cronen in Banco. liegend gehabt.” 

Altringer hatte 1625 die freiherriihe Würde auf Koſchin 
und Groß⸗Lipna und am 10. Mai 1632 ein Grafendiplom er⸗ 
halten. Es beerbte ihn fein Bruder, ber Biſchof von Gedan ; 
der andere Bruder, Paul, Bifchof zu Tripoli und Weihbiſchof 
zu Straßburg, war vermuthlih nicht mehr. bei Leben. Johann 
Marcus, Biſchof zu Sedau 1633 — 1664, ein Zeitraum von 
beinahe 31 Jahren, wie ihn Fein anderer der daſigen Bifchöfe 
erlebte, war Domherr zu Ollmütz und Vorſteher bes Con⸗ 
fitoriums zu Salzburg, ale das daftge Domcapitel ihn am 22, 
Aug. 1633 zum Bifhof von Sedau ernannte. Schon am 
28, Aug. wurde er von dem Erzbifhof yon Salzburg, Paris 
von Lodron, geweihet. K. Ferdinand DI beflellte ihn zum Statt⸗ 
halter in Gray. Er flarb 3. Febr. 1664. Durch Tefament 
vom 17. Januar 1660, worin er äußert: „Sobald wir zu (eben 
anfangen, fangen wir auch zu fierben an,” hatte er zur Unis 
verfalerbin ernannt feine Schwefler Anna, die feit 1634 an 
Hieronymus von Clary verheurathet. De Bater, Kranz Elary 
oder Glario de Riva, ungezweifeli ein Welſchtyroler, wurde 
1641 von K. Ferdinand IH baronifirt, nachdem er, durch Au⸗ 
fauf mehrer confiscirten Güter (Dobriezan, im Saazer Kreis, 
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erfauft am 20. Sept. 1623 um 41,304 Schod 23 Grofchen, 
Horaticz, nämlichen Kreifed, erfauft um 39,418 Sch. 57 Gr.) 
bedeutendes Grundeigenthum in Böhmen. erworben. Sein Sohn 
Hieronymus, der von der Pike bis zum Generalmajor gedient, 
erwarb bie gräfliche Würde, begründete aber noch außerdem 
durch feine Vermählung mit Anne, des berühmten laiſerl. Feld» 
marfchalls Altringer Schwefler, die Groͤße feines Haufes, Denn 
Anna wurde, da ihre beiden andern Bräder im geiftlihen Stande 
febten,, ‚des Feldmarſchalls alleinige Erbin und brachte folcher. 
Geſtalt nicht nur, Die große Herrſchaft Teplitz, in dem Leut⸗ 
meritzer Kreife, die Altringer aus der Konfiscation der Wilhelm 
Kinskyſchen Bäter um 94,477 fl. erſtanden hatte, fondern auch 
ein fehr großes bares Bermögen (800,000 Eronen, in den Banfen 
von Benedig und Genua angelegt) an ihre Nachkommenſchaft, 
bie durch Faiferliches Prinilegium vom Jahr 1634 berechtigt 
wurde, dem angebarnen Geſchlechtsnamen den Altringeriſchen 
beizufügen. Des Hieronymus Sohn, Johann Marcus Georg, 
Graf Cfeit 16. Jun. 1680) von Elary und Aldringen, +4. Aprif 
41700, k. k. Geheimrath unb vieljähriger Geſandter an dem 
kurſaͤchſiſcher Hof, wurde in zwei Ehen Vater von vier Söhnen, 
Der jüngfte, Philipp, Fön. böhmifcher Appellationsrath und feit 
1739 8. 8. Scheimrath, T 20. Aug. 1744, befaß die Herrſchaft 
Koftenblat, Leutmeriger, und die Güter Lenefchig, Saazer, und 
Posden, Rasoniger Kreiſes, die er, mit Ausnahme von Posden, auf 
feine Tochter Marie Anne, verehlichte Freiin Desfins, vererbte, 
Der zweitgeborne, Johann Georg Raphael, wurde mit Dobriczan 
abgefunden und ber Ahnherr der jüngf noch blühenden gräflichen 
Linie in Dobriczan, in welcher vornehmlih zu bemerken Graf 
Leopold Kaspar, geb. 2. Januar 1726, geh. 23. Nov. 1800, 
Anfangs, und zwar 1754, böhmifcher Appellationsrath, dann 
Hofeommiffär, darauf Burggraf zu Eger, 1770 Kammerpräfident 
zu Hermanufladt, 1772 Oberftlandrichter in. Mähren, 1776 
Bicefanzler der vereinigten Hofftelle in Wien, von 17801796 
Präfivent der oberften Juſtizſtelle, Staats» und Conferenz⸗ 
miniſter, auch von 1800 an Präfident der Gefeßgebungscoms 
miffion. Der Staat verlor in ihm einen einfihisvollen, edlen 
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und patriotifchen Diener, ber ſich durch feine humane Befinnung 
bie Liebe Aller erwarb, die ihn fannten. Mit welchem Erfolg 
er fih den Wiffenfchaften gewidmet babe, zeigt fein Plutarchus 
redivivus 8. comparatio virorum illustrium, Plutarchi methodo 
scripta. Vindob. 1755, fol; Ed. IL auctior; novaque inedite 
versione germaniea ipsius auctoris ornata. Ib. 1765, fol Des 
briezan bat Graf Adalbert Clary 1804 verfauft. 

Stanz Karl, bes Johann Georg Marcus Ältefler Sohn, 
beſaß, in Folge elterlicher Dispoftion,, die Herrſchaft Teplig 
ats ein Seniorat, erfaufte 1710 von den Grafen von Sternberg 
bie Herrfchaft Kraupen, Leutmeritzer Kreifes, um 32,000 fl. und 
ſtarb W. Januar 1751, nachdem er durh Statut vom 9. 
1750 das bisherige Seniorat Teplitz ſamt Kraupen in ein Dias 
jorat, damals auf 400,000 fl. gewürdigt, verwandelt hatte. Deſſen 
dritter Sohn, Kranz Wenzel, geb. 8. März 1706, k. k. wirkt. 
Geheimrath und Obrifts Hofe und Landfägermeifter, auch In⸗ 
haber des Maforats Teplig und der Herrſchaft Binsdorf, Leute 
meriger Kreifes, ward am 2. Febr. 1767 von Kaifer Joſeph II 
in des h. R. R. Fürſtenſtand erhoben und Rarh 21. Zun. 1788, 
aus feiner Ehe mit der Gräfin Maria Zafepba von. Hohen⸗ 
gollerns Hediingen neben mehren Töchtern ben Zürften Johann 
Nepomuk hinterlaſſend. Diefer, k. k. Geheimrath und Hofbaus 
director, ſuccedirte noch bei des Vaters Lebzeiten, den 1. Mai 
1787, in dem Majorat Teplitz 2c. und ſtarb 3. Januar 1826, 
aus feiner Ehe mit der Prinzeffin Maria Chriſtina von Ligne 
zwei Söhne Hinterfaffend. Davon ift der Ältere, Fürk Karl 
Joſeph, verm. mit der Gräfin Rouife von Chotek, den 31. Mai 
4831 mit Ted abgegangen, und es folgte ihm in bem Befig 
von Teplig, Kraupen, Binsdorf und Benfen fein einziger Sohn 
Edmund Moriz, geb. 3. Febr. 1813. Bon deffen Schweftern 
hat Mathilde den Fürſten Friedrich Wilhelm Radzivil, Orbinat 
von Nieswicz und Diyfa, und Leontine deſſen Bruder, dem 
Prinzen Bogiſlaw geheurathet. 

Joſeph Sebaftian, des Fürftlen Kranz Wenzel älteer Bru⸗ 
der, geb. 20. Ian. 1698, k. f. Kämmerer und oberöftreichiicher 
Negierungsrath, lebte in Tyrol, war mit. einer Typrolerin, einer 


Her Feldmarschalk Yohann don Yltringer. 671 


Grafin Rinigi verheurathet und flarb 2. Behr. 17485 fein 
äfteftee Sohn, Johann NRepomucenus Franz Borgias, Pfand» 
inhaber der Herrfihaften St. Petersbetg im Innthal und Neu 
burg im Vorarlberg, am Rhein, 1778, und zwar diefer unuers 
maͤhlt, während des Grafen Johann Sebaftian zweiter Sohn, Karl 
Ignaz, in feiner Ehe mit der Gräfin Marie Antonie von Fünf⸗ 
kirchen, Erbin der Herrſchaft Neu⸗Fiſttig, im Taborer Kreife von 
Böhmen, nar eine Tochter erzeugte, Karl Ignaz, 8. k. Geheim⸗ 
sath und Kämmerer, Dbrik-Mäünz- und Bergmeiſter, Landes⸗ 
Adıninikrationspräfldent in Temeswar, zuletzt Gubernialrath in 
Böhmen, farb 5. Jun. 17915 das Gut Jenzichowitz, Berauner 
Kreifes, hatte er 1784 an ben Fürſten Lobkowitz verfanft. Des 
Grafen Zohan Sebafian Bruder, Johann Anton, Unterfäger 
meifter in Böhmen und kurbayeriſcher Kämmerer, geb, 23. Jun. 
1702, + 24. Mai 1743, war mit der Gräfin Marie Joſephe 
von Trautmannedborf, Frau auf Obrziſtwy, Kaurzimer Kreifeg, 
verheurathet und durch fie Bater von zwei Söhnen, von denen 
indeffen nur der füngere, Philipp, geb. 1742, +.1795, Herr 
auf Obrziſtwy und Lobed, Bunzlauer, früher auch auf Hospofin, 
Rakonitzer Kreiſes, Nachlommenfihaft hinterließ. Philipp vers 
kaufte das Gut Mſcheno⸗Lobes, gleichwie fein Sohn, Graf Franz 
Xaver, 1803 die Herrſchaft Obrziſtwy verkaufte. Es ſind die 
gräflichen Linien alle im Mannsfamm erloſchen. 
Noch muß ich der Linie in Spaärbersbach, die ven Beh 
namen Aldringen nicht geführt hat, erwähnen, Ihr Ahnherr, 
Johann Bernhard Elary, vieleicht ein Bruder jenes Franz, mit 
dem das Stammregifler ber Altern Linie beginnt, befaß das Gut 
Spärbersbah, im Gratzer Kreis der Steiermark, und wurde am 
16. Oct. 1627 von Kaifer Ferdinand II in den Freiherrenſtand, 
fein Enkel Johann Balthafar, der noch 1709 als Kreishaupts 
mann zu Leutmerig vorfommt, den 20. Sept. 1671 in den 
©rafenftand erhoben. Diefe Linie, die unter andern auch das 
Gut Schnedowig, LTeutmeriger Kreifed, befaß, iſt um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts erloſchen. | 

Dagegen bat fih im Mofellande der Stamm uud Namen 
ber Altringer, wo fie zwar, gleich den Zürflen vom Clary, 
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Adringen ſich fehreiben, erhalten. Nicolaus Aldringen, Vaters⸗ 
bruder des Keldmarfchalls, wurde durch feinen Sohn Peter der 
Ahnherr einer zahlreichen Nachkommenſchaft, aus welder Georg 
Heinrich Aldringen, der, Profeffor an der Trierifchen Univerfität, 
die Pandecten und den Koder vortrug. Als Decan der Rechts⸗ 
facultät genannt im 3. 1792, war er daneben Syndicus unb 
Secretarius ber Univerfität, Scheffen und Beifiger an dem dom⸗ 
capitularifchen St. Petersgericht, dem fogenannten Krummens 
ſtuhl unter hoher dompropfteilicher Anordnung. Sein Sohn 
Philipp Chriftoph , gef. 11. Aug. 1854, war ber Glädlige, 
welcher des Poſthalters Fier zw Wittlich Tochter Chriſtina, bie 
biendende Schönheit, heimführte. Diefer Ehe gehört an, neben 
mehren Töchtern, der Sohn Edmund Joſeph, Laudrath des 
Kreifes Wittlich) und des Namens Aldringen einziger Träger. 


Marienforfl 


Die Godesberger Bach aufwärts führt ein reizender Pfad 
bem Kottenforſt zu, in deſſen Abhang zuesft das Doͤrfchen 
Schweinheim, der Gemeinde Godesberg zugetheilt, erfcheint, dann 
folgt in der Tiefe das ehemalige Kloſter Marienforſt und wenig 
weiter der Hof, weiland Kloſter Wattendorf. Seltſam erfcheint 
in der Nähe des Rheins, von ber heitern Umgebung von 
Godesberg nur eine halbe Stunde entfernt, diefe einfame und 
Doch fo liebliche Waldgegend, feltfamer vielleicht wird den Fremd» 
ing bebünfen, daß noch zu Anfang des 19. Jahrhunderts zu 
Marienforf eine Kloflergemeinde beftand, in welcher SchweRern 
und Brüder befielben, des Brigitten«Orbens, unter einem gemein« 
famen Dad, nur durch eine Mauer gefchieden, lebten. Diefen 
Orden verwechfeln Ausländer, zumal Franzoſen, regelmäßig 
mit dem borzugsweife in Frankreich vorfommenden Orden von 
Fontevrault. Gegen diefen Irrthum den geneigten Leſer zu 
wahren, handle ich zunädhft von Fontevrault. 

Fontevrault, Marftfleden des Departements Mainesetskoire, 
Bezirk von Saumur, gehörte nach ber alten Eintheilung in bie 
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Provinz Anſou, an deren ſüdoͤſtlichem Rand er gelegen, war 
aber in kirchlicher Hinficht dem Bisthum Poitiers, in allen andern 
Deziehungen dem Gouvernement und der Election von Saumur 
unterworfen und verfleuerte 1768 überhaupt 432 Feuerſtellen. 
Er if ringsum von fohönen Waldungen umgeben, Weberbleibfel 
jener Wildniß, in welcher der felige Robert von Arbriſſel das. 
Kloſter begründete, das einem ganzen Orden den Namen zu 
geben berufen fein follte, Geboren in dem Dorfe Arbrifes,; heute 
Afbrefiee, in der Bretagne, regierte Robert das Bisthum Rennes 
als Generalviear, bis dahin er genöthigt, vor der Rache maͤch⸗ 
tiger Sünder , deren Beſſerung zu bewirken er -verfuct hatte, 
in der Wildnig Zuflucht zu fuchen. Mehre Zahre hat er an 
der Spige einer Geſellſchaft von Einfiedlern geftanden, welde, 
beengt in dem weiten Umfang des Forſtes von Craon, genoͤthigt, 
fih noch weiter Durch die benachbarten Wälder von Nid⸗de⸗Merle, 
Fongeres, Savigny, Eoncize und Mayenne zu verbreiten, dann 
in drei Kleinere Geſellſchaften ſich zertheilte. Kür diefenige, deren 
Kührung Robert ſich vorbehalten, erbaute er 1094 in dem Korft 
von Eraon die Abtei Ta Ro&, die er doch bald, um das Kreuz 
zu prebigen, verlafen mußte. Ungewöhnliche Erfolge belohuten 
feine Auftrengungen für den neuen Berufs -viele der Zuhörer 
ſteuerten reihlih von ihrer Habe; andere, lebhafter ergriffen, 
zogen hinaus in den heiligen Krieg; wieder andere fanden es 
fhwer, ja unmöglich, fih von dem Meiſter zu trennen, qus 
deſſen Munde fie -zuerfi die Süßigkeit des goͤttlichen Wortes 
vernommen. Für dieſe abfonderlicd zu forgen, erachtete Robert 


ſich verpflichtet, und er erbaute den Andächtigen zu einem Unters 


fommen auf dem von Frau Aramburgis hierzu gewidmeten Gut, 
nicht weit von Sande in Touraine, einige Hätten oder Zellen. 
Nach dem daſelbſt quellenden Born hieß die Stelle von Alters 
ber fons Evraldi. Die daſelbſt ſich bildende Anfiedelung wurde 
durch Graben und Wall, defien Kamm eine Hede aufgefegt, in 
zwei Abtheilungen für die beiden Geſchlechter gefchieden , jeder 
Abtheilung ein Betſtübchen beigegeben, und waren bie Frauen 
zu ununterbrochener Pfalmodie angewiefen, indeffen die Männer, 
nach verrichteten Andachtsübungen , fi mit der Urbarmadhung 
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ber Wildniß oder in ben mandherlei für ben Dienſt der Gemeinde 
erforderlichen Gewerben beichäftigten. 

Das Beifpiel diefer Krommen, ber Armen Jeſu Chriſti, 
wie Robert fie genannt wiflen wollte, zog unaufhoͤrlich Nach⸗ 
ahıner in Scharen herbei; ganze Familien begehrten unter der 
Leitung des zuverläfligen Führers fi zu heiligen, und feiner, 
der im Namen und im Geiſt Gottes zur Stelle gelangte, wurde 
abgewieien, jeder ohne Unterfcied des Alters und Standes, ohne 
Rückſicht auf Krüppelhaftigkeit, auf Krankheit, anf Ausfag fer 
gar, zugeloffen. Die fortwährende Zunahme diefer Berölferung 
veranlaßte neue Flöferliche Anlagen, alle von sinem gemeinfamen 
Hagen umgeben. Drei davon waren dem weiblichen Geſchlecht 
gewidmet: dad große Münfter zu Ehren Unferer Lieben Frauen 
nahm 300 Jungfrauen oder Wittwen auf; zu St. Lazarus zählte 
man 120 Siehe oder Ausfägige; in ber Madeleine fanden 
büßende Sünderinen ein Unterfommen. Das Mannsfloßer, bem 
großen Münfter zur Seite, warb dem h. Evangeliften Johannes 
gewidmet. Eine große Kirche, der gemeinfamen Gottesverehrung 
zu dienen befiimmt, warb erit 1119 fertig und, machte ben Bes 
ſchluß der Bauten, zu welchen Robert gleih nach bem Con⸗ 
eilium von Poitiers, 1100, den Grund gelegt hatte. Auch eine 
Hausordnung gab er feinen Schülern, die möglich genau bem 
Beziehungen nachgebildet, in welden, nah dem Willen bes 
Berbenden Heilands, der von ihm geliebte Jünger zu der heil. 
Sungfrau geftanden hatte; denn Maria und Johannes waren 
die für das Infitut erwählten Patrone, daher fämtlihe Kirden 
des Ordens zu Ehren der allerfeligken Jungfrau geweihet wurden. 
Der Oberin, Herlandis von Champagne, des Grafen von Anjou 
nahe Anverwandte und des Barons von Montforeau Wittwe, 
follten in geifls und weltlicher Hinficht nicht nur die Frauen, 
fondern auch die Männer, als des Evangeliften Johannes Nach⸗ 
folger, unterworfen fein. " 

Am 25. April 1106 wurde dem Inſtitut von Papft Pafıhalis II 
die erfie Beftätigung, und von allen Seiten empfing ber Stifter 
Aufmunterung und Einladungen für die Begründung ähnlicher 
Colonien. Unter feiner Leitung und unter feiner unmittelbaren 
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Aufficht entflanden bie Kißfter les Loges, Ehantenop, Nelay, Ta 
Puie, PEnchstire, Saisne, la Lande bei Garnache, Tucon, la 
Mabeleine bei Orleans. Indem er aber des reichen Segens für 
feine apofolifhen Bemühungen froß, bewährten von der andern 
Seite feine Neider und Feinde ihre Erfindungsgabe für die ab» 
gefhmadtefte und giftigfie Berleumdung , niedergelegt in zwei 
Briefen, der eine von Gottfried dem Abt von Bendöme und 
Cardinal, der andere von dem Biſchof von Rennes gefchrieben, 
Darin wird geſagt, daß er fi eines fehr anftößigen Ver⸗ 
traulichkeit hingebe mit Frauen, fie in feiner Wohnung 
bulde, insgeheim ſich mit ihnen unterhalte, fogar feine Schlaf⸗ 
Kätte mit ihnen theife, unter dem Vorwand, durch den Rampf 
mit Sleiſchesluſten fih zu fafleien, „neue, niemalen erhörte 


"Marter, die an ſich hoͤchſt gefährlich, auch des ſchlimmſten Bei⸗ 


ſpiels,“ fügt ber fromme Abt. Hinzu, wenn anders feines wie 
bes biſchoͤflichen Schreibens vielfältig angefochtene Echtheit zu 
esweifen; wie benn nicht überfehen werben barf, dag in 
fpäterer Zeit Gottfried der wärmfle Berehrer des feligen Robert 
geworben ift, er mithin in jedem Fall ben Ungrund der erhobenen 
Beſchuldigungen erkannt und feine Leichtgläubigfeit berenet hat. 
Bon der Anfiht durchdrungen, daß äußere Einwirkung dem 
Bedeihen einer Höferlihen Geſellſchaft hinderlich fei, veranlaßte 
Robert eine abermalige Befätigungsbufle für feinen Orden, 
wodurch berfelbe ber. Berichtöbarkeit der Ordinarien entzogen 
wurde, 5. Aprif 1113; fodann trat er eine Miffionsreife nad 
Limofin au, in deren Lauf er zwei neue Häufer, Bonpon nnd 
bas Priorat de la Gasconiere, fowie in Perigord bas Klofter 
Cadouin, endlih Haute» Bruyere, an der Duelle der Iveite, 
begründete. Dieſes Haus, das eins der berühmteſten im Orden 
geworden if, wurde auf dem von Bertrade von Montfort hierzu 
geſchenlten Eigenthum erbaut, nachdem fie, die fhöne Sünderin, 
durch Roberts Ermahnungen befehrt worden ; fie hat aud in 
Hautes Brupere den Schleier genommen. 

Als durch ale dieſe Schöpfungen eine Geſellſchaft von 
bebeutendem Umfang confituirt, wollte der Stifter fie nicht 
länger eine beflimmte Regel entbehren laſſen. Ex befielte ein 
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Orbenshaupt in ber Perfon ber Petronella von EraonsCpemilis, 
bie deshalb als die erfie Acbtiffin von Fontevrault angeichen 
wird. Er entwarf. nicht minder, auf ben. Grund von St. Bene- 
diets Negel, ein allgemein verbindliches Statut. Bermöge des⸗ 
felben ſollen die Schweftern zu allen Zeiten Stidfchweigen beob⸗ 
achten, mit Ausnahme derjenigen, welche vermöge ihrer Acınter 
mit der Welt zu verkehren haben, und auch biefe follen nur das 
Nothwendige mit gedämpfter Stimme fpreden. Die Finger⸗ 
ſprache fol ebenfalls fih auf das Unentbehrliche beichränfen. 
Dreimal im Jahr fol die Tonſur erneuert werden mit dem 
Schermefler oder der Schere. Tunica und Mantel feien von 
dem gröbften Landtuch, weber gefärbt noch gefchoren. Fleiſch⸗ 
fpeife ift durchaus, felbR den Kranken, unterfagt. Der Schleier 
fol niemals abgelegt, auch dergefalt angebracht werben, daß 
er dag ganze Belicht verberge. Berpönt find die weißen Chor⸗ 
hemden und bie Handſchuhe. Niemals. follen die Schweftern ſich 
den Friedenskuß barbringen , fondern es wirb flatt deſſen bie 
Heine Marmottafel, welche die Saerifanin zu reichen bat, 
gelüßt. Nur mit der Aebtiffin Erlaubniß dürfen die Schweßern 
ausgeben, follte ihrer aud draußen eine nothwendige Arbeit 
warten. Die Priorin, wenn fie die Felder befucht, laſſe fi 
niemals von Schwehern oder Schülerinen begleiten; auf Reifen 
aber ſoll fie ſtets zwei Ordensbrüder und einen Laien ober 
wenigftens einen Bruder und einen Laien um fich haben. Unters 
wege zu fprechen ift einzig der Aebtiffin oder der Priorin ver⸗ 
flattet, doch nur fo lange, bis die ‚Herberge erreicht. Niemand, 
wer es auch fei, darf die Kreuzgänge, das Capitelhaus und die 
dem Gottesdienft beſtimmten Räume betreten, es fei denn die 
Acbtiffin gegenwärtig; wenn aber in deren Abweſenheit eine 
Standesperſon oder ein Fremder zum Beſuch fäme, fo follen 
vorderfamf die Schweftern fich entfernen, dann werden bie Thore 
aufgeſchloſſen, und die Priorin oder Kellnerin, unter Beiſtaud 
von zwei oder drei Brüdern, mag dergleichen Gaͤſte einführen 
und ihnen die Kreuzgänge, das Capitelhaus, das Refectorium 
zeigen. Die Nacht wachend und beteud in den Kirchen zuzu⸗ 
bringen if den Laien ſchlechterdings uuterfagt, Das Dormis 
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törium ſoll immerfort von Gonverfen bewacht Tein, eine bei 
Tag, zwei oder vier bei Nat, fo daß eine oder zwei bis zu 
den Nocturnen und die andern bie zu Tagesanbruch in Thätige 
feit bleiben; auch foll da immer Licht brennen. - Sonntags 
nah der Dieffe wird dad Weihwaſſer gegeben, worauf der 
Eefebranı ih ſofort entfernt, und. es felgt ihm auf dem Fuß 
bie Kelnerin, um eigenhändig die Thür zu verfchließen. Lebers 
haupt if es der Kellnerin und der Sacriſtanin Pflicht, dafür 
zu forgen,, Daß zu feiner Stunde, weder bes Tages, noch viel 
weniger des Nachts, die Brüder afein den Schweſternchor 
beitreten. Zur Mette wird der Priefler oder Diacon unabaͤnderlich 
das Evangelium Liber generationis vortragen, nur daß zu 
Weihnachten und Epiphanien fatt deffen das Evangelium Factum 
est zu beten. Zu Lichtmeſſen weiht der Priefter nah der Krühs 
meffe die Kerzen, worauf er fofors ſich zu entfernen bat. Am 
Palmfonntag werden Palmen und Blumen geweiht; nachdem 
hierauf der Gelebrant das Evangelium cum appropinquasset 
geſprochen, Feilen. die Schweftern allein eine Proceſſion durch 
Die Kreuzgaͤnge an, bie ſie mit der Anbetung des Kreuzes bes 
ſchließen. Am Charfreitag laſſen fie die Priefler und den Eher 
aftein dad Popule meus und Agios vortragen, ohne darauf zu 
antworten. Kranke dürfen bie heilige Wegzehrung -und- die legte 
Delung nie anderwärts denn in der Kirche empfangen. Die 
Erequien werden dur die Schweftern gefungen, einzig bie 
Gebete vor dem Altar durch den Celebranten geſprochen; wenn 
der Gottesdienſt in ber Kirche beendigt, ſtehen die Kellnerin 
und eine von ben Senioren in Bereitfaft, um die Thür zu 
öffnen ; den Leichnam, mit dem Cilicinm beffeidet, tragen Priefter 
und Laienbrüder. zu Grab ; die Schweſtern aber bleiben im 
Kreuzgang, ohne jemals zur Orabfätte zu geben. - 

Die DOrbensbräder follen die Tageszeiten gemeinfchaftlich 
abhalten und ein gemeinfames Leben führen, ohne irgend Eigen⸗ 
thum zu befigen. Auch ihnen ift Stillſchweigen auferlegt. Drei⸗ 
mal im Jahr werden. fie zur Ader laffen. Mäntel und ſchwarze 
Kraufen find unterſagt. Den Tedernen Gürtel hält eine 
Echnalle, die nicht über einen Denar koſtet; ihm wird ein 


Die Begeifterung für den Drben, in dem Orben fonnte ſich 
jedoh unmöglich fange auf ber gleichen Höhe erhalten. Die 
Statuten, von Robert eingeführt und forgfältig von den erfien Vor⸗ 
feberinen gepflegt, lamen allmätig in Vergeffenheit, der gleihen 
Schritt biels die. abnehmende Theiluahme der Bölfer. Als 
Papft Innocentius IV 1248 dem Hauptflofter eine Steuer von 
10 Pf. Tournaiſis für den Unterhalt des Bifchofs von Tiberias 
auferlegte, fträubten fih die Nonnen, angebend, daß fie täglich 
2700 Menfchen zu ernähren hätten. Zünfzig Jahre fpäter, 1297, 
ergab fich noch bebeutendere Abnahme. DBonifarius VIII, von 
der zerrätteien Haushaltung zu Fontevrault hörenb, bevoll⸗ 
märhtigte den Biſchof von Nevers, die Anzapl der Schweſtern 
auf eine beſtimmte Zahl zu fegen. Der Bifitator fand deren 
360 und verordnete, dag ihrer insfünftige nur 300 fein follten, 
Prieſter und Converſen ungerechnet. Diefe Vevolkerung war 
aber fpäter wieder im Zunehmen begriffen, denn gelegentlich 
einer neuen Subfidienforderung, 1360, begründete die Aebtiffin 
ihre Weigerung, biefelbe zu entrichten, durch die Angabe, daß 
ihr Kofler 500 Nonnen enihalte. Die Mitte des 15. Jahre 
punderts Fann ale die Epoche bes tieiften Verfalls angeſehen 
werden: nicht einmal an St. Benediets Regel wollten bie Mönde 
ferner gebunden fein; lieber befannten fie fih zu St. Auguſtins 
Regel, durch welche fie fih den Chorherren affimilirt wähnten. 
Das wehrte ihnen endlich Maria von Bretagne, ald der Maria 
von Montmoreucg Nachfolgerin die 26. Aebtiſſin, die auch 
1459 den Beiſtand des Papſtes Pius II anrief, weil. fie zu 
ſchwach, der allgemeinen Verderbniß Einhalt zu thun. Die 
von Rom aus beflellten Commiſſarien unterwarfen Fontevrault 
und die Toͤchterkloͤſter einer genauen, Viſitation, unterbrüdten 
verſchiedene gänzlich herabgekommene Priorate, enthielten ſich 
aber, weil die Stimmung im Allgemeinen her Reform abe 
geneigt, aller Rrengen Maßregeln, wie fie deun fogar zugaben, 
dag die Schweftern, mit Erlaubniß ber Priorin, die Clauſur 
überfchreiten möchten; denn die meiften Klöfler waren der⸗ 
geſtalt verarmt, daß bie einzelnen Individuen genötpigt, ihrem 
Unterhalt auswärts zu fuhen. Der einzige weſentliche Punkt, 
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den die Commiſſarien durchzuſetzen vermochten, galt St. Bene⸗ 
diets Regel, welcher die Mönde für immer ſich zu unterwerfen 
genzthiat wurden. 

Ein fo unvollſtäͤndiges Reſuliat genügte aber keineswegs 
ber feommen Aebtiffin 5 befümmerten Herzens verließ fie. bag 
Drdenshaus , um ‚in dem verfallenen Kloſter fa Madeleine bei 
Orkeans dad Experiment einer wahrhaftigen Reform anzuftellen. 
Gig erneuerie vor Allem die Gebäude mit den vorgefchriebenen 
Apfonderungen für Frauen und Männer’; fie ließ aud neue 
Statuten entwerfen, fie durch Neligiofen des Franziscaner⸗, 
Karthäuſer⸗ und. EdleRinerordens ‘prüfen und fobann ber Ge⸗ 
nehmigung des Japfles Sixtus IV vorlegen. Der Papft ſetzte 
eine Commiſſion wieder, welche in einzelnen .Dunlten bie neuen 
Gagungen mobifieizte und hierauf in der verbefferten Form fie 
duch den Gonvent der Madeleine. anuchmen. ließ, 23. Inl. 
1475. Maria von Bretagne flarb den 19. Det. 1477, nachdem 
fie noch die Freude erlebt, ihre Reform zu la Epatje-Dien und 
Fontaine eingeführt zu fehen, 

Borlängfi,. bei ihrem Austritt aus dem Hauyttloſer hatte 
fie das Orbensregiment an die Schweſter bes nachmaligen Könige 
Ludwig XI, an die Prinzeffin Anna von Oxltand_ abgetreten z 
diefer übergab Karl VIII 1483 das in Abgang gerathene Klofter 
der Filles⸗Dien zu Paris, und daſelbſt wurde unmittelbar bei 
ber Befignahme die Reform, wie fie in der Madeleine befand, 
eingeführt. Gleichzeitig unterwarfen fich berfelben Reform P’En« 
eloltresene Gironde Foici und Varville in Beauvoifis, fo daß 
der reformirten Kloͤſter überhaupt ſieben, ein Fortſchritt, welcher 
für die Nachfolgerin der Anna von Orléans (geſtorben 9. Sept. 
1491), für Renata von Bourbon ein mächtiger Sporn ward, 
das heilſame Werk auf die ganze Geſellſchaft auszubehnen. Den 
Anfang machte fie mit dem Bauptklofler, wo aber Rounen und 
Mönche fich dergeftalt widerfpenfig erzeigten, daß das Ein⸗ 
fhreiten der höchften Gewalt unvermeidlih war. Auf Ludwigs ZI 
Geheiß wurden die eifrigften Widerfacdher ber Reform unter den 
Nonnen nach andern Klöfern verfegt, um die Lüde auszufüllen, 
42 Schweftern aus den veformirten. Häufern nad Fontevrault 
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berufen. Nach Borfhrift der Statuten mußte vor Allen das 
Belübde der Elaufur abgelegt werben; davon gab das Bei- 
fpiel die Aebtiffin, im Febr. 1500, und ihr folgten zwei Tage 
fpäter die fämtlichen von dem alten. Convent übrigen Nonnen, 
fo daß bis 1507 die Reform von 82 Chorſchweſtern, 10 Rovizen 
und einigen Mönchen angenommen war. 
Borher hatte auf Betrieb ber fon früher der Reform 
beigetretenen Ordensbrüder die Aebtiffin fi manderlei Bes 
ſchränkungen gefallen laſſen müffen. Nach dem veformatorifchen 
Statut, bas 1475 bush bes Papfles Sixtus Commiſſarien ein⸗ 
geführt worden, Sollte die Aebtiffin bie ihr urſprünglich über 
den ganzen Drben zuſtehende Gerichtäbarleit nicht ausüben, es 
ſei denn vorher In Fontevrault ſelbſt die Reform burchgefeßt, 
und ſollte bis dahin von ben reformirten Mönchen in Anfchung 
ber reformirten Ktöfler bas Bifitationsrecht ausgeübt'werben. Diefes 
Recht nicht aufzugeben, erwedten bie Mönde der Reformation 
die manichfaltigſten Hinderniffe, und einzig unter der Bedingung, 
daß ihnen befagtes Recht unverrüdt bleibe, Tießen fie ſich bes 
wegen, ihren Widerſtand aufzugeben, nachdem fie fogar bie 
Drohung vernehmen Laffen, baß fie die Aebtifſin, bie es von 
Anfang her für die Dauer ihres Lebens gewefen, auf eine Amts⸗ 
shätigleit von drei Jahren befchränten würden. - In dem Con⸗ 
cordat von 1504 fah fih Frau Renata genöthigt, einzuwilligen, 
bag Schweftern und Brüdern in den veformirten Klöſtern ihre 
gegenwärtige Einrichtung und Stellung verbieibe, zugleich feber 
Gewalt über dergleichen Klöfter, wie fie busch die Annahme der 
Neform bedingt, zu verzichten, endlich die -Aragen, durch wen, 
warn und in ‚welcher Welfe über die Aebtiffin ſelbſt die Biſi⸗ 
sation zu verhängen, in welchem Berhälinig die Gewalt ber 
Dberin zu jener der Biftatoren zu fliehen babe, und ob bie 
Nachfolgerin der Prinzefin Renata auf Lebenszeit oder für bes 
fimmte Jahre zu erwählen, an Schiedsrichter zu verweifen. Die 
Krankheit, von welder die Prinzeffin heimgefuht, 1506 , gab 
zu weitern Beichräntungen Anlaß; eine Vollmacht, von der 
Sterbenden ausgefellt, wurde die Grundlage eines zweiten 
Concordats, woburc fie fih gegen ihre Untergebenen zur Uniers 
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würfigleit verpflichtete, indem fie den Mönchen das Recht zuge⸗ 
Rand, die eigene Oberin zu vifitiren, au fuspendiren und abzus 
fegen. Sie genas aber gegen alles Erwarten, nahm bie Voll⸗ 
macht zurüd und betrieb mit ernenerter Lebhaftigfeit die große 
Angelegenheit der Reform. Nicht nur wurde fie darum in einer 
Bulle Papſt Leos X, der fie zugleich In ihrer Machwollkommen⸗ 
heit betätigte , belobt,, fondern ein Patent des Königs verhieß 
ihr wirkſamen Beiſtand für die Erreichung ihrer frommen Abs 
fibten. Das verhinderte jedoch keineswegs bie Mönde, bei 
dem Parlament die Homologation des auf den Grund jener 
caffirten Vollmacht abgefchloffenen Concordats zu ſuchen, wos 
gegen die alten Moͤnche Einſpruch erhoben. Das Concordat, 
hieß es, fei dem Herfommen und dem Geiſt des Juſtituts zu⸗ 
wider. Die Uebtiffin unb der Generalprorurator traten ben 
Dpponenten bei, und ed wurde von 1508 ab vor dem Parlas 
ment gerechtet, bis der König 1518 die Sache evocirte und an 
den Grandeonſeil verwied. Darin erging am 18. März 1520 
ein Urtheil, wodurch das Concordat annullirt und verorbnet 
ward, daß eine jeweilige Aebtiffin für ihre Lebtage das Regi⸗ 
ment zu führen habe, daß ihre Vifitation aber nur unter ber 
Autorität des heiligen Stuhls dur einen Religiofen firenger 
Dbfervanz ans irgend einem fremden Orden vorgenommen werben 
Bönne. Diefen Sprud hat hierauf Papſt Clemens VII gleich zu 
Antritt feiner Regierung, 1523, beftätigt. 

Die Aebtiſſin Renata farb 8, Nov. 1534, und es folgte 
ihr des Grafen von Bendome, ihres Bruders, Tochter Louiſe 
son Bourbon, welche in dem Lauf eines AQfährigen Regiments 
die Reform weiteren zwölf Klöftern einführte, zu Fontevrault 
bas Capitelhaus, das Dormitorium, den Kreuzgang herftellte, 
für die Sacriſtei reiche Anſchaffungen machte und den König 
Karl IX bei Gelegenheit eines Beſuchs prachtvoll bewirtbete. 
Ein Angriff der Hugenotten wurde abgetrieben,, wie die Sage 
will, durch 10,000 Märtyrer, Vertheidiger der Mauern. Louife 
unterfagte ihren Nonnen das Studium der Yateinifchen Sprache, 
damit nicht, fo bemerkt der Pater Chaudeau, mit den Tateinifchen 
Büchern die Ketzerei fi einſchleiche. Sie farb 21. Sept. 1573. 


Ihre Nachfolgerin, zugleich ihre Nichte, die Prinzeſſin Eleo⸗ 
nore von Bourbon, fol drei Monate zu früh zur Welt gelom⸗ 
men fein, und nahm mit drei Jahren den Schleier. Der Ban, 
Bourbon genannt, und dad Krankenhaus find ihre Werke. Na 
einem eriprießfichen: Regiment von beinahe 30 Jahren empfand 
fie das Bedurfniß der Ruhe; ed wurde ihr. vergönnt, die Prints 
zeſſin Antoinette von Orltans⸗Longueville mit der Coadjutorie 
zu befleiven, und fie beſchloß ihre Tage den 26. März 1611. 
Antoinette, nachdem fie Profeß im Kloſter der Feuillantinerinen 
zu Touloufe: geiban, verließ mit Widerwillen die ihr thener 
gewordene Einfamfrit, in Folge paͤpſtlicher Bulle von 1604, meinte 
auch. nur ein Jahr in Fontevrault zuzubringen und waͤhrend deſſen 
das Kieid, fo der Gegenſtand ihrer Vorliebe geworben, beizu⸗ 
behalten; es wurde ihr aber durch ein nachträgliches Breve auf« 
gegeben, die Eoadjutorie ohne Vorbehalt. anzutreten und zugleid 
das Habit von Fontevrault anzulegen. Wider ihren Willen dem 
Drden gebietend, gab Antoinette das erfie Zeichen ihrer Thätige- 
keit, indem fie den Nonnen auferlegte, jeter Art von Eigenthum 
abzufagen, und nad furzem Verlauf warb die Regel nad ihrer 
ganzen Strenge in dem Hauptflofer, wie in den Filialen, her⸗ 
geftellt. Kaum hatte jedoch die Aebtiffin Eleonora die Augen 
geichloffen, fo äußerte ihre defignirte Nachfolgerin den Eniſchluß, 
die Coadjutorie niederzulegen 5 vergeblich fuchte Armand Johann 
du Pleffis, der Biſchof von Luçon, ihn zu befämpfen, Antoi⸗ 
nette behasrte in ihrem Vorhaben und verſchloß fih vorläufig 
in dem Kloſter P&Encholtresen-Bironde, wo ihr. Beichtvater, der 
Pater Bourfin, das Noviziat und ein Seminarium für dem 
ganzen Drden anlegte. Später wurbe Antoinette bie Stifterin 
des Calvaire zu Poitiers, welchem neuen Inſtitut fie Die Ver⸗ 
pflichtung auferlegte, die Kommunion und alle übrigen guten Werke 
des Sonntags zum Heil von Fontevrault aufzuopfern. Antoinette 
ſtarb 25. April 1628, 

Auf ihre Entfagung war Lonife Il von Bourbon⸗Lavedan 
durch Fönigliches Patent vom 1. Jun. 1611 zur Aebtiffin in 
Eontevrault ernannt worden. Dieſe erneuerte ben-alten Brauch 
ver ftillen Betrachtung für jeden Tag und die jährlichen Exers 
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eitien, verlangte. auch. von Papſt Gregor XV eine Eommiflion, 
Behufs einer Revifion der Regel. Das wurde ihr durch Bulle 
von 1621 gewährt, die demnach durchgeſehene und angeblid) 
vesbefferte Regel aber dermaßen von ſchaͤdlichen oder verberb- 
lisyen ‚Anordnungen erfüllt befunden, daß Nonnen und Mönche 
wetieifernd die Annahme verweigerten. Die Mönche wußten 
die Nebtiffin zu bereben, daß fie bei Dem neuen Papft Urban VIE 
die Erlaubniß nachfachte, die brei Kloͤſter P’Encloitre , la Puie 
und Orfan in febfiländige Mannsklöſter umzuwandeln, nachdem 
vorher die darin baufenden Schweftern in andern Privraten 
untergebracht fein, würden. Den Antrag zu begründen, war 
angeführt, daß allerdings: in feiner Entſtehung ber Orden auf 
Doppelktöftlern beruht habe, indem den Schweſtern bie geiſtlichen 
Dienfle der. Brüder unentbehrlich ; es fei aber ber verſchiedenen 
Häyfer Eintommen bergeflalt in Abnahme gerathen, daß fie nicht 
weiter vermögend, die erforderliche. Anzahl. von Religiofen zu 
unterhalten, daher in manchen. Häujern deren zum Höchften zwei 
zu finden. Einzig in. Fontevrauft feien die Brüder zu einem 
gemeinfamen Leben vereinigt; allein auch dort reichten die Eins 
Bünfte nicht, um die für den Dienf von 50 nnd mehr Frauen- 
Höftesn erforderliche Anzahl von Religiofen zu ernähren, daher. 
man genöthigt fei, den Abgang durch. Subjecte, bei fremden 
Orden erborgt , zu erfegen. Dieſem Uebelſtande würde Seine 
Heiligkeit abhelfen, wenn Sie, auf den-Borfchlag der Aebtiſſin 
eingehend, die drei befagten Häufer ausſchließlich den Religioſen 
und in biefer Weife zu Seminarien für den ganzen Orden 
widmen wolle; babei würde ber Gerichtsbarkeit ber Aebtiſſin 
nicht der mindeſte Eintrag erwachſen, indem fie nad wie vor 
die Macht behalte, die Pofulanten zum Noviziat, die Novizen 
zur Profeflion aufzunehmen, unter dem einzigen Vorbehalt ber 
Zufimmung der betreffenden Kapitel. In der That bewilligte 
Urban VIU 1636, was man von ihm verlangte; aber bie 
Aebtiſſin ſcheint in der Zwiſchenzeit das Bedenkliche der projec- 
tirten Neuerung eingefehen zu habın, und farb in ihrem 89, 
Altersjapr, im J. 1637, ohne von der auf ihr Anfuchen er⸗ 
laſſenen Bulle die mindefe Notiz genommen zu haben, 
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Ihr folgte die Bisherige Eoabfuterin (ſeit 1624), König 
Heinrichs IV und der Charlotte des Eſſars Tochter, Sobanıa 
Baptifta von Bourbon, gegen welche bie Religiofen alsbald bie 
ihnen. durch die Bulle von 1636 augeflandenen Befugniffe geltend 
zu machen ſuchten. Nach Iangwierigen Berhandlungen verwies 
8. Ludwig XII die Unterfuhung ber Sache an eine Com⸗ 
miffion, auf deren Bericht ber Monarch das Arröt vom 8. Det. 
1641 erließ. Kraft deffelben fol die Regel, wie fie von Papft 
Sixtus IV betätigt und in bem Arröt des grand confeil von 
15% und in der Bulle.von Clemens VIL auerfaunt, nad) allen 
ihren Befimmungen, durch den ganzen Drben von ben Schweſtern 
und Brüdern beobachtet werden, ohne daß auf den Grund ber 
Bullen von 1621 und 1636 irgend eine Veränderung eingeführt 
werben darf. Richt minder follen bie Kloͤſter "’Encloltre, Orfen 
und la Puie ihre gegenwärtige Beflimmung unverändert beis 
behalten. Dig Aebtiffin, die Priorinen, bie Schweſtern übers 
haupt werben in-ihren Privilegien gehandhabt, und der Aebtiſſin 
Gerichtsbarkeit und Autorität Aber den Orden bleibt umverfürzt, 
frei von jeder Einwirkung ber Beidhtväter oder Religiofen auf 
die weltlichen Angelegenheiten, es fei denn, baf für die Abtei 
oder den Drden in feinee Geſamtheit bie Aebtifin, für ein 
einzelnes Kiofter die Priorin ihren. Beiſtand begehre. Die von 
den Neligiofen ausgegebene Drudichrift: Factum pour les re- 
ligienx de Fontevraud,, touchant- les difierens du dit ordre, 
ſoll durch den Greffier der Commiſſion zerriſſen werden, wicht 
minder follen die beleidigenden und feandalöfen Stellen ber 
verfchiedenen Debuctionen, in Gegenwart der Procuratoren ber 
Religiofen, saffirt werben ; außerdem ift diefen aufgegeben, bie 
Aebtiffin, und in beren Perfon fämtliche Priorinen und Schweſtern 
des Drdens wegen befagter unziemlichen Ausdrücke um Bers 
zeihung zu bitten, und das in Gegenwart der Eommiffarien vor 
ben großen Sprachgitter -des Kloſters zu den Filleds-Dien im 
Paris, wo eben die Aebtiffin weilte. Es if hierauf, nach⸗ 
dem biefes Alles buchſtäblich in Erfüllung gegangen, ber 
Sriede im Orden nicht weiter. getrübt worden, wie ſchwer auch 
das weibliche Regiment auf manchen Religiojen gelafet haben 
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mag. Schreibt Doc der Abbe Dutemps: »Il serait à dösirer 
qu’on Ötät à labbesso sa jurisdiction sur les 'religieux, on 
en peut dire avec bien de la verite, que ce joug abusif est 
contraire & l’ordre &tabli par la nature et la religion.« 0» 
hanna Baptiſta von Bourbon hat mit der Kirche in Fontesrault 
namhafte Veränderungen vorgenommen, insbefondere die Gräber 
der Könige aufgebrochen, 1638, und dem barüber erwichteten 
Monument. die ſeitdem beibehafltene Stelung angewiefen. Sie 
Rarb 16. Zul. 1670, und einen Monat darauf, den 16. Augu 
verlieh der König die erledigte Abtei an die Schweſter der ihm 
fo werthen. Diontesyan, an Maria Magdalena. Gabriele von 
Rochechonart, die in der Abbape⸗aux⸗bois, Benedictinererdens, 
zu Paris Profeß gethan hatte. Die neue Aebtiffin wurde ben 
8, Sehr. 1671 geweiht, und empfahl fi, das bezeugt Thibaudeau 
(Abreg6 de Phisteire du Poitou), ebenfo fehr durch Tugen⸗ 
ben, als durch ben Umfang iprer Kenniniffe; fie trieb Latein, 
Griechiſch und Theologie, und verband damit eine feltene Bes 
feheidenheit. Auch die Seyigne vühmt ihre und zugleich einer 
Madame de la Sablitre Gelebrfamfeit: »Elles entendent 
Horace comme nous entendons Virgile.« 

Marin Magdalena Gabriele ſtarb den 15. Aug. 1704, in 
dem Alter von 59 Jahren. Bon ihr heißt es in den Souvenirg 
der Caylus: »On ne pouvoit rassembler dans la möme per- 
sonne plus de raison, plus d’esprit et plus de Bavoir: BON 
aavoir fut m&äme un effet de sa raison. Religieuse sans vo- 
cation, elle chercha un amusemeht convenable ä son &tat; 
mais ni les sciences ni la lecture ne lui firent rien perdre 
de ce quelle avoit de naturel« Saint-Simon ſagt über fie: 
»La mort de l’abbesse de Fontevrault days un äge encore 
assez peu avance, arrivee en ce temps-ei, mérite d’tre re- 
marquee: elle £tait fille du premier duc de Mortemart et 
soeur du duc de Vivonne, de madame de Thianges et de 
madame de Montespan ; elle avait encore plus de beauté que 
cette derniere, et, ce qui n’est pas moins dire, plus d’esprit 
qu’eux tous, avec ce meme tour que nul autre n’a attrap6 
qu'eux, OU avec eux par une frequentation eontinuelle, et qui 
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ao sent si promptement, et avec tant de plaisir. Avec cela 
tres-savante, möme bonne thöologienne, avec un esprit sup6- 
rieur pour le gouvernement, une aisance et une facilit6 qui 
lai rendait comme un jeu le maniement de tout son ordre 
et de plusieurs grandes affaires qu’elle ‚avait embrassees, et 
oh il est vrai que son credit contribua fort au succes; très- 
röguliäre. et trös-exacte, mais avec une douceur, des gräces 
et des. manitres qui la firent adorer & Fontevrault et de tout 
son ordre. Ses moindres lettres &taient des piöces & garder, 
et toutes ses conversations ordinaires, même celles d’affaires 
ou de discipline, &taient charmantes, et ses discours en cha- 
pitre les jours de föte, admirables. Ses soeurs l’aimaient 
- passionnsment, et malgr& leur imperieux naturel gät& par la 
faveur au comble, elles avaient pour elle une vraie deference. 
Voici le contraste. Ses affeires ’amenerent plusieurs fois et 
longtemps & Paris. C’&tait au fort des amours du roi et de 
madame de Montespan. Elle fut & la cour et y fit de fre- 
quents s&jours, et souvent longs. A la verit& elle n’y voyait 
personne, mais elle ne bougeait de chez madame de Mon- 
tespan, entre elle et le roi madame de Thianges et le plus 
intime particulier. Le roi la goäta tellement; qu’il avait peine 
& se passer d’elle. I aurait voulu qu’elle füt de toutes les 
fötes de sa cour, alors si galante et si magnifique. Madame 
de Fontevrault se defendit toujours opiniätr&ment des pu- 
bliques, mais elle n’en put €viter de particulieres: cela fai- 
sait un personnage singulier. Il faut dire que son pre la 
forca & prendre le voile et & faire ses voeux, qu’elle fit de 
nöcessit6 vertu, et quelle fut toujours tr&s-bonne religieuse. 
Ce qui est tres-rare, C’est qu’elle conserva toujours une ex- 
trôme décence personnelle dans ces lieux et ces parties oü 
son habit en avait si peu. Le roi eut pour elle une estime, 
un goüt, une amitie que l’&loignement de madame de Mon- 
tespan ni l’extr&me faveur de madame de Maintenon ne purent 
&mousser. Il la regretta fort, et se fit un triste soulagement 
de le t&moigner. Il donna tout aussitöt cette unique abbaye 
& sa niöce, Älle de son fröre, religieuse de la maison, et per- 
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sound d’un grand ierite.e Anderwärts Iefen .wir: »Elle 
excelloit en tout genre d’ecrire, et avoit un talent tout parti- 
culier pour le gouvernement. On l’adoroit dans son ordre, 
oü elle entretenoit la plus grande regularit&, donnant elle- 
möme l’exemple, quand elle éêtoit dans son abbaye.. Bes 
s6jours & la cour, oü elle &toit de toutes les fetes, mais tou- 
jours avec ses sosurs, ne donnerent jamais d’atteinte & 58 
röputation, que par l’&trange singularit& de partager une 
faveur de cette nature.« 

Die Aebtiffin Maria Magdalena Gabriele hatte zur Nach⸗ 
folgerin eine Bruderstochter, Louiſe Sranzisca von Rochechouart. 
„Sie ward im April 1738 zur Herzogin (& brevet) erflärt. 
Sie it eine Perfon von etlichen 60 Jahren, in 16 Jahren nicht 
aus ihrer Abtei gefommen, und lebt fehr genau nach der vor⸗ 
gefchriebenen Ordensregel. Ob fie gleih_in der Abtei prächtige 
Zimmer bat, fo wohnt fie doch nur in einer Zelle, wie eine 
ſchlechte Kloſterjungfrau. Sie Hat füngft die vier ältehen von 
den töniglichen Prinzeffinen zur Aufficht in ihre Abtei befom- 
men.” Sie farb im Februar 1742. Im April ſchon wurbe 
die Abtei an eine Montmorin de Saints Herem, die bisherige 
Aebtiffin von Portroyal, vergeben, deren Nachfolgerin eine 
Balence geworden if. Bon fpätern Aebtiffinen habe ich Feine 
Wiſſenſchaft. Die legte Aebtiſſin, Julie Sophie Charlotte yon 
Pardaillan Montespan und Antin, flach zu Paris, 21. Nov, 
1799 5 geb. zu Berfailies, 2. Det. 1725, hatte fie fih durch 
die Künftle des Herzogs von Dridans, und namentlich durch ein 
falfehes päpflliches Breve verleiten laffen, den Eid, welchen 
die Nationalverfammlung von der Geiſtlichkeit forderte, zu 
fhwören. Nachdem fie ihrer Abtei, eines Einkommens von. 
180,000 Franken entiegt worden, lebte fie eine Zeitlang 
in der größten Dürftigfeit, in Gefellfchaft ihrer Muhme, ber 
Herzogin von Orleans, geborne Penthievre, in einem arm⸗ 
feligen Haufe der Petite-Rue-Saint «Antoine zu Paris. Die 
Gtatuten, wie fie durch des Papfles Sirtus IV Eommiffarien 
in 90 Eapiteln, 74 bie Schweftern, 16 die Brüder betreffend, 
entworfen und bis auf ben legten Tag beobachtet wurden, ließ 


Rhein, Antiquarius, 3. Abth. 11. vd. 44 





690 WBarienterst, 


bie Aebtiſſin Johaung Baptiſta von Bourbon durch deu Drud 
veröffentlihen,, Paris 1643. 

Dom Beaunier rühmt von ben Glauftrafgebäuficfeiten au 
Fontevrault, daß fie durchaus des vornehmſten unter Frankreichs 
Frauenmünſtern wärbig, ohne doch gegen die kloͤſterliche Beſchei⸗ 
benheit und ben Geiſt der Armuth anzufoßen., Die ausgedehnten, 
Tahn und gierlid gewälbten Lreuzgaͤnge empfangen ihr Licht durch 
eine Reihe von Fenſtern, die mit den ſchonſien Malereien prangen. 
Das Refertorium von 6—720 Fuß Länge und einer angemeffenen 
Breite iſt ebenfalls gewölbt ; vollſtändig ausgemalt das ungemein 
weitläufige Capitelhaus, wo auf die Bildniffe fäntlicher Aeb⸗ 
tiffinen, von der Renata von Bourbon an, aufbewahrt werden. 
Die drei Dormitorien imponiren einzig durch ihre Länge und 
durch die große Anzahl der Zellen; ſonſt iſt alles einfach, bes 
ſcheiden, klöſterlich. In der ziemlich ſchönen Kirche zeigt man 
neben dem Hochaltar das Grabmonument bes feligen Robert von 
Arbriſſel; deffen Statue, in weißem Marmor ausgeführt und 
mit dem priefterlichen Ornat bekleidet, ruht auf einem Grabflein 
von ſchwarzem Marmor. Es batirt befagtes Monument in dieſer 
feiner legten Geſtaliung vom 3. 1623. Ale die Statue fih noch 
auf ihrem vormaligen Standpunkt in größerer Nähe zu dem 
Hodaltar befand, pflegten die Schwehern davor Profeffion zu 
thun. Sunerhalb bes von ben Capellen gebildeten Halbcirkels 


‚ Rebt das Denkmal des Biſchofs Peter von Poitiers, umgeben 


von Prieftern, die mit herabhaͤngenden Stolen, wie fie heut zum 
Tage bei Begräbniffen und Proceffionen von den Pfarcherren 
getragen werden, dargeſtellt find. In dem Fraͤuleinchor zeigt 
man die vereinigten Grabmonumente der Könige Heinrich und 
Richard von England und jener Elconora, die, von Ludwig VII 
yerfioßen, die Gemahlin. ded Königs von Englanb wurde. Ihre 
Angend ift nicht frei geblieben von böfem Leumund, »Le n& 
erologe de cette abbaye la represente comme une reine qui 
avoit toutes les vertus; on en fait presqu’une sointe ; elle &toit 
is. bienfaitrice de la maison. Elle mourut à l’äge de 80 ans.« 
Die Bibliothek befigt in ihren weiten Räumen, unabhängig von 
einem reichen Vuͤcherſchatz, Handſchriften von Belang, darunter 
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die merkwürdige, der Sage nach von einem Herzog von Bre⸗ 
tagne herrührend, ein Bezeitenbud, auf Talk in Silber gefchries 
ben und Blatt für Blatt auf dem Rande mit den feinfen- 
Bignetten und Miniaturen verziert. Auch das Brevier der Frau 
Renata von Bourbon, welche die Reform der Abtei einführte, 
ift von hoher Merkwürdigkeit, ein Geſchenk von dem Garbinal 
yon Bourbon feiner Tante dargebracht. Es if in zwei Abthei⸗ 
ungen gebumben, 

Die franzoͤſiſche Revolntion hat den Orden von Fontevrault 
vernichtet und das Ordenshaus in ein Zuchthaus verwandelt, 
wozu es bis auf dieſen Tag dient. Alle Monumente der Kirche 
wurden zerſtoͤrt und nur mit Schwierigkeit die Bildſäulen der 
Könige Heinrich II und Richard und der Königinen Eleonore von 
Aauitanien und Iſabella von Angouleme, diefe König Johanns 
Gemahlin, gerettet. Sie werden für jegt in Paris aufbes 
wahrt, und find die erfien in weißem Tufffiein ausgeführt, wäh- 
send bie in wunderbarer Vollſtaͤndigkeit erhaltene Bildfäule der 
Königin Iſabella aus Holz gefchnigt if. Alte vier können fie 
als ausgezeichnete Kunſtwerke gelten, und iſt zumal der Falten» 
wurf bewnndernswürdig. In Heinrich II find die Grundzüge 
besienigen, weiches im Lauf der Jahrhunderte zu einer englifchen 
Rationalphyfiognomie fi geftaltet hat, unserlennbar ; Richards 
Geſichtszüge, fo, gleich jenen des Baters, ale eine forgfältige 
Portraitirung zu betrachten, verbinden mit dem Ausdrud ber 
Gtärfe eine widerlihe Roheit, den Spiegel gemeiner Gefinnang, 
Auch Johanna von England, die Königin von Sicilien und 
in zweiter Ehe an den Grafen Raimund VI oder VII vor 
Zouloufe verheurathet, dann ihr Sohn, Graf Raimund VII 
oder VIIE, hatten bier ihre durch Dionumente bezeichnete Grab⸗ 
Hätten gefunden, und war ber Graf Iniend abgebildet, mit der 
rechten Hand die Bruf fchlagend, zum Zeichen feiner Neue, daß 
ex einſt der Albigenſiſchen Ketzerei zugethan gewefen. Endlich 
wurden bier in goldnen Kapfeln die Herzen der Könige Johansx 
uud Heinrich II aufbewahrt, bis fie in den Zeiten der Revo⸗ 
Intion, glei) den Gebeinen der andern Plantageneien, wegge⸗ 
worjen wurden. Einzig die Aſche König Richards if durqch bie. 
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Pietät eines Bürgerd ber Profanation entgangen. Ju ältern 
Zeiten hieß die Abtheilung der Kirche, - worin die Monumente 
aufgeftellt waren, le cimetiere des rois. In England hat die 
Reformation den Orden vernichtet. Dort befaß er, nah Naſmith, 
drei Klöſter, deren fährlihes Einkommen zu 825 Pfo. 8 ©h. 
64 Pence berechnet wird. 

Es if aber nicht hinreichend, dag ich ben Unterfchled zwi⸗ 
fhen dem Orden bes feligen Robert von Arbriffel und jenem 
ber h. Brigitta von Schweden befpredhe, ich muß auch von der 
Berwechslung bdiefer Brigitta (8. Drtober) mit ihrer ältern 
Namensſchweſter, der irländifchen Brigitta (1. Februar), ads 
mahnen, Dubrach, ein mächtiger und gewaltiger Mann in dem 
irländifchen Königreich Leinfter, erfaufte eine Sclavin, des Ras 
mens Broetſach. Die war ſchoͤn, wohl gefittet, geſchickt in ihrem 
Dienf. Sie gefiel dem neuen Herren, ber fie in fein Bett 
aufnahm. Als fie ſchwanger geworden, empfand Dubrachs Ehes 
frau fhweren Kummer, fie fagte zu ihrem Herren: „verſtoße oder 
verfaufe dieſe Sclavin, damit nicht ihre Nachkommenſchaft die 
meine beeinträchtige.”. Hr. Dubrach wollte. aber nicht verlaufen, 
denn er liebte fie, die in allen Dingen volllommen, gar inniglid. 

Eines Tags, daß der Herr ausfuhr, nahm er die Broetſach 
zu fih in den Wagen. Sie fuhren an dem Haufe eines Magiers 
vorüber. Der Räder Geräufch vernehmend, ſprach der Magier 
zu feinen Knechten : „fchauet doch, wer in dem Wagen figet, es 
möchte wohl der König fein.” Die Knechte meldeten, fie hätten 
ben einzigen Dubrach geſehen. „Ruft ihn,” gebot der Magier. 
Dem Ruf folgt Dubrach, und ohne weiteres fragt der Magier: 
„Tragt das Weib, fo hinter Dir im Wagen figt, ein Kind unter 
dem Herzen 9" Das bejabte der Andere. Der Magier, an bie 
Broetfach ſich wendend, fragt: „Wer if der Maun, von dem Du 
empfing ? — Es ift mein Herr, Dubrach.“ Weiter fpricht der 
Weife: „Hüte forgfältig diefe Dirne, benn wunderbar wirb ihre 
Frucht fein.” Und es klagt Dubrach: „Meine Frau quält mid, 
daß ich das Weib verkaufe, denn fie fürchtet deffen Samen.” 
Entgegnet der Seher: „Deines Weibes Samen wird dem Samen 
der Sclavin dienen bis zum Ende der Jahrhunderte.” Zu biefer 
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aber ſpricht er: „Sei gutes Muths, Keiner wird bir. ſchaden 
können, indem das Kind dich. fhügel. Leuchten wird das⸗ 
felbe in der Welt gleich der Sonne am Firmament. — Dafür 
fei Bott gedankt, denn bis jegt habe ich feine Tochter, nur 
Söhne gehabt,” alſo Dubrach. Sie fuhren nah Haus; Dubrach 
liebte von jenem Geſpräch an die Sclavin mehr beun zuvor. 
Der häusliche Zwiſt aber dauerte fort, und Tieß die eiferfüchtige 
Frau auch durch ihre Brüder den Ungetreuen bearbeiten, daß ex 
den Stein des Anſtoßes veräußere, 

Den beftändigen Zornanfällen feiner Häffte vermochte Du⸗ 
brach auf:die Länge nicht zu widerfiehen. Er verkaufte die Magd, 
boch ohne das Kind, fo fie unter dem Herzen trug, an einen 
Magier aus dem Stamm D’Neal, der vornehin genug, um 
einftens den König. und die Königin zu Tifh zu haben, Die 
Königin war der Entbindung nahe, und es wurde gefragt, zu 
welcher Stunde biefe erfolgen würde. Berfeste ber Magier: „Wenn 
die Königin morgen bei Sonnenaufgang gebärt, fol das Kind 
feines Gleichen in der Welt nicht haben.” Aber es iſt vor der 
beftimmten Stunde gelommen. Hingegen wollte die Broetſach, 
wie eben die Sonne aufgegangen, mit der frifch gemolfenen Milch 
des Magiers Haus zu Fochart Muirthemne in der nachmaligen 
Grafſchaft Lonth betreten. Den einen Fuß hatte fie über ber 
Schwelle, den andern draußen, und fie Sam zu Fall, in beffen 
Gefolge fie auf der Schwelle figend entbunden wurde. Alfo ging 
in Erfüllung des Propheten Wort, dag jene Sclavin weder in 
noch außer dem Haufe gebären würde, in ber. noch warmen 
Milch aber erhielt das Kindlein fein erfies Bad. Das Haus, 
in weldem es geboren, wurde nachmalen in ein Nonnen- 
Slofler verwandelt, deß erſte Achtiffin Drbila oder Servila 
150 Ronnen unter fi hatte. Später wurde aus dem Kloſter 
ein Ehorherrenfift, in deſſen Rädmauer der Stein, auf wel 
Gem Brigitta geboren, eingemauert war. Nicht Tange, und 
ber Magier fah im Traum zwei weißgekleidete Cleriker, welche 
bes Kindes Haupt mit Del begoffen und alle Handlungen 
einer chriſtlichen Taufe mit ihm vornahmen. Nennt biefe Jung⸗ 
frau Brigitta, gebot ber eine Cleriker. Das Kind aber ver⸗ 
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ſchmaͤhte bie Speiſe, litt an täglichem Erbrechen. Dag erregte des 
Magierd Aufmerkſamkeit, und er fagte fi nach veiflichem Nach⸗ 
benfen: ich bin unrein, erfüllt von dem heiligen Geiſt iR das 
Mägdlein, meine Speife kann ihm nit zuſagen. Darauf ers 
Siejete er eine weiße Kuh, die eine chriſtliche fehr fromme Junge 
fran zu melfen pflegte, die Milch follte das Kind haben. Das 
Drehen hörte auf, und die Chriſtin nährte das Kind. 

Die Linderjahre hatte Brigitta noch nicht zurüdgelegt, als 
bie Sehnſucht nach dem Vaterhaus fie ergriff. Den Dubrad 
ließ der Magier wiffen: Nimm deine Tochter, fie iſt frei. Def 
freute ſich der Vater höchlich, ſuchte den Magier in feiner Woh⸗ 
nung auf und führte das Töchterlein famt der chriſtlichen Pfle⸗ 
gerin in fein Haus, Nach einiger Zeit wünſchte Brigitta and 
bie Mutter zu fehben. Die wohnte aber damals in bedeutender 
Entfernung von des Magiers Sig, und waren ihr 12 Kühe 
beigegeben, von deren Mitch fie buttern follte. Kaum eingeführt, 
begann Brigitta die Butter an bie Armen und Borbeireifenden zu 
verihenfen: den ganzen Borrath theilte fie in 12 Portionen, nach 
der Zahl der Apoftel ; eine Portion, größer denn bie andern 
alle, ſollte Chriſtus haben, aber, äußerte fie, jeder Gaſt 
Reit den Heiland vor. Tags darauf fanden ber Magier und 
feine Fran fih ein, verfehen mit einex großen Tonne, welde 
ben vorhandenen Butteroorraih aufnehmen follte. Freudig bes 
diente die Jungfrau die willkommnen Gaͤſte, wuſch ihnen bie 
Züße und trug reihlih Speiſe auf. Darauf ging fie zur Speifes 
fammer, betete zu Gott unb holte hervor die wenige Butter, fo 
im Laufe von 36 Stunden erübriget worden. Bei deren Aublid 
ſprach verächtlich die Frau Magierin: „Wenig haft du gebracht.” 
Antwortet die Maid: „Kült nur zu, Ihr werbet Butter genug 
haben,“ und das Wenige reichte hin, duch Gottes Macht 
die weite Tonne zu füllen. Das Miracul erblidend, fagte der 
Magier zu der Jungfrau: „Dein fei die Tonne, gefüllt mit ber 
Butter, von der niemand wußte, bein felen die zwölf Kühe, fo 
du gemolfen Haft. — Behalte deine Kühe,” ermiederte Brigitta, 
„und gib mir die Mutter frei,” worauf der Magier ſprach: „I 
ſchenke div Die Butter, bie Kühe und die Mutter,” Und er glaubte 
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an ben Herren und wurde getauft... Die 5. Brigitta aber gab 
den Armen, was der Magier ihr geſchenkt hatte, und ging in 
der Mutter Begleitung den Bater auffuchen. 

Nach einiger Zeit wurde Dubrach Willens, bie Tochter zu 
verfaufen , die eine ausgemachte Diebin geworden: mas ihre 
Augen fahen, theitte fie im Verborgenen den Armen aus. Dem 
abzubelfen, fuhr der Bater eines Tags mit ihr nach Hof. Der 
‚Bater flieg aus, die Tochter blieb im Wagen figen, und es fam 
ein Bettler: dem ſchenkt fie das Schwert, fo der König dem 
Vater gegeben. Eben fagte Dubrach zu dem König von Leinfler: 
„Kaufe meine Tochter, auf daß fie dir diene.” Fragt Dunlang, 
die unbebofete Majeflät (Abth. I Bd. 2 ©. 17): „Warum willſt 
du fie verlaufen? — Weil fie alles ſtiehlt, was ihr unter bie 
Hände kommt. — Rufe fie herbei,” befiehlt der König. Dubrach 
‚geht zum Wagen, fragt: „Wo iſt mein Schwert ?” und bie Ants 
wort vernehmend : „ich habe es an Ehriftum gegeben,” wollt ex 
bie Jungfrau tödten. Der König aber fragt fie: „Warum haft 
du mein, deines Baterd Schwert dem Bettler gegeben 2” Sie 
antwortet: „Hätte dich und ihn mein Bott von mir verlangt, fo 
hätte ich, ſtuͤnde das in meiner Macht, euch alle zwei, und Alles 
was euer, gegeben.” Sprad ber König: „Dubrach, diefes Mägd⸗ 
lein if mir zu koſtbar, um es zu faufen, und div zu foflbar, um 
es zu verkaufen.” Sodann gab der König ber Jungfrau ein 
anderes Schwert, bamit fie den Bater beruhige. Dubrach und 
fein Kind fuhren fröhlih nach Baus. Solche beinahe maaslofe 
Mildthätigkeit ift zeitlebens ber vorherrfchende Zug in bem 
Charakter diefer Heiligen geblieben. Ä 

Nach kurzer Frift meldet fich ein Freier, dem Vater und 
den Brüdern wohlgefällig. Die haben der Jungfrau flarf 
zugelegt, daß fie den vortheilhaften Antrag nicht werfchmähe; 
Brigitta aber flehte zum Herren, er möge ihr einen Leibſchaden 
sufhiden, der fie gegen eines Maunes Anmuthung ſchirme. 
Darauf if ihr das eine Auge ausgelaufen, was dann endlich 
ben Bater beftimmte, ihr den ſehnlichſten Wunſch zu gewähren, , 
zu erlauben, baß fie als gottgeweihte Jungfrau den Schleier 
nehme. Bon brei Mädchen begleitet, begab fie fih auf den 
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Weg nad: dem Lande ber Enkel ONeals. Daſelbſt, in ber 
Stadt Meath, wohnten die Bilhöfe Mel und Melchu, des h. 
Patricius Schüler, und ihr Lehrling, Madalle übernahm 
ed, den Beſuch anzumelden, und baß draußen fromme Jurg⸗ 
frauen, die von der Hand des Bifhofs Mel den fungfräufigen 
Schleier zu empfangen begehrten, Sie wurden demzufolge ein⸗ 
geführt, und indem Mel die Jungfrauen in Augenfchein nahm, 
erhob fi über den Scheitel der h. Brigitta eine Feuerſäule. 
Es wurden bie Gebete geſprochen, und Brigitta ,: zum Boden 
:gebeugt, erfaßte den Fuß des hölzernen Altars, der von Stund 
‚an grünte, grünen wird von Ewigkeit zu Ewigfeit, und der 
Jungfrau Auge war hergeflellt, indem fis den Schleier empfing. 
Zugleich mit ihr wurden acht andere Jungfrauen verfchleiert, und 
die Sprachen: Verlaſſe ung nicht, Brigitta, fondern bleibe bei uns; 
eine Stelle, hier zu wohnen, wird fi finden. Und Brigitta blieb. 

Nah dem Rath der heiligen Bifchöfe Mel und Melchn 
unternahm Brigitte in deren Gefellfchaft eine Wallfahrt nad 
dem Feld Mag⸗Breagh, um den h. Patrieius zu begrüßen. Es 
wünfchte ein Cleriler, der eine zahlreiche Familie, Kühe, Wagen 
und viel Gepäcke nachführte, ſich ihnen anzuſchließen, was ihm 
aber die Bifhöfe verweigerten, in der Beforgniß, das viele Bich 
und Fuhrwerk möge fie zu fehr aufhalten. Und es ſprach Bri⸗ 
gittaı „Geht nur vorwärts, ich bleibe zurück, dieſen in ihren 
Möthen beizufiehen.” Dann fragt fie den neuen Reiſegefährten, 
warum er nicht die ſchweren Laften den Karren auflege 8 Linfer 
gichtbräciger Bruder und bie. blinde Schwefter liegen darin, 
wurde geantwortet. Die Nat brady an, es.wurde Halt gemacht, 
am zu effen, bann fuchte jeder fich eine Schlafflätte. Die einzige 
Brigitta aber faflete und wachte. Bei Sonnenaufgang begoß 
fie mit Morgenthau die Füße des Gichtkranken, vollfommen 
geheilt hat ex ſich erhoben, während zugleih das erblindete 
Weib den Gebrauch der Augen wiederfand, Das Gepäck wurde 
in den Karren untergebracht, die Reife ſortgeſetzt unter Danke 
ergießungen gegen den Allmächtigen, 

Zu Taulten. angelangt, fanden fie den h. Patricius in zahle 
seicher Umgebung von Bifchöfen, die berufen, einen ſchwierigen 
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Fall zu beratben. Ein fünbhaftes Weib Hatte den heiligen Biſchof 
Broon (8. Juni), einen Schüler des h. Patricius, der Bater« 
ſchaft ihres Kindes bezüchtigt, was Broon in Abrede ſtellte. Die 
Bäter der Synode, von der Anweſenheit der h. Brigitta in 
Kenntniß gefest, waren ber Anfiht, daß. biefe ben Fall am 
ficherfien auflöfen würde. Es würde bemnad das Weib mit dem 
Säugling an der Bruft ber Heiligen vorgeführt. Die fragt bie 


‚Bünderin : „Bon wen haſt bu bas Kind % — Bon dem Biſchof 


‚Broon. — Das bezweifle ih,” ſprach Brigitta, wollt aber die 
Entfcheidung dem h. Patricius überlaflen, der indeſſen ſich weigert: 
n Meine theuerfie Tochter Brigitta, das iſt deines Berufs.” Alfo 
macht fie das Kreuz über Bes Weibes Mund, und fofort fchwellen 
Kopf und Zunge, ohne doc Reue hervorzurufen. Darauf fegnet 
Brigitta des Säuglinge Zunge, fragt: „Wer ift dein Bater ?” Und 
das Kind erwiebert: „Nicht Biſchof Broon, fondern fener, ber in 
der Synode den Testen Play einnimmt, überhaupt nicht viel 
taugt.” Da Ioben alle den Berren, Brigitta wird gepriefen, 
Buße thut die Sünderin. 

Während Brigitta, in ben Gefilden von Breasb weilend, 
in der Kirche betete, verlangte Conels O'Neal, des Großkoͤnigs 
von Irland Eheweib, fie zu ſprechen, und begehrte ihrer Für⸗ 
bitte, denn bie Königin war unfruchtbar; dem Geſuch ſollte eine 
Kilberne Phiole zur Empfehlung dienen. Aber Brigitta verließ 
bie Kirche nicht, fihidte nur ein Mädchen, die Königin zu em⸗ 
pfangen. Und fragte die Dirne: „Warum beteſt du nicht, daß 
der Königin ein Söhnlein geſchenkt werde, da bu doch häufig 
für die Frauen geringer Leute beteſt? — Die Kinder ber Des 
muth dienen dem Herren, rufen ihn an als ihren Vater; bie 
Söhne der Könige aber find Schlangen, bluibürfiig, Söhne bes 
Todes, bis auf bie wenigen, fo Gott in feiner Gnade auser- 
wählet. Doc, weil bie Königin uns anruft, gebe hin und fage 
ihr, daß fie Samen haben wird, jedoch blutdürſtigen vermale- 
beiten Gefchlechtes.” Und das ift nicht ausgeblieben. Unzählig 
find überhaupt die Wunder und der manichfaltigfien Art, weiche 
die Legende ber h. Brigitta zufchreibt, deſto fparfamer aber if 
fie in. ber Mittheilung. von Nachrichten über. ben Lebenswanbel 
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der Heiligen, daß kaum ihr Zobesjahr, 518, 521 oder 523 
angeführt wird. So niel ergibt füh, daß fie vielfältig die ver⸗ 
ſchiedenen Tandfchaften von Irland befuchte, um allerwärts ben 
währen Gott zu verfündigen,, bie fie dann endlich zu Kildare, 
cella. quercus, ein Klofler erbaute, die Zelle zur Eiche zu ihrem 
Wohnſitz erwählte. Dort fand noch Jahrhunderte hindurch Goch 
in: Ehren die mächtige Eiche, welche von ihr. gefegnet worden. 
Auch der von ihr eingeführte Gebrauch, dad in ber Naht vom 
Charfamfag zu Oſtern angezündete neue. euer das ganze Jahr 
hindurch brennend zu erhalten, hat fich bis zur Zerſtorung bes 
Klofers Kildare fortgepflanzt. . Es wird erzählt, einer der Bogen⸗ 
Ihügen des Grafen Richard Strongbow habe fih den Klofter ein⸗ 
geichlihen und ber h. Brigitta Feuer ausgeblafen. Augenblicklich 
von Wahnfinn ergriffen, burchrannte er bie Straßen, biies 
jedem, ber ihm begegnete, in den Mund, bazu fprechend : „Sich, 
alſo Habe ich der Brigitta Feuer ausgeloͤſcht.“ Damit nit zu⸗ 
frieden, drang er auch den Häufern ein, aller Orten biefelbe Weh⸗ 
klage wieberholend, bis die Cameraden ihn aufgriffen und banden. 
Da: bat er fih von ihnen als eine Onade aus, der nächſten 
Duelle zugeführt zu werben, nnd bei dem gänzlich ausgetrock⸗ 
neten Gaumen verfchludt er des Waſſers fo viel, daß ber Leib 
ibm aufbrach. Das Zener, von welchem das Kloſter auch dem 
Namen Feuerhaus empfing , fol niemals Aſche zurüdgelaflen 
haben, darum ber Dichter ſagt: 
Ignis inextincti Dariae, quis crescere novit 

Aevis tot lapsis, Brigida virgo cinis ? 

Neben dem Haufe zu Kildare, von dem vielleidht noch 
“einige. Trümmer übrig, hatte Brigitta viele andere Klöfter ihrer 
Obedienz gefiftet, daher fie mit allem Hecht als eine Ordens⸗ 
fiifterin. zu betrachten. Unter ihrer Aurnfung iſt auch eine un⸗ 
enbliche-Menge von Kirchen in Irland, Schotland und England 
geweihet worden, als worin ihr fein anderer Deiliger zu vers 
gleichen, Ä 

Die Jüngere Brigitta oder Birgitta, wie einige Puriſten 
wollen, war dem großen Haufe Brahe entiproffen, nicht zwar 
‚ben dänifchen oder eigentlichen, fondera ben ſchwediſchen Brahe. 
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An der Spitze ber Stammtafel ber daͤniſchen Brahe ſtehl ein 


Werner, dep Sohn, Niels Brahe das in Schonen belegene Gut 
Gylleboe befaß. Des Niels Sohn, Torkild Brahe, war einer von 
König Waldemars IV vornehmften Räthen, mußte aber wegen bes 
an einem bedeutenden Mann verübten Todtfchlage nad Schweden 
entweichen , und wurde fein Gut Gylleboe in ein Krauenkloßer 
umgefchaffen. Niels Brahe auf: Bebans und Wenstofle mußte, 
weit er ben Thord Ibſen erfchlagen, das Reich räumen und ging 
in 8. Chriſtians II Dienfte, der zwar ebenfalls landflüchtig. Dem 
überwies er eine Forderung an der Hanfa Comptoir zu Bergen, 
berrührend von vier mit Kofibarfeiten, namentlich mit 344 fülbernen 
Bechern gefüllten Kiſten. Auch im Felde dem vertriebenen König 
zu dienen, verband Niels fi 1525 mit dem heidenmäthigen Norby, 
Borbild eines Elaverhouſe oder Zumalicarreguy. Ex wurde aber 
in demſelben Jahr in einem unglücklichen Gefecht zum Gefangnen 
gemacht, von dem Reichsrath zum Tod verurtheift und feiner 
Güter beraubt, Er entfam jedoch und ſchlich fich nochmals, von 
fünfen feiner Freunde begleitet, der Randfchaft Schonen ein, Sie 
wurden aber fämtlich ergriffen und nach Malmde gebracht. Jene 
fünf brachen glüdlih dem Geſängniß aus; Brahe aber wurde 
1529 zu Kopenhagen enthauptet. 

Tyge Brahe, geb. 14. Dec, 1546 zu Knudſtrup in Schonen, 
wurde von ſeines Baters, Dito Brahe (gef. 1571), kinderloſem 
Bruder Joͤrgen Brahe in ſein Haus genommen und den Wiſſen⸗ 
fchaften gewidmet. Bei dieſem lebte er von feinem 7. bie 13. 
Lebensjahr und befliß ſich Hauptfächlich der lateiniſchen Sprache 
als einer Borbereitung für das Studium der Rechte. Im Jahr 
1559 fhidte ihn fein Oheim nach Kopenhagen, wo er ben 19, 
April anfam, um Rhetorik und Weltweisheit zu findiren. Der 
tiefe Eindrud, ben bafelbf die Beobachtung einer den 21. Aug. 
1560 eingetretenen großen Sonnenfinflernig auf ihn machte, ließ 
Schon damals feinen Sinn für merkwürdige Naturerfcheinungen 
und bie Anlagen zu feinem nachherigen unbegrenzten Eifer für 
die Dimmelöfunde vermuthen. Auf Koflen des Oheims ſetzte er 
vom 24. Mär; 1562 an feine Studien zu Leipzig fort, hörte 
zwar nur juriftiihe Vorleſungen, benutzie aber jede Freißunde 


700 Warienforst. 


am Tage und ſelbſt ganze Nächte zur Erweiterung feiner Gternen- 
funde und verwendete wider Wiſſen und Willen feines ihn 
begleitenden Hofmeiſters das Geld, womit ihn der Oheim reichlich 
unterflügte, meift zur Aufchaffung von aſtronomiſchen Schriften 
und Snfirumenten. Seine erfien Beobachtungen find vom 17. 
und 18. Aug. 1563. Der Tod feines bisherigen Wohlthäters, 
21. Jun. 1565, nöthigte ihn fofort zur Rückkehr ins Vaterland; 
er reifete jedoch, weil er fih von feinen Berwandten um feiner 
Lieblingswiſſenſchaft willen geringgefhäpt ſah, vor des Jahres 
Ablauf wieder nach Deutipland, Den 15. April 1566 zu Wits 
tenberg angelommen, verließ er den 16. Sept. biefe Stadt von 
wegen ber daſelbſt ausgebrochenen Pe. Er wendete fih nad 
Roſtock, wo er den 24. Sept. eintraf und einen unangenehmen 
Handel zu befiehen Hatte. Am 10. Dee. einer Hochzeit beiwohnend, 
teafer zufammen mit feinem Landsmann Dianderup Parsberg. Mit 
dem fam er zu Streit, ber doc für ben Augenblid ohne weitere 
Folgen. Aber die beiden Zänker begegneten fih nach kurzen Tagen 
in einer. Trintfiube ; der -Streit .erneuerte fi in verdoppelter 
Heftigkeit. Parsberg zog den Degen 5 Tyge ſetzte ſich zur Wehre, 
empfing aber in der Dunfelheit einen Hieb, der ihm ein Städ 
Naſe koſtete. Den Schaden auszugleichen, ließ er ſich eine künſt⸗ 
liche Naſe von Bold und Silber machen, ein Neiſterſtück, in 
dem man kaum ein Surrogat erfennen fonnte. Er mußte aber 
ſtets ein Flaͤſchchen mit Leim gefüllt bei fi) tragen, um im Fall 
der Noth das Kunſtwerk feſtkleben zu Fönnen. 

Den Sommer 1567 brachte Tyge in ber Heimath zu. Das 
Jahr darauf begab er fig nah Wittenberg, wofelb er den 
4. Zanuar 1568 angelommen if. Den 1. April 1569 traf er 
zu Augsburg ein, und großes Behagen fand er an dem dortigen 
Iebhaften Verkehr, ohne darum feine aftronomifchen Beobach⸗ 
tungen und das Studium der Chemie zu vernadpläffigen. Die 
ausgezeichneten Künſiler jener Stadt lieferten ihm die brauchbarſten 
Inſtrumente. Der Bürgermeifter Paul Haingel ließ dem Fremde 
Jing zu Ehren und Nugen ein Obfervatorium bauen. „Uebrigend 
AR noch zu merfen, daß in diefem Jahr (1570) der Burger 
seifter Paulus Haingel auf feinem Landgut zu Goͤggingen unter 
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freiem Himmel einen beweglichen Aſtronomiſchen Duadranten 
auf Angeben des berühmten Mathematici Tychonis de Brahe, 
von fo ungemeiner Größe aus Förren- Hole, auf welchem bie 
Grad .zu denen Observationen mit Metall eingefchnitten, ver⸗ 
fertigen laſſen, daß dergleichen in Teutſchland nicht zu finden 
geweien. Es hatte aber diefes fchöne Werk kurze Dauer, indem 
es nad A Jahren von dem Wind zerriffen worden.” (Paul von 
Stetten.) Zu Augsburg empfing Tyge auch den Beſuch des 
berühmten Peter Ramus, der den gelehrten jungen Mann nicht 
genugfam zu bewundern wußte. 

Daß er noch vor des Vaters Ableben nah Schonen zurüds 
kehrte, ergibt fich aus der aftronemifchen Obfervation, fo er zu 
Helfingborg 30. Dec, 1570 gleich nah Sonnenuntergang an⸗ 
Rellte.. Hier fand er an feinem mütterlihen Oheim, Steen 
Bille, einen neuen Gönner, welcher ihm zu Herewads⸗Cloſter 
unweit Knubfirup auf feine Koſten eine Sternwarte einrichten 
Heß. Hier entbedte er den 11. Nov. 1572 in dem Himmels⸗ 
zeihen der Caſſiopeja einen neuen Stern, gerieth darüber in 
Erſtaunen, machte jedermann darauf anfmerkfam und ſchrieb 
feine Bemerkungen über die Geſtalt, Farbe und Größe des 
Sternes nieder. Dieſes erregte zuerfi die Aufmerkfamteit vieler 
Ereunde der Wiffenfchaften und auch des Königs Friebrich II, 
anf deſſen Zureden er füch entfchfoß, aflronomifche Borlefungen 
in Kopenhagen zu halten. Tyge Hatte ſich inzwiſchen mit 
Chriſtine, eines Bauern Tochter aus feinem Geburtsort, vers 
heurathbet und dadurch, von fa allen feinen Verwandten 
und andern Edelleuten, bie ihn ohnehin fchon wegen feiner 
Beichäftigungen mit der Aflronomie geringfchägten, einen Haß 
zugezogen, der auf fein nachheriges Schidfal den ſchlimmſten 
Einfluß übte. Bon der Heuratb mit dem Bauernmäbchen meint 
Tycho de Hofmann: „Det havde nof ogſaa faldet en Philos 
foph med en Metalnäfe vanfkeligt at fane en fornem Jomfrue, 
heiß da han ey gav agt paa, hvad her gik for fig paa Jorden, 
og endnu mindre keerte fig om en Samling af gamle Pergas 
mentsbreve, hvis Vindedsbyrd altid er meget Tvivl underfaftet, 
Altfan bör man ey lade faa haant om at han ey fulgte den 
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almindelige Skik vg Saͤbvane i fit Biftermaal. Han har maaflee 
og kundet tänfe, at intet mere ligner en Jomfrue af den aller- 
äldfte Herkomſt, naar man vil undtage be knipsle Manerer, enb 
en ffiffelig Bondepige. 3 bet övrige fandt han maaffee fin 
Regning bedre med en. Bondepige, end en fornem Jomfrue, hvis 
Stade koſter Manden meget, og maaflee Fuude have holdt et 
flemt Huus, naar hun faae fin Mand anvende fine Penge paa 
Boͤger og Inſtrumenter.“ 

Während Tyges Aufenthalt gu Kopenhagen im Winter 1574 
erfuchten ihn einige vornehme funge Herren, Borlefungen über 
Aſtronomie zufgeben ; es beburfte aber ber Dazwifchenfunft bes 
Königs, um ihn zu bewegen, daß er die Theorie ber Planeten 
vortrage. Mit einer Rebe de disciplinis mathematicis eröffnete 
es fein Collegium den 23. Sept., und groß ward ber Andrang 
ber Zuhörer. Im Fruͤhſahr 1575, nach Beſchluß der Borlefungen, 
begab fi Tyge, Frau und Kinder in Knudſtrup zurädiaffend, auf 
Reifen. Zu Caſſel wartete er dem Landgrafen Wilhelm auf, ber 
ein Liebhaber und Kenner ber Aftronowmie, den Reifenden 8 oder 
10 Tage feſthielt. Brahe verfolgte feinen Weg über Frankfurt nach 
Dafel, wo er mit feiner Familie fich nieberzulaffen gedachte, in 
Betracht der für die Eorrefpondenz mit Frankreich, Deutſchland 
und Stalien fo vortheilhaften Lage. Einfweilen bexeifete er einen 
Theil der Schweiz und die Lombardei, wie er denn längere Zeit 
zu Benebig ſich aufpielt, Der Wunſch, die Krönung des römis 
fhen Königs, 1. Nov, 1575, zu fehen, führte ihn nach Franf- 
furt zurüd. - 

Bereichert mit vielen Kenntniffen und Werkzeugen für fein 
Lieblingsfach, fehrte er noch vor ber rauheſten Winterszeit 1575 ua 
Dänemark zurück. DerKönig, der ihn fchon vorher achtete, wurde 
jest, hauptſächlich durch Die warme Anempfehlung des Landgrafen 
Wilhelm IV von Heffen-Gaffel, mit welchem Tyge 8 Tage lang 
aſtronomiſche Beobachtungen angeftellt hatte, im vollen Sinn des 
Wortes fein und feiner Wiffenfchaft Gönner. Um ihn von feinem 
Borfag, ſich in Bafel niederzulaffen, abzuhalten, bewilligte ihm der 
König den 18. Febr. 1576 nicht nur einen Jahrgehalt von 500 
(nicht 2000) Rthlr. „fem hundrede gode gamble Daller“, fondern 
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befchenfte ihn auch auf Lebenszeit mit der im Devefunb zwiſchen 
Seeland und Schonen liegenden fchönen und fruchtbaren Inſel 
Huren, ſchoß zus Erbauung eines prächtigen Schloffes auf ders 
felben bedeutende Summen ber und vermehrte feine Freigebigkeit 
gegen ihn nachher, 18. Mai 1578, noch mit Nordfiord⸗Lehen und. 
Bogtei in Norwegen, deſſen er doch nur fo lange genießen follte, 
bis die Bräbende zu den bh. Drei Koͤnigen am Dom zu Roffilde 
exiedigt werde. Die wurde ihm auch den 5. Jun. 1579 verliehen. 

Die Infel Hveen war wie für Tyges Zweck gefchaffen. Mitten 
auf derfelben wurde das Schloß gebaut, das er mit Rüdficht 
auf defien Beſtimmung Uranienburg ‚nannte, mit einer Stern« 
warte und einer Dekilliivwerffätte für 16 Defilliröfen verfah, 
und auf .beffen innere und äußere Einrichtung Climgebungen, 
Gewölbe und unterirdifche Bänge ıc.) unermeßliche Koflen vers 
wendet wurden. Unter einer Dienge anderer Seltenheiten befand 
fih in diefem Schloß auch die nach Tyges Vorſchrift verfertigte 
meflingene große Himmelskugel, die man noch lange nach feinem 
Tod in Kopenhagen aufbewahrte, bis fie im Jahr 1728 ein 
Dpfer der großen Zeuersbrunf wurde. Etwa 70 Schritte von 
Uranienburg wurde ein Luſthaus in Geſtalt eines Sterne 
gebaut, gleichfalls mit einem Obſervatorium, mit unterirbifchen 
Bängen und mehren Wohnungen für bie bei Tyge ſich auf⸗ 
haltenden Studenten verfehen ; er nannte es Steruenburg. 
Gegen 200 Schritte weiter erhielten bie Deifer, die ihm feine 
aftronomifchen und andern Inſtrumente verfertigten und die ex: 
mei aus dem Ausland kommen Tieß,- ihre Wohnungen. Eine 
Waffermühle wurde von ihm fo Fünflich eingerichtet, daß bies 
felbe zugleich als Papiere, Kom, Stampf- , Schleif- und: 
Polirmühle dienen konnte, Theile zum Behuf der Mühle, theila 
um fie mit Fiſchen zu befegen, wurben 60 Fleinere und größere 
Teiche ausgegraben. Selb eine Buchbruderei erhielt die Inſel. 
Für die vielfahen Bauten hat Tyge aus feinem eigenen Ber- 
mögen über 100,000 Rthlr. verwendet. Auf dieſem reizenden 
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geben von vielen jungen Leuten, die er für feine Wiſſenſchaft 
bildete, unermüdet beſchäftigt, dem großen Ziel einer möglidy 
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genauen Kenutniß der Wunder des Himmels und ber Auwendung 
diefer Kenntniſſe zum Beil der Dienfchheit immer näher zu 
fommen , eine Reihe von 21 Jahren, und es trug nicht wenig 
zu feiner Ermunterung bei, daß er während biefer Zeit von 
Grafen und Fürſten, von Königen und Königinen, von ben 
berühmteften Gelehrten des In⸗ und Auslandes abwechfelnd die 
ehrenvollſten Beſuche erhielt, indem damals fein bebeutender 
Mann nah Dänemark reifte oder in Dänemark lebte, der es 
nicht ſich ſelbſt ſchuldig gu fein glaubte, das fchöne Hocen, das 
herrliche Uranienburg und deffen merfwürbigen, erfindungsreidhen 
Schoͤpfer Tyge Brahe zu fehen. Beſucht wurde die Tafel nes 
mentlih von Herzog Ulrich von Medienburg, von Landgraf 
Wilhelm von Heflen, von K. Jacob VI von Schotland, der hier 
in Gefprächen über Aftronomie, Chemie und das Koperuilanifche 
Syſtem acht Tage zubrachte. 

Aber bald verdunkelte ſich der Horizont feines Schidfals. 
Schon ſeine Heurath hatte ihm Feinde zugezogen; ſein ſtets 
zunehmender Ruhm erregte Neid und Mißgunſt. Den größten 
feiner Bönner, K. Friedrich II, hatte er durch den Tod verloren, 
1588. Deffen prächtige Grabmonument iR von Tyge angegeben, 
gleichwie auch das Schloß Kroneborg nad) des Afronomen 
Entwurf erbauet worden. Friedrichs Nachfolger, Ehrifian IV, 
durch feine Jugend und den ihn meifternden. Reichsrath fehr bes 
ſchraͤnkt, erfegte ihm jenen Verluſt nur unvollfommen. Auch machte 
Tyge, viel zu fehr in feine Wiffenfchaften vertieft, ih mander 
Unterlaffungsfehler fhuldig, die von Uebelgefinnten Teicht zu 
feinem Nachtheil gemißbraucht werden fonnten. Einer ber Reichs⸗ 
säthe, der es nie fehr wohl mit ihm gemeint zu haben ſcheint, 
ber übrigens verbienfivolle Walkendorf, wollte fih räden, daß 
er von dem großen fchottiihen Winbhund, womit K. Jacob ben 
Aſtronomen beſchenkt hatte, angefallen worden, und fuchte von 
Stund an Tyge und beffen Wiffenfchaft dem jungen König ver- 
dächtig zu machen, die fehweren Koſten, die er dem Staat 
verurfachte, als unnütze Berſchwendung darzuftellen. Tyges ent» 
fhiedene Gegner wurden nicht minder die Aerzte, bie fih in ihrer 
Praxis beeinträchtigt ſahen durch glückliche Euren, fo er in Gefolge 
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feiner chemiſchen Entdecangen machte. Jetzt verlor Tyge eine 
Frucht der koͤniglichen Freigebigkeit nach der andern. Was 
im von Friedrich II lebenslängli zugeſagt und ſelbſt unter 
Ehrifian. IV dur ben Reichsrath heflätigt worden, wurde 
ihm unter allerlei Borwänden entzogen. Mancherlei wurde ihm 
vorgeworfen. Dan gab ipm Schuld, daß er die Capelle zu 
Roſkilde, auf welche feine Präbende radicirt, habe verfallen 
laſſen, gleihwie die Pfarrkirche auf Hoeen, daß es ben daſigen 
Bauern ein harter Gutsherr fei, auch dem Pfarrhersen in bes 
feidigender Weife feine Verachtung: zu erfeunen gegeben habe, 
Aus Beraulaffung deffen verlor ex 1596 feine Präbende und das 
Reben in Bergens Stift in Norwegen. Raum daß man ihm 
12 Bauernhöfe auf dem Kullen in Schonen ließ. Hinſichtlich 
des Lebens wollte man finden, daß er deſſen lange genug ge⸗ 
noflen habe ; die eigentliche Verantaſſung, ihn deſſen verluſtig 
zu erflären, ergab fi jedoch in einigen Dreiften Ausprüden, die 
er, von dem verfiorbenen König handelnd, ſich erlaubt hatte. 
Schreibt doch K. Ehrifian, 8. Det. 1597: „Og Bi Os derhos 
erindrer, hvorledes du adifillig Snaf om Bor Kiere Salig Faber 
haver iblant dine Epifller ladet utgane paa Prent.“ An Forts 
fegung ber Foflipieligen Unternehmungen auf. Hveen war nicht 
mehr zu denken. Zulest fah Brahe fi genöthigt, fein geliebtes Ura⸗ 
nienburg, ja felbft Kopenhagen und ganz Dänemarf, nachdem 
mon ihm alle aſtronomiſche Befchäftigungen verboten hatte uud 
er und feine Freunde fogar. perfönlihen Kränkungen ausgeſetzt 
geweien waren, mit Allem, was für ihn Werth hatte und 
ſich fortbringen ließ, zu verlaflen. So Rürzte denn fein großes, 
zoeit ausjehendes Werk zuſammen. Daß dem König mande 
perfönliche Mißhandlungen, die Tyge zu erdulden hatte, unbes 
kannt blieben, ift fehr glaublih; dem Vorgeben aber, daß wider 
Wiffen und Willen des Königs Tyge faſt alle feine Einkünfte 
verlor und gleich einem Flüchtling Dänemark verließ, widers 


Spricht jener merkwürdige Brief des Königs unter dem 8. Oct. 


1597 an Tpge Brahe nach Roſtock, der voll bitterer Borwärfe 
war und der, als Antwort auf Tyges beſcheidenes Schreiben an 
den König, für einen Dann von Tyges feinem und zartem Gefühl 
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zoqſt empfindlich ſein mußte, Möge Walfendorf, wie fd ver⸗ 
muthen läßt, den Brief entworfen haben, ſchon die Villizung 
and Unterſchrift deſſelben macht des Königs Selbfiländigfeit oder 
Adtung für Berbienft und Wiffenfchaft feine Ehre. Und mögen 
die darin enthaltenen Beſchuldigungen — deren ſchwerſte die Ver⸗ 
nachläffigung der Unterhaltung von verfhledenen Kirchengebanden 
war, bie ihm als Gusbeſiter, Lehensherr und Eanouicn ob 
lag — nicht ohne alien Grund gewefen fein, einem Tyge Drak 
durfte man fon Feine Fehler um größerer Tugenden wil 
nachfehen, und für den König wurde es rühmlicher geweſen fa, 
jene auf eine glimpflichere Art, als durch Widerrufung einmal 
gegebener Zafagen zu beſtrafen. Im Monat April 1597 bes 
Brahe fein Haus in Kopenhagen, wohin er auch feine winkt 
bedeutenden Inftrumente und die vollſtaͤndige Buchbruderei halt 
Bringen laſſen. Er wollte den großen Thurm zu feinen Bro’ 
achtungen benußen; daß er dieſes zulaffe, Hat Wallendorf in dei 
Königs Namen dem Stadtvogt verboten. 

Zum Aeußerſten gebracht, ging Brahe in des Semmns 
Lauf mit ‚feiner ganzen Familie zu Schiff, um zunädk md 
Roſtock fih zu begeben. Zu feinen Gunften ſchrieb der Heu 
von Medienburg an den König, doch ohne Erfolg. Seine eig 
Bittſchrift, d. d. Roſtock, 10. Zul. 1597, wurbe mit bem Im 
gnädigen Beſcheid vom 8. Det. beantwortet. Häuslicher Br 
vruß fol nicht ohne Einfluß auf diefe Auswanderung geblieber 
fein. Brahe date feine Tochter an den D. Gellius Gasen 
gu verheurathen: das mißglädte, weil der gelehrte Her die 
Ebenbürtigfeit der Tochter einer Bäuerin in Zweifel zog. Dice) 
veranlaßte den philoſophiſchen Bater zu ungemeffenem Zorn. 3 
Roſtock wanderte er nach Wandsbeck, wo ex auf bes gelehun 
Heinrih von Ranzau Gut ein ganzes Jahr zubrachte, and M 
Astronomiae: instauratae Mechanica, 1538, fol., bruden li 
Diefe Schrift iR dem Kaifer zugerignet, in welchem Brahe an 
Gönner zu finden hoffte, denn die Ausficht, man werde in feinem 
Vaterland zur Befinnung fommen und ihn unter annehmliqer 
Bedingungen zurädrufen, trat immer mehr in ben Hintergrund 
Das Werk Hatte in der That bie Berufung nach Prag zur Bolg® 
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Samt feinen Söhnen und Echälern trat Tyge zu Anfang Det; 
1598 die Reife dahin an. Er wurde zu Wittenberg aufgehalten 
durch die Nachricht, dag der Kaifer der in Prag. wüthenden Peft 
halber nach Pilfen geflüchtet fei und in der Furcht der Anftedung 
Seinen Fremden vorlaffe. Nachdem mit dem Winter die Seuche 
erlofchen, erhielt Brahe von dem Geheimrath Rudolf Eorraburck 
eine zweite Einladung, welcher doch erſt im halben Sommer er 
folgtes Rudolf II erzeigte ſich ihm ungemein gnädig, unterhielt 
fd mit ibm die erſte Privataudienz über in lateiniſcher 
Sprache und Tieß ihm einftweilen das von ber Wittwe Kurz 
son Senftenau für 22,000 Rihlr. angefaufte Haus zur Woh⸗ 
nung anweifen, verfiderte ihm einen Jahrgehalt von A000 fl., 
wovon bie Hälfte vorausbezahlt wurde, und ertheilte Ihm oder 
feinen Kindern die Anwartfchaft auf das erfle der Krone heim⸗ 
fallende Lehen. Der Gehalt befonders erregte vielen Neid, da 
feiner der andern Herren fo veichlich beſoldet; da aber bes 
Kaifers vornebmfe Günſtlinge, Rumpf und Trautfon ſchwiegen, 
fo blieb das Gerede unbeachtet, vielmehr ſollte Brahe jetzt eines 
der kaiſerlichen Luffchlöffer, Brandeis, Liffea oder Benatek zu 
feinem Aufenthalt erwählen. Er entjchieb fid für Benatek. Hier 
wurde auf des Kaiſers Koften eine Sternwarte nebſt einem Labo⸗ 
ratorium zu den chemiſchen Arbeiten angelegt und alles fo einges 
richtet, daß Tyge, nachdem er die in Wittenberg zurüdgelaffene 
Familie und feine Snftrumente aus Dänemarf nach und nad 
dahin hatte bringen Taffen, in dieſem Benatek fein zweites 
Uranienburg erfannte. So ausgezeichnete Gnaden glaußte man 
einer Prophezeiung zufchreiben zu können. Brahe hatte fid,, 
wie gefagt, die Krönung zu fihauen, zu Frankfurt eingefunden, 
und bie ihm bereitö gewordene Berühmtheit brachte ihn zu Bes 
rührung mit dem Monarchen, Der fragte, ob die Geftirne ihm 
eine Bermählung anriethen. Das verneinte der Aftrolog, mit 
dem Zufag, daß der kaiſerliche Sprößling ungemein biutbürftig 
fein würde. Den Ausfprud in Erwägung ziehend, haben Ge, 
Mai. für gut gefunden, mit anderer Leute Kindern ſich zu bes 
heifen, wie man das bei und nennt, und find darüber Bater 
von drei Söhnen und eben fo viel Töchtern geworben, Dev 
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ölteRe Sohn, Julius Cäſar Markgraf von Deftreich wurde mit 
ber großen ber Krone anheimgefallenen Herrſchaft Arumman 
beiehnt, benahm ſich aber ale ein reißendes Tpier, „tyranniftrie 
feine Untertpanen fo fehr, daß er verfchiedenen das Leben nahm. 
Da er einft ein Frauenzimmer getöbtet hatte, Tieß ihn der Bater 
im Bade durch Abfchneibung einiger Schlagadern. hinrichten.” 

Nah zwei Zahren fand Tyge Brahe das Schloß Benatef 
zu feinem Zwed nicht ganz dienlich, und er zog es vor, erſt in 
bed Kaiſers Garten zu Prag und kurz nachher in bem 
Kurziſchen, zu feinen Geſchäften befonder6 eingerichteten Haufe 
feine Wohnung aufzufhlagen. Kaum war er aber darin ein⸗ 
gerichtet ,„ fo ward ſchon allen feinen Unternehmungen ein Ziel 
geſetzt: bei einem Gaſtmahl, durch Herrn Peter Wol von Rofens 
berg, den mächtigen Landheren, den 13. Oct. 1601 veramfaltet, 
lieg fih Tyge aus übertriebenem und allzu zartem Anſtandsgefühl 
verleiten, der Natur feines Körperd Gewalt anzuthun ; dadurch 
308 er fih eine hoͤchſt ſchmerzhafte Krankheit zu, welde am 
eilften Tage, 24. Det. 1601, fein Reben endigte. Der Kaiſer 
ließ feinen Leichnam auf die prachtvollſte Weife in ber Kirche 
am Tein in ber Altflabt Prag begraben und verforgte feine 
zahlreiche Familie mit_ächt Faiferliher Huld. Der Kinder waren, 
die vor der Ehe geborne Chriſtina ungerechnet, ſechs. Der ältere 
Sohn, Tyge Brahe, geb. 1581, .beurathete 1604 die Wittwe von 
Radſchin, geb. Vitzthum, und hinterließ den einzigen Sohn Otto 
Tyge Brahe, der unverehlicht geblieben if. Der jüngere Bruber, 
Georg Brahe freite fih eine reiche böhmifche Erbin, von ber aber 
fein Rind. Kine Schweftes, Lisbet Brahe heurathete den kaiſer⸗ 
lichen Oberbibliothecarius, Franz Gangnes von Tefnagel. Durch 
den berühmten Aſtronomen Johann Kepler, der ſchon vorher von 
dem Kaifer nach Prag berufen worden war, um Tyge bei feinen 
Arbeiten zu unterflügen, wurden deffen Arbeiten noch eine Zeitlang 
in Prag fortgefegt. Auf Hveen hingegen verloren fi bald nad 
feinem Weggang allmälig alle feine koſtbaren Einrichtungen: feine 
afronomifchen Werkzeuge wurden zerfireut ; von dem reizenden 
Vraniendburg zeigt man jegt nur noch den Plag, wo es fand, 
ynd wenige unbebeutende Ueberreſte. 
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Als Gelehrter Hatte Tyge Brahe das Verdienſt, daß er, 
obgleich nicht felb ganz frei von dem Glauben an die Bedeu 
tung mertwürdiger Raturerfcheinungen von zufünftigen Welt- 
begebenheiten und an den Einfluß der Geſtirne auf die Schick⸗ 
fale der Menfchen, gleichwohl die gröbften Vorurtheile und Irr⸗ 
thümer diefer Art glücklich bekämpfte und verbrängte. Die 
Wiſſenſchaft der Aftronomie, die bis zu feiner Zeit einem wenig 
bebauten Felde glich, erhob er zu einem Grad der Zuverläffigs 
feit, des weiten Umfangs und zugleich der Nugbarkeit für den 
Menſchen, den fie vor ihm nicht erreicht hatte und über welchen 
hinaus nad ihm nur wenige fie geführt haben. Im 3. 1582 
erfand er dad Syfem von dem Stande der Erde und der Pla⸗ 
neten,, das noch jegt feinen Namen führt. Im 3. 1586 bes 
ſtimmte er den Meridian des Planeten Mars, deffen Richtig⸗ 
Seit von einigen bezweifelt, von anderu vertheidigt wird. Ihm 
verbanfte Kepler bauptfählich feine Bildung, und durch diefen 
wurde Newton auf die Bahn geführt, die er nachher mit fo 
großem Ruhm fortwandelte, fo daß es nicht zu viel if, wenn 
man behauptet, ohne Tyge Brahe würde es ſchwerlich einen 
Kepler, ſchwerlich einen Newton gegeben haben und die ganze 
Wiſſenſchaft der Aſtronomie, bei deren Anbauung er zwiſchen 
dem unhaltbaren Syſtem der Alten und dem gegründetern bes 
Eopernicus einen den Zdeen feines Zeitaltere angemeffenen Mittel» 
weg einfchlug, würde ohne ihn vielleicht noch Tange nicht die ges 
worden fein, die fie gegenwärtig ifl. Außerdem befaß ex auch feltene 
KReuntniffe in der Arzneilunft und Chemie. In allen dieſen 
Wiffenfchaften war er meir fein eigner Lehrer geweſen, fowie 
er fih auch die meiften feiner Infirumente nach feiner eignen 


- Erfindung ſelbſt verfertigte oder von andern verfertigen ließ. 


Wie weit er es in der lateiniſchen Sprache gebracht hat, zeigen 
nit nur mehre feiner hinterlaffenen Schriften und Briefe, fon» 
dern auch eine Menge von lateinifhen Denkſprüchen, Inſchrif⸗ 
ten und Gedichten, die er bei: vielen Belegenheiten mit großer 
Leichtigkeit verfertigte. „Han havde for Lyſt til den latinske 
Poeſie, og fornöyede fig ofte med at glöre Vers, men ban var 
Digter af. Kunfien og ey af Naturen. Saaſom Han tog fig alt 
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for for Frihed in Henſcende HI at giöre lange eller korie Sta⸗ 
velſer, kan man ep ſige, at han bar giört fig til Slave af 
Profodien; og om hans Bers Tan man med Föye fige, hvad 
Martial bar fagt om fine: 

Sunt bona, sunt quaedam mediocria, sunt mala plura.” 

Als Menſch ſpricht fa alles, was man von ihn weiß, 
fehr zu feinem Bortheil Schon feine Geſichtszüge auf der Abs 
bildung, welche Philander 9. d. Weißtrig (ſo nannte ſich der 
Herausgeber, der vormalige Kopenhagener Buchhändler Mengel) 
ber Rebensbefchreibung von ihm vorgelegt hat, nehmen für ihn 
ein und verratheu dem felbft« und tiefdenkenden, aber auch dem 
geraden, offenen und ehrlichen Mann, Sowie feine Heurath 
zum Beweis dienen fann, baß er ächten Menſchenwerth nit 
blos an fogenannten Geburtsadel Fnüpfte, fo betrachteie er au 
bie Gelehrſamkeit feibk und den bloßen Titel eines Gelehrten 
nicht als ungeritrennlih verbunden. Kin files, häuslihes, den 
Wiffenfchaften gewidmetes Leben galt ihm mehr als alle laͤrmen⸗ 
den Vergnögungen und das Geräuſch der großen Welt, Bon 
feinen 6 Kindern widmete er, ganz im Widerſpruch wit den 
Vorurtheilen bes Adels feiner Zeit, die beiden Söhne den Wiſ⸗ 
fenfchaften, die vier Töchten der Spindel und ber Nabel, As 
Arzt half er einer Dienge von Kranken mit ebenfo großer Des 
reitwilligkeit als. Uneigennügigfeit. Erweckte fein etwas gering« 
fhägiges Betragen gegen bie Priefter,, feine wenige Theilnahme 
am Cultus, feine mangelhafte Sorgfalt für die Kirchen, beren 
Patron er war, die Meinung, dag er fein warmer und aufs 
richtiger Verehrer der Religion war, fo if fo viel gewiß: ber 
ungeläuterte und illiberale Refigionsglaube feiner Zeit und das 
blos ceremonielle Kirchenweſen that feinem heilen Geiſt und 
warmen Herzen Sein Genüge; er. wünfchte den damaligen pros 
teflantifhen Theologen mehr ächt proteflantifhen Sinn; ber 
Exoreismus bei der heil. Taufe war ihm anſtößig, unb befiem 
eigenmädtige Auslaffung gehörte — ob man ihm gleich bald 
genug darin nachfolgte — mit zu den befimmten Borwürfen, 
bie ihm bei feiner Vertreibung aus Dänemark gemacht wurben. 
Dog er aber dem allen ungeachtet ein ſehr herzlicher und thä⸗ 
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Hger Berchrer ber Religion war, das beweiſt fein ganzer Lebens⸗ 
wandel, das bezeugt die tiefe Ehrfurcht, womit er immer von 
Bott und Jeſu redete, dafür fpricht infonderheit die Art, wie 
gr feine Lieblingswiſſenſchaft, die Himmelslunde, ſtets auf des 
Himmels Schoͤpfer bezog und keinen andern letzten Zweck der⸗ 
ſelben anerkaunte, als die Lobprsifung und Verherrlichung ber 
Bottheit, - In religioſer wie in jeder andern Hinficht hatte und 
befolgte ex mit unwandelbarer Treue den ſchoͤnen Wahlſpruch: 
„lieber fein, als fcheinen.” De la Lande nennt ihn ben größten 
Sternfundigen, ber je gelebt habe, auf beflen Beobachtungen Kepler 
alle feine Meinungen, Tafela und Entbedungen gründete. Bailly 
nennt ihn fogar einen Verbefferer bes Ropernilus, der -bas Ver⸗ 
zeichniß der Fixſterne vervollſtaͤndigte, die Grundlinien zur Theorie 
bed Mondes entwarf, Die Wirkung. ber Strahlenbrechungen zuerſt 
befimmte, die Elemente zur Theorie der Kometen aufſtellte u. ſ. w. 

Do fehlt es dem Gemaͤlde nicht an Schatten ; übertrieben 
für fih eingenommen, fhmähete Tyge Alles, Iobte er niemals, 
Hoͤchſt eigenfinnig und feſthaltend an den einmal gefaßten Meis 
nungen, lounte er. feinen Widerſpruch ertragen, Einem glüd« 
lichen Einfall.opferte er ben beſten Freund; wurde das Gleiche 
an ihm verfucht, dann Fannte er ſich nicht mehr in feinem Zorn. 
Rachgierig, verzieh ex niemals eine empfangene Beleidigung 
Basnage beichuldigt ihn eines unmäßigen Hanges zu Wein und 
Weibern, und daß er ber Bevoͤllerung von Hveen ein wahrer Tyrann- 
gewefen. Seine aſtrologiſchen Träumereien, die manchmal ein, 
getroffen jein mögen, wie er denn bem Admiral Peter Galt, 
entpauptet 1644, fein widriges Schickſal vorhergefagt haben fol, 
hatten ihm eine ſelbſt für fein Zeitalter ſtarke Dofis Aberglauben 
beigebracht. Eine Alte, die ihm begegnete, trieb ihn fofort nad 
Haus, und auf Reifen machte ihn ein Hafe, ber füh auf dem 
"Wege bliden lieg, vollends ungludtich, Unglüdstage hatte ex 
32 im Jahr gefunden, naͤmlich: Januar L., 2., 4., 6., 11., 12, 
D,, Gebruar 11., 17. 18., März 1., 4, 14., 15., April 10, 
17., 1%, Mai 7., 18., Juni 6., Juli 17., 21., Auguſt 20,, 
21., September 16., 18., October 6,, November 6,, 18., Des 
cember 6., 14., 18. Des Menſch, der an ſolchem Tage geboren, 
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dies feine Lehre, hat nicht lange zu leben, ober, wenn ihm doch 
Tängeres Reben verliehen fein follte, verfällt er drückender Armuth 
und Efendigfeit. Wer an dergleichen Tagen fi verlobt oder 
trauen läßt, dem wird es nicht gut ergeben, er verarmi. Wer 
in diefen Tagen verfranfet, wird felten ober niemals genefen. 
Fin Wechfel der Wohnung, bes Landes, des Dienſtes führer zu 
Berrühnig. Der in einer Wanderung Begriffene kommt felten 
nah Haus, es fei dann mit Kummer. Man foll weder fanfen 
noch Yerfaufen, denn das glüdt nicht, bringt vielmehr Schaben. 
Sn eine Berbandlung oder auch vor dem Richter laſſe man fi 
nicht ein, das ift fchädlich, und geht die beſte Sache verloren. 
Uebrigend war Tyge mittlern Wuchſes, von Angeſicht lieblich, 
hatte eine friſche Farbe, blondes Haar, einen feſten Körperban, 
dem doch feine Weiſe zu ſtudiren nachtheilig. 

Steen Brahe auf Knudſtrup, Barretffov, Näesbyholm, Amts 
mann zu Callundborg, däniſcher Reichsrath und geprieſener Staats⸗ 
mann, ein jüngerer Bruder von Tyge, erbaute das Herrenhaus 
zu Näsbyholm und farb 1620. Sein Ältefler Sohn Dite, ob⸗ 
gleich vem Stutiren zugethan, warb in der Heimath ein Fähnlein 
Soldaten und führte das nach den Niederlanden, um feines Bruders 
Erich Regiment in der Generalſtaaten Dienſt zu verflärfen. Nach⸗ 
dem er mehre Feldzüge gegen die Spanier gethan, trat er ale 
Obriſtlieutenant in Brandenburgifhe Dienfle, die er verlieh, um 
in dem Krieg von 1611 für fein Vaterland zu fechten. Ein Kanonen 
ſchuß riß ihm, da er dem König zur Seite, den Arm weg. Sein 
jüngerer Bruder, Georg Brahe anf Bedholm, des Elephantenerdens 
Ritter, Amtmann zu Hagenffov, geb. 22. Mai 1585, hat den Ger 
Schichtfchreiber Johann Iſaac Pontanus zum Hofmeifter gehabt. 
Oberjägermeiſter 1611, folgte er dem König zur Belagerung von 
Ealmar, wo er durch eine Musketenkugel an ber Hüfte vers 
wundet wurde. Im Laufe eines von ſchweren Berheerungen 
begleiteten Zuges nach Oſtgothland Fam er bis in die Nähe von 
Werid, wo er mit feinen 620 Reitern auf 3000 Feinde traf, 
8. Febr. 1612, und fie mit großem Verluſt in die Flucht trieb. 
K. Karl IX, der. eben mit dem Marſchall Hermann Wrangel 
Karte fpielte, wäre beinahe fein Gefangner -geivorden, wie das 
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Wit Wrangel und vielen andern Öfficieren geſchah. Das von 
dem Adel der Inſel Fünen 1624 errichtete Reiterregiment wurde 
ihm verliehen. Er Rand als Oberfriegscommiffair zu Stade, _ 
wurde 1632 Ritter des Elephantenordeng, 1644 Reichsrath und 
ſtarb im Febr. 1661. „Han var eu gob Huusholder, og bar 
Kor Dmforg for at bolde fine Godſer i Priis. Han kronede fit 
Liv med Bierninger, fom reiſte fig af den rene chriſtne Aedel⸗ 
modighed, oprettebe Hospitaler paa fine Bodfer, lod bygge en 
uye Kirke paa Den Helnes, for Indbyggernes Magelighed, 
fom hver Söndag allens maatte feyle til Kirken. Han lod alle 
catholske Altere og Praͤdikeſtole i fine Kirker nedrive og bygge 
nye. 1656 fuldendte han Bygningen paa fin Gaard Brahese 
dorg, fon er en af de prägtigfe i Fyen.“ 

George -älterer Sohn, der Obriſt Steen Brahe auf Knud⸗ 
firup, hatte nur Töchter; der fängere Sohn, Preben Brahe auf 
Bedholm und Engelsholm, farb 7. März 1708, unter mehren 
Rindern die Söhne Georg und Heinrich, dann bie unverehlichte 
Tochter Karen hinterlaffend. Karen (Katharina), auf Oeſtergaard, 
Riftete den 8. Nov. 1716 auf dem ihr zufändigen Hof Bispe⸗ 
gaard in Odenſe ein adliches Fräuleinſtift, welchem fie die Regel 
des Kloſters zu Rofkild vorfchrieb und dem fie ihre prächtige 
Büdherfammlung famt vielen Handfchriften zumendete. Die 
meiften diefer Bücher hatte fie von ihrer Butter Anna Gide 
geerbt; alle ohne Ausnahme find in Dänemark gedrudt, laut bee 
1725 in 4° veröffentlichten Kataloge. Karen ſelbſt hat fig in 
mehren feinen Schriften verfucht, wie 3.8. Kort Forklaring 
vrer Epifielen til de Salater, aud des Nic. Hunnius 
Abriß der Glaubenslehre ins Dänifhe überſetzt. Dur 
ihr Tekament wies fie für die Bermehrung der Bibliothek 200 
Reichsſsthaler Rente an. In dem Kloſter lebten 1792, die 
Priorin eingerechnet, neun Fräuleind. Der erpeetirenden ‚waren 
22. Karens älterer Bruder, der Etatsrath Georg Brahe auf 
Vedholm, ſtarb 17. Januar 1716, Hinderlos in feiner Ehe mit 
Unna Hedwig Thott, Heinrih Brake auf Engelsholm, mit 
Henriette Sophie Bille verheurathet, hatte der Kinder fieben. Eine 
Tochter, Sufauna, an den Etatsrath Hein auf Steensgaard ver⸗ 
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heurathet, früher Priorin bes Fräuleinſtiftes zu Odenſe, Witwe 
17. April 1737, fach 21. Januar 1760. Apr älteſter Bruder, 
@eorg Brahe, geb. 1707, erſchoß ſich durch Unvorſichtigkeit auf 
der Jagd bei Gaunoͤr 1736. Der jüngfe Bruder, Preben Brahe, 
Dbrifilientenant, geb. 1714, farb als der legte feines Stammes. 
Die Bürer auf Zünen, das herrliche Brohesborg, Barlöfegaarb, 
Dereland, Schouganrbe, Frederikslund, Brahesholm, Söchelm fies 
len an die Ranzau. Als des Fräuleinſtiftes zu Dvenfe „Patroneſſe“ 
erſcheint 1792 bie verwittwete Geheimraͤthin Biffe-Brahe, geborne 
Raben. Die ſehr ‚bedeutenden Bhter in Schonen und Halland 
mögen, nachdem bieje Provinzen für Dänemarf verloren, allmälig 
verkauft worden fein. Als ſolche lenne ih Barreiflop, Basnes, 
Elved, Engelsholm, Gundeſtruy, Hageloͤs, Hammer, Hvedholm, 
enudſtrup, Arenlerup, Kropholm, Matrup, Mügdal, Näsbpholm, 
Deſtergaard, Rendenis, Saͤbygaard, Suarliobing, Torbenfeld, 
Toſtrup, Walſoͤe, Wedaas, Wedſlovple. 

Als der ſchwediſchen Brahe unmittelbarer Ahnherr wird 
betrachtet Israel auf Mohammax, Bater der Soͤhne Erlaud 
Jsraelſon und Andreas. Yon Erlands Söhnen war Yerac 
Erlandſon Biſchof zu Weſteraas von 1311—1322; der andere, 
Rarl Exrlandfon, Domberr zu. Upfala, ſtarb den 9. Aug. 1295. 
Andreas auf Mohammar iſt der Vater jened Peter Anderfon 
anf Mohammar, von defien Söhnen Jsrael Pederſon 1298 als 
Dompropfi zu Upſala vorfommt-, indeſſen der andere, Birger 
Dederfon auf Fiuſtad, Ritter, Reichsrath, Lagmand in Upland, 
oder wie er 1305 und 1315 bezeihaet wird, in dem obern 
Schweden und den Upländern, im J. 1340 verfarb. Die 
Koften feiner Leihenbeflattung wurden von Birgers Schwiegers 
fopn, Ulf Oubmarfon, und deffen Bruber Magnus bezaplt, und 
betrugen nah der in Gegenwart bes Erzbiſchofs Olof anfges 
ſtellten Rechnung 274 Mark ſchwediſch, oder auf den Fuß von 


. 4756 reducirt, 2466 Thaler Supfermünze, Laut berfelben kam 


sin Anker Rheinwein auf 72 Thaler Kupfer zu fichen, ein 
Unter rother Wein von la Rochelle 108 Thaler, ein dito weißer 
Franzwein 86 Thaler, ein Pfund Pfeffer 28 Thaler 16 Dere, 
ein. Pfund Safran 27. Thaler, 1. dito Ingwer 3 Thaler 12 
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Dere, 1 dito Kümmel 27 Dere, I bite Mandeln 20 Dere, 1 bite 
Anis 24 Dere, das Pfund Del 2 Thaler , ein Viertel bollän« 
diſcher Häriug 20 Thaler 8 Dere, eine Tapete 72 Thaler 
Zeitlebens haste Birger als ein Huger und verfländiger Mans 
den größten Einfluß auf die Angelegenheiten bes Königreichs 
geäbt. Auf feinen Ruf erhoben fich bie Upländer, ben an bem 
Herzogen Erich und Waldemar verübten Mord zu rächen, 1318. 
Ihm übertrug ber. Reichevorficher Torkel Knutſon im 3. 1294 
den Wiger Szas Flocker ober das Upländiſche Geſetz zu unter⸗ 
ſuchen, zu überſetzen, zu verbeffern, darin zu ſtreichen. Er ums 
gab ſich dafür. mit einem Rath von fünfzehn Mänuern, die er 
mehrentheils aus dem Ritterſtand erwählte, und es wurden 
in der hierauf vorgenommenen Revifion die Ueberbleibſel des 
Heidenthums völlig ausgemerzt, namentlid der arge Mißbrauch, 
Sclaven, Leibeigene zu Laufen oder zu. verlaufen. Auch zeigt 
ſich ein Streben, den Gerechtſamen, ber Frälſe ber. Geiſtlichkeit 
Schranken zu fegan. Birger Pederfon hat ferner das Gtogflofler 
in Upland verlegt, neu aufgebaut und gründlich gebeffert,, dag 
es neben der Aebtiſſin zwölf Jungfrauen unterhalten Tonnte, 
worauf br Erzbiſchof Nils Allonfen befagtes Liofler am 28, 
Aug. des Jubelfahrs 1300 einweihte. Noch hat Birger Peder⸗ 
fon in dea Jahren 1321 und 1326 gu Gt. Katharinen Chor im 
der Domlirche zw Upfala anfchnliche Güter für einen Praͤben⸗ 
batus, der wöchentlich drei Meſſen leſen fol, für die Anfchaffung 
son Kirchenzierrathen und für bie Kischenfabrif gewinmet. 
Birger Pederfon iR in feiner Ehe mit Ingeborg Folfung 
Bater von filben Kindern geworben, -bavon kamen zu Fahren 
Jorael Birgerfon, Ingrid, Gen. der Jarl Börge Anubfon, Ka⸗ 
tharina, Gem. Magnus Gudmarſen Folkung, und Brigitta, 
perm. an Vf Gudmarſen Folkung. Die Mutter, mit biefer 
ſchwanger gehend, verunglüdte mit ihrem Schiff gegenüber 
son Delaud und befand fi in ber dringendſten Lebensgefahr, 
als ihre Betten, die Herzoge Erich und Waldemar, dem Zorn 
8. Dirgers entfliehend , ihre Noth gewahrten und fie vom Tode 
erretieten. Israel Birgerfon, der h. Brigitta Bruder, Ritter, 
Reichſsrath und Lagmand In Upland, ſchien nach Ahſetzung ber 
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Könige Magnus und Häfan den Reichsherren der wuͤrdigſe, die 
Krone Schwedens zu tragen. Aber er verbat eine ſolche Yärde, 
und beforgend, das ihm bezeigte Bertrauen koͤnne ihn für einen 
 Fünftigen Regenten zum Gegenſtand von Argwohn, Neib un 
Rabe mahen, wendete er ih nach Liefland, 1363, wo er 
mit den Zuruſtungen eines Zuge gegen die Heiden beſchifügt, 
verſtarb, „weswegen er auch als ein Heiliger geehrt iR." 
Seine Toter Ramburg, als des Arvid Guſtavſon Wim 
mit Amund Jonſen verbeuratfet, „wurde unter die Heiligen 
verſezt.“ Die andere Tochter, Helena, hat Karl Ulffen Spame 
Heimgefühet. Der Sohn, Peter Jseraelſon, Ritter und fönige 
licher Rath, folgte dem 8. Magnus Smed in die Flucht ıad 
Norwegen und hinterließ neben der Tochter Katharina, die 
1332 als Ronne im Kofler Steninge vorkommt, den Sohn 
Magnus Pederfon auf Eda, der die Reife nad Rom machie, 
um die Sanonifation der h. Brigitta zu fördern. Sie wurde 
1391 canonifirt, und wird von ihr und ihren Kindern weiler 
unten gehandelt. 

Den zweiten Sohn, den man Petern beilegt, den Lauten⸗ 
tius Pederfon, Reichsrath 1390, nennt Meſſenius Laurentis 
Plata Erengislonis Plata filius, und finde dh, daß ber Reihe 
rath (1390) Erengisl Plata in der Ehe mit Ramburg Folludg, 
Tochter von Bengt Folkung auf Ulfaſa und Aspenäs und dE 
jhönen Sigrid, ein Schwager bemnad von Birger Peterion 
den Sohn Laurentius, Wäpeling, gewann. Dieſes Sohn, 
Mogens (Magnus) Laurids Derneflicht genannt Platen, wur 
1422 Reichsrath und heurathete 1444 Torlile Brahe des Ror⸗ 
manus Toter Johanna, während fein Bruder Claus Platt, 
Reichsrath, im 3. 1456 als Schloßherr auf Korsholm um 
Statthalter in Finland vorkommt. Des Mogens Sohn Pete 
auf Terna nahm der Mutter Familiennamen an, behielt abtt 
bei das angeflammte Wappen, wurde Reichsrath 1475, fan 
jedoch, gegen aufrährifche Bauern ausgeſendet, famt feinem 
Berter Pehr Matſon Körning den Tod in einer Scheu, 
welche diefe angezündet haben. Er gewann in ber zweiten Ehe 
wit Oellegaard, Tures Tochter von Uferö, die Söhne Gerhar 


Bir. schlmrbischen Brake. 217 


Brahe, Ritter und Schloßherr auf Warberg, und Joachim 
Brahe. Diefer, Nitter, Reichsrath, auf Rydboholm, Terna 
und Finſtad gefeflen, nahm zu Weib Margaretha Waſa, des 
nachmaligen Könige Guſtav I Schweſter. Joachim empfing zu 
Terna den Beſuch feines Schwagerse Guben Wafa, der Aus⸗ 
gang Mai 1520 auf einem Tübeder Kauffahrer in den Scheeren 
angelangt war. Große Freude ob ſolchem Wiederfehen empfanten 
Joachim und Frau Margaretha. Jedoch die Freude diefer feiner 
Angehörigen verwandelte ich in. Schreden, als Guſtav erHlärte, 
er wolle das Vaterland von bes Tyrannen graufamer Herrfchaft 
befreien, oder Leib und Leben hingeben. Seine Schweſter bat 
ihn mit bittern Thränen, davon abzufiehen ; er hingegen fiellte 
dem Schwager als eine Pflicht vor, ihm beizuftehen : in Gemein- 
ſchaft handelnd, Fönnten fie wohl Bolt zufammenbringen und 
ben Landmann ermuntern, daß er ſich erhebe, feine Breiheit zu 
verfechten. Dergleihen aufrühriſche Reben erhöhten nicht wenig 
Joachims Schreden. „Ich habe ſchon,“ fagte er, „des Könige 
Berfiherung und befondern Befehl, mid bei feiner Krönung in 
Stodholm einzufinden; entzöge ih mich dem, fo hätten meine 
Grau und Eure Eltern das zu entgelten. So viel Euch betrifft, 
die Ihr nicht gerufen feid, und von deſſen Aufenthalt niemand 
weiß, fo thnt Ihr am beten, Euch nicht bliden zu laſſen, bis 
Ihr des Königs Beleit habt.” Die beiden Schwäger trennten 
fih: der eine dem König zu huldigen, der andere ihn vom Thron 
zu flogen; der eine bei aller Borfiht dem Tod zuzueilen, ber 
andere den Thron zu befleigen. Joachim wurde in dem foges - 
nannten Stodholmer Blutbad, 8. Nov. 1520, enthauptel. Seine 
Wittwe nahm 1524 den zweiten Mann, den Grafen Johann 
von Hoyı. Die Verlobung fand Ratt im Frauziscanerkloſter zu 
Weriö, 10. Aug. 15245 die Hochzeit folgte zu Stodhelm am 
13. Januar 1525. Frau Margarethen Kinder erfier Ehe waren 
Moriz Drahe zu Terne, im Kirchfplel Husby in Gädermanland, 
Pehr Brahe zu Rybbohoim, Dellgard und Britta, diefe an 
Dirger Nielfon Grip verheurathet. 

Joachims Sohn, Graf Peter Brahe auf Wifingsborg, Frei⸗ 
herz zu Rydboholm und Lindholm, Reichsdroſt, Lagmand ir 
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Upland und Schloßherr zu Stodholm, geboren 1520, hatte feiner 
Mutter in die Gefangenfchaft zu folgen, gieichwie er famt ihr 
wieder in Freiheit geſetzt wurde, An des Grafen von Hoya 
Hof brachte er feine Kinderjahre zu, dann fiudirte ex zu Reval, we 
feine Diutter farb und begraben liegt. K. Guſtav ernannte feinen 
Better zum Kammerrath, und hat derſelbe als ſolcher mit bem 
pänifchen Deputirten zu Lödefe unterhandelt, auch am erfien Sonn⸗ 
tag in der Faſten 1541 bie Zahlung von 31,0973 Reicheihaler, 
als welche Dänemark:an Schweden fihuldete, empfangen. In 
dem Smolandfchen Bauernfrieg, in ber Taffefeiden die beut» 
ſchen Sölpnee anführend, bewährte er feltene Unerſchrockenheit. 
Im 3. 15483 mußte er auf dem Difing zu Upfala die Prieſter⸗ 
. Saft gegen die Befrebungen bes Conciliums zu Trident, bie 
neue Lehre auszumerzen, warnen, au Bürgerfland und 
Bauern um den Zufand des Handels und ber Gewerbe beleh⸗ 
sen. Bon Guſtavs Nachfolger, von K. Eric XIV wurde Peter 
nach Schotland verſendet und gelegentlich der Krönung, 9. Jul. 
1561, in den Grafenkand erhoben, unter dem Titel.von Dere⸗ 
grund, der aber bald in Wifingsborg verwandelt: werben ſollte. 
Im 3. 1563 verrigtete er eine Befandifhaft in Polen. Zu 
Anfang 1565 erhielt er das Commando in Weflergothfand gegen 
die Dänen, welden Elfsborg und Bohus zu entreißen, oder 
auch eine Schlacht zu Hefern er angewiefen. Dafür waren ihm 
9 Schwadronen Reiter, 14 Fähnlein Fußvolk und zureichende 
Artillerie verheißen. Ranzau warf Berflärfung und Lebensmittel 
in bie geführbeten Feften, und wenn auch bänlfche Kriegs» und 
Transportfchiffe, die. nach Elfsborg beflimmt, mit Verluſt zurüd» 
geichlagen wurden, blieb doch das eigentliche Ziel von Brahes 
Unternehmungen unerreiht, das Commando wurde ihm genom⸗ 
men, er fiel auch in Berbacht einer Theilnahme bei ber von 
Niels Sture angezettelten Verſchwoͤrung, was doch den König 
in ber nad ber Sturen Mord über ihn gefommenen Gewiſſens⸗ 
unzuhe nicht abhielt, ben Grafen mit 500 Angelotten zu befchenfen. 

Bereits hatten in Betracht von König Erichs Geiſtes⸗ 
verwirrung bie Stände den Grafen Brahe und den Reiches 
rath Sten Erikſon Leſonhufwud aufgefordert, Die Regierung zu 
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übernehmen, als der Anzug einer bänifihen Armee, fo den 14 
Da. 1567 von Halmflad aufgebrodgen war unb ben 1. Nov, 
in Smoland einfiel, Jönkoͤping in Brand ſtedte, auch immer 
weiter ihre Berherrungen ausbehnte, einfiwellen den innern 
Bewegungen Stillſtand gebot. Seit dem 10, Nov. war Oſter⸗ 
Gothland heimgeſacht, Wadſtena fand in Flammen den 15, 
Linföping den 20. duch die Schuld der Einwohner ſelbſt und 
ihre greuzenlofe Verwirrung. Am 4, Dee. zünbete ber Feind 
die bamald reiche Stadt Süberlöping an, gleich darauf bie auf 
der Sübfeite des Motalafinffes beiegene Hälfte von: Norrköping: 
Ganz Oſter⸗Gothland befand fich in der Dänen Gewalt, deren 
Hauptquartier zu Skeninge. Die Bertheibigung ergab fich aller 
Drien unzulänglich. Hogenſtild Bielke, zum Felbherrn ernannt; 
beſaß keine der einem folchen nothwendigen Eigenſchaften. Clas 
Flemming zog die Bemannung der Flotte heran; Clas Ton 
bot in einigen Strecken die Bauern auf. Erik Guſtavſon Sten⸗ 
bock warb zum Feldmarſchall über bie Reiterei verordnet, Tönnes 
Dioffon zum General der Infanterie ernannt. Graf Pehr Brahe 
follte nicht allein dem Feldherrn und den Obriften mit gutem 
Rath an Hand gehen, fondern auch ber Armee alle Bedärfniſſe 
verfchaften, behufs deſſen eine allgemeine Lieferung ausgefchrieben 
war. Ruut Bengtſon Horb follte die Anfalten zur Gegenwehr 
in Weſter⸗Gothland, Wärmeland und Dalen treffen , ebenfo 
Peter Hanfon zu Holm in Dalekarlien, für Norrland und an der 
Grenze von Norwegen. Die Scheeren und Seefüften zu firmen 
waren Henrif Arwidſon Gyllenankar, Bengt Bagge und pehe 
Larſſon angewieſen. 

Hogenſkild Bielle und Graf Brahe ließen, bes Feinbeo 
weiteres Vordringen zu hindern, große Verhaue in den beiden 
Wäldern Holweden anbringen, Schanzen aufwerfen, die Brüden 
über den Motalaftrom abbrechen und die Päffe, abfonderlich bei 
Nosrlöping, befegen ; fie beftanden auch in ihrer. Stellung bei 
ſungs⸗Norrby einige glüdliche Gefechte : aber die. Feinde ent» 
beiten eine Zurt in dem Strom und fielen, folche. beuugend, am 
15. Januar 1568 in der erfien Dämmerung auf das ſchlecht ges 
hütete fehwebifche Lager. Da waltete vielmehr greuelhafte Unord⸗ 
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mung‘, die Anführer liefen davon, bas ganze Heer zerfireute 
fich, das Lager, die Kriegscaffe, 7 Feldſtücke wurden erbeutet, 
150 dänifche Kriegsgefangne befreiet. Hingegen ergab fih an 
Todten und Gefangnen Außerfi geringer Verluſt. Graf Brahe 
war bergeflalten überrafht worben., daß ihm nichts übrig, ale 
fih auf einen ungeſattelten Gaul zu werfen und dem Wald zu- 
aujagen. 

Das Unglüd im Felde wurbe für bes Königs Brüder, bie 
Herzoge Johann uud Karl, eine mächtige Aufforderung, bie 
zeither erlittenen Unbilden mit Gewalt zu rächen. Eine Reihe 
yon Erfolgen führte fie zu den Thoren von Stockholm, fo der 
Statthalter Anders Raͤlamb alsbald ihnen öffnete. Der König, 
in der großen Kirche betend, konnte kaum noch das Schloß 
erreichen, ließ füch aber in den nächſten Stunden zu deſſen Lieber» 
gabe befimmen. Er Fam herunter, traf in ber großen Kirche 
mit Herzog Karl, Graf Brahe, Erif Stenbod und Andern zus 
fammen, eutjagte nach einigem Wortwechfel der Regierung und 
bat nur. um ein anfändiges Gefängniß. Ohne Einrede befieg 
Herzog Johann den erledigten Thron, 24. Januar 1569, und 
gleich bei der Krönung, 10. Zul n. J. zeigte er fich befliflen, 
Dienfte zu belohnen, welchen ex feine Erhöhung verdanfte. Der 
Sturen Graffchaft Stegeholm und Weſterwik wurde durch bie 
Zugabe von 19 Kirchſpielen in Smoland erweitert. Den Reiche: 
droft, Grafen Pehr Brahe, als „feinen Better und nächſten 
Rath“ beflätigte er in der Grafſchaft Wilingsborg : fie befand 
aus Wifinged und dem Kirchfpiel Grenna in Wila-Härad in 
Smoland ; in Weſter⸗Gothland gehörte dazu das Kirchfpiel 
Hagebo in Wartofta-Härad, das Kirchipiel Skipfanda und der 
Ritterſitz Alfum, Gamlelöfa mit St. Peters⸗, Staͤrkers⸗, Ske⸗ 
deri⸗ und Killanda Kirchfpielen in Ale⸗ärad, die Bauern unter 
dem Kloſter Gudhem, nämlich die Vogtei Kiorr im Winger Kirch» 
ſpiel, die’ Bogtei Fornebo im Kirchſpiel Twored, die Bogtel 
Gingrina im Kirchſpiel Gingrina in Os⸗Harad, das. Kicchipiel 
Kinnevi in Fröfind-Härad, die Bogtei Derby im Kirchſpiel Derby, 
bie. Bogtei Oſaka auf Källand, das Kirchſpiel Kallsis in Wetler 
Härad und das Kirchſpiel Häreb in Wärmeland. 
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Mit der Wieberberfiellung der katholiſchen Religion in 
Schweden fi) befchäftigend , ſchrieb ber Kardinal Hofius auch 
an den Grafen Brahe, ihn aufzufordern, daß er des Könige 
fromme Abfihten fördere. Es fcheint derfelbe aber feſt gehalten 
zu haben an feiner Ueberzeugung, denn gelegentlich ber Abfühs_ 
rung der Leiche der Königin Katharina nad Upfala, von ber 
Kart IX in feiner Reimchronik rühmt: 

Hon war en Förstinna, dygdefuli och from, 

Ondock hennes lära war kommen fron Rom, . 
gerieth er zu einem higigen Wortwechfel mit dem König, welcher 
bie Lehre von einem Fegfeuer zum äußerſten verteidigte, Graf 
Pehr Brahe farb auf feinem Gut Syndby, 1. Sept. 1590, und 
wurde zugleich mit feiner Gemahlin Beata Stenbod in der Ry⸗ 
Eirche bei Rydboholm beerdigt. Er war Vater von 13: Kindern 
geworden. Eine Toter, Ebba, geb. 1555, + 1635, heuratheie 
ben Erik Sparre auf Sundby, Katharina, geb. 1556, + 1596, 
ben. Chriſtoph Schenk von Tautenburg; Margarethen, geb. if. 
Jun. 1559, nahm ihre Schwager Johann Sparre auf Berquara, 
die Sigrid, geb. 1568, get. 1595, Johann Gpflenfierna auf 
Lundholm und Foglewick Freiherr. | 

Die Söhne folgen alſo: Joachim, Erik, Guſtav, Mogens, 
Abraham. Joachim, geb. 1550, wurde 1567 aus Unvorſichtig⸗ 
keit erſchoſſen von feinem Mutterbruder Steen Stenbod. Erif 
Graf Brahe, geb. 1552, vermählte ſich in Deutfhland, 25. Jun. 
1582, mit Eliſabeth, Tochter von Herzog Dtto dem ZFüngern 
von Lüneburg-Haarburg , ging in demfelben Jahr famt feinem 
Bruder Diogens als Gefandter nad England und Schotland, 
and im J. 1587 nach Polen, wo er in Gemeinfhaft mit bem 
Kanzler Erik Sparre des Kronprinzen Sigismund Wahl zum 
König von Polen, 19. Aug. 1587, durchſetzte. Diefer, nicht 
wenig beunruhigt durch Herzog Karls Umtriebe, fihidte 1594 
den Grafen Brahe und den Kanzler der Königin, Stanislaus 
Fogelweder, nah Schweden, um fi zu entfhuldigen, daß er 
nit in Perfon der Taufe der Prinzeffin Chriſtina, geb. 26. 
Nov. 1593, beiwohne, dann dem Herzog die Beflätigung feiner 
fürftlichen Gerechtſame und deren Erweiterung, wie er fie für 
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fih und feine Kinder verlangen möge, zuzufagen, wogegen Si⸗ 
gismund fi ſchmeichelte, daß fein Oheim die enge Verbindung 
mit der Iutherifchen Priefterfchaft aufgeben und ten Katholilen 
freie Religionsübung verftatten würde. Im Laufe deſſelben Jahrs 
wurde Graf Erif zum Statthalter in Stodholm ernannt, im Wider- 
ſpruch zu dei von dem König ausgeſtellten Berfiherung, was um 
fo übler anfgenommen wurde, da Erik, der Papiſt, hiernach die 
Flotte, das Zeughaus und bie Regalien in feiner Gewalt haben 
follte. Sigismund ließ fi aber dadurch nicht irren, beflätigte 
die Ernennung und verlieh dazu dem Grafen die Hauptmann» 
ſchaft in Upland und den weſtlichen Norbländern. Das war 
mehr, als die Eiferer vertragen konnten: Die herrſchende Partei, 
von Herzog Karl angeführt, "unterfagte die Uebung ber katho⸗ 
lifchen Religion und gebot bie Abfegung aller von K. Sigismund 
für die. Provinzen angeordneten Obrigfeiten. In Anleitung deſſen 
wurde 1595 dem Grafen Erif die Statthalterfhaft in Stods 
holm genommen, in ber Art jedoch, daß fein Bruder Guſtav, 
der neben ihm dazu beftellt war, an ber Verwaltung des Amtes 
Theil haben follte. Stanbhaft in feiner Anhänglichkeit zu dem 
König und dem alten Glauben, befand fih Graf Erif in der 
Zahl der Gefandten, Schweden und Polafen, mittels deren Si⸗ 
gismund noch immer hoffte, die Zwiſtigkeiten mit dem argliſtigen 
Oheim ausgleichen zu koͤnnen. Von Danzig ausgegangen, traf 
die Geſandiſchaft den 26. Aug. 1596 zu Stodholm ein, es verging 
aber ein voller Monat, bevor fie zur Audienz geführt wurde, Die 
Schweden, Brape, Stenbod, Liljehöf kamen babei ſehr übel weg. 
Statt fih gegen allzu begründete Borwärfe rechtfertigen zu wollen, 
ſchalt Herzog Karl den einen, wie er gegen bad ſechſte, den 
audern, daß er gegen das fünfte Gebot gefündigt habe. Graf 
Erik, der zulegt . Sigismunde Hofmarſchall gewefen, ſtarb 15. 
April 1614, in dem 62. Jahr feines Alters; feiner Güter hatte 
der Herzog von Südermanland mehrentheild ſich bemädtigt, was 
Samuel Lasti, des K. Sigismund Bevollmächtigter, neben vielen 
andern Dingen jenem vorwarf. Eriks einzige Toter, Beate 
Margaretha, geb. 12. März 1583, und mit Guſtav Eriffen 
Steubod auf Oereſteen und Kronebäd verheurathet, farb 1629. 
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Guſtav Brahe, des Königs Sigismund Feldmarſchall im 
Holen, geb. 1558, ſtarb zu Danzig, 10. Januar 1615, ohne 
Kinder aus feiner Ehe mit Anna von Reibnig, Sein natür- 
fiher Sohn, Johann Dernevinge wurde in Schweden Tegitimirt 
und geadelt. Braf Magnus Brahe, geb. 1564, Reichsfanzler, 
dann Reichsdroſt, Rarb 1622. Wittwer von Brigitta Lejonhufs 
wud, des Brafen Steen auf Rasborg Tochter, hatte er. bie zweite 
Frau, Helena Bielke, gef. 1633, genommen. Nach dem Tefkament 
K. Karls IX vom J. 1609 follte er einer der ſechs Reichsräthe 
ſeia, weldyen die Vormundſchaft der Föniglihen Kinder aufge⸗ 
tragen; da aber der König fi in etwas erholte, kam biefe 
Defimmung nicht zur Ausführung, und dag Magnus des Könige 
Guſtav Adolf Schwiegervater werbe, verhinderte Die verwittwete 
Königin, geborne Herzogin von Holftein. 

Des Grafen Magnus erfie Gemahlin, Brigitta Lefonhufs 
wub, Hatte mit ungewöhnlicher Sorgfalt die Erziehung ihrer 
einzigen Tochter Ebba (Eva) Brahe überwacht. Lebensgefährs 
licher Krankheit verfallen, beflimmte fie den Grafen, daß er für 
fie von der Königin die Gnade einer legten Unterredung erbitte. 
Bon ihrer erfien Ankunft ber in Schweden hatte die Königin 
Ehrifina der Gräfin ihre Gunft zugewendet ; von dem Anliegen 
{n Kenntniß gefegt, zeigte fie jofort ſich bereit, baflelbe zu er⸗ 
füllen. Zum Kranfenbett gelangt, bat fie die Beidende, ihr ohne 
Hehl zu vertrauen, was fie auf dem Herzen haben möge, vers 
hieß auch zugleih eines jeden Wunſches punktliche Erfüllung. 
Bon Dankbarkeit durhdrungen, fprah Frau Brigitta den Testen 
Wunſch aus, dag nämlich Ihre Maf. die Gnade haben möge, 
die Heine Ebba zu fih zu nehmen, indem der Bater, durch des 
Reichs Geſchäfte verhindert, der Erziehung feiner Tochter nicht 
die angemefiene Sorgfalt zuwenden fönne. 

Das verfpracd die Königin, ließ auch wenige Stunden nad 
der Mutter Ableben die Auslieferung des Kindes verlangen, 
welches dann gleich einer Koͤnigstochter auferzogen wurde, fo 
daß die Königin in Perfon jeden Tag von deffen Fortichritten 
in Lehre und Gefittung fi überzeugte. Die waren aber fo 
reißend, daß die fiebenjährige' wunderfhöne Ebba regelmäßig 
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zur Königlichen Tafel gezogen wurbe. Hier fam fie zu Beräb- 
rung mit dem nicht viel über ein Jahr Altern Prinzen Guſtav 
Adolf, und der bezeigte ihr fofort viele Güte, die mit den 
Jahren immer zunahm. Nach zurädgelegten Studien, mit 14 
Jahren follte der Prinz an der Spise von 600 Manu aus⸗ 
ziehen, die Dänen, welche eine Landung auf Deland bewerk⸗ 
Relligt hatten, zu vertreiben. Den Abend vor feinem Aufbruch 
nahm er von Fräulein Ebba dem zärtlichſten Abfıhied und gab 
ihr die Berfiherung, daß er feſtiglich entfchloffen, fie zu lichen 
bis zum Tod, und daß Begenliebe über alles ihn beglüden 
würde. Höchſt vergnügt ob dem empfangenen Beſcheid, begab 
er fih auf den Weg, die Ritterfporen zu verdienen. 

Ws Sieger von Deland heimlehrend, galt fein erſter Beſuch 
der Geliebten, und flärker loderte auf das euer, von bem ihr 
Herz ergriffen. Die Königin Mutter theilte jedoch keineswegs 
des Sohnes Gefinnung ; unerträglih war ihr der Gedanfe, daß 
eined Unterihans ‚Tochter ihr gleich ‚werden folle. Sie über 
wachte alle Bewegungen der beiden Liebenden, und ein zärtlicher 
Blick, weichen bei Tafel der König der Huldin zuwendete, ver⸗ 
anlaßte den Befehl, daß Ebba fortan mit den andern Hofe 
damen fpeifen folle. Darin fand diefe ſchwere Beleidigung, und 
wie lebhaft auch Guſtav Adolf ihr die Thorheit ihres Schmol- 
lens vorftellte, bat fie fhon am folgenden Tage um bie Erlaubs 
nig, in das Haus ihres alterndeu Vaters zurüdfehren zu bürfen. 
.. Die wurde ihr fehr gern’ ertheilt, denn Ehriftina betrachtete die 
Trennung als dad ſicherſte Mittel, eines Liebeshandels Ende her⸗ 
beizuführen, eine Rechnung, die jedoch fehlfchlug,, indem ber König, 
fo lange er in Stodholm fi aufpielt, feinen Tag vorübergeheu 
Nließ, ohne feine theure Ebba zu befuchen. In einer zärtlichen 
Stunde von dem Vater überrafht und von dem befragt: »est- 
ce pour mariage ou autrement?« erflärte er ohne Umfchweif 
feine Abſicht, das Fräulein zu heurathen, fobald der Krieg zu 
Ende fein würde. 

Zum Unglüd machte der Dänen Einfall in Weſter⸗Goth⸗ 
fand (1611) ſolche Fortfchritte, daß der König nicht fchnell genug 
bei feiner Armee fi einfinden konnte. In feiner Abwefenheit 





Ghbn Brake. 725 


traf Graf Jacob de la Barbie, des berühmten Pontus Sohn, 
nad zurüdgelegten Reifen zu Stodholm ein, und die Königin 
hatte ihn kaum erblict, als fie in ihm den angemeflenften Ehes 
heren für die gefürchtete Ebba zu finden glaubte, „ey fan meget 
af Kierlighed til hans Perfon eller Hoyagtelje for hans Fortie⸗ 
nefter, fom for at kunde nyde den grumme Fornoͤpelſe at adſtille 
de to hoye Elskende, og forhindre Froͤken Ebbas Lyffe, ſom 
ellers maatte fornaͤrme hendes Hophed.“ 

La Gardie ward nach dem Schloß gefordert und vernahm 
aus der Koͤnigin Munde, ſie habe Fräulein Ebba gleich ihrer 
eigenen Tochter auferzogen; das vornehme, reiche, ſchoͤne und 
verſtändige Fräulein gönne fie ihm vor allen andern Freiern. 4 
Graf Zacob dankte für das ihm gefchenkte Zutrauen , beklagte 
aber zugleih, daß Ebba bereits an den vornehmften Herren im 
Reich verfagt ſei. Dagegen verficderte Die Königin, ihr Sohn 
begehre das Mädchen keineswegs zur Gemahlin, fondern zur 
Maitreffe, und das würde ihr hoͤchſt fchmerzlich fallen, nachdem 
fie die große Sorgfalt auf die Erziehung der mutterlofen Waife 
verwendet habe. Nach langen Hin⸗ und Herreden. ergab fich 
dee Graf in den Willen der Königin, zumal biefe erflärt 
hatte, fie nehme den ganzen Handel auf fih, fo daß er niemalen 
darum bie geringfle Anfechtung erfahren werde. Noch weniger 
Mühe bedurfte es, den Vater, ben Grafen Magnus zu über- 
reden. Nach etwelchen Einreden flellte er die ganze Angelegen- 
heit dem Gutbünfen der Königin anheim. 

Ebba allein war noch übrig: das auserfehene Schlachtopfer 
mit Gewalt zu fällen, hatte Chriſtina befchloffen. Zum Schloffe 
berufen, wurde ihr ohne Umfchweif angefündigt, daß nach aller» 
gnädigſtem Willen fie den fünftigen Sonntag bem jungen reichen 
Grafen Jacob de la Barbie angetraut werden folle. Ohnmäch⸗ 
tig fiel die überrafhte Jungfrau der Königin vor die Füße; 
vergeblich rief fie das Bölferreht an, der Natur und bes König 
reiche heiligfte Geſetze, die Freiheiten der Kirche: fie ſollte und 
mußte geopfert werben binnen bes feflgefegten Termins, bamit 
nit durch des Königs plögliches Eintreffen der Anſchlag ver» 
eitelt werde. 
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Graf Jacob follte nach der Königin Befehl eine Unterredung 
mit der Braut haben, fand fie aber in fo kläglichem Zufand, 
daß er nicht wagte, den Mund zu öffnen; eine Zurüdhaltung, 
welche die Königin ihm fireng verwies, mit dem Zufag, daß er 
für den naͤchſten Sonntag fi in Bereitſchaft zu halten habe. Er 
bat um Auffchub, damit er noch den Vater auf feinem Landfig 
befuchen koͤnne, erhielt aber zur Antwort, daß diefes am fügs 
lichſten nach der Hochzeit gefchehen werde, Der unglücklichen 
Ebba blieb nichts übrig, als in tiefſtem Geheimniß den König 
‚yon dem ihr Zugedachten in Kenntniß zu ſezen. Das beweris 
Relligte fie durch einen alten Diener ihres Haufes. Der zuver« 
läffige Julius brach am Dienflag auf und überreichte feiner 
Gebieterin Schreiden am Donuerflag Abend. Sofort übergab 
der König das Commando einem feiner Generale, verſprach 
binnen acht Tagen wieder bei .dem Heer zu fein, und faß in 
berfelben Nacht noch zu Saul. 

Mittlerweile war der für die Trauung befimmte Tag ges 
fommen. Die Königin ſelbſt legte der Bram die Feſikleider 
an. Daß fie mit Leibesſchwachheit ſich entſchuldigte, nochmals 
Berufung einlegte auf der Menſchheit heiligſte Gelege, fam nicht 
in Betracht. Eine zahlreiche Berfammlung im Ritterfaal begrüßte 
die Braut, empfand aber bei deren. Anblid Feine Freude, nur 
Sorge und Bekuͤmmerniß; felbf der Bräutigam ‘blieb von ber 
allgemeinen Stimmung nicht frei. Die Blode flug 12 Uhr: 
ber Bater führte feine Tochter zum Betſtuhl; dem Grafen Jacob 
wurde befohlen vorzutseten, und in Eile vollzog ein Prieſter 
bie Kirchliche Weihe, Eben flieg K. Guſtav die Schloßtrepye 
hinan, und fein Erfcheinen verwandelte das bis dahin waltende 
Mitleiden in Beſtürzung und Schreden. Als er den Saal betrat, 
empfing ihn die Königin mit ben Worten: „J komme lidet for 
filde, Ebba er allerede viet.” (Ihr kommt ein wenig zu fpät, 
Ebba if bereits getraut.) Bon Unmwillen und Zorn erfüllt, griff 
ber König zuerſt den Bräutigam an, der zwar auf die Knie fi 
warf, um Önade bat und auf des Fräuleins Zeugniß, daß er 
durch die Königin gezwungen worden, fich berief. Graf Mugnus 
und Fräulein Ebba maßen alle Schuld der Königin bei. Da 
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endlich fol Se. Maj. entdedt haber, daß bier eines Weibes Lift 
im Spiel, wie er denn äußerte, mit vollem Recht könne er ein 
auf Betrug berubendes Band Löfen. Chriſtina meinte, ed würde 
ibm bei den Unterthbanen fchlechten Nachruf erweden, wenn er, 
faum zum Thron gelangt, ein foldhes DBeifpiel gebe. Belümmert 
_ nahm Guſtav feine Ebba auf den Arm und warf fih mit ihr, 
gefiefelt und gefporut wie er war, in all der Gäfle Gegenwart, 
in das Brautbett, welches nad einer Sitte oder Unfitte, die fi 
bis‘ zum Anfang bes 18. Jahrhunderts erhalten hat, in dem 
Ritterſaal aufgefhlagen war, wo er über der Ermbbung ſofort 
tiefem Schlaf verfiel. 

Nach dem Erwachen bot er alle ſeine Verebſamleit auf, die 
Geliebte zu beruhigen, und daß ſie den vom Himmel ihr zugeſchick⸗ 
ten Gemahl als ſolchen anerkenne, mit ſolchem Erfolg, daß fie 
zur Stunde in des Koͤnigs Beiſein gelobte, den Grafen Jacob zu 
lieben und zu ehren, wogegen Guſtav das junge Ehepaar ſeiner 
Gnade verſicherte, mit einer Brautgabe von 1000 Rthlr. species 
erfreute und demnächſt fehr vergnügt, wie es ſchien, zu feiner 
Armee zurückkehrte. Ebba lebte in einer ſehr zärtlihen Ehe 
yon 1618 bis zu ihrem Tod 1652. Allem Anfehen nach hatte 
fie fi überzeugt, daß der König und bie Königin Mutter im 
Berein Komödie mit u ſpielten, ein Magdeburger Stüdiein 
eufführten. 

Bon des Grafen Sehe Brahe fünf Söhnen hat einzig ber 
jüngfte, Abraham Brahe Graf zu Wifingeborg männliche Nach⸗ 
fommenfchaft binterlaffen. Geb, 25. März 1570 auf Rydboholm, 
hatte er als Obriſt des nordländifchen Regiments bie Polafen in 
Liefland zu befireiten. Dann wurde er Landeshauptmann. im 
Nordland, Reichsrath , Laugmand in Wefimanland und Dales 
farlien, Gefandter in Dänemark 3. März 1602, endlich Aſſeſſor 
bei dem Oberhofrecht. Er farb 16. März 1630, Mit Elfe 
Gyllenſtierna verheurathet feit 25. Sept. 1598, gewann er ber 
Söhne fünf. Der ältefe, Graf Peter war geboren zu Bogefund 
18. Febr. 1602; die von ihm geftiftete Linie erloſch aber mit 
feinem Tod, 12. Sept. 1680. Zwar hatte er aus feiner erfien 
Ehe, mit Chriſtine Katharine Stenbock, zwei Söhne und zwei 
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Tochter; aber alle ſtarben fruh, die älteſte Tochter, Elfe Beata, 
kaum A Jahre mit Adolf Johann, Pfalzgrafen auf Zweibrüden und 
Kleeburg verheurathet, den 7. Sept. 1653, kinderlos. Pehrs langes 
Leben fiel in den für den ſchwediſchen Staat im Ganzen genom⸗ 
men recht glüdligen Zeitpunkt, welcher. die Regierungen Guſtav 
Abolfs, der Ehrifine, Karls X und Karls XI umfaßte, und an 
dem Meiften, was in dieſer Zeit zum fleigenden Flor des Reiches, 
zur Beförderung der Bergwerke, bes Handels und des Seeweſens, 
zur Vervollklommnung der Staatskenntniß, der Kriegefunf und 
ber Wiflenfchaften gefhah, hatte er als Reichsſsdroſt, als Glied 
der vormundfchaftlihen Regierung, als General » Gouverneur, 
als Commandant der Kriegsmaht zu Wafler und zu Lande, 
wefentliden Theil. Den Grund zu feinen nicht gemeinen Kennt⸗ 
niffen, z. B. in der Hebräifchen und in verfchiedenen lebenden 
Sprachen, in der Rechtsgelehrfamleit, der Größenlehre, der Ge⸗ 
ſchichts⸗ und Alterthumskunde, hatte er in jüngern Jahren auf 
den Hochſchulen zu Upſala, Gießen, Strapburg und Padua 
deleget ; fo wie er ſich fpäterhin während einer fechsjährigen 
Reife durch ganz Deutſchland, England, Holland, Frankreich und 
Stalien tiefe Einfichten in die Staatswiſſenſchaften erwarb. Bon 
den legten infonderheit machte er zweimal als Glied der vormund« 
fchaftlichen Regierung, und zwar erſt unter der Königin Chrifiine 
Cfeit 1641) und dann unter des 8. Karl XI (von 1660 au) 
Minderfährigkeit, einen fo guten Gebraud, ald es die nit uns 
beſchränkte Macht bes Reichsraths, befonders zu Karls Zeit, umd 
die Nothwendigkeit für ihn, an den Unternehmungen der ſchwe⸗ 
difchen Armee während der damaligen Kriege in Deutſchland 
thätigen Theil zu nehmen, nur immerhin verflattete, 

Wie groß das Bertrauen war, deſſen ihn fchon fein erſter 
Gebieter, 8. Guſtav Adolf, würdigte, das erbellet genngjam 
aus dem Umftand , daß er dieſes Königs vornehmfler Begleiter 
war, als deſſen Leben kurz hinter einander wieberholt der 
augenfcheinlichten Gefahr ausgeſezt war; denn ſowohl am 
23. Mai als am 7. Aug. 1627, den beiden Tagen, wo ber 
König durch polnifhe Musfetenkugeln hart verwundet wurde, 
war ihm Brahe jedes Mal zur Seite, und bei dem erfien Vor⸗ 
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fall hatte es der König allein der Geiſtesgegenwart und Geſchick⸗ 
lichkeit Brahes zu verdanken, daß das Boot, worin er von der 
Danziger Schanze her den feindlihen Schuß erhielt, nod zeitig 
genug weggerudert und fö fernern Schüffen der Bid in die See 
nachreitenden Polafen entzogen wurde. — In nit geringerm 
Grade fcheint ihn die Königin Chriſtine ihrer Achtung und ihres 
Vertrauens werth gefunden zu haben. Dieſes beweift ſowohl bie 
vor ihrer Thronentfagung von ihr ihm zugedachte Würde eines 
Herzogs, welche er jedoch, fo wenig er fonft gegen äußere 
Borzüge der Geburt und des Standes gleichgiltig war, aus 
Beſcheidenheit ablehnte, fondern es folgt ſelbſt aus dem Eifer 
und Nachdruck, womit er fih im Jahr 1654 ihrem Entfchluffe, 
die Regierung nieberzulegen, in einer Sprache und auf eine 
Weife widerfegte, worin ihm nicht leicht ein. anderer Schwede 
gleichlam. Erſt nachdem er feine ganze Ueberredungsgabe, fie 
auf andere Gedanken zu bringen, vergebens aufgeboten, nachdem 
er fie an ihr, mitteld eines feierlichen Eides, mit dem Bolfe 
pefüyftes Band, „bas, wie er fagte, heiliger, und fo fange nicht 
beide Theile einwilligten, unauflöslicher fei, als das Band der 
Ehe”, ohne Erfolg erinnert, nachdem er ſich fogar geweigert 
hatte, bei der dieſerhalb veranftalteten Feierlichfeit ihr, zufolge 
ihres Befehls, die Krone vom Haupte zu nehmen und fie fich 
dadurch genöthigt ſah, diefe Handlung felbf zu verrichten, erſt 
da ließ er ih bewegen, aus der Reihe der übrigen Reichs⸗ 
räthe hervorzutreten und ber Rönigin bie Krone aus ihrer Hand 
abzunehmen. 

Bon feiner militairifchen Gewandtheit und Tapferkeit, die 
er ſchon in früheren Jahren in Deutſchland bewieſen hatte, legte 
er 1657, als ihm das Eommando über die ganze ſchwediſche 
Kriegsmacht während bes Krieges mit Dänemark übertragen 
wurde, bei allen Gelegenheiten, befonders in den Gefechten bet 
Baadſtad, Laholm und Genewed in Schonen, neue fprechende 
Proben ab. Was ihm aber unfreitig die gerechteſten Ans 
fprühe auf ein Danfs und ehrenvolles Andenfen der Nach⸗ 
welt gibt, das find die ausgezeichneten Berbienfte, welche er fi 
1627 ff. als General» Bouverneur von Finland, Oeſterbotn 
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und Oland, 1650 f. ald Sawolarer Lehnsherr, und feit 1663 
als Erbherr der Graffhaft Wiſingsborg in fo vielen Hinſichten 
erwarb. In der erften Eigenfchaft führte er eine in Finland 
bisher ganz vernadläffigte Polizei ein, ſtellte die äußerſt verfal- 
lene Kirchenzucht wieder her, vertheilte zu dem Eude die über 
großen Kirchipiele in Kleinere, die Leichter zu überſehen, und 
forgte für die Erbauung mehrer Kirchen. - Die Stadt Obo 
erhielt, unter andern, einen Stadigraben, ein neues Schloß und 
eine hohe Schule, welcher er jelh als Kanzler vorſtand. 
Durch feine Vermittlung wurden bie Städte Helfingfors, Björnes 
borg, Nykarleby, und Uleo mit Trivials, Tawafehuus, Rpflott 
und Kexholm mit Fleinern, over fogenannten Umgangsfchufen, 
und Wiborg mit einem Oymnafium verſehen. Das Zolweien 
fam dur ihn auf einen fühern Zuß; ed wurde ein regelmäßiger 
Poftenlauf eingerichtet, Ordnung und folgeridhtiges, der Regierung 
und dem Volke gleich vortheilhaftes Verfahren zeigte fih bald 
in allen, Zweigen der Staatsverwaltung. Kurz, für Finland 
ging eine neue Schöpfung hervor, und man hatte fie hauptfäch- 
lich Pehr Brahes Eugen und unverbroffenen Bemühungen zu 
verdanfen, — Aehnlichen Samen des Guten und Nüglichen 
fireute er in dem Sawolaxer Lehen aus, nachdem die K. Chriſtine 
das Schloß Cajanaborg, nebft: den Kirchfpielen Cafana, Eupio 
und Idenſalmi in eine Baronie verwandelt und ihn damit bes 
fchenft hatte. Hier wurden von ihm die Städte Cajana, Chriſtine⸗ 
Rad und Braheflad angelegt und die. fihon von Karl IX ange 
fangenen Feftungswerfe und Gebäude des Cajanaborger Schloffes 
sollendet. Ä 

Us ihm im I. 1663, nah dem Tode des Grafen Magnus 
Brahe, die Grafſchaft Wifingsborg zufiel, fo eröffnete ih auch 
bier feinem Sinn und Eifer für mancherlei Verbeſſerungen ein 
weites Feld ber Wirkſamkeit. Die Stadt Brahegrenne wurde 
von ihm neu angelegt; zu Wifingsde fliftete er eine gelehrte 
Schule; zum Unterhalt der Lehrer und Schüler daſelbſt beſtimmte 
ex aus feinen. eignen Mitteln beträchtlihe Summen; er brachte 
eine anfehnliche Bibliothek zufammen, Tchaffte viele mathematiſche 
Inſtrumente an, errichtete eine Buchbruderei — alles zum Bellen 
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jenes Gmnaſtums. — Es bebarf kaum der Bemerkung, daß ein 
folder Mann fih auch perföntig durch liebenswuͤrdige Eigen⸗ 
fhaften auszeichnen mußte. Gleichzeitige Schrififieller rühmen 
eine gewiſſe Milde und Freundlichkeit an ihm, die ihn ber freis 
willigen Verehrung eines jeden, mit dem er Umgang pflog, 
theilhaftig machte. Seine Mißverfiändniffe mit dem Grafen Arel 
Drenfierna betrafen Nebendinge ; in allen, das Stantswohf 
betreffenden Hauptangelegenheiten waren beide Männer einig. 
Brahe arbeitete lieber, als ex ruhetez er war unverdroſſen in 
feinen Dieufigefhäften; die Mußefunden widmete er feiner Familie 
und den Wiffenfchaften. Dieſe liebte er bis in fein höchſtes Alter, 
und er hinterließ als Früchte Diefer Liebe nicht nur bie zur Bes 
förderung der wiffenfchaftlihen Cultur abzwedenden, bereits ans 
geführten vielen Sculanfalten, fondern auch die erfle Grund⸗ 
fage zu einem nenen Gefegbuh für ganz Schweden, beffen 
Bollendung jedoch erſt einem fpätern Zeitalter vorbehalten blieb, 
Mit einer einfachen und fparfamen Lebensart da, wo er fie ohne 
Berlegung des Anftandes führen fonnte, wußte er einen feinem 
Stande angemeflenen Aufwand zu vereinigen, fobald Zeiten und 
Umstände ſolchen erforderten. — Zu den fünf bei feinem Leben 
auf ihn geichlagenen Ehrenmedaillen, deren Schlöger erwähnt, 
fommt feit dem 3. 1809 noch eine fechfle, durch welche, in Ver⸗ 
bindung mit einer von Nordin ihm zu. Ehren gehaltenen Denk⸗ 
zede, bie koͤnigl. ſchwediſche Akademie der ſchoͤnen Wiffenfchaften 
. fein Andenlen erneuern ließ. 

Abrahams zweiter Sohn, Niels Brahe Graf zu Wifinge- 
Borg, Freiherr zu Rydboholm und Lindholm, Obrift, geb. 14. 
Det. 1604, fand den Tod in der Schlacht bei Lügen, 1632, 
Der fjüngfe Sohn, Joachim Brahe, Obriſt ebenfalls, geb. 21. 
Mai 1607, farb zu Stettin 18. Sept. 1630, unverehlidht. Graf 
Niels aber, feit 14. Ort, 1628 mit Anna Margareiba Bielfe 
verheurathet,, hinterließ zwei Kinder, Die Tochter, Elfe Eli 
faberh, geb. 1. Januar 1632, gef. 20. Febr. 1689, heurathete 
als des Grafen Erif Oxenſtierna Wittwe am 8. Febr. 1661 den 
Pfalzgrafen Adolf Johann von Zweibrüden, der in erſter Ehe bie 
Elfe Beata Brahe gehabt. Der Sohn, Niels Brahe Graf von 
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Wifingsborg, Freiherr auf Cajana und Rydboholm, Herr zu Wedby 
u. f. w., geb. ald Posthumus zu Anffam 10, April 1633, war des 
K. Karl Guſtav Oberfammerherr und bevollmächtigter Minifter bei 
der Kaiſerwahl zu Frankfurt 1658. Er flarb als Reichsrath und 
Admiral 28. Dec. 1699, daß er demnach die fchrediiche Reduction 
eriebt hat. Die traf ihn zumal hart: die Grafſchaft Wiſings⸗ 
borg und bie Breibersihaft Cajana wurden gänzlich vernidtet, 
und nicht minder fchwere Berlufte hat feine Gemahlin, Margaretha 
Julie, Tochter des Grafen -Karl Guſtav Wrangel auf Splffnitz⸗ 
borg, Lindesberg, Ludenhof, Slokloſter, Edebyhof, Bremervörde, 
Wrangelsburg, Greifenberg, Spieler, Oberpahlen erlitten. Kaum 
daß das herrliche Stoflofter, weiland der Brahe Stiftung, dann die 
Grafſchaft Spieler auf Rügen gerettet werben fonnten. Bon des 
Grafen Niels Söhnen war berältere, Karl Peter, geb. 1668, auf der 
Strafe von Stodholm nad Upfala im Januar 1688 verunglädt. 
Der jüngere, Abraham Brahe, Graf zu Wifingsborg, Freiherr 
zu Safana, auf Rybboholm und Sepheswägen, Generalmajor, geb. 
24. Aug. 1669, geſt. 12. März 1722, war mit Ebba Bielle in 
erfer, in zweiter Ehe mit Margaretha Friderike Bonde, gef. 30. 
April 1727, verheurathet. Der erfien Ehe gehörte an der einzige 
zum Mannesalter gelangte Sohn Graf Niels Brahe zu Wifinge- 
borg. Geb. 26. Aug. 1697, hat derfelde Eriks Stenbod und ber 
Johanna Eleonore de Ia Gardie Toter Friverife Wilhelmine fig 
gefreiet, iſt aber fhon den 13. Mai 1722 mit Tob abgegangen, 
Dep einziger Sohn, Graf Erik, geb. ald Posthumus 25. 
Sun. 1722, war faum 1 Jahr alt, da er auch die Mutter verlor, 
1723. „Er kam darauf in dad Haus feiner Aelter⸗Mutter müt⸗ 
terlicher Seits, Beata, geborne Gräfin von Koͤnigsmarck, des 
Grafen Pontus Friedrih de la Gardie Wittwe, welche aber im 
Sul. 1723 mit Tode abgienge. Nach ihrem Bintrittte wurde er 
zu feinem mätterlichen Großvater, dem Oberfammerheren Grafen 
Erit Stenbod gebracht, welcher ihn ebenfalls nicht groß ziehen 
fonnte, weil er den 18. Dart. 1728 farb, da er noch nidt 
6 Jahr alt war. Darauf wurde er von feiner Tante, ber 
Gräfin Ulrica Juliana Brahe, nachmalen verehlichte Gräfin 
Gyllenſtierna, vollends bis in das zehnte Jahr erzogen. 





Graf Erik Feuhe. .. 733 


„Anno 1730 friegte er an Martin Klefekern aus Hamburg 
einen beuifchen Znformator, mit welchem er 1732 nah Upſal 
gienge, allwo er 8 Jahr lang denen Sprachen und gelehrten 
Wiffenichaften oblag, während der Zeit die Feld-Marfchallin 
Eva Horn für ihn Sorge trug, der jetzige Major Stieremard 
aber im Jahr 1734 fein Hofmeiftee wurde, Er that mit dem⸗ 
felben im Jahr 1740 eine Reife dur die vornehmflen Schwe⸗ 
biihen Provinzen, davon die Beſchreibung und das. Tagebuch 
anno in der Bibliothek zu Skog⸗Kloſter zu finden if. 

„Anno 1741 trat er in Koönigl. Kriegs- Dienfte und warb 

Reuter bey dem Leib-Regimente. Weil er erfi 19 Jahr alt, und 
folglich fehr jung, dabey aber fehr verwegen war, begegneten 
ihm mancherley Begebenheiten, wobey Gott feine. befondere All⸗ 
‚madht und Zürforge zeigte. Unter andern flürzte mit ihm fein 
Pferd, das er nur den Steinbod nannte, ohne daß er dadurch 
einigen Schaden nahm. Noch größer war die Gefahr im Jahr 
1743, ale ein Pferd mit ihm ind Meer fprang, da er unweit 
Helfingborg bey dem Auslauf eines kleinen Fluſſes durch den⸗ 
felben reiten woßte. Er ſank dreymal zu Boden, nachdem er 
yon dem Pferde gefallen war. ' 

„Anno 1744 begleitete ex ben Reichs⸗ Rath Grafen von 
Teffin mit andern vornehmen jungen Cavaliers an den Koͤnigl. 
Preußiſchen Hof nach Berlin, als berfelbe daſelbſt vor den Durchl. 
Thronfolger und fegigen König um die Königl. Prinzeffin Louiſe 
Ulrica die Anwerbung thun und fie nach vollgogener Vermäh⸗ 
lung von bar abholen ſollen. Er.nahm an allen Luſtbarkeiten, 
die an dem König! Preußiſchen Hofe deshalben angeflellt wurben, 
Theil, und difinguirte fih vor andern durch fein aufgewecktes 
Weſen, artige Manieren und gute Aufführung. Immittelft war 
er zu dem Norber » Schonifchen Regimente als Ritimeifter ver⸗ 
fegt worden. 

„Anno 1745 vermählte er ſich mit Eva von Sachk, die aber 
1752 verfiorben if. Ehe er das Beylager vollzog, wollte er 
den Sonntag vorher auf fein Gut Rydboholm, fo auf einer 
von den Stodholmifchen Scheeren liegt, begeben, da denn das 
Pferd vor dem Schlitten den Koller bey der Stodfundifchen Brüde 
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kriegte und mit ihm fortlief. Er half ſich noch auf einer Klippe 
aus dem Schlitten heraus und kam eine halbe Elle weit vom 
Ufer zu liegen, war auch nur mäßig im Geſichte beſchädiget. 

„Anno 1746 hatte er wiederum ein Ungläd in den Scheeren 
auf dem Rydboholm. Es entſtund in der Buchtwärten ein fo 
heftiger Orkan bey einem ſchweren Bewitter von Donner und 
Blig mit flarfen Wirbelwinden , daß das Boot, worauf er fi 
mit. feiner Gemahlin befand, gewiß gefunfen feyn würbe, wenn 
fih der Wirbelwind nicht zu der Zeit gelegt hätte. Denn das 
Waſſer fund mit dem Boote in gleicher Höhe, fo daß fie ihren 
Tod vor Augen ſahen, aber noch wunderbar erhalten wurden. 

„In diefem Jahr wohnte er auch dem Reichsſstage zu Stock⸗ 
holm .bey, da er denn als aͤlteſter Graf und einziger Zweig von 
biefem uralten Gefchlechte die Ehre hatte, dem neuerwählten 
Reichstags -Marfhall, Grafen von Teſſin, den Marſchallsſtab 
zu überreihen; ja im November 1751 mußte er gar in folder 
Dualität bey einer dem damaligen Reichſstags⸗Marſchall, Grafen 
Henning Adolf von Gyllenborg zugeflogenen Unpäßlichkeit auf 
dem Reichstage deffen Stelle übernehmen, welche er auch bis 
ing folgende Jahr mit folhem Beyfall verwaltete, bag er deß⸗ 
halben von den Ständen dem Könige beftens empfohlen wurde, 
der ihn darauf im Zul, 1752 zum Obriften der Leibs&arbe 
ernannte, nachdem er bisher fchon einige Jahre Obriſt⸗Lieutenant 
bey folcher geweſen. 

„Anno 1754 den 28. April vermählte er fi zum andern 
male mit Chriſtina, bes Präftdenten des Reichſs⸗Kammer⸗ 
Collegii, Grafens Karl Friedrich Piper Tochter, nachdem er 
feine erſte Gemahlin mit Hinterlafung einiger Kinder das Zahr 
zusor verloren hatte. Er fund indeffen bey Hofe in großem 
Anfehen und fuchte auf alle Art und Weife fih um das Königl. 
Haus verdient zu machen. In diefer Abfiht nahm er zu feinem 
Unglüde an dem Complotte Theil, das einige über bie Neiche- 
Stände mißvergnügte Gemüther zu Herfiellung der Souverainität 
des Königs, während dem Reichstage, der im Det. 1755 feinen 
Anfang genommen, gemadt hatten. Das Jahr 1756 war über- 
haupt fehr unglüdlich für ihn, weil er nit nur in demfelben 
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vom Februario an alle feine Rinder bis auf den .äfteflen Sohn, 
vier an der Zahl, dur den Tod einbüßete, fonbern auch felbſt 
um feine Sreyheit und Leben kam.” 

Bon dem Eomplot heißt ed in einer vorläufigen Nachricht; 
„Eben zu einer Zeit, da.fonft die hiefigen Einwohner gewohnt find, 
ſich bey der angenehmften Jahreszeit Cum Johanni) mit unfchuldigen 
Ergöplichleiten zu vergnügen, iſt die ganze Stadt in die äußerfie 
Beftürzung-gefegt worden, indem man am 22, Jun. eine gefähr- 
liche Eonfpiration zum Umſturz der gegenwärtigen Negierungs- 
form entdecket hat. Diefe Eonfpiration hat am 23. ausbrechen 
ſollen, und bie unglückliche Abſicht derſelben iſt geweſen, durch 
einen Aufruhr und durch Mittel, welche bey Verräthereien die 
abſcheulichſten ſind, die gegenwärtigen Reichögefege und Rechte 
zu verfehren. Man übergehet die Privatnachrichten, weil fie 
unmöglich in allen Städen ihre Richtigkeit haben Fönnen,, ba 
noch alles in Verwirrung und Unruhe if. Indeſſen iſt ber 
Reichsrath Tag und Nacht verfammlet und hat bereits folche 
Maßregeln genominen, daß man fi wegen ber öffentlichen Ruhe 
verfühert halten kann. Die Bärgerfhaft patrouillirt zu Pferde 
und zu Fuß, und das Artilleriecorps iſt gleichfalls wachſam. 
Der Angeber diefes Eomplots, ein Corporal der Königl. Leibe 
garde, ift in der heutigen Verſammlung der Reichsſtaͤnde mit 
100,000 Thalern Rupfermünze, die ohngefähr 8000 Marf Banco 
betragen, belohnet und in den Adelfland mit Lieutenanis⸗Cha⸗ 
rafter erhoben worden. In der verworrenfien Zeit hat Schweden 
feine Kataſtrophe, wie die gegenwärtige if, erlebet. Man hat 
ohne Unterfchied des Standes alled, was an dieſer Unruhe Theil 
hat, in Verhaft nehmen laffen. Die vornehmften darunter find 
der Obriſte des Königl. LTeibregiments zu Pferde, Graf Erif 
Brahe, und der Hofmarſchall, Baron Guſtav Horn, nebſt einem 
Lieutenant der Artillerie, Namens Pule, und einem Sergeanten 
mit Ramen Mozelius.” 

Den 23. Jun. vor Einbrudy der Nacht wurben Brahe, Horn 
und andere Mitfchuldige verhaftet. Den 24. Abends brachte man 
fie in die ihnen beftimmten engern Gefängnifle, „nachdem man 
bereits von der Reichstags⸗Commiſſion die Inquifition wider fie 
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angefangen hatte. Einige Tage hernach brachte man ſie nebſt 
den Capitains Stahlwärd und Puke in das Roſenhaniſche Haus 
auf dem Ritterholm, allwo die gedachte Commiſſion ihren Sitz 
hatte, um dieſelben daſelbſt beſſer als in den gewöhnlichen zer⸗ 
ſtreuten Gefängniſſen zu verwahren. Den 25. Jun. wurde ein 
Auszug aus dem Protokoll in die Reichstagszeitungen eingerüdt; 
defien Inhalt diefer: Den 22. Jun. ward bey ber Com⸗ 
miffion angebracht, bag ein Plan auf dem Tapete geweien, im 
ber nächſt vorhergegangenen oder darauf folgenden Nacht bie 
Neichöftände mit gewaffneter Hand unvermuthet zu überfallen 
und eine gewaltfame Beräuderung in den Reichsgeſetzen und ber 
Negierungsart vorzunehmen. Man habe durch viele Berfprechen 
und verführerische Vorſtellungen allerhand Perfonen, die wegen 
vielerley Urfachen mißvergnägt und voller Radıgier geweſen, 
verleitet, einen Aufruhr zu erregen. Diefe hätten darauf ſowohl 
bei der in der Stadt liegenden Königlihen Leibgarde als auch bei 
ben Booisleuten, Taglöhnern und Arbeitsleuten weder Geld noch 
Berfprechungen gefpart, ihren Zwed zu erreichen. Diefen Leuten 
wäre hernach angezeigt worden, daß fie fi in der Nacht zwiſchen 
dem 21. und 22. Jun, bereit halten follten, den angelegten Plan 
auszuführen. Die Art, wie ſolches gefchehen follen, wäre folgen- 
dergefalt verabredet worden. 

„Wenn fie in der obgebadten Nacht die Allarmtrommel auf 
bem Norders Malmifhen Markte hören würden, follten fie fi 
alle mit ihren Leuten auf dem Ladugaardslandiſchen Markte ver 
fammien, wobey die Soldaten mit völligem Ober⸗ und Unter⸗ 
gewehr, Pulver und Bley, fo viel fie nur anfchaffen Fönnten, 
verſehen fepn follten. Einige Officiers follten fodenn ihre An⸗ 
führer werden. Nachdem ber Artilleriehof eingenommen worden, 
follten die Stüde aus dem Zeughaus geführt und Diejenigen, 
welche ohne Gewehr und Ammunition wären, aus bdemfelben 
damit verfehen werben. Hiernächſt follten auch Pulver und Pa⸗ 
tronen bey einem gewiſſen Dfficier in Bereitfchaft gehalten 
werden, bie obgedachten Dfficierö aber bey den beyden Brüden 
der nörblichen Vorſtadt das Bolf verſammlen, da indeſſen bie 
Zugbrüden bey den Schleußen der fünlichen Vorſtadt aufgezogen 
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werben foßlten, um dadurch alle Communication zwiſchen ber 
Stadt und den Borflädten abzufchneiden. Einer von Denen Zus 
fammenrottirten follte zu eben der Zeit die Kauffahrtey⸗Boots⸗ 
leute Deutfcher und Schwedifcher Nation zum Beyflande der 
Aufwiegler bey. der Schiffbräde verfammien und, um dielelben 
befto eher zu gewinnen, ausrufen: daß die hohe Perfon Er. 
Königl. Majeſtaͤt in Gefahr flünde, wobey zugleich eine anſehn⸗ 
liche Summe Geld unter fie ausgetheilt werben follte. Man 
wollte fich hierauf um das Koͤnigl. Schloß verfammien und ben 
König erfuchen, herunter zu fommen, worauf man ihn zu Ans 
nehmung der Spuverainität bewegen follte. Gewiffe Reichsräthe 
und die Bornehmfen von den böhern Beamten und Reichstags⸗ 
Deputärten follten arretirt, das Volk ſelbſt aber nicht eher aus⸗ 
einandergelaffen werden, als bis die Stände fi verfammiet und 
ihren Beyfall zu der von dem König übernommenen Souverais 
nität gegeben hätten. Die in Berhaft genommenen und bey der 
Eommiflion der Reicheftände angegebenen oder verurtheilten Pers 
fonen follten zu gleicher Zeit aus ihren Gefängniffen gelaffen 
werden, um Dienfle zu leiten. Ein Theil von dem Anhang 
follte in die Zimmer fowohl des geheimen Ausſchuſſes ald der 
Commiſſion eindringen und daſelbſt alle Acten und Schriften 
wegnehmen. Bey allem dem aber follte, fo viel möglich, alles 
Dlutvergießen vermieden, jedoch im Hall einiger Gegeuwehr 
Niemand verfihont werden. 

„Nachdem diejenigen, denen aufgetragen worden, das Bolf 
auf jetzt befagte Art zufammenzubringen, an dem obgedachten 
Abend um 11 Uhr auf einem Kaffeehaufe von einander gegangen 
waren, und jeder von ihnen fih an feinen Drt begeben hatte, 
um diejenigen, mit denen fie vorher gefprochen, aufzubleten und 
ihuen zu ſagen, daß fie fi fertig haften follten, wenn ein 
Zeichen mit der Trommel würde gegeben werden, wurde ihnen 
zwiſchen 1 und 2 Uhr wieder angezeigt, daß es in dieſer Nacht 
nicht zu bewerffielligen wäre, fondern auf die nächft folgende 
Nacht verſchoben bleiben follte. Jedoch ehe diefe Nacht herbey 
fam, wurde dad ganze Complot durch einen Corporal von der 
Leibgarde, Namens Daniel Schedvin, enidvedt. Es fand 
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ſich ſolcher mit einbrechendem Abend bey dem Lieutenant Grafen 
Creutz, einem Mitglied der Reichstags⸗Commiſſion, ein und 
zeigte an, wie ein gefährlicher Plan zu einem Aufruhr in ber 
Stadt von verfihiebenen zufammen verfchworenen Perfonen ges 
macht worden, ber auf die Veränderung ber biäherigen Regie⸗ 
sungsform absiele. Es wurde hierauf fogleich ein Unterofficier 
von der Beibgarde, Namens Chriſtiernin, in gefängliche Haft 
genommen, dem Oberſtatthalter aber und benen Obriflen bes 
Leibgarde und der Artillerie aufgegeben, alle Maßregeln zu 
‚nehmen ,. daß bie gewaltthätigen Unternehmungen bintertrieben 
werden möchten; auch wurde der Commiſſion der Reihefände 
aufgetragen, vhne Aufichub und mit allem Ernſt bie Inquiſfition 
fortzufegen. Man nahm zu dem Ende folgende Perfonen nad 
- einander in Verhaft, nämlich den Unterofficier von ber Leib» 
garde, Escolin, der nebſt dem obgedachten Ehrifiiernin wegen 
ihrer Nachläſſigkeit bey Bewachung des Leibtrabanten Silfwer⸗ 
hielm zum Gemeinen degradirt worden, den Fourier bey eben 
dem Regiment, de la Chapelle, den Sergeanten bey dem Kron⸗ 
prinzlichen Regiment, Gabriel Mozelius, den Laufer Ernſt, den 
Capitain bey der Fortification, Stählfwärd, den Unteroffi- 
cier bey dem Artillerieregiment und Gapitaiu in Holländis 
fen Dienften, Puke, und den Hofmarſchall und Nitter des 
Nordftern- Ordens, Baron Horn. Endlich wurbe zur Forb 
führung der Inquiſition vor nöthig befunden, fi) aud ber 
Derfon des Obriſten bey dem Leibregiment zu Pferde, Gras 
"fen Exit Brahe, des Unterlieutenants von der Artillerie, 
Tibell, und des Faͤhnrichs von ber Leibgarde, Pſilanderhielm, 
zu verfihern. 

„Die Commiſſion der Reichsfände war darauf täglich bis 
in die Nacht mit der Inquiſition des angefponnsnen Complots 
beichäftiget, womit man gar bald fo weit fam, daß ber größte 
Theil derjenigen, fo darein vertwidelt gewefen, zum Belenntnig 
der Wahrheit und Entdedung des ganzen Plans gebracht wurde, 
Zur Sicherheit der Refidenzfadt wurde indefien bey dem Ar, 
tilexiehof die Wache mit 100 Mann verflärft, bie zugleich 
mit 6 Kanonen verjehben war, Der Ritterholm wurde außer der 
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Gardewache, welche die Aufſicht über die Gefangenen hat, noch 
durch 60 Mann von der Artillerie bewacht und die Gardewache 
auf dem Süder⸗Malm bis auf 50 Mann verſtärkt. Die Stadt⸗ 
Cavallerie war alle Nächte in Bewegung, derer Anftalten zu 
geichweigen, die zum allgemeinen Endzweck von den Einwohnern 
ſelbſt freywillig getroffen worden. 

„Den 29. Jun. wurde der entwichene Obrifilieutenant bey 
der Trabantengarde und Ritter des Schwertorbene, Graf Horb, 
wegen Theilfabung an dem vorgewefenen Aufruhr, öffent- 
lich durch Trommelfchlag vorgeladen, welches den 6. Jul. wieder⸗ 
holt wurde. Es ward hierbey demjenigen, ber defien Aufenthaft 
enidecken würde, eine Belohnung von 6000 Thalern Sifdermünze 
nebſt der VBerfchweigung feines Namens verfprochen. Allein 
er hatte das Glück, als veifender Student aus dem Reich zu 
entwifhen. Weil er den Plan zu dem vorgehabten Aufruhr 
gemacht haben follte, wurde allen Königl. Miniſtern, Agenten 
und Conſuln anbefohlen, deffen Auslieferung zu bewerffielligen, 
Und diefes geſchah auch in Anfehung des bereits vor einiger 
Zeit entwichenen Lagmanns Baron Erik Wrangel und dee Ca⸗ 
pitain Gyllenſpetz, weit alle drey bariunen übereinfommen, daß 
fie die allgemeine Sicherheit haben Rören wollen. 

„Die Reihsfände gaben ihr Vergnügen über die Entbedung 
dieſes Complots unter Anderm dadurch zu erfennen, daß fie dem 
Corporal Schedvin nicht nur die adelige Würde, fondern auch 
ein: Kapital von 100,000 Thalern Kupfermünze beylegten, um 
dafür unter der Eigenfchaft eines Fidei⸗Commiſſes ein Gut zu 
ewigem Eigenthum für fi und feine Defcendenten zu erfaufen, 
wobey er zugleich zum Lieutenant mit der gewöhnlichen Beſol⸗ 
dung und ber gewiffen Anwartfchaft auf bie erſte Stelle, die bey 
einem Infanterieregiment vacant werben würde, ernennet wurde. 
Da aud der Soldat der Garde, Luſtig, bey diefer Gelegenheit 
ebenfalls eine merkliche Probe von feinem Eifer für das Vater⸗ 
land abgelegt haben follte, fo befam berfelbe gleichfalls 12,000 
Thaler Rupfermünze und wurde zum Unterofficier befördert; wo⸗ 
fern er aber von den Kriegsdienften entlebiget feyn wollte, follte 
er die Freipeit erlangen, eine ihm anftändige Nahrungsart zu 
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treiben. Es wurde auch deu 77. Jun. in allen Kirchen ſowohl 
zu Stockholm als im ganzen Reich dem Höchſten gebanft, dafı 
er den Aufruhr, welcher fur; vor dem Johannistag vor fidh gehen 
und ausbrechen follen, gnädig abgewendet. Dieſes DanffeR follte 
künftig alle Johannidtage gefeyert werden. 

„Den 11. Jul. wurde. ein Rönigliches Manifeſt publicirt, 
weiches zu Hemmung ber, wegen des vorgeweſenen Aufruhrs, 
gegen die Reichstagszeitung ausgefprengten falfchen und unge⸗ 
gründeten Gerüchte im Königlihen Rath zu Stodholm abgefaßt 
worden ; es lautete baffelbe alfo: „„Wir Adolf Friedrich zc. ıc. 
thun hiermit zu wiffen, daß Wir mit größtem Mißvergnügen 
vernommen, wie, nachdem der auf die Bahn gebrachte verberb- 
lie Anſchlag, welcher wider bie Glüdfeligfeit und Sicherheit 
bes Reiche und befien Einwohner, die in deu Gtundgeſetzen 
verwahret und befefliget find, vorgewefen, entdedt worden, vers 
fchiedene falfche Gerüchte unter der Hand ausgefprengt worben 
feyn follen, dag die Sache auf andere Art, ald die ausgegebene 
Reichstagszeitung gemeldet, zufammenhange, und baß eine ges 
fährlihe und fchädliche Anlage wider Unfere eigene hohe Perſon 
auf dem Tapete geweſen feyn follte, woburd die Berbreder 
bewogen worden, darauf zu denfen, auf was für Art ſolches 
gebemmet werben möchte, nebſt mehreren bergleichen , fo bie 
Glaubwürdigkeit beffen, was fowohl die Kundmachung der Reichs⸗ 
fände wegen des vorgehabten abſcheulichen Auſruhrs, ale au 
Unfer eigener deshalb an Unfere Befehlshaber und mehrere 
Beamte ausgefertigter Brief in fi halten, zu vermindern dienen 
fann. Aus Liebe für Unferer Unterthbanen felbfleigene Ruhe, 
Stille und Glückſeligkeit an allen Orten und bey allen Töblichen 
Bandthierungen haben Wir für nöthig erachtet, durch dieſe 
Unfere allgemeine Kundmachung alle folche Gerüchte, von denen 
die Nede geweien, für falfche, ungegründete und Uns und bie 
ganze Nation angehende zu erklären, und bezeugen bey Unferm 
König. Wort und Ehre, daß niemals eine Spur gefunden 
worden, welche zu einem im Borfchlage geweienen Fränfenden 
oder gewaltfamen Anfchlage gegen Unfere Perfon und Unfer 
Koͤnigl. Haus hätte Anleitung geben können, fondern daß ed 
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alleine ſolche verberblihe und Uns hoͤchſt mißfällige Dinge be⸗ 
troffen, welche zu Umſtürzung der Brundgefege und Störung 
der allgemeinen Ruhe gereichet. Wir erkennen des Allerhörhften 
gnädige Borfehung mit Ehrerbietung, welde bie Stände bes 
Schwedifhen Reihe dahin vermoct , Uns den Scepter diefes 
Reiche anzuvertrauen, defien Einwohner nah dem Zeugniffe 
aller Zeiten mit einer unverbrächlichen Treue ihre gefegmäßige 
Obrigfeit liebreich umfaflet haben und ihr zu Handen gegangen 
find. Wir find von ber Ergebenpeit Unferer getreuen Unter- 
thanen im Herzen dergeftalt überzeugt, dag Wir Uns mit Sichers 
heit einem jeden anvertrauen fönnen, und dag Wir nächſt götts 
licher Deihirmung feines andern Schuges bedürfen, als ben 
Unferer Unterthbanen Liebe und Ergebenheit Une leiften. Deros 
halben gehet es Uns um deſto mehr zu Herzen, daß man bie 
Unternehmungen der Berbrecher mit verdammlichen Gerüchten 
befchöuigen will, welche nichts anders ausrichten können, als 
den unverfhämten Verdacht auf unfchuldige, redliche und wohl« 
meynende Unterthanen zu werfen. Wir gebieten und befehlen 
deßwegen allen indgemein und einem jeden insbeſondere, ſich 
gänzlich an dieſe Unfere glaubwürbige Kundmachung zu halten 
und alle dawider fireitende Gerüchte zu verwerfen, auch wenn 
annoch ein Mebelgefinnter gefunden werben follte, welcher ein fo 
ſchädliches Unfraut ausfäen wollte, ihm nicht alleine keinen 
Glauben beyzumeflen, fondern aud einen folden gefegmäßig 
anzugeben und anzuklagen. Wir erwarten foldyes als eine neue 
Probe von dem Eifer und der rechtfchaffenen Gefinnung Unferer 
getreuen Unterthanen , auf daß aller Mißverftand unter ihnen 
ausgerottet und ein flilles und ruhiges Leben in aller Gottes⸗ 
furcht und Ehrbarfeit geführt werden möge. Diefes alles dienet 
denen, welde fih darnad zu achten haben, zur Nachricht. Zu 
mehrerer Gewißheit haben Wir diefed mit eigener Hand unter» 
ſchrieben und mit Unferm Königlichen Sigill befräftigen laſſen. 
Stodholm im Senate, den 9. Zulii 1756.” 

„An eben diefem Tage wurde in der Commiſſion der Reiches 
Hände bey offenen Thüren die fchriftliche Anklage des Fiscals 
und Königl. Commiſſarii, Dürgermeifter Reinhorn, wider den 
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Obriſten Grafen -Brahe, den Hofmarſchall Baron Horn, den in 
Holländifchen Dienften Hehenden Capitain Puke, den Uuterofficier 
Mozelius, deu Laufer Ernft und die degradirten Unterofficierg 
Chriſtiernin und Escolin abgelelen. Der weſentliche Inhalt der 
age war; bag, nachdem biefe Perfonen als Verbrecher und 
Theilnehmer au dem entdedten verrätherifchen Plan ihren Epd, 
ihr Amt und die ihnen als Unterthauen obliegende Pflicht über 
treten. und dadurch wider den 8 14 ber Regieruugsforn und 
den s 6 der Koͤnigl. Berfiherung, wie auch bie 88 1, 2 und 3 
des 4. Capitels der Griminalgefege im Geſetzbuche gehandelt, 
auch bereits theils durch eigenes Befenntniß, theilg durch Zeugen 
und theils durch eines jeden unter ihnen einſtimmige und mit 
ihren Umfländen deutlich beſtätigte Ausſage überführt worden, 
‚biefelben nad den. angeführten Stellen der Gefege Leib und 
Reben, Ehre und But verwirkt hätten; in wie weit aber ber 
Zourier Guſtav de la Ehapelle, welpen man nicht finde, gelinder 
als die andern angefehen werben könne, da er von bem Plan 
einige Rundfchaft gehabt und es verfchwiegen, ſolches wolle man 
der Beurtheilung der Commiſſion anheimſtellen. 

„Den 10. Jul. wurden auf Angeben des eutflobenen, aber 
wieder ertappten Bereiterd Niels Hulleen bie Pulverpatronen, 
die bey Rpdhoholm verfertiget worden, in zwey halben Anferu 
bey der Commiſſion ausgeliefert. Man hatte diefelben bey des 
Grafen Brahe Haufe auf dem Ritterholm in dem Hafen gefunden, 
wohin fie befagter Haleen auf Befehl. ſeines Herrn hatte vers 
ſenken müſſen. Den 16. Jul. wurde über die Angeklagten ins⸗ 
geſamt von der Commiſſion das Urtheil dahin geſprochen, daß 
ſie Leib, Ehre und Gut verlieren und oͤffentlich enthauptet werden 
ſollten. Dieſes Urtheil, das bey offenen Thüren verleſen und 
den folgenden Tag von ben Reichsſtänden confirmirt und bes 
Fräftiget wurde, fagt im Wefentlihen: „„Es if ein ſchriftlicher 
Plan zum Aufrupr von dem entwichenen Grafen Horb entworfen 
worden, welcher zur Abficht gehabt hat, mit Gewalt die jegt 
verfammleten Reichsſtaͤnde zu unterdrüden uud die von ihnen 
genommenen Schlüffe und Berfaffungen zu verändern und aufs 
subeben, verfhiedene von den Herren Reichsräthen nebf den 
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mei bedentenden Reichstags» Männern und Beamten, an ber 
Zahl 100 Yerfonen, in ihren Häufern gefangen zu nehmen und 
den Beſchluß dieſes Reichstags buch Trompetenfhall fund zu 
machen, auch hernach die Reichsfände nach Weſtexos und Norr⸗ 
Köping zufammen zu rufen, woſelbſt man denn durch eine Kön. 
Commiſſion die Juhaftirten verurtheilen wollte. Dieſer Aufrupr 
folte vom Pobel angefangen und hernach von der Garde und 
Artillerie ausgeführet werden, zu welhem Ende die Unteroffi- 
ciers und Soldaten, infonberheit von dem Garderegiment, darum 
erſucht worden. Der Laufer Ernft hatte bereits aus eigenem 
Trieb und Luft zur Rache, weil er unter ber Klage vor der 
Commiſſion geweſen, darauf gedacht, einen Aufruhr in diefer 
Stadt zu fliften, und da fein Vorhaben mit dem Plan überein» 
fimmte, fo war man Willens, ihn den Anfang machen zu laſſen. 
Er wurde daher mit Geld unterflüget, um Leute zu tractiren 
und zu verleiten. Einige von ben nun verflagten und verur- 
theilten Perſonen waren ebenfalls mit ihm in Conſpiration. 
Allein aus allzu großem Eifer gedachte er den Anfang zu 
machen, ehe noch bie gehörigen Anftalten zur Ausführung bes 
Plans getroffen waren, daher man ihn nit unterflügen Fonnte 
und das ganze Vorhaben hey Zeiten entdedt wurde, und zwar 
auf die bereits bekannte Art. Nachdem die Commiſſion bey der 
geführten Unterfu_hung den Zufammenhang, den ein jeder von 
ben Berbrechern bey dem Plan gehabt, erforfchet, fo hat dies 
felbe den Oberen Grafen Brahe, den Hofmarfhall Baron 
Horn, bie Capitains Stählfwärd und Pule, den Sergeanten 
Mozelins, die degradirten Unterofficiers Chriſtiernin. und Escolin 
und den Laufer Ernſt nach den Geſetzen des Reichs als Reichs⸗ 
verräther Leib, Ehre und Gut verluſtig zu ſeyn und enthauptet 
zu werben verurtheilt. | 

„„Was den Brafen Brahe betrifft, fo führt die Commiſſion 
an, daß derſelbe nad einem langwierigen Leugnen, ungeachtet 
er um alles gewußt, endlich eingeflanden, daß er zu vielmalen 
von einem Aufruhr, der unternommen werben follte, gehböret, 
und er darüber mit andern, infonderheit dem Hofmarſchall Horn, 
dem entwichenen Grafen Horb und dem Gapitain Puke in Bes 
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rathſchlagung gewefen fey und ihre Vorſchläge zur Ausführung 
angeböret, auch diefelben für thunlich angefehen und bezeugt 
hätte, daß der Hofmarfchall Baron Horn in ſolchem Fall Bier 
und Branntwein für bie Wade in Bereitſchaft haben müßte. 
Ingleichen Hätte er vor der Commiſſion die hauptſächlichſten 
Umftände, welche der Plan enthalten, angeführet, und die Mit- 
verbrecher haben einfiimmig befannt, daß der Graf von ihnen 
als eine der Hauptperfonen angefeben worden, da ber Graf 
Hord das meifte Bertranen in ihn gefest, daher alle feine 
Geſpräche und Berathſchlagungen auf nichts anders als auf 
die Ausführung abgezielt: haben uud man folglih auf feine 
Entfhuldigungen nicht achten können. Die Eommiflion hat ned 
ein mehreres gefunden, fo gemeltetem Grafen zur Laſt fommt 
und welches am meiften das Verſtändniß mit diefem verrätberi« 
fhen Plan beweifet, da bderfelbe mit Pulen auf feinem Gute 
Rydboholm Kugeln gegoffen und 500 Patronen gefüllet und 
diefelben nachher heimlich in die Stadt hat bringen laſſen, und 
obgleich der Graf nicht hat zugefteben wollen, daß diele Pas 
tronen zur Ausführung des Plans befiimmt gewefen, fondern 
vorgegeben, daß er fle auf Befehl Sr. Königl. Maj. zur Ber 
theidigung eines befuͤrchteten Anfalls verfertiget, fo bat die 
Commiſſion dennoch aus der eidlichen Ausſage zweyer Zeugen 
erſahren, wie fle von dem Grafen gehöret, daß den 21. Jun. 
ein Aufftand entfleben follte, den König zu vertheidigen, und 
daß er dazu Scharfihüffe nöthig hätte, ingleihen daß Pule 
befennet, wie er aus des Grafen Brahe Reden fchließen fönnen, 
daß die Patronen zur Abficht des Horbifchen Plans beflimmt 
gewefen. Es ift aber des Grafen Vorgeben und Entfhuldigung 
um fo viel weniger für gültig anzufehen, da biefelbe eine bes 
leidigende Beſchuldigung gegen des Königs Majeſtät enthält, 
als wenn Se. Maj. ein fo fhlechtes Vertrauen in die fo heilig 
bekräftigte und erhärtete unterthänigfte Treue und den Gehorfam 
Dero Unterthanen fegen follten, da es an fich felbR eine wider⸗ 
sechtfiche Vertheidigung, welche‘ den Grafen um fo viel mehr 
ſchuldig machte, weil er einen fo niedrigen und firafbaren Ges 
danfen gegen feine Mitbürger gezeiget und dieſelben auf biefe 
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Art bey ihrem Könige verhaßt machen wollen, indem bie Un⸗ 
wahrheit diefer Entſchuldigung dadurch offenbar geworden, daß 
Se. Koͤnigl. Maj. in Dero unterm 9. dieſes ausgefertigten 
Notification auf Dero hohes und Königl. Wort und Ehre fi 
etflärt haben , daß nie eine Spur gefunden worden, die einen 
wider Se. Maf. gefchmiedeten Plan habe anzeigen fönnen. Der 
Graf hat keine andere Abficht mit feinen Patronen angeben 
fönnen. Es erhellet vielmehr aus der Unterfuhang, daß fie zu 
Spät angelangt find und daß alle zur Ausführung des Plans 
bendthigte Anflalten noch nicht gemacht geweſen und daher ſolches 
bloß die Urſache ſey, daß die Grafen Horb und Brahe nicht 
{m Stande gewefen find, dem Laufer Ernft zu Hülfe zu fom« 
men, fondern ſich genöthiget gefehen, deſſen beflimmten Auflauf 
damals zu verhindern. 

- unDiefe angeführten Gründe und das Belenntnig aller 
Mitſchuldigen, abfonderlich des Pule befländige und umfländ> 
liche Ausfage hat die Commiffion überzeugt, dag Brahe völlig 
überführt fey, daß er um bdiefen verrätherifchen Plan gewußt 
and zu deſſen Vollziehung aufs kräftigſte mitgewürcket habe, 
wobey ber Graf, aud als der Laufer Ernf in feinem vorge- 
habten Aufruhr entdedt worden, diefen Plan möglichfter maßen 
zu verbebfen geſucht hat, indem er nicht nur nad eigenem 
Geſtändniß ein Gerächt erdichtet und verbreitet, wie er wegen 
einer Nachſtellung in Gefahr wäre, fondern auch ſelbſt gewollt 
hat, daß der Capitain Stählfwärd bie Flucht ergreifen follte, 
weil er Theil am Plan hatte. 

„„Die Gründe der Commiffion wider den Hofmarſchall 
Baron Horn befleben vornehmlich darinnen, daß befagter Mars 
ſchall geftanden,, daß er einem von den Mitverbrehern aufge- 
tragen, die Gedanken des gemeinen Volls, und infonderheit der 
Garde, für Se. Maj. auszuforfchen, und in diefer Abſicht dem⸗ 
felben auch Geld gegeben ; ingleichen, daß es faſt täglich Vor⸗ 
ftellungen vom Aufruhr gehöret und daß er des Grafen Horb 
Yan dazu gefehen; ferner, daß er mit dem größten Theil der 
Berbrecher über die Ausfährung beflelben Weberlegungen ange 
ſtellt und Daß er entlih den Plan zu verhehlen gefucht und zu 
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dem Ende 50 Ducaten zur Flucht einiger, bie darum gewußt, 
ausgezahlet, außer.nocd andern Gründen, bie das Urtheil ber 
Sommiffion der Reichsſtaͤnde im ſich faffet. 

„„Was den Gapitain Stählfwärd anfanget, fo befindet 
ſich, daß er von dem ganzen Plan des entwicheuen Grafen 
Horb völlig unterrichtet geweſen; baß er fi die Ausführung 
deſſelben beſonders habe angelegen feyn laffen und mit bem. 
Grofen, dem Sapitain Pufe und ‚mehrern, ſich darüber berath⸗ 
fchlagt habe ; daß er gefonnen gewefen,, ben porgehabten Aufs 
lauf des Taufers Ernft mit audzuführen, wenn bie Grafen Horb 
und Brahe, als die Hauptperſonen, es für gut befinden würden ꝛc. 

„„Capitain Pule hat geftanden und es ift ihm durch Ueber 
einkimmung ‚der übrigen Berbrecher zur Laſt gekommen, daß er 
mit dem Grafen Horb den Plan des Aufruhrs überleget und 
denfelben dem Hofmarſchall Baron Horn mitgeiheilet habe; daß 
er mit dem Grafen Brape Kugeln gegoffen, den. Eapitain Stähl⸗ 
ſwärd überredet und verleitet, an dem Plan Theil zu nehmen, 
und übrigens fi verpflichtet, alles mögliche zu deſſen Ausfüh⸗ 
rung beyzutragen. Gruft, Mozelius, Ehrifiernin und Escolin 
find nach ihrer Lebergengung mit den Borpergehenben in gleichem 
Berbrechen ꝛc.““ 

„Immittelſt ereignete fi ein neuer Vorfall in Daland, 
ber den Reichsfländen zu neuen Geſchäſten Anlaß gab. Denn 
26 langte den 12. Zul, Abends der Gapitain von Haußwolff, 
ein Sohn des Landéhauptmanns und Ritters diefes Namens, 
in Kupferbergsiehn mit einem Bericht von Groß-Tuna unterm 
ti. an, woraus man vernahm, daß in bafiger Provinz ein 
Aufbotsfchreiben nebſt einer weitläuftigen. Shmähfchrift über dem 
gegenwärtigen Zuſtand von Schweden, theils gedruckt, theils 
geſchrieben, in ber Nacht vorher und auch bdenfelben Morgen 
bey den Kirchen in Floda, Leckſand und Gegnef ausgeſtreuet 
worden, welche voll von groben unb unwahren Befchuldigungen, 
beirügerifchen Verſprechungen und ben gottlofeften Berfuchungen 
wären, das Boll zum Aufftand und wider das Reich in bie 
Waffen zu bringen. Es hieß, man gebe ehrvergeffener Weife 
„or, daß ber König, das Reich, ja ſelbſt die Religion in Gefahr 
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fp Dan biete. dem erfien Kirchſpiel, welches die. Waffen 
ergreifet und nah Stockholm marſchiret, um das Reich und fo 
viele rechtfchaffene Patrioten zu retten, die in Gefahr wären, 
ihr Leben zu verlieren, eine Belohnung von 150,000 Thalern 
Silbermünze an ꝛc. Der Mafor bey dem Dalregiment, Ritter 
„yon Roſen, und der Capitain und Ritter, Baron Wilhelm von 
Armfeld, hatten dem Landeshauptmann die erfie Nachricht davon 
gegeben, der fogleich alle Anfalten vorgekehrt, zu verhindern, 
daß bie Urheber der vorgedachten Schriften ihre Abfichten nicht 
erreichen möchten unb der gemeine Mann feinen fonderliden 
Theil daran nähme, Er ließ einen gewiſſen Flodelins in. 
Berhaft nehmen, und nad einem andern, Namens Hellberg, 
welcher an Ausbreitung diefer Schriften mit dem erflern vielen 
Theil gehabt, ſtark forfhen. Derfelbe ſollte zu Anfang dieſes 
Jahre nad Norwegen geflüchtet feyn und bey feiner Zurück⸗ 
kunft vorgeben wollen, daß er ein fiheres Geleite habe. Der 
Landshauptmann ließ auch in der ganzen Provinz unter Ver⸗ 
heißung einer guten Belohnung die Anftalten zu Einziehung der 
ausgeftreuten Schriften und zur nähern Entdeckung derer, bie 
fich hierbey gebrauchen laſſen, verfügen, welches auch die Landes⸗ 
haupsleute in Nerife und Wärmeland thaten, wo diefe auf« 
rührifchen Schriften ebenfalls ausgeftreuet worden. Den Haupts 
perhreiter der Schriften zum Aufſtand in Daland, Hrllberg, 
ertappte ein Bauerknecht und brachte ihn zur gefänglichen Haft, 
wofür er 300 Thaler Silbermünge neb der Befreiung 'von den 
jährtihen Abgaben erhielt. Diefer Hellberg befannte, daß der 
Lagmann, Baron Wrangel, den er in Ehriftiania angetroffen, 
der Berfafler des ausgeſtreuten aufrührifchen Schriften: wäre, 
Dieſer habe ihn aufgetragen, fie zum Drud zu befördern, auch 
ihn wegen der zur Ausführung bes Plans erforderten Koflen 
durch Wechſel an den Grafen Brahe gewiefen. Er befannte 
auch, daß der Capitain Gpllenſpetz, welcher fi in Norwegen 
aufpalte, 60 Exemplare empfangen, um fie in Wärmelaud 
auszutheilen, und dag zwey Bauern aus Wennerborgsiche 
gleichfalls 190 Exemplare in Norwegen erhalten, " in ihren 
Kirchipielen auszutheilen. 
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„Niemand bildete ſich ein, daß das Todesurtheil an dem 
Grafen Brahe und dem Baron Horn vollzogen werden würde, 
beſonders an dem erſtern, der viele vornehme Freunde hatte 
und bei jedermann in großer Hochachtung ſtunde; gleichwohl 
erfolgte die Execution wirklich. Den 16. Jul., da das Todes⸗ 
urtheil von der Commiſſion geſprochen worden, nahm die Ge⸗ 
mahlin des Grafen von ihm den zaͤrtlichſten und beweglichſten 
Abſchied. So betrubt diefer Auftritt war, fo fehr erftaunte ein 
jeder über das gefeute Weſen und die Heiterfeit des Gemüths 
des Grafen. Alle Anwefende vergoffen Thränen, und er blieb 
gefegt. Sein neunfähriger Sohn, Peter Brahe, von der erfien 
Ehe, war mit zugegen, und da er ihn mit aller väterlichen 
Zärtlichfeit umarmte und ihm heilfame Lehren gegeben hatte, 
wie er fih in dem Laufe der Welt zu verhalten hätte, da dad 
Schickſal öfters denjenigen auf dem Pfade ereile, der es zu 
fliehen gedächte, führte er ihr zu feiner Mutter und fagte, daß 
von ihm an jenem Tage Rechenſchaft gefordert werden würbe, 
wenn er fie nicht in feinem ganzen Leben mit Findlicher Liebe 
und Ehrerbietung hochſchätzte. Er verfprad zugleich, ihm noch 
einen ſchriftlichen Unterricht zu überfenden. Das Todesurtheil 
wurde den 17. Zuf. von allen vier Reichsſtänden ohne Wider- 
ſpruch beſtätigt. Vorher erwog man zwar ernfllih, ob das 
Urtheil nach der Strenge vollzogen werden folkte, oder ob man 
Gnade für Recht ergehen laffen wollte, Allein man behauptete, 
daß in einer fo wichtigen Sache die Gnade ſich in eine Schwach⸗ 
heit verwandeln und ihren ganzen Werth verlieren würde, weil 
bey Borfällen, welde die Sicherheit und Ruhe eines ganzen 
Staats beträfen,, feine unzeitige Gnade flattfinden könnte, die 
yon vielen als ein Merkmal der Burdtfamfeit der Stände und 
als die Wirfung einer Aufführung, die wenig Standhaftigkeit 
zeigte, angefehen werben dürfte. Man müßte ein Exempel 
Ratuiren , welches die Sicherheit des Vaterlands befefige, und 
man dürfe ſich nicht fürchten, das Blut derer zu vergießen, 
welche bereit gewefen,, ihre Hände mit dem Blute ihrer Mit- 
bürger zu befleden und Durch Feuer und Schwert die Berwüfung 
in das Herz des Staats zu führen. 
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„In dem Saal ber Ritterfhaft waren nicht mehr als 10 
bis 12 Perſonen, welche mit einer betrübten Stimme auf bie 
Anfrage des Reichstagsmarſchalls, ob ſolches Urtheil befiehen 
ſollte oder nicht, mit Ja antworteten; die übrigen ſchwiegen 
ſtille. Die unglückliche und hochſchwangere Gemahlin des Grafen 
ſchmeichelte fi, daß ihre Thränen und die. Fürbitte ihres Vaters, 
des Grafen Piper, vieleicht einen Fräftigern Einprud in die 
Herzen diefer zahlreihen Berfammlung machen würden als alle 
Bittfchriften ihrer Anverwandten, daher fie fih am 17. in das 
Ritterhaus begab. Allein der Zugang in den Saal wurde ihr 
verſagt, weil niemals eine Dame in diefer angejehenen Ber» 
ſammlung zu erfcheinen pflege. Dem Reichstagsmarſchall und 
einigen Deputirten vom Adel wurde baher aufgetragen, ihr bie 
fatale Entfohließung Fund zu thun. Eie verfügte fih hierauf 
zu der Verſammlung der Geiſtlichkeit; allein der Erzbifchof gab 
ihr eine gleiche beträbte Antwort. Sie trieb ihre Bitten auf 
die Borfiellung ihres Vaters nicht weiter, da fie ſah, daß alles 
vergeblich feyn würde und feine Aenderung mehr zu hoffen wäre, 
dba die Stände das Urtheil der Commiſſion bereits beflätiget 
hätten. Sobald der Graf hörte, daß für ihn und feine Mit- 
fyuldigen feine Anderung mehr zu hoffen wäre, fo madte 
er fein Teftament ; fein Schwiegervater aber, der Graf Piper 
ging den 20. Inf. mit feiner unglücklichen Tochter, nachdem er 
feine Bedienung als Präfident des Cammer⸗Collegii niebirgelegt 
hatte, mit diefem Eutjchluffe aufs Land, niemals wieder nad 
Stodholm zurüdzufehren, viel weniger bei Hof zu- erfcheinen,” 

Die Hinrichtung wurde den 23. Jul. 1755 auf dem Ritter- 
holm zu Stodholm, Bormittage zwifchen 9 und 10 Uhr vor 
genommen. Baron Horn litt zuerſt. „Als er bereits Das Haupt 
auf den Block gelegt hatte, erhub er ſich wieder und verlangte 
eine halbe Stunde Aufſchub, indem er fagte, daß er feine Seele 
in der Unruhe, worinnen er ſich befünde, nicht wagen fönnte. 
Allein da der commandirende Officier von der Garde und bie 
Prediger ihm vorflellten, wie er fi einen Augenblid vorher 
fhon fehr wohl zum Tode bereitet hätte und dag die Execution 
nicht "aufgefchoben werben koͤnnte, fo legte er ſich wiederum 
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nieder und empfing zwey Hiebe mit bem Beil. Auf ben Baron 
Horn folgte der Oraf Brahe, defien Hinrichtung glüdlicher war. 
Die beiden verurtheilten Capitains waren bey der Erecution 
dieſer zwey Herren nicht zugegen, fondern wurden erſt hernach 
berbeygeführt und auf. gleiche Weife enthauptet. Sie gingen 
alle vier fehr beberzt zum Tode und erwarteten ihn mit einer 
fonderbaren Stanbhaftigfeit und Unerfchrodenbeit. 

„Zu Bortommung aller Unorbnungen war überall bas 
Benoͤthigte vorgefehrt. Die Brüden zu der Heinen Inſel Ritter 
bolm waren aufgezogen. Bey dem Gerichtsplatz befand ſich 
ein: ſtarkes Detachement von der Leibgarde und Artillerie; die 
ganze Bürgerfchaft aber fowohl zu Pferd als zu Fuß Rund auf 
allen großen Plätzen ber Stadt und in den Borfläbten in den 
Waffen, und es gingen von ihnen Patrouillen dur ale Gaſſen 
aus. Die Bernriheilten hatten fh fehr wohl zu ihrem Tode 
bereitet, und fie erwarteten ihn mit einer Standhaftigfeit und 
Unerfchrodenpeit,, dergleihen man wenig gefeben hat. Die 
Reichsſtände ließen den Angehörigen ber eriien beiden Enthaup⸗ 
teten die Freiheit, ihre Anverwandten zu begraben. Sie wurs 
ben daher von ihren eigenen Bedienten in bie Särge gelegt und 
in das Gräflihe Haus auf dem Ritterholm gebracht, von da fie 
Abends nach ihren Gütern abgeführet worden ‚die man ihren 
Erben gelaffen bat. Pukens Matter, die zu Stockholm Iebte, 
forgte auch für ihres Sohnes anfländige Beerdigung; aber 
Stahlfwärd iſt in folcher Armuth geflorben und von feinen 
Anverwandten fo verlaffen worden, daß er auf Unfoflen der 
Stadt-Policey begraben werden mußte. 

„Es haben wenig Leute von einiger Diſtinction die Exe⸗ 
eution mit angefehen. Haft jedermann trug Leid darüber, daß 
Perſonen von fo vornehmer Geburt und erhabenem Stande, au 
fon rühmlichen Eigenfchaften, das Unglüd gehabt, an einer 
Sache Theil zu nehmen, welche die Gefege niemals anders als 
Kräflih nennen Fonnten, und daß fle darüber ihr Leben auf eine 
fo klaͤgliche Art verlieren mußten. Sn der ganzen Stadt und 
ſelbſt unter den Reichsſtaͤnden fpürte man eine große Befürzung, 
welche fih durch eine außerordentlihe Stile nicht allein im 
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Umgang und in Heben, ſondern auch in allen übrigen Hands 
lungen ausdrückte. Es hat, wie leicht zu erachten, hierbey nicht 
an Leuten, befonders unter dem Pöbel, gefehlt, bey benen fi 
das Leidweſen in-einer Art.von Unmillen geäußert, wei fie 
nicht glauben Sönnen, dag es nicht möglich geweſen fey, einige 
von ihnen zu begnabigen, ohne der Gerechtigkeit zu nahe. zu 
treten. Es follte bie Execution. allerdings einen Gchreden ver⸗ 
urfachen ; fie-wärbe daher auch fo geſchwinde nit vor fi ge⸗ 
gangen feyn, wenn man nicht darauf geiehen hätte: man hoffte, 
daß, wenn bie Zeitung von bee Hinrichtung ber voruehmfen 
Verbrecher in ben Provinzen anlangte, viele, welche ſich vielleicht 
durch die ausgeftreuten Schriften verführen laflen, anderer Bea 
finuung werben dürften.. 

„Den 26. Jul. gegen. 10 Uhr kam die Reife auch an die 
übrigen Eompliced des Complots, nämlich Mozelius, Escolin, 
Eprikiernin und Eraf. Ste wurden auf eben die Weife und 
an eben. dem Drte, wie die vorigen, mit dem Beil hingerichtet, 
wobey der Laufer Ernſt, weil er der Hauptſchuldige war, feinen 
Tod am längften erwarten mußte. Die Anflalten waren eben ' 
fo wie. bey der vorigen Execution, damit die Ruhe der Stadt 
während der Zeit nicht geftäret werben möchte, da das Schwert 
über die Häupter der Berihwornen entblößet war, Kurz nad 
der Execution wurben biejenigen, bie in. Daland durh Aus⸗ 
Rreuung verſchiedener Schriften einen Aufruhr zu erregen gefucht 
unb ertappet worden, als Hellberg , Flodelius, Sahlfeld und 
Fiſcher, nach Stodholm gebraht und in eben die Befängnifie 
gejegt, welche die vorigen verlaffen hatten: Die Commiſſion dev 
Reicheflände ſetzte daran die Unterfuchung wider biefelben eben 
fo geſchwind und unermübdet fort, als es bey den ſchon hinge⸗ 
richteten Perſonen geicheben war. Zu Anfang des Auguſtmonats 
wurde der Trabant Silfwerhielm bahin verurteilt, daß er cafe 
firt, acht Tage mit Waffer und Brod gefpeifet und ſechs Jahre 
auf Marfirand gefeget, nad der Zeit. aber ſich niemals in der 
Stadt, wo bie Reichsſtände ihre Berfammlung halten, einfinben 
follte. Diefer Sitfwerhielm if eben derjenige, welcher bey dem 
Anfang des gegenwärtigen Reichstags wegen unerlaubter Reben 
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gegen bie Reihsftände in Berhaft gelommen. Immittelſt wurden 
‚au die Obriften Stierneld und Kulling vor die Commiſſion 
eitirt und über verfchiedene Dinge befragt, auch mit Stadtarreſt 
befegt, find aber nachgehends wieder in Freiheit gefegt worden. 
Die Patrouillen der Bürgerfhaft und jungen Burſche fuhren 
indeſſen beflänbig fort, des Nachts die Runde in allen Gaſſen 
und an allen Eden zu verrihten. Weil fie von den Reiche 
ſtaͤnden ihre Vollmacht hatten, waren einige berfelben zu Ende 
des Zulii fo verwegen, daß. fie bis auf den Vorderplatz von 
Ulriksdal, wo fi ber König mit der Königin und ben Prinzen 
aufhielt, kamen. Es entfernten fi zwar diefe Verwegenen fo 
gleich, da die Wache zum Gewehr rief, Allein da der König fh 
darüber, als eine Beleidigung feiner hohen Würde, befchwerte, 
wurden biefe Tollkühnen zur Strafe in Verhaft gezogen. 

„Den 2. Sept. war es bey der Commiſſion dev Reichsſtände 
mit der Unterfuhung ber Aufwiegler, welche in Daland die 
Bauern zu einem Aufruhr hatten verleiten wollen, fo weit ges 
"fommen, baß der Fiscal die peinliche Klage wider brey derfelben, 
nämlich Sahlfeld, Hellberg und Flodelius, anſtellen konnte, 
welche auch an dieſem Tage bey offenen Thüren verleſen wurde. 
Den 22. empfingen ſie ihr Urtheil. Dem zufolge ſollten die⸗ 
jenigen zwey Rädelsführer, welche den Aufſtand in Daland 
erregen wollen, naͤmlich der Lieutenant Sahlſelb und ein fallit 
gewordener Krämer Namens Hellberg , den Kopf und die rechte 
Hand verlieren, fobann aber geviertheilt. und auſs Rad gelegt 
werden, der britte Mithelfer aber, der eines Schultheißen Sohn 
aus gedachter Provinz war, Namens Flodelius, mit 40 Paar 
Ruthen abgefraft werden. Es follte aber dieſe Execution in 
Daland geliehen, daher fie zu dem Ende dahin abgeführt 
werden follten. An eben dem Tage wurden die drey durch die 
Flucht entfommenen Aufrührer, als der Obriſte und Corporal 
bey dem Leib» Trabanten» Corps, Graf Horb, der Lagmann 
Baron Wrangel und der Lieutenant Gyllenſpetz, dahin ver⸗ 
urtheilt, daß fie Leib, Ehre und But verlieren und enthauptet, 
bis zu ihrer Habhaftwerbung aber ihre Namen an ben Pranger 
geſchlagen werden ſollten. 
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„Man beſchuldigte den Grafen Brühe des Hochmulhe und 
glaubte, daß er auf Diefe Ausihweifung nicht würde gefallen 
ſeyn, wenn er fi nicht für befehbigt ‚gehalten hätte, daß man 
ihn. nicht zum. Mitglied der geheimen. Gommifllon .oder zu einer 
andern Depntation, als. den: vornehmfen unter: den Grafen des 
Schwediſchen Reis , erwählet, inden man ihm viele vom 
jüngern Adel .und von ber bersfhenden Partey, wie. er ed. fi 
eingebifdet , vorgezogen, da er doch bereits viele Stimmen: bey 
ber Marſchallswahl des gegemwärtigen Reichätags gehabt. Er 
iR indeffen ale ein. guter Ehriſt und Patriot geftorben une. hat - 
zwey Tage. vor. feinem Ende noch viele Sachen entbedt, worüber 
er fi vorher nicht hat einlaffen wollen. Der Discours, ben 
er bey dieſer Gelegenheit gehalten, IR überaus rührend geweſen 
und hat dem größten Theil der Mitglieder son Der Commiſſion, 
die bey ihm gewefen, Thränen ausgepreſſet. Geine hinterlafiene 
Gemahlin hat. drey Monate nad) feinem Tode, nämlich im Det, 
-4756.-elnen jungen Sohn glüdlih zur Welt. geboren „ ber ben 
Namen Magnus Friedrich bekommen. Diefer if nebſt dem aͤlteſten 
Sohn erſter Ehe, Grafen Pehr oder Peter Brahe, der einzige 
Ueberreſt von dem. uralten Schwediſchen Geſchlecht von Brahe. 
Man hoffet, es werde daſſelbe durch dieſe beyden Söhne in viele 
Nachkommen ausgebreitet und der alts Rufın deſſelben reichlich 
Hergeftellt werden. Wir beſchließen diefe Lebensgeſchichte mit der 
wohlgejegten und. ſehr zührenden Juſtructivn, die der unglückliche 
Graf noch vor ſeinem Eude anfeinen hiuterlaſſenen aͤlteſten Sohn 
in Schwediſcher Sprache ſchriftlich hinterlaſſen bat und in ber 
beutfchen Ueberfegung, wie man fie in allen Zeitungen gefunden, 
alfe Tautet: 

vn Mein herzlich geliebtes Kind pehr Brahe! Das: heute 
über mich ausgeſprochene Urtheil feget mich außer Stand, bir 
- anfjego ein anderes Zeugniß meiner väterlichen Liebe nachzulaſſen, 
ale dag ich bir hier. anige Erinnerungen. ertheile, davon ich 
wünſche, dag Gott dir Gnade geben wolle, daß du fie nicht 
perachten, fondern ſolche als aus reinem .zärtlichen Herzen flies 
Bend anfehen möge, das aus eignem: Unglück und Erfahrung 
die bie ſicherſten Warnungen geben und ſolchergeſtalt diefe feine 
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Schulbigkeit nt aus der Acht laſſen kann. 1) Ueberlaſſe ich 
dich einer holden Mutter, deren Fußſtapfen zu füflen ein unge⸗ 
arieter Sohn nicht wurdig wäre. Au ihrer Liebe zu Dir zweide 
ich leineswegs; du ſollſt mis aber am jüngften Tage bafür ant- 
worten, wo du derſelben wicht fietd mis Tiebe, Zärtlichkeit, Haid, 
Dienſten, Gehorſam und Dienfreilligfeit unter Augen geheß. 
Erinnere dich, daß, wenn der Bere bir Jahre gibt, du im trener 
Obhut für dieſelbe nad ihre Wohlfahrt ſawohl deine als meine 
Stelle vertreteſt uud ihre Seufzer nicht auf deinem Gewiſſen zum 
Skin werben Täfeft; denn fie laſſen ſich durch vorgefaäte Ein 
viſdungen nit abwälzen,, fonbern ſchreien über di am Tage 
des Gericht. . 

„„2) @teichwie fie alles „ mas ip möglich iR, zu deiner 
Hnterweifung und Eriongang der Wiſſenſchaften, und was zu 
einem gottesfarchtigen, ehrlichen, redlichen und an die Geſetze 
gebundenen Staatsbärger gehöret, beyzutragen nicht unterlaffen 
wird, fo beſtrebe dich zuerſt, daß, ſobald du zur Erfenntniß lommeſt, 
du deinen Gott erkennen lernefl, mas ex ſey, und wie wunder⸗ 
bar er alles vegieret. Glaube und fey in Jeſu Namen verfichett, 
Daß, wenn die Wels oder die Geſellſchaft dir einbilden will, dieſe 
oder jene Sünden. wären nicht fo groß, man wüſſe es machen 
wie die andern, ſonſt könnte man nicht in der Welt bleiben, 
dieſes von Bott abgewandte Wege find, welche je mehr und 
mehr ins Berderben leiten ; fobeld dic jemand dergleichen vor⸗ 
feget, fo bitte, Daß fi des Heren Gnade deiner annehme, daß 
pu nicht mitgeheh. Laß Dich allezeit in beſſern Geſchäften finden 
und folge den Boshaftigen nicht auf ihren Wegen. Giche nie 
mals auf oder lege dich/ niemals zu Bett, du habeß denn dein 
Gebet zu Bott verrichtet: denn die Seufzer find wohl gut; aber 
die Welt benimmt die Andacht und thus fo kurze Seufzer, daß 
ihnen dieſes oder jenes Geſchäft gänzlich vorgezogen wird. 

3) Wenn du in die große Welt kommſt, fo bäte dich 
vornehmlich vor dem, was man nennet: alle Dinge mitmachen, 
was andere thun. Erforſche vorher genau, ob foldhes mit dem⸗ 
jenigen übereinfimme, was du von den göttlichen und weltlichen 
ejegen weißt; finder bu es nicht alfe, fo gehe deiner Wege. 
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„A) Hüte did vor ‚vielen Freunden, . Es iR unmoͤglich, 
daß fie alle anfrichtig feyn können, inſonderheit wo du im Wohl⸗ 
ſtande lebeſt. Laß niemals jemanden: mit einigem Borfchlage 
jweymal vor dich lommen, ben bu nit mit deinen Chrifien- 
unb Unterthans⸗ Pflichten übereinſtimmend befindeft 3 glaube 
gewiß, daß, wenn du dein Ohr wohin leiheſt, ‚fie Dennoch, 
wenn du gleich nicht Theil daran haſt, deinen Namen leihen 
worden. (Gnibedie, wenn es das Beleg beſtehlt, was du nicht 
verfehweigen darf, und glaube nicht, dag die Schaldigkriten ber 
Freundſchaft größer feyen als die Geſetze des Landes, Das du 
bewohnet. | | 

nnd) Kommſt du in Anfehen, fo verlaſſe dich nicht auf Di 
ſeibſt und auf: deine .Baben ; findeſt du etwas unrecht, fo bitte 
®ett, daß ex Dir helfe, daß da dich berauszicheh:. Denn bie 
Welt if fo befchaffen, daß man nicht immer zuräshalten Bası, 
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n6) Wo du dic irgend ernähren kannſt, ſo gehe nicht in 
- Dienße und nimm ben Aumen nicht das Brod, ſondern lebe für 
bein eigen Geld. Laß bir deu Beſtand ber Frepheit und bee 
Geſetzes angelegen ſeyn. Ehre den König; ſuche aber der 
Obrigkeit Bertsauen nicht und erinnere dich, daß bein Vater 
der einzige von feinem Geſchlechte geweſen, der mit aller menſch⸗ 
möglichen Beratung ber Favoritenſchaft dennoch zu feinem 
Unglad auf den Schläpfrigen Stufen ber Hoftreppen geſtrauchelt, 
wnd nur bloß Darum , weil er Gottes Rärlende Hand aus ber 
Acht gelaffen und fih darauf verlaſſen hatte, daß, wenn etwas 
Boͤſes geſchehen ſollte, ex ſolchem wohl vorbeugen lönnte. Cr 
hat ſich aber nicht dabep erinnert, daß andere thun koͤnnien, 
was er nicht wollte gethan haben. Merlkeſt bu inskünftige, daß 
Uneinigkeit in dem Königlichen Haufe entſtehen möchte, fo enthalte 
dich allzeit jemandes Rathgeber zu ſeyn; folge dem, was das 
Geſetz faget, und lebe ehrlich und wohl mit. allen, 

„„T) Halte dich niemals zu einer Partey im Yanbe, fon« 
dern bleibe auf beinem eigenen Boden ; fage beine. Meynnug 
befcheidentlich und richte dich nach dem Verſtande bed Geſetzes. 
Glaube niemald mit Sicperheit, Daß ba von bir felbR den rechten 
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Weg treffen koͤnnteſt, ſondern Bitte Bott fleigig darum und gebenfe, 
daß, welden Tag du diefes verfäumen, dein Verderben fo viel 
näher fey, wo biz Gott nicht wieder zuräd hilft. 

„„8) Ehre dein Geſchlecht und alle Menſchen und glaube, 
daß es beffer if, zu viel barinnen zu thun, als etwas daran 
ermangeln zu laflen.; wife au, daß Höflichkeit feine Rieder« 

trächtigbeit iR, fondern wenn man übels denlet, wo man ſolches 
"mit falfchen Triten zu entfgulnigen ſuchet, daß hiefes Nieder⸗ 
traͤchtigkeit ſey. 

49) Verlaſſe dich nicht auf viele, am allerwenigſten aber 
auf dieſenigen, die von der Welt oder ihrem eigenen. Intereſſe 
eingenommen find; fo lange du aber faunfl, fo erwähle dir 
einen Freund, deſſen Denkungsart du vollfommen kenneſt, und 
deſſen Bortheil nicht fepn kann, Dich zu beirügen: denn einen 
Meuihen muß man haben, vor dem man fein Herz aus 
fhütten kann; dieſes wirſt du auch als einen ber trefflichſten 
Bortheile der Ehe finden. | 

.„ni0) Laß dich die Schönheit und artige weltlihe- Befin- 
aung nicht zu der Ehe verleiten; Beſinne dich erſt, was dieſes 
für Beſchwerden mit ſich führer, wie bald Schönpeit und Artig⸗ 
keit, wie folche anfego genennet wird , vergehet, und ſuche bir 
eine folche Gehülfin, die in der Gottesfurcht und Ehrbarkeit aufs 
erzogen, und deren Beftändigfeit und beſcheidene Auffährung einen 
Mann allzeit glüdlih machen kann. Siehe mit Bermunderung 
an, wie Gott deinen Bater wunderbar geführst, der ihm zwey 
fo liebenswürdige und geliebte Gemahliunen ‚gegeben. 

ut) Führe niemals größern Staat, ald bu gebrauchen 
kannſt. Leihe niemals größere Summen Geldes an jemand, als 
daf Du dadurch deinem Wohlſtande ſchadeſt, wenn fie nicht. ber 
zahlt werden ; denn ohngeachtet aller glatten Worte, fo leihet 
man ‚feinem Sreunde, forderte aber von feinem Feinde. Werde 
niemals für jemand Burge. 

nA) Sollte. du in fremde Bande reifen, fo reife nicht 
eher, als bis du die theofogifche Erkenntniß wohl inne haft, fo 
daß da nicht zu ‚einem falichen Begriffe von der Wahrheit und 
bem Grurde der Religion verführet. werde. Erkenne vorbero 
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dein Vaterland nad beffen Sanähaltung , reife, um zu feben, 
worinnen demfelben aufgeholfen werden Fönne, lege dich aber 
nicht darauf, fremde Sitten darinnen einzuführen, fondern er» 
innere dich , daß die Schwediſche Nation die Befländigfeit und 
Ernſthaftigkeit liebet. 

„n%3) So oft dir etwas Olaaliches wiberfährt, fo erhebe 
dich nicht ;. erinnere dich, daß der Herr fehen will, wie bu dein 
Blüd ertragen kannſt; danke Bott und ſiehe dafielbe als einen 
glatten Probirflein an, Go oft dir eine Sorge und Wider 
wärtigfeit widerfahzt, fo verehre bes Heren Hand, ertrage ſolches 
mit-@ebuld und glaube fiherlich, daß alles und jedes eine Er⸗ 
innerung if, daß du dih an ihn halten und dich erinnern ſollſt, 
daß du gefündiget und dich von den Mitteln abgewendet Haft, 
welche dir die Ordnung der Seligfeit vorfäreibet. 

„„I4) Schiebe nicht einmal nah dem andern auf, zu dem 
5. Nachtmahl zu geben; denn alles diefes if eine Erfindung des 
böfen Geiſtes, um die Gedanken bey dem Weltlichen zu erhalten, 

„„15) Sollte dich deine Obrigfeit um einigen Rath in ihrem 
Bornehmen fragen, fo weife fie mit Unterthänigfeit an den, ber 
diefed Amt befleidet, und gehe nicht unverpflichtet zum Rath⸗ 
geben. Du barfft wohl glauben, dag es jedes Unterthanuen 
Bricht fey, feiner Obrigkeit zu rathen ; wirkt bu aber um etwas 
Unrechtmaͤßiges befraget, fo erinnere dich, was das Geſetz faget, 
daß du di barinnen nicht einläſſeſt; gefchiehet es zum andern 
Male, fo gib es gebährlich zu erkennen; wir bu um etwas 
Nechtmäßiges befraget, fo weile ed von bir an die, fo rathen 
follen. Sollte did der Müffiggang zum dienen und felbf eine 
Rathsperſon zu werben verleiten, fo gib feinen andern Rath 
im Gabinet oder in der Kammer, als der im Rare. Protofol 
Reben kann. 
a16) Kommt bein liebes Geſchwiſter, fo nod unbefannt 
iR, zur Welt, fo empfange daffelbe mit Liebe und Bertrauen, 
als dein eigen Blut, als das letzte Pfand von ber Liebe deines 
Baterd und deiner Mutter. 

„„Der Herr bewahre deinen Eingang und Ausgang. Er 
leite und führe dich in feiner Furcht auf allen deinen Wegen 
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und nehme dich .endlih um Jeſu CEhriſti theuern Verdienſtes 
wegen mit Ehren auf, fo werden wir dort ein ewiges Halleluja 
antreffen und fingen. Amen, in Jeſu Namen, Amen! Steds 
hoim, den 16. Zul, 1756, Exit Brahe.““ 

Im 3. 1767 wurden den Söhnen Brahes ihre Wüter zus 
südgegeben, „nachdem Die Neichöfläude ihren Bater in Anfehung 
Der Ehre. und Bitter wieder in feine vorigen Rechte eingeſetzt 
haben.” Der Sohn ber erfien Ehe, an weiden die väterlichen 
Ermahnungen gerichtet find, farb zu Stralfund, 12. Jun. 1771. 
„Beil er unvermählt und ohne Erben aus der Welt gegangen, 
fo folgt. ihm in der Gräfſ. Würde fein Halbbruder, Maguus 
Friedrich. Erikſon, der wach des Baters Eode von deffen zweiten 
Bemaplin, einer gebornen Graͤſin von Piper, im Det. 1756 
geboren worden.“ Bon diefem Grafen Magnus Erikſon Brahe 
ſchreibt Bortia d'Urban in dem werihoollen Voyage de deux 
Francais. en Allemagne, Danemarck, Sudde, Russie et Pologne, 
fait en 1790--1792, Paris, 1796, 5 Bde. : »Son pere a 6 
döcapit en 1756, comme un des chefs de la tentative pro- 
jetse en faveur du rei; le fils n'a pas heritö des sentimens 
de son pere, car il a teujours 6t6& opposs & Gustave II; 
cependant il mignore pas que c’est à ni qu’d doit d’avoir 
6t6& reconnu pour le premier comte de Sutde,.et que sans 
une proteötion bien decidee et bien puissante, il n’y auroit 
plus de Brah6. Ce qui le rend peat-&tre meins coupable, 
sans l’exsuser pourtant, c'est qu’on assure que, subjugue par 
sa femme, il a 6t6 entrains par elle, et aflermi dans une 
conduite qui lui a fait peu d’honneur: or, il est bon de 
dire que madame de Brah6, pauvre demoiselle de province, 
destinso & y veg6ter obscur&ment, doit au roi mäme d’aveir 
6t& plac&e & la cour, ensuite mariee au premier gentilhomme 
du royaume. Nous ne nous permettrons aucune r£flexion; 
le leeteur fera les kiennos.« Weiter wird ein rührender Zug 
son Guſtav IH erzähle, Auf dem Maskenball in der Nacht 
vom 16--17. März fchlug ihm der Meuchelmörder bie töbtliche 
Bunde. »Des le lendemain la comtesse Fersen, le comte 
‚Brahe et le baron de Geer, qui, depuis long-temps ne pa- 
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roissoient plas à la cour, se rendirent chez le roi, qui les 
regut avec une bonte touchante,, et leur t&moigna le plaisir 
qu’il &prouvoit & les veir se rapprocher de lui, par ces paroles 
remarquables: Ma blessure est boane .& quelque chose, puis- 
quelle me rend mes amis Combien une telle phrase doi 
donner de remprds à ceux qui se sont s6pares volontairement 
d’un souverain comme celui-lü« Doc hat der ſtexbende König 
einen leifen Schmerzeuruf nicht zu unterdräden vermodt: »Nous 
avons vu lecomte et la comtesse Brahé à souper chez la duchesse 
de Sudermanie (des Könige Schwägerin): nous ne savons plus 
& quelle oceasion nous en perlämes au roi, quelques jours 
apres: S. M. nous dit: Par exempie vous conviendrez que 
cola est indecent. Nous sommer obliges de convenir quelle 
avoit raisen.« 

Umſtaͤudlicher beſprich heſer verabſcheumgewardigen Konigs⸗ 
mord ein Coblenzer, Graf Boos, in feinen Deufwürdigleiten: „An⸗ 
heut (3. April 1792) erhielte der Königl. ſchwediſche Geſandte Frei⸗ 
herr von Drenfien durch einen Courier die erfchrödliche Nach⸗ 
richt, daß der König von Schweden in der Nacht vom 16. auf 
den 17. Merz auf einem bal masqu6 im Opernſaal dus einen 
Meunchelmoͤrder mit einem Piſtolenſchuß verwundet worden. Der 
Vorfall fol fich folgendermaffen zugetragen haben. Zwei Stun⸗ 
den vorher, ehe der König auf den Ball gieng,. erhielte er einen 
Brief, jedoch ohne Namensunterfhrift, nicht auf den Ball zu 
geben, weil ihm darauf nach bem Leben getzachtei wärde. Diefe 
Warnung achtete aber der König nicht, fonbern fagte vielmehr, 
daß er nun um fo mehr darauf gehen wolle. Als der König 
im Ballſaal ſich eingefunden, fpazirte er in Geſellſchaft einer 
Perſon vom Hofflaate auf und ab und Auffeste fid gegen feinem 
Begleiter, bag er keinen Auſchein irgend einer Gefahr fähe, 
bag alles ſich fo gut beiuflige ıc. Karz nad diefer Aeuſſerung 
eniftande ein Geraͤuſch mit dem Geſchreye: «6 brennt, es brennt! 
Als ſich Hierauf alles und auch der König gegen bie Fenſter 
drängte, wurde in biefem Gebränge ber fatale Schuß hintere 
wärts ganz dicht auf den König augebradt, und eben deswegen 
wurde es dem Mörder leicht, fein Morbgewehr im Gedränge 
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fallen zu laſſen. Ih dem Augenblick, da der Schuß geſchehen 
war, wurben bie Thüren des Tanzfaals gefhloffen, jedermann 
muſte fih demasquiren und, ehe er den Saal verließ, feinen 
Namen aufichreiben. Als alle hinausgegangen waren, fand man 
un Saal zwei Piſtolen, eine abgefchoflen, deren ſich ber Mörder 
bevient hatie, und bie andere noch mit 2 Kugeln, 10 Schrot⸗ 
förnern und fleinen eifernen Nägeln ‚geladen. Man fand auch 
noch einen Dolch, auf dem der Rame des Meſſerſchmieds, ver 
ihn gemacht hatte, fand. Der Schuß war in den hinteren 
obereu Theil der Tinten Hüfte angebracht. Obgleich die Wunde 
ſchwer war, ‚hatte der- König doch noch fo viele Kräfte, daf.er 
in ein benachbartes Kabinet gehen konnte, wo fi Se. Majeflät 
auf einen Sopha fegte und fig mit verſchiedenen Derren vom 
Hof und feinem Gefolge mit der Gefchichte deren in vorigen 
Zeiten menchelmorderiſch angefallenen Koönigl. Perſonen fo Tang 
noch ganz hunter uud unerfchroden unterhielten, bis die herbei» 
gerufene Aerzte ankamen, welche die Wunde unterſuchten und 
die .erfte Verbindung machten. Ohnerachtet bie Aerzte in das 
Fleiſch ſehr ‚tief einfchneiden muften und ber Berband äußerfl 
fhmerzhaft war, fo bat der König doch die größe Geduld und 
feinen Laut über. Schmerz geäuffert: Hierauf begaben fih Se. 
Majeſtät nad) dem Schloß, wo man ihnen bed. Mergens um 
4 Uhr zur Ader ließ. 

„Blei des Morgens wurden alle Schwerifeger in Stock⸗ 
holm zufammenberufen, wo dann einer derſelben den gefundenen 
Dolch für feine Arbeit erkannte und den Baron Ankerſtröm für 
den Käufer angabe. Diefer Ankerſtrom, ehemals Fähnrich bei 
ber Koͤnigl. Garde, dem der König noch kurz zuvor bie Gnade 
erwiefen, ihn aus feinem Exilio auf Gothland zu befregen, lage 
noch zu Bette, ale die nach ihm abgefchicdte Wache in fein 
Zimmer drange und fi feiner: bemächtigie. Er gefland ſogleich 
das Verbrechen ein und fagte, daß feine abgeſchoſſene Piſtol mit 
2 Kugeln, einer vunden und einer vierediigten, und überdies 
mit. 12 Hagelförnern und fieben Meinen Nagelfpigen, auffer der 
Borladung von grauem Papier, geladen geweſen feye. Die 
Thore von Stodholm wurden gleich gefperret und der Befehl 
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erlaſſen, den Strand beſetzt zu haften und Feine Schiff abfahren 
zu laſſen. Erft nach drei Tagen wurde ben Geſandien erlaubt, 
Couriers abzufhiden. Nach Arretirung des Meuchelmoͤrders 
Babe fich der Major Lilienhorn als Verfaſſer dee an ben König 
erlaffenen Brief an, der aber ebenfalls ſogleich in Verhaft 
genommen worden, weil er feinen- Namen nicht beigefegt hatte; 
Die Beſtürzung der Koͤnigl. Familie über diefe fo ruchlofe That 
läßt ih kaum denken, und die ganze Stadt Stodholm ware 
wie in einer Betäubung, döch wurden fle in etwas ‚aufgerichtet; 
ale die Aerzte die Berfiherung gaben, daß, obgleich bie Wunde 
noch nicht völlig: gereiniget feye, doch alle Wahrſcheinlichkeit 
vorhanden, daß der.-Schuß nicht Diefenigen Theile berühret habe, 
deren Heilung bedenklich oder gefährlich ſey; ſelbſt der König 
ließe dem am Hof gebäuften Vollk fagen, daß er hoffe, fie bald 
wieder zu ſehen. Nebft dem Meuchelmörder, der aber bis‘ hier⸗ 
Yin Leine Mitſchuldige angeben. wollte, wurden noch in die 40 
Herfonen, meiftens vom Adel, in Verhaft genommen, welde in 
dem Complott mitbegriffen feyn follen. Das Mißvergmügen des 
Adels folle daraus eniſtanden ſeyn, daß der König bie alte 
Neichsverfaſſung umgeſtoßen und eine unumfchränfte Souve⸗ 
rainitaͤt einzuführen getrachtet habe. 

„Inzwiſchen lauteten die tägliche Bulletins von den Geſund⸗ 
heitszuſtänden des Könige ſehr tröſtlich und beruhigend, und 
man glaubte ihn daher allgemein auſſer Gefahr. Den 24. Merz 
hatte fi bei dem. König ein. Huſten eingeſtellt, ber mit einem 
Auswurf verbunden war und deshalb keine Beſorgniß erregte. 
Allein am 28, blieb der Auswurf plöglih aus, die Beklemmung 
nahm zu und der König ward fihtbarlich ſchwächer. Die Kön 
nigin nahm noch felbigen Abend von ihm Abſchied; fie fiel in 
Ohnmacht, und man brachte fie weg. Der König warb fo jehr 
gerührt, daß .er verlangte, man möge feine Gemahlin abhalten, 
ihn wieder zu fehen. Die Nacht durch Rand der König bie 
fürchterlichſte Schmerzen aus und bewies gleichwohl bei. felbigen 
eine heroiſche Standhaftigfeit. Den 29. Morgens um 8 Uhr 
empfieng der König die Communion, hierauf ünterzeichnete er 
bag brevet, wodurch ber -Baron Armfeldt zum Gouveruenr von 
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Stockholm beſtellt wurde. Des Könige Bruder, der Herzog von 
Güdermanland, wurde wegen Minderjäprigfeit des Eronprinzen 
vom Köniz zum Regenten ernennt. Noch vor feinem Tod hielte 
der König an feinen Sohn, den Crouprinzen, eine fehr rährende 
Rede, worin er ihm die Regentenpflihten auf eine Art ſchil⸗ 
derte, die allen Anweieuden bie Tpränen abpreßte. Gegen 
11 Uhr Bormütags gab der König feinen Geiſt auf. Bei der 
Eröffnung des Leichnams fo man beibe Kugeln, die runde und 
die vieredigte, zwiſchen ber vierten Rippe gefunden haben. Der 
höchſtabgelebte König war unbeſtritten einer der größen Könige 
feiner Zeiten, der allgemein bevauert wurde; ganz beſonders 
aber wurden die Königl. franzöfifchen Prinzen und alle emigrirte 
Franzoſen durch diefen unerwarteten Todsfall betroffen, da ber 
König von. Schweden bie vorgehabte Gegenrevolution in Zranfs 
reich am eifrigflen unterküste, und jet eben der Zeitpunft vor» 
handen war, wo der Angriff gegen Fraukreich erfolgen und ber 
König au der Spitz der fchwediihen Trouppen ſolchen hanpt« 
fächlich mis bewürken follte.” 

In feinen füngern Tagen war Graf Magnus Erikſon Brabe 
Capitain der Leibtrabanten geweien. Graf Maguns Brahe, 
Reichsrath, erhicht 1794 den Seraphinenorden ; 1809 oder 1810 
bat er die Grafſchaft Spieler auf Nägen,, einftens der Putbus 
Eigenthum, an ben Grafen Putbus verlauft. Damals wurde 
der Ertrag der Herrſchaft zu 10,000 Rthlr. berechnet. Graf 
Maguus Brahe wird 1837 ald Ober⸗Hofſtallmeiſter genannt. 
Bon ESfoflofer ſchreibt Meerman van Dalem, Reife darch 
den Norden uud Nordoflen von Europa: „Eudlich 
muß ih noch eines andern merfwärbigen Ortes in Lpfalas 
Nähe, des Skogkloſters gedenken; ehedem war es, wie fon 
der Name andeutet, eine geiflide Stiftung, jest aber if 
es ein Schloß mit einem Fleinen dazu gehörigen Landgute, has 
verpachtet wird. Es iR ein Figenthum des Grafen Brahe und 
liegt eine halbe Meile feitwärtd auf der erflen Station nad 
Stodholm; man fann daher auf der Reife nach der Haupiflabt 
leicht einen Abftecher dahin machen. In der That if aber nur 
das Schloß ſelbſt ſehenswürdig. Es if ein fehr großes, viereckiges 
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Gebäude von drei Stodwerkn, an jeder Ede mit.einem Thurme, 
der für jedes Geſchoß ein Zimmer enthält. Inwendig kommt 
man zuerſt anf einen Hof, um den ringe Ballerien laufen, die 
großtentheils wit allegoriſchen Grgenfänden bemalt And; ans 
den Zimmern tritt man meiſtens auf die Ballerien. Das Ganze 
ſoll aach dem Vorbilde des Schloſſes zu Aſchaffenburg aufgeführt 
ſeyn, das Guſtav Adolf und Wrangeln fo geſiel, daß dieſer e6 
abzeichnen ließ, um ein ähnliches Gebäude auf dem Landgute, 
das der König feinem Bater geichenft hatte, and wo er ſelbſt 
geboren war, zu errichten. Das ſehr detaillirte hölzerne Mode 
wird noch in einem der obern Zimmer gezeigt. Die Mauren 
find fehr did, die Fenſter, nad) ber alten Weiße, Hein, die Dimmer 
Dagegen groß, obgleih Fein einziges den Namen eines Gaales 
verdient, Die Tapeten find noch altmodifch ; auf einigen ficht 
man mehr oder weniger gut gewiche hiſtoriſche Darſtellungen. 
Unter einer Menge von Gemälden erheben ih uur wenige über 
das Mittelmäßige; dort findet man zugleich eine Anzahl Bildniſſe, 
meiſtens von der Brahefchen, der Wrangelſchen, Bfellefhen und 
andere mit ihr verwandten Schwebifchen Zautilien Edie Brapefche, 
die jetzt Skogkloſter befigt, hat es von ber Wrangelfchen geerbt) 
und einigen Schwebilchen, Dänifchen und anderen Königen, unter 
denen ſich ein Driginaf:- Portrait von Guſtav Waſa auszeichnet, 
Der gegeuwärtige Befiger bat hier auch verſchiedene von feiner 
italieniſchen Reife mitgebrachte Sachen, z. B. einen Vogel aus 
Mömifcher Moſaik, aufgeſtellt. Berner trifft man auch hier Ger 
fchenfe an, die Guſtav Adolf in Teutfchlaud erhielt, unter andern 
ein Rabinet, das ein Horarium der H. Birgitta enthält, und 
eine auf Kupfer geäzte, trefflih ausgeführte Sufanna mit den 
Buben, worin das Metall faum angerührt zu feyn fcheint. Sechs 
Rammern mit Gewehr, und fünf mit Büchern, nehnien das 
oberſte Stodwerf ein. Die erfleren, yon denen drei au der einen 
und drei an der anderen Seite mit einander verbunden find, 
zeigen in der That ein Feines Arfenal, dergleichen vielleicht nir⸗ 
gende ein Privatmann befist, befondere was die alten, auslän« 
diſchen und Kunftgewehre betrifft; überdies ſieht man einige Schil⸗ 
ber, Carvouſſellleider u. dergl. Kin Schild Karls V von herr⸗ 
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licher getriebener Arbeit, verdient unter allen Seltenheiten biefes 
Zeughaufes die meiſte Aufmerkfamfeit; weniger gewiß ein gan 
zes Heer son Henkerſchwertern, unter. denen man jebod eins 
vom Herzoge Alba und eins von der Sipanifhen Inquifition 
nicht one ein gewifjes Intereſſe betrachtet. Die Bücherſammlung 
ſtammt aus verfchiedenen Zeiten; der neueſte Theil if nur aus 
der erſten Hälfte des adtzehnten Jahrhunderts, und fah ganz 
ungeorbnet, Den größten Werth geben ihr bie vielen Handſchrif⸗ 
ten. Ich fand darunter einen. fhönen Franzöfifchen Eurtius auf 
Pergament, mit ausgemalten Zeichnungen. Einen wichtigen Theil 
machen die Wrangelſchen Briefe und Protololle von feinen Am⸗ 
bafjaden zwiſchen 1660 bis 1670 aus. Uebrigend enthält bie 
Borrathskammer in. ben. Wirthfchaften des Schloffes noch einige 
Geltenheiten aus Glas, Porzellan und Steinen, z. B. eine herr⸗ 
liche Schale von Jaſpis. Au bei dieſem Scloffe befindet fi 
fein Garten; die umliegende. Gegend, die längs einem Laubfee 
bloß niedrige, mit Tannen befegte Ufer zeigt, fiheint im Som⸗ 
mer wenig Abwechslung zu verſprechen. Skogkloſter iR auch un 
ber gewöhnliche Landſitz der Braheſchen Familie.“ v 


Die h. Brigitta von Schweden. 


Des Birger Pederſon (Brahe) und der Ingeborg Follung 
jüngſtes Kind (S. 715), Brigitta, war, gleichwie ihre Des 
ſchwiſter alle, zu Finſtad unweit Upfala geboren im 3. 1302 ober 
1303. Mancherlei Wunder haben des Kindes Eintritt zur Welt 
bezeichnet; wie die hochſchwangere Mutter aus den Gefahren eines 
Schiffbruchs errettet worden, iſt oben erzählt worden. Dur 
Bottesfurdt und Tugend war Frau Ingeborg dem frommen 
Birger, dem Begründer der vielen Kirchen, dem Stifter bes 
Skokloſters am: Mälar, den brennende Andacht zu den Gräbern 
der Apoſtel und nach Jeruſalem geführt bat, die würdigfle 
Sponfe. Sie Harb ſedoch bafd nach der Geburt des füngflen 
Kindes, und diefes der Pflege einer Schwägerin zu übergeben, 
fah der Vater fih genöthigt. Zum Olück war der Frau Jage⸗ 
borg Schwefter vollfommen befähigt, den ihr anvertrauten Schatz 
allem Guten zuzuführen. Bis in ihr viertes Lebensjahr blich 
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Brigitta ſtumm, und nachdem ihr wie durch ein Wunder bie 
Sprache verliehen worden , redete fie von nichts Lieber als von 
Sort und himmliſchen Dingen. Bergnügen fand fie einzig in 
frommen Geſprächen; nie bemerkte man an ihr den Leichtfind 
amd die mancherlei Fehler des kindlichen Alters, und aus ihrer 
erafen, zugleih geduldigen fanftmüthigen Haltung fonnte man 
mit Recht auf ihre dereinſtige Heiligkeit ſchließen. 

Zn dem. Alter von zehn Jahren hörte fie eine Predigt von 
Ehrifi: Leiden, die unauslöſchlichen Gindruck auf ſie machte, und 
in der folgenden Nacht glaubte fie Jeſum zu fehen, der mit 
Wunden bededt von feinem Kreuz zu ihre fprach: „Alfo bin ih 
verwundet“ — „Wer, o Herr, hat dir das gethan?“ fragt 
das Kind, „Diejenigen,” lautet Die Antwort, „welche mid 
verachten und meine Liobe verſchmähen.“ Bon Stund an fonnte 
Brigitta. nie anders denn ımter Bergießung der bitteren Thrä⸗ 
sen ‚der Leidensgefchichte gedenten ; es keimten auch in ihrem 
Herzen bie Brundzüäge fener- Orationes 8. Brigidae, die, 15 an 
der Zahl, Heute noch manchem chriſtlichen Herzen ein Gegen» 
Rand der höchften Erbauung werden. Zwölf Jahre war fie alt, 
da fie nach dem Gebot der Tante: in Geſellſchaft mehrer Mägd⸗ 
fein eine Arbeit in Federn auszuführen hatte. Die wollte nicht 
seht gedeihen, die Geſellſchaft gerieth in Angſt, nahm ihre Zus 
flucht zum Gebet, das nur eben beendigt, als die Tante nad 
Haus fam. Die erblidt mit Berwunderung in bem Kreis ber 
Archeiterinen eine Unbebannte., die eben fich empfehlen wöllte, 
Wer das fei, wird dis Nichte befragt, Die aber niemanden gefehen 
zu haben verſichert. Die Tante nimmt die Arbeit in die Hand, 
erfiaunt nicht wenig, daran eine Volllommenheit zu finden, uns 
erreichbar für die Kuuffertigleit des geſchickteſten Kindes. Die 
höhere Hand erkennend, legte fie das Heil ſgthum zu ihren 
übrigen Reliquien. 

Das 14. Jahr hatte Brigiita erreicht, als unf- "Budmarfon 
Folfung auf Ulfaaſa, »nobilissimus ac christianissimus juvenis,« 
Laugmand in Nerife und dem Könfgsgefchlecht der Kolkunger 
nahe verwandt, um ihre Hand warb, Den Freier abzumerfen, 
erlaubte bes. Vaters Gebot ‚nicht, und die gehorſame Tochter 
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Ehen damals trug fie die Tochter EüciHa witer dem Herzen, 
und es hat die unreife Zrucht gefprocdden: „Tödte mi doch 
nicht, vielgelichte Mutter !“ — „Es fei fern von mir,” ſprach 
Brigitta, „bag ih dir, mein füßes Kind, das von Gott vers 
lichene Leben raube.“ Sie Tegte die foftbarfien Kleider an und 
verfägte ih im’ den Baal, wo dir Gäſte Ichhafte: Freude von 
wegen Ihrer Erfcheinung empfanden. As Witwe heurathete 
Maäreta den Knat Algstion (Grip), und lebte fie viele Yapız 
in Norwegen, als der Königin Margaretha, Gemahlin König 
Haquins, Hofmeiferin. Ihr. Sogn erfier Ehe, Peter Ribbing 
nahm das Kreuz und zog nach dem h. Lande, von bannen er 
nicht 'wiedergefommen iR. Zn Ihrer zweiten Ehe gewann Fran 
Maäreta die Töchter Jugegardis nnd Ratharina,- biefe in Nor⸗ 
wegen verheuraihet an Jonas Dagtoru, der nach Geweben 
überfiedelte und dort Stammsater bes Geſchlachts Ervalla⸗Roſen 
geworden iſt; Ingegardis, des ſtloſters Wadßena erſte Aebtiſſin, 
wurde den Tag nach St. Erik 1388 als folche geweihet, mußte 
aber, da fie den Pflichten dieſes Amtes nicht gewachſen, wa 
Berlauf von neun Jahren vefiguiren. und flarb 1412, 

Der h. Brigitta andere Tochter Gäcilia wurde in bem 
Dominicanertioſter Skeningen aufergogen, von bannen jebod, 
gegen ihren Willen, durch ihren Bruder Karl entführt und an 
Lars (Laurentius) Joanſon verheurathet, wie ſeht auch bie 
Familie fi) dagegen ſtraͤnbte. Lars war nämlich Arzt, jedoch 
als folcher hoch in Gnaden ‚bei König Magnus; dem hatte er, 
die Folgen eines Bifttraufes. abwendend, bad Leben gerettet. 
Als Witwe nahm Cäcilia den zweiten Dann, ‚Bengt Philipſon 
elf oder Gren), nach deſſen Finderlofem. Abgang fie in Wade 
ftena ſich verſchloß. Dort ift ſie den 12, März 1399 geſtorben; 
siele Shter bat fie dem’ Klofter zugewendet. Bon ber britten 
Tochter, von der h. Katharina if ia einem befoudern Abfchuitt 
zu handeln. Die füngfte Tochter; Ingeborg nahm den Schleiet 
im Kloſter Rifaberg, Ciſterzienſerordens, in Nerike; fie farb, 
während der Mutter . Aufenthalt zu Mom, im Geruch der 
Heiligleit, wie denn an ihrem Grabe viele Wunder erbeten 
wurden, . ER 
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Als Mutter und als Hausfrau erfüllte bie h. Brigitta ihre 
Pflichten in der firengfien Bewiffenhaftigkeit. Ihres Gemahls 
Zuneigung bat fie in kurzer Zeit fo vollſtändig gewonnen, baß 
fie durch fanftes -Zureden ihn allen finnlihen Bergnügungen 
abwendig machen, ihn der Gottſeligkeit zuführen Fonnte, Längere 
Zeit haben fie durch jungfräulihe Euthaltfamfeit ihren, Eheſtand 
geheiligt,, und nicht mur die eigene Dienerſchaft erzog Brigitta 
zur Andacht und Gottesfurdt, fondern auch dem Hofflaat der 
Königin Blanca, Tochter des Grafen Johann I von Namur, 
wußte: fie, ale Obriſthofmeiſterin, feit 1335, Die löblichſte Ord⸗ 
nung einzuführen. Der Segen des Himmels ruhete auf ihren 
Werten, leitete fie abfonderlich bei der Erziehung ihrer Kinder, 
denen fie Die glüheudſte Liebe zu Gott einflößte. Mehr und mehr 
ergaben ih Ulf Gudmarſen und Brigitta ber Gottſeligkeit; 
bereits hatten fie ihr. Haus in eine Art Klofer verwandelt; 
yiele Stunden wurden der Betrachtung und Andacht gewidmet, 
reichliche Almoſen -gefpendet. Der Sorgen einer Obriſthof⸗ 
meifterin ledig ‚ begründete Brigitta ein Hospital, in welchem 
fie, von der tiefften Demuth erfült, die Armen und Kranfen 
bediente, fie tröflete und zu zuhiger Ergebung in den Willen 
Sottes ermahnte, Daneben entfagte fie allen Ergöplichfeiten ; 
Gebet oder das Tefen von Erbauungsbädern, der Genuß des 
h. Abendmahls an allen Sonn⸗ und Feſttagen, Ende und Ab⸗ 
tödtung erfüllten fie ganz und gar. 

Bon ihrem Gemahl und einem zahlreihen Gefolge von 
Geiſtlichen und Weltlichen beiderlei Geſchlechts begleitet, unter- 
nahm ſie eine Wallfahrt nach Norwegen, das Grab des h. Kö⸗ 
nigs und Märtyrers Olov in Drontheim -zu verehren. »Contigit 
dominae Brigittae ‚« als fie bei diefem Grabe betete, »quod 
viribus corporis quasi exinanitis, coepit ejus anima ad videndum, 
audiendum, loquendum et 'sentiendum ea, quae spiritualia 
sunt, omnibus suis viribus effici perfectissime vigorosa. Taliter 
itaque, quod saepius rapta, multa audivit in spiritu.« Bon 
einer andern Wallfahrt, deren Ziel ©. Yago de Compoſtela, 
erzählt ein Mönch von der Begleitung: „Ich fah im Geiſt Frau 
Drigitten wie mit fieben Kronen gekrönt, und die gänzlich ver⸗ 
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Anferte Sonne, und vernahm fehr deutlich die folgenden Worte: 
Die verbunfelte Sonne bezeichnet den Fürſten eures Landes, der 
einſt ale die Sonne leuchtete und in der Menſchen tiefle Bers 
achtung fallen wird; der Frau aber ift eine fiebenfache Achre 
befimmt , die geflodhten aus ber Gnade Gottes und durch bie 
fieben Kroren angebeutet. Daß vieles Feine Täufhung, wird 
beine Benefung bir fagen, beine Rückkehr in bie Heimath und 
bein Auffteigen zu höherer Würde.” In ber That it der Mind 
nah Haus gelommen,, und von Tugend zu Tugend ſich erhe⸗ 
bend, gelangte er zur Würde eines Abtes. 

In der Rückreiſe hatte die fromme Geſellſchaft die Grenzen 
nen Frankreich überſchritten, als fie zu Arras durch Herrn Us 
lebensgefaͤhrliche Krankheit feſtgehalten wurde. Voun ben Haäuder 
des Biſchofs von Arras, des Florentiners Andreas Ghini euer 
pfiug Ulf Die. Iehte Delung. Bon dem tieffien Schmerz durch⸗ 
drungen, wurde Brigitta durch eine Erfcheinung getröflet ; ber 
h. Dionpfius verhieß ihr bie Geusfung ihres Herren, weiche 
denu auch nach längerm Leiden erfolgte. Es if nicht unwahr« 
fcheinfih , daß, ihren Danf dafür abzuflatten, Brigitta die 
heilige Stadt. Eöln beſuchte, bei dem Schrein ber Drei Könige 
betete. Die Wallfahrt nah Compoftela gab ben Eheleunter 
Beranlaffung zu dem Gelübde ewiger unverbrüdlicher Enthali⸗ 
fomfeit, von dem eine weitere Folge, daß fie beide dem Flöfler- 
lichen Leben ſich widmeten. Ulf that Profeg in dem Kloßer 
Alwaſtra, Eifterzienferordens, in Dfter-Bothlaud, Bier Jahre 
lang hat ex darin fich geheiligt, bis zu feiner am 12. Kebruar 
1344 erfolgten Auflöfung. 

Jetzt begab au Brigitta fi nach Alwaſtra, um in voll⸗ 
fäudiger Einfamfeit zu leben. Ihre Habe vertheilte fie unter 
ihre Kinder ; fie wählte bie Tracht der Baßerinnen, ein grobes 
Kleid, von einem Strick umgürtet. Unermüdet übte fie ſich ig 
Werken der Andacht, ber Barmberzigfeit und Buße. Viermal 
in der Woche faflete fie, am Freitag bei Wafler und Brod, wo⸗ 
bei fie ben firengfien Abtödtungen ſich ergab, ganze Nächte ig 


Gebet und Betrachtung zubrachte. Regelmäßig am Freitag nahm 


Be. eine brennende Kerze zur Hand und diefe bald hier bald dort 
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bem Fleiſch anlegend, fihlug fie ſich ſcwwere Wunden. Waren 
bie etwan vor dem nächften Freitag geheilt, fo nahm fie die 
Nägel zu Hülfe und zerrig damit aufs neue, was zu vernarben 
anfing. Es geſchah das zu Ehren der Wunden Jeſu Ehrifi, 
gleichwie ‚Brigitta an demſelben Tage Enzian in den Mund 
nahm, fich des bittern Trunfes. zu erinnern, den die Henker dem 
gefceuzigten Heiland gereicht. haben, 

Durch folge Opfer hat fie, nad Birgers Bericht, einer 
außerordentlichen Gnade ſich würdig gemacht. In einer Ver⸗ 
südung erblickte fie eine leuchtende Wolke, vernahm daraus bie 
Worte: „Ich bin dein Bott, der zu dir fpricht. Fuürchte nichts, 
ich, alles Dinge Schöpfer, täufche nicht, ſpreche nicht nur deinet⸗ 
wegen, fondern Allen zum Heil. Merke auf, was ich dir fage, 
begib dich zu Meifter Matthias, ber zweier Geifter Wefen ges 
prüft hat, und wiederhole ihm in meinem Auftrag, weg ich dir 
fage, dag du meine Braut fein fol, nnd daß bie zu. Deinem 
Tode mein Greif auf dir ruhen wird.” 

Während des Aufenthaltes zu Alwaſtra, 1344—1346, enis 
warf Brigitta die für ihren, genauer für des Weltheilande 
Drden gegebenen Regeln, die im Wefentlichen die Regel des 
h. Auguſtinus, denen doch befondere Sagungen, wie fie für 
das weibliche Geſchlecht nothwendig, heigefügt find. Diele 
Regel der Prüfung des h. Vaters vorzulegen, mag fie bie 
Seife nach Nom, die in bas Zubeljahr 1350 fällt, unternommen 
haben. Zudem betrachtete fie mit Schmeuz den. Jammer in der 
Heimath, die Unruhen im Reich, ſelbſt im königlichen Haufe, 
den auf 8. Magnus laſtenden Baun und des Landes Berwüſtung. 
Endlih mag aud dad Ableben 1350) ihres Beichtvaters, des 
h. Maithias, des Domherren zu Linföping, ihr eine Verände⸗ 
rung des Auſenthaltes wünſchenswerih gemacht haben. Sie 
hatte eben den Anfang gemacht, durch dieſen h. Matthias die 
Bibel in das Schwediſche überfegen zu laſſen: berfelbe ſchrieb 
and Eommentarien und Goncorbanzen über die ganze Bibel, eine 
Abhandlung über die Dffenbarungen der h. Brigitta, den homo 
conditus, Super Apocalypsin, de modis loquendi. Fur bie 
Meife waren der h. Brigitta Begleiter ihr Freund, Magifer 
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Behr Dlovfon, der Prior in Alwaſtra, und eine Landes 
männtn,, die fedoch im Berlauf der Reiſe zu Mailand vers 
florben if. Im Vorbeigehen, zu Avignon, ertheilte Brigitta 
dem Papſt Clemens VI den Rath, den Stuhl Petri wieder 
nah Rom zu verlegen. Zu Rom wurde fie durch den Beſuch 
ihrer Tochter Katharina - erfreut. Uebrigens lebte fie das 
ſelbſt in der firengten Zurüdgegogenheit und Buße, winzig 
befchäftigt mit Kirchenbeſuch und der Pflege der Kranken, die 
fie fowohl in ihren Wohnungen als in den Hospitälern anf 
fuhte. Rom bewahrt noch jegt Denfmäler ihrer Nächſtenliebe 
und hohen Andacht, namentlih das Haus, welches fie für Pils 
grime und junge Leute aus Schweden fiiftete und welches Leo X 
neu erbaute und beffer ordnete. 

Bon Rom aus unternapm Brigitta eine Reife nach Neapel, 
für welde fie begleitet von ihren Kindern, Karl, Birger und 
Katharina, von Pehr Dlovfon, dem Prior in Alwaſtra, der die 
Dffendarungen feiner heiligen Freundin zu Papier gebracht hat, 
ſelbſt als ein Heiliger verehrt wird und den 9. April 1390 
gekorben if, von ihrem Hauscaplan, dem Pehr Mänsfon, 
Gifterzienferordens , und von zwei Bedienten, deren einer ber 
getreue Sten. Der hat oft feine heilige Gebieterin gebeten, daß 
fie ihm doch einmal ihr Angeficht zeigen möge, denn fie ging 
Rets verfchleiert. Das flug fie ab, verſprach ihn aber, was 
er fonften fiy wänfche,, folle ihm werden. Da wünfdte er in 
feiner Heimath als ein angefehener und reicher Mann zu leben, 
das dünfte Frau Brigitten fchwer, aber Sten fam doch mit der 
Zeit zu hohen Dingen und wurde ber Stammvater des längft 
ausgeſtorbenen Geſchlechies Befe. 

Alle heiligen Orte im Königreich Neapel hat Brigitte bes 
fucht, namentlich den Monte Gargano, das Grab des h. Nicer 
laus zu Bari ıt., worauf fie nah Rom zurädiehrie, um fid 
für eine größere Reife, für die Pilgerfahrt nach Jeruſalem zu 
bereiten. Diefe hat fie mit ihrer Befellfchaft, überhaupt acht 
Berfonen, im 3. 1372, Donnerfag 11. März, zu Reapel ans 
getreten, wiewohl dad Schiff er den 14., Paflionsfonnteg, 
auslaufen konnte. Den 19. März wurde Meffina erreicht, deu 
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30. Gefalonia bei einem Peftigen Sturm. Den 5. April wurde 
De Zufel Tango, der Rhopifer Ritter Eigenthum, gefeben. Den 
12, April legte man bei Baffo an, auf der Zufel Cypern, den 
14. ging die Geſellſchaft zu Famaguſta an Land. Mit ausger 
jeichnetee Berehrung von der Königin Eleonora empfangen, 
begeigte ſich hierfür dankbar Brigitta durch die heilfamften Rath⸗ 
fihläge , wie fie der bebenflihen Lage des Königreiche , welches 
die friegführenden Maͤchte Benedig und Genua wetteifernd mißs 
banvelten, angemefien. 

Richt völlig ein Monat wurde auf Cypern zugebracht, dann 
die weitere Fahrt gen Jaffa verfolgt. In der Naͤhe von Je⸗ 
ruſalem wechſelte Brigitta die Kleider und ſchwärzte ſich das 
Angeſicht, wie man auf Eypern ihr gerathen. In Jeruſalem zus 
mal hat ke der Dffenbarungen und Onaden ohne Zahl empfangen, 
wie das abfonderlich der Biſchof Alfons von Jaen, der mittlerweile 
fich des Geſellſchaft angefhloffen hatte, berichtet. Nicht nur dad 
h. Grab, fondern auch Bethlehem und das Thal Iofaphat 
wurden non ber Heiligen befucht. Im Sept. ging fie wieder zu 
Schiff, den 8. Det. befand fie fih zu Famaguſta, den 26. Jan. 
1373 zu Neapel, von bannen fie im März etwan aufbrady, 
das geliebte Rom wiederzufehben. Sehr leidend war fie bereits 
in Paläßina geweſen; das Fieber, fortwährend im Zunehmen 
begriffen, bereitete ihr ein langwieriges. Lager. Die heftigen 
Schmerzen, die fie ein volles Jahr Jang zu ertragen hatte, wur⸗ 
den gelindert durch die Betrachtung von dem bitten Beiden dee 
Erlöfere, um beffentwillen fie noch mehr zu tragen begehrte. 
Die Aunäherung des Todes verfpärend, ließ fie ſich auf den 
mit Afche befireuten Boden ihred Zimmers beiten, fie empfing 
in tieflter Demuth die yeiligen Sterbfacramente und verſchied 
in der Tochter Armen den 23. Zul. 1373, in dem Alter von 
74 Jahren. Ihr Leichnam wurde in der Kirche des h. Lauren⸗ 
tius, die der armen Clariffen Eigenthum, beigefegt, dann aber 
im folgenden Jahr von ihren Kindern, Birger und Katharina nach 
Schweden in das von ihr geftifiete Klofter Wadſtena, deſſen 
Ordenskleid fie aber niemale getragen hat, gebracht, in ber 
Oſterwoche 1375. Am 7. Det. 1391 erhob Papſt Bonifarius IX 
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ſie, die treue Dienerin Gottes, in die Zahl der Heiligen, und 
gebot als ihren Ehrentag den 8. Oct. zu feiern, ein Ausſpruch, 
welchen Papſt Martin V und das Toncilium von Conſtanz 
beflätigt haben. 

Behufs der Canonifation war Magnus Peiri von Urban VI 
nach Rom berufen worden ; - „aber ba er auf dem Wege war, 
Rarb diefer Papſt, und Bonifarius IX fam an feine Stelle, und 
bei ihm that Bruder Magnus um ber heiligen Brigitta Ganes . 
nifirung Anſuchung. Er hatte von der Königin Margareiba, bie 
damals über Norden vegierete, und von unterfchiedenen Herren 
im Reih, Bifchöfen und Aebten, Fürfchriften mit fih. Dazu 
kamen münblide Bitten von vielen Fürken, Cardinälen und 
Herren in Rom, Bonifacius verſprach die Sache vorzunehmen 
und befahl dem Bruder Magnus, fedem anwelenden Cardinal 
ein Exemplar von der h. Brigitta Offenbarungen einzuhändigen. 
Er that es und ließ 30 Exemplare ſchreiben, deren jedes ihm 
20 Dueaten koſtete. Danähft wurden Sründe für und wider 
ihre Heiligung angebradt. Der Papſt aber fiel den exfien bei. 
Den Batican und die St. Peterskirche zu der Feierlichleit aus⸗ 
zuſchmücken, beftand Bruder Magnus 100 Fadeln, zu jeder 
8 Pfund Wachs, 200 Lichter, zu jedem 4 Pfund Wade, 300 
Lampen, ein Delgefäß von A Tonnen, Dochte und Eifen zu dem 
Lampen, auch fo viel. frifh Dlivenlaub, als 10 Efel tragen 
fonnten. Die Keierlichfeit daurete vom Donnerflag nah Mi⸗ 
chaelis bis Sonntag Abend, in welcher, Zeit ein jeder, ber 
die Stationen beſuchte, Ablaß erhielte. Das viele Läuten koſtete 
ein Anſehnliches. Am Sonnabend fang der Papſt felbR Meſſe 
in feinem Palaſt, der mit Goldſtoff, Fackeln, Lichtern und 
herrlichen Leuchtern ausgezieret war. Den Abendgefang leitete ex 
ebenfalls ſelbſt in St. Peters Kicche, bie inwendig und auswendig 
mis 15,000 Lampen erleuchtet war. Am Sonntag wollte er ber 
h. Brigitta Gaſt ſeyn. Magnus gab-da feinem Kächenmeiſter, 
was zur Mahlzeit nöthig war, ein fährig Kalb, das 7 Ducaten 
Tofere, 24 Rapaunen, 24 Hühner, 24 Tauben, für 20 Ducaten 
allerhand Gebadenes und 2 Ohm Wein von bein beſten, ben 
ber Papfſt ſelbſt befah und ſegnete. In feinem herrlichen Schmud 
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und von ſaͤmtlichen Cardinaͤlen begleitet, fang biefer der beit, 
Brigitta Meffe im Hochchor der St. Peterskirche. Der Cardinal 
von Frankreich opferte ein großes rundes Weizenbrod‘, kuͤnſtlich 
ausgezieret und vergoldet, der Cardinal von England ein Trink⸗ 
geſchirr mit dem beiten Wein, eiwa eine halbe Tonne, und hers 
aa ein jeber Kardinal fein brennendes Licht. Darauf warb 
die Predigt durch einen weißen Mönch gehalten: yon ber 
h. Brigitta Leben und Gnadengaben. Zulest ging ber Papſt 
heraus vor die Gemeine, feste fi auf einen Stuhl und nahm 
ein großes verguldetee Buch, darin aller Engel und Heiligen 
Namen verzeichnet Runden, und fchrieb der h. Brigitta Namen 
mit großer Ehrerbietung ein. Die Gebeine wurden in einen 
Raften geleget und auf den Altar in S. Laurentii Pavispernae 
Kiofter gefeget, bis fe im Jahr darauf nach Schweden geführet 
wurben.” 

„Die h. Brigitta wurde zwar an Ulfonem Gundmari de 
Ulfeasa, weicher Equestris Ordinis, Senator Regius und Legifer 
in principatu Nericiae geweſen, vermählet, aus welcher Ehe 
viele Kiuder beiderlei Geſchlechts erzielet worden; allein aud 
dieſer Ehefaud verdienet unter die feltenften DBeifpiele gezählet 
zu werden. Ihre Lebensart war fo befonders, als ihre Reifen 
nad Abflerben ihres Gemahls in denen entfernteflen Reichen 
and Landen, mit Gefahr und Beſchwerlichkeiten verfnüpfet, 
überall aber mit verichiedenen aufgezeichnetien Wunderwerken 
begleitet, welche zu felbigen Zeiten um fo mehr die Aufmerk⸗ 
famfeit in ganz Europa veranlaffeten, als ihre hinterlaffenen 
Revelationes noch mehr etwas Außerordentlihed zu erkennen 
gaben. Eine Dame fo hohen Standes in einem groben haarenen 
Habit ohne Leinwand, fiatt prädtiger Kleidung, in benen 
Kirchen und bei denen Reliquien ber Heiligen unausgefept kniend, 
Ratt in Iufligen und üppig lebenden Gefelifchaften, mit einem 
groben Strid und andern Geißelungen den zarten Leib erbärm⸗ 
Lich zusichtend ſtatt des koſtbaren Geſchmuckes bei einem magern 
Biſſen mit Faſten, Caſteien u. f. w. freiwillig und ungezwungen 
je und allewege zu erbliden und benen Armen und Notbleidenden 
auf alle nur mögliche Art an Hanben zu gehen, konnte nicht 
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anders als bei Hohen und Geringen, Königen, Fürften und 
ſelbſt der Geiſtlichkeit bie größte Bewunderung und Verehrung 
bewirken.” 

Eine Erflärung der Offenbarungen ber h. Brigitta zu geben, 
hat Johann. Philipp von Reifenberg, der Trierifhe Geſchicht⸗ 
fchreiber, verſucht. Wie alle feine Arbeiten, die einzigen Anti- 
quitates Saynenses ausgenommen, ift auch biefe ungedrudt ges 
blieben... Die Dffenbarungen befpricht ein Theologe in folgender 
Weiſe: „Was. hat der Chriſt davon zu halten, und aus welcher 
Abſicht folk er fie leſen? Nicht die h. Brigitta allein wurde 
göttlicher Offenbarungen gewürdigt ; die Schriften des alten und 
neuen Bundes. beweifen, daß Gott mehrere feiner Diener folder 
Gnaden theilhbaftig machte. Zum Heil feiner: Kirche und ber 
Bläubigen ſprach er zu ihnen in Exriheinungen, wie mit Abra⸗ 
ham, Moifes, dem h. Paulus, oder er entdedte ihnen verborgene 
Dinge, wie dem ägyptifchen Jofeph, dem 5. Petrus, dem Apoſtel 
Johannes, indem er ihren Geift mit einem übernatürlichen Licht 
erleuchtete, daß fie in bie Zufunft und in die dunkeln Wege der 
Jeiligen Borfehung blichen konnten, ohne einer Täuſchung aus⸗ 
gelegt zu fein. Aus biefem Grunde werden bie perfönlichen 
Dffenbarungen nie das Anſehen und die Gewißheit erhalten, 
wie fene, die den heiligen Sehern im alten und den Apoſieln 
im neuen Bunde gegeben wurden, bie nie zu leugnende Wunder 
begleiteten und denen überdies noch die Kirche anf die Eingebung 
des heiligen Geiſtes das. Siegel der Wahrheit aufgebrädt hat. 
Hoͤchſt ehrwürdig bleiben die Dffenbarungen ber h. Brigitta 
fedem Chriſten wegen der Demuth unb Herzenseinfalt, mit 
welcher fie biefelben dem Urtheil der katholiſchen ‘Kirche über» 
ließ. Sie rühmte ſich diefer außerordentlichen Gnaden, die fie 
nicht verlangte, niemals, und wurden ihr nur gegeben zur Des 
gründung ihrer heiligen Liebe und tiefen Demuth. Durch ihre 
ausgezeichneten Tugenden, durch ihr raftlofes Streben nad 
menfhenmöglicher Volllommenheit machte fie fish in der Kirde 
Chriſti ehrwürbig, und deßwegen prüfte die Kirchenverfammlung 
su Bafel vorher genau ihre Dffenbarungen,, und nachdem fie 
diejelben als nüglich und erbaulich anerfanunt Hatte, erlaubte fie 
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erſt, ſie den Gläubigen mittheilen zu dürfen. Aber nach den 
Borfchriften des heiligen Evangeliums zu leben, Gott über Alles 
und den Naͤchſten wie fich felbR zu Lieben, IR immer erhabener 
und die ewige Seligfeit zu erlangen nüglicher, als Exfcheinungen 
oder Kenntniſſe verborgeuer Dinge zu haben. Der h. Paulus fagt: 
MWenn üh die Sprachen der Menfchen und ber Engel reden würde, 
hätte aber die Liebe nicht, fo wäre ich ein tönendes Erz ober 
eine Hlingende Schelle. Und wenn ich weiffagen fönnte, alle 
Geheimniffe wüßte, alle Kenniniffe befäße und den flärffien 
Glauben hätte, fo daß ich Berge verſetzte, es fehlte mir aber 
an Liebe, fo wäre ich nichts.” 

Dem fügt ein anderer Theologe hinzu: „In des Einfame 

Seit hatte fie ihre merkwürdigen, an bie Hildegardifchen Bifionen 
erinnernden Offenbarungen, welche auf dem Gonflanzer und 
Baſeler Coneilium zur Prüfung vorgelegt wurden. Sohannes 
Berfon , der berähmte Parifer Univerſitäts⸗Kanzler, verlangte 
ihre Berwerfung ; andere erklärten fie für nützlich und erfprieß- 
Sich zur Erbauung und meinten, daß fie nichts enthielten, was 
Sem Glauben widerfprähe: das Bafeler Concitium flimmte 
letzterer Anſicht bei, und einzelne Päpfe, wie Benedict XIV, 
erklärten ſich in gleicher Weife günftig für fie.“ 
3 „Das Ganze ,” äußert Schrödh , Proteftant und Pebant, 
„iR, bis anf eine Anzahl befannter moralifcher Beratungen 
und Borfchriften, ein phantaftifhes und verworrenes Geſchwaͤtze 
einer fehr gutmeinenden Frauensperſon voll Aberglaubens , die 
ſich wahrfcheinlich durch ihre eingebildeten Geſichter ſelbſt hinter⸗ 
ging, oder auch durch Beichtväter und Gewiſſensräthe getäufcht 
wurde, wenn anders nicht von biefen ein großer Theil ihrer 
Dffenbarungen herräßrt. Manchen Großen fagte fie fühne und 
Sittere Wahrheiten.” 

„Kong Chriſtian ben Anden (Eprikian II von Dänemark) 
troede kun meget lidet paa hendes Aabenbaringer, thi da Mag. 
Chriſtopher Ravensberg foreholdt Ham en af hendes Spaadomme, 
fom Folk hentydede paa ham, ſparede Hans Majekät, at hvad 
hun drömte om Ratten, det ſtrev hun om Dagen.“ 

St. Brigitien dritte Tochter, 
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prangte in ber Wiege fchon mit den Zeihen ihrer jungfräwe 
lichen Reinigfeit und der einfligen Heiligkeit. Die Mich ber 
ihr beigegebenen Amme, vermuthli eine Teichtfertige Dirne, 
verſchmähte fie harinädig; wenn aber. die Mutter oder eine 
andere ehrbare Frau fie an Me Druf nahm, dann tranf fie mi 
ſichtlichem Wohlgefallen. Einige Jahre alt, wurde fie der from⸗ 
men und erleucdhteten Mebtifjin von Rifaberg übergeben, auf daß 
fie in der Hochſchule riftliher Tugend erzogen werde. Darin 
machte die Jungfrau folche Fortfchritte, daß der Höllengeif ſelbſt 


fich beunruhigt fühlte, Während die Aebtiſſin der Andacht oblag, 


fam er in der Geflals eines wüthenden Stierd zu dem Lager 
ihres Pflegkindes, fo er, der Hörner. ſich gebrauchend, aus bem 
Bette riß und mehr tobt als lebendig zum Boden fdhleuberte. 
Ein andermal, in gleich ſchrecklicher Geſtalt exfcheinend, äußerte 
er gegen die Acbtiffin : wie gern wärbe ich das Mägdlein getödtet 
haben, wenn nur Bott das hätte erfauben wollen. In dem Altex 
von fieben Jahren äußerte fidy an Katharina eine ungewöhnlidge 
Luft an dem Spiel mit Puppen. Den läppifchen, ben Geik 
tödtenden Hang ihr zu verleiden, ließ der Herr fie in der nächflen 
Nacht im Traum eine große Anzahl hölliſcher Geiſter fehen, die 
als Puppen ausfaffirt, ihrem Schlafgemad eindrangen, fie aus 
dem Bette viffen und mit Ruthen fchwer geißelten, als von 
welcher Züctigung fie nodh am andern Tage die Spuren am 
Leibe trug. Den Puppen hat fie für immer abgefagt. 

Als eine ausgezeichnete Schönheit wurde fie, nach dem 
Willen des Baters, obgleih noch fehr jung, dem Ritter Edard 
von Kyrnen angetraut. In ber Hochzeitnacht hat fie duch ihre 
frommen Ermahnungen folhen Eindrud auf den Bräutigam 
gemacht, daß dieſer eidlih zu unverbrüdlicher Keuſchheit fi 
serpflichtete, gleichwie das aud) Katharina gethan hat. Wie wohl- 
gefällig ihm diefes Opfer, hat fehr bald in einem Wunder ber 
Herr bezeigt. Der von Kyrnen, in einer bitigen Jagd begriffen, 
verfolgte eine Hirſchkuh, die aller Wildheit vergeffen, im 
dem zufällig vorüberrollenden Fuhrwerk Schuß fuchte, indem fie 
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den Kopf ſütſam an der Bruſt der darin figenden Dame verbarg. 
Die war niemand anders als die h. Katharina, und die bat, 
nachdem die Jagd bis zu ihr gelangt die Auslieferung des Wildes 
verlangte, fo inftändig für das Reben ihres Schüplinge, daß der 
roheſte Wilddieb fie nicht hätte verfagen können, viel weniger 
ein zärtlicher Ehemaͤnn. 

Dergleichen Zeichen und Wunder waren auch faum nöthig, 
biefen um ben hohen Werth der Sefährtin, fa der Himmel ihm 
gegeben, zu beichren. Bereits war er der: folgfame Schäler _ 
berjenigen geworben , die in jeder. Beziehung dag Beifpiel und 
die Lehren einer vortrefflichen Mutter zu befolgen fih angelegen 
fein ließ. Katharina lehrte Herin Eckard beten und falten, 
wachen, ſich abtöbten, und wie die Eintracht des feltenen Ehe⸗ 
paars, fo wurde anch deſſen ſtrenge Lebensweiſe vielfältig bes 
fprogen. Die haben namentlich ale eitles abergläubifches Treis 
ben in Gegenwart des Bruders ber h. Katharina, jenes Karl, der, 
wie man ſich deſſen vielleiht erinnern wird, nicht eben ein Hei⸗ 
liger, einige lockere Geſellen verfpottei. Der Sache auf den Grund 
gu kommen, ſchlich Karl fi in der beiden Eheleute Schlafgemad. 
Er traf fie nicht auf weihen warmen Polftern. gebeitet, ſondern 
ausgeſtreckt auf den harten Fliegen; mit dem rauhen Bußkleid 
bededt, möglihft weit von einander entfernt, verfunfen in den 
Schlaf des Gerechten. Karl glaubte feinen Augen, befferte fi 
aber nicht. Dagegen ſuchte deſſen Gemahlin der Schwägerin 
Führung und Haltung, namentlich in ber befcheidenen altfränfis 
fhen Trade möglihft nachzuahmen, was ihr doch anfangs 
ſchwer fallen mochte. Man erzählt, fie habe einft in U, Lieben 
Grauen Eapelle zu Calmar, neben ihrer Schwägerin Katharina 
kuiend, vor dem Bild der Gebenedeiten gebetet. Darüber ſei 
ihr der Schlaf angekommen und ein Traumgeficht: die heilige 
Jungfrau habe nämlidy die Katharina freundlich angeblidt, bie 
Schwägerin aber mit zürnendem Auge. Diefe, nicht wenig 
befürzt, fragt: warum, o Herrin, dieſe ſtrafenden Blide % 
und bie G@ebenebeite enigegnet: warum folgſt du nicht den 
Rathſchlägen meiner geliebten Tochter Katharina? Wollte 
du nah ihrem Rath und Beifpiel deine Kleidung und Sitte 
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beffeen,, fo würbe ich dich ebenfalls mit bem Bnabenauge 
anbliden. | 

Fünf (oder aber drei) Jahre hatte die h. Brigitia in Rom 
zugebracht, und es empfand ihre Tochter eine brennende Sehn⸗ 
ſucht, die Mutter wiederzuſehen. Nur unter Thränen und 
Seufjern konnte Katharina derer gedenfen, ale ihre Gedanken 
fanden nah Rom, und in der wehmüthigften Stimmung hat 
fe ihres Herren Erlaubnig für die weite Reife geſucht. Sole 
zu ertheilen, fiel Heren Eckard ſchwer. Er bedachte die Gefahren, 
denen die fchöue arbtzehnjährige Frau begeguen konnte, und fein 
Schwager Karl wollte von fothaner Reife vollends nichts hören, 
Schriftlich bedrohte er Herrn Edard. mit dem Top, falls dieſer zus 
geben würde, daß feine Schweſter außer Lands gehe. Der Brief kam 
an, da Edard nicht zu Haus, und Katharina, den Inhalt ahnend, 
eröffnete ihn, lad und erfhrad nicht wenig. Um fi nicht zu 
verfehlen,, fragte fie ihren Oheim, den Dompropfl zu Upſala, 
Israel Pederfon um Rath, und hat der fie nicht nur zu der 
vorhabenden Reiſe ermuntert, fonbern auch reichlich dazu ges 
ſteuert, indem er daneben die Drohungen Karls beladte, fie 
auf fih zu nehmen verhieß. Katharina erhielt demnach die 
erbetene Erlaubniß und veifete, von zwei vornehmen rauen 
begleitet, unter dem unmittelbaren Schutze bed Reichsmarſchalls 
Guſtav Tunaſon (Sture). 

Im Aug. 1350 wurde Rom erreicht, aber nirgends, dieſes 
ergab ſich nah achttaͤgigem ängßlichen Suchen, bie Matter ges 
funden ; die befand fi der Audacht halber famt ihrem Beichtvater 
Wehr Dfovfon in der Abtei Farfa. Es Fam aber über bem 
Beichtvater ungewöhnliche Unrupe: ex fonnte nicht effen, nicht 
ſchlafen; gewaltfam wurde er nad) Rom gezogen. Hier galt 
fein erfier Bang der Kirche von St. Peter, und daſelbſt traf er 
mit der h. Katharina und ihrer Gefellfchaft zuſammen. Sofort 
wurde ein Ritt nad Farfa beliebt, und Mutter und Tochter 
fahen fih wieder. Die nähften Wochen verbrachte Katharina 
zu Rom in dem Beſuch der Stationen und in fonfligen Andachts⸗ 
übungen, dann ſchickte fie zur Heimfahrt nad Schweben fi an. 
Dem widerfprach aber die Mutter, als welcder im einer Erſchei⸗ 
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nung Jefus Chriſtus gefagt Hat: „Katharina if diejenige, deren 
Beihülfe für deine Geſchäfte ih dir verfprocdhen habe, Sie ifl 
nämlich ein’ ſchönes Pflänzlein, das ich meinem rechten Arm 
anffegen will, damit es zu einem Baum erwachſe und Früchte 
bringe. Und weil fie des Thaues meiner Gnade bedarf, fo will 
Sch fie befeuchten mit meiner Weisheit. Rathe ihr deshalb, daß 
fie eine Zeitlang bei dir bleibe, weil es ihr zuträglicher, daß 
ſie bleibt, als daß fie heimlehre. Denn ih will ihr thun wie 
ein Bater einer Töchter thut, welche von zweien geliebt und zur 
Ehe begehrt wird, deren einer arm und der andere reich if, 
und die beide von der Tochter: geliebt werben. Weil dann dev 
verfländige Vater bie Meinung der Jungfrau fieht, und daß der 
Arme von ihr geliebt wird, fo gibt er dem Armen Kleider und 
andere Geſchenke, dem Reichen aber feine Tochter zur Ehe. 
Ebenſo wid auch ih thun. Katharina Tiebt mid und ihren 
Gemahl: daher, weit ich reicher und ein Herr aller Dinge bin, 
will ih ihm von meinen Gutern ſolche geben, die ihm der Seele 
nach die beiten find; denn es gefällt mir, ihn zu rufen, und 
die Krankheit, womit er befallen, iR das Zeichen feines Hin⸗ 
tritis, ba es ſich geziemt, daß derjenige, welcher zu dem All« 
mächtigen reifet, feine Rechnung in den Händen habe und vom 
Fleiſchlichen frei fel, Ste aber will ih nehmen und wieder zum 
Zhrigen führen, bis daß fle tauglich werde zu Dem Werk, welches 
ich von Ewigkeit ber gewußt und ihr anzuzeigen mir gefällt, 

„Bon biefem Tage an hat bie Gnade der Wohlredenheit 
bermaßen an ihr zugenommen, daß fie bei Fürſten und Weiſen 
von den Zengniffen Gottes rebete mit getroflem Herzen, daher 
dann Papf Urban VI fi ihrer Weisheit alfe verwundert, bag 
er, da. fie einfimals vor ihm und ben Cardinaͤlen redete, freund⸗ 
lich zu ihr ſagte: „„Wahrlich, Tochter, du hafl getrunfen von 
dee Milch deiner Mutter.” Nicht lange nachdem fie gelobt 
hatte, bei der Mutter zu bleiben, aberkam fie ein Graufen vor 
dem ungewöhnlichen Leben, erinnerte fi der vorigen Freiheit 
und begehrte von ber Mutter fehr ängſtlich, daß fie wiederum 
nach Schweden ziehen möchte. Als aber ihre Mutter wegen 
biefer Berfuhung im Gebet begriffen, erichlen ihr Chriſtus 
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und ſprach: „Sag jener Jungfrau, beiner Tochter, fie ſei all⸗ 
bereit Witwe geworden, und id rathe, daß fie bei dir bieibe, 
veun ich ſelbſt will fie verforgen.”“ Obwohl Katharina das 
Wohlgefallen des göttlihen Willens demüthig annahm, nichts⸗ 
deſtoweniger warb fie gezwungen, an das ſchlederhaftige Vater⸗ 
Land zu gedenken, welches fie zwar mit dem Willen und dee 
Vernunft ausſchlug; doch bat fie ihre.gütige Mutter, daß, wenn 
fie nach Gott einiges Mittel wiffe, fie ihr baffelbige mitiheilen 
wolle. Ihre ehrenzeihe Mutter, welche dergleihen Aufechtungen 
ſchon alle überwunden hatte, erſah der durch fleifchlihe Luſt ver⸗ 
wundeten Tochter ein heilfames Mittel, berief den Meiſter, ihrem 
Beichtvater, und bat denfelben bemüthig und andächtig, er wolle 
dieſe Unruhe des Gemüths mit Ruthen ausſchlagen, und das⸗ 
ſelbe Mittel begehrte Frau Katharina ſelbſt inſtändiglich. Und 
indem fie vom Beichtvater gegeißelt warb, ſprach fie zu ihm: 
au Berihone nicht, fordern ſchlag befier darauf, dem bu hafl 
die Härtigfeit des Herzens no nicht getroffen.” Als nun 
der Meiſter fortfuhr zu geißeln, fagse fie endlich, froöhlichen 
Angefihts: „„Ich habe genug, denn ich empfinde, daß mein 
Herz verändert und alle Bewegung jener Verſuchung gänzlich 
hinweg if.” | 

„Zur felbigen Zeit wohnte der Papſt mit feinem Hof zu 
Avignon, daher dann viele von ben Kindern Belials in ber 
allgemeinen Straflofigkeit auf den offenen Straßen der Stadt Rom 
gewaltthätigen Muthwillen übten und alle Frevel wagten, alfo 
bag die Pilger und Finfältigen wegen der Anläufe folcher Böfes 
wichte den Ablaß und die Stationes nicht befuchen durften; in« 
fonderpeit aber: ward von jenem Iofen Befindel den jungen 
MWeibern großer Ueberlaſt angethan. Diefer Urſachen halber iR 
auch der Frau Katharina yon ber Dutier verbeien worden, zum 
Ablaf zu gehen ohne großes und ſtarkes Geleit, daher fie, wenu 
bie Mutter und ber Beichtvater die Stationes und den Ablaf 
befuchten, mit den Mägden zu Haufe blieb. Einſtmals fing fie 
bei folder Gelegenheit von bittern Bedanfen an bewegt zu 
werben, und zwar in folgenber Weife: Ich führe hier ein arm⸗ 
feliges Leben, andere nehmen zu und ſchaffen ifren Seelen 





Bir h. Anttinn ben Schlorden. 783 


Nutzen, fie Gefunden die Stätten ber Heiligen und wohnen 
ben göttlichen Geheimniſſen bei, ich aber ale ein unvernünf- 
tiged Thier bin von allen geifllihen Gütern abgefondert ; 
weine Verwandten, Brüder und Schweflern im Baterland 
dieuen Gott. in aller Stille und guter Ruhe, warum big 
sh im dies Elend gerathen ? Wäre es nicht beffer todt fein, als 
bergeßalten ohne Nugen für die Seele zu leben? Sie ſaß da 
von Traurigkeit fa verzehrt und im Innern erfüllt von großer 
Bitterlelt. Indem fie alfo in ihren Gedanken ſchwankte, Fam 
ihre Mutter mit ihrem Beichtvater, dem Her Petro, und 
begehrte Die Urſache der Traurigfeit gu willen ; fie aber lounte 
vor ‚Schmerzen und großer Bitterfeit feine Antwort geben 
Die Mutter begehrte kraft ded heiligen Gehorſams eine Ant« 
wort; Brau Katharina, das Wort Gehorſam vernehmend, fagie 
gleichſam aus innerfiem Herzen: D meine Mutter! ih fang 
wicht reden. Denn fie war wie tobt, bleih im Angeficht, 
Die Augen verdreht durd die Gewalt der ungeflümen Ge⸗ 
danken, welche ihr Gemüth gefangen hielten. Kolgende Nacht 
ober bünfte ihr im Schlaf, daß die ganze Welt breune, und daß 
fie mitten im euer wäre auf einer Heinen Ebene oder flachen 
Feld, fie fürchtete ſich fehr, zitterte und verzagte, daß fie jenem 
Feuer entgehen. könnte. Darnach erſchien ihr die Mutter Gottes 
Maria, welche fie flehentlich anredete und ſprach: O meing 
eſlerliebſe Fran, Hilf mir! Darauf die allerſeligſte Jungfrau;: 
Wie kann ich helfen, da du fo heftig verlangeſt wieder in deir 
Vaterland und zu ben Freunden und Verwandien zu ziehen % 
Du verachteft das Gelübde, weldes du deinem Gott geihan 
haſt, und biſt ungehorfam geworben ihm und mir, deiner Mutter 
und beinem geifllihen Vater. Erwiederie Katharina: O meine 
gütigfie Grau! ich nehme yon Herzen gern Allee am was 
du mir aufßegen wirft. Und bie h. Jungfrau ſprach: So fei 
dann gehorfam deiner Mutter unb deinem geiftlichen Vater au 
‚meiner Statt, das if mein Wille und mir wohlgefälig. Ag 
rau Kotharina erwachte, ging fie eilends in aller Demuth 
gu der Mutter, kniete vor ihr nieder und bat demüthiglich, fig 
möge ihr verzeihen hie Schuld ihres halsſtarrigen Ungehorfams, 
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dadurch fle Bott, bie glorwürbige Jungfrau und fie ſchwer er⸗ 
zürnet habe, Darnad erzählte fie der Mutter das nächtliche 
Geſicht ausführlich und verhieg ihr, daß fie bis zum Tod geru 
folgen und in dem Elend ihrer Pilgerfahrt beſtaͤndiglich bei ihr 
ausharren wolle. Die Mutter freute fih der Belehrung auf dieſes 
Wunderzeihen und ſprach: Dies ift die Beränderung der rechten 
Hand des Allerhöcften, gebenedeit-fei der da will, daß beuen, 
die ihn lieben, alle Dinge gum beflen dienen. 

„Nun wänfhte Brigitta, daß Ihre Toter dem Joch ber 
Demuth und des Gehorſams noch flärker verbunden würde, damit 
fie aus Berhängniß des mütterlichen Mitleiva auf dem Weg der 
heiligen Buße nicht fahrläffig lebe, berief darum ihren Beicht⸗ 
vater, den Deren Peter, einen bewährten Mann in ber geif« 
lichen Meiſterſchaft und mit den Gaben aller Heiligkeit und 
Tugenden überſchüttet, und begehrte von ihm demäthiglich, er 
wolle ihrer Tochter Gehorfam aufnehmen. Als nun gemeldbter 
Herr Peter in das Begehren der: fo vernünftig und gottedfürdge 
tig Bittenden eingewilliget, gelobte ihm Frau Katharina demüs« 
thigen Gehorfam und hielt denfelben fo unverbrüchlich, daß fie 
ohne feine Erlaubnig nicht das Geringe unternahm, wohl wife 
fend, daß die Tugend des Gehorſams für die Wahrheit Rreitet, 
die Schritte des Menſchen zur Zucht richtet und die Gnabe 
des heiligen Wandels verdienet, Mit diefer Tugend bewaffnet 
trat fie hervor in den Streit der geifllichen Uebung und band 
ihren Leib zufammen mit der keuſchen Mäßigkeit, damit Feine 
toͤdtliche Woluf einreiße. Und obwohl fie in der Jungfrau⸗ 
ſchaft auch im Epeftand mit ihrem Gemahl- gelebt hatte, fo 
fürdtete fie doch ben ſchlüpfrigen Stand der jugendlichen 
Schwacheit, und damit nit etwan ber Feind, ber Erfinder 
alter Bosheit, durch. feine Liſt die Grundveſte - ihres heiligen 
Borhabens umwerfe, darum hielt fie den Allerhöchften für 
ihren Helfer und bat denfelben ganz andächtiglich, ce weile 
ihr Kraft und Stärke geben, der Hinterli des Feindes Widers 
fand zu leiſten. Als fie daher an einem Gamfag das Sacra⸗ 
ment des Fronleichnams Chriſti empfangen wollte und zum Altar 
ging, betete fie bei ſich ſelbſt, daß es der Prieſter hörte, und 
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ſprache D -ollertichiter Erloͤſer, dex dus dieſen Leib von. der un⸗ 
befledien Zungfrau genommen und am Stamme des. Kreuzes 
mit zerriffenen Sehnen und Adern ganz bitterlih haſt wollen 
ausſtrecken Taflen, ih unmwärbige Sünderin bitte dich durch beine 
unausſprechliche Barmperzigfeit,, du wolleß mid erhalten, daß 
ih nicht in Sünden falle . Und weil ich durch. deine Gnade 
einen tapfern ſterblichen Mitter zum. Hüter. meiner Keufchheit 
gehabt, von deffen Ehe ich: nunmehr ledig bin, fo begehre id 
durch deine Gnade einen Giferer für meine Keuſchheit, jenen 
sdelften Ritter und Ausbreiter deiner heiligften Gebote, den 
5. Sebaftian, deffen Hut und Sorge. du mich, o gütigſter Jen, 
gnadiglich Hefehblen wolle. — Dies und noch mehr betete fie 
endähtiglich und empfing darauf den Fronleichnam Chriſti zum 
Pfand des Heild und zum Schug gegen die Verſuchungen des 
Feindes. Solches ihr Gebet und ihre‘ Empfehlung if ein. fo 
Sräftiges Opfer geweſen, daß fie von demſelben Tag an ner 
vielen Gefahren nicht ohne große Wunder von Goit if bewahrt 
worden. .. 

„Als nun diefe ehrenreiche Frau durch den Tod ihres. &e- 
mahls Wittwe geworden und mit ihrer Mutter, ber h. Brigitta, 
zu Rom war, fing fie an zu leben wie in einem Kofler unter 
bee Zucht ihrer Mutter, welche wußte, daß fie. durch den Geif 
Gottes erleuchtet und mit ben Gaben göttlicher Tugenden ges 
zieret. war. Zum Vchrmeifter hat. fie gehabt den. Magifier Peter, 
ber Mutter Beichtvater, nah deſſen Ermahnungen, lehrreichen 
und heilſamen Rathſchlaͤgen fie. ſich gaͤnzlich in demüthigem Des 
horfom gerichtet. Das Leben und. die Sitten ihrer Mutter ſah 
fie fett. an als einen fledenlofen Spiegel, und war voll 
Begierde, ihre eigenen Sitten unb Handlungen nad) der Mutter 
Beiſpiel zu richten und berfelben in ben heifigen Bußwerken 
nachzufolgen. Vou ihr hat fie gelernt, zu gewiſſen Zeiten das 
Stillſchweigen zu halten, wohl wiſſend, bag die Tugend bes 
Schweigens den. Erieden bed. Herzens und die Berehrung ber 
Gerechtigkeit bringt und ben Frieden mit dem Nachſten erhält 
und bewahret; benn wenn ber Menſch nicht mit allem Fleiß 
feinen Mund bewahret wie mit einem Schloß, fo. wird er bie 
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unverdienten Güter, welche er hat, bald verlieren und in viel 
Nebels gerathen. Wann fie aber gefragt ward, antwortete fie 
nur wenige, aber vernünftige und auferbauliche Worte, die da 
Handelten von dem Willen und ben Geboten Gottes, redete mit 
Jedermann, auch mit- ben Armen und Pilgern, freundlich und 
demüthiglich, und befolgte den Spruch des weilen Mannes: AU 
deln Reden fol fein in dem Geſetz und den Geboten bes Aller 
höchſten. Daher emährte fie während ihres Aufenthalts gu Rom 
die Armen und Pilger füßiglich; viele, die aus. dem Baterland 
Samen, erfreute fie nicht allein mit Almoſen, fordern auch mit 
freundlichem und füßem Geſpräch, ermahnte fie zur Geduld und 
Liebe Chriſti und ſchaͤrfte Ihnen nachdrücklich ein, fie follten ſtets des 
bitten Leidens Chriſti gedenken und fonderlich die Gebote Gottes 
beobachten. Bon einem folchen Pilger will ih Meldung thun, 
ven fie oftmals in ihre Kammer berief und ihm das Evangelium 
and der Heiligen Reben vorlas, die Gebote Gottes auslegte und 
shn ſtark dazu anhielt, die fieben Todſunden zu meiben ; biefer 
warb nach feiner Rüdfehr in das Baterland in dem Kofler 
Wadſtena ein Convers oder Laienbruber, übte fih in der guien 
Nitterſchaft Ehrifi und pflegte Den Brüdern von ihrer Heiliglei 
viel loͤbliche Dinge zu erzählen. 
„Obwohl Frau Katharinag in dem jingendlichen Alter von 
20 Jahren ſich befand, fo war fie doch «tt an Verſtand und 
aufehniich in Tapferkeit der Stiten. Ihre Schönhelt zog alle Augen 
auf fie und berüdte Bieler Herzen. Daher begehrten fie viele große 
Herten zur Ehe zu nehmen, zeigten berfelben-ihe Begehren bad 
felbR, bald durch Andere an nud verhießen ihr Die reichſten und 
koſtlichſten Dinge zur Deimfleuer, wenn fie in bie Epe mit Ihnen 
wißigen wolle, Cie antwortete. ihnen beharrlich, daß fie den 
ledigen Stand ewiger Keuſchheit gelobt habe und fich nicht mehr 
mit einem fterblichen Bräutigam vermählen wolle. Jene aber, in 
blinder Liebe befangen, unterſtanden Ach, was fie-mit Berheigungen 
und Schmeicheleien nicht erreichen Tonnten, mit Gewalt zu erlangen, 
beellten deshalb mehrfache Hinterhalte auf öffentlichen Straßen 
und engen Wegen, auf diefelbe zu fahnden und fe binweg zu 
führen, damit fie durch ihrer Mutter heilige Rarhfchläge nicht 
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geſtaͤrkt warde und ihnen Die Sinwilligung verfüge. An einem 
Friertag, da ihre Mutter mit andern’ Gefchäften beladen war, 
ging Frau Katharina mit vielen adliden Frauen der Stadt 
Rom nad St. Sehaftian außerhafb ver Mauern, den Ablaß zu 
gewinnen. Dies benuste ein Graf, indem er fich mit einem 
großen Anhang zwiſchen den Weingärten verborgen ‚hielt. We 
er ſie erblickto, befahl er den Seinigen, fie ſollten ſich fertig 
machen, auf dieſelbe zu fahaden. Dieſe ſchlüpften aus. ihren 
Berßecken eilends hervor, um die Unſchuldige in ihre Bewalt 
zu bekommen, haben aber den Bogen ihrer Bosheit uufonf 
zeſpanut; der Rath des Herren, welder allzeit dieſeniger ſchuͤtzt 
wub ſchirmt, Die auf ihn hoffen, iR mächtiger gewefen : denn 
fadem jene Gottloſen zu dem Ueberfall ſchreilen wolien, famı 
rilends ein Hirfch ihnen entgegen gelaufen, und während fie 
buch Gottes Schickung beihäftigt waren , denſelben zu fangen; 
verfägte ſich Fran Katharina. mit ihren Begleiterinnen allſogleich 
wieder in die. Stadt zurüd und warb eriöh von ihren Händen 
als ein Bogel von der Nachſtellung des Voglers. Als fie nun 
nach Hans kam, ſprach die felige Brigitta, ihre Mutter, welde 
im Geiſt die Gefahr erfannt hatte, aus ber fie erlöſt worden, 
zu Ihe: Gebeun⸗deit Sei der Hirſch, dex dich. deut von der Nach⸗ 
Rellung des brüflenden Jeindes eriöft bat, mie mir die glor⸗ 
würdige Mutter Gottes während meines Gebeis guäbiglich geof- 
fenbarer bat. Bon dieſem Tag.an wagte ſie wicht mehr bie 
Stationen öffentlich zu befuchen, ſondern allein Die ihrem Haufe 
zunaͤchſt gelegene Kirche, und ließ ſich felten auf ben Strafen 
Sehen, Sie hatte nicht den Muth, aus ber Stadt Rom zu geben, 
fie wäre denn zuvor durch eine göttliche Eingebung verfichent 
worden; wenn ihr aber von der Mutter durch eine göttliche 
Dffendbarung Sicherheit war verbeißen, wweifene fie leineswegs 
nach dem Ablaß zu gehen. 

„Nun begab es ſich um das Feſt des h. Laurentius, daß 
die h. Brigitta am Vorabend deſſelben zu ihrer Tochter ſagte: 
morgen wollen wir mit der Gnade Bottes ſaͤmmtlich nah St. 
Laurentien geben. Frau Katharina antwortete: Deine liche 
Muster, ich fürchte fehr, dag ih unterwegs von jenem Grafen, 
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den Ihr wohl fennet, mit Gewalt von End genommen werde, 
Enigegnet die Mutter: Ich hoffe feſtiglich und vertraue auf den 
Heren Zefum, daß er ung durch feine Barmberzigfeit von feinen 
Rachſtellungen erlöfen und vor aller Gefahr behüten werde. An 
St. Laurentii Tag gingen fie beide von Haufe, bezeichneten ſich 
fünfmal mit dem Zeichen des h. Kreuzes und befahlen fi den 
fünf Wunden Chriſti und der Hut.des h. Laurentii. Mit diefem 
Schirm bewahrt, Samen fie obne Befahr in die Kirche dieſes 
Heiligen. Jener Graf aber hatte fih, da es noch finfer. war, 
mit feinen Dienern neben ben Weg in einem Weingarten ver 
borgen‘, um , wann der Tag anbräde,. aus feinem Hinterhalt 
bervorzubrechen und fie unverſehens hinwegzuführen. Gott aber 
hat ihn für fein böfes Vorhaben geſtraft. Denn als die Sonne 
anfgegangen und allbereitö ein großer Theil ded Tages vorüber 
war, wurben bie Diener überdbrüfig und fprachen zu ihrem 
Herrn: Herr, was wartet Ihr bier? Der Graf antwortete : 
Ungezweifelt um jener rauen willen, die wir heute zu und zu 
achnen gedenken. Darauf die Diener:: Sie if ſchon laängſt 
oprübergegangen und in St. Laurentii Kirche. Auf die Frage, 
ob es fhon Tag fei, antworteten fe: Gewißlich, Herr, der 
belle Tag leuchtet, und die Sonne. fieht hoch. Da. merkte 
der Graf, daß die Band bes. Herrn wider. ihn wäre, wie e6 
feine Bosheit erforbere, öffnete: die Augen und ſah nichts, ſondern 
ließ ſich alsbald nach bar Kirche des h. Lanrentii führen ; des 
ſelbſt angekommen, fragt er feine Diener, ob fie daſelbſt die 
Frau Brigitta und ihre Tochter ſähen. Sie fuchten unter ber 
Meuge und zeigten ihm ihre Anweienheit au. Sofort befahl 
er, man folle ihn zu ihnen führen, und als diefes gefchehen, 
warf ex ſich vor ihnen nieder unter einer Fluth von Tpränen, 
befannte in feinem Elend feine Besheit, bat bemüthig um Gottes 
willen um Berzeihbung und Vergebung feiner Schuld und gelebte 
Gott, dergleichen Dinge fortan nimmermehr zu wagen, feßte 
auch hinzu, daß er nach feinem Vermögen der Frauen Schirmer 
und Helfer und zu allen wohlgefälligen Dingen ihr gutwilliger 
und bereiter Förderer fein wolle. Sie beteten alsbald für ihn, 
und er befam das Ticht der Augen wieder, Bon demſelben Tag 
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an begann der Graf die beiden Staunen boch in Ehren zu halten 
und ihnen fehr viel Gutes zu thun, hat auch die ibm dur das 
Wunderzeichen erwiejene Gnade Gottes vor dem Papf Urban V 
und den Cardinaͤlen erzählt. 

„Verſchwiegen fol nicht werden, mit weich ſtarken Anfeq⸗ 
tungen der Feind des menſchlichen Geſchlechts durch ſeine Helfer 
der Frauen Katharina Gott verlobte Keuſchheit beſtürmte, und 
wie der Herr aller Kräfte, Chriſtus der König der Ehren, fie 
anädiglih davon eriöft hat. Es begab fih, daß der h. Brigitta 
in einem Geſicht der h. Franziscus erſchien und biefelbige ein- 
Ind, fein Heiligthum zu befuhen. Da fie nun als eine wahre 
Andächtige dem 5. Franziscus gehoriam war und fi alsbald 
ruſtete, nad Aſſiſi zur Kirche diefes Heiligen, die man nennet 
de Portiuncula, zu geben, ward ihr von Chriſto befohlen, bie 
Frau Katharina follt ihr folgen, dieweil fie ein fehuliches- Ver⸗ 
fangen trage, dahin zu wallen; er gab ihr auch die Berfiche- 
rung, daß er fie in den bevorfiehenden Gefahren auf dem Weg 
gnädiglih erhalten wolle, daher fie alle Furcht ablegen follte : 
denn obfchon der Widerfacher viele heimliche Nachſteller antreibe, 
fo wolle er fie doch aus ihren Händen wunderbarlich heraus⸗ 
reißen und vetten. Die beiden rauen begaben fich deshalb mit 
einer ziemlichen Geſellſchaft auf die Reife nach Aſſiſi, und es 
teng ſich unterwegs zu, daß fie von der Nacht überrafcht wurben, 
bevor fie eine ehrliche Herberge erreihen konnten; fie irrten 
zwifhen Heden und Bergen umher und famen endlich zu einem 
ſchlechten Wirthshäuslein, wo fie nur mis Schwierigkeit Aufs 
nahme fanden und in den engen Räumen befielben fich lagerten, 
um fih vor Regen und Schnee einigermaßen zu fohügen. In 
der Nacht kam eine große Schar Mörder dahin, machten ein 
Fener an, befahen die Angefichter eines jeglichen, wurden 
gefangen von ber Schönheit der Fran Katharina und liefen 
etliche unkeuſche Reben fliegen. Wer kann es ausfprechen, welche 
Furcht ihr unfchuldiges Herz ergriffen, als fie der brüllenden 
Löwen ſchreckliche Stimme hörte? In Ermanglung aller menſch⸗ 
lichen Hülfe riefen fie in tieffler Andacht einzig um ben goͤtt⸗ 
lien Schirm: Gebenedeit fei Gott, ber da errettet bie auf ihn 
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hoffen !- Indem die Unholde nun Biene machten, bie ſchwachen 
Frauen zu überfallen, erhob fi urpiögli ein großes Getümmel, 
gleich einem peranmahenden Kriegsheer, begleitet von Waſſen⸗ 
gefliee und dem lauten Ruf, die Mörder feſtzunehmen. Als 
jene elende Rinder des Todes dies hörten, erfchraden fie fehr, 
verließen das Wirthshaus und getranten füh die ganze Nacht 
nicht mehr daſſelbe zu betreten; die Meinung, daß ein ſlarkes 
gewaffnetes Heer im Anzug, trieb fie in eilige Flucht. Frau 
Brigitta aber uud ihre Tochter Katharina ſamt ihrer Geſell⸗ 
ſchaft blieben unter dem Schutz nud Schirm ihres Gottes 
die Nacht in dem Haufe, und am folgenden Morgen fepten 
fe ihre Wallfahrt nah Aſſiſt for, Jene Böſewichter aber, 
weiche zur Nachtzeit durch die Wächter Iſraels erſchtedt worden, 
erhielten am Tage ihre Faſſung wieder und lagerien ſich zu 
beiden Seiten des Weges, deu Frau Brigitta und Katharina 
mit ihrem Geſinde geben follten, um ihre Hände zur Ungerech⸗ 
tigfeit auszuftreden. Die Frauen festen ihr Vertrauen auf den 
Herren und. zogen auf der Landſtraße fort, die Verbrecher auf 
beiden Seiten des Weges erblidend, ohne daß fie von ihnen 
gefeben wurden: denn ihre Augen allein waren mit graufer 
Nacht und Finfernig umgeben, während das ganze Land mit 
Harem. Licht erleuchtet: war, Alſo entgingen fie ven Händen der 
Böfen im Namen des Herrn und verrichteten bie Wallfahrt zum 
h. Franziseus, allwo fie mit- göttlihem Troſt ſehr erquicket 
worden, prieſen die wunderbaren Fügungen Gottes und kehrten 
mit großer Freude nad Rom zucäd. 

„Bon der Zeit an nahm bie ehrwürbige Frau Katharina 
bie Liebe und Güte Gottes, daß er fie fo gnäbigkich erhalten 
hat, ſich tief zu Herzen und legte ald eine dankbare Tochter 
Gottes in ihrem Innern das Fundament der Demuth, welde 
Gott angenehm macht, bie Güte Gottes an ſich zieht und andere 
Zugenden in ihrer Kraft erhält, unter denen die Demuth die 
vornehmſte ift, wohl wiffend, daß, fo lange ale das menſchliche 
Gemüuüth fig an die Demuth lehnt, es ficherlih in ber Liebe 
Gottes und den himmlischen Dingen entzündet wird. Darum 
bat fie nit allein fi felbft der Demuth befeihigt, in welcher 
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fie ſich ſelbſt wahrhaftig verachtete, ſondern fie hat auch von 
Andern wollen verachtet und gering gehalten werden. Sie war 
zwar groß an Verdienſten und in dem Augen Oottes angenehm, 
nichtöbeftoweniger aber wollte fie von Andern nicht heilig, fon» 
dern eine Sünberin genennet werden, befliß ſich olfe im Geiſte 
der Demuth bem Heren aufs Genauefle zu bienen, erniedrigie 
fi allzeit innerlich in ihrer Meinung und bemüthigte fi Außer, 
lich vor den Menſchen in Warten und Seufzern , in der Klei⸗ 
bung und in allen ihren Handlungen, halte auch eine große 
Schen für eine ihrer Thaten gelobt zu werden. - Daher ſtrafte 
fie ihrer DMägde eine, die fie ihrer gefpendeten Gnaden halber 
Jobte, ſcharf und Sprach: Ich fordere dich auf im Namen unferes 
Hern Jeſu Chriſti, du wolle forthin bergleihen Dinge yon 
wir nicht mehr äußern, dieweil ich eine verächtliche und untüch⸗ 
tige Sänberin bin, fondern derjenige werde gelobt von. allen 
feinen Creaturen, der alled Gute wirkt. — Welch große Liebe 
und Jubrunſt fie auch im Dienfle Gottes gehabt, if kaum gu 
befchreiben ; denn ‚fie betete von ihrer Kindpeit an täglich die 
Tagzeiten der allexfelighen Jungfrau, die fieben Pſalmen famt 
pielen andern eigenen Gebeten, und wie inbränftig fie in ben 
fegtern geweien, Tann man aus Holgendem abnehmen: fie pflegte 
allabendlih mit Kniebeugen and Bruſtklopfen und mit vielen . 
Zähren zum Gedächtniß des bitterften Leidens Chriſti dem Herrn 
fi) ganz aufzuopfern zu einem Brandopfer und legte dann bie 
von täglicher und nächtlichen Arbeit ermüdeten Glieder zu Bett, 
fchlief ein wenig, fand aber bereits vor Tag wieder auf zum 
Geber und vollbrachte ihr tägliches Opfer in der Stille, ließ 
auch ohne nugenfcheinlihe Roth von den heiligen Uebungen nicht 
ab vor Mittag. 

„Wie kräftig und Gott angenehm ihr Gebet geweſen, das 
fie im Geif der Andacht und des Mitleidens für Andere vers 
richtet, geht aus vielen Wunderzeichen hervor. Noch bei Leb⸗ 
zeiten ihrer gottesfürchtigen Mutter und während ihres Aufent« 
hatts in Rom erſchien eines Tages Frauen Katharinä, als 
fie vor dem Altar des h. Zohannes des Evangeliften in ber 
Peterslirche im Gebet Fniete, eine fremde Frau, angeihan mit 


92 Worienforst. 


einem weißen Kleide, umgürtet mit einem breiten Gürtel, einen 
weißen Schleier auf dem Haupte tragend und bededt mit einem 
Schwarzen Mantel, grüßte fie bei ihrem Namen und bat bemütbig, 
fie woße für die Seele der Nordiſchen beten. Frau Katharina 
Rand auf und fragte fie, woher fie wäre. Die Fremde ant- 
wortete,, fie fei aus Schweden , und fügte die Mittheilung von 
dem Tode der Hausfrau ihres Bruders Karl hinzu. Darauf 
Ind Frau Katharina ‚die Fremde in ihrer Mutter Hans; biefe 
aber entfchuldigte fih, ſprechend, fie habe keine Zeit zu bfeiben, 
und wiebesholte ihre anfänglichen Worte, nämlich: Bitte fleißig 
für die Seele der Nordiſchen, denn du wirft gar bald Botſchaft 
bekommen aus deinem Vaterland und eine gute Hülfe, fintemal 
euch die Nordiſche zum Erbe vermacht die güldene Krone ihres 
Hauptes. Hierauf verfhwand fie. Frau Katharina verwunderte 
fih darüber, wandte fih zu ihren Mägden, die neben ihr fanden, 
und fragte fie, wo die Perfon hingekommen fei, die mit ihre 
geredet habe. Sie antwortetens Wir haben Euch zwar mit 
jemand fpreihen hören, aber niemand gefehen. Da eniſetzte fi 
Frau Katharina und erzählte ihrer. Mutter, was fie gehört und 
gefehen habe. Diefer ward auf ihre Gebet von Bott geoffen- 
bart, daß Frau Bde, ihres Sohnes Karl Hausfrau, geflorben 
wäre, deren Seele ihr erfchienen fei und Huͤlfe von ihr begehrt 
babe. "Nicht lange darnach Fam Ingevald Amundefon, der 
Frau Katharina guter Freund, zeigte ihr an den Tob ihrer 
Schwägerin und bradte ihr das Teſtament, nämlich die 
güldene Krone, welche die Verſtorbene nach heimiſchem Braud 
— fie war aus einem der edelſten Stämme Norwegens gebürtig 
— im Leben zu tragen pflegte, welche von fo großem Werthe 
war, daß Frau Brigitta und ihre Tochter mit al ihrem Gefind 
ein ganzes Jahr lang nad) Gebür leben konnten. Hieraus erhellt 
glaubwürdig, wie angenehm das Opfer ihres Gebets geweien, 
fintemal aus göttliher Büte einer Seele im Fegfeuer if vergönnt 
worden, baffelbige zu ihrer Erlöfung zu begehren. Frau Katha⸗ 
rina pflegte für die Zeit ihres Gebets einen abgefhledenen Ort 
zu wählen und das Geräufch zu fliehen, damit fie Gott einen 
würdigen Dpferbienft darbringen möge und fo viel eher würde 
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erhört werben , je inniger fie aus dem innerſten Grund ihres 
Herzens zum Herrn rufe. Und obſchon die Zunge des Fleiſches 
ſchwieg, fo ließen doch die Reinigfeit des Lebens und die gotts 
feligen Vebungen und Werke nicht nad, zum Herrn zu fichen. 
„Welch große mitleidige Liebe dieſe ehrenreiche Frau gegen 
den Nächſten getragen, kann ſchon baraus abgenommen werben, 
weit die Erbarmnig gegen Arme und Kranke von ihrer Kinds 
beit an mit ihr aufgewachſen iſt: denn ihre Mutter pflegte fie, 
noch jung und zart, mit fi im die Spitäler zu führen, allwo 
fie der Kranfen Schäden, Geſchwüre und Wunden ohne Schen 
mit ihren Händen betaftet und ihnen fehr viel Gutes gethan 
und tröftfiche Worte gegeben hat; fie gab ihr alſo ſchon in ber 
Jugend ein Beiſpiel, wie fie den Armen und Kranken desgleichen 
thun ſolle all ihr Leben lang um Gottes willen, und wenn ihe 
etwan Borwürfe darüber gemacht wurden, daß fie bie zarten 
Töchter mit fih in die Armen⸗ und Sranfenhänfer nehme, in 
der Beforgnig einer Anſteckung, fo antwortete fie ihnen freund⸗ 
lich, daß fie darum ihre Töchter an jene Stätten führe, damit 
fie an den Armen und Kranken Gott dienen Ternten. Daher ift 
wohl zu glauben von ber ehrenreichen Frau Katharina, dag das 
Erbarmen gegen arme und Franke Perfonen mit ihr aufgewachſen 
fei, daß fie dieſelben fleißig befucht, getröftet und ihrer Armut 
mit reichlichen Almofen zu Hülfe gekommen, Hierin alfo den 
Fußſtapfen ihrer heiligen Mutter, fo viel ihr möglih, ans 
dächtig nachgefolget fei. Die Worte aber, welche fie von diefer 
gehört, und die gottesfürchtigen Werke, welche fie an ihr gefehen, 
hatten ihr Herz mit Gotteöfurcht und Mitleid mit den Gebrechen 
der Armuth fo erfüllt, daß fie die Reidenden mif-Troflesiworten 
anfrichtete, ihnen mit Werken zu Hüffe Fam und reiche Wohl⸗ 
thaten erwies. Auch fand fie heimlich in ber Nacht auf und 
legte ihrer Mutter, da fie auf harter Erde fchlief, aus gottes⸗ 
fürchtigem kindlichen Mitletden ihre Haube unter ben Rüden, 
um das Harte Lager in etwas zu lindern. O wohl ein gottes- 
fürchtiges und liebevolles Mitleiden, obwohl gering in der That, 
um fo größer in dem guten Willen, den fle zu erfennen gab, 
wie es einer frommen Tochter wohl anſtand! Selig iſt deshalb 
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bie Mutter, welche bem Fleiſch nach der Welt eine ſolche Tochter 
geboren, viel feliger aber. iſt fie, weil fie dieſelbe durch ihr Bei⸗ 
fpiel und die Heiligkeit ihres Lebens Chriſto, dem Herrn aller 
Dinge, geiftlicher Weife geboren und zw feinem heiligen Dienf 
geſchickt gemacht hat. Weil die Begierden der Welt und des 
Fleiſches die größten Hinderniſſe der Andacht und des Gebeis 
find, fo befliß fie ſich ernſtlich, dieſelben als ein tödtliches Gift 
von ihrem Herzen zu wenden, fintemalen ihr eifrigher Wunſch 
war, die Armuth und ein verächtliches Leben um Gottes willen 
freiwillig anzunehmen, damit fie Chriſto, ber ihretwegen arm 
geworben, befto freier nadfolgen könne, dem fie auch in Wahr⸗ 
heit nachgefolget, tudem fie dem Reichthum der Welt und den 
Wolluͤſten des Fleiſches, welche ihre Tiebpabes quälen und pei- 
wigen, gänzlich abgefagt, die Ehre der Welt verachtet umd unter 
bie Füße getreten hat, anf dag fie die Ehre Gottes erweitere. 
Und damit fie auf dem Wege Gottes deſto mehr zunehmen möchte, 
fo hat fie fih durch den Behorfam dem Willen eines Audern 
unterworfen, gleichwie fie es für eine große Ehre gerechnet, um 
bes Herren willen arm zu fein und von des Welt verachiet zu 
werden. Der Welt Hab und Gut und der Brüder und Ver⸗ 
wandten Troſt fohlug fie ganz aus dem Sinn, damit fie bie 
Meinung ihres Gemüths deſto fefter an ihren geliebten Chriſtum 
und an die ewigen Güter beften möchte, daher dann jener 
gätige Belohner, welcher denen, bie ihn Tieben, alle veraͤchtliche 
Dinge, die fie feinetwegen annehmen, in Ehren verwandelt, bie 
Armuth und Erniedrigung der ehrwürdigen Frau Katharina nicht 
allein im fünftigen, fondern auch fchon in biefem Reben ihr zum 
Lob und zur Zierde verwandelt hat. Einſtmals, noch bei Lebe 
jeiten ihrer Mutter, Inden einige der edelſten Frauen Roms dies 
felbe zu einem Spaziergang außerhalb ber Stadtmauer ein, da 
fie von allen fehr geliebt warb wegen ber vielfältigen Gnaden, 
die ihr Gott verlieben, denn fie war gar vortrefflidh in der 
Andacht, in firengen Sitten und löblihem Wandel fowie an 
förperlicher Schönheit. Ihre Mutter, die heilige Brigitta, die 
vortrefflihe Frömmigkeit der Tochter erwägend, gab ihre 
Zuſtimmung zu diefer Luſt. Als fie nun bie Stadt verlaflen 
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Battn und an die Mauern ver Weingärten Inmen, baten etliche 
aus ihnen, indem fie die Trauben. anf den Mauern heräberhangen 
ſahen, die rau Katharina, dieweil ke lang von Perfon war, fie 
moͤge ihnen bie hervorbangenden Trauben außerhalb des Wein 
gurtens abbrechen, Ob fie nun wohl aus ſeibſtgewählter Armuth 
verichliffene und geſlidte Aermel trug, ſchaͤmte fie. fich nicht, unter 
fo vornehmen Frauen für arm und niedrig gehalten zu werden. 
Während fie aber fih anſchickte, die Weintrauben abzubrechen, 
dünkte allen Grauen, daß ihre Arme mit gelber Geibe und Purpur 
aufs Beſte bekleidet wären. Daher entſetzten fie ſich fahr, ber 
zährten fie eime nach der andern, fahen jene Aermel von koͤſt⸗ 
dihem Purpur glänzen und fprachen zu ihr: O Frau Katharina, 
wer hätte jemalen glauben koͤnnen, dag Ahr fo Föflihe Kleiber 
gebrauden wolltet! Dies Ereigniß haben bezeugt ihr Geſinde, 
welches bamals zugegen war, und Magiſter Peter, pr Beicht⸗ 
vater feliger Gedaͤchtniß. 

„Zu einer andern Zeit, auch noch bei Lebzeiten ihrer Mutter, 
als Frau Katharina. mit einer ſchweren Kraukheit behaftet zu 
Bett lag, ließ ein edler Roͤmiſcher Freiherr, Ludwig mit Namen, 
ihr abfonderlicher Freund, der h. Brigitta anfagen, daß er ihre 
kranke Tochter beſuchen wolle. Als das ihr Hausgefinde hörte, 
ſchämte es ſich, daß ein fo vornehmer Herr’ diefelbe auf einem 
fo ſchlechten Bett follie liegen fehen, das nur ans einem Strob« 
fa und einem kleinen Kiffen befland und obenauf bedeckt war 
mit einem alten und geflidien Mantel. ber der Herr Jeſus 
Ehrißus, welcher durch feine Armuth feiner Armen Elend mit 
Preis und Ehren erhöhet, hat auch diefe Selbfigeringfibägung 
nad Berachtung ihrer freiwilligen Armuth mit dem Schatz feiner 
mnausfprechlichen Gnade in den Augen des mächtigen und reichen 
Herrn Ludwig gezeichnet: denn als biefer mit einem großen 
Gefolge an das Kranfenbett kam, dünfte ihm, daß daffelbe mit 
den befien Zierden audgeftattet wäre unb eine Dede von Gold 
und Scharlach habe. Darüber verwunderte er fich fehr und ſprach 
zu feinen Dienern, die ihm nachfolgten : Diefe Frauen werden 
bei Allen für arm gehalten, dahero nehmen fie fo oft Geld auf, 
die Nothdurft zu Faufen, es wäre beſſer, daß fie den fo köftlichen 


7% Wixrienforst. 

Yurpur und ben herrlichen Borrath, den wir in ihrem Haus gefehen, 
für ihre Nothdurft verkauften, als daß fie fo große Armuip und 
Mangel an Nahrung und Kleidung litten. — Wie wohl aber ihre 
freiwillige Armuth Bett und der glorwürdigen Jungfrau Maria 
gefallen habe, if der h. Brigitta offenbaret worden, da fie im 
der Süßigfeit des Geiſtes alfo betete: D meine allerliebſte Frau, 
ich bitte Dich durch die Liebe deines geliebten Sohnes, bu wolleſt 
mir beißeben, daß ich ihn Lieben möge aus ganzem Derzen. IB 
halte mich zu ſchwach, benfelben mit fo inbrünftiger Liebe zu 
lieben, als ich ſchuldig wäre, darum. bitte ich Dich, o Mutter der 
Barmherzigkeit, du wolle. feine Liebe an mein Herz heften und 
Daffelbige mit aller Macht. zu deinem Sohn Hinziehen, und um 
deſto flärker ziehe es an, fe fchwerer es if. Maria antwortete 
ihr und ſprach: Gebenedeit fei derjenige, der bir ſolche Gebete 
eingibt. Unangeſehen aber daß dir mein Geſpraͤch mit dir süß 
erfcheint, fo gebe nichtsdeſtoweniger hin und nähe deiner Tochter 
Katharina Kleid zufammen, welche mehr Freude hat an einem 
alten und geflidten, ale an einem neuen, mehr Luft zu grauem 
groben. Tuh, als zu Seide ober einem andern HFöflien 
Gewand. Selig if die, welche fo freiwillig den Weiberfhmud 
verlieh, dem Manne entfagt mit feiner gutherzigen Einwilli⸗ 
gung, defien Leib fie mehr Tiebte als ſich ſelbſt und feine Seele 
mehr ale beider Leider, von Brüdern und Schweſtern, Ber⸗ 
wandten und Freunden leiblicherweife geſchieden, um benfelben 
geiflicherweife zu. helfen, und der Welt Güter verachtet hat: 
dafür find ihr nun alle ihre Sünden verziehen. Darum fol fie 
fostan Seflänbig bleiben ; denn für den irdiſchen Reichthum wird 
ihr das Himmelreich gegeben werden, für des Mannes Verluſt 
Jeſus Chriſtus ſelbſt, und afle, die fie lieben um Gotted willen, 

werden zunehmen ihrethalben.“ 


(Fortjegung Fünftig.) 
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